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Vorwort 


Das vorliegende Wert handelt von der Gefchichte und Vers 
faflung der deutfchen Höfe, der Herrenhöfe ober Fronhöfe ebenſo⸗ 
wohl wie der Bauernhöfe, und zwar von der Geſchichte und Ver 
fafjung jeder Art von Fronhöfen, nicht bloß ber Höfe und Burgen 
der Kaifer und Könige und der Landesherren, fondern insbeſondere 
auch der Fronhöfe der Hof- oder Grundherren. Damit iſt natür- 
lich auch eine Geichichte der zu jenen Fronhöfen gehörenden Grund» 
berriihaften, der Reihsgrundherrichaften ebenſowohl wie ber Herr: 
Ihaften der Landes: und Girundherren und der hofhörigen Bauern: 
güter verbunden Zu einer Gefchichte der Hofverfaſſung gehört 
auch bie Gefchichte der Hofbeamten und Hofdiener, zu welchen ur- 
fprüngli auch die Staatsdiener, die Künftler und die Handwerker 
gehört Haben. Es gehört dahin ferner eine Gefchichte der Dienfte 
und Reiltungen der Hofbeamten und Diener ebenfowehl wie ber 
börigen Hinterſaſſen, dann eine Geſchichte der Hofgenoſſenſchaft, 
ber Hofgerichtsbarkeit und bes Hofrechtes, endlich eine Geſchichte 
der Öffentlichen Gewalt in diefen Fronhöfen und in den dazu gehds 
rigen Herrfchaften. Da die hörigen Hinterjaflen nicht bloß ihrem 


W Borwort. 


Hof: oder Grundherrn bienft = und abgabenpflichtig, vielmehr auch 
noch ber Öffentlichen Gewalt wenigftens mittelbar unterworfen, ihr 
ben Köntgsdienft fchuldig waren, fo mußte, um die Hofverfaflung 
Har zu machen, manches hier abgehambelt werben, was ftreng ge⸗ 
nommen nicht hierher gehörte. Es mußte insbejondere auch von 
den an bie Öffentliche Gewalt zu entrichtenden Beben und Steuern 
und von den der ffentlihen Gewalt zu leiftenden ron: und ans 
beren Dienften gehanbelt, alfo eine Gejchichte des Finanzweſens, 
ber Staatsfronen und des gefammten Köntgsbienftes, insbejondere 
auch des SHeerbienftes gegeben werben, natürlich nur in foweit als 
jene Dienſte und Leiftungen mit der Hofverfafiung zufammen- 
hängen. 


Das vorliegende Wert umfaßt demnach einen wejentlichen 
Theil der deutichen öffentlichen und Kultur-Geſchichte. Auch iſt 
daſſelbe nicht bloß von hiſtoriſchem, fondern felbft von praktiſchem 
Interefſe, indem es die Gefchichte des Grund und Bodens und bie. 
mit Grund und Boden zufammenhängende Berfaflung, alfo eine 
Hanptgrundlage unferer heute noch beftehenden Verfaflung behandelt. 


Das Buch ift aus vielen Eingelnunterfuchungen bervorgegans 
gen, beren Gefammtrefultat in einer großen Webereinftimmung aller 
germanijchen Bölferichaften in ben Grundideen befteht. Ungeachtet 
biejer Gemeinſamkeit in den Grundideen hat jedoch das inbivibuelle 
Leben ber Germanen auch binfichtlich der Hofverfaffung wieder zu 
einer großen Verjchiedenheit im Einzelnen geführt, fo daß nicht 
leicht ein Hof dem anderen ganz gleich war. Diejes inbivibuelle 
Leben nun zu verfolgen und im Einzelnen zu erforjchen ift jeben- 
falls von hohem Intereſſe. Es wäre daher fehr verbienftlich, wenn 
recht viele, zumal jüngere, Kräfte fich der Erforſchung der Gefchichte 
der Hofverfaffung in ben einzelnen Grundherrſchaften und Terri⸗ 





torien widmen unb ihre Forſchungen mit Urkunden belegen 
wollten. 

Ich ſetze die Bekanntſchaft mit meinen beiden früheren Wer 
fen voraus, mit 6er: 

Einleitung zur Gefchichte ber Mark⸗, Hof:, Dorf: und 
Stadt⸗Verfaſſung. Münden 1854, und 

Geſchichte der Markenverfaſſung in Deutfchland. Erlangen 
1856. 

Denn das vorliegende Buch reiht fih an jene beiden Werte 
an umd ift nur als eine Fortſetzung berfelben zu betradyten, wie⸗ 
wohl es felbft wieder ein felbftitänbiges Ganzes bilbet. Es wird 
ans drei Bänden beftehen, welche fich bereitS unter ber Preſſe be: 
finden und daher ſchnell nach einander erjcheinen werben. Dem 
britten Bande wird ein Regiſter beigefügt werben. 


Zur Erleichterung bes Verftänbnifjes der Eitate würbe ich 
gerne eine Weberficht über die benußten Werke gegeben haben. Bei 
ber großen Menge von Citaten zumal im zweiten Bande war bies 
ſes aber nicht ausführbar. Auch wird man fi in meine Art zu 
citiren jehr bald finden. Ich bemerfe daher in biejer Beziehung 
nur, daß ih unter dem Eitat Grimm deſſen Weisthümer ver: 
fiehe, und unter Schannat bie historia episcopatus Worme- 
tiensis, unter Baluz die capitularia regum Francorum, cu- 
rante Petro de Chiniac. Parisiis, 1780, unter Finblinger, 
Hör. deflen Geſchichte der Hörigkeit, Kindlinger M. B. deſſen 
Münfteriiche Beiträge zur Geſchichte Deutſchlands hauptjächlich 
Weftphalens, Beyer deffen Urkundenbuch zur Gefchichte der mit- 
telrheiniſchen Zerritorien, Hontheim deſſen historia Treviren- 
sis diplom., Meichelbeck beffen historia Frisingensis, La⸗ 
comblet deſſen Urkundenbuch zur Gelchichte der mittelrheinijchen 
Territorien, Wenck deſſen Heſſiſche Landesgeichichte, Kopp defien 
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Nachricht von ber Älteren und neueren VBerfaffung ber Gerichte in 
den Hefien = Eaffelifchen Landen, Bobmann deſſen Rheingauiſche 
MterthHümer, Steinen deſſen Verſuch einer weſtphäliſchen Ge 
Ichichte. Dortmund 1749. Dann Sommer 'deſſen Handbud 
über die ältern und neuern bäuerlichen Nechtsverhältniffe, Nolten 
deſſen tractatio juris georgici de singularibus praediis rusti- 
corum. Bet den übrigen Werfen berjelben Verfaſſer und bei ben 
weniger befannten Werfen werde ich allzeit den Titel angeben. Von 
Schaten, Annal. Paderbornens., habe ich die Ausgabe Mo- 
nasterii Westphalorum 1724 benu&t, und von Hund, metro- 
polis Salisburg, die Ausgabe von Gewold. Ratisponae. 1719. 


Münden, den 8. April 1862. 


v. Maurer. 
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Diefe Leitungen waren Bauerndienfte und wurden ftändige Abgaben. $. 168, 
p. 474—476. 

6) Beiſtenern und Steuern $. 164, p. 476. 

Berzeichnifle Über bie Leifiungen ber Grundherrſchaften. $. 164, p, 476-477. 

8. Die Hofgenoſſenſchaft. 
a. Im Allgemeinen. $. 165—167, p. 477—483. 
b. Genofſenſchaftliche Rechte und Verbinblichkeiten. $. 168, p. 488—484. 
c. Frtonhofgerichte. 8. 169-176, p. 484—499. 

Die Grund - und Schutzherrn find Gerichtähern. $. 170, 171, p. 485— 489. 

Lehenägerichtäbarfeit. 6. 170, p. 486 —489. 

Kompetenz ber grund⸗ und ſchutzherrlichen Gerichte. 8.171 u. 172, p. 489 - 492. 

Urtheiläfinder. $. 178, p. 492—494. 

Gericgtävorfiand. $. 174, p. 494 - 496. . 

Bei den Römern. $. 175, p. 496-497. 

Gerichtliches Verfahren. 8. 176, p. 497 - 490. 

d. Hofrecht. $. 177—179, p. 499— 508. 





2) Snhaltsverzeinig. 


9. Die dffentlide Gewalt in ben Fronhöfen. 


a. Im Allgemeinen. 8. 180, p. 505506. 
b. Rechte der Öffentlihen Gewalt. $. 181, p. 506-511. 
c. Kompetenz ber öffentlichen Gerichte. 
1) In Givilfachen. $. 182, 188, p. 611-616. 
Verfahren in Givilfahen. 8. 184, p. 515—517. 
2) In Straffahen. $ 185 u. 186, p. 518-525. 
Verbrechen, bie zum Blutbann gehörten. $. 186, p. 522—525. 
Verfahren in Strafſachen. $. 187, p. 525—582. 
Verfahren gegen Unfreie $. 188, p. 582—584. 
Verfahren gegen Hörige. $. 188. p. 534—585. 
d. Auch die Grundherren flanden unter ber öffentlichen Gewalt. $. 180 
u. 189, p. 505 u. 585—587. 
- e. Vereinigung ber öffentlichen Gewalt mit ber grundherrlichen @ewalt. 
8. 190, p. 537-589. u 


. Einleitung. 


F. 1. 

Die Fronhöfe und die mit ihnen zufammenhängenben Grund: 
herrſchaften reichen, wie wir anderwärts ſchon gezeigt haben), bis zu 
den eriten Germaniſchen Anfiedelungen hinauf, und gehören dem- 
nach mit zu den Ureinrihtungen Germanien®. 

Jeder freie Looseigener hatte nämlich mit feinem Loosgute 
in der Feldmark auch einen Herrenhof in dem Dorfe, und in 
biefem Beſitzthume Einer wie der Andere biefelben Nechte erhalten. 
Zwar feinen fchon längft vor der Bölferwanderung die Stamm: 
fürften und Häuptlinge größere Loofe erhalten), vielleicht auch ſchon 
einzelne Gemeinfreien zu ihren Loosgütern noch andere Beſitzungen 
erworben zu haben, welche fie nur durch Knechte und andere von 
ihnen abhängige Eolonen bearbeiten ließen. (Tacit. Germ. c. 25). 
Allein erft feit der Eroberung der Nömerprovinzen und durch bie 
Art der Vertheilung des eroberten Landes tft der tiefere Grund zu 
den größeren Herrichaften gelegt, und burch bie darauffolgenden 
Beräußerungen, Erpreffungen und Bedrückungen der Gemeinfreien 
im Laufe weniger Sahrhunderte der vollfreie Grundbeſitz in verhält- 
nigmäßig fehr wenigen Händen concentrirt worben?). 


1) Meine Einleitung zur Gedichte ber Mark- Hofe Verf. p. 226 ff. 
3) Meine Einleitung, p. 88 u. 84. 

8) Meine Einleitung, p. 229. 
» Maurer, Fronhof. 1 
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4) Meine Ginkitera, a 137 u 2231. £ 

5) I. Akmana. ti 81, 1. L Leageb. 1, tit. 11, c. 4, 7. dipl. von 
2. fi Newgart, I, 166. Und, bei den Baiern, bei welchen baber bie 
achſuchungen in em Salbeie salisuchen genannt worden find im 
decretum Tassilonis, c. 14, vgl $. 36. 

6) Fenschel, v. dema, Nr. 1 u. 2. I, 901. Codex Lauresh. I, 258. de 
catam, cssionibus in vice Cella ecciesiam in preprio domate fabri- 

— Grimm, Gr. OL, 427. Meine Ginleitung p. 86. 
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Königshof (eurtis Regis ımb curtis regia)), Täntgliden 
Salhof (sala regalis)*), königlichen Fiscus (curta sem 
fiscus juris proprie regalis)®), oder Pallaſt (palaium und 
palatium regium). Und bekanntlich hatten die Könige in Aachen, 
Ingelheim, Worms, Speier, Straßburg, Züri u. a. m. in fehr 
frühen Zeiten ſchon ſolche Palläftel0). Den Herrenhof der Biſchoͤfe 
aber nannte man den Domhof (curtem episcopi)!!) und jenen 
der Dorfgeiftlichen, wie heute noch in Batern u. a. m., den Pfarr: 
bof (presbyteri curtem, qui in parochia positus)12), - 


Zu jedem Fronhofe gehörten mehr oder weniger ausgebehnte 
Ländereien, welde bie Grundherrihaft bes Hofherren bildeten. 
Den Inbegriff aller biefer zu einem Fronhofe gehörigen Beſitzun⸗ 
gen nannte man ebenfalls einen Yronhof, curtis, curia, sala ober 
Salhof, mansus, villicatio u. |. w. und in fpäteren Zeiten fehr 
Häufig audy villa!2), Daher wirb öfters curtis und villa als völlig 
gleichbedeutend gebraucht 1%). Das Wort villa wird nämlih in 
einer ſehk verjchievenen Bedeutung gebraucht. Es wird darunter 
öfters der bewohnte Hof oder auch das bewohnte Dorf verftanben 1), 


7) L Longob. I, tit. 2, c. 9, tit. 9, c 12, 18, 16, tit. 10, c. 1,2. L. 
Alemann. tit. 81, e. 1. 

8) Capit. von 812 bei Pertz, III, 178. 

9) Form. Salomonis. 2. 

10) Einhard ad 790 bei Pertz, I, 177. Urt. von 788 bei Lehmann, p. 215. 
L. Longot. I, tit. 2, c. B, 4, 6, 9. Deine Einleitung zur Geld. ber 
Hof:Berf., p. 31 u. 282. 

11) L Alem. tit. 10. 

13) L. Alemann. tit. 11. 

13) Meine Einleitung p. 22 u. 126. A. Chron. Weingart. hist. de Guelfis, 
ec. 8, bei Leibnitz, script. Brunsv. I, 782. — ad villam, quae dicitur 
Ambirgo (regalibus aedificis et possessionibus ditissimis relictis) 
secossit. — 

14) app. Marculfi, c. 44. — in curtes vel villas ipsius monasteriae. — 
Dipl. Caroli Reg. bei Baluz, II, 964. villas seu curtes — in parte ip- 
sius ecclesiae. — lirf. aus 10. sec. bei Guerard polypt. de Pabbé Ir- 
minon, I, 618. Sic per omnes curtes sivo villas imponimus judices 
Servos. 


15) Epist. ad Lad. Rog, von 868, c. 14, bei Baluz, Il, 116. Aecdificont 
ı ® 





2 Feonhöfe. 


Diefer Umfchwung der Dinge konnte nicht ohne Folgen blei⸗ 
ben. Er führte zu einer erweiterten Haus: und Hofhaltung, und 
außerdem noch zu einer großentheils neuen Verwaltung ber zu dem 
Fronhofe gehörenden Ländereien. Wie diefes gefchehen, fol nun 
im Einzelnen entwidelt und nachgewielen werben. 


I. Fronhöfe und deren Berfafiung in den älteſten 
und Karolingiſchen Zeiten. 


1. Bon den Sronhöfen im Allgemeinen. 
$. 2. 


Fron⸗ oder Herrenhof, curtis ode? curtis dominica, Curtis 
indominicata, casa dominicata, case indominicata, domini- 
cata, dominicalis, indominicata, indominicatura ®), ober auch 
"'sala oder Salhof®), hieß bei jämmtlichen Germanifchen Völker⸗ 
Ichaften die Wohnung des Grundherren nebſt allen den bazu ge- 
hörigen Gebäuden, Hofräumen und Gärten. Zuweilen nannte 
man auch den Herrenhof oder die herrfchaftliche Wohnung und fo: 
gar den dazu gehörigen Grund und Boden doma, Dom oder 
Tuom®) Eine Benennung, weldhe fich jedoch jpäterhin bloß bei 
ben Herrenhöfen der Bijchöfe erhalten hat. 


Jeder freie Grundbefiger, der Koͤnig ebenjowohl wie ber grö- 
Bere oder Kleinere Grundherr, befaß einen ſolchen Fronhof, nament- 
lich auch wegen ihres freien Grunbbefiges die hohe und die niedere 
Geiftlichkeit. Den Herrenhof des Königs nannte man insgemein 


4) Meine Einleitung, p. 187 u. 281. fi. 

5) L. Alemann. tit. 81, c. 1. L. Longob. J, tit. 11, c. 4, 7. dipl. von 
819 bei Neugart, I, 166. Auch bei den Baiern, bei welchen baber bie 
Nachfuchungen in dem Salhofe salisuchen genannt worden find im 
decretum Tassilonis, c. 14, vgl $. 36. 

6) Henschel, v. doma, Nr. 1 u. 2. II, 901. Codex Lauresh. I, 258. de 
suis possessionibus in vico Cella ecclesiam in proprio domate fabri- 
catam, — Grimm, Gr. Ul, 427. Deine Einleitung p. 86. 
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Köntigshof (curtis Regis und curtis regia)), Töntgliden 
Salhof (sala regalis)®), Föntgliden Fiscus (curta seu 
fiscus juris proprie regalis)®), ober Pallaft (palatium unb 
palatium regium). Und befanntlich hatten bie Könige in Aachen, 
Ingelheim, Worms, Speier, Straßburg, Züri u. a. m. in fehr 
frühen Zeiten ſchon ſolche Palläfte!0). Den Herrenhof der Biſchoͤfe 
aber nannte man den Domhof (curtem episcopi)!!) unb jenen 
der Dorfgeiftlichen, wie heute noch in Baiern u. a, m., ven Pfarr⸗ 
bof (presbyteri curtem, qui in parochia positus)12), - 


Zu jeden Fronhofe gehörten mehr oder weniger ausgedehnte 
Xänbereien, welche die Grundherrſchaft des Hofherren bildeten. 
Den Inbegriff aller dieſer zu einem Fronhofe gehörigen Befigun- 
gen nannte man ebenfalls einen Yronhof, curtis, curia, sala oder 
Salhof, mansus, villicatio u. ſ. w. und in fpäteren Zeiten ſehr 
häufig audy villa12). Daher wird öfters curtis und villa als völlig 
gleihbebeutend gebraucht 1%), Das Wort villa wird nämlich in 
einer feh verjchievenen Bedeutung gebraudt. Es wird darunter 
öfters der bewohnte Hof oder auch das bewohnte Dorf verftanden 1), 


7) L Longob. I, tit. 2, c. 9, tt. 9, c. 12, 18, 16, tit. 10, e. 1,2 L. 
Alemann. tit. 81, e. 1. 

8) Capit. von 812 bei Pertz, III, 178. 

9) Form. Salomonis. 2. 

10) Einhard ad 790 bei Perts, I, 177. Urk. von 788 bei Lehmann, p. 218. 
L. Longob. 1, tit. 2, c. 8, 4, 6, 9. Meine Einleitung zur Geſch. ber 
Hof:Berf., p. 31 u. 282. 

11) L Alem. tit. 10. 

12) L. Alemann. tit, 11. 

15) Meine Einleitung p. 22 u. 126. f., Chron. Weingart. hist. de Guelfis, 
c. 8, bei Leibnitz, script. Brunsr. I, 782. — ad villam, quae dicitur 
Ambirgo (regalibus aedificiis et possessionibus ditissimis relictis) 
secossit. — 

14) app. Marculfi, c. 44 — in curtes vel villas ipsius monasteriae. — 
Dipl. Caroli Reg. bei Baluz, II, 964. villas seu curtes — in parte ip- 
sius ecclesiae. — Urf. aus 10. sec. bei Gudrard polypt. de Pabbé Ir- 
minon, I, 618. Sic per omnes curtes sive villas imponimus judices 
Servos. 

15) Epist. ad Lad. Reg. von 858, c. 14, bei Baluz, Il, 116. Aedificont 

ı ® 
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meiſtentheils jedoch der ganze Fronhof oder Bauernhof mit den dazu 
gehörigen Ländereien. Daher iſt ſodann villa gleichbedeutend mit 
curtis, mansus und haereditas (Erbe oder Bauernhof) ie). Auch 
Karl der Große nannte feine öfters aus einem oder auch aus meh 
veren Dörfern beftehenden Hofanlagen Villen. Die Vorfchriften 
Karls des Großen über feine Villen waren demnach nichts anderes, 
als Vorſchriften über feine Hofanlagen 1a). 

War nun eine folhe Grundherrichaft jehr ausgedehnt, oder 
aus mehreren Grundherrichaften nach und nach zufammengebradit . 
worden, fo erhielt jede Kleinere Grundherrichaft wieder ihren eigenen 
Fronhof. Denn da diefer als Haupt des Ganzen von jeher ber 
Sit der Hofhaltung ebenjowohl wie der Gutsverwaltung gewefen 
ift1T), fo durfte derjelbe nicht zu entfernt von den dazu gehörigen 
Befigungen liegen. Daher die große Menge von Königshöfen, 
welche bekanntlich ſchon die fränfiichen Könige in allen Theilen ihres 
großen Reiches gehabt haben. Ein ziemlich volljtändiges Verzeich- 
niß von ihnen findet man bei Defterreicher, geichichtliche Dar: 
ftelung des alten Königshofes Forchheim p. 21 ff. Uber auch an: 
dere große Grundbefißer hatten ſchon früh mehrere Fronhöfe, das 
Bisthum Augsburg z. B. Im Anfange des neunten Jahrhunderts 
Ihon acht folcher Herrenhöfe, außer dem Hofe in Staffelfee nämlich) 
noch fieben andere, deren Namen nicht befannt find ?°). 

Die zu einem folchen Fronhofe gehörigen Ländereien wurden, 
wie 3. B. bei jenen, welche zu einem der acht biichöflich Augsbur- 
giichen Herrenhöfe gehört haben, theils von dem Hofe aus, theils 
durch Eolonen gebaut. Im einen wie in dem anderen ‘Falle be- 
ftand das auf dem Herrenhofe ebenfowohl wie bei der Lanbwirth- 


villas vestras moderatis castitiis. — Cap. Pist. von 862, c. 1, bei 
Pertz, Ill, 478. ecclesiae et villae incensae sunt. 

16) Cap. Pist. von 864, c. 80. Ut coloni — suas hereditates id est 
mansa quae tenent — vendunt et tantummodo sellam retinent, et 
hac occasione sic destructae fiunt villae. — wei Urf. von 760 bei 
Dronke, cod. dipl. Fuld. p. 14. 

16a) Meine Gefchichte der Markenverfaffung, p. 169. 

17) Meine Einleitung p. 126 fl. u. 186. 

18) Capit. von 812 bei Periz, Ill, 177. Restant de episcopatu curtes 
7 de quibus hic broviatum non est, etc. 
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haft verwendete Hofgefinde aus unfreien oder wentgftens nicht 
vollfreien Leuten. Ehe daher von der Haus- und Hofhaltung, fo- 
wie von der Butsverwaltung die Rede fein kann, muß zuvor Eint- 
ges im Allgemeinen Aber ‚die Unfreien und nicht Vollfreien bemerkt 
werden. / 
2, Anfeeie und Yörige. 


a. Sm Allgemeinen. 


6. 3. 

Die Germanen machten von jeher einen Unterſchied zwiſchen 
vollfommener Unfreiheit und jenem Zujtande von nicht voller Frer 
heit, weldyen man in fpäteren Seiten mit dem Ausdrucke Hörigfeit 
bezeichnet hat. Die wirklich Unfreien nannte Schon Tacitus servi, 
bie nicht Vollfreien aber Hörige (coloni und liberti) 9), Und der 
jelbe Unterjchied ift auch jeit der Völferwanderung geblieben. 


Zwar pflegte man feit diefer Zeit, nach der größeren Brauch⸗ 
barkeit (secundum servi qualitate m)2) und nach der bamit 
verbundenen milderen Behandlung und höheren Achtung zwei ver: 
fhiedene Arten von Unfreien zu unterjchelden. Die Ange- 
ſeheneren unter ihnen nannte man servi idonei?'"), probati 
aut docti #2), potentiores 2?) und majores **), die min: 
ber Angejebenen dagegen ser vi viliores2), vilissimi?t), 
inferiores?) und minimi2®) 


19) Germ. c. 20, 24, 25 u. 40. 

2) L. Roman. Burgund. tit. Il. 

21) L. Wisigoth. 11, tit. 8, c 9, tit. 4, c. 15, VI. tit. 4, 6. 7. 

22) L Longob. 1, tit. 8, c. 1, tit. 11, c. 2. L. Rothar. c. 76, 180. 

23) Decret. Chlotliar. von 595, c. 9. 

24) L. Liutprand. VI, c. 9, L. Longob. I, tit. 9, c. 21. 

25) L. Wisig. VI, tit. 4, c. 7. 

26) L. Wisig. Ill, tit. 3, c. 9. 

27) L Wisig. IN, tit. 4, c. 16. 

28) L. Liutprand. VI, c. 9. Ueber bie liberti idonei und liberti viles, infe- 
riores und rusticani vergl. meines Sohnes Abhdlg., Über das Weſen bes 
älteften Adels, p. 58, 59. 


6 Unfvele, 


Zu den nieberen Unfreten (inferiores) wurden alle diejenigen 
gerechnet, welche bie gemeineren, unehrenvolleren und knechtiſchen 
Dienite, (opera servilia), insbefondere aljo die Feldarbeiten 
zu bejorgen hatten 29), während die Handwerker und Künſtler 
und diejenigen, welche die häuslichen Dienfte, die eigentlichen Hofe 
bienfte verrichteten, oder welche die Heerden oder eine Verwaltung 
unter fich hatten, wett höher geftellt gewejen find 2). 

Alle diefe verfchiedenen Arten von Unfreien gehörten indeſſen 
einem und demfelben Stande an. Sie waren Standes: 
genofjen. Daher hing e8 von den Dieniten und Verbienften 
eines jeden Unfreien felbft ab, fi von einer niederen Stufe zu 
einer höheren, und am Ende fogar zu der allerhöchften für einen 
Unfreten überhaupt mögliden Stufe zu erheben 21). 

Allein von diefen wirflich Unfreien durchaus verjchteden, 
und zwar nicht ſowohl ihrer Brauchbarkeit wegen, als nad) dem 
Grade der Unfreiheit felbft verfchteden, waren die nicht voll- 
freien Leute, welche in fpäteren Zeiten Hörtge genannt worden find. 
Die Einen wie die Anderen gehörten zwar injofern wieder vemjelben 
Stande an, als fte beide nicht vollfrei waren, aljo der Nechtsfähige 
fett nach Vollsrecht entbehrten. Während jedoch bie Erfteren pers 
fönlih unfrei gewejen find, waren die Letzteren perjönlich frei, und 
e8 beburfte baher der Freilaſſung als einer Art von Standeser⸗ 
böhung, um von der Unfreibeit zur Hörigkeit emporzuiteigen, ſowie 
benn auch die Ehe zwiichen beiden als nicht ganz ftanbesgemäß für 
ungleich gegolten hat. 

b. Unfreie. 


6. 4. 
Die Unfreien wurben in ben lateinifchen Urkunden und 


29) L. Bajur. tit. 6, c. 2, $. 1, 2. L. Alemann. Lantfr. 87 u. Karolina 
88. Meine Einleitung, p. 245. Gobann servus rusticus und ser- 
vus rusticanus in L. Wisig. All, tit. 8, c. 9. L. Rothar. c. 108 
— 109, 118, 184. L. Longob. I, tit. 8, c. 16—18, 22, tit. 11, c. 2, 
8, 5. 

80) L. Aleman. Karolina. tit. 79. unb Lantfr. tit. 71 — 78. L. Burgund. 
tit. 10. L Sal, ed. Herold, XI, 6. von Fürth, Minifter. p. 18—18. 

81) Gregor. Turon. V, c. 49, VII, c. 25 von Fürth p. 18. 
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Volfsrechten gewöhnlid servus. ancilla und mancipium®%), 
in dem deutſchen dagegen Knecht, Schall, Manahoupit, 
Mannshaupt??), theo (Knecht) und theu (Magd) **), öfters 
au vassus, puer und gasindus genannt. Die Worte 
vassus, puer und gasindus fommen nämlich, wie colonus, ur- 
Iprünglih in einer ſehr verfchtedenen Bebeutung vor. Man ver- 
ftand darunter bald Unfreie oder Hörige, bald aber auch freie 
Leute. Unter vassus verftand man in vorkarolingiichen Zeiten 
ohne alle Trage öfters einen Unfreien 2°) oder Hörigen, dfters 
aber auch fchon einen abhängigen Freien ($. 18 u. 52). Und fett 
Karl dem Großen hat bie leßte Bedeutung die erftere ſogar gänz- 
lich verdrängt. Und es tft ſodann in Frankreich aus dem vassus 
der vasletus und valetus und aus biefem ber valet, d. h. 
der freie Diener, hervorgegangen 3%). Ebenſo verftand man unter ' 
dem puer bald einen Unfreien ober Hörigen, bald aber auch 
einen abhängigen Freien. Daher wird vassus und puer als 
ganz gleichbeveutend und von beiden das Wort servus gebraucht 
($. 55). Und auch in fpäteren Zeiten wird noch in Frankreich 
jeder junge Mann vasletus, valetus oder valet genannt ?7). 
Endlich wurbe au unter dem Wort gasindus balb ein Un 
freier oder Hörtger 28), bald aber auch ein freier Diener ver 
ftanden, ($. 54.) und daher auch im fpäteren Mittelalter noch die 
gefammte Hofbienerichaft das Hofgeſind genannt. 

Die Unfreien wurden als Sachen und als Waaren behan- 
beit und dem lieben Vieh gleichgeitellt 29). Wie andere Sachen 


82) Url. von 716, 781, 785 u. 744 bei Neugart, I, 10—18. 

se) Grimm, R. U 801—805, u. 842. Graff, IV, 758. 

84) Stimm, Vorrede zur lex Salica von Merkel, p. 80. 

85) In ber L. Sal. ed. Merkel heißt es in ber Neberſchrift de homicidiis 
servorum unb im c. d. etc. si quis vassum ad ministerium. — Die glossa 
Salamonis fagt vassus, Kneht, Diele Beweisſtellen bei Waitz, II, 
152. Roth, p. 867 —869 unb Merkel zur L. Alamann. lib. sec. 
81, c 8. 

86) Honschel, v. valeti, VI, 727. 

87) de Lauriere, glossar. v. vallet. Il, 488. 

88) Roth, p. 868 u. 869. 

89) Pactus Alamann. Ill, 19 u. 20. L. Alam. Lantfr. tit. 88. und Karo- 
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und Waaren Tonnten auch fie verkauft, vertaujcht unb verpfändet **) 
und, wenn fie widerrechtlich in fremde Hände gelommen oder ihrem 
Herren entflohen waren, von biefem vindicirt werben %). Ber: 
legungen ber Unfreien follten zwar gebüßt werben. Ein eigentli- 
ches Wergeld hatten fie jedoch urfprünglich noch nicht. Auch fiel 
bie zu entrichtende Bnße nicht an fie ſelbſt, jondern an ihren 
Herrn #2). Meiftentheils jollten fie indeſſen, wenn fie getötet 
oder geftohlen worden oder fonft abhanden gelommen waren, wie 
bas liebe Vieh nach ihrem wahren Werthe gejchägt und erſetzt 
werden #3). Für die Miffethaten der Unfreien baftete ihr Herr. 
Er hatte fie daher vor Gericht zu vertreten, ben von ihnen verur: 
fachten Schaben zu erjegen und ihre Bußen zu zahlen *), wenn 
er jedoch beſchwören konnte, die Mifjethat nicht befohlen zu haben, 
nur eine geringere Buße 4). Er mar jeboch beredhtiget, ftatt des 


lina, tit. 87. Si quis res suas apud alium hominem invenerit, quic- 
quid sit aut mancipia aut pecus aut aurum aut argentum. 
L Bajur, XV, c. 1. $.1. Si quis vendiderit res alienas — aut ser- 
vum aut ancillam, aut qualemcunque rem. L Sal. tit. 10, ce. 1 

“mn. tit. 47. Si quis servum aut ancillam, caballum vel bovem aut 
quodlibet pecus — L. Fris. add. tit. 8 u. 9. $. 1. 


40) Tacit. Germ. c. 24. L. Alamann. 87, c. 1. L. Fris. add. tit. 9. de- 
cretum Tassilonis, c. 1. L. Wisig. V, 4, c. 14 fl. Marculf. ll, 22 u. 
28. App. Marculf. c. 16 u. 21. form. Lindenbr. c. 135, 136 u. 161. 
form. Sirmond. c. 9. Salzburg. Formelb. c. 18. Urt. von 744, 816 u. 
941 bei Neugart, I, 19, 58 u. 586. 


41) L. Wisig. IX, 1, c. 16. App. Marculf. c. 1, 4, 5 u. 82. form. Lin- 
denbr. c. 168—165. Cap. von 817, c. 1 u. 6 bei Pertz, Ill, 214. 
42) L. Burgund. 26, c. 5. L. Bajur. V, 18. L. Fris. 9, c. 1. L. Wisig. 

VIII, 4. c. 16. L. Rothar, c. 113. L. Longob. I, 8. c. 22. 

48) L. Fris. I, c. 11. juxta quod summa pretii occisi mancipii fuerit aesti- 
mata und I, 10, 14, IV, c. 1 u. 2 add. sapient. tit. 8. Liutprand. 
(Baudi) ec. 141. si fuerit ancilla accipiat exinde pretium aut ve- 
gariam, b. h. den Werth oder eine Andere ftatt ihrer. 

44) L. Burgund. tit. 20 u. 21. L. Ripuar. tit. 80. L. Anglior. tit. 10. 
c. 5 u. tit. 16. L. Saxon. tit. 11, c. 2—4. Cap. von 598, c. 5 und 
von 802, c. 17 bei Pertz, Ill, 8 u. 108. 

45) L. Fris. I, c. 12. 
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Schadenerſatzes und ftatt der Buße ſie jelbft an die Verlegten ab» 
zutreten und fie ihnen zu übergeben 4%). Auch hatte ver Herr das 
Recht fie mit Disciplinarftrafen (dısciplinam imponere) #) und 
mit anderen Strafen zu belegen. Er durfte fie fchlagen und ſogar 
verftümmeln und töbten #). Denn bie Unfreien follten in völliger 
Abhängigkeit von ihrem Herrn fein #9). Sie durften daher ohne 
ben Beiftand und ohne die Juftimmung ihres Herrn nicht vor Ge 
richt auftreten 80), daſelbſt Fein Zeugniß ablegen 5’), feinen Eid 
leiften und nicht zu einem Gottesurtheil zugelaflen werben 92). 
Auch jollten bei Miſſethaten der Unfreien nur allein ihre Herren 
zum Eide zugelafien 5°), die Unfreien felbft aber einer Feuer- und 
Waflerprobe unterworfen werden 5) Auch eine Ehe durften bie 
Unfrein nur mit Zuſtimmung ihrer Herm eingehen ($. 107). 
Auf der Ehe eines Freien mit emer Unfreien und einer 
Freien mit einem Unfreien ftand fogar. die Todesitrafe bei ven 
Sachſen 5), bei den Baiern u. a. m.5%), insbejondere auch 
bei den Burgundern und bei den Longobarben, bei den Leb- 


46) L. Burgund. 21, c. 2. L. Alamann. St, c. 2. L. Sal. 87, c. 8 und 
ad Merkel 35 $. 4. L. Bajuv. VI, 9. Cap. von 808, c. 5 und von 
817, c. I bei Pertz, Ml, 117 u 210. Capit. lib. 3, c. 44. 

47) Marculf Il, 28. form. Lindenbr. c. 185 u. 136. app. Marculf. c. 16. 
disciplinam imponendi — liberam potestatem. — 

48) Tacit. c. 24 u. 25. L. Alamann. 88, c 2. L. Fris. tit. 18. 1.. Wi- 
sig. VII, 2 c. 231. Urk. von 998 bei Guérard, Irmin. Il, 352. — pro 
quodam servo, cujus pedem amputavi. 

49) L. Alamann. 87. c. 2. Marculf Il, 28. aut quod vobis placuerit de 
me facere. form Lindenbr. c. 125. Grimm, R. A. 342 —B45. 

5GB L. Lothar. I, ec. 75 und formul. vet. ibid. Capit. Lotharii apud Olo- 
nam, c. 81 bei Balus, II, 826. 

61) L Lothar. I, c. 76 L Wisig. 1,4,cA4 

52) L Liatprand. V, 21. L. Longob. I, 88, e. 1. 

68) L. Saxon. Xl, 8. L. Ripuar. 17, c. 2, 18, c. 2, 19. c 3,20 c. 1 
und tit. 28. L. Fris. I, 12 u. 14, Ill, 4. 

54) L Ripuar. tit. 80. L. Fris. Il, 4. L Longob. I, 9, c. 29. Cap. 
von 598, c. 5 u. 6, von 817, c. 1 und von 829, c. 1 bei Pertz, Ill, 
8, 210 u 858 

65) Meginhart c. 1. bei Pertz, Il, 675. 

56) Salzburg. Formelbuch, c. 23. form. Lindenbr. 88. 


10 Uufreie 


teren jedoch in dem Falle nur die Unfreiheit, wenn die Verwand⸗ 
ten bie Todesfirafe erließen 97). Die Unfreiheit ftand auf einer 
ſolchen Ehe auch bei den Wemannen, Franken und Weftgothen 6°). 
Auf der Ehe einer Freien mit ihrem eigenen unfreien Knecht ftand 
aber allenthalben die Todesſtrafe 39%). Bei ber Ehe einer freien 
Frau mit einem unfreien Mann war jedoch nach faltichem Recht 
die Unfreie berechtiget, die Freilaſſung ihres unfreien Ehemannes 
zu begehren 0%). Auch eigenes Vermögen hatten die Unfreien ur- 
Iprünglich nicht. Alles, was ein Unfreter befaß oder durch feinen 
Fleiß erwarb, gehörte feinem Herrn 9). Der Herr hatte demnach 
ein ganz unumfchränftes Verfügungsredht über bie Perſon 
bes Unfreien und über beflen Vermögen. Er war ber Eigenthü- 
mer feiner Perfon und feiner Habe. Denn er hatte an dem Einen 
und an dem Anderen eine Gewere (vestitura) 2) und durfte da- 
ber über die Perjon und über die Habe bes Unfreten nad) Willfür 
verfügen. Er durfte den Unfreien und deflen gefammte Habe allein 
oder auch beide miteinander veräußern 2). Denn die mit Grund 


87) L. Burgund, 85, c. 2 u. 8. L, Rothar. c. 222. L. Liutprand. IV, 6. 
L. Longob. II, 9, ec. 2 u. 8, 1. 85, c. 10. 

68) L. Alamann. tit. 18. L. Ripuar. 58, c. 15, 16 u. 18. L. Sal. nor. 10. 
Merkel. L. Wisig. Ill, 2, c. 8, 1, 4. c. 14. Cap. von 819, c. 8 von 
828, c. 10 u. 12 unb cap. Ill von 828, c. 4 bei Pertz, Ill, 225, 288 
und 236. 

59) L. Wisig. 111, 2. c. 2. Capit. von 500, c. 5 bei Pertz, IV, 8. 

60) form. Lindenbr. c. 88. Salzburg. Formelb. c. 28. vergl. Pardessus loi 
salique, p. 519. 

61) L. Bajur. 15, c. 6 u 7. L. Wisig. V, 4, o. 15 u. 16, IX, 1. c. 16, 
X, 1, c. 17. Cap. von 819, c 3. bei Pertz, Ill, 225, 

62) Cap. von 817, c. 6 bei Pertz. Ill, 215. Et actor propter vestitu- 
ram domni — eadem mancipia contradicere non audeat, si illius 
propria esse noscuntur. Cap. lib. 4, c. 41 u lib. 6, c. 11. Nad 
einer alten Gloſſe bei Baluz, Il, 1195. propter vestituram id est prop- 
ter possessionem. Sädjf. Lr. Ill, 82. Albrecht, Bewere, p. 804. 

68) Congest. Arnonis aus Bten sec. in Juvavia, Il, 28. tradidit — ser- 
vum nec non presbyterum cum omni domo vel possessione. Trad. 
eod. p. 87 tradidit — servum cum conjuge et liberis eorum et cum 
omni possessione eorum. Carta Hildiberti Regis bei Zeuss, tr. Wiz. 
p. 48. et manciplis — cum omni peculiare eorum. Ur. aus 9ten 
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und Boben verfehenen Unfreien (servi casati) gehörten zu bem 
unbeweglichen Vermögen ihres Herrn, und bie übrigen (bie man- 
cipia non casata) zu deſſen beweglichen Vermögen %). Ebenſo 
tonnte er ungemefjene Dienfte und Leiftungen von ihm begehren, 
woher e8 kommt, daß die Unfreien einen fchwereren Dienft (in- 
ferius servitium) und größere Laften zu tragen hatten, als bie 
freien Eolonen (plus per drietum et per legem quam co- 
loni) ®). Die Unfreien hatten demnach urfprünglich gar fein felb- 
ſtaͤndiges Recht. Alles, was fie befaßen, fogar ihre eigene Exiſtenz 
bing ab von der Gnabe ihrer Herren. Unter ber Bermittelung 
der Kirche warb jedoch jenes ganz unbefchränfte Recht dahin be 
ſchraͤnkt, daß der Herr feine unfreten Leute nicht mehr außer Lan- 
des 9%) und auch innerhalb des Landes nur noch tn Gegenwart 
eines öffentlichen Beamten oder eines Bifchofs oder eines andern 
Geiftlichen veräußern ®), auch der Verkauf von chriftlichen Leibei⸗ 
genen an Heiden verboten fein ®) und der Herr feine Unfreien 
nicht mehr nach Willfür verftümmeln oder tödten ®%) und bei Xöb- 


sec. im Codex Lauresh. Il, 586 f. dono Il. mancipia cum omni pos- 
sessione sua. eod. ll, 515 u. 548. Urt. von 704 bei Brequigny ed. 
Pardessus, Il, 269, Nr. 458. tres casatas cum mancipiis una cum 
omni peculiari eorum. 

64) Cap. von 806, c. 11 bei Periz, Ill, 142. venditionem rerum immo- 
bilium, hoc est terrarum, vinearum atque sylvarum, servorumque 
qui jam casati sunt, sive caeterarum rerum, quae heredi- 
tatis nomine censentur, excepto auro — et mancipiis non 
casatis — 

65) Bouquet, VIII, 567. Wenck, -da8 fränfiiche Reich, p. 508. 

66) L. Alamamn. tit. 87. decret. Tassil. c. 1. L Wisig. IX, 1. c. 10, 
xl, 8, c. 8 u. 4. Cap. Franc von 779, c. 19 und von 781, c. 7 bei 
Pertz, ll, 88 u. 41. 

67) Cap. Franc. von 779, ce. 19 unb von 802, c. 18 bei Pertz, IIl, 88 unb 108. 

68) Cap. von 748, c. 8 bei Pertz, ll, 18. Sehr merkwürdig iſt aud 
bad Decret von 960 über bie Abfchaffung bed Hanbeld mit chriftlichen 
Scaven zwiſchen ben Deutfchen und Stalienern mit den Griechen in Con⸗ 
fantinopel bei Tafel und Thomas, Urkunden der Hanbelö: und Staats⸗ 
geſchichte Venedigs, I, 18 ff. 

69) Coneil Agath. ec. 62. Concil. Epaonens. c. 84. Concil. Wormat. c. 88. 
L. Wisig. VI, 5, c. 12 u. 18. Cap. lib. VI, c. 11. Cap. add. IV,c. 49. 
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tungen durch einen Anderen die Buße die Natur eines Wergeldes 
annehmen folle?°). Auch die Ehen der Linfreien verjchiedener 
Herren follten unauflöslich fein. Denn was Gott verbunden, follte 
durch Menfchen nicht wieder getrennt werden 71). Ebenſo jollte 
eine von Unfreien bereits gefchloffene Ehe durch Veräußerung eines 
Ehegatten ohne den anderen nicht wieder getrennt werben 72). 
Auch Scheint fich ſchon früh an der Errungenſchaft (con- 
questus) 72), fowie an der ganzen fahrenden Habe der Unfreien 
ein dem Eigenthum wenigftens ſehr nahe kommendes Recht 7%), 
“ein eigenes, dem Unfreien gehörige Vermögen (facultas 75), 
peculium’?®) oder peculiare?!?) gebildet zu haben. Denn 
unter gewifjen Bedingungen war e8 demjelben geftattet, darüber 
zu verfügen 7°) und fpäterhin daſſelbe auch auf feine Kinder zu 
vererben. ' 


c. Hörige Leute. 
1) Kiten, Leiten, Laien, Lazzen, Aldionen und Parlenie. 
6. 5. 


Der weit verbreitete Stand der Liten, Raten, Lazzen und Al- 
bionen, welcher, wie wir jogleich hören werden, in der Mitte der 


70) L. Fris. 8, ec. 8. add. sapient. tit. 8. Cap. von 808, c. 2 und von 
"817, c.1 bei Pertz, 111, 152 u. 210. vergl. Walter, Rechtsgeſch. 8. 861. 

71) Cap. von 818, c. 5 bei Pertz, Ill, 192. 

72) Cap. von 753, c. 19 bei Pertz p. 23. 


783) Url. von 816 in Würtemberg. Utkb. 1, 83. omnem conquestum suum, 


quod ipse dato pretio a liberis hominibus compararit nec non a fisca- 
libus in fisco nostro commanentibus. 

74) L. Alamann. tit. 22. Servi dimidium sibi. L. Burgund. I, c. 14. $. 6. 

75) L. Wisig. V, 4, c. 15. L. Bajuv. 15, c 6. Hincmar. annal. Remens- 
ad 877 bei Pertz, I, 503. de manso vero servili — et duo de fa- 
cultate mansuarii. Aimoin, V, c. 80. 

76) Urk. von 779 bei Neugart, 1, 67. L. Bajuv. 15, c.7. L. Wisig. V, 4, 
c. 18 u. 16. 

77) Urk. von 778 bei Neugart, 1, 66. 

78) L. Lothar. c. 286—288. L. Wisig. V, 4, c. 13, 15 u. 16. Url. von 
816. im Würtemb. Urkb. I, 88. 


an zu ô U—— 
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Vollfreien und Unfreien geſtauden hat, reicht bis in bie Zeiten der 
Römer und jehr wahrfcheinlich auch noch weiter hinauf. 


Seit dem dritten Jahrhundert pflegten nämlid die Römer 
nicht nur die befiegten Germaniſchen Völferichaften zur Vertheidi⸗ 
gung ber Grenzen, zu Meferungen von Getreide und Vieh, und zur 
Etelung von Mannſchaft für das Römiſche Heer anzuhalten 79), 
fie pflegten auch noch ganze barbarifche Völferjchaften oder einzelne 
Abtheilungen von ihnen unter eigenen Commandanten (praepositi 
oder rectores) in ihre Dienfte zu nehmen. Dieſe verfchiedenen 
Mannſchaften werben insgemein gentiles 89), und wenn fie Ger: 
manen, Kelten oder Gallier waren, laeti, leti oder Aezos ge- 
nannt 9). So wenig nım unter den Gentilen bejondere Voͤlker⸗ 
fchaften verftanden zu werden pflegten, eben jo wenig unter ben 
Laeten, wiewohl Zoftmus und Andere, Ueltere wie Neuere, biejes 
geglaubt haben und heute nod glauben 82). Den größten Beweis, 
daß biejes nicht der Fall, laetus fein Völfername war, liefern jene 
Geſetzesſtellen 62) und die notitia dignitatum 9), in welchen dem 
Worte Iaetus allzeit der Name der einzelnen Völkerfchaft beigefügt 
wird. Unter Raeten verftand man vielmehr diejenigen Germanen 
und auch Gallier oder Kelten, welche ſich der Römifchen Herrichaft 


79) Flavius Vopiscus, Probus c. 14, 15. Omnes jam barbari vobis arant, 


vobis jam serunt, et contra interiores gentes militanl. — Arantur 
Gallicana rura barbaris bobus — frumento barbarico plena sunt 
horrea. 


80) L. 62. C. Th. de appellat (X1, 80) L. un. C. Th. de nuptiis genti- 
lium (31, 14) und Gothofred eodem. Auch bie motitia dignitatum an 
vielen Stellen. 

81) L 10 u. 12. C. Th. de veteranis (VIl, 20) an. 869 und 400. Am- 
mian. Marcell. XVI, 11, XX, 8, XXI, 13. Jornandes, o. 86. Zosimus, 
11, 54. Eumenius, panegyr. Constantini, c. 21. 

82) Weber bie verfchiebenen Anfichten ber Neueren val. v. Sybel in Jahr: 
büchern bed Vereins von Altertbumsfr. im Rheinlande, IV, 37 ff. 

88) L. 12. C Th. de veteranis (VIl, 20). Quisquis igitur laetus Ala- 
mannus, Sarmata vagus etc. 

84) Notitia occident. cap. 40. praefectus Laetorum Teutonicianorum, praef. 
Laetorum Batavorum et gentilium Suevorum, praef. Laetorum Franco- 
rum, praef. Laetorum Aclorum Epuso Belgicae Primae, praef. Laeto- 
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unterworfen, wie andere Gentilen *%), Ländereien (terrae lae- 
ticae®®), d.h. Lätengüter) zur Bebauung erhalten haben, und 
dafür fehr wahrfcheinlich Zins entrichten und Kriegsbienite leiften 
mußten. Da nun die Laeti, wie es ſhon Jakob Gothofrednus8T), 
Jakob Srimm®) und Gaupp 39) u.a. m. bemerft haben, mit 
ben jpäteren Liten und Laten zufammenhängen, unter biejen aber, 
wie fhon der Name beweift 9), jene Klaſſe von Menſchen verftan- 
den wird, welche man fpäterhin Hörige zu nennen pflegt, jo folgt 
daraus mit großer Bejtimmtheit, daß jener weit verbreitete Stand 
der Hörigen jedenfalls ſchon bis in das vierte Jahrhundert hinauf: 
reiht A). Cr reicht aber jehr wahrfcheinlich noch viel weiter, bis 
in vorhiftoriiche Zeiten zurüd. Denn es wäre unrichtig, wollte 
man alle fpäteren Liten, Laten, Lazzen, Albionen, Barleute und 
anderen Hörigen von jenen Germaniichen Anfiedelungen ableiten, 
indem man insbeſondere die Liten auch bei jenen Völferichaften fin- 
det, welche der Romiſchen Herrihaft gar nie unterworfen waren, 
3. B. bei den Sachſen ſchon vor ihrer Unterwerfung unter Karl 
den Großen und unter das fränfifche Neich 9). Dazu brachten 
ja die Laeti jenen Namen fhon in bie Römischen Nieberlajfungen 


rum Nerviorum, praef. Laetorum Batavorum, Nemetacensium, praef. 
“ Laetorum Batarorum Contraginnensium, praef. Laetorum Lagensium. 

85) L. 1. C. Th. de terris limit. (VII, 15) an. 409. — Terrarum spatia, 
quae gentilibus —, haec spatia vel ad gentiles. 

86) L. 9. C. Th. de censoribus (XIII, 11) an. 899. 

87) Zur L. 12. C. Th. de veteranis (VIl, 20) und zur L. 1. C. Th de 
terris limit. (VII, 15). Andere machen einen Unterſchied zwifchen Läten 
und Liten, 3.8. Guörard, polyptique de Pabbé Irminon, I, 250 ff. und 
275 fi. Paul Roth, p. 46 ff. 

88) R. A. p. 806 ff. 

89) Die Sermanifchen Anfiebelungen, p. 167 ff. 

90) Grimm, R. R. p. 308, 809. Eichhorn, I, $. 49. Note d.) Vrgl. noch 
Philipps in Münchner gel. Anz. vom 14. Februar 1844 p. 260 fi. 

91) Die erwähnten brei leges C. Th. find aus den Jahren 869, 899 u. 400. 

92) Annal. Lauresh. ad an. 780 bei Pertz, I, 31. tam ingenuos quam 
et lidos. Capit. de partibus Saxoniae an. 789, bei Baluz, c. 15, 17, 
19, 20, 21 nobiles et ingenuos similiter et litos — Cap. Bon 786 
bei Pertz, III, 49. Chron. Moissiac. ad an. 780 bei Pertz, I, 296. Sa- 
xones. — tam ingenuos quam et lidos. 
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wit, und behielten ihn nur bajelbft bei, wie biefes bereitS von Ja⸗ 
tob Grimm (R. X. 307) fehr richtig bemerkt worden tft. Wahr- 
ſcheinlich hängen fie mit den Eolonen und liberti bei Tacitus (G. 
c. 35) zufammen, indem der Name litus um fo leichter mit liber- 
tus zumal von den Römern verwechlelt werden Tonnte, als, wie 
wir ſehen werben, der Zuftand der Freigelafjenen jenem ber Liten 
fehr ähnlih war, und baher and in fpäteren Zeiten noch beide 
Ramen mit einander verwechfelt worden find. 


Darum möchte ich aber doch nit mit Walter 9) alle Li⸗ 
ten, Lazzen und Aldionen für Freigelaffene oder für die Nachkom⸗ 
men von Treigelaffenen halten. Ale jene verſchiedenen Arten von 
Hörigen oder doch die meilten von ihnen ftammen vielmehr, wie 
ich glaube, von in früheren oder fpäteren Zeiten unterworfenen 
freien Völkerſchaften ab, welchen bei ihrer Unterwerfung zwar. ihre 
perjönliche Freiheit gelaflen, ihre Vollfreiheit aber genommen wor: 
den ift. Verhaͤltnißmäßig nur wenige fcheinen durch freiwillige Un⸗ 
terwerfung ober durch Treilafjung von unfreien Leuten entftanden 
zu fein, indem ber Freilaſſung eines Unfreien zum Liten oder zum 
Aldius, wie wir fogleich jehen werben, nur felten erwähnt wird, 
und auch die freiwillige Unterwerfung ber nobiles ®) und ber 
freien Leute zum Liten und Aldionen nicht häufig vorkommt %), 
und auch dieje in fpäteren Zeiten nur noch mit Zuftimmung ihrer 
Verwandten zuläffig war 9%). Die meijten Liten, Leten, Laten, 
Lazzen, Aldionen u. a. m. ftammen vielmehr von unterworfenen 
Voͤlkerfchaften ab. Dafür fpricht nicht nur, was vorhin von ber 
Römifhen Herrihaft bemerkt worden ift, und bie alte Sitte ber 
Germanen den unterworfenen Völkerfchaften ihre Freiheit zu neh- 


98) Walter, Rechtsg. 8. 896. 

94) Heberegifter von Werben aus 9 sec. Nr. 18 bei Lacomblet, Archiv II, 
242. Vulfric quondam nobilis I, solidum. nunc noster litus est. 

95) Urk. von 800 bei Guerard, polypt. Irminon. 11, 848. Sunt aldiones 
duo, qui propter hostem ad ipsam villam se tradiderunt. L. Frision. 
XL 1. - 

96) Ark. von 987 bei Lindenbrog, scriptor. p. 180. Si aliquis ex libertis 
volgerit jam mundling vel litus fieri, aut etiam colonus cum con- 
sonsu cohaeredum suorum. 
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men 9a), fondern außerdem auch noch eine alte Trabition, 
welche ſchon zu Meginhart’s 9) und Widukind's Zeiten be⸗ 
ftanden hat 9%), und auch in den Sachſenſpiegel (III, 44) überge- 
gangen ift, dann ihre Stellung zwiſchen den Treten und Unfreien 
in der Mitte. Daher übrigens auch ihre weite Verbreitung. 


S. 6. 


Man findet fie bei den Sachſen und Weftphalen, bei de 
nen fie insgemein liti ®), aber auch lazzi!), lazi2), lassi?®), 


96 a) Annales Lauriss. an. 777 bei Pertz, I, 158 multitudo Saxonum bap- 
tizati sunt, et secundum morem illorum omnem ingenuitatem et alodem 
manibus dulgtum fecerunt. 


97) Meginhart, c. 1 bei Pertz, ll, 675 unb bei Adaın, hist. eccles I, 4 
bei Lindenbrog, p 2. Qui (Saxones) eam (terram) dividentes, cum 
multi ex eis in bello cecidissent, et pro raritate eorum lota ah eis 
occupari non potuit partem illius, eam maxime quac respicit 
orientem, colonis tradebant, singulis, pro sorte sua, subtributo 
exercendam. 


98) Widukind, 1, 14 bei Pertz, V, 424 unb Annal. Corbei. lib. I bei Mei- 
bom, 1, 684. Saxones igitur possessa terra summa pace quieverunt, 
societate Francorum atque amicitia usi. Parte quoque agrorum cum 
amicis auxiliariis vel manumissis (offenbar Lazzen, nicht bloß Freige⸗ 
Taffene) distributa reliquias pulsae gentis tributis condempnaverunt:; 
unde usque hodie gens Saxonica triformi genere ac lege praeler con- 
ditionem servilem dividitur. 


99) L. Saxon. II, 3—5. Urt. von 889 bei Kindlinger, M 2. 11. 32. Urk. 
von 900 hei Schaten, I, 160. Capit. Saxon. von 785, c. 15, 17, 19, 
20 u. 21 bei Pertz. 

1) Nithard bei Pertz, Il, 668. 


2) Urf. von 865 bei Schaten, 1. 106. Für bie Identität ber Riten und 
Lazzen ſpricht eine’alte Gloſſe, welche litus mit laz überfegt. Graff II, 190. 
Und für die Identität der Liten und Laten eine Urk. von 1377 bei Lüntel, 
die bäuerlichen Laften in Hildesheim, p. 55 u. 56 vocantur vulgariter 
in illo theutonico Laten et inibi in latino Litones —. Hofredht zu 
Eibel $. 1 bei Grimm Ill, 60. - „litones, bat iſs zu deutſch Ta: 
ten.” 


8) Hucbald, vita S. Lebuini bei Pertz, II, 861. 
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lati %), zuweilen auch luti 8) ober leuti ©), bei den Angelſach⸗ 
fen laet 7), und in fpäteren Zeiten Laſſen, Laten, Latelude 
und litones genannt worden find °). Man findet fie ferner bei 
ben falifhen und ripuarifhen Franken 9), insbefondere 
and in Heſſen 1%), an ber Bergitraße nah Darmitabt und 
am Rhein 11), in ber Abtet Ehternach bei Trier 12), in ber 
Abtei Fulda u.a. m. Sie wurden bei ihnen insgemein liti, aber 
auch leti und bie Frauen letae 12), und an der Berpitraße La⸗ 
zes genannt 1%). Piten findet man auch bei ven Burgundern 19), 
bei den Frieſen !®) und, wie e8 fcheint, im ganzen Fränkiſchen 
Heich !T), insbefondere auch bei den Baiern, Alemannen und Lon⸗ 
gobarden. Bei den Baiern werden fie zuweilen auch litj 19), 


4) Urt. von 824 bei Wigand, Feme, p. 220. Urk. von 855 bei Schaten, 
I, 97. 

5) Urf. von 824, 866 u. 882 bei Schaten, I, 51, 108 u. 128, 

6) Url. von 823 bei Mabillon, de re dipl. p. 515 unb Schaten, I, 50. 

7) L. Aethelberti, c. 26. 

8) Sädf. Lr. M, 44 $. 8 u. 45 8. 7. Gloſſe zu II, 44. 

9) L. Sal 28 c 1,87 c. 5 u. ed. Merkel 26 u. 85 c. 4. L. Ripuar, 86, 
c. 5 u. 62. 

10) Breviarium aus Anfang be 9. sec. bei Wend, Hefl. Landgeſch. I, 17, 
servos 2, litos 22. 

11) Urt. von 774 bei Dronke, codex dipl. Fuld. Nr. 48, p. Bl. — XVI 
lidos in Mainz. Mebrere Urt. im Codex Lauresham, Ill, 221, 222, 
224 u. 225 sunt hubae lidorum. 

12) Urf. von 706 bei Hortheim, I, 108. 

18) L. Sal. Feuerbach 85, e. 4 u. 5 ed. Merkel, 18 c. &, 26, 85 c. 4 u. 
75 c. 4. 

14) Mehrere Urf. im Codex Lauresh. II, 195—197. 

15) L. Burgchd. 88 c. 8. L. Roman. Burg. tit. 46. 

16) L. Fris. I, 8,6, 7, 9, 10, 12 u. 14. 

17) Epist. Ludovici Pi bei Bouquet, VI, 837 homines tam liberos quam 
et litos. Urt. von 718 bei Brequigny ed. Pardessus, Il, 292, Nr. 484. 
Polypt. Irminon. I, 18, 14, 28, 87, p. 8, 4 und 5 unb viele anbere 

Stellen. 

18) Synod. Bavar. bei Baluz, II, 686, homo regius id est fiscalinus, vel 

ecclesiasticus vel lidus interfectus. 
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18 Parſchalken. Feilazzen. Aldionen. 


meiſtentheils aber Barſchalken (barsealci) 10), barscalki 2%), 
parscalcı 21), parskalki 22), parscalchi 22) oder parscalhi 2%), 
das heißt freie Knechte oder freie Lazen genannt, indem bie 
Srilaz und Frilazin im bairiſchen Volksrecht 25) offenbar nicht 
bloß den Stand der Treigelafjenen, vielmehr den ganzen Mittel 
ftand zwiſchen den Vollfreien (liberi) und den Unfreien (servi) 
umfaßt haben 2%). Auch die Alemannen fennen bie liti und 
leti 27), welche bei ihnen zuweilen auch parones oder baro- 
nes 2°), das heißt freie Leute genannt worden find. Bei ben 
Longobarden endlich heißen fie aldiones oder aldii, em 
Name, welcher bei ihnen diejelbe Bedeutung, wie litus im Fränki⸗ 
ſchen Reich gehabt hat 20) und ber außerdem auch noch in Baiern 2) 
und in Sachſen vorfommt 21). 


6. 7. 
Sie ftanden zwifchen ben Unfreien und Freien in der Mitte 22), 


19) Mehrere Urk. aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 91 u. 255, liberi 
homines, qui dieuntur barscalci Congestum Arnonis in Juvavia, II, 22, 
inter barscalcos et servos — unb p. 26 u. 28. 

20) Urf, von 950 bei Ried, I, 97 u. 98. 

21) Urk. von 940 bei Ried, I, 96. 

22) Urt. von 887 bei Ried, I, 67. 

28) Urf. bei Meichelbeck, I, 2, p. 468. 

24) Urt. bei Meichelbeck, I, 2, p. 504. 

25) L. Bavar. VII, 10 u. L. Bajuv. bei ‘Meberer p. 124. De liberis qui 
per manum dimissi sunt liberi quod frilaz vocant. 

26) Vgl. L. Bajuv. IV, 11, V, 8-10. Sommer, Handbuch über bie bäuerl. 
Verbältn. in Weftphaln, I, 1, p. 58. 

27) Pact. Alamann. II, 48, 51 u. 54. L. Alam. Karolina 95, c. 2. Capit. 
add. ad L. Alemana. c. 18 u. 27 bei Baluz, I, 87. Cod. trad. bei von 
Arr I, 51, Note c. 

28) Urt. von 744 bei Neugart, I, 19, mancipiostres et parones quattuor. 
Vgl. L. Alamann. add. 98, c. 4. Lantfr. 91 u. Karoßna. 95, c. 8. 
29) Cap. Longob. von 801, c. 6 und von 856, c. 10 bei Pertz, III, 84 u. 
448. L. Longob. III, 29, c. 1. Aldiones vel aldianae — oa lege vi- 

vunt in Italia — qua fiscalini vel lites vivunt in Francia. 

80) Urk. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 48 u. 44 nennt aldiones und 
bie Urk. aus 8. sec. eod p. 52 u. 55 altones. 

. 81) Grimm, R. A. 809. 
82) Urf. von 888 bei Lacomblet, I, 40, illorum servi liti vel liberi. 
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Bon den Unfreien unterfchieden fie fich wefentlich dadurch, daß fie 
perfönlich frei waren 2), und auch Freie, oder, was daſſelbe ift, 
Barſchalken (liberi homines, qui dicuntur barscalei) 29), ja nicht 
jelten fogar ingenuis) ganz in berfelben Weife genannt worden 
find, in welcher auch im weiteren Sinne bes Wortes bie Freige⸗ 
laffenen, mit denen fie überhaupt die allergrößte Aehnlichkeit haben, 
ingenui 3%) ober liberi genannt werden 37). Es bedurfte daher 
einer Kreilaffung, um die Unfreien zu Liten 38) oder zu Albio- 
nen 2°) oder zu Freilagen zu erheben *%. Auch durften die Liten, 
Aldionen und Lazzen bie Unfreien nicht beirathen, urfprünglich jo- 
gar nicht bei Todesſtrafe 4), während in fpäteren Zeiten bei Ehen 


83) Gloss vet. bei Lindenbrog, glossar. v. aldius.: Aldius, statu liber 
Damit hängt vielleicht auch bie Definition in bem Iongobardifchen Wör: 
terbub bei Haupt, Zeitichrift, I, 549, bann L. Lothar. c. 206 und L. 
Longob. I, 80, ce. 5 zufammen: aldia, id est de matre ljbera nata. 

84) Urk. von 825 bei Meichelbeck, I, 2, p. 258. 

35) L. Sal. 14, c. 1 unb ed Merkel 18, c. 1, wo die aus einem Arbeits- 
baufe (screona) geraubte ingenua puella offenbar feine Bolifreie, viel: 
mehr eine Hörige war, wie ſchon die Bergleihung ihres Wergelbes mit bem 
von anderen Hörigen, 3. ®. lex Sal. 14, c. 5 beweißt. Yerner übergibt 
in Urk. von 744 bei Neugart, I, 19 ein Grundherr unum infantem inde 
ingenuum nebfl anderen börigen Leuten an bie Kirche. L. Ripuar. Bl, 
c. 1 si homo ingenuus in obsequio alterius — unb tit. 85, c. 8. 

36) L. Sal XI, c. 8, si quis serrum alienum — ingenuum dimiserit. L 
Ripuar. 57, c. 1 u. 2, app. Marculf. c. 18, 24, 48, form. Baluz, c. 28 
form. Bignon. c. 1. 

87) Urt. von 866 bei Neugart, I, 858 servum — liberum dimitteremus. L. 
Ripuar, 57, c. 1 u. 8. 

88) L. Ripuar. 62, e. 1. 

89) L. Rothar, c. 227 und (Baudi) c. 224, 6.4. L. Liutprand, VI, 5 
unb (Baudi) c. 28. L. Longob. II, 84, c. 1 u. 5. Rachis (Baudi) 
e. 7. 

40) L. Bajur. IV u. VIL 10. 

41) Meginhart, c. 1 bei Pertz, II, 675 unb bei Adam, hist. eccles. I. 4, bei 
Lindenbrog, p. 2 ut nulla pars in copulandis conjugiis propriae sortis 
terminos transferat, sed nobilis nobilem ducat uxorem, liber liberam, 
libertus conjungatur libertae (nach bem Zufammenbang offen: 

"bar nicht bloß Freigelafiene, ſondern Lazzen überhaupt) et servus ancillae. 
Si vero quispiam (horum sibi non eongruentem et genere praestan- 
2 + 


9) Liten. Loggen. 


mit Unfreien die aldia oder lidia ihre Freiheit verlieren 2), bie 
Kinder aber der Argeren Hand folgen jollten 22). Nichts deſto we 
niger kommen bergleihen Ehen feit dem Anfang des 9ten Jahrhun⸗ 
derts immer häufiger und häufiger vor *). - Und dieſe Wechfel- 
heirathen haben nicht wenig zur Vermiſchung der verjchiedenen Ar- 
ten von Colonen beigetragen ($. 124). Da jedoch die Kiten per- 
fönlih freie Leute waren, jo waren die Ehen ber Riten eben jo 
giltig, wie die Ehen ber freien Leute 15). Sie follten zwar ohne 
Auftimmung ihres Herrn, mit Ausnahme der Föniglichen Liten, Teine 
Ehe eingehen 4%). Wenn die Zuftimmung aber auch fehlte, jo blieb 
‚bie Ehe dennody giltig 47). 

Als perjönlich freie Leute waren fie ferner waffenfähig 
und zogen, wenn fie nicht durch Immunitätsprivilegien von bem 
Kriegspienit befreit waren, mit ihrem Herrn in den Krieg 4%). Bei 
ben alten Sachſen hatten fie jogar Zutritt zur allgemeinen Yandes- 
verfammlung und wurden bafelbft, wie die edlingi und frilingi, 
durch 12 Abgeordnete vertreten 2). ALS daher Karl der Große im 


tiorem) duxerit uxorem, cum vitae suae damno componat. Vergl. 
jeboch meines Sohnes Abhl. über das Weſen be älteſten Abels, p. 121 fi. 

42) L. Rothar. c. 218. Si aldia aut libera — servum maritum tulerit, 
libertatem suam amittet. 

43) L Rothar. c. 220. 

44) Polypt. Irminon. XI, 2, 8, 4, 5, 6, 7,8 u 9, p. 119 u. 120. 

45) Cap. von 500, VII, 2 bei Pertz, IV, 4. 

46) Cap. L. Saxon. tit. 18. 

47) L. Fris, 9, c. 8 u. 4. 

48) L. Sal. 28, c. 1. Recapitulatio leg. Sal. c. 27. Cap. von 802, c. 15 
bei Pertz, IV, 16 — si nuntius venerit ut ad succurrendum debeant 
venire, et hoc neglexerit —. Si litus fuerit, solidos 15 componat — 
arg. Urt. von 824, 878 u. 900 bei Schaten, I, 51, 120 u. 160. — 
homines ecclesiae liti et coloni in expeditionem ire non cogantur — 
quod homines tam liberos quam et lutos in hostem ire compellant — 
ab expeditione hostili tam de litis quam de ingenuis hominibus. Auch 
die Albionen waren kriegsdienſtpflichtig. Urk. von 800 bei Guerard, po- 
lyp. Irm. Il, 848. Sunt aldiones duo, qui propter hostem ad ipsam 
villam se tradiderunt. 

49) Hucbald bei Pertz, I, 361 ex iisdem ordinibus tripartitis (edlingi, 
frilingi und lassi), singillatim viri duodecim electi et in unum eollecti 
— exorcebant generale concilium, 








- 
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Jahre 780 zur Aushebung von Geifeln jchritt, nahm er dazu außer 
ben vollfreien Leuten auch noch Kiten 5%). Mit dem MWaffenrechte 
hatten fie aber auch das Recht ver Fehde (faida) und ber Blut- 
race (inimicitia propinquorum) 81) und mit diefem ein eigenes 
Wergeld, welches gewöhnlich da8 Doppelte der für Unfreie be 
flimmten Compoſition oder das halbe Wergelb ber freien Leute be- 
trug 82). Bei der Fehde mußte ihnen ihre Familie betftehen 82), 
wofür aber auch die Verwandten des getöbteten Riten oder Al- 
bionen einen Theil des Wergelves erhalten haben, nicht alletn bei 
den Frieſen 5%), Baierns5) und Longobarden ), fondern jehr wahr: 
ſcheinlich aud) bei den Sachſen 37). 

Als perjönlich freie Leute hafteten fie in der Regel felbft für 
ihre Miſſethaten 5°), während bet Vergehen der unfreien Leute ihr 
Herr für fie zu haften hatte. Die Liten hatten baher ein eigenes 
Wergeld und durften fich mit oder ohne Eidhelfer Losichwören 39), 
oder jogar mittelft gerichtlichen Zweilampfes ihren Beweis 
führen 9%), wenn fie fich nicht der TFeuer- oder Waflerprobe unter: 
werfen wollten ®!), während bei Vergehen der Unfreien nur allein 
der Herr zum Eide zugelaflen, ver Unfreie ſelbſt aber einer Feuer⸗ 
oder Waflerprobe unterworfen werben mußte. 


50) Annal. Lauresham ad 780 bei Pertz, L, 81. Saxones omnes tradide- 
runt se illi, et omnium accepit obsides, tam ingenuos quam et lidos. 
gl. Chron. Moissiac. ad 780, eod p. 296. 

51) L. Saxon. II, 5. L. Fris. II, 8, 6 u. 7. 

52) L. Alamann. 95, c. 1 u. 8. Cap. add. ad leg. Alem. c. 18 u. 27 bei 
Baluz I, 87. L. Fris. I, c. 8, 6, 9 und 15, c. 8. Cap. IH von 818, c. 
4 u. 5, 21 a. 22 bei Baluz. L. Chamavor c. 4, 5, 21 u. 22. 

58) L. Fris. II, 8, 6 u. 7. L. Saxon. II, 5. 

54) L. Fris. 1, 8, 6, 9. XV, 8. 

65) L Bajuv. VII, 10. 

56) Cap. von 808, c. 4 und von 832, c. 38 unb 84 bei Pertz, III, 188 
und 364. 

57) Arg. L. Saxon. II, 5. Gaupp, Miscellen des beutfchen R. p. 68—66. 

68) L. Saxon., II, 5. 

59) L. Fris. I, 7—9, 18, 14, DI, 8, 8—6, III, 8, VI, XL, 1 u.2. L. Sa- 
xon. IL, 4. 

60) L. Fris. XI, 8. 

61) Pactum von 598, c. 8. bei Pertz, II, 8. 





22 Liten. Lorgen. 


AS freie Leute Tonnten fie endlich auch eigenes Vermögen 
(propria pecunia %), omne peculiare °), res liti, substan- 
tia u.ſ. w.%%), und felbft wieder unfreie Knechte (servi) befigen ®%), 
ja fogar freie Leute (liberi homines) und Liten in ihre Dienfte 
nehmen 9%), Die Verwanbtichaft eines erichlagenen Liten oder Al⸗ 
bionen erhielt ja fogar, wie wir gejehen, einen Theil feines Wer⸗ 
gelbes. 

Der Zuſtand ber Liten und Lazzen war demnach jenem ber 
Bollfreien keineswegs jo fern, als biefe8 angenommen zu werden 
pflegt. Und wenn aud, die Riten nicht unter demſelben Schuße 
bes Volksrechtes geftanden haben, wie biejeß bei Vollfreien ber 
Fall war, fo find fie doch jedenfalls nicht rechtlos, auch nicht 
der Willfür und Gnade ihres Herrn preisgegeben gewejen, wie 
wir folches Tpäter noch weiter auseinander zu ſetzen gedenken. 


§. 8. 


Eben ſo verſchieden wie von den Unfreien waren die Liten, 
Aldionen und anderen Hoͤrigen auch von den Vollfreien. Denn 
ſie hatten einen Herrn (dominus 87), senior) es), eigentlich einen 
Shut: oder Mundberrn (patronus oder muntherro) über 
fih 9) und zwar nicht allein die Liten 70), fondern aud die Al 
dionen A) u. a.m. Gie ftanden zwar nicht im Eigenthum ihres 
Harn, wie die Unfreien, wohl aber unter feinem Schuß unb 


62) L. Fris. XI, 2. 

68) App. Marculf. c. 48. 

64) L. Sal. 28, c. 1 u. ed. Merkel tit. 26. L. Grimmoald c. 1. Cap. 
Saxon. von 785, c. 17 bei Pertz, Ill, 49. 

65) L. Fris. I, 14. L. Rothar. c. 220. L. Longob. Il, 12, c. 8. 

66) L. Fris. XI, 1. 

67) L. Sal. 28 c. 1. u. ed. Dierkel tit. 26. L. Rothar. c. 28, 209 u. 211 

68) Cap. Ill von 813, c. 42, 44 u. 46 bei Baluz. L. Franc. Chamarvo- 
rum c. 44, 46 u. 48 bei Gaupp p. 34. 

69) L. Rothar. c. 289. und (Baudi) c. 285. L. Liutprand. VI, 90. Gloss. 
Florentin. bei Eckhart, p. 982. patronus, muntherro. 

70) L. Fris. 1, 8, 6, 9, IX, 1, 8, 4. XI, 2. L. Saxon. ll, 5. L. Sal. 28. 
c. 1. u. ed. Merkel, tit. 26. Cap. Ill von 818, c. 42, 44, 46. 

71) L. Rothar. c. 28, 209 u. 211. L. Liutprand. VI, 83 u. 90. 
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Schirm (mundium) 72), Sie wurden daher ſelbſt Schutzhodrige 
(mundiati) genannt 73), Der Herr hatte fie daher in den oͤffent⸗ 
lichen Gerichten und den öffentlichen Beamten gegenüber zu ver: 
treten 7%). Für ihre Miffethaten haftete er jedoch nur dann, wenn 
er dazu den Befehl ertheilt 7°) oder die Haftung freiwillig über- 
nommen hatte ?e). Der Herr konnte daher zur Vertretung der 
giten vor Geriht in Anſpruch genommen und beigezogen wer 
ben 79). Auch burfte er die angeflagten Xiten durch feinen Eid 
von dem Gottesurtheil ) und durch die Entrihtung der Buße 
von der Todesftrafe befreien 7%). Wenn aber ber Herr die Haf- 
tung und Bertretung nicht übernehmen wollte, fo Tonnte er ſodann 
die angellagten Liten und anderen Hörigen aus feinem Schuß 
entlafien (dimittatur a domino — maleficos a suo obsequio 
reicere) und fie der Rache der Familie des Getöbteten überlafs 
fen). Nur allein bei den Longobarden waren bie Herren zur 
Bertretung und zur Vertheibigung ihrer Aldionen durch ihren Eib 
und Zweifampf (per sacramentum aut per pugnam) verpflich 
tet ®!), und zur Zahlung der Buße (compositio) verbunden 92). 


729) L. Rethar. e. 217. L. Liutprand. Il, 8. VI, 78. L Longob. Il, 12. 
ce. 1.1.7. j 

78) L. Liutprand. VI, 86. L. Lengob. Il, 12, e. 9. 

74) Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 8 bei Pertz, ill, 111 u. 112. 
L. Longob. II, 44. c. 2. 

75) L. Saxon. Il, 5, XI, 1. 

76) Cap. Ill von 818, c. 44 u. 46 bei Balus. L. Chamarvor. c. 44, 46, 
u. 48. e 

77) Cap. ill von 818, c. 42 bei Baluz. u L. Franc. Chamavorum, c. 44 
bei Gaupp, p. 84. Si quis de lido suo pro aliqua causa in ratione 
fuerit inventus, super noctes 14 ipsum lidum ad placitum adducat, 
si senior suus in ipso oomitatu est. Si in alio comitatu est, ipse 
lidus suum seniorem ad placitum adducat. 

78) Cap. II von 813, c. 44. und bei Baupp p. 84 c. 46. 

79) Cap. Ill von 818, c. 46 bei Bal. unb bei Banpp, p. 84 c. 48. 

80) L Saxon. Il, 5. I.. Sal. ed. Merkel, 85. c. 4 und bei Pardessus, 
p. 174. Cap. Pist. von 862, c. 4 bei Periz, 1ll, 482. 

81) L. Liutprand. VI, 14 unb (Baudi) c. 69. L. Longob. II, 44 c. J. 

82) L. Rothar. c. 268 unb (Baudi) c. 258. Liutprand. VI, 68 u. 94. 
L. Longob. 1, 25, c. 7, 11, 55, c. 16. 


2 Liten. Lazzen. 


Auch Hatten die Liten, wie bie Sreigelafienen, einen regelmäßigen 
Zins, litmonium ober lidimonium genannt, zu entrichten ®2). 
Und bei ihrem Tode fiel ein Theil ihres Nachlaſſes und ihres 
Wergeldes an ihren Herrn 3%). 

Die Liten, Aldionen und anderen Hörigen hatten meiften- 
theils Bauerngüter erhalten ($. 119). Es gab aber auch viele 
Kiten 85), Aldionen u. a. m., welche feine Manſen und feine Hu- 
ben hatten 8%). Diejenigen nun, welche Bauerngüter erhalten ober 
fih auf folhen Gütern angefiebelt hatten, waren grundhörig. 
Sie Eonnten daher mit dem Grund und Boden veräußert werben ST). 
Ihr Zuftand wird daher zuweilen eine Knechtſchaft (servitus) ge 
nannt 88). Und es war eine Freilaſſung nothwenbdig, um aus bie 
fem Zuftande in jenen der Vollfreiheit (ingenuitas oder libertas) 
erhoben zu werben 9). Auh war die Ehe zwilchen Freien mit 
Kiten und Lazzen verboten, in früheren Zeiten bei Todesſtrafe 9%), 
In fpäteren Zeiten follte die freie Frau (ingenua ober libera), 
welche einen Liten, wifjentlich daß es ein Lite ſei, geheirathet hatte, 
ihre Freiheit (ingenuitas) verlieren oder in Geld geftraft wer- 
den 91). Und bie Kinder eines Freien, ber eine Aldionin (aldie), 


88) Polypt. Irminon. XI, 14, p. 121. Iste (lide) solvunt denarios IV de 
litmonio. Henschel, IV, 186. 

84) Cap. von 808, c. 5 unb von 882, c. 85 bei Pertz, Ill, 154 u. 865. 

85) &8 werben bei Dronke, trad. Fuld. I, c. 48, 49 u. 51 viele familie 
lidorum genannt. Bon ben Einen heißt es: iste ommes habent mansos 
et censum debitum persolvunt, von ben Anberen aber: isti non ha: 
bent mansos nec hubas vel beneficia, sed de proprio corpore debitum 
censum persolyunt. ®Bergl. Polypt. Irminon. IX, 297, XI, 12 u. 14, 
xl, 110. p. 114, 121 u. 160. 

86) L. Liutprand. VI, 14. unb (Baudi) c. 68. De aldionibus quae de per- 
sonis suis aldiones sunt. L. Longob. II, 44, c. 1. 

87) Urk. bei Meichelbeck, I, 2. p. 48 u. 44. app. Marcalf. c. 47. 

88) L. Fris. Xl, 2. Cap. von 801, c. 6 u. von 856, c. 10 bei Pertz, II, 
84 u. 443. L. Longob. Ill, 20. 

89) L. Fris. Xl, 2. L. Sal. 28 c. 1. u. ed. Merkel tit. 26. L. Rothar, 
e. 239 und (Baudi) c. 285. L. Liutprand. VI, 58. 

90) Meginhart, c. 1. bei Pertz, II, 675. vgl. L. Sal. 14, c. 6 u. od. 
Merkel 13, c 4 

91) L. Sal. 14 c. 7 u. ed. Merkel, 18, c. 5 und nor. 89. L. Fris. VI 
u. X, 1u.4. 








Aldionen. Parfcalfen. 25 


ehe fie freigelaffen worden, geheirathet hatte, waren nicht ebenbür- 
tig und nicht legitim. Sie hatten daher fein Erbrecht 9). 

Die LKiten, Lazzen u. a. m. hatten als perjönlich freie Leute, 
wie wir gefehen, ein Wergeld und das Recht fich mit oder ohne 
Eidhelfer zu vertheibigen. Nichtsdeſtoweniger fiel, offenbar we⸗ 
gen des verlegten Schutes (mundium) 9), ein Theil des Wer: 
geldes 9) oder der Buße an den Herrn 9). Und wenn er jelbft 
mit verlegt oder gefränft worben war (tanquam si eum Occi- 
disset), fiel die ganze Buße und das ganze Wergeld an ihn 9. 
Auch betrug ihr Wergeld immer nur die Hälfte desjenigen ber 
Bollfreien 9). Und in demfelben Verhältniffe wurde bei Verletzun⸗ 
gen von Liten die Anzahl der Eiphelfer auf die Hälfte, alfo von 
12 auf 6, von 11 auf 5, von 72 auf 36 u. |. w. herabgeſetzt 9). 
Auch galt der Liteneid weniger als der Eid eines freien Mannes. 
Die Anzahl ihrer Sonfacramentalen mußte daher Im Vergleiche mit 
jener ber Vollfreien in demſelben Verhältniffe vermehrt werden, in 
welchem das Wergelb der Liten unter jenem ber Vollfreien ftand, 
jo daß demnach in der Regel die doppelte Zahl Liten nothwendig 
war, alfo 12 Liten für 6 Freie, 24 Liten für 12 Freie, 36 Liten 
für 18 Freie, 72 Liten für 86 Freie u. |. w. 9). Auch die ihnen 
übergebenen Ländereien und ihr übriges Vermögen burften die Li- 


93) L Liutprand. VI, 58. L. Rothar. c. 228. L. Longob Il, 1, c. 9. 

98) I.iutpraud. VI, 86. L. Longob. II, 12, c. 9. 

94) L. Fris. 1, 8, 6 u. 9, Xi, 3, XV, 8. Cap. von 808, c. 4 u. von 
832, c. 84 kei Pertz, Ill, 153 u. 364. 

95) L. Fris. IX, 3. 

96) L. Liutprand., VI, 71. L Rothbar, c. 28. L Longob. I, 8, c. Bl, 
N, 15,c.2. L. Fris.IX, 1 u. 4. L Bajurv. VIl, 10. 

97) L. Sal. 44, c. 4. u. ed. Merkel, 42, c. 8. L. Fris. I, 8, 6, 9, IX, 
4, 7. XV, 8 u. epilog. L. Alamann. 95, c. 1 u. 2. Cap. add. ad 
leg. Alem. c.27 bei Balez, 1, 88. L Rothar, c. 248. Cap. von 598 c. 8. 
Cap. Saxon. von 785, c. 19—21 u. von 797, c. 5 bei Pertz, Ill, 8, 
49 u. 76. Cap. Chlothach. von 550 c. 2. eod. IV, 9. Cap. Ill von 818. 
e. 8 u. 4, 20 u. 21 bei Baluz. 

98) L. Ripuar. 14. c. 1 vergl. 12. c. 1. L. Fris. I, 5 u. 6. Cap. von 
698, c. 8. vergl. c. 2 bei Pertz, Il, 8. 

99) L Fris. I, 7-9 u. 18, 11, 8, 6, 7. L. Saxon. Il, 4 Gaupp, Mis⸗ 
el p. 8 fi., 68 u. 1086 ff. 
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ten und andern Hörigen nicht ohne Zuftimmung ihres Herrn an 
freie Leute veräußern I), alfo auch ihre eigenen Unfreien nicht ohne 
feine Zuſtimmung freilaffen 2), oder gar ſelbſt von einem Fremden 
freigelafien werben, in weldem alle vielmehr ihr Vermögen, wel 
ches dadurch ihrem Herrn ohne feinen Willen entzogen worden 
war, dem Herrn wieder zugeftellt werden follte?). Ihre rauen 
durften fie wohl kaufen, aber nicht wieder verlaufen 2). Endlich 
ftanden fie auch unter der Gerichtsbarkeit ihres Herrn ®). 

Diie Liten, Laten und Lazzen bildeten demnach einen eigenen 
Stand (ordo), welcher von jenem der Vollfreien eben fo verſchie⸗ 
ben war, wie von bemjenigen ber Unfreien. Was nämlich bie No: 
biles unter den Freien, das fcheinen die Liten unter den Unfreien, 
gewiffermaßen die unfreien Nobiles gewejen zu fein. Daber 
erflären fich jene verfchievenartigen Eintheilungen, nach welchen 
bald nur zwei Stände, Freie und Unfreie®), bald aber unter 
Ausichliegung der niht mehr zum Volke gehörigen Unfreien 7) drei 
Stände (nobiles, ingenui und liti®) oder edlingi, frilingi und 
lassi) 9), oder gar vier Stände (nobiles, liberi, liberti, wos 
runter ohne Zweifel liti zu verftehen find, und servi !%), ober 


1) L Wisig V, 7. c. 16. L. Rothar. c. 239 unb (Baubi) c. 288. 
L Liutprand. Vi, c. 5, 24 u. 88. Cap. von 808, c. 5 u. von 882, 
c. 85 bei Pertz, Ill, 158 u. 364. 

2) L. Rothar, c. 289 und (Baubi) c. 285. form. Lindenbr. c. 108. 

8) L Sal. 28, c. 1 u. ed. Merkel tit. 26. 

4) L. Saxon. tit. 18. 

5) L. Liutprand. VI, 83. et postea dominus ejus faciat de servo aut al- 
dione suo quod illi placuerit. Cap. de villis c. 52. 

6) Cap. von 808, c. 1 bei Pertz, II, 121. quia non amplius nisi liber 
et servus. 

7) Witichind; annal. Corb. I. bei Meibom, 1, 684. Widukind, I, 14 bei 
Pertz, V, 424. gens saxonica triformi genere ac lege praeter 
conditionem servilem dividitur. Capit. de partibus Saxoniae an 
789, c. 18. 

8) Capit. de partib. Saxoniae von 789, c. 15, 17, 19, 20, 31. Capit. 
Saxonum von 797, c. 8 u. Bd. 

9) Hucbald bei Pertz, Il, 861. Nithard, lib. 4 bei Pertz, Il, 668. 

10) Meginbart bei Pertz, Il, 675. Die L. Saxon. c. 1. $. 1, c. 2, $.1—7, 
c. 11 u. ec. 17 nennt nobiles, liberi, liberti vel liti und servi. 
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adalingi, liberi, liberti und servi) 19 unterſchieden worden find, 
je nachdem die verſchiedenen Klafjen von Freien und Unfreien als 
eigene Stände betrachtet zu werben pflegten oder nicht. 


2) Golonen. 


$. 9. 


Die Worte colonus und homo find eine-ganz allgemeine 
Bezeihnung. Sie können daher ebenſowohl von freien, wie von 
unfreien Bauern gebraucht werben. 

Die unfreien Eolonen und unfreien Leute (homines), 
waren von anderen Unfreien durchaus nicht verſchieden 12). Sie 
werden daher zuweilen auch servi ober originarii genannt!?), 
wie andere Uinfreie gezüchtiget®), vindicirt‘), mit Grund 
und Boden veräußert!®), bei Verbrechen aber der Teuer: und 
Waflerprobe und, wenn fie überführt werden Tonnten, einer körper: 
lihen Züchtigung unterworfen 17). Ohne den Beiltand ihres Herren 
durften fie nicht bei Gericht auftreten *). Auch war die Ehe einer 
Freigelaflenen mit einem unfreien Colonen (servus vel colonus) 
feine ftandesmäßige Ehe 19). 


11) L. Angl. tit. 1—6. tit. 7, c 6 u. tit. 9. 

12) Biele Veifpiele von unfreien &olonen im $. 95. Eine unfreie colona im 
Cap. von 808. c. 1. bei Pertz III, 121. 

18) L. Burgund. tit.7, 1.17, c. 5, tit. 21, c.1, tit. 88, c. 7 u. 10, c.89, 
c. 8. Urf. von 681 bei Brequigny ed. Pardessus Il, 11, Nr. 254. 

14) L. Burgund. tit. 88, c. 7, 10, tit. 89, c. 8. 

15) app. Marculfi c. 1, 4, 5, 82. Form. Lindenbrog. c. 168 — 165, 167. 
Cap. von 829, c. 8 bei Pertz, II, 3585. 

16) Cap. von 806, c. 11, u. von 830, c. 7, bei Pertz, Ill, 142 u. 858. 
Urt. von 704 bei Brequigny ed. Pardessus, Il, 268. Nr. 458. Urk. von 
779 u. 805 bei Neugart, I, 71 u. 127 

17) Capit. Caroli Calvi von 864, c. 20. Si autem colonus vel servus 
inde reputatus fuerit, aut judicio Dei se inde examinet, aut si inde 
convictus fuerit, insuper et virgis nudo corpore vapulet vergl. 
noch Cap. 858, c. 5, von 861, unb von 864, c. 15 u. 16 und von 878, 
c. 2, bei Pertz, Ill, 424, 477, 491, 492 u. 519. 

18) L. Burgund. tit. 17, c. 6. 

19) Capit. von 817, c. 12, bei Pertz, Ill, 216. Si ancilla libera — servo 
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Die unfreien Colonen unterſchieden ſich demnach von anderen 
unfreien Leuten nur dadurch, daß ſie von ihrem Herren Grund und 
Boden zum eigenen Anbau erhalten hatten. Dieſer Grundbeſitz 
war aber meiſtentheils ſehr klein und beſtand öfters nur in einer 
Wohnung (casa oder casata)?0) ohne weiteren Grunbbefiß oder 
nur in jehr wenigen Feldern. Daher wurden fie casati, casadi 
oder servi casati (Köther oder Seldner) genannt?!) Wenn ihr 
Grundbefig ein Colonat (colonia2?), colonica ober terra colo- 
nica) war 22), fo nannte man fie coloni. Wenn aber das ihnen 
überaebene Land ein wirklicher Bauernhof (mansus — mansus ser- 
vilis)24) oder eine Hube (huba ober huba servilis)2°) oder eine 
terra servilis war 26), jo wurden fie fobann Bauern mansionarii??), 
mansuarii2®), mansoarii2®) oder mansarii 20), fpäter Hubner oder 
Deanfer ?!) und zuweilen auch noch casati genannt 22). 


vel colono nupserit, ipse dominus qui prius possederat, taliter detur- 
patam recipiat. 

20) Urt. von 704 bei Brequigny cd. Pardessus, Il, 263, Nr. 458. u. Hont- 
ham. I, 99 u. 100. tres casalas cum mancipiis — donamus tibi VII, 
hobas et Vli casatas. — Form. Alsat. ( Wyß) Nr. 1. casadam unam.— 

31) Cap. von 806, c. 11 u. von 830, c. 7 kei Pertz, Ill, 142 u. 858. Co- 
dex Lauresh. 1, 80 u. Il, 21. 

232) Tradit. in Juvavia, Il, 37 u. 88. servam cum colonia sua et alia 
possessione. — Servos IV cum coloniis suis. testamentum von 766 
‚bei Mohr, cod. dipl I, 16. 

28) Urf. von 739 bei Brequigny ed. Pardessus, li, 372 - 876, Nr. 659. 

24) Codex Lauresh. I, 555. Polypt. Irminon. I, 15 u. 17. und viele 
Andere. 

25) Codex Lauresh. I, 554, ll, 478, IIl, 15. — Servum cum huba sua, 
Urt von 779 u. 805 bei Neugart, I, 71 u. 127. servum meum cum 
hoba sua. 

26) Codex Lauresh. Ill, 251. , 

37) Urk. von 681 bei Brequigny ed. Pardessus, II, 11, Nr. 254. cum man- 
cipiis fidelibus (BMab. mansionariis). — 

28) Cap. von 877 bei Pertz, Ill, 536. 

29) Polypt. Irminon. XII, 13, p. 124. 

80) Urf. von 848 im Wirtembrg. Urkb. I, 124. 

81) Bergabungen an das Klofter Allerheiligen in Schafihaufen im Archiv für 
Schweiz. Geh. VII, 245 u. 246. „Der Manfer oder Huber iſt fhulbig 
jährlih VI Malter.“ — 

82) Urk. von 779 bei Neugart, I, 71. — casatam unum cum hoba sua. 


— — — — — ———— — — ——— 
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Von diefen unfreien Colonen find nun die gleichfalls ſehr ver- 
breiteten freien Colonen mejentlih verſchieden gewejen. Sie 
hatten meiftentheils ein Bauerngut (mansus) auf Fürzere oder län- 
gere Zeit von dem Grunbherren, auf deffen Grund und Boben fie 
anfäflig waren, erhalten und wurden daher auch Bauern (mansu- 
arii) genannt3?). Alle übrigen auf fremdem Grund und Boden 
anfälfigen ober in fremden Dienften ftehenden Leute, welche kein 
Bauerngut erhalten hatten, wurden im Gegenfage der Bauern oder 
der mansuarii dienende Leute (servientes) genannt). 

Diefe Colonen oder Bauern waren nun baflelbe, was auch 
die Liten, die hörigen Leute und die Barjchalfen gewejen find. Sie 
werden baher mit den Liten?s), Fiscalinen?‘), von welchen 
demnächft noch die Rede fein wird, mit ben hörigen Leuten (ho- 
mines Sancti Germani)?T), mit den Aldionen?s) und auch mit 
den Barſchalken auf ganz gleiche Linie geftelt. Der Alder- 
fpadyer Eoder ber leges Baioariorum ſpricht fogar ftatt de co- 
lonis, wie e8 in den gewöhnlichen Ausgaben der L. Baioar. 
(I, 14.) beißt, de parschalchis?®), zum Haren Beweiſe, daß 
beide Benennungen dafjelbe Verhältniß bezeichneten. Daher wird 
in Bairifhen Urkunden und Volksrechten bald von Liten und 
Barſchalken, bald aber auch von freien Colonen und Freilazen ge 
fprochen, und darunter jeber Zeit diejelbe Klaſſe von Menjchen ver: 


— — 


83) Epist. ad Ludovicum von 858, ce. 14, bei Baluz, I, 116. Edict. Pist. 
von 864, c. 20. unb edict. Compend. von 877 bei Pertz, Ill, 492 u. 
6586. Cap. de villis. c. 89. 

84) Cap. de villis, c. 89. vergl. Urk. von 826 u. 841 bei Hontheim, I, 176 
u. 179. 

85) L. Roman. Burgund. tit. 46. L. Ripuar. tit. 62, c. 1. 

86) Capit. von 798, c. 86 bei Bal. I, 541. Fiscalini quoque et coloni et 
ecelesiastici. — Capit. III von 808, c. 10. Capit. V von 808, c. 185. 
homines fiscalini sive coloni. — Capit. von 864, c. 29 u. 80. coloni 
tam fiscales quam ecclesiastici. — 

87) Polypt.Irminon, XXI, 10, 18, 21, 22, 82, 42, 56 u. 81, p. 215, 216, 
217, 218, 220, 222 u. 225. — colonus, homo Sancti Germani. — 

88) Urf. aus Sten sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 52. colones, altiones. — 

89) Meberer p. 65. 
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ftanden. (6. 6). Ebenfo beiden Alemannen, wo diefelben Liten 
und Barone ($. 6), aber auch freie Colonen genannt zu wer- 
ben pflegten 2%), besgleihen bei den Burgundernt!), bei ben 
Ripuarifhen Franken??), ſowie im ganzen fränkiſchen Reiche. 
Bon ihrer Zinspflicht werben fie öfters auch censuales*), 
censarii®), homines censuales%), homines cen- 
satit‘), mancipia censualia@), tributales 3.8. in den 
Bairifchen Klöftern Scheftlarn 28) und. Nieberaltaich 19) und in Frei⸗ 
fing®®) oder tributarii genanntS!). Eine Benennung, welche feines- 
wegs mit Warnkönig (II, 1. p.34.) auf die Freigelafjenen beſchränkt 
werben barf, indem eine folche Beichränfung weder aus dem Ripu- 
ariichen Vollsrechte, aus welchem jonft auch gefolgert werden müßte, 
daß alle Kiten, ja fogar alle cives Romani freigelaffene geweien 
feien (fit. 61, c. 1.), noch aus einer anderen Stelle folgt, das Bei- 
fpiel der Romiſchen Tributarii aber, welche doch gewiß nicht alle 
Treigelajjene waren, geradezu dagegen ſpricht 2). 


40) L. Alemann tit. 9 u. 28. c. 1. Liberi autem ecclesiastidi, quos. co- 
lonos vocant, omnes sicut et coloni Regis. — 

41) L Roman. Burgund. tit. 46. 

42) L. Ripuar. tit. 62, c. 1. 

48) Urk. von 862 bei Neugart, I, 881. 

- 44) Form. Salomonis Nr. 85. Form. Alsat. Nr. 22. Zeuss, trad Wiz. 

p. 154. , 

45) Urk. von 960, 988 u. 1005 bei Mobr, cod. dipl. I, 78, 100 u. 107. 

46) Urk. von 854 im Wirtemb. Urfb I, 142. 

47) Urt. von 882 bei Beyer, I, 125 u. 126. 

48) Urk. von 776, 778, 779, 780 u. 785. in Mon. Boic. VIII, 865 — 868. 
colonos seu tributales. 

49) Url von 781 in M. B. XI, 14 u. 18. 

50) Urt. aus Sten sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 56 u. 67. 

51) L. Ripuar. tit. 62, c. 1. Si quis servum suum tributarium aut 
litum fecerit. — Capit. Caroli M. de villis c. 62. form. Salomonis Nr. 
86. eod. trad. Scheftlarn. in M. B. Vill, 450 u. 498. Url von 826 
bei Neugart, I, 190. Meine Einleitung zur Geſch. der Mark-, Dorf: xc. 
Verf. p. 248. ff. 

52) Auch fpricht dagegen Urt. von 862 bei Neugart, I, 831. Cunctos tribu- 
tarios vel censuales, qui res suas tradiderunt eidem ecclesiae, ut in 
perpetuö sub defensionem ecclesiae vergl. $. 25. 
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Zu den freien Colonen gehoͤren insbeſondere auch noch die 
ſogenannten libellarii, d. h. diejenigen freien Leute, welchen 
vertragsmäßig (libellario nomine ober libellario titulo) Fron⸗ 
länbereien bingegeben worden waren?) und beren zinspflichtige 
Ländereien mit den Emphyteuſen zufammengeftellt zu werben pfleg- 
ten). Auch fie werden in ber Regel auf gleiche Linie mit den 
Aldionen und daher auch mit den Liten geſtelltes). Und ebenjo- 
wenig wie bie tributarii konnen auch fie, wie dieſes Baluzius u. a. 
wollen5®), auf Freigelaſſene beſchraͤnkt werben, wiewohl auch die 
durch einen libellus Freigelaffenen libellari genannt worden 
find 87). 

Was demnach von ben Fiten und Lazzen bemerkt worben tit, 
gilt ganz buchftäblih auch von dieſen freien Colonen. Wie jene, 
fo ftammen nämlid) auch fie meiftentheils ab von unterworfenen 
freien Bölkerfchaften, oder auch von ſolchen Colonen, welchen Fron⸗ 
ländereien in früheren ober fpäteren Zeiten zur Bebauung hinge- 
geben worden waren. in gleicher Weile find fie von den Unfreien . 
ebenſowohl wie von den Bollfreien verſchieden gewejen 5%). Es war 
demnach eine Treilaffung nothwenbig, wenn Unfreie (servi oder 
mancipia) zu zinspflichtigen Colonen gemacht werben jollten®®). 


68) L. Long. I, tit. 9, c. 22. Si quis liber homo, in terra aliena resi- 
dens libellario nomine. — L. Liutprand. VI, 88. und (Baudi) ec. 92. 
Cassiedor. V, 7. — libellario titulo.. — L F. 5 u. 18, Il, 9. libellario 
nomine — ex natura perpetui libelli — per libellum. — 

54) Capit. von 876, c. 10 bei Pertz, III, 531. — alicui libellario vel enfi- 
teoticario jure. — 

65) L. Lengob. Il, tit. 44, c. 2. Capit. Longebard, von 801, © 20 bi 
Baluz. 

56) Baluzius, 11, 1058 u. 1077. 

57) Url. von 823 in Juvavia, 11, 79. 

58) Urt. von 768 in Blon. Boic. IX, 8. tam liberis, quam colonis et servi- 
bus. — Urf. aus Sten sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 31. tam liberis 
quam colonis et servis, testamentum von 789 bei Brequigny ed. Par- 
dessus, li, 872, Nr. 559. una cum ingenuis, libertis ac colonis ot 
servis. 

69) Urk. von 858 hei Beyer, I, 89. ex quibus (mancipiis) VIl a jugo servi- 
tutis solulos ad ipgam ecclesiam censuales feci. 
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AS freie Leute waren fie waffenfähig und kriegs— 
bienjtpflihtig®%). Sie wurden daher fehr häufig exercita- 
les oder homines exercitales®!), d. h. Heermanne oder 
Heergenofjen, vielleiht auch milites genannt. ($. 25). Sie 
fonnten daher Waffen und Streitroffe haben und follten wie alle 
anderen Friegsdienftpflichtigen Leute dem König den Eid der Treue 
leiſten 62), Diejenigen nun, welche reiterdienſtpflichtig waren, nannte 
man, wie bie vollfreien Grundbefiger, Reiter oder Ritter (cavallarii 
oder caballarii). Und den Reiterbienit leiften nannte man cabal- 
licare®®). Aus mehreren Stellen des erwähnten Güterperzeichnifjes 
von Saint Bertin ift zwar zu entnehmen, daß das caballicare 
ganz allgemein von jedem Dienfte zu Pferde alfo außer dem Kriegs⸗ 
dienste auch noch von dem Botendienfte und von jedem anderen 
Frondienfte verftanden werden muß®%). Jenen Dienft aber auf den 
Frondienſt zu befchränten, wie dieſes Guérard thut 68), wiberfpricht 
- jedoch der Zufammenftellung der cavallarii mit den milites ($. 25) 


60) Capit. von 812 bei Pertz, III, 177. mansi ingenuales. — Quando in 
hostem non pergunt, equitat. — Codex Lauresh. Ill, 212 mansi inge- 
nuales — et vadit in hostem. Capit. Pippini von 798, c. 86 bei Bal 
I, 541. 

61) L. Wisig. IX, 2, c. 9. L. Rothar. c. 20, 28, 24. L. Liutprand. VI, 
9. L Longotb. Ill, 1, c. 18. Das congestum Arnonis von 798 in 
Juvavia p. 28. Codex tradit. eod. p. 88 u. 84. 

62) Capit. Longob. von 786, c. 7. bei Pertz, Ill, 51. Capit. von 798, 
c. 86. bei Baluz. fiscalini quoque et coloni — caballos, arma et 
scuto, et lancea, spata ei senespasio habere possunt, omnesjurent 
— vergl. noch Annal. Bertinia. ad 832 bei Pertz, I, 425. 

68) Chartular. Sithiense, II, 15, 19, 21, 27, 29, 80, 32, 34. bei Gudrard 
p. 97 fi. absque his quae militibus et cavallariis erant benefi- 
ciatae — caballarius habet mansum — caballarius habet ca- 
sam indominicatam — habet casam dominicam et est caballarius 
vergl. $. 185 u. 154. 

64) Chart. Sith. II, 21, 27, 34, p. 99, 102, 107. Si non caballicant, se- 
piunt virgas V. — colligunt et caballicat. — vergl. L. Alamann. 
tt. 71. 

65) Gu6rard, polypt. de l’abb& Irminon, I, 820. 
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und ihrer Bewaffnung mit Schild und mit Lanze u. a. m.) Die 
freien Solonen Tonnten ferner ſelbſt wieder Unfreie (servi) beſitzen 7). 
Die Ehe zwilchen freien nach der lex colonilis lebenden Colonen 
und unfreien Colonen, welche nach ber lex servilis lebten, brachte 
den Lebteren und ihren Herren Nachtheil — ein praejudicium, 
quod servilis conditio legem revadiare aernitur colonilem ®®)." 
Auch fanden die freien Colonen einigermaßen fogar unter dem 
Schutze des Vollsrechtes, indem ſie in ben öffentlichen Gerichten 
auftreten und daſelbſt ihre Unfreien vinbiciren durften®®%). Auch 
batten die freien Colonen, wie bie Riten, bereits ein Wergeld und 
konnten ſich mit und ohne Eidhelfer bei Gericht reinigen und los⸗ 
ſchwoͤren ?®). 

ALS nicht vollfreie Leute hatten fie jevoch einen Herrn (domi- 
nus) über ſich 1). Eie gehörten zu dem Grund und Boden, auf wel 
chem fie anfällig waren, und konnten mit diefem veräußert werden ?2), 
auch wenn fie liberi??) oder ingenui waren?%), Sie durften ihn 
daher, eben weil fie grundhörig waren, nicht willfürlich verlaflen, 
Und wenn ſie e8 dennoch gethan hatten, Tonnten fie von ihrem 
Herren vinbicirt und wieder in bas alte Verhältniß zurückgebracht 
werben?5). Auch durften fie ohne Zuftimmung ihres Herrn nichts 
außerhalb des Hofverbandes veräußern (ut nec colonus nec fis- 
calinus possint alicubi traditiones facere?’®). Das heißt, ſie 


66) Cap. von 806 bei Pertz, III, 145. ut unusquisque caballarius habeat 
scutum et lanceam, et spatam u. ſ. w. 

67) app. Marculfi, c. 8 u. 6. form. Lindenbrog. c. 162. 

68) Bouquet VI, 526. vergl. Cap. von 803, c.1. bei Pertz, Ill, 121. 

69) app. Marculf. c. 6. form. Lindenbr. c. 162. 

70) Form. Andegarv. c. 10, 16, 24, 29. 

71) L. Alem. tit. 28, c. 8. L Bajur. tit. 1, c. 14. $. 5. 

73) Urt. aus 8ten sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 81, 83, 86, 87, 46, 49, 
51 u. 52. 

78) Urk. von 768 in Mon. Boie. IX, 8. tam liberis, quam colonis et ser- 
vibus. Urk. bei Meichelbeck I, 2. p. 81. 

74) Form. Bignon. c. 19 u. 20. 

76) app. Marcul᷑ c. 1, 2, 4, 5, 32. form. Lindenbr. c. 164— 166. form. 
Bignon. c. 6. Cap. von 808, c. 15 bei Periz, III, 121. 

76) Capit. Il von 808, c. 10, bei Balusz. L. Longob. Il, tit. 82, co. 6. 
Capit. lib. 3, c. 86, lib. 5, c. 184. Capit. von 864, c. 80. 

v. Maurer, Frondof. 8 
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durften nur an andere Genoflen deſſelben Herrn ober, wie eine 
alte Gloſſe jagt, nicht extra conservos!T) veräußern. Unb bie 
Ehe einer Vollfreien mit einem freien Colonen galt als eine un: 
gleihe Ehe?s). 


x $. 12. 


Eine Unterart der Eolonen waren bie jogenannten Säfte 
(hospites), welche jedenfalls fett dem Sten und Yten Jahrhundert 
auch im fränkifchen Reiche jchon vorkommen. Zwar kennen auch 
die alten Volksrechte fchon germanifche und römiſche hospites. 
Seitdem ſich nämlidy die germanischen Völkerfchaften in den römt- 
ſchen Provinzen niedergelaffen, fich nach Art der römiſchen Trup⸗ 
pen bei den römifchen Grundbeſitzern einquartiert und ſodann den 
Srund und Boden mit ihnen getheilt hatten, ſeitdem wurden bie 
Beſitzer eines folchen bei der Thetlung erhaltenen Loosgutes (sors), 
bie Römer ebenfomohl wie die Germanen, hospites 19), oder 
auch consortes genannt 30). Allein diefe römischen und germa- 
nifhen hospites erhielten ihren Antheil als Eigenthum, während 
die Colonen, von denen bier noch die Rebe fein joll, feinen eigenen 
Grundbeſitz hatten, vielmehr fremden Grund und Boden bauten, 
wie nach) dem Sachjenfpiegel diejenigen Leute, welche gajtweije 
fremdes Land bauten, ohne felbft Eigen zu haben ®'). Diele hos- 
pites waren fehr wahrſcheinlich fremde Anſiedler, welche gegen 
Entrichtung eines Pacht: oder anderen Zinfes fremden Grund und 
Boden anbauten. Ste waren daher in früheren ®2), wie in fp&- 
teren Zeiten Eolonen ®) Sie konnten freie Leute 94), Liten ®9) 


— — 


77) Bal. Il, 1184. 

78) L. Alem. tit. 57. c. 1. Schwäb. Lanbr. ed. Wackern c. 272. 

79) L. Burgund, 18, 54. 8. 1, 55, $. 1 u. 2,u.848. 2 u. 8. 

80) L. Wisigotl. X, 1, 6. 3, 4, 6, 7 u. 14. vergl. Gaupp, bie germa- 
niſchen Anfiedelungen, p. 85 ff., 197 ff., 456 ff. u. 466 ff. 


81) Cädf. Lr. I, 45 $. 6. vergl. $. 217. 


82) Polypt. Irminon. I, 21, VI, 46—53, XX, 87, p. 4, 58 n. 212. 

85) Urf. von 1006 bei Bouquet, X, 586. hospites, quos colonos vocant. 
Urf. von 1179 bei Henschel, Il, 701. hospites ecclesiae et colonos 
esse confessi suut. 

84) Polypt. Irminon XViI, 89 p. 189. 

85) Polypt. Irminon. I, 22, 28, 87, IX, 292, p. 4, 5 u. 118. 











Adrenae. 3 


ober auch unfreie Leute fein ®%).. Als hoͤrige Hinterfaffen einer 
Grundherrſchaft waren und hießen fie auch homines, 3. B. ho- 
mines sancti Germani ®T). Unb in flanbrifchen Urkunden heit 
es öfter8 homineg ac hospites nostri®®), Ahr Beſitzthum nannte 
man hospitium 89%). Der von ihnen zu entrichtende Zins war 
ſehr verjchieden, meiftentheils vertragsmäßig oder auch nah Will 
für von dem Grundherrn beftimmt. Die Benennung felbft, hospes, 
kommt zur fräntifchen Zeit nicht jehr häufig, und auch im fpäteren 
Mütelalter nur noch im nördlichen Frankreich, in Flandern, im 
Sachſen und bei den neuen Anfiedelungen in den wendiſchen unb 
ſlaviſchen Ländern, in Schleften, in Ungarn, Siebenbürgen u. a. m. 
vor 9). 

Eben ſolche fremde Ankömmlinge, wie die hospites, waren 
au die advenae und bie adventitii, welche man auch in 
biefen Zeiten fchon albani 9) und fpäterhin in Frankreich aubains 
genannt hat. Sie konnten freie Leute, (Kranken, Burgunder, Ale 
mannen, Baiern, Sachſen, Friefen oder auch Römer) 92), aber 
auch Hörige (homines), 3.8. homines Sancti Germani fein 9). 
Auch die von den Normannen und anderen feindlichen Völlerſchaf⸗ 
ten Vertriebenen, weldye fich im fränfiichen Reiche einem Schuß- 
herrn (senior) unterworfen hatten, wurden advenae oder adven- 
titii genannt 9). Es entiteht daher die Yrage, wodurch fich bie 


86) Polypt. Irminon, XX, 86, 38, 40—42, XXIV, 181, p. 212 u. 269. - 

87) Polypt. Irminon. VI, 46, 51, XIV, 87, p. 58 u. 163 — hospes, 
homo sancti Germani. 

88) Ark. von 1260 bei Warnkönig, Flandr. Staats» und Rechtsgeſch. III, 2. 
p. 80. 

89) Polypt. Irmiaon. VI, 46 — 54. p. 58. u. a. m. Hincmari Remens. 
annal. ad 866 bei Perlz, 1, 471. 

90) Lappenberg, Geſch. von England, Il, 20. Tzſchoppe und Stenzel, Urs 
funbenf. p. 65 u. 117 ff. Gaupp, p. 569—598. 

91) Urf. von 820 bei Baluz, Il, 1418. Dipl. Lotharii et Lud. Reg. bei 
Henschel, v. albani, I, 165 u. Baluz. II, 707. 

92) L. Ripuar. 86, $. 1—4. 

93) Polypt. Irminon. Xill, 58, 62, 82, XXIV, 52, XXV, 14, 15, p. 142, 
148, 146, 252 u. 273. 

94) Capit. ll von 806, c. 4 u. 5 bei Baluz. Capit. Silvac. von 858, c- 9. 

® Capit. Attin. von 854, c.6 und edict. Pist. von 864, c. 81 bei Pertz. 

g * 
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advenae von ben hospites unterfchieden. Offenbar war advena 
bie allgemeine Benennung eines jeden Ankoͤmmlings, gleichviel ob 
er aus der Fremde, aus einem anderen Vollsitamme, oder aus 
einer anderen Provinz defjelben Reiches oder auch nur aus einer 
anderen Grundherrſchaft fam. Daher konnte auch der Franke, der 
Burgunder, der Römer u. |. w., ber fich in einer anderen Provinz 
nieberließ, advena genannt werben. Auch der hospes, der aus 
der Fremde oder aus einer anderen Provinz oder Grundherrichaft 
fam, war ein advena und wurde auch fo genannt. Wenn ber 
Anftedler aber ein Eingeborner, etwa aus demfelben Stamm ober 
aus berjelben Provinz, aber doch aus einer anderen Herrſchaft war, 
ber ih auf fremdem Grund und Boden angefievelt hatte, fo war 
er zwar ebenfalls ein hospes, aber ftreng genommen fein advena, 
fondern ein indigena %). Den Anlömmling aus einer anderen 
Herrſchaft derfelben Provinz konnte man zwar ebenfalls advena 
nennen). Man pflegte ihn aber auch einen extraneus zu 
nennen 7). Der hospes tonnte bemnad ein advena fein. Er 
war es aber nicht immer. Hospes nannte man nämlich jeden 
Anftedler, der fih auf fremdem Lande angeficbelt hatte, alſo ein 
Eolone geworben war, gleichviel ob er aus der Fremde gefommen 
oder ein Einheimifcher war. Daher wurben die advenae, wenn 
fie ih auf fremdem Grund und Boden angefiebelt hatten, felbft 
hospites genannt ®). Ste Tonnten aber au) noch advenae ge 





95) Urk. von 1088 bei Gu6rard, polypt. de l’abb& Irminon, Il, 887. 
Aequalem libertatem habebunt omnes hospites potestatum, tam 
advena quam indigena. 

96) L. Burgund. 89, c. 1. vergl. mit Weberfchrift. 

97) Polypt Irminon. XXIV, 85 u. 160, p. 256 u. 267 Diefer extrancus 
batte ein hospitium inne. Er war bemnad) ein hospes, der ein homo 
sancti Germani geworden war. Es ift daher nicht nöthig, zum Ber: 
ſtaͤndniß diefer Stelle dad Wort homines zu ftreihen oder gar in femina 
umguändern, wie dieſes Gudrard, polypt. Irmin. I, 427 vorfchlägt. Den 
Ankömmling aus einer anderen Herrſchaft nennt auch L. Burgund., 89. 
c. 1. bald reinen advena, bald einen extraneus. Vergl. noch L. Bur- 
gund. 84, c. 2 

98) Nechte ber Teutichen in Prag von 1273 $. 18 bei Tzſchoppe und Stengel 
p. 886. quicungue advena vel hospes, de quacunque terra ve- 
niens. — vgl. oben Not. 88 die Urf. von 1006 und 1179. 
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nannt werben, unb wurben in jenen Gegenben, in weldhen man 
bie Benennung hospes nicht Tannte, nad) wie vor der Anfiebelung 
advenae genannt 9). 


Das 2008 derjenigen advenae, welche feine Eolonen, alio 
feine hospites geworden waren, war fehr verfchieben. Sie konnten 
und follten fih in den Schuß eines Herrn (senior), wenn fie 
uoch feinen hatten, begeben. Sie hatten dazu das Recht (habeant 
licentiam commendandi) ',, Und fie waren fogar, wenn fie 
noch keinen Herrn hatten, dazu genöthigt, weil fie ſonſt ſchutzlos, 
alfo vogelfrei waren. Daher jollten alle jene advenae, welche 
fi feinem Schugherrn unterworfen und ſich auch durch eine Hei⸗ 
rath noch nicht anſäßig gemacht hatten 2), in ihre Heimath oder 
zu ihrer alten Herrfchaft zurücdgejchictt werden (redeant ad pro- 
pria loca — ad terram suae naltivitatis et ad senioratum 
suum unusquisque redeat) ?). Die bereit anfäßigen advenae 
gehörten aber zu dem Grund und Boden, welchen fie bewohnten, 
und wurden mit biefem auf andere übertragen. Daher follten nach 
ben Immunitätsprivilegien bie öffentlihen Beamten nicht gegen fie 
einfchreiten ). Dies find die erſten Anfänge des fpäterhin fo be: 
rühmt gewordenen Frembdlingsrechtes. Es kann jedoch nur mit 
Hilfe des angelſächſiſchen Rechtes und aus ſpäteren Rechtsquellen 
Har gemacht werben. Daher werde ich Tpäterhin wieder darauf 
zurückkommen. 


99) Polypk Irminon. XXIV, 52, XXV, 14, 15, p. 252 u. 278 u. a. m. 

1) Edict. Pist. von 864, c. 31. 

3) Capit. V von 806, c. 6 bei Baluz. Cap. von 806, c. 5 bei Pertz, 
p. 144. vgl. noch Polypt. Irminon. XII, 56, 62, 82. p. 142, 148 
u. 146. 

3) Capit. von 806, c. 5, von 858, c. 9 und von 864, c. Bi bei Pertz, 
p. 144. 425 u 496. | 

4) Urf. von 868 bei Miraeus, I, 248 u. 249. sed et advenas eo loci 
commorantes donamus — ut nullus comes u. f. w. aut advenas 
distringendos ingredi audeat. 
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5) Schutzhärige und Freigelaſſene. 


a) Im Allgemeinen. 


§. 18. 


In dieſelbe Klaſſe mit den Liten, Lazzen und freien Colonen 
gehörten auch die Schutzhörigen, welche in ſpäteren Zeiten zu— 
weilen au VBogtleute genannt worden find. Eie beitanden aus 
denjenigen Leuten, welche fich ans irgend einem Grunde in dem 
Schub des Königs oder ber Kirche oder irgend eines anderen 
Herrn befunden haben, welche alfjo in verbo Regis oder in 
verbo ecclesiae®), in mundeburde oder in ınunde- 
burdio®) oder im mundburd vel defensio ?), im muntbur- 
gium oder mundeburdum ®) ober im mundoburdum °®), suh 
tuitione 19) in patrocinio !!), in sermone ober sub ser- 
mone 2). sub tutela !?), sub potestate 1), in obse- 
quio alterius ober in obsequio ecclesiae 15), sub defen- 
sione 1), in mundio !N), inmanu Regis oder in manu 
ecclesiae !°) u. |. w. gewejen find. 


6) L. Sal. tit. 14, c. 5. L. Ripuar. tit. 85, c. 3. Gregor. Tur. IX, c. 
10, 27. 

6) L. Ripuar. tit. 85, c. 3, tit. 58, c. 12, 13. Marculf. I, 24. Salzburg. 
Formelbuch c. 9—11. Form. Lindenbrog. c. 87. 

7) Urt. von 819 u. 828 bei Dronke cod. dipl. p. 178 u. 187. 

8) Zeuss, Wiz. p. 51 u. 106. 

9) Form. Sirmond c 44. 

10) L. Ripuar. 58, c. 1. 

11) L Wisig. V, 8, c. 1. Urk. von 882 bei Lacomblet, I, 388. Mundabur- 
dem aut patrocinium. 

12) Marculf. I, 24, 85. Form. Lindenbrog. c. 8, 87. 

18) L. Saxon. tit. 17. 

14) Form. Sirmond. c. 44. , 

15) L. Wisig. V, 1, c. 4. L. Ripuar. tit. 31, c. 1. 

16) Marculf. I, 24. Form. Lindenbr. c. 87. Form. Sirmond. c. 44. Galzs 
burg. Formelbud c. 9—11. 

17) L. Liutprand. II, 8 u. 4. L. Rothar. c. 195—198. EL. Lengob. I, tit. 
16, c. 1, 2, 7, II. tit. 10, c. 1, tit. 11, c. 1—8, tit. 84, c. 8, 4. 

18) Liutprand. UI, 8, V, 22, VI, 2. L. Longob. II, tit. 84, c. 8, 6, 8. 
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Der Schubpherr hieß dominus ?%), tutor 29), patro- 
nus 2l), defensor 22), mundiburdus 2?), oder au se- 
nior %). Nicht allein der König ober bie Kirche, ſondern auch 
jeder andere vollfreie Mann und jeder nobilis 25) konnte Schutz⸗ 
herr fein. Die Schughörigen pflegen homines, das heißt 
Leute genannt zu werden, aljo homines Regii (Königsleute) oder 
homines ecclesiastici (SKirchenleute), je nachdem fie leute bes Kö- 
nigs oder der Kirche geweien find 2%). Auch das Wort Leute 
(leudes, liuti, liute u. f. w.) fommi frühe ſchon in dieſer Bedeu⸗ 
tung vor, in ber malbergiichen Gloſſe wenigftens das abgeleitete 
leodinia und leudinia für femina, und ein Mal jogar theuleude 
aut theuleudinia 27), Auch die Liten wurden, wie wir gejehen, 
zuweilen luti und leuti genannt ($.6). Endlich wurben die Schuß: 
hörigen auch Schon zur Fränkiſchen Zeit Mundleute (mundiati) 2®), 
munborati 2%) und etwas fpäter mundiliones 30) oder mundia- 
les 3!) und, wenn fie ſich freiwillig (durch commendatio) in ben 
Schuß eines Herrn begeben hatten, dfter auch Vaſallen ges 
nannt 2). Taher wurden die ſchutzhörigen Leute, welche auf 
fremdem Grund und Boden anfäßig waren, zuweilen 3. B. in ben 
Abteien Korvei und Hervort niedere Vaſallen (vasalli infe- 
rioris conditionis) genannt und den höheren oder ebelen Vaſallen 


19) L. Rothar. c 28. 

20) L. Saxon. tit. 17. 

21) L. Rothar. c. 225, 226, 228. L Wisig. V, 8, c. 1. 

22) Capit. Bajuvar. von 788, c. 7. 

23) Henschel, h. v. IV, 574. 

241) Capit. III von 818, c. 18 bei Balur. 

25) L. Ripuar. tit. 81, c 1. Quod si homo ingenuus in obsequio alte- 
rinn —. L. Saxon. tit. 17. Liber homo qui sub tutela nobilis cujus 
libet erat. Form. Sirmond. c. 44. L Wisig. V, 8, c. 1. 

26) L. Ripuar. tit. 9, 10 u. 58, c. 2, 8, 11, 19 u. 21. 

27) L. Sal. ed Merkel 35, c. 1. Grimm, Borrebe zu Merkel, L. Sal. p. 10, 
vgl. Sraff 11, 198 —198. 

28) L. Liutprand. VI, 86. 

29) Polypt. Irminon. XII, 9 u. 27, p. 124 u. 126. 

30) Büterverzeihnig von 898, Nr. 43 bei Bener, I, 165. 

81) Urk. von 984 im Polypt. Irminon App. XVII, p. 851. 

82) Viele Beifpiele bei Waitz, IV, 205, Not. 8. 
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(vasalli nobiles) 22) oder ben edelen Mannen (homines nobiles) 
entgegengejeßt #4). Und die jhußhörigen Leutes welche in der Ur- 
funde von: 887 vasalli inferioris conditionis genannt wurben, 
werben in anderen Urkunden bderjelben Abtei Korvei homines li- 
beri et luti, qui super terram ejusdem monasterii consis- 
tunt 35) oder ingenui homines et liti terram ejus incolentes 
genannt 2%). Auch wurden biefe Ihughörigen Leute, wenn fie fein 
Bauerngut, fondern eine bloße casa erhalten hatten, zumeilen va- 
salli casati ?T) oder homines casati genannt ?®), und da⸗ 
ber vassi und homines casati nebeneinander als ganz gleichbes 
deutende Benennungen gebraucht, 3. B. in ber Abtei Korvei 39). 
Und was in den Abteien Korvei und Hervort die vasalli inferio- 
ris conditionis, das waren im Stifte Kempten die tributarii. 
Daher werden fie dort eben fo den nobiliores personae be- 
neflcia habentes entgegengejeht, wie ingpen genannten Abteien bie 


vasalli inferioris conditionis den homines nobiles und vasalli 
nobiles 49), 


$. 14. 


Die Schughörigen Leute ftanden in einem ben Liten und Frei⸗ 
gelaffenen fchr ähnlichen Rechtsverhältniſſe. Wie jene waren auch 
fie zwar nicht vollfrei, aber doch perfönlich frei 91). Bei der Ehe 
eines Vollfreien mit einer Schughdrigen folgten auch bei ihnen bie 


88) Urk. von 887 bei Schaten, I, 187. 

84) Die vasalli nobilis werben auch homines nobiles genannt in Urk. von 
887 bei Falke, p. 115. 

85) Urk. von 824 bei Schaten, I, 51. 

36) Urk. von 878 bei Schaten, I, 120. 

87) Cap. Bonon. von 811, c. 7 bei Pertz, Ill, 178. 

88) Cap. von 808, c. 4 bei Pertz, Ill, 119. 

89) Statuta abb. Corb. II, 17. Guerard, polypt. Irmin. II, 984. De deci- 
mis quas vassi vel casati homines nostri dare debent. Im 
fpäteren Mittelalter wurbe die Nitterfchaft barones seu casati milites 
genannt im Necht von Maurmunfter von 1144 beiSchoepflin, I, 226. 

40) Urt. von 834 in Mon. Boic. 28, 1, p. 27 vgl. Wait, die Anfänge ber 
Vafallität, p. 86. 

41) L Ripuar. tit. 85, c. 8. Si quis ingenuam puellam vel mulierem, 
quae in verbo Regis vel ecciesiastica est, — de mundiburde abste- 
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Kinder ber ärgeren Hand #2). Ehen fo wenig konnten fie ohne 
Zuftimmung ihres Schutzherrn über ihr Vermögen verfügen *2). 
Der erbloje Nachlaß fiel bei ihrem Tode an den Schugherrn **). 
Auch mußte derfelbe fie vor Gericht (d. h. bei den öffentlichen Ge 
richten) oder wo es fonft nöthig geweien tft, vertreten (respon- 
dere), oder fie dafelbft ftellen (repraesentare) %), Die tabulariüi 
und die anderen Freigelaffenen wurden homines, alſo homines 
Regii ober ecclesiastici genannt 4%), je nachdem fie im Schuße 
bes Königs oder der Kirche geftanden, und beibe, bie homines 
Regii eben ſowohl wie die homines ecclesiastici, auf gleiche 
Linie mit den Freigelafienen 7) und mit den Liten 4), in ge 
wifler Beziehung jogar mit den Vollfreien (ingenui) geftellt 49). 
Wenn ärmere reien, welche nichts zu leben hatten, für Koſt und 
Kleidung bloß Tebenslänglich in die Dienfte eines Schupherrn tra- 
ten, Tonnte die Ingenuität vorbehalten werden 50%). In einem 
ſolchen alle, wenn die Ingenuität vorbehalten war, durften bie 
Schutzhoͤrigen fogar, gegen Zurüdlafiung alles deſſen, was fie von 


lerit —. L Rothar. c. 195—198. L. Saxon. tit. 17. L. Liutprand. 11, 
8 u 4 unb (Baudi) ec. 3 un. 10. L. Sal. tit 14, c. B. 

42) L. Ripuar. tit. 58, c. 11. Polypt. Irminon app. XVII und XXXVINN, 
p. 851 u 380. 

48) Arg. L Longob Il, tit. 10, e. 1. 

44) Capit. Ill, von 818, c. 18. L. Ripuar. 58, c. 4. L. Rothar. c. 228. 

45) L Ripuar. tit. 81, e. 1, 2. 

46) L. Ripuar. tit. 58. c. 12, si quis hominem Regium tabellarium. 

47) L. Ripaar. tft. 58, c. 2, 8, 11, 14, 19 — si quis tabellarium seu 
ecclesiasticum hominem. — Et si tabellarius est, vel Regius seu Ro- 
manus homo. 

48) Capit. IV de leg Ripuar. von 808, c. 2. Homo regius, id. est fisca- 
linus et ecclesiasticus vel litus. 

49) L. Ripuar. tit 20, 21 unb 85 c. 3. Si servus ingenuo aut Regio vel 
ecclesiastico homini etc 

50) Form. Sirmond c. 44, qualiter minime habeo unde me pascere vel 
vestire debeam, — ut me in vestrum mundoburdum tradere vel com- 
mendare — ut me tam de victu quam et de vestimento — et dum 
ego in caput adrixero, ingenuili ordine tibi servitium. Ohne 
hinreichenden Grund will Waitz. I, 168, Not. biefe Stelle nicht auf 
Schutzverhältniſſe beziehen, und Roth, p. 879, Not. fie auf Geniorats: 
unb Beneflcialverhältnifie befchränten, 


⸗ 
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ihrem Schutzherrn erhalten hatten, deſſen Dienſt wieder veriafien 
und ſich einem anderen Herrn unterwerfen )ä 

Als perfönlich freie Leute waren biefe ſchutzhoͤrigen Leute (ho- 
mines) friegsdienftpflichtig 82) unb, wenn fie Pferbe hatten, 
roßdienftpflichtig, wie die freien Colonen. Man nannte daher and 
diefe roßdienftpflichtige hörige Mannen (homines) Reiter ober Rit⸗ 
ter (caballarii) 5%). Als perjönlich freie Leute hafteten fie auch 
für ihre Miffethaten ſelbſt. Sie mußten daher bie von ihnen ver- 
wirkten Bußen jelbft entrichten 5%). Ihr Wergeld beftanb jedoch 
wie bei den Liten und Freigelafienen, in der Hälfte desjenigen 
ber vollfreien Leute 85), alfo in 100 solidi, wenn das Wergeld der 
Vollfreien 200 betrug, in 18 sol. ftatt 36, in 71% ftatt 15 u. |. 
w. 5%). Und nad) demjelben Verhältnig warb die Anzahl ihrer Eid⸗ 
belfer berechnet, alfo ftatt 72 bei Verletzungen von Vollfreien nur 
36 bei Echußhörigen u. |. w. 97). 

Die Schughörigkeit Tonnte, abgefehen von der Geburt von 
Ihußhörigen Eheleuten, auf breifacdhe Weife entitehen. Dadurch, 
daß vollfreie Leute 5%) oder zinspflichtige Leute fich mit oder 
ohne ihren Grundbefig freiwillig in den Schuß bes Königs oder 
eines anderen geiltlichen oder weltlichen Herrn begaben 5%). Noch 
im Laufe des 9. oder 10. Jahrhunderts haben fi mehrere freie 


51) L. Wisig. V, 8, c. 1, V, 1, c. 4. 

62) L. Ripuar. 65, c. 1 u. 2 

58) Cap. von 806 bei Pertz, III, 145, vgl oben $. 10, Note 68 ff. 

54) L. Ripuar. 18, c. 8, 19, c. 2, 84, c. 2, 65, c. 2 u. 8 u. 87. 

55) L. Ripuar. tit. 10, c. 2, tit. 18, c. 8. Si homo ecclesiasticus aut Re- 
gius hoc fecerit, medietate compositionis Francorum culp. jud. 

56) L. Ripuar. tit. 9 u. 10, c. 1, vergl. tit. 7, ferner tit. 84, c. 2, vergl. 
e. 1. Sodann tit. 22, 3%, c. 2, 65, c. 2 u. 38 u. 87. Cap. Ripuar. 
von 803, c. 2. 

87) L Ripuar. tit. 14, c. 1, vgl. tit. 12, c. 1. Ferner tit. 18, c. 3, vergl. 
c. 1. Vrgl. noch $. 8, Note 97—99. 

58) L. Alamann. I, c. 1. L. Bajuvar. VI, c. 1, $. 1. L. Ripuar. tit. 31, 
ce. 1. L. Fris. XI, c. 1. Capit. II, leg. Sal. von 819, c. 6. bei Bal. 
Form. Sirmond. c. 44. Zeuss, Wiz. p. 51 u. 106. 

59) Urf. von 862 bei Neugart. I, 331. Cunclos tributarios vel cen- 
suales qui res suas tradiderunt ecclesiae, ut in perpeluv sub defen- 
sionem ecclesiae. 
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Grundbeſttzer zu Wolen in ber Schweiz mit ihrem Grundbefitz in 
den Schuß eines weichen Grundbeſitzers (Guntramnus) begeben und 
find deſſen zinspflichtige Leute geworden 9). Bet diefer Hingabe 
in den Schub eines geiftlichen oder weltlichen Grundherrn haben 
ih die freien Leute öfters ihre perſoͤnliche Freiheit ausdrücklich vor⸗ 
behalten 9). Die Hingabe in den Schub cines Herrn wurde in 
früheren Zeiten meiſtentheils se tradere genannt 92), oder in 
menu Regis ı. |. w. dare %), in servitium subdere ®%), 
in servitium implicare %), oder auch se commendare, 3.8. 
ad curtem Regis se commendare, oder in obsequium ecclesiae 
commendare ®), tradere vel commendare®) oder com- 
mendationem habere ®). Mit der Aufnahme in den Schub 
eines Herrn war ein Eid der Treue verbunden ®). Außer ber 
freiwilligen Hingabe oder Empfehlung Tonnte die Schubhörigkeit 
aber audy noch durch Freilaffung und durch die Annahme eines 
precarium oblatum entftehen. Und von diefen muß nun nod) 
im Einzelnen gehandelt werben. 


b) Freigelaſſene. 
8. 15. 


Die Freigelaſſenen find ihrer rechtlichen Stellung nad) im 
Grunde genommen nur eine Unterart der Echußhörigen gewefen. 


t 


60) Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 824, quidam liberi homi- 
nes — praedia sua sub censu legitimo illi contradiderunt, ea con- 
ditione, ut sub mundiburdio ac defensione illius semper tuti. 

61) Heberegifter der Abtei Werben aus 9. sec. bei Lacomblet, Archiv, 11, 
227—228. Temporibus regis Caroli iunioris venit quidam homo liber 
— et tradiderunt se ipsos ad S. Liudgerum censum solvunt li, dena- 
riorum ia cera — , ut de cetero liberi permaneant. 

62) L. Alamann. |, c. 1. L. Bajurv. VI, c. 8, $. 1. 

68) L. Liutprand. Il, 8. 

64) L. Fris. XI, c. 1. 

65) Cap. Ill von 819, ec. ð bei Baluz. 

66) L. Rethar. c. 195 —197. I.. Wisig. V, 1, c. 4. Form Lindenbrog. c. 88. 

67) Form. Sirmond. c. 44. 

68) Form. Linudenbr. c. 177. 

69) Viele Stellen führt an Bignon. ad Marculf. I, 18, bei Baluz, Il, 899 
u. 900, vgl. $ 102. 
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Dur die Freilafiung wurben fie zwar, wie bie anderen Schutz⸗ 
hörigen und wie bie Liten und freien Eolonen, perſoͤnlich frei, 
allein keineswegs vollfre. Sie waren daher kriegsdienſtpflich— 
tig und zogen mit ihren Herrn in den Krieg 1%. Eie hatten ein 
Wergeld, welches gleichfalls das Doppelte der für Unfreie be 
ftimmten Eompofition, aljo ftatt 3 solidi 6, ftatt 20 sol. 40 u. 
ſ. w. 1). Sie konnten mittelft Zweikampfes vor Gericht ihre 
Freiheit vertheidigen 72), ſich mit oder ohne Eidhelfer losſchwoͤ⸗ 
ren 72), und die Anzahl ihrer Eidhelfer ward auf biefelbe Weiſe, 
wie bei Liten berechnet 7%). Sie konnten ferner felbit wieder Un- 
freie (servi) bejigen 7°), und die Ehe eines Treigelaffenen mit 
einer Unfreien galt nicht als ftanbesmäßige Ehe. Vielmehr jollten 
bie Kinder immer der ärgeren Hand folgen ?*), und in vielen Fäl⸗ 
len auch die Freigelaſſenen felbft wieder ihre Freiheit verlieren 77), 
und in früheren Zeiten fogar mit dem Tode beftraft werden 7°). 

Allein ungeachtet diefer perjönlichen Freiheit find bie Freige— 
laſſenen dennoch nicht vollfrei gewefen, wie dieſes auch bei den a 
ten und freien Colonen der Fall war. 

Die Folgen der Freilaſſung find zwar, je nach der Art ber 
Freilaſſung, ſehr verſchieden geweſen. Wenn nämlich der Freige- 
laſſene in den Stand der Hörigen erhoben, das heißt zu einem Al- 





70) L. Wisigoth. IX, tit. 2, ec. 9. Eben fo bie homines chartulati eines 
Klofters im Sabinerland nach Urt. von 867 bei Boehmer, reg. Nr. 668. 

71). L. Burgund. tit. 82 u. 88 c. 1, vergl. tit. 5, c.2—4. L. Bajur. tit. 5, 
e. 18, vgl. tit. 4, c. 11. 

73) L. Ripuar. tit. 87, c. 2 u. 8. 

78) L. Alem. tit. 7, c. 2. L. Saxon. tit. II, c. 4. 

74) L. Saxon. tit. 2, c. 4. 

75) L. Ripuar. tit. 58, c. 1, 9, 14. 

76) L. Alamann. Karolina, 18, c. 2. L. Ripuar. 58, c. 9, 10, 14. L Wi- 
sig. III, 2, c. 4 u. II, 18, c. 9. 

77) L. Alam. 18, c. 1 u. 2 L. Ripuar. 58, c. 9, 15 u. 16. L. Wisig. III, 
2, c. 4, Ill, 8, c. 9. Capit von 817, c. 12 bei Pertz, 1, 216. Si 
ancilla libera dimissa fuerit per cartam, et post hoc servo 
vel colono nupserit, ipse dominus qui prius possederat, tali- 
ter deturpatam recipiat 


78) Meginbart, c. 1 bei Pertz, I, 675. 
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dbionen 79), zu einem tabularius 9%), zu einem freien Colonen 
(tributarius) oder Litus ®1), oder zu einem anderen freien Lazen 
(liberi per manum dimissi — Frilazzen) 82) gemacht worden war, 
jo erhielt derjelbe die Rechte eines jeden anderen Hörigen biefer 
Art. Der in den Formen des Römiſchen Rechtes durch eine Ur: 
Funde oder in ber Kirche Freigelaffene erhielt die civitas Ro- 
means %), das heikt, wie fchon nad dem neueren Römifchen 
Rechte ) die libertas Romana, und mit ber Freiheit auch 
bie Mechte eines freien Roͤmers. Der auf ſolche Weile Freigelaffene 
ward daher bei ven Burgundern, Alemannen, Baiern, bei ven Ri⸗ 
puariſchen Franken und im ganzen Frankiſchen Reiche, wie fchon 
nah Römishem Rechte 8%), civis Romanus ®®) oder, von ber 
über bie Freilaffung ausgefertigten Urkunde (einer Pergamenttafel, 
tabula) au tabularius genannt 87). Die durch einen Frei⸗ 
brief (charta libertatis) reigelaffenen hießen chartularii bei 
den Longobarden eben fowohl ®%), wie bei den Alemannen ®), 


79) L. Rothar. c. 227. L. Liutprand. IV, 5, vgl oben 6. 7. 

80) L. Ripuar tit. 58, c. 8. 

81) L. Ripuar. tit. 62, c. 1. 

82) L. Bajuv. IV u. VII, c. 10 u. 11. L. Angl. et Werin. tit. 9. 

88) App. Marculfi c. 56. Form. Lindenbrog. c. 98. 

84) L. un. 6. 1, 2, 4, 8. C. Just. de Latina libertate toll. et per certos 
modos in ciritatem Romanam transfusa (VIL, 6). 

86) L un. 8. 8, 5—7,9. C. l. c. y 

86) L. Ripuar. tit. 61, c. 1, dipl. von 784 und 851 bei Nevgart, I, 81, 276 
dipl. von 823 in Juvaria p. 79, dipl, von 876 hei Baluz. Il, 1498. 
app. Marculf. c. 8. L Romana Burgund. tit. 8. L. Wisig. X, 2, c. 14, 
ad civium romanorum dignitatem eundem manumiltere. 

87) L. Ripuar. tit. 58, c. 1, 5, 6, 18. Hierher gehören auch L. Alem. tit. 
17 u. 18, c. 1. Capit. Bajuvar. von 788, c. 6, bei Baluz und Cap. 
von 803, c. 5 bei Pertz, Ill, 126. ⸗ 

88) L. Longo tit. 5, c. 1. 

89) L. Alem. tif. 17 und 18, c. 1, qui ad ecclesiam dimissi sunt liberi, 
vel per chartam liberlatem acceperunt — per chartam aut in 


ocelesia. 


[ 
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Batern 9), bei ben Ripuarifchen 9) und übrigen Franken 92). Sie 
erhielten außer den übrigen Rechten eines Treigelaffenen auch noch 
Erbrechte für ihre Agnaten, jeboch erjt von ber dritten Genera- 
tion an 9%). In eine und biefelbe Klaſſe mit den Chartularien ge- 
hören offenbar auch die in den formen des Longobarbifhen Rechtes 
vor Zeugen ober durch einen Freibrief Freigelafienen, welche bei 
ihnen fulfreal, d. h. Vollfreie (fulfrey — ingenui) und, wenn 
fie aus der Gewalt ihrer früheren Herren entlaflen und unter den 
Schub des Königs oder eines anderen Schirmherrn geftellt worden 
waren, Amund, d. h. aus dem Munbium Entlafjene, genannt 
worden find 9). Die Rechte eines fulfreal und eines Amund er: 
hielten bei den Longobarden auch diejenigen, welche in der Kirche 
freigelaffen und unter den Schuß der Kirche geftellt worden wa— 
ren 9%), und die echte eines in den Königsichuß gekommenen 
Amund bie vor dem Könige per impans freigelaffenen Leute 9%). 
In eben dieſe Kategorie der Chartularien jeße ich ferner auch noch 
biejenigen, welche auf ven Königlichen Villen zur eier der Geburts⸗ 
tage der Königlichen Familie oder bei fonftigen fejtlichen Veran 


90) Capit. Bajuv. von 788, c. 7 bei Baluz ı. Cap. von 808, c.6 bei Pertz, 
IV, 126. 

91) Capit. IV de leg. Ripuar. von 808, c. 9 bei Baluz, u. c. 11 bei Pertz, 
II, 118. 

92) Capit. II von 806, c. 7. 

98) Capit. IV von 808 de lege Ripuar. c. 9 bei Baluz u. c. 11 bei Periz, 
UI, 118. L. Longob. U, tit. 84, c. 11. Capit. Pippini von 798, c. 7 
bei Bal. I, 548. 

94) L Rothar. c. 225, qui fulfreal et a se extraneum, id est 
amund facere voluerit — c. 226 qui fulfreal fecerit et — amund 
a se, id est extraneum non fecerit — c. 228, 239, 262. L. 
Liutprand, Il, 3, IV, 5, VI, 44 u. VI, 2. Si quis servum suum ful- 
freal thingauerit, et amund a se fecerit, vel quocumque modo eum 
a se absolverit, in manu Regis dando. L. Aistulphic.2. Gloss. 
bei Lindenbrog, gloss. v. fulfreal. Fulfrea, sive ingenua, sive libera. 
Germ. fulfrey. Glostar. Cavense: amund, i.e. a se extraneum. Glossar. 
Matritense: amund, i.e liber Bgl. Graff, althMeachſchab, UI, 786. 
Kraut, Vormundichaft, I, 12 fi. 

95) L. Liutprand. II, 8, IV, 5, VI, 2. L. Aistulph. c. 2. 

96) L. Rothar. c. 225 u (Baudi) c. 224, $. 2. 
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lafiungen durch Freibriefe (per epistolas), a litterarum 
conscriptione®) oder per chartam ), oder von anderen 
Freien in ben Formen bes Weftgothifchen oder Burgunbilchen Rech⸗ 
tes entweber vor Zeugen oder durch einen Freibrief (scriptura li- 
bertatis) freigelaflen worben find 2). Diejenigen endlich, welche 
man von ben bei der Yreilafiung beobachteten Formalitäten dena- 
riales und densriati zu nennen pflegte, wurden, wie wir 
fehen werben, jogar ingenui, alfo faft völlig freie Leute. 


$. 16. 


Diefer Zuftand der faft völligen freiheit (ingenuitas) darf 
jedoch nicht als eine Eigenthümlichfeit der Denarialen betrachtet, 
und auf fie allein beichränft werben. Vielmehr Tonnte auch bet 
der Freilaſſung eines Chartularius eben fowohl 2), wie eines 
Zabularius 2) ober eines in den Formen des Römiſchen Rechtes 
Freigelafienen und zu einem civis Romanus Gemadhten *), jo wie 
bet jeder anderen Art von Freilaſſung 5), insbejonbere auch bet 
der Freilaſſung durch ein Teſtament ©) bie Ingenuität ftipulirt 
werben. Und die Könige pflegten biejelbe, 3. B. bei den zur Teier 
der Namenstage ber Königlichen Yamilie jährlich wiederkehrenden 
Freilaſſungen, ſo wie bei anderen Feſtlichteiten, wie es ſcheint, ſo⸗ 
gar immer zu ertheilen ?). 

Es hing demnach im Ganzen genommen von bem Juhalte 


97) Marculf. L, 89, IL, 62. Form. Lindenbr. ce. 89. 
98) Capit. II von 818, c. 6. 
99) Capit. UI von 818, e. 11. 
1) L. Wisigoth. V, tit. 7, c. 1, 6, 14. L. Burgund. tit. 88, c. 2. 
2) Marculf. II, 82 — 84, app. Marculfi c. 18, 18, 48. Urt. aus Anfang 
des 9. sec. bei Zeuss, trad. Wie. p. 78. Urt von 681 bei Brequigny 
ed. Pardessus, II, 11, Nr. 254. Urk. bei Baluz, I, 896. 
8) I. Ripuar. tit. 58, c. 5—8. 
4) Dipl. von 784 bei Nevgart, 1, 80. 
65) Cod. Lauresham. I, 598. — II. mancipis quae tradidi ad laciendos 
ingenuos. Form. Lindenbrog c. 72. Form. Baluz. c. 28. 
6) Testamentum von 698, 700 u. 721 bei Bıequigny ed. Pardessus, II, 
Nr. 449, 452 u. 514 p. 251, 257 u. 825. Form. Baluz oc. 28. 
7) Capit. II, von 818, c. 6. Capit. II, von 818, c. 11, 12, Marculi. L 
89, I, 52. Form. Lindenbr. e. 89. 
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ber über die Freilaffung ausgeftellten Urkunde ab, welcher Grad 
von Freiheit dem Freigelaſſenen werben ſollte. Daher pfiegten bei 
jeder Art von Freilaflung Urkunden ausgefertiget unb darin bie 
Folgen der Freilaffung genau angegeben zu werben, bei ben Frei⸗ 
laffungen nach Longobarbifhem Rechte eine charta libertatis ®;, 
charta ingenuitatis ®), cartola oder chartula 10%), bei den rei: 
laflungen nad Saliſchem oder Ripuariihem Rechte eine charta in- 
genuitatis !1), welche auch carta inienuitatis !2) ober chartula 
triscabina seu ingenuitatis genannt zu werden pflegte 1?), bei 
Freilafjungen nach Römischen Rechte eine tabula 1%), scriptura '5), 
libellus manumissionis !®), testamentum libertatis oder titulus 
ingenuitatis 17), libellus ingenuitatis 18), epistola 19) ober auch 
eine charta 20), bei der Freilaſſung mittelft eines Freibriefes eine 
charta libertatis 2?!) oder nad) Umftänden auch cine charta in- 
genuitatis 22), eine epistola ingenuitatis 2°), ein testamentum 
ohne Beiſatz 2%), eine carta absolutionis 25), bei den Wejtgothen 


— — — — — en nn 


8) L. Rothar. c. 227. I.. Liutprand. Il, 4, IV, 6. Capit. Longobard. von 
819, c. 2, bei Pertz, III, 228. 

9) L. Longob, IL, tit. 84, ce 10 u. 12. 

10) L. Aistulph. c. 2. u. (Baudi) c. 11. 

11) Capit II, leg. Salic. von 808, c. 7. Capit. II leg. Sal. von 819, c. 

” 11. L. Ripuar. tit. 87, c. 1. 

12) Cap. von 808 bei Pertz, III, 116. 

18) Form. Lindenbr. c. 88. 

14) L. Ripuar. tit. 58, c. 1, B. 

15) App. Marculf. c. 56. 

16) App. Marculf. c. 8. 

17) Forwn. Lindenbr. c. 101. Form. Balus, c. 48. 

18) Urt. von 828 in Juvaria, IL, 79. 

19) Testamentum von 698 bei Brequigny ed Pardessus, Il, 251, Nr. 449. 
Form. Baluz c. 28. 

20) Capit. Bajuv. von 788 c. 6 bei Balus. 

21) L. Alem. tit. 17 u. 18 c. 1. 

22) Capit. Bajuv. von 788, e. 7 bei Baluz. Longob. II, tit. 84, c. 10, 12. 

28) Marculf. I, 89, IL, 82. Urk. von 887 bei Zeuss, p. 154, epistolari, 
qui per talem conditionem sunt relaxati ingenui. 

24) Form. Lindenbrog. c. 72. Form. Baluz, c. 28. 

35) Urt. von 882 bei Lacomblet, I, 88. 
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und Burgundern eine scriptura libertatis 2°) und, wenn bie Frei⸗ 
laſſung gegen ein Löjegeld erfolgt war, eine charta ober chartula 
redemptionalis 2), 


$. 17. | 


Ungeadhlet diefer fehr großen Verſchiedenheit Hinfichtlich d 
Rechte der Freigelaffenen kamen dennoch ſämmtliche Arten von Frei- 
gelafienen darin mit einander überein, daß fie, die Denariales ſo⸗ 
gar und bie chartularii ingenui, bie tabularii ingenui und 
libellarii ingenui nicht ausgenommen, nicht alle Rechte der Voll: 
freien erbielten. 

Wie alle nicht Vollfreien waren ſie nämlich fammt und fons 
ders einem Herrn (dominus) 29) oder vielmehr einem Schußherrn 
(patronus) 2%) oder senior 30), oder einem patronatus 21), 
patrocinium %2), mundeburdium 39), oder mundium, 
welches auch bei den Angelfachfen mund genannt worden tft 2%), 
oder einer defensio 28), tutela 3%), oder tuitio 37) unters 
worfen. Die aldii eben fowohl 3%) wie die tabellarii 2%), das 


26) L Wisig. V, 7, ec. 9 u. 14. L. Burgund. tit. 88, c.£2. 

237) App. Marculf. c. 48. Form. Lindenbr. c. 99. 

28) L. Rothar. c. 228. L. Burgund. tit. 57. L. Bajuv. IV, 11, VIL 10 
u. 11. 

29) L Wisig. V, tit. 7, c. 10. L. Rothar. c. 225, 226. 

80) Capit. III von 818, c. 18. 

81) App. Marculf c. 18, 56. Form. Lindenbr. c. 86 unb 98. L. Wisig, V, 
7, c. 8 

82) L. Bajuv. von 788, c. 7. Capit. II von 806, c. 7 bei Baluz. Form. 
Lindenbr. c. 72. Form. Baluz. c. 28. 

83) App. Marculf. c. 18. L. Ripuar. tit. 58, c. 12, 18, dipl. von 784 bei 
Nevgart, 1, 81. 

84) Leges Wihtraedi, c. 8: and munde hare hina. L. Liutprand Il, 8. 

85) Marculf. II, 82. Form. lindenbr. c 72. Urk. aus Anfang des 8. sec. 
bei Zeuss, trad Wiz. p. 73. Salzburg. Formelbud 11. Mundeburde 
vel defensionem — Form. Andegar. 20 u. 28. Urt. von 819 u. 828 
bei Dronke p. 178 u. 187 habeas munburd vel defensionem. — Capit. 
I von 806, c. 7. 

86) Form. Saloınon. 16. 

87) L. Ripuar. tit. 58, c. 1. 

88) L. Longob. II, tit. 35, c. 8, tit. 44, c. 2. 

89) L. Ripuar. tit. 58, c. 1, 5, 12, 18. 


v. Maurer, Fronhof. 4 
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heißt alle diejenigen, welche in den Formen des Römiſchen Rechtes 

freigelafſen und dadurch zu cives Romkni gemacht worden wa-- 
ven 40). Desgleihen die chartularii, ſogar die chartularii 

ingenui, benn ber. ftipulirten Vollfreiheit (ingenuitas) unge- 

achtet, konnten und follten auch fie fich einen geiftlichen oder welt: 
lichen Echußheren erwählen #1). Eben fo die in den Formen des 

Longobardiſchen Nechtes Freigelaffenen, die Fulfreal eben ſowohl 

wie die Amund #2). Endlich bei den Meftgothen #3), jo wie in 

dem ganzen Fränkiſchen Reiche 2%). 

Die Wahl eines Schußherrn hing im Ganzen genommen 
von ben Freigelafjenen felbjt ab. Sie pflegten zu dem Ende mei- 
itentheils ihre früheren Xeibherrn zu wählen 4). Sie fonnten in- 
beffen auch andere Herrn wählen, und zwar außer dem König 
oder der Kirche auch jeden anderen vollfreien Mann (bonus 
homo) °6), Daher finden wir die Freigelaffenen, die chartularii ' 





40) Urf. von 784 bei Nevgart, I,.81. App. Marcuff. c. 8 u. 56. Form. 
Lindenbr. c. 96 u. 101. Form. Sirmond. c. 12 Form Balur. c. 43. 
L. Ripuar. tit. 58, c. 1 u. 4, tit. 61, c. 1 u. 2. 

41) App. Marculf. c. 13 u. 18. — defensionem vel mundeburdem eccle- 
siarum aut bonorum hominum, ubicuuque eligere voluerit, licentism 
habeat —. Form. Andegar. c.20 u 28. Marculf. IL, 82 u. 34. Form. . 
Lindenbrog. c. 72, 103. Charta von 631 bei Brequigny ed. Pardessus, 
il, 11, Nr. 254 exceptis libertis meis, quibus per cartulam vel dena- 
rium manum misi, aut in ingenuitate integra maneant, et vestram 
tuitionem vel defensionem in omnibus habeant, Testamentum von 
615 eod. I, 214, Nr. 230 et ingenuitas status illorum sub de- 
fensione ipsius abbatis, debet perpetualiter perdurare. Ürf. von 
819 u. 823 bei Dronke, p. 173 u. 187. 

42) L. Rothar. c. 225, 226, 228. L. Liutprand. VI, 2. 

43) L. Wisig. V. 7, c. 10—13. 

44) Form. Lindenbr. c. 72. Form. Baluz. c. 28. Form. Bignon. c. 1. 

45) L. Wisig. V, tit. 7, c. 18. Marculf. II, 32 u. 84. Form. Lindenbr. 
c. 94. Leges Wihtraedi, c. 8. 

46) App. Marculf. c. 18, defensionem vel mundeburdem cecclesiarum aut 
bonorum hominum, ubicunque se eligere voluerit licentiam habeat 
— und c. 18. Urk. von 882 bei Lacomblet, I, 38. Mundaburdem 
aut patrocinium eligant sub ecclesia — Zeuss, Wiz. p. 106 ipse sibi 
mundeburdum ad W. monasterio elegat Form. Lindenbrog. c. 86, 88, 


* 
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und anderen mittelft eines Freibriefes Freigelaſſenen eben ſowohl #7), 
wie die tabularıi #8), alfo namentlich auch die cives Romani #9), 
wie die Fulfreal, Amund u. a.m. bald in dem Schuße des Königs, 
der Kirche oder eines anderen vollfreien Herrn. Wenn diefelben 
indeffen unterlaffen hatten, einen anderen Schugherrn zu wählen, 
fo wurden fie fodanı, da nicht Vollfreie nicht ohne Schutzherrn fein 
tonnten, Schußhörige des Königs 50). Aus demfelben Grunde foll- 
ten in dieſem alle die Amund bei den Longobarden unter den 
Schub des Königs fallen 51), indem die Entlafjfung aus dem 
Mundium, woher fie von A — Mund ihren Namen erhalten 
Baben, bloß von dem Munbium ihres früheren Herrn, keineswegs 
aber von einer Entlaſſung aus aller und jeder Schußherrfchaft ver- 
ftanden werden kann 52). 

Zwilchen den Fulfreal und den Amund hat nämlich Fein wei⸗ 
terer Unterjchieb beftanden, als daß die Fulfreal im engeren Sinne 
des Wortes ohne ihr frühere Mundium zu verlaffen ihren früheren 


92, 94, 95. Marculf. II, 82, 84. Form. Sirmond. c. 12. Salzburg. 
Formelbuch, c. 9, 10 u. 28. L. Wisig. V, tit. 3, c. 1, tit. 7, c. 18. 


47) Marculf. I, 89, 11, 82, 34. Form. Lindenbr. c. 92, 94, 95. L. Wisig. 
V, tit. 7, c. 18. 


48) L. Ripuar. tit. 58, c. 1, 12, 18. 


49) L. Ripuar. tit. 61, c. 1. Urk. von 784 bei Nevgart, I, 81. App. Mar- 
culfi, c. 56. Form. Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog. c. 96. 


50) Cap. Baioar. von 808, c. 5 u. 6 bei Pertz, III, 126. Cap. Bajuv. von 
788, c. 6 u. 7. bei Baluz, Capit. II von 806, c. 5 u. 7. bei Baluz. 
L. Ripuar. tit 61, c. 1. Tem ftehen die Worte: Si tibi necessitas ad 
tua ingenuilate tuenda contigerit in Marculf. II, 82. keineswegs ent: 
"gegen, wie dieſes Waitz, I, 159. Note 4, glaubt. Denn e3 wird ja dort 
nur gejagt, daß in einem folden Falle der Freigelafjene auch einen an: 
deren als ben König zu feinem Schutzherrn nehmen dürfe. 
51) L. Rothar. c. 225. Et si sine heredibus legitimis ipse, qui amund 
factus est mortuus fuerit, curtis Regia illi succedat. gl. L. Liut- 
prand. VI, 2. 


62) L Rothar. c. 225. qui fulfreal, et a se extraneum, id est amund, 
facere voluerit, u c. 226. L. Liutprand. VI, 2. Si quis servum suum 

— amundase fecerit, vel quocumque modo eum a se ab- 
soluerit, in manu Regis dando, etc. u. VI, 44. 

. 4 ® 
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Leibherren als Schirmherren erhielten °®), die Amund dagegen, nach⸗ 
dem fie aus ihrem alien Mundium entlaffen worden, unter einen 
fremden Schußherren, insgemein unter ben Schutz bes Königs 
oder ber KircheSt), oder höchftens nur auf Nebenszeit unter bie 
Schirmgewalt ihres alten Herren gekommen, dann aber von ihm 
frei geworden find), Daher werben denn aud die Amund im 
weiteren Stune des Wortes mit unter den Tulfreal begriffen 99). 
Denn die Einen wie die Anderen waren in der That Fulfreal, d. h. 
vollfreie einer Schußherrichaft unterworfene Leute. Am allerwe- 
nigſten kann jedoch das Wort Amund mit Sachſes“) auf eine 
Familien- Entfremdung, das heißt, nad ben von ihm jelbft 
angeführten Stellen, auf eine Entlaffung aus ber vollfreien Fa⸗ 
milie, und bie Worte et thingat in wadia et gisiles ibi sint in 
L. Rothar. c. 225. auf eine zum Zwecke der Aufnahme in eine 
Bilde zu ftellende Bürgfchaft bezogen werden. Denn da bier von 
ber Treilafjung eines Leibeigenen (servus) die Rede ift, fo Tann 
ſchon um deswillen an feine Entlafjung aus einer vollfreien Fa⸗ 
milie, zu welcher der Unfreie gar nie gehört hat, gebacht werben. 
Bon einer Bürgfchaft zur Aufnahme in eine Gilde, um dadurch die’ 
Nechie eines Ingenuus behaupten zu fünnen, ift aber vollends in 
jener Stelle durchaus feine Rede. Nah dem Aufammenhange 
ſprechen jene Worte vielmehr von nichts Anderem, als von ber bei 
Gelegenheit der gerichtlichen Freilaſſung zu ftelenden Buͤrgſchaft 


53) Note 94. 8. 15 und 8. 17. Note 52. Papias, glossar. fulfreal, i. e 
‚ liber sed non extraneus bei Henschel, v. Fulfrea Ill, 480. 

54) L. Liutprand. VI, 2. Si quis servum suum fulfreal thingauerit et 
amund a se fecerit, in manu Regis dando, aut in ecclesia 
circa altare ducendo —. Leges Aistulphi, c. 2. unb (Baudi) c. 
11. et a se amund fecerit, aut circa altare ducondum sacer- 
doti tradiderit, 

55) Leg. Aistulphi, c. 2. und (Baudi) c. 11. ut si Longobardus pertinen- 
tes suos thingare voluerit in quarta manu, et chartulas ei fecerit, et 
sibi reseruauerit seruitium ejus, dum aduixerit, et de- 
creuerit, ut post obitum ejus liberi sint. L. Longob. Il, 34. c. 9. 

66) Leges Rothar. c 225 u. (Baudi) c. 224. 8. 1. L. Liutprand, Il, 8, IV, 
5, VI, 2. 

67) Hiftor. Grundlage p. 528. 
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und von den dabei anweſenden Zeugen, wie biefes befanntlich bei 
gerichtlichen Alten jehr häufig vorzukommen pflegt 5%). Die Beſtim⸗ 
mungen des Norbifchen Rechtes, welches aber von Schußherrichaften 
im Sinne des Longobardiſchen und Fränkiſchen Rechtes nichts weiß, 
fcheinen Sachfe zu jener unhaltbaren Anficht verleitet zu haben. Es 
mag daher Diejes zu gleicher Zeit als Beiſpiel dienen, wie vorſichtig 
man bei dem Gebrauche des Nordiſchen Nechtes und bei deſſen An⸗ 
wendung auf unjere, nur zu oft völlig verſchiedenen Verhältniffe 
fein muß. 

Die denariales endlich fielen, wie wir jehen werben, all- 
zeit unter den Schuß des Königs, auch wenn die Freilafiung von 
geiftlichen oder weltlichen Herren vorgenommen worden war. Darım 
lag in einer folhen reilafiung per denarium, wie im Grunde 
genommen in jeder anderen Freilaſſung eine Veräußerung, 
welche daher bei Zabularien der Kirche, gleich anderen Veräußer- 
ungen von Kirchenvermögen, verboten fein folltes®). 


$. 18. 


Jeder Schußherr war verpflichtet, die unter feinem Schutze 
befindlichen Freigelaſſenen, wie andere Schußhörige, zu ſchirmen 
(defensare) und zu vertreten, jo oft fie einer Vertretung beburf- 
ten). Für diefen Schuß hatte der Schugherr Anſpruch auf eine 
bejondere Achtung. Die reigelafienen follten nämlich Tein 
Zeugniß gegen ihn®!), in der Negel auch nicht gegen anbere Voll⸗ 
freie (ingenui) ablegen®?) und bei groben Beleidigungen und wes 
gen Undankbarkeit fogar ihre Freiheit wieder verlieren). Außer: 


58) Beſeler, Erbverträge 1, 108 ff., 261 ff. Henschel. V. gisiles Ill. 524, 

69) L. Ripuar. tit. 58, c. 1. 

60) Capit. von 615, c. 7, bei Bal I, 28. ober Cap. von 614, c. 7 bei 
Pertz, Il, 15. Form. Andegav. 20 u.28. Marculf. Il, 82, 84. Form. 
Bignon. c. 1. Form. Lindenbr. c. 92. 

61) L Wisig V, 7, c. 11. 

62) L. Burgund. tit. 60, c. 1, 2. L. Wisig. V, 7, c. 12. Capit. circa an. 
744, c. 15, bei Bal. I, 154. Capit. Mb. VI, c. 159 u. 852. 

63) L. Burgund. tit. 40, c. 1. L. Wisig. V, 7, c. 9, 10, 17 u. 21. Te- 
stamentum von 789 bei Brequigny ed. Pardessus, Il, 875. Nr. 559. 
Quod si ingrati et rebelli perstiterint, tunc quod lex de ingratis ot 
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dem waren fie und ihre Nachkommen (ipse tabellarius et pro- 
creatio ejus tabularii®®) ihrem Schugherren Dienfte fchul- 
big (servitia®),operae®®), libertinitatisobsequia®), 
libertinitatis gratia®), obsequia®) over libertini- 
tatis munera !®), oder Schubgelder, insgemein libertaticum 
oder patronaticum oder au hominium, db. h. servitium 
hominis ?!), zuweilen aber auch wie bei den Liten ein letimo- 
nium oder lidemonium??) oder mundium genannt 73), 
fodann Zins (census)?%), oder andere Abgaben (reditus sta- 
tus 15), impensionem oder obsequium et impensionem ?®). 
Daher werden bie Freigelaſſenen öfters neben den zinspflichtigen 
Leuten genannt und auf gleiche Linie mit ihnen geſtellt 77). Bon 
biejen verjchiedenen Leiftungen und Dienjten waren nur diejenigen 


contumaeis libertis continet, cum judice interpellatione et distractione 
ad herede mea exsolvant, et ad ipsa reverlant volo et jubeo. 

64) L. Ripuar. tit. 658, c 1. Et qui postea ex ipsa muliere libera 
nati sunt, sine masculi sive feminae in Leg. Liutprand. I. 4. 

65) L. Ripuar. tit. 58, c. 1. L. Wisig. V, 7. c. 18. L. Aistulph. c. 2. 

66) Glossa vet. bei Lindenbrog, glossar. v. aldius. Aldius est libertus, cum 
impositione operarum factus. 

67) Form. Lindenbrog, c. 88. v. 101. Urk. aus Anfang des 9. sec. bei 
Zeuss, trad. Wizenburg. p. 73. Salzburger Formelbuch c. 9, 10 u. 
23. Form. Sirmond. c. 12. 

68) App. Marculf. c. 56. 

69) App Marculf. c. 8, 48. Form. Andegav. 20 u. 28. Form. Lindenbr. 
c. 9. 

70) App. Marculf. c. 8. 

71) App. Marculf. c. 48. Form. Lindenbrog. c. 99. 

72) Form. Lindenbrog, c. 72. Form. Baluz. c. 28. Testamentum von 721. 
bei Brequigny ed. Pardessus. II, 325. Nr. 514. 

78) Leg. Liutprand. II. 3 u. 4 

74) Urk. bei Zeuss, trad. Wiz. p. 73. ut annis singulis in censum studeatis 
dare denarios quatuor —. Form. Goldast. c. 5. 

75) L. Ripuar. tit. 58. c. 1. 

76) Testamentum von 739 b& Brequigny ed. Pardessus, II. 373 u. 375 
Nr. 569. 

77) Cap. Franc. von 779, c. 15 bei Pertz, p. 87. De cerariis et tabula- 
riis atque cartulariis, sicut a longo tempore fuit, observetur. 
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chartulerii ingenui?®), ferner diefenigen cives Romani ?P) 
u. a. m. frei, für welche die Ingenuität bei ihrer Freilaſſung fti- 
pulirt worden war. Dennoch mußten auch fie, diejer Befreiung 
ungeachtet, öfters noch eine Zeit lang oder für immer ein kleines, 
insgemein in Wachs oder in Geld oder in einer anderen Leiftung 
beftehendes Schußgeld zur Anerfennung der Schubherrihaft ent 
richten 8%). Und viele Wachszinfige verdanken ſolchen Freilafjungen 
ihre freiere Stellung. 


$. 19. 


Tas MWergeld der Freigelaffenen fiel bei manchen Völker: 
Ichaften an die Verwandten der VBerlegten 81), oder wenigftens an 
ihre Kinder 82). In der Regel jedoch an ihre Schutzherrn bei ben 
Alemannen, Baiern, Longobarden und bei allen übrigen Voöller⸗ 
Ichaften 83. Wenn aber ein Freigelaffener ohne Kinder gejtorben 
war, fiel nicht ‚bloß fein Wergeld, fondern fein gefammter Nachlaß 


78 Testamentam von 721 bei Brequigny, diplom. I p. 428, Nr. 305. und 
bei P’ardessus II 325 Nr. 514. et nullus de ipsis (ingenuis) lidemo- 
nium nostris heredibus reddant. Form. Andegav. c. 20 u. 23. Mar- 
eulf. U. 32 App. Marculf. c. 18, 18, 48. Form. Lindenbr. c. 72, 
88, 103. Form. Baluz. c. 28. 

79) Ur. von 784 bei Nevgart, I. 80. Urk. von 823 in Juvavia, ll. 79. 
Form. Sirmond c. 12. App. Marcult. c. 8 u. 56. Form. Lindenbrog 
c. 88. u. 101. Ferm. Baluz. c. 43. , 

80) Marculf. I. 38, 84. Form. Lindenbr. c. 93, 94. Urt. von 784 bei 
Nevgart, IL 80. £. Testamentum von 698 u. 700 bei Bröquigny ed. 
Pardessus, Il, p. 251 u. 257, Nr. 449 u. 452. unum libram cerae — 
ut ligna tantum ad oblata faciendum ministrare procuret. Galzburg. 
Formelbuch c. 11. Form. Salomon. 16. Urk. von 8837 bei Zeuss, 
p. 164 f. Utf. von 819 u. 828 bei Dronke p. 178 u. 187. Urk. von 
882 bei Lacomblet, I, 38. 

81) L Bajur. VII, c. 10 u. 11. 

82) L. Alem tit. 17. Liberi qui ad ecclesiam dimissi sunt liberi, — si 
occidantur, 80 sol. solvantur eeclesiae, vel filiis ojus. 

88) L. Alem. tit. 17. L. Bajuv. VII, 1@ u. 11. Capit. Bajuv. von 788, 
c. 6, 7. bei Baluz. u. cap. 808, c. 5 u. 6 bei Pertz, III, 126. decret. 
Tassil. de popular. leg. c. 10. L. Rothar. c. 28. L. Longob. 1, tit. 
15. c. 2. Capit. Il, von 806, c 5, 6, 7. 


x 
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an feinen Schutzherrn, bei den Tabularien ®%) und ben cives Ro- 
mani eben fowohl 8%), als bei den nach Rongobarbiichem oder Weſt⸗ 
gothiſchem Nechte Freigelafienen ®%), u. a. m; bei den Chartulas 
rien jedoch, da bei ihnen von ber dritten Generation an auch ihre 
Agnaten fucceflionsfähig waren (6. 15.), in biefem alle erft 
nach dem Ausfterben aller Agnaten. Wenn daher ber Freigelaſſene 
feinen andern Schußherrn gewählt hatte, jo fiel mit dem Wergelde 
auch fein Nachlaß an den König, weldyer in diefem alle ber 
Schutzherr war ®). 


Wie andere Schußhörige gehörten endlich auch die Freigelaffe- 
nen zur hörigen Familie des Schußheren (libertus ut in do- 
mini familie censeatur) 8). Sie hatten daher keinen rechtlichen 
Verkehr mit Fremden, konnten aljo ohne Zuftimmung ihres Herrn 
ihr Vermögen nicht an fremde freie Leute veräußern und feine gil- 
tigen Verträge mit ihnen eingehen 9). Und die Ehen ber Freige⸗ 
laſſenen mit unfreien Leuten waren verboten. Die reigelafjenen 
verloren felbft wieder ihre freiheit 9%). Sie waren ferner grund: 
hörig 9), durften alfo ihren Schußherrn und die Schubherrichaft 
nicht verlaflen, die Freigelaffenen der Kirche z. B. nicht in den 
- Königsihub treten 9?) und erſt dann aus der Schußherrichaft heraus 


— — = 


84) L. Ripuar. tit 58, c. 4 

85) L. Ripuar. tit. 61, c. 1. 

86) L. Rothar. c. 225, 226, 228. L. Wisig. V. tit. 7, c. 18, 14. 

87) L. Rothar. c. 225. Cap. von 808, c. 5 u. 6 unb von 818, c. 6 bei 
Pertz, Ill, 126 u. 188. L Ripuar. 61. c. 1. 

88) L. Burgund. tit. 57. 

89) Cap. von 561, c. 8. bei Periz, IV, 12. Testamentum von 721 bei 
Brequigny ed. Pardessus, II, 325, Nr. 514. et de hoc quod eis per 
carlas dedimus ad aliquos aliubi vendere nec alienare habeant licentiam. 

90) Cap. von 817, c. 12 bei Pertz, Ill, 216. 

91) App Marculf. c. 47. in hereditate succedas, tam terris, mansis, do- 
mibus, aedificiis, mancipiis, litis, libertis. Urf. Helperici Regis u. 
a. m. bei Zeuss, tradit. Wizenburgens. p. 22 u 47. tam curtis — 
mancipiis hertie cum peculiare eorum. Urk. bei Meichelbeck, I, 
2. p- 48 u. 

92) L Ripuar. u ss, c. 1. ei nullus tabularius denarium ante Regem 

. praesumat jactare. 
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ziehen, wenn fie fih von ber Hoͤrigkeit Iosgefauft 92) und auf biefe 
Weiſe ihre volle reiheit erworben hatten. Mit dem Erwerbe ber 
Ingenuitaät hörte jedoch die Grund: und Schußhörigkeit auf. Daher 
fanden ben freigelaffenen ingenui alle Thüren und Wege offen, 
um binzugehen und binzuziehen, wohin fie wollten ($. 21 u. 22). 
Auf einen folden Fall der dem Freigelaſſenen ertheilten Ingenui⸗ 
tät ift offenbar auch das im Meftgothifchen Recht ben Freigelaſſe⸗ 
nen zugeitandene Recht zu beichränfen, nach welchem fie gegen 
Zurücklaſſung alles defien, was fie von ihrem Schugherrn erhalten 
hatten, deſſen Dienft wieder verlaflen und fich einem anderen Herrn 
unterwerfen burften. Und auch dieſes war erft nach dem Tode bes 
Freilaſſers erlaubt 9). Es wurde übrigens audy mit ber ertheilten 
Ingenuität zuweilen das Verbot der Freizügigkeit verbunden #6), 
Das Wergeld der Freigelaflenen war verjchieden von jenem 
ber VBollfreien und betrug wie bei anderen Schußhörigen und bei 
ben Liten die Hälfte besjenigen der vollfreien Leute). Die 
Ehen von Freigelaffenen mit Vollfreien, alfo auch mit ihren Schutz⸗ 
herren und deren Verwandten galten al8 ungleiche Ehen und bie 
Kinder folgten der ärgeren Hand 9). Und es bedurfte einer 
neuen Freilaſſung in ben Formen des Salifchen oder Ripua- 
riihen Rechtes (per denarium) vor dem König, um einen bereits 


98) Libertus, qui domino suo solidos XII. non dederit, ut habeat licentiam, 
sicut est consuetudinis, quo voluerit discedendi, — ne- 
cesse est ut in domini familia censeatur in L. Burgund. tit. 57. 
Testamentum von 789 bei Bröquigny ed. Pardessus, Il, 375, Nr. 559. 
si ipse de ipso monasterio sicut libertus se "abstrahere voluerit, in 
pristinu servitio reverlatur. L. Burgund. add. II, e. 2. L. Wisig. V, 
7,18 in £ u. 21. vgl. noch Leg. Inae, c. 89. und unten 
$. 108. 

94) L. Wisig. V, 7, c. 18. vgl. noch V, 8. c. 1. 

95) Form. Baluz. c. 28. 

96) L. Angl. et Wer. tit. 9. L. Burgund. 5, c. 2. tit 82 u. 38, c. 1, 2. 
L. Bipuar. 61, c. 1 u. 2. Capit. leg. Sal. add. von 561, c. 1. bei 
Pertz, IV, 12. decret Tassil. de popular. leg. c. 11. L. Bajuv. tit. 8, 
e. 18, $. 1, tit. 4, c 11, fobann tit 7, c. 7, 8. vgl.c 10, 11. L. 
Alem. tit. 17. vgl. tit. 68, c. 1. L. Wisig. VI, 4, c. 8. VI, tit. 4, 
e. 16. Pro libertis autem medietas hujus compositionis. 

97) L. Ripusr, 858, c. 11. L. Wisig. Ill. 2, c. 2. V, 7, c. 17. 


. 
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in anderen Formen Freigelaſſenen in den Stand eines Vollfreien 
(ingenuus) zu erheben, und denſelben eben ſo frei zu machen, wie 
es auch andere freie Germanen (sicut reliqui Ripuarii liber) 
waren 92). Und dieſes nicht allein bei den Chartularien 9), ſondern 
auch bei den Tabularien!), alfo aud bei denjenigen, welche bei ber 
erjten Freilaſſung cives Romani geworden waren ?2). Eine Aus: 
nahme hievon trat aber natürlicher Weife dann ein, wein die Char: 
tularien oder Tabularien und Nömer bie Ingenuität durch aus- 
brüdliche Stipulation ſchon gleich bei ber erften reilaffung erhalten 
hatten. 


% 


⁊ 


§. 20. 
Ihrer großen Verſchledenheit im Einzelnen ungeachtet ſtanden 


dennoch, im Ganzen genommen, die verſchiedenen Arten von reis 


gelafjenen theils unter fich, theils den Liten, Aldionen und den an— 
deren Schußhörigen völlig gleih. Während daher ſchon früh die 
Wachszinſigen (cerarii) mit den Tabularien, Chartularien und ans 
deren Freigelaffenen zufammengeftellt und wegen ihrer Zinspflich- 
tigfeit tributagi genannt werden ?), findet man auf der anderen 
Seite eben fo früh die Freigelaffenen auf gleicher Linie mit den 
Liten und Aldionen 9), die Tabularien mit den homines Regii und 
homines ecclesiastici 5), die Chartularien und Amund aber mit den 
übrigen Schußhörigen, welche in manu oder in mundio des Stö- 
nigs oder der Kirche find, zufammengeftellt ©), und auch die Römer 


98) L. Ripuar. tit. 57, c. 1 u. 8. 
99) L. Ripuar. tit. 57, c. 1. 

1) Arg. L Ripuar. 58, c. 1 u. 5. Urk. von 681 bei Brequigay ed. Par- 
dessus, II, 11. Nr. 254. exceptis libertis meis quibus per cartulam 
vel denarium manum misi, aut in ingenuitate integra maneant. 

2) I. Ripuar. 61, c. 1—8. vgl. unten $. 21. 

8) Capit. Franc. von 779, c. 15. bei Pertz, Ill, 37. L Longob. Ill, tit. 
5, c. 1. Capit. lib. 5, c. 199. Capit. add. IV, c. 188. 

4) L. Saxon. tit. 2, c. 4. L. Longob. I. tit 15, c. 2. Zwei Urf. aus 
8. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 48, 44. 

5) L. Ripuar. 58, c. 2, 12 u. 13. 

6) L. Liutprand. Il, 8, V, 22, VI, 2. L. Aistulph. c. 2. L. Longob. Il, 
tit. 84, c. 8,6, 8, 9. 
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wiewohl fie cives Romani genannt werden, auf gleicher Linie mit 
ben homines Regii und ecclesiastici?). - 


Die Folge einer ſolchen Zuſammen- und Gleichſtellung war 
zunächſt eine Verwechſelung der Treigelafjenen mit ven Liten 
und Razzen®), mit den Aldionen®), und mit den Frilazen 
in dem Bairischen Tolfsrechte 10), fowie der verjchiedenen Arten 
von Freigelaſſenen unter fid) felbft, und ſodann eine völlige Ver: 
mengung und Vermiſchung derjelben mit den übrigen Arten von 
Schutzhörigen, wodurch ‘es begreiflich wird, wie aus dieſen verjchie- 
denartigen Beltandtheilen nach und nach eine einzige Klafje von 
Menſchen, der im jpäteren Mittelalter eben jo zahlreiche als weit 
verbreitete grundhörige Bauernjtand hervorgehen Fonnte. 


Diejes Alles findet jedoch weniger Anwendung auf diejenige 
Art von Treigelafienen, welche man Denartalen zu nennen pflegt, 
oder welche durch die Freilaſſung fat Bollfreie (ingenui) geworden 
find, weshalb nun auch noch von diefen Einiges bemerft wer- 
den muß. 


7) L. Ripuar. tit. 58, c. 8, 11, 14, 19, tit. 61, c. 1. 


8) Meginhart c.1. bei Pertz, Il, 675. und Eginhard bei Adam, hist. eccles. 
I, 4, wo libertus offenbar von jedem Lazzen zu verftehen iſt. Daſſelbe 
gilt von ben manumissis in ben Annal. Corbei, lib. I, bei Meibom. 
I, 634. und bei Widukind, I, 14. bei Pertz, V, 424. und vielleicht auch 
ſchon von den libertis bei Tacitus, G. c. 25. Val. 8.5, 7, Bu. 216. Note 81. 
Ferner beißt es in ber Weberichrift der L. Sal. tit, 28. de libertis di- 
missis, und fodann im c. 1. Si quis lidum alienum, und L. Sal. ed. 
Merk. tit. 26. Si quis alienum letum. — Und in L. Saxon. Il, 4. 
a liberto vel lito —. Anderwärts werben bie Liten bei den Sach— 
fen abmwechjelnd liberti, kassi "und lazzi genannt, bei Hucbald, Megin- 
hart und Nithard bei Pertz, II, 361, 668 u. 675. Auch bei ben Bur: 
gundern werden die Norte liti u. Jiberti abwechfelnd als gleichlautend ge: 
braudt. L. Burgund. 32 u. 33. c. 1—8. 


9) Glossa vet. bei l.indenbrog, glossar. v. aldius. Aldius est libertus, al? 
wenn jeder Aldione ein Freigelaſſener wäre, was doch keineswegs ber Fall 
gewefen ift, wie biefed 3. B. aus L Rotbar, c.206, 207 u. 219. L.Lon- 
gob. L, 80. c. 5, 6, Il, 12, c. 4. hervorgeht. 

10) VI, 10. Bel. oben $. 6. 


00 Denariales. 
c) Denariales und Chartularii ingenui in&befonbere 


- $. 21. 


Denariales!!), homines denariales!?), dena- 
riati oder homines denariati!?) nannte man diejenigen, 
welche in den Formen des Salifhen Rechtes (secundum legem 
Salicam)1!#) oder des Ripuariichen Nechtes (secundum legem Ri- 
puariam)!8), unter Beobachtung gewiffer yormalitäten (per dena- 
rium oder per excussionem denarii, oder jactante denario oder 
excusso denario, oder per manum propriam seu per 
- alienam!®), oder per hantradam!?), d. h. nicht fchriftlich 
(per chartam), jondern mit der Hand vor dem König, oder im 
koͤniglichen Hofgerichte 18), vielleicht auch ſchon früh vor anderen 
Gerichten !9) freigelaffen worden find. Sie ſtanden weit über ven 
übrigen Arten von Freigelaffenen und kamen den Vollfreien wenig- 
ftens fehr nah. , 

Sie wurden nämlich immer ingenui 2%), und ben von 


11) Capit. Bajuvar. von 788. c. 5. L. Ripuar. tit. 62, c. 2. 

12) Capit. IV. von 808, c 8. 

18) L. Ripuar. tit. 57, c. 4. u. tit. 61, c. 8. 

14) Marculf. 3. 22. App. Marculfi c. 24 u. 47. Form. Lindenbrog. c. 102. 
Mehrere Urkunden bei Baluz, Il, 905. dipl. von 906 bei Goldast, con- 
stit. Imp. Ill. 800. 

15) L. Ripuar. tit. 57. c. 1. 

16) L. Ripuar. tit. 57. c. 1. Auch bie L. Bajuvar. tit. 4. kennt biefe rei: 
laffung per manum, unb ducali manu im decret. Tassil. de popularib. 
legib. c. 9. 

17) Capit. II. von 818, c. 10 u. 11. 

18) Bgl. noch Urk. von 1018, 1050, 1059 u. 1107 in Mon. Boic. 29, I, 
p. 102. u. 31, I, p. 288, 888 u. 888. Salzb. Formelb. 50. Epist. 
Alati VI. in Quellen zur Bair. Geſch. VII, 184. 

19) L. Sal. ed Herold tit. 30 Wiarda, Geſch des Saliſchen Geſetzes, p. 
486 f. Charta manumissionis von 850 bei Nevgart, I, 269. in mallo 
publico coram comite —, ut a praesente die ita ingenuus con- 
sistat, quasi ab ingenuis parentibus sit progenitus. gl. Leges Hen- 
rici I, c. 78 qui servum suum liberat in comitatu, vel hundredo —. 
Leges Willlelmi Conqu. II, c. 15. Si quis velit servum suum liberum 
facere, tradat eum vicecomiti — in pleno comitatu. 

20) L. Ripuar. tit. 57, c. 1 u. 8. L, Sal. tit, 28. Diele Urfunben bei 
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freien Eltern Geborenen völlig gleichgeſtellt (ingenui sint et in- 
genui permaneant, tanquam si ab ingenuis parentibus fuis- 
sent procreati vel nati)2!,. Sie waren ihrem Schußherrn Teine 
Dienfte und Feine jonftigen Leiftungen ſchuldig ($. 18) und hatten 
wie vollfreie Männer ein Wergeld von 200 solidi 22). Wie andere 
ingenui juccedirten ihre Kinder in das gejammte Vermögen ihrer 
Eltern, in die Ländereien ebenſowohl wie in alles übrige Vermögen, 
und fonnten außer ben unfreien Mancipien auch noch Riten und 
jelbft Freigelaffene (liberti) in ihren Dienften haben 22). Mit 
bem Erwerbe ber Ingenuität hörte ferner ihre Grund: und Schuß 
hörigkeit auf, und fie fonnten baher, wie die freien Römer (ci- 
ves Romani) innerhalb der Königlichen Herrichaften hingehen, 
wohin fie immer wollten #4). Endlich durften fie auch ohne Zu- 
flimmung ihres Königlichen Schugheren über ihr Vermögen frei 
verfügen 3). Ein Recht, welches auch die aus dem Mundium 
Entlafjenen, die Amund 2°), und, wie wir fehen werben, auch bie 
freien Römer gehabt haben. 


Baluz. Il, 905. Urk. von 906 bei Herrgott, Il, 65. und bei Goldast, 
fit, 800. ut sicut reliqui manumissi, qui per hujusmodi titulum abso- 
iutionis — relaxati ingenui, ita deinceps memoratus Joh. bene in- 
genuus alque securus existat. Capit. Ill, von 818, ec. 10 u. 11. 
bei Baluz. App. Marculi, c. 24 u. 47. Urk. von 558 bei Brequigny 
ed. Pardessus, Nr. 163, I, p. 117. Salzburg. Formelb. 50. Epist 
Alati VII. Marculf. I, 22. Urt. von 888 bei Mabillon, re dipl. 
p. 556. Urt. von 851 bei Beyer, I, 87. | 

21) Form. Lindenbrog. c. 88. Urf. von 887 im Rec. des hist. de France, 
IX, 360. omnimodis liber, velut nobili prosapia genitus esset. 

22) L. Ripuar. tit. 57, c. 2 u. 8, tit. 62, c. 2. Capit. Iü, von 818, c. 1, 
$ u. 12 bei Baluz. 

28) App. Blarculfi, c. 47. 

24) Form. Lindenbrog. c. 88. Sicut cives Romani, portas apertas ha- 
beat, pergantque partem quam voluerint ambulare. Urk. von 886 
bei Bal. U, 905. ut a praesenti die idem Leuthardus semper et ubi- 
que omnibas locis liberatus valeat — ot quoque ei libuerit omni- 
bus modis liber — pergat. 

25) App. Marculfi, c. 47. quicquid exinde facere volueris, liberam et firmis- 
simam in omnibus habeas potestatem faciendi. 

26) Arg. L. Rothar. c. 289. Nulli liceat aldio cujuscumque, qui amond 
factus non est, sine voluntate patroni sui torram aut mancipium 
vendere neque liberum dimittere. 





- 





62 Denariales. 


Ihr Zuftand näherte ſich demnach jenem der Vellfreien gar 
ſehr. Es wurde daher al8 eine Art von Standeserhöhung betrady- 
tet, wenn in anderen Formen Freigelaffene, oder wenn Liten, freie 
Eolonen oder auch Römer in den Tormen dee Fraͤnkiſchen Rechtes 
zu Denarialen gemacht worden find 27), wiewohl auch unfreie 
Leute (servi) fogleih zu Denarialen, alſo zu ingenui gemacht 
werden Fonnten 23). Wirkliche Volfreie wurden fie aber deſſen un- 
geachtet doch nicht, denn fie hatten einen Schutzherrn. Dieſer 
Schutzherr war zwar mit wenigen Ausnahmen 29) der König, bie 
fer jedoch mit allen Rechten und Verbindlichkeiten eines folchen. 
Als Schußpflichtige fiel ihr Wergeld an den Schutzherrn 2°), und 
mit Ausschluß der Seitenverwandten fuccebirte ihr Königlicher 
Schugherr, wenn ber Denariale ohne Finder gejtorben wart), 
denn erjt in der dritten Generation erhielten auch feine Agnaten 
ein Erbrecht 22). Endlich durften auch fie, wiewohl fie feine Grund- 
hörige mehr waren, nicht die Schutzherrſchaft des Königs ver- 
laſſen 33). 

Die Denarialen waren daher nichts anderes, als freie, unter 


27) L. Ripuar. tit. 57, c. 1, tit. 61, c. 8, tit, 62, c. 2. L. Sal. ed 3. tit. 
26. vgl. oben ©. 19. 

28) L. Sal. ed M. tit.26. u. Marculf. I, 22. Form. Lindenbr. 96 u. 102. 
Salzb. Formelb. 50. Epist. Alati VIL 

29) Charta von 631 bei Brequigny ed. Pardessus, Il, 11, Nr. 254. läßt ein 
Biſchof per denarium frei nnd überläßt die Denarialen dem Schutze 
der Kirche vol. oben 8 17. Es muß jedoch bemerft werden, daß 
die Worte per cartulam vel denarium ınanum misi von Mabillon 
emenbdirt worden find, indem ber urſprüngliche Text carlulam digna- 
rum manum misi gelantet bat. Es kann demnach doch nicht mit voller 
Gewißheit aus biefer Stelle eine Ausnahme von obiger Tegel yefolgert 
werben. Auch die Amund kamen meiftentbeilß, aber body nicht immer, in 
den Schub des Königs. 

30) Cap. Baioar. von 803, c. 4, bei Pertz, Ill, 126. Capit Bajuv. von 
788, c. 5. bei Baluz, Capit. Il, von 806, c. 5. bei Baluz. 

31) L. Ripuar. tit. 57, c. 4. 

32) Capit. Pipini von 793, c. 7, bei Bal. I, 543. L. Longob. 11, tit. 34, 

c. 11. Capit. de lege Ripuar. von 803, c. 10. bei Periz. il, 118. 

83) Capit. Il, von 818. c. 11. bei Baluz. et se ille foris de eo mi- 
serit, tunc ille leodis in dominicum veniat etc. 


Chartularii ingenu. 6 


dem Schutze des Königs ftehende Eolonen, denn fie follten frei 
werden, wie andere Colonen diefer Art auch (sicut et reli- 
qui mansoarii, qui per talem titulum a jugo servitutis 
in praesentia principum noscuntur esse relaxati ingenui) 3%), 
Sie jcheinen demnach gemeinjchaftlich mit den in anderen Formen 
Freigelaffenen, und in den Zuſtand der Ingenuität Erhobenen 
($. 16), dann mit den fchußpflichtigen Franken und den anderen 
ichußpflichtigen Leuten, jene Klaſſe von Leuten gebildet zu haben, 
aus welchen in jpäteren Zeiten, wie wir jehen werben, in den 
NReichsherrichaften die freien Reichsleute und in den landesherr- 
lichen Territorien die freien Landſaſſen hervorgegangen find 


($. 110). 
$. 22. 


Auf gleicher Linie mit den Denarialen haben auch diejenigen 
Chartularien, Kibellarien, Epiftolarien, Zabellarien und andere Frel- 
gelaffene gejtanden, welche gleich bei ihrer Freilafjung die Rechte 
ber Ingenuität erhalten hatten ($. 15 und 16). Als ingenui 
hatten auch fie das Recht frei über ihr Vermögen unter Lebenden 
und auf den Todesfall durd ein Teſtament zu verfügen 35), unb 
e8 auf ihre Erben zu vererben. Die Agnaten biefer Chartula- 
"rien, eigentlich die Agnaten ber chartularii ingenui erhielten 
jedoch erjt in der dritten Generation Erbrechte, wie diefes auch 
bei den Denarialen der Fall war ($. 15). In Ermangelung von 
Erben fiel aber auch ihr Nachlaß, da fie einen Schutzherrn hatten, 
an diefen (ad opus nostrum)?%). Auch ihr Wergeld fiel, wie 
wohl fie ingenui waren, an ihren Herrn aljo, wenn fie feinen 
anderen Herrn gewählt hatten, an den König 27). Als ingenui 
waren fie jedoch nicht grundhörig und durften daher innerhalb ver 


34) Marculf. I, 22. und App. Marculf. c. 24. Salzburg. Formelbuch 80. 


35) Marculf. Il, 32. App. Marculf. c.13 u 48. Form. Lindenbrog. c. 99. 
Salzburg. Formelbuch“ c. 9-11. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 5. 


36) Capit. Il, von 813, c. 6 bei Baluz und bei Pertz, Ill, 188. 


37) Cap. von 803, c. 5 u. 6, bei Pertz, Ul, 126. Cap. Il, von 806, c. 6 
u.7, bei Balz. 
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Schutzherrſchaft hinziehen, wohin fle wollten). Die Schußherr- 
ſchaft jelbjt durften fie aber doch nicht verlaflen?®). Und wie bie 
Denarialen, fo wurden auch fie als von freieu Eltern Geborene be 
trachtet und den reigeborenen ganz gleichgeftellt, (ingenuus tan- 
quam si ab ingenuis parentibis procreawus vel natus) 49). 
Sie waren daher öfters auch ihrem Schugherrn Feine Dienfte 
und feine Reiftungen ſchuldig. (F. 18). ber auch die zine- 
pflichtigen Freigelaffenen (epistolarii iugenui) verloren ihre Frei- 
heit nicht wieder, wenn fic bei Entrichtung ihres Zinjes nachläffig 
waren 49), Die Chartularien und Denarialen (per chartam aut 
per hantradam ingenui) werden baher neben einander genannt 
und auf gleiche Linie geftellt 41), und die chartularii ingenui oder 
per chartam ingenui den fhußpflichtigen Franken ganz gleich: 
geſtellt 42). Webrigens konnten auch unfreie Leute (mancipie und 
servi) mit Weberjpringung der Mitteljtufe jogleih ingenui #), 
oder Denarialen werden 49), ja jogar nicht vollfreie Leute ihre cigene 





88) App. Marculfi, c. 48. Form. Lindenbrog. c. 96 u. 99. Salzburg. 
Formelbuch c. 10. Form. Salomonis. 16. 

89) Form. Lindenbrog. c. 72. Form. Baluz. c. 28. Testamentum von 
721 bei Brequigny , diplom. |, p. 428, Nr. 305. — super ipsas terra» 
pro ingenuis commaneant, et aliubi commanendi nullam habeant po- 
testatem, sed ad ipsa loca sancta debeant sperare —. 

40) Marculf. Il, 32 u. 52. Galzburg. Formelbuch c. 9—11 u. 28. Form. 
Salomonis 16. App. Marculfi, c. 48. Form Andegav. c. 20 u. 28. 
Form. Sirmond. c. 13. Urk. von 784 bei Neugart I, 80. Form. Alamann. 
(Wyß) Nr. 5. . 

40a) Urk. von 887 bei Zeuss, p. 154—155. epistolarii qui per talem condi. 
tionem sunt relaxati ingenui, et si de illo censu negligentes aut tarde 
apparuerint. legibus emenden. et libere permaneanut. 

41) Capit. Longob. von 798, c. 7. L. Longob. II, 84, c. 11. Capit. IV. 
Ripuar von 808, c. 8. Capit III. von 813, c. 11. bei Baluz. 

42) Capit 11. von 818, c. 12 bei Baluz. Qui per chartam ingenuus ost, 
sic debet in omnia pertinere sicut alii Franci. 

43) Urk. aus 8. sec. im Codex Lauresh. I, 598. et Il mancipia, W. et 
B.. quae tradidi ad faciendos ingenuos. Form. Sirmond. c. 12. 
Form. Alamann. (Wyß) Nr. 5. 

44) L. Sal. tıt. 28, c. 2. L Ripuar. tit 62, c. 2. Capit. Ill. ad leg. 
Sal. von 819, c. 11. Marculf. I, 22. 
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Unfrete (servi) in den Stand der Angenuität erheben), ihnen alſo 
Rechte einräumen, welche fie felbjt nicht hatten. 

Eben dahin gehörten ferner die in den Formen des Longo⸗ 
bardifchen Rechtes freigelafienen Fulfreal ebenſowohl wie bie 
Amund. Denn auch fie wurden, wie wir gefehen haben, freie, 
jedoch einer Schutzherrſchaft unterworfene Leute. Und ba ihnen 
ebenfalls, wie den Denarialen ($. 21) und den in den Formen 
des römiſchen und Auch des angelſächſiſchen Rechtes Freigelafle- 
nen #°), die Wege und Thüren freigegeben worben find, um bin- 
gehen zu koͤnnen, wohin fie nur wollten #7), fo hörte auch bei 
ihneu alle Grundhoͤrigkeit auf. 

Endlih wurden auch bei den Burgmndern nad dem Tode 
des Freilaffers ſchon alle Arten von Freigelaffenen als ingenui 
behandelt 2), tm fraͤnkiſchen Reiche aber erit die Nachkommen bes 
Treigelaflenen jeit der dritten Generation. Es wurbe ihnen näm- 
Lich das Recht gegen Vollfreie Zeugniß zu geben, alſo volle Rechts⸗ 
fähigkeit zugejtanden #). Und bei den Weſtgothen haben ſogar 
fchon alle Nachkommen des Treigelaflenen ohne Unterſchied dieſes 
Recht erhalten 20), und fi außerdem auch noch in anderer Be 
ziehung in einer befjeren Lage befunden, als ihre Eltern S!), welche 


45) Salzburg. Formelb. c. 9. Form. Lindenbr. c. 108. 
46) Leges Henrici I, c.78. 8.1. qui servum suum liberat — et liberas 


ei vias et portas conscribat apertas. — Leges Wilhelmi Conqu. 
Il, c. 15. si quis vero velit servum suum liberum facere — et 
ostendat ei liberas vias et portas — deinde liber homo ef- 
ficitur. 


47) Leges Rothar. c. 225. et dicant sic: de quatuor viis ubi volueris am- 
bulare, liberam habeas potestatem. c. 226. qui fulfreal fecerit, et 
quatuor vias ei dederit. 

48) L. Burgund. tit. 40, c. 2. Ceterum heres ejus. a quo mancipium 
fuerit absolutum, in qualibet causa libertum patris sui non aliter 
quam ingenuum, voverit esse pulsandum. cf. c, 1. 

49) Capit. von 744, e. 15 Qui vero ex eisdem fuerint progeniti, ad 
testimonium a tertia generatione admittantur, unb vorher war von 
bem Zeugniß gegen ingenui bie Rede. Capit. ib. VI, c. 159 u. 852. 

50) L. Wisig. V, tit. 7, c. 12. Qui vero de iisdem fuerint procreati, om- 
nimodis ad testimonium admittantur. 

51) L. Wisigoth. V, tit. 7, c. 18 inf. ut nullus libertus sive liberta, 
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66 Procaria oblata. 


als zu größerer Dankbarkeit für bie erhaltene Freiheit verpflichtet, 
ftrenger gehalten worden find, als ihre Nachlommen. 


d) Inhaber ber Precaria oblata. 


§. 28. 


Bon allen übrigen Arten von Unfreien und nit Boll 
freien verfchieden find diejenigen vollfreien Leute geweien, 
welche ihr freies Eigen dem Könige, ober ber Kirche ober irgend 
einem anderen Herrn bingegeben, und dieſes Beſitzthum als Zins. 
gut oder Beneficium oder als Precarium wieder zurüderhalten 
hatten. Man pflegt jolche Bauerngüter precaria oblata unb 
ihre Inhaber, zumal wenn fie fich mit ihrem Beſitzthum einer 
Kirche hingegeben hatten, oblati, donati, addonati, con- 
donati®?), oder au homines votivi zu nennen ®®). 

Zwar konnten diefe Vollfreien mit ihrem Fronhofe und dem 
dazu gehörigen Gute auch fich felbft und ihre Familie in die Schuß 
börigkeit des neuen Herrn, ober gar zur Unfreiheit hingeben 
($. 14). Und zumal der Kteche feine Güter hinzugeben, um fie 
als Precarien wieder zurüchzuerhalten und ber Kirche ſodann als 
Zinsmann zu dienen, warb von jeher als eine Ehre betrachtet 9). 
An und für fich find jedoch durch die Mebergabe des Gutes allein 
ihre perjönlihen Standesrechte noch Teineswegs verloren ge 
gangen. Sie Tonnten vielmehr nach wie vor freie Leute (inge- 


a domino vel a domina sua libertate percepta, manumissores 
suos dum advixerint derelinquant. Quod si facere prae- 
sumpserint, et rem quam perceperunt amittant, et ad domini vel 
dominae suae inviti reducantur obsequia, b. h. fie follten wieder ihre 
Freiheit verlieren. Vgl. den $. 19 u 168. 

62) Henschel, v. oblati, IV, 675— 678. Polypt. Irminon. app. II, 9. 
p- 290. 

858) Polypt, Irminon. IV, 84, XX, 47, p. 87 u. 218. Henschel, v. vo- 
tivi, VI, 881. 

54) Nach einer Urk. von 760 bei Neugart, I, 31 ſchenkte ein Freier alle 
feine Süter dem Klofter St. Ballen und nahm fie pro precario mit 
bem Bemerfen wieder zurilck, me onore donare ad illi servire, b. 6. 
ihm bie Ehre zu ſchenken, ben Heiligen, dem Klofter Gt. Ballen zu 
bienen. 


Preocaria oblata. 67 


nni) bleiben und, wenn e8 ftipulirt war, von der Fortdauer 
ihrer Freiheit fogar der Beſitz des Gutes felhft abhängig ge- 
macht werden 53). Sie konnten ferner neben ven wieder zurüder- 
baltenen Beneficien unb Zinsgütern auch noch andere Beneficien 
and felbft frei eigene Güter (propria und hereditates) befigen 5°). 
Und fie bemwahrten ſodann auch diejenigen Freiheitsrechte, welche 
freies Eigen vorausſetzten. Ja fie Fonnten fich fogar die Wieder: 
einldjung bes Zinsgutes als freies Eigen vorbehalten (die licen- 
tia redimendi, oder licentia redemptionis, oder die potestas 
redimendi 57), unb auf biefe Wetje das alte Verhältniß wie 
ber berjtellen, was, wenn fle ihre Standesrechte wirklich 
verloren gehabt hätten, nicht fo Leicht möglich geweien wäre. Da⸗ 
rum iſt e8 auch mehr als blos wahrjcheinlih, daß fie fih für 
biefen Fall den Schub des Volksrechtes vorzubehalten 
pflegten, um den NRüderwerb nöthigenfall8 gegen den wiberftre- 
benden Herm erzwingen zu Tönnen. Die bei einer folchen Wieber: 
einlöfung vorkommenden Streitigkeiten follten fogar nicht einmal 
vor den Gentgrafen, vielmehr, wie andere Angelegenheiten der 
Freiheit, allzeit in den Gerichten des Gaugrafen verhandelt und 


55) Dipl. von 861 bei Nevgart, I, 817. et filli eorum, et tota procreatio 
eorum, si in ingenuitate permanserint, in censum habeant, — 
si autem in servitutem redacti fuerint, tunc etc. 


56) Cap. von 817, c. 4 bei Pertz, III, 214. Si quis terram censalem 
habuerit, — et utrum aliud beneficium habeat, vel etiam pro- 
priem. Capit. IV von 819, c. 4 bei Baluz. L. Longob. III, tit. 8, 
e. 8. dipl. von 901 bei Nevgart, I, 520. qui partem hereditatis sive 
adquisitionis suae ad praefatum monasterium sine licentia redemp- 
tionis contradiderunt, et praeterea aliam hereditatem abso- 
Jutam habent. 


67) Url. von 887, 838, 848, 85B u. 901 bei Nevgart, I, 225, 234, 249, 
288 u. 520. Vergl. no bie Urk. von 815, 817, 827, 881, 882, 
840, 842, 852, 858 u. 859 bei Nevgart I, 154, 166, 192, 208, 210, 
225, 244, 347, 279, 805 u. 809. Urf. aus Sten sec. bei Zeuss, trad. 
Wiz. p. 68. rk. aus ten sec. bei Meichelbeck, I, 102. form. Goldast. 
c. 78. form. Salomonis, c.8, 9 u. 21. form. Alamann. (Wyß) Nr. 24 
w. 25. Urk. von 817 in Würtemberg. Urkdb. I, 92. cum ejus were- 
gelde redemere lioentiam habeat, — cum alio weregeldo redimat. 

5® 
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entfchieden werben 8). Die Anfiht von Albredt!®), wonach 
alle fogenannten precaria oblata von dem Volkbsrechte gefchüßt 
worben fein follen, kann ich jeboch, in Webereinftimmung mit 
Bluntfchlie um fo weniger theilen, als jene Stelle jelbft eine 
beftimmte Stipulation vorausjegt 9), die Worte secundum legem, 
worauf Albrecht hauptjächlich feine Anficht baut, in mandhen 
Handbichriften ganz fehlen ®%), und außerdem auch noch jehr wohl 
von einem bloßen Hofrechte verftanden werden können ($. 179). 
Meberhaupt jcheint bei Gelegenheit der Hingabe des Gutes 
das Rechtsverhaͤltniß meiſtentheils vertragsmäßig erjt beftimmt wor- 
den e2) und die Veränderung jelbit, welche bei dem Wicherempfang 
folder precaria oblata eintrat, äußerlich wenigftens, nicht fo 
groß gewejen zu fein, al8 man diejes zu glauben geneigt if. Denn 
ba mit dem Fronhofe auch bie dazu gehörigen Bauerngüter *%) und 


58) Capit. von 817, c. 11 bei Periz, III, 215. Omnis controversia co- 
ram centenario definiri potest, excepto redemptione terrae 
et mancipiorum, quae nonnisi coram comite fieri potest. 

59) Gewere, p. 195 ff. 

60) Staat3= und Rechtsgeſchichte von Züri, I, 95 f. 

61) Capit. IV von 819, c. 4. bei Baluz. Si quis terram censalem ha- 
buerit, quam antecessores sui vel ad aliquam ecclesiam vel ad villam 
nostram dederunt, nullatenus eam secundum legem tenere 
potest, nisi ille voluerit —, nisi forte filius aut nepos 
ejus sit qui eam tradidit, et ei eadem terra ad tenen- 
dum placitata sit. Capit. 817, c. 4 bei Pertz, Ill, 214. L. Lon- 
gob. Il, tit. 8, c. 8. 

62) Baluz, I, 611, c. 4. 

63) Daher pflegt e8 immer in ea ratione, ut etc. ober in ea condi- 
tione, ut etc. in ben verfchiedenen Webertragsurfunben zu heißen, wo: 
tauf fobann bie Bedingungen felbft folgen. 3. B. in Urk. von 758, 789, 
773, 779, 786, 797, 798, be Nevgart, 1, 29, 80, 53, 67, 84, 
116, 117. dipl. aus Sten und 9ten sec. im Codex Lauresliam. I, 885, 
69. Urk. aus Sten sec. bei Zeuss, trad. Wiz. p. 68. Urk von 729 im 
Polypt. Irminon. app. p. 842. Urf. von 767 u. 771 bei Beyer, I, 26 
u. 27. Oder e8 beißt cl placitavit, ut — cum tale censo haberet 
in Urk. aus ten sec. bei Meichelbeck, I, 104 gl. Capit. von 817 
c. 4 bei Pertz, Ill. 214. 

64) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 177, 178. cum casa dominica, (ron: 
bof) mansos vestitos serriles (Bauerngüter). — Urt. von 868 im 
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alle darauf wohnenben freien und unfreien Leute, die coloni eben 
fowohl wie die servi und ımancipia mit übergeben es), und auch 
wieber zurüderhalten zu werben pflegten, jo blieb der Inhaber eines 
ſolchen Precariums nad) wie vor Herr feiner freien und un 
freten Leute, unb feine äußere Stellung im Ganzen genommen 
bie alte. Dazu kommt, daß aud ihre Befitungen felbit, wie 
wir bald jehen werden, ven Beneficien ähnlicher waren, als den 
eigentlihen Zinsgütern, und auch die Precarien öfters Benefl- 
cien genannt worden find 6%). Daher jene zahllofe Menge von 
Uebergaben diefer Art, wodurch man, ohne Beeinträchtigung feines 
Standes, gegen furchtbare Bedrückungen einen Schubherrn zu ge 
winnen oder fein Seelenheil zu retten gedachte T). 

An und für fich gingen demnach bie perfönlichen Standes: 
rechte dadurch keineswegs verloren. Daher find auch nicht bloß voll: 
freie Leute, fondern fogar Grafen), Pfalzgrafen®) u.a. m. 
zinspflichtige Leute, jedoch immer nur von Kirchen und Klöftern 
geworden. Da indefjen doch die Meiften, welche ihren freien Grunb- 
befig in die Hände des Königs oder irgend eines geiftlichen oder welt- 
lichen Herrn bingegeben und als Precarium oder Beneficium wieder 
zurüd erhalten hatten, Shughörige, zumal Wachszinſige 70), 


S 


Codex Lauresham. I, 68 mansum indominicatum (ronbof) cum aedi- 
ficiis atque omnibus utensilibus, habentem hobaselll (nad) dem folgen: 
ben freie Huben) et hubas serviles 19. — Urk. aus 8. ober 9. sec. eod. 
ll, 8, I mansum in Merische et quidquid ad ipsam hobam (Fron⸗ 
hof) aspicit, tam mansis (Banernhöfen), quam campis, pratis. Urf. von 
989, eod. I, 141 cum curte dominicali (Fronhof) hubae IV dominicales 
(Fronländereien), XIX serviles (unfreie Huben), mansi X etc. gl. noch 
Urk. von 929 bei Hontheim, 1, 273 ff. und Beyer, 1, 284. 

65) Urf. von 716, 744, 779, 783, 786 u. 951 bei Nevgart, I, 9—10, 13, 
67, 71, 77, 84, 11, 15. Urk. von 868 im Codex Lauresham, 1, 69 u. 
70. Urk. von 929 bei Hontheim, I, 274. Salzburg. Formelbuch c. 8 u. 4. 

66) Salzburg. Formelbuch, c. 3. Urt. von 767 u. 771 bei Beyer I, 25 
unb 27. . 


67) Meine Einleitung p. 207, 210 ff. 

68) Urt. von 797 bei Nevgart, I, 116, ut illas res, quas nobis Peratholdus 
comis tradidit — pro beneficio in censum prestare deberemus. 

69) Urt. von 868 im Codex Lauresham. I, 69 u. 71. 

70) App. Marculfi c. 28. 
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oder wenigftens Schubpflichtige 71) geworben, und baher aus 
ihren Beſitzungen, wie wir fehen werben, Zins: und andere Bauern- 
leben hervorgegangen find, jo haben auch diefe precaria oblata 
zur Untergrabung der alten Vollfreiheit weſentlich mit beigetragen. 
Denn e8 ift auf dieſe Weiſe im Laufe weniger Jahrhunderte dahin 
gelommen, daß alles Heinere freie Eigenihum faft gänzlich ver- 
ſchwunden, und ber Stand dieſer kleineren Grundherrn in jenen 
der zinspflichtigen Freien, welche Fein freies Eigen mehr hatten, 
übergegangen iſt. Bei ihrer Abhängigkeit von -dem neuen Zins 
und Grund: oder Echußherrn ſanken aber auch dieſe zinspflichtigen 
Freien noch immer tiefer und tiefer bis zu dem hHörigen Bauern 
ftande herab. 


4) Römer. 


S. 4. 


Die Römer tbeilten tm Ganzen genommen das Schidfal aller 
von ben Germanen befiegten Völferfchaften. Die Römiſchen 
Sclaven blieben nad) wie vor unfrei 72), den freien Römern 
dagegen wurde ihre perfönliche Freiheit nebft ihrem Nechte gelaffen. 
Bon einer Vollfreiheit war indeflen auch bei ihnen keine Rebe. Sie 
wurden vielmehr den Liten, Freigelaffenen und Schughörigen, oder 
den Schubpflichtigen gleichgeftellt, wie dieſes ſchon aus demjenigen, 
was jo eben über jene bemerkt worden iſt, hervorgeht und fogleich 
noch weiter entwickelt werben foll. 

Bon den meiften Germaniſchen Voͤlkerſchaften, welche das 
Nömtfche Reich nach und nach erobert und fi} in demfelben nieder: 
gelafien haben, willen wir zwar außer der Theilung bes Grundbe⸗ 
ſitzes 7?) nichts Beitimmtes über ihre perjönliche Stellung zu den 


71) Urk. von 852 bei von Arr I, 52, not. c, ea ratione, ut donans do- 
minum non habeat nisi abbatem 8. Galli. Urk. von 901 u. 904 bei 


Neugart, I, 820 u. 581, omnia quae possident sub tutela ipsius 


monasterii — permaneant. Dal. noch $. 121. 

72) Einer ancilla Romana wirb gedacht in L. Rothar, c. 194, eines servus 
Romanus in L. Burgund. tit. 10, c. 2. ®gl. L. Romana Burgund. tit. 
2. Capit. Remedii aus Anfang des 8. sec. c. 8 im Archiv für Schweiz. 
Geſch. VII, 218. 
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befiegten Mömifchen Provinzialen. Es dat indeſſen ben Anjchein, 
als haben die Mömer bei den erften Germaniſchen Niederlaffungen, 
3. B. der Gothen in Stalien und der Burgunder in Galien, befiere 
Bedingungen erhalten, als diejes bei ven fpäteren zumal Fraͤn ki⸗ 
[hen Eroberungen der Fall war. In dem Burgundiigen 
Reiche wurden nämlich in vielfacher Beziehung die Burgunder und 
Römer 7%), insbefondere auch die ingenui Romani und ingenui 
Burgundiones 75) einander gleichgeftellt und nach ganz gleichen 
Grundfäßen (una conditione und aequali conditione) behan⸗ 
delt 7%). Auch kann aus Caſſiodor entnommen werden, welche 
Milde im Oftgothifchen Reiche gegen die Römer angewendet 
worben ift, um die Gothen mit den Römern möglichjt zu verjöh- 
nen 79. Theoderich hatte nämlich offenbar bie Abficht die Go⸗ 
then und Römer zu einem Reiche mit einander zu verbinden, in 
welchen zwar die Gothen allein die Waffen führen und das Land 
vertheidigen '8), beide zufammen aber nur ein einziges Volt 
bilden 79), und nach demjelben Rechte leben jollten 9%). Nament: 
ich follte das Edict des Theoderich, wiewohl aus Nömtichem 
Rechte beftehend, Gothen wie Römer verbinden, und zwar nicht 
allein die befiegten barbariichen Völferichaften, wie dies aus ben 
Worten a victis tam barbaris quam Romanis im Epiloge ge 
fchlofien werden könnte, fondern ganz insbeſondere auch die ſieg⸗ 


78) Bgl. außer von Gavigny, Eichhorn u. a. auch noch Ernest. Theo- 
dor. Gaupp, de oeccupatione et divisione provinciarum agrorumgue 
Romanorum per populos Germanicos. Vratislaviae 1841 in 4. 

74) L. Burgund. tit. 9, 12, c. 1, tit. 18, 21, c. 1, tit. 28, c. 1, tit. 81, 
c. 1, tit. 88, c. 4, 6, 10. L. Burg. add. I, c. 9, 18, 20, $. 1. 

75) L. Burgund. tit. 4, c. 1, 8, tit. 17, c. 5, tit. 47, e. 1. 

76) L. Burgund. tit 10, e. 1, tit. 15, co. 2. 

77) Cassiodor, VII, 8 $. VI, 3 fi. 

78) Cassiodor, VIl, 8, VIII, 8, vgl. noch III, 24. 

79) Cassiedor, Il, 16, 111, 24, VII, 4, VI, 8—7. 

80) Cassiodor, II, 16, una lex illos et aequabilis disciplina complectitur. 
Il, 18, si quod negocium Romano cum Gothi est, aut Gotho emer- 
serit aliguod cum Romanis, legum consideratione definies nec permit- 
timus in discreto jure vivere — VIll, 8 et Gothis Romanisque 
apud nos jus esse commune 
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reihen Gothen 9). Da jeboch diefes Edict nur fehr mangel- 
hafte Vorſchriften enthält und außerdem noch alles beftehende Recht 
vorbehalten worden tft #2), fo lebten dennoch tm Ganzen genommen 
die Sothen nad) Gothifhem, tie Römer dagegen nad) Romiſchem 
Rechte 82). Schon hieraus geht indefien zur Genüge hervor, daß 
bie Römer in dem Oftgothiichen Reiche Teineswegs in aller unb 
jeder Bezichung den allein bewaffneten Gothen gleichgeftellt worben 
find. Eben fo wenig war biejes bei den Burgunbern und bei ben 
fpäteren Germanifchen Eroberern der Fall, wie diejes theild aus 
dem Nechtsbuche der Römer im Burgundiſchen Reiche und aus dem 
Verordnungen des Biſchofs Remedius von Chur, in welchen bei 
dem Schweigen des Römiſchen Rechtes über diefen Gegenſtand 
(quia de pretio occisorum nihil evidenter lex Romana con- 
stituit) für die Compoſition ber getöbteten Römer eigene Verfü: 
gungen getroffen worden find ®*), theild aus dem fpäteren Rechte 
hervorgeht, welches jederzeit bet den Germanen einen früheren ähn= 
lichen Rechtszuſtand vorausfeßt. Als nämlid auch die Burgun- 
bionen, Alemannen, Baiern, Sachſen und Frieſen der Kränfiichen 
Herrihaft unterworfen worden waren, erhichten fie al8 unterwors 
fene Völker ebenfalls ein niebrigeres Wergeld, als die Franfen, bie 
Römer jedoch ein noch weit Fleineres, als fie, was, wie bemerkt, 
eine jchon früher beftehende Ungleichheit vorausjegt. Während näm⸗ 
lich das Wergeld der Franken 200 solidi betrug, erhielten die er⸗ 
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81) Edictum Theoderici, prolog. und epilog., ferner c. 82, 84, 145. Cas- 
siodor, VII, 8, ad vos comitem destinare, qui secundum edicta 
nostra inter duos Gothos litem debeat amputare. 

82) Edich. Theoderici, prolog. ut salva juris publiei reverentia, et legibus 
omnibus cunctorum devotione servandis, quae barbari Romanique sequi 
debeant — . Cassiodor, IX, 18, reliqua credamur noluisse servari, 
omnia edicta tam nostra quam domini avi nostri, quae sunt 
venerabili deliberatione firmata, et usualia jura publica, sub 
omni censemus districtionis robore custodiri. — Legum usualis re- 
gula et praeceptorum nostrorum probitas ubique servetur. 

88) Cassiodor, VII, 3, ut unicuique sua jura serventur — . Vgl. von Sa: 
vigny, Il, 166—167. 

84) L. Romana Burgund. tit. 2. Capit. Remedil aus Anfang be 8. sec. 
c. 8 in Archiv für Schweiz. Geſch. VII, 218. 
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wähnten Germanifchen Völkerſchaften ein ſolches von 160 sol., bie 
Römer aber gar nur eines von 100 solidi *6). 


S. 28. 


Wie dem nun aber auch fei, jo muß doch fo viel als entſchie⸗ 
ben angenommen werben, baß unter der Fränfifchen Herrichaft bie 
freien Romiſchen Rrovinzialen wie andere unterworfene freie Voͤl⸗ 
terichaften behandelt und daher den Liten, Treigelafienen und an⸗ 
beren Schutzhoͤrigen oder Schußpflichtigen völlig gleichgeftellt wor: 
ben find. Bor Allem geht biefes aus ihrem Wergelde hervor. 
Wie bei den Liten, Freigelaffenen und anderen Schubhörigen be- 
ftand nämlich ihr Wergeld in der Hälfte desjenigen der Franken, 
bei den Ripuariichen eben ſowohl wie bei den Saliichen Franken. 
So oft demnach das Wergeld ber Franken 200 solidi betrug, ers 
hielten die Römer nur 100, deögleichen ftatt 60 sol. nur 30, ftatt 
30 nur 15, ftatt 15 nur 71/, solidi u. f. w. 820). Auch gilt dieſes 
nicht allein in Anjehung der Roömiſchen Eolonen, wie man e8 
glauben Fönnte, fondern gerade von den Römiſchen Grundbeſitzern 
(Romani posseesores) jelbjt. Das Wergeld eben diefer Roͤmiſchen 
Poſſeſſores betrug die Hälfte des Wergeldes ber Franken ®7), wäh 
rend jenes ber Romani tributarii noch weit niederer ftand 89). Daß 
aber unter den Romani tributarii vorzugsweile Römiſche Co⸗ 
lonen verftanden werden müflen, haben ſchon Paul Roth ®%) 


85) L. Ripuar. tit. 86, c. 1—4. 

86) L. Ripuar. tit. 86, c 1 u. 3, tit. 61, c. 2, tit. 65, c. 1-8, tit. 87. 
L. Sal. tit. 15, c. 2 u. 8, tit. 34, c. 8, 4, tit. 48, c. 1, 7, 8, tit 44, 
c. 4. Recapitulatio leg. Salicae, c. 24, 26. L. Sal. ed. Merkel tit. 14, 
c. 8, 42, 8. 8, tit. 75, 6. 4 Haec lex de militunias vel letas sive 
Romanas in medietate — . Decretio von 596, e. 14 bei Pertz, III, 10. 
Cap. Chlodor. von 500 ce. Xl, $. 9 bei Pertz, IV, 5. al. noch mel- 
nes Sohnes Abhbl., über das Wefen bed älteſten Adels, p. 75, Not. 4. 

87) L. Sal. tit. 48, c. 1, 7, tit. 44, c. 2. Recapitulatio leg. Sal. c. 24, 
26. L. Sal. ed. M. ut. 41, c. 8, tit. 42, c. 8, tit. 75, c. & u. p. 98 
u. 9. . 

88) L. Sal. tit. 48, c. 7, 8. Recapitalatio leg. Sal. c. 14 u. 19. Bergl. 
mit L. Sel. tit. 48, c 10. 

89) Beneficialwefen, p. 88-885. 





14 Ren. 

und im Grunde genommen auch fon von Savigny 9) bes 
merkt. Auch geht es aus deren Gleichftellung mit den Liten 91) 
und aus dem Umſtande hervor, daß auch in fpäteren Zeiten noch 
in Baiern und anderwärts unter den Romani tributarü und tri- 
butales Inhaber von Grundftüden, theils wohl wahre Pof- 
feffores, theils aber auch Nömifche Eolonen verftanden zu werben 
pflegten 92), woraus zu gleicher Zeit die Vermengung und Vermi⸗ 
{hung von beiden gefolgert werben muß. In den erſten Zeiten 
nad) der Eroberung der Römerprovinzen pflegten nämlich, wie dies 
zumal aus dem Salifchen Volksrechte hervorgeht 9), die Romani 
possessores noch von den Romani tributarii, zu welchen auch 
die Nömtfchen Eolonen gehört haben, unterfchieben zu werben. Da 
indeffen die Römiſchen Poflefiores, wie unter der Roͤmiſchen jo 
auch noch unter der Fraͤnkiſchen Herrſchaft, grundfteuerpflichtig ges 
weien find, diefe Grundfteuer aber, nachdem fie unter der fränft 
fhen Herrſchaft firirt worden war, für Germaniſche Augen von 
der Zinspflicht der Colonen nicht ſehr verjchieden gemwejen fein 
mochte, jo wurben die Poſſeſſores und Eolonen nad und nach mit 
einander vermengt, und fie haben ſich ſodann unter den übrigen freien 
Colonen und unter den fchußpflichtigen gemeinfreien Unterthanen 
verloren. Daher werden bie freien Nömer, bie Pofjefjored und Tri⸗ 
butarien und felbjt die Fremden Ankömmlinge (advenae Romani), 
Hinfichtlich des Wergeldes einander völlig gleichgeſetzt M), und bie 


90) Ueber die Römliche Steuerverfaflung in ber Zeitſchrift VI, 871. 

91) L. Ripuar. tit 62, c. 1. 

92) Congestum Arnonis aus 8. sec. in Juvavia, p. 21 — romanos et 
eorum tributales mansos —, p. 28, romanos cum mansos tri- 
butales —, p. 28, tributarios romanos 116 iater vestitos et 
apsos —, p. 29, romanos et eorum mansos tributales — tri- 
butarios — . Codex trad. eod. p. 31, romani tributales homi- 
nes BO cum coloniis suis —, p. 82 dedit romanos tributales-— 
p- 88 tradiditgue tributales Romanos ad eundem locum in di- 
versis locis colonos 118. — Ad cucullas colonos 6 — p. 84, 
48, 290. 

98) L. Sal. tit. 48, c. 7, 8. L. Sal. ed. Merkel tit. 41, c. 8. 

84) Capit. Chilperici pacto leg. Sal. add. Cap. 1 bei Pertz, IV, 12, u. Per- 
dessus p. 840. Si quis puerum regis aut libertum oociderit, solidis 
100 culpabilis judicetur; aut Romanum ingenuum vel tributa- 


x 
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Euen wie bie Anderen ſodann den Liten eben jowohl 9%), wie 
ben Schutzhörigen des Königs und ber Kirche de) und den Frei: 
gelaflenen 97), namentlich auch den in den Formen bes Romiſchen 
Rechtes Freigelafienen cives Romani gleidhgejtellt, wie bes 
ren völlig gleiches, 100 Solidi, alſo die Hälfte desjenigen ber voll⸗ 
freien Franken betragendes Wergeld ſattſam beweift ®%), Auch den 
milites werden bie Römer gleichgeftellt (aut romanum inge- 
naum vel tributarium aut militem) 9). Ebenſo die militu- 
nise ben frauen ber Liten und Römer . Die milituniae was 
ren offenbar die Frauen der milites, aljo militissae ?). Was aber 
bie milites in jener Zeit geweien find, Liegt völlig im Dunkeln. 
Wahrſcheinlich waren es, wie Die homines exercitales, zum Kriege 
dienſte, vieleicht zum Roßdienſte verpflichtete hörige Leute, ähnlich 
den caballerii, welche ebenfalls mit den milites zufammengeftellt 
worben find (6. 11 u. 135). Daher wird auch das Wort milites 
in einer Gloſſe aus dem 9. Jahrhundert mit Herimanno, Heri 
und Milizzo überfekt 2). Daß aber unter jenen milites Hörige 
verftanden werben müffen, folgt aus ihrer Zufammenftellung mit 
ben Liten, reigelafjenen und mit den Hörigen des Königs (pueri 
Regis) %. Auch in Ehurrätien, wo viele Römer (Romani ho- 
mines) zurüdgeblieben waren, findet man zuweilen milites unter 


rium aut militem, solidos 100 culpabilis judicetur. L. Ripuar. tit. 
86, c. 8. Si quis Ripuarius advenam Romanum interfecerit e sol. 
mulcietar. 
95) L. Sal. tit. 44, c. 4. Recapitulatio leg. Sal c. 80. L. Ripuar, tit. 62, 
e.1. L Sal. ed. Merkel, tit. 41, c. 8, tit. 42, c. 8, tit. 75, c. 4, p. 
98 u. 99. Chlodov. cap. von 500, c. XI, $. 9 bei Pertz, IV, Bd. 
96) L. Ripuar. tit. 58, c. 8, 11, 19, tit. 65, c. 2, 8, tit. 66, c. 2, ti. 87. 
97) L. Ripuar. tit. 58, c. 8, 11, 19. Capit. Chilperici pacto leg. Sal. add. 
e. 1 bei Pertz, IV, 12. - 
98) L. Ripuar. tit. 61, c. 1 und 2. Cap. leg. Sal. add. c. 1 bei Pertz, 
IV, 12. 
89) Cap. leg. Sal. add. c. 1. 
1) L. Sal. ed. Merkel tit. 75, c. 4. Haec lex de miälitunias vel letas sive 
Romanas in medietate convenit observare. ®gi. Pardessus, p. 188. 
3) Henschel, v. militissa unb militania IV, 406 u. 407. 
8) Sloffen bei Sattemer, I, 159 u. 176. 
4) Cap. leg. Sal add. c. 1. 
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ven Zeugen. Sie werben von ben euriales (Hofleuten) ausdruͤck⸗ 
ih unterſchieden *). Aus biefer Zufammenftellung der milites mit 
ben Römern darf jedoch nicht gefolgert werben, daß alle milites 
Römer geweſen feten. Denn auch zur Tarolingiichen Zeit wurden 
- am Hofe des Königs 9%) und in manchen Klöftern ($. 11) ſolche 
milites gefunden. Sene milites und die Römer haben inbefien 
daſſelbe Wergeld wie bie Liten und Freigelafienen gehabt. 

Es wird zwar von Löbell?) und Paul Roth) behauptet, 
daß die Beftimmung des Wergeldes für das Verhältnig ber Römer 
zu den Franfen nicht maasgebend fei, Teine Feſtſetzung des Ver⸗ 
hältnifjes der Römer und Franken fein folle. Und dieſe Behaup- 
tung ift auch in fo fern richtig, als dadurch nicht deren Stellung 
zur Öffentlichen Gewalt und zum König bezeichnet werden follte. 
Denn alle freien Leute waren Unterthanen des Königs, die Ger 
manen eben fowohl wie die Römer und bie freien Colonen und 
jelbft die hörigen Leute, weil fie ebenfalls perfünlich frei waren. 
Sie ftanden ſammt und jonders, wo nicht direkt, doch jedenfalls ins 
direft, unter dem König, mußten ihm den Fibalitätseib leiften und 
waren ihm zum Kriegsdienfte und zur Leiftung aller öffentlichen 
‚ Dienfte, welche man zum Königsdienfte zu rechnen pflegte, verpflich- 
tet. Allein die Gleichftelung der Römer mit den Liten, Freige⸗ 
laſſenen, Schußhörigen und anderen nicht vollfreien Leuten wird 
burch jene Behauptung doch nicht widerlegt. Auch ift es ſehr be 
merfenswerth, daß bie in den Formen des Romiſchen Rechts Frei⸗ 
gelafienen und zu Tabularien und cives romani gemachten Frei- 
gelafjenen urfprünglich noch einer weiteren Freilafjung per dena- 
rium bedurften, um ingenui oder vollfreie Leute zu werben 9). 

Wie nun aber unter dieſen Umjtänden unter einem civis Ro- 
manus ein Stadtbürger verftanden, und aus dem Vorkommen 


5) Teflament von 766 bei Mohr, cod. dipl. I, 18 und Eichhorn, episc. 
Curiens. cod. prob. p 10. &8 werben 5 Zeugen als militis testis und 
4 als curialis testis mit Namen genannt. Vgl. unten $. 27. 

6) Hinemar c. 27. 

7) 2öbell, Gregor von Tours, p. 185 ff. 

8) Beneficialweſen, p. 98—96. 

9) L Ripuar, 58, c. 1, 61, c. 1—8. Bgl. oben $. 19 u. 21. 
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des Wortes eivis allein ſchon auf das Dafein einer Roͤmiſchen 
Städteverfaffung geſchloſſen werben mag, wie biejes, ungeachtet 
meiner fhon vor einer Reihe von Jahren dagegen gemachten Be 
merkungen 1%), Eichhorn 11) auch in feiner legten Angabe noch 
annimmt, tft ſchwer zu begreifen, wie id) biefes demnaͤchſt noch aus- 
führlicder auseinander zu ſetzen gedenke, und hier nur noch fo viel 
bemerle, daß die von mir bereit in meiner früheren Abhandlung 
angeführte Stelle 12) Teineswegs, wie Eichhorn glaubt, von Seben 
ober Briren, welche befanıtlidy ganz andere Namen führen, oder 
von einer anderen Stadt, vielmehr von ben Breones oder dem 
befannten Volke der Brenner (Breonensium plebs) redet, von wel- 
chem auch anderwärts noch bei demjelben Autor die Rede ift 12). . 


$. 26. 


Als freie Leute waren auch die Römer Triegspienft 
pflihtig 1%), und führten darum nicht felten den Namen exer- 
citales 16). Aus demjelben Grunde Tonnten fle felbft wieder 
Unfreie (servi) '%) und andere Eolonen befiten 17), mit oder ohne 
Eidhelfer fih losſchwoͤren "®) u. a. m. Da fte indeflen nicht 
vollfrei waren, fo follte die Ehe zwiſchen Römern und Germa- 
nen bei ven Weſtgothen urjprünglich gänzlich verboten und aud 


10) Meine Abbanbl. Über die Bairifchen Städte und ihre Verfaffung unter 
ber Römifchen und Fränkifchen Herrfchaft. Münden 1829, p. 21 ff. 

11) Staats: und Rechtsgeſch. I, $. 25, Note u. 

12) Vita S. Corbiniani ex Aribone, c. 35 bei Meichelbeck, p. 17 quidam 
nobilis Romanus, nomine Dominicus Breonensium plebis civis, 

18) Vita S. Corbiniani cit. c. 11, p. 8 — cum in Breones pervenit. 

14) L. Ripuar. tit. 65, c. 1-2. L Wisig. IX, tit. 2, e. 9. Capit. Chil- 
perici pacto leg. Sal. add. c. 1 bei Pertz, IV, 12 Ueber bie Kriegß- 
bienfipflichtigfeit ber Römer ober Provinzialen fehr gut. LXöbell, p. 146, 
147 u. 526-530 und Roth p. 171—186. 

15) Codex trad. in Juvavia, 11, 84. 

16) L. Burgund. tit. 4, c. 4, tit, 7, tit. 21, c. 1, tit. 88, c. 10 

17) Codex trad. in Juvavia H, 84 dedit qui dicuntur romanos tributales — 
dedit in M. tributales quatuor cum colonis suis — dedit tributales 
XV cum colonis suis — cum coloniis auis tributales. 

18) L. Ripuar. tit, 66, c. 1 u. 2 
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in fpäteren Zeiten noch nur mit Erlaubnik des Grafen geftattet 
fein 9), während bei den Ripuarifhen Franken und Long o⸗ 
barden die Kinder ber ärgeren Hand folgten 2%) und bei ben 
Burgundern bie Römern, welche fi) gegen den Willen ihrer 
Berwandten an einen Burgundionen verheirathet hatte, ihr Erbrecht 
verlor 21), wie dieſes auch bei der Ehe einer freien Alemannin mit 
einem nicht vollfreien Golonen ber Fall war 22). Und um jelbit 
ingenui zu werben, beburften auch die Römer einer weiteren Frei⸗ 
laffung per denarium vor dem König 22). 

Zwar Fonnten auch die in den Formen des Romiſchen Nechtes 
Freigelafienen cives Romani ſogleich bei biefer erften Freilaſſung 
zu freien Leuten (ingenui) gemacht werben, wie biejes bei allen 
Arten von Zabularien und auch bei den Chartularien nicht felten 
zu geichehen pflegte (6. 16, 18, 22). Und da, wegen ber ftattge- 
habten Mißbräuche, ohne Zuftimmung feines Leib- oder Schuß: 
heren 24) und ohne Vorwiſſen der Geiftlichkeit und des Volles 26) 
fein Unfreier mehr in ben geiftlihen Stand aufgenommen unb ge 
weiht, vorher vielmehr freigelafien und zum civis Romanus ge: 
macht werben follte, jo pflegte mit jener Freilaſſung insgemein jo- 
gar ausprüdlich die Ingenuttät verbunden zu werben, bei ben 
Alemannen eben ſowohl 2%), wie bei ven Batern 27) und in 


- 


19) L. Wisig. III, tt, 1, c. 1. 

20) L. Ripuar, tit. 58, c. 11. L. Liutprand. VI, c. 74. 

21) L. Burgund. tit. 12, c. b. 

293) L. Alem. tit. 57. 

238) L. Ripuar. tit. 58, c. 1, tit. 61, c. 8. Bgl. oben 6. 28. 

24) Capit. von 817, c. 1 bei Pertz, III, 214. Ut nullus episcoporum ser- 
vos ad sacros ordines promovere praesumat, nisi prius-a dominis pro- 
priis libertatem consecati fuerint. Xgl. dipl. von 828 in Juvavia, 11, 

79. Cap. von 801, c. 22 bei Pertz, III, 86, fprit de servo et li- 
berto. 

25) Coram clero et piebe praesente et consentiente eo cujus domiaatui 
idem servus im dipl. von 828 in Juvavia. II, 79. Bgl. no dipl. von 
851 bei Neugart, I, 276. App. Marculß ce. 8. Form. Salomonis Nr. 1. 
Form. Alamann. (Wyß) Nr. 19. 

236) Urk. von 851 bei Neugart, I, 276. 

27) Url. von 828 in Juvavia, Il, 79. 
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dem ganzen Frankiſchen Neiche 23). Allen auch außerdem noch 
wurden biefe mit Ingenuität verbundenen Freilaflungen in den 
Formen des Römifchen Rechtes, zumal in geiftlichen Territorien, 
mit ihnen aber die cives Romani ingenui, immer häufiger 
und häufiger 2%), und zuletzt wie es jcheint, alle ſolche cives 
Romani von Rechtswegen ſchon für ingenui gehalten?®), was 
urjprünglich, wie wir gelehen haben, Teineswegs der Fall war. 
($. 25.) 


Dennoch iſt auch mit diefer Ingenuität eben jo wentg, wie 
bei den Chartularien, Denarialen, Fulfreal und Amund eine voll 
ſtaͤndige Bollfreiheit verbunden geweſen. Denn auch die cives Ro- 
mani ingenui beburften eines Schutzherrn zu ihrer Vertretung, 
den fie jeboch als ingenui frei wählen durften 21). Da fie indeſſen wie 
die Denarialen, Yulfreal und Amund aufhörten grund- und ſchutz⸗ 
börig zu fein ($. 21 u. 22) und vielmehr, natürlich nur innerhalb 
ihrer Schirmherrichaft, hingehen konnten, wohin fte nur wollten 22), 
zu weldyem Ende audy ihnen die Thüren geöffnet und freigegeben 


28) App. Marculfi, c. 8. Form. Lindenbrog, c. 97 u. 100. rk. von 876 
bei Baluz, I, 1498. 

39) App. Marculi, c. 56. For. Lindmbrog, c, 96, 98, 101. Galzb. 
Sormelb ce. 10. Form. arvern. c. 6 u. 7. Urk. von 784 bei Neugart, 
I, 80 £. 

890) Form. Lindenbrog, c. 88, 96 u. 101. sub certa plenissimayue ingenui- 
tate, sicut alii cives Romani, —. Diefelben Worte in Form. Baluz. 
e. 48. Form. arvern. ce. 7. Salzburg. Formelbuch, e. 10 u. 28. 
Form. Alamann. (Wyß) Nr. 5. Form. Sirmond., ce. 12. et sicut 
alii cives Romani vitam ducat ingenuam. Urf. von 851 Bei Neu- 
gart, 1, 276. certa plenissimaque ingenuitate sicut alii cives Ro- 
mani —. 

81) App. Marculfi, c. 56. Form. Lindenbrog, c. 96, 98. Form. Sirmond. 
e. 12. Urf. von 784 bei Neugart, I, 81. gl. noch L. Ripuar. 68, 
- 1u.6. Salzb. Formelbuch, c. 10. 

82) App. Marculfi, c. 56. ad civitatem pertinere Romanam, ea tamen con- 
ditione ut eat ubique, quam voluerit partem pergat, tan- 
quam si ab ingenuis parentibus fuisset natus vel procreatus —. Form. 
Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog, c. 98. Salzburg. Formelbuch, 
e. 10 
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worden find 3°); da fie ferner wie bie Amund, Denarialen unb 
anderen ingenui ($. 21 und 22), über ihr Vermögen unter Leben⸗ 
den wie durch Teftament frei verfügen Tonnten?*), fo haben ſich 
biefe in den Formen des Nömifchen Rechtes freigelafjenen freien 
Leute. (ingenui) mit den übrigen freien Nömern (sicut alii cives 
Romani) 26), fodann mit den Denarialen, und anderen Schuß- 
pflichtigen oder freien Vogtleuten vermengt und vermiſcht. 

Als freie, wenn auch fchußpflichtige Leute (ingenui), erhielten 
fie Zutritt zu den öffentlihen oder Königlichen Gerichten neben den 
verſchiedenen Germaniſchen Voͤlkerſchaften. Daher fehen wir in 
Churrätien, welches auch der Rätifche oder Churwaller 
Gau genannt worden ift?*), Römer und Alemannen in einem 
Öffentlichen Landgerichte vom Jahre 920 das Urtheil finden ?T); im 
Jahre 918 aber Romiſche, Gothiſche und Saliſche Richter und 
Schöffen in einem äffentlihen Gerichte zu Aufonne 2°); desgleichen 


83) Form. Lindenbr. c. 88. Sicat cives Romani, portas apertas ha- 
beant, pergantque partem quam voluerint ambulare. Ferner c. 96. 
Civis Romanus portis apertis eam pergat partem quam volue- 
rit ambulare. ®glL noch c. 101. For. Longobard. c. 15. deducti 
sunt civesque Romani portas apertas eat: et pergat et qua parte 
voluerit ambulare discedat. Urk. von 784 bei Neugart, I, 81. Cives 
Romanos portas apertas libera potestate cant pergant par- 
tem —. Urk. von 851, eod. p. 276. eandemque pergat partem 
quamcunque volens canonice elegerit, habensque portas apertas—. 

84) App. Marculfi, c. 18, 18, 56. Form. Lindenbrog, c. 95, 98. Urk. 
von 851 bei Neugart, I, 276. 

85) Form. Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog, 88 u. 101. Urf. von 881 
bei Neugart, I, 276. Form. arvern. c. B. 

86) Dipl. von 885 bei Neugart, I, 451. in pago Retia, quod alio nomine 
Churewala appellatur —. Url. von 881, 920, 958, 960, 992 bei 
Mohr, cod. dipl. I, 86, 60, 77, 80 u. 101. 

37) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 572 £ in mallo publico — ut secundum 
legem Romanam judicarent —. Judicaverunt omnes Romani et Ala- 
manni —. Daffelbe dipl. von 920 bei v. Mohr, Negeften, I, 9.4, p-8. 
und Möohrt, cod. dipl I, 60. Dal. von Hormayr, Herzog Luitpolb 
p. 39. 

88) Dipl. von 918 bei Vaissete, hist. de Languedoc, Il, 66. judices, scaphi- 
nos el regimburgos, tam gotos quam Romanos seu etiam et Salicos. 


Römer. 81 


Römer, Sothen und Salter in einem öffentlichen Gerichte zu Nar⸗ 
donne im Jahre 933 99); auch anderwärts im füblichen Frankreich 
ſchon im Jahre 844 Römische und Saliſche Echöffen in demſelben 
Gerichte *%); und im Jahre 967 zu Ravenna fogar Nömer, Fran: 
ten, Longobarden, Sachen und Alemannen in einem und demſel⸗ 
ben Gerichte 1), während bereits feit dem 8. Sahrhundert Römer 
und Franken als Teftamentszeugen #2), in den Jahren 864 und 
885 aber Römer, Longobarven und Franken als Zeugen bei ver- 
ſchiedenen feierlichen Handlungen zugezogen worden waren #2). 

Aus diefer Mifhung von Nömern und Germanen ift dann 
nah und nach das fpätere Volk, in Churrätien das aus Ro⸗ 
mern und Alemannen beftehende Volk (omnis populus de Curu- 
wala) 4%), im Thurgau das aus Alemannen und Römern beftchende 
Boll) und zwar aus der Miſchung von nicht rittermähigen Rö⸗ 
mern und Germanen das nicht rittermäßige Volf (populus), ber 
fogenannte Pöbel hervorgegangen, welcher in Stalien il popolo, 
in Frankreich aber le peuple genannt worden ift. 


$. 97. 


Die Nömer find demnach urfprünglich, wie die Liten und 
anderen unterworfenen freien Voͤlkerſchaften Hörige, theils grund⸗ 
börige Eolonen gemwejen, welche 3. B. in Baierne), wie im gar 


— judicet Romanorum - judici Gothorum — judices Salicorum — 
residebant in mallo publico — 
89) Dipl. von 988 bei Vaissete, II, 69. tam Gotos quam Romanos velut 


etiam Salicos — in mallo publico. 
40) Dipl. von 844 in Gallia Christ. I, 107. Scavinis tam Romanis quam 
Salicis —. . 


41) Dipl. von 967 bei Fantuzzi, monum. Raven. Il, 28. residentibus cum 
eis romanorum francorum longobardorum atque saxorum (ala) mano- 
rum genus. | 

. 42) Dipl. bei Zeuss, trad. Wiz. p. 238. 

43) Dipl von 864 bei Muratori, ant. Ital. TI, 241. Dipl. von 885 bei Ti- 
raboschi, storia di Nonantola, Il, 62. 

44) Dipl. von 920 bei Mohr, cod. dipl I, 60. n. Neugart, I, 572. 

45) Vita S. Galli an. 650 bei Pertz, UI, 18 u. 19. 

46) Congestum Arnonis in Juvavia, p. 21. dux tradidit romanos et 

v. Maurer, Fronhof. 6 
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zen fränkischen Neiche #7) mit dem Grund und Boden veräußert 
werden durften, theils Schußhörige bes Königs (homines Re- 
gii Romani) 49), der Kirche (homines ecclesiastici Romani) 49), 
oder irgend eines anderen weltlichen Schußherrn 8%), oder auch 
Schutzpflichtige ober freie Vogtleute, als folche aber zu ben 
freien Leuten (ingenui) gezählt 82) und benfelben ganz gleichgeftellt 
worden 52). 

Dies hinderte jedoch keineswegs, daß nit auh Römer durch 
ben Königsdienft z. B. als conviva Regis 5?), oder als Antrus 
ftionen 5%), oder durch den Lehensdienſt als Vafallen 55), oder, wie 
die Germaniſchen Völferfchaften, durch den Erwerb des Saliſchen 
Volksrechtes 5%) zu einem höheren Range, bei den Burgundern #7), 
wie bei den Oſtgothen 5%), Baiern 5%), bet dem Volke ber Bren- 


eorum tributales mansos, p. 28, 28. dux tradidit in ipso pago tri- 
butariosromanos 116. — p. 2% Codex tradit, eod. p. 31, 32, 
83, 34. 

47) Dipl. von 878 bei Baluz, Il, 1503. Et villam, id est Romanos, 
cum villaricello desuper posito —. 

48) L. Ripuar. tit. 58, c. 8, 11, 19, tit. 65, c. 2, 8, tit. 66, c. 2, 
tit. 87. 

49) L. Ripuar. tit. 58, c. 11, tit. 65, c 2, 3, tit. 66, c. 2, tit. 87. 

50) Form. Sirmond c. 12. Form. Lindenbrog , c. 88, 96. Bgl. oben 
8. 17. 

51) L. Burgund. tit. 4, c. 1, 3, tit. 17, c. 5, tit. 26, c. I u. 2, tit, 47, 
c. 1. I. Romana Burgund. tit. 2. 

52) Form. Lindenbrog, c. 88. ingenui sint, et ingenui permaneant —. 
Sicut cives Romani, portas apertas habeant etc. 

53) L. Sal. ed. M. tit. 41, c. 8. u. Merkel, p. 97, c. 28. 

54) Recap. leg. Sal. c. 30. bei Merkel, p. 99. - 

55) Dipl. von 968 bei Martene, I, 822. ante vassos dominicos, tam R 
manos, quam Salicos —. 

66) Leg. Lothar. I, c 87. Capit. von 824, c. 5. bei Bal. II, 818. und 
bei Pertz III, 240. Bgl. von Saviguy, Röm. R. im Mittelalter I, 
131 ff. L. Sal. tit. 43, c. 1. Agobardi epist. ad Ludovic. Pium ia 
oper. p. 108. ut eos transferret ad legem Francorum et ipsi nobilio- 
res efficerentur —. 

57) Romani nobilis in L. Burgund. tit. 26, c. 1. 

58) Romani potentes im edictum Theoder. c. 48 u. 44. 

59) Codex trad. in Juvavia Il, 37. Santulus vel nobilis dedit — in 
vico romanisco etc. 
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ner ®) u. a. m., emporfteigen, und zuletzt fich mit ben uͤbri⸗ 
gen rittermäßigen Freien vermilchen und unter benfelben verlieren 
tonnten. 

Bei weitem die Meiften von ihnen fcheinen bei der Vertheis 
lung des Römifhen Bodens dem Könige zugefallen, alfo Hörige 
bes Königs (homines regii Romani, regii Romani oder homi- 
nes Romani) ®'), oder deflen Schußpflichtige (Romani iugenui) *2) 
geworben zu fein, jo daß berfelbe in der That als König der 
MRömer erjhheint, und es in bie Augen fallend ift, wie viel bie 
Königlide Gewalt durch diefe Eroberung gewonnen haben 
muß. Sehr unrichtig wäre e8 jedoch, wenn man annehmen wollte, 
daß alle Römer Hörige oder Schußpflichtige des Königs geweſen 
feien. Das Gegentheil geht vielmehr fchon aus dem Umftande here 
vor, daß diejenigen cives Romani, welche durch yreilaffung bie 
Rechte eines freien Römers erhalten und ſodann ihren Echußherrn 
zu wählen hatten, fehr häufig die Kirdye 3) oder auch einen welt- 
lichen Herrn zu wählen 9%), und erit dann in den Ecyuß des Kö⸗ 
nigs zu Tommen pflegten, wenn fie feinen anderen Herrn gewählt 
hatten. Außerdem müſſen auch gleich bei der eriten Vertheilung 
bes eroberten Landes ſchon vicle Eingeborne an geiftliche und welt 
liche Herrn gefallen®5), und audy bei fpäteren Schenkungen unb 
Traditionen noch an diefelben gekommen fein. Denn ſchon im An- 


60) Vita S. Corbiniani ex Aribone,, c. 85 bei Meichelbeck, p. 17. quidam 
nobilis Romanus, nomine Dominicus Breonensium plebis civis —. 

61) L. Sal. ed. Merkel, p. 97, 6. 11, 21, 26 u. 28. L. Ripuar. tit. 58, 
c. 8, 11, 19, tit. 65, c. 2 u. 8, tit. 66, c. 2 u. tit. 87. 

62) Capit. Chilperici, c. 1. bei Pertz, IV, 12. vgl. oben $ 26. 

68) L. Ripuar. tit. 58, c. 1 ff. App. Marculi, c. 586. Form. Linden- 
brog, c. 98. Urk. von 784 bei Neugart, I, 81. 

64) Form. Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog, c. 88, 96. 

65) Der homines ecclesiastici Romani wird bereit? in ben Volksrechten öfters 
Erwähnung gethan, 3. B. in L. Ripuar. tit. 58, c. 11, tit. 65, c. 2 u. 
8, tit. 66, c. 2. u. tit. 87. Und dba auch ber homo Romanus öjters 
von bem homo regius und homo ecciesiasticus und die ancilla Romana 
von ber ancilla regia und ecclesiastica unterfchieden wirb (L. Ripuar. 
tit. 568, c.8 u. 11. u. tik, 65, c. 2), fo können auch darunter nur 
Schutzhörige eines weltlichen Herrn verflanden werben. 

, 6 * 
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fang des flebenten Jahrhunderts hatte ein Biſchof in Frankreich 
unfrete Römer in feinen Dienften 6%), und im achten Jahrhundert 
hatten die Herzog von BaiernT) und die Bairiichen freien Grund: 
herren (liberi Baioarii)®®) viele Römer (Romani et eorum man- 
sos tributales, Romani tributerii, und Romani tributales ho- 
mines) unter fi, und verfügten über biefelben, wie über andere 
hörige Leute. 

An Churrätien hatte der Bilchof von Chur bereits im An⸗ 
fange des 9. Sahrhunderts Römer (homines Romani) unter 
fih 6%. Sie werden im Gegenfate zu den biichöflihen Dienftleu- 
ten patriani von patria genannt 70). Cie bildeten das einge 
borne Landvolf und wurden daher aud) populus patriae und po- 
pulus raetiarum genannt 7). Dieſe patriani oder Romani ho- 
mines waren theils freie Leute (ingenui oder liberi), theils Frei⸗ 
gelaffene (liberti), theils Unfreie (servi). Die Kluft zwiſchen Freien 
und Unfreien war aber nicht fehr bedeutend. Denn auch die Un- 
freien hatten ein Wergeld in derſelben Art wie die Freien. Das 
MWergeld der Freien betrug in der Regel nur das Doppelte des 
Wergeldes der Unfreien, und das Wergeld der Freigelaffenen nur 
ein Dritttheil mehr als jenes der Unfreien 72). Das Wergeld der 
Unfreien war zuweilen fogar jenem der Freien ganz gleich 73). Auch 
durften alle gefchlagen, d. h. mit Schlägen beftraft werden 72=). 


66) Testamentum von 615 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 212. Nr. 280. 
fanulos meos qui mihi deservire videntur, tam de natione Ro- 
mana, quam et barbara —. 

67) Congestum Arnonis in Juvavia, p. 21, 28, 28, 29. Codex trad. ood. 
p. 31, 32, 38, 34. 

68) Congest. Arnonis p. 28, 24 Codex trad., eod. p. 37, 40. 

69) Capit. Remedii aus Anfang des 9. sec. c. 3. im Archiv für Schweiz. 
Geſch. VII, 213. Ut nullus de Romanis hominibus, qui ad dominum 
Remedium episcopum pertinent —. 

70) Cap. Remedii, c. 3, p. 214 u. 228. 

71) Urk. von 784 bei von Mobr, cod. dipl. I, 20. 

72) Cap. Remedii, c 3, 4, 6 u. 8. j 

73) Cap. Remedii, c 8 conponat sol. 60. Simili modo de hoc scelere 
faciant sive servi sive I.beri. vgl. noch e 6. 

73a) Cap. Remedii, c. 4, 7 u. 11. 
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Und auch die freien Leute durften ihre Ehegatten nur tin ber 
Grundherrſchaft felbit, in der Herrichaft des Biſchofs wählen (nu- 
bat cui vult tantum in domino?%). Auch die freien Römer 
in Churrätien waren demnach ſchutzhoͤrige oder ſchutzpflichtige Leute 
des Biſchofs von Chur. 


d) Unfreie und Hörige des Königs und der Kirche. 


$. 28. 


Mas bisher im Allgemeinen von dem Unterfchiede zwifchen 
Unfreien, Hörigen und Schußpflichtigen bemerft worden ift, gilt 
insbefondere auch von der Tienerfchaft des Königs und der Kirche. 
Diefe bildete Teineswegs eine eigene, höher als andere Unfreie 
ftehende Knechtichaft, wie diefes von Fürth, Bluntſchli u.a. m. 
bargeftellt wird 7%), welche außerdem auch noch die Unfreien mit 
den börigen Leuten — homines regii — vermengen und ver: 
wechjeln oder wenigitens beide nicht gehörig von einander trennen. 
Eie bejtand vielmehr, wie bei den Vollfreien, theils aus Hörigen, 
theil8 aber auch aus wirklich unfreien Leuten. 


Die Grund und Schughörigen des Königs und der Kirche 
waren nämlich theils Riten und Lazzen 7°), theils Aldionen 77), 


74) Cap. Remedii, c. 5. und Wyß ibid. p. 214 1. 225. 


75) von Fürth, die Minifterialen p. 10 ff., Bluntihli, Staats: und 
Rechtsgeſch. von Züri, 1, 50 ff. 

76) L. Saxon. tit. 18. Lito Regis. — Mehrere dipl. aus dem 8ten und 
Hten Jahrh. im Codex Lauresliam. III, 195—197, hubae — VIII ser- 
viles, Villlazes —, p. 221. hubae lidorum, p. 222. hubae lido- 
rum —, p. 224, 225. Urf. von 834 bei Bal. I, 684. tam litos 
quam et ingenuos — Urf. von 823 bei Schaten, I, 50. homines 
ipsiüs monasteril, tam ingenuos quam et leutos. 


77) Capit. von 798, c. 15 bei Bal. I, 260. de curte palatii nostri illos 
aldiones — Capit. von 783, c. 15 bei Pertz, Ill, 47. Capit. Pipini 
von 788, c. 27 bei Bal. I, 539. Drei dipl aus dem Sten Jahry. bei 
Meichelbeck, I, 2. p. 48, 44 u. 55. cum libertis et aldionibus — 


im Stifte Freifing- 
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theils freie Barſchalken 7°), freie zinspflichtige Eolonen?®), und, 
wie wir bereit3 gejehen haben, Freigelaffene und Schutzhoͤrige jeber 
Art, welche Ichteren man insgemein homines Regii und homines 
ecclesiastici, aber aud) Pueri Regis ®%), homines oder puellae 
in verbo Regis®!), homines sub sermone tuitionis nostrae 
oder sub mundeburde vel defensione 82) u. |. w., und von 
ihrer Wachszinspflichtigfeit cerarii genannt hat 82), 

Bon diefen grund und fchughörigen Leuten des Königs und 
der Kirche verfchieden waren nun bie wirklich unfreien Leute 
berfelben, welche audy bei ihnen servi, mancipia und ancillae 
genannt worden find 8%). Daher werden dieſe jtreng von den 
freien Colonen unterihieden, unter Anderen von den auf den Ko: 
nigshöfen wohnenden freien Barſchalken und Colonen (mansionarii) 
bie unfreien mancipia 8); von den in ben Stiftern Freifing, 
Salzburg und St. Emmeran in Regensburg wohnenden freien 
Barfjchalfen die unfreien servi und mancipia 8%); von ben freien 


78) Urk. von 825 bei Meichelbeck, I, 2. p. 255. Isti sunt liberi homines, 
qui dicuntur barscalci — dipl. von 887, 940, 950 u. 959 bei Ried, 
1, 67, 96, 97, 98 f. 

79) L. Alem, tit. 8 u. 28, c. 1. L. Bajur., tit. 1, c. 14. Ur. von 849 
bei Schannat, hist. Fuld. p. 56. — colonos qui'— ad Regiam cu- 
riam censum persolvere debent. — Capit. von 817, c. 19. bei Pertz, 

Il, 216. 

80) L. Sal. tit. 14, c. 6, tit. 56, c. 2. Capit. leg. Sal. add von 561, 
“, c. 1. bei Pertz IV, 12. 
81) L. Sal ed. NM. tit. 13, c. 8. L. Ripuar. tit. 85, c. 8. Capit von 
500, c. 11, 8. 7 bei Pertz, IV, p. 6. Gregor. Tur. IX, 19. in 

verbo reginae. IX, 19 u. 27. in verbo suo. 

82) Marculf. I, 24. form. Lindenbr. ce. 37. 

83) Capit. von 779, c. 15. bei Pertz Ill, 87. 

84) Cap. von 801, c. 8 bei Pertz, ll, 84. sive regius sive ecclesiasticus 
vel cujuslibet alterius hominis servus — Cap.-von 802, .c. 4, eod. 
p. 91. servum, domini imperatoris — Urf. von 838 in Mon. Boic., 28, 
I. p. 25. servo regio — Vita Hludow. c. 22 bei Pertz, Il, 618. et 
servis ancillisque regalibus. 

85) Urk von 940 u. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. 

86) Urk. aus dem ten Jahrh bei Meichelbeck, I, 2. p. 255, 468, 504. 

Urk. von 925 in Juvavia II, 128. Urf. von 959 bei Ried, I, 98 f. 
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Colonen bes Königs und ber Kirche bie servi und servi fiscales, 
bie servi ecclesiastici et fiscalini et beneficiarii, die servi ec- 
clesiarum, servi regii, ancillae regiae et ecclesiasticae 
u. |. w. 27); vom den Aldionen und Altonen in dem Stifte Fret- 
fing die serri und ancillae 89); von den Parones in dem Klofter 
zu Luzelau die mancipia 89); von den franci, fiscalini und in- ° 
genui in ben Königlichen Villen die servi 90%); desgleichen, um 
noch ein Beiſpiel anzuführen, in dem Stifte St. Gallen von ben 
Edhußhörigen die Unfreien. Denn in dem Jahre 850 übergab ein 
Vater, welcher eine Unfreie des Stiftes geheirathet hatte, feine aus 
diefer Ehe erzeugten Kinder, um biefelben von der Unfreiheit (con- 
ditio servilis) zu retten, jenem Stifte als Schußhörige 91), wor 
raus nothwendiger Weife folgt, daB e8 auch dort eine von ber 
Unfreiheit verfchiedene Hörigkeit gegeben haben muß. 

Da indeffen das Wort servus, wie serviens und ähnliche 
Benennungen 9), zuweilen auch in einer allgemeineren Bedeutung 
von dienenden Leuten oder Dienern überhaupt gebraucht zu werben 
pflegte, jo wurde der Ausprud servus Regis ober Regius unb 
servus ecclesiae ober ecclesiasticus 9), ſodann servus fisci 


87) L. Ripuar. tit. 58, c. 9, 1% un. 20. Cap. von 817, c. 1 bei Pertz 
Il, 210. L. Bainv. I, 14. $. 6. VI, 1. $. 8. L. Sal. tit. 27, c. 2. 
Decret. von 596, c. 19 bei Pertz, Ill, 10. Urf. von 858 bei Bluntſchli, 
I, 478. homines tam liberos quam et servos — L. Alem. tit.9. 
vergl. tit. 8; fit. 28, c. 1. vergl. tit. 22 und 89. c. 2. 

88) Urk. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 43, 44, 5b. 

89) Urk. von 744 bei Nevgart, ], 19. 

90) Capit. de villis c. 4, 28, 50, 52, 57 u. 62. 

91) Urf. von 850 bei Nevgart, 1, 270. — ad ipsum monasterium 
8. Galli in servitium adquisita, et ex ea mihi liberi II procreati 
fuerant — ne in conditionem servilem cogerentur ad monasterium 
tradidi. 

92) Form. Marculf. 1, 89. tres homines servientes — form. Lindenhrog. 
e. 89. dipl. von 959 bei Ried, I, 99. servis aut barscalchis eidem 
loco servienti — Urk. von 858 bei Schannat, II, 8. — tam ingenuos 
quam et servientes — vergl. $. 59. 

98) L Burgund. til. 2, c. 1, 5. tit. 85, c. 8. tit. 86. L. Alem. tit. 8, 21. 
L. Bajurv. tit. 1, c. 14. " 
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ober servus fiscalis und fiscalis ohne allen Beiſatz *), servi 
nostri ex fisco nostro 9), ferner servus dominicus ), oder 
aud) servus fiscalinus 7), homo fiscalinus ®), homo de 
fisco 9) oder fiscalinus ohne allen Beifag !) ‘ebenfalls bald im 
einer weiteren Bedeutung von den Hörigen, bald aber blos in der 
- engeren von wirflid, unfreien Leuten gebraucht, und ſodann von 
servitus Regia geſprochen 2). In der Regel pflegte man jcboch 
unter dem Ausbrud servus Regius und servus ecclesiasticus 
wirklich unfreie Leute, unter einem fiscalinus und hoıno fiscalinus 
dagegen einen grundhörigen oder jchughörigen Dann zu verftehen. 
Fiscalini, fiscales oder homines de fisco heißen fie des⸗ 
wegen, weil die Herrichaften, auf welchen fie wohnten, fisci®), 
die Fronländereien aber agri fiscales*) genanıt zu werben 
pflegten. Dies gilt nicht allein von den Königlichen Herrſchaften, 
wiewohl die Unfreien und Hörigen Leute des Königlichen Fiscus 
vorzugsweiſe jo genannt worben find 8), fondern namentlich auch 
von den geiftlihen Herrſchaften. Daher heißen auch in der Abtei 
Saint Germain), im Stifte Freifing u. a. m. die Fronländereien 
fisci dominiei oder fisci publici und die darauf wohnen- 


94) L. Bajuv. VI, tit. 1, c.8. L. Wisig. IX, tit. 2, c.9. L. Alem. tit. 39, 
c. 2. Decret. Chlotharii von 615, c. 8. Capit. Caroli M. de villis, 
c. 62. s 

. 95) Urf. von 816 bei Beyer, I, 57. 

96) L. Wisig. IX, tit. 2, c. 2, 5. 

97) L. Longob. I, tit. 9, c. 80. 

98) Capit. V. von 808, c. 15. 

89) Urk. von 947 bei Neugart, I, 591. 

1) Decret. (hildeberti von 595, c. 13. Capit. Caroli M. de villis, e. 50. 

2) L. Burgund. tit. 85, c. 8, tit. 86. 

8) Cap. de villis, c. 4. qui in fiscis aut villis nostris commanent, c. 52. 
qui per fiscos aut villas nosiras commanent, und c. 63 Urk. von 
816 in Würtemberg Urfb. I, 83. a fiscalibus in fisco nostro comma- 
nentibus 

4) Conventus apud Andelaum von 587 kei Bal. I, 18, 14. 

5) L. Alem tit. 89, c. 2. L. Bajuv. VI, tit. 1, c. 8. Capit. app. Ill, 
c. 5 bei Bal. I, 799. 

6) Polyptic. Irminonis abbat. XIV, 91, XV, 91 u. XXV, 7. p. 168, 177 
u. 272. de fisco dominico. 
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den Colonen theils liberi homines vel barscalci, theils aber 
auch homines fiscalini?) und anderwärts au homines 
fiscales®). Und aus demfelben Grunde heißen in Zürich bie 
auf den Fronländereien der Abtei wohnenden Colonen, lange Zeit 
nachdem fchon der Koͤnigshof jener Abtei Übertragen worden war, 
immer no homines de fisco, ii qui de fisco, alii de fisco 
oder ganz einfach de fisco ®). 

Da indeſſen auf jenen Fisfal-Ländereien eben fowohl freie als 
unfreie Colonen wohnten '0), fo werden auch die Unfreien zuweilen 
fiscalini genannt !!), während in der Megel unter Fiscalinen freie 
und hörige Colonen verjtanden werden müſſen '?), und daher 
bie fiscalinae feminae ben serviles feminae entgegen gefekt 
werden 12). 


$. 29. 
Die unfreien Knechte des Königs und der Kirche, — die ei- 
gentlihen servi Regii und ecclesiastici —, wurden im Ganzen 


genommen wie andere unfreie Leute behandelt. Site konnten daher 
mit oder ohne den Grund und Boden veräußert 14), von ihrem 


7) Url. auß Anfang des 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 91. Urk. von 
775 bei Beyer, I, 85. Urk. von 878 bei Grandidier, p. 258. 

8) Urk. von 988 und 1006 bei Mohr, cod. dipl. I, 100 u. 108. 

9) Urk. von 947 und 963 bei Neugart, I, 591 u. 605. 

10) Capit. von 803, c. 15. bei Pertz, il, 121. Ut homines fiscalini sive 
eoleni aut serri in alienum dominium commorantes. Die Yiscalinen 
waren meiftentheild Colonen. Zuweilen batten aber auch fie fein Land 
erhalten. Cap. de rillis, c. 50. Similiter et fiscalini qui mansas ha- 
buerint, inde vivant. Et qui hoc non habuerit — 

11) Decret. Childeberti von 595, c. 18. Si servi ecclesiarum aut fiscalini 
— Capit. von 829, c. 8. und von 829, ec. 1. bei Periz, Ill, 852 unb 
863. servi ecclesiastici aut ſiscalini — 

12) Capit. de villis, c. 80. Cap. Longobard. von 801, c. 6, bei Pertz, Ill, 
84. Aldiones — ea lege vivant —, qua fiscalini vel liti —. Capit. 
von 864, c. 29 u. 80. bei Bal. Il, 188. Ut illi coloni, tam fiscales 
quam et ecclesiastici —. 

18) Cod. Lauresham., IH, 210. Bgl. 6. 80. Note 27. 

14) L Alem. tit. 87, c 1. Urk. von 806 bei Beyer, I, 50 Utk. auß bem 
9. see. bei Meichelbeck, I, 2. p. 504. 
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Leibherrn vindicirt 18), einer Förperlichen Züchtigung unterworfen 10), 
freigelaffen werden ) u. |. w. Wie bei anderen Unfreien hatte in 
ber Regel auch ihr Zeugniß gegen freie Leute Leine volle Beweis⸗ 
fraft vor Gericht 18), Ahr gefammter Erwerb (conquestus oder 
comparatio) gehörte ihrem Herrn 10). Daher durften fie obne 
Zuftimmung ihres Herrn nicht darüber und auch nicht über ihre 
übrige bewegliche und unbeweglihde Habe verfügen?) Auch 
binfichtlich des Strafrechtes 2"), insbeſondere rücfichtlich der Com⸗ 
pofition ihrer Vergehen 22), ſowie in Anfehung der Haftung der 
Leibherrn bei Vergehen ihrer Unfreien 2?), trat in ber Regel kein 
Unterjchied zwiſchen Königlihen und anderen Unfreien ein. Und 
biefes Alles gilt bei den Unfreien der Kirche in gleicher Weiſe, wie 
bei jenen des Königs?4. Auch waren die Ehen ber Freien mit 
folhen Unfreien25), und felbjt die Ehen der Freigelaffenen mit ib» 
nen nicht ebenbürtig, und bie freien und Freigelaſſenen, ſowie ihre 
Nachkommen verloren ihre Freiheit 2%). 


15) Capit. add. L. Longob. von 801, c-8. Cap. I. von 802, c. &. bei Baluz. 

16) Capit. de villis, ec. 4. Capit. I. von 819, c. 18. Capit. von 839, tit. 
Il, c. 8 u. 9. bei Bal. Il, 667. 

17) L. Wisig. V, tit. 7, c. 15. Urt. von 838 in Mon. Boic. 81, 1, p. 72. 

18) L. Wisig. II, tit. 4. c. 4. 

19) Urk. von 816 im MWirtemberg. Urkb. I, 88. Urk. von 838 in Mon. 
Boic. 81, I, p 72. 

20) L. Wisig. V, tit 7, c. 16. L. Liutprand. VI, c 24 u. f. L. Longob. 
ll, 86, c. 8. Cap. von 808, c. 5. und von 882, c. 85 bei Pertz, Ill, 
158 u. 364. Urk. von 806 bei Beyer, I, 50. Urt von 816 im Wir: 
temb. Urfb I, 88. 

231) Decret. Childeberti von 895, c. 18. Si servi ecclosierum aut fiscalini 
furtum admiserint, similem poenam sustincant sicut et religuoram servi 
Francorum. Decretio Chlotharii von 595, c. 8. 

32) L. Rothar. c. 876. Si servus Regis — fecerit, ita compenat sicut de 
servis aliorum exercitalium decretum est. 

23) L. Burgund. tit. 2, c. 5. Simili de servis Reglis —. 

24) L. Alem. tit. 8. Si quis servam ecclesiae occiderit, — siewt solet 
servus Regis, ita solvatur —. L. Ripuar. tit. 14. 

25) L. Ripuar. 58, c. 14. L. Alamann. Hlothar. 18, e. 2—4. Lantfr. 16, 
c. 2 u. 8. Karolina, 18, c. 1u. 2. L Wisig. IH, 2. c. 8 

86) L. Ripuar. 58, c. 9, 11 u. 14. L. Alam. Hiothar. 18, e, 1. Lemifr. 
16, c. 1. Karolina, 18, c. k. 
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Die freien Fiscalinen waren zwar nicht vollfrei unb wurben 
daher von ben vollfreien Leuten unterjchieden 27). Sie waren viel- 
mehr nichts Anderes als auf den Fisfal-:Ländereien des Königs oder 
ber Kirche wohnende Riten, Aldionen, Barſchalken oder andere freie 
Colonen 23) oder Schußhörige (homines Regii und hemines 
ecclesiastici) 2%). Die Fiscalinen ftanden daher in aller und jeder 
Beziehung den Fiten und Lazzen, Aldionen, Echußhörigen und freien 
Eolonen ganz gleih 2%. Sie hatten dieſelbe Compofition 3), und 
wurden auch in anderer Beziehung mit gleicher Strafe belegt 22). 
Wie jene konnten auch fie ein eigenes Hauswefen und jelbft wie 
ber umfreie Knechte haben ??). Desgleihen waren auch fie grund 
hörig und durften daher, wenn fie fi) von dem Grund und Bos 
ben entfernt hatten, wieder für biefen vindicirt werden ). Die 


27) Cap. von 802, c. 4. bei Pertz, Ill, 91. — fiscales suos, qui se injuste 
et cum fraudes liberas dicunt —. Cap. 805, c. 22 und von 805, c. 
16 u. 9, eod. p. 194 u. 136. De liberis hominibus qui uxores fisca- 
linas regias, et feminis liberis quae homines similiter fiscalinos regios 
aceipiunt, — vgl noch Urk. von 816 bei Beyer, I, 83. 

28) Capit. IIL von 808, c. 10. Ut nec colonus ner fiscallnus —. Capit. 
von 864, c. 29. Ut illi coloni, tam fiscales quam et ecclesiastici — 
e. 50. coloni, tam fiscales quam et de casis Dei —. L. Alem. tit. 28, 
e. 1. u. tit. 57. 

39) Homo Regius id est fiscalinus, in mehreren Stellen ber Note 80. 

80) Capit. add Leg. Longob. von 801, c. 6. bei Baluz u. Pertz, Ill, 84. 
Aldiones vel aldianae — ea lege virant in Italia in servitute domino- 
rem suorum, qua fisealini vel liti vivunt in Francia. Capit. 
IV. von 803 de tege Ripuar. c. 2. bei Pertz, ll, 117. Homo re 
gius, id est fiscalinus et ecclesiasticus vel litus interfec- 
tus —. L. Longob. Il, tit. 20. Synod. Bavarica bei Bal. Il, 686. 
Homo Regis, id est fiscalinus vel ecciesiasticus vel lidus in- 
terfectus. 

81) Cap. IV. von 808, de lege Ripuar. c. 2. 

82) L. Sal. tit. 14, c.6. ad Merkel, tit. 18, c. 4. Si vero puer Regis vel 
litus — de vita componat. 

88) L. Wisig. V, tit. 4, c. 19, tit. 7, c. 16. IX, tit. 2, c. 9. 

84) Capit. V. von 808, c. 15. bei Baluz und bei Perlz, p. 121. Ut homi- 
nes fiscalini sive coloni aut servi in alienum dominium commorantes, 
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Fiscalinen waren ferner ihrem Herrn (senior) zins= und dienſt⸗ 
pflichtig 35), wurden von biefem oder feinem berrichaftlichen Beamten 
vor den öffentlichen Gerichten vertreten und nöthigenfalls dafelbft 
geftellt 2%). Sie durften eben fo wenig wie andere nicht vollfreie 
Leute ohne Zuftimmung ihres Herm ihr Vermögen außerhalb bes 
Hofverbandes an fremde Hörige und felbft nicht an vollfreie Leute 
veräußern 7) Wie andere freie Eolonen waren’ te enblich auch 
waffenfähig ?%. Bei den Weſtgothen follte ein jeder von ihnen 
jogar mit dem zehnten Theile feiner eigenen Unfreien , alle gehörig 
bewaffnet, bei dem Königlichen Heere erfcheinen 29). 


Die zu einem Königshofe oder zu einem geiftlichen Fronhofe 
gehörenden unfreien und freien Fiscalinen bildeten die Familie (fa- 
milia) des Grundherrn 40) in der Art jevoch, daß bie freien Fis⸗ 
calinen von der eigentlich unfreien Familie eben ſowohl wie von 


a priore domine requisiti, non aliter eisdem concedantur, nisi ad 
priorem locum, ubi prius visus fuit mansisse —. 

35) Cap. von 800 bei Pertz, Ill, 82. Capit. lib. 5, c. 808. bei Baluz 

86) Capit. von 878, c. 8. bei Pertz, Ill, 520. Vgl. Capit. lib. 3, c. 26. 
bei Baluz. 

87) L. Longob II, tit. 82, c. 6. Capit. ven 864, c. 80. Urk. von 816 

im Wirtemberg. Urfb. I, 88. L. Wisig. V, tit. 7, c. 16. Unter ben 

servis nostris find in dem legten Gefebe, wie unter ben servi fiscales 

in L. Wisig. IX, tit. 2, c. 9. offenbar börige Fiscalinen zu verftehen, 
während bie unter benfelben ftehenden wirklichen Unfteien bald mancipia, 
bald ebenfalld servi genannt werben. 

88) Capit. Pipini von 798, c. 86. bei Bal. I, 541. fiscalini quoquo et co- 
loni, et ecclesiastici atque servi — caballos, arma, et scutum et lan- 
ceam, spatam, et senespasium habere possunt. Capit. von 786, c. 7. 
und von 808, c. 4. bei Pertz, III, 51 u. 119. Capit. I. von 812, 
c. 4& bei Baluz. arg. Url. von 824, 878 u. 900 bei Schaten, I, 51, 
120 u. 160. 

89) L Wisig IX, tit. 2, c. 9. etiam quislibet ex servis fiscalibus, quisquis 
horum est in exercitum progressurus, decimam partem servo- 
rum secum in expeditionem bellicam ducturus accedat: hHa ut haec 
ipsa pars decima servorum non inermis existat, sod vario 
armorum genere instructa appareat. 

40) Capit. de villis, c. 2—4, 54, 56. Leges familiae St. Petri von 1024 
bei Srimm, I, 804 
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den Vollfreien ftreng gefchieden fein #1), und bei Heirathen von 
folhen Fiscalinen mit Unfreien die Kinder der ärgeren Hanb fol- 
gen jollten 12). 


$. 31. 


An und für fi waren demnach die Unfreien und hoͤrigen 
Leute des Königs und der Kirche von anderen Unfreien und Hö- 
rigen durchaus nicht verjchicden. Je angejehener und höher indeſſen 
der Herr, befto angefehener ward auch der Diener. Wurden fehon 
die Pferde 4?) und die Stiere des Königs höher als andere Thiere 
geftellt und höher gebüßt #9), jo mußte diefes um fo mehr bei den 
Dienern des Königs der Fall fein. Daher ftanden bie Königlichen 
Diener und Eolonen bald hoch über allen übrigen. Mit den Kö— 
niglichen find aber auch die Diener und Colonen der Kirche ge- 
ftiegen, welche in früheren wie in fpäteren Seiten einander ftets 
gleichgeftellt zu werben pflegten #5). Den Fiscalinen des Königs 
und der Kirche ſtanden auch jene unfreien Leute gleich, welche auf 
den von dem König oder von der Kirche verliehenen Beneficien an- 
fäßig waren, und daher servi beneflciarii genannt worben find 49). 

Was namentlid, die Unfreien betrifft, jo wurden Vergehen 
gegen fie weit höher als gegen andere Unfreie, bald doppelt fo hoch, 
in der Regel fogar um das Dreifache gebüßt #7), der Todſchlag eines 


41) Urt. von 947 bei Nevgart, I, 591. et ab aliis de fisco, de monte (bie 
Freien vom Berge), — et ab aliis ex familia. dipl. von 968, eod. _ 
p. 608. “ 

43) Leges St. Petri, c. 16. Jus erit, si fiscalinus homo dagewardam aë- 
ceperit, ut filii qui inde nascuntur secundum pejorem manum jurent; 
similiter si dagewardus fiscalinam mulierem acceperit. vgl. L. Ripuar. 
58, c. 11. 

48) L. Sal 40. c. 4. ed. Lindenbrog. und tit. 88. c. 4. bei Pardessus, p. 
94 u. 247. 

44) L Sal. 8. c. 11 bei Pardessus, p. 27. u. tit. 8, c. 10 ed. Lindenbr. 
u. ed. 3lerkel, p. dt. 

45) Cap. von 878, c. 8. bei Pertz, Il, 520. Vgl. $. 29. Note 24. 

46) Cap. von 817, c. 1. von 819, c 7. und von 829, c. 1. bei Pertz, II, 
210, 226 u. 853. vgl. unten 6. 122. 

47) L. Alem. tit. 8. Si quis servum ecclesiae oceiderit, in triplum com- 
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Deutfchen Dieners bes Königs (servus Regis barbarus) bei ben 
-Burgundern fogar eben fo hoch, als die Tödtung eines freien Mans 
nes (homo ingenuus)#). Die Edelknechte der Bairiichen Her⸗ 
zoge hatten fogar fchon ein Wergeld 4%), während bie unfreien Leute 
in der Regel noch Fein Wergeld hatten. Dagegen wurden aber 
auch zuweilen die Königlichen Diener (servi Regis), wie es ſcheint 
im Intereſſe des Königlichen Fiscus, ſchwerer, 3. B. mit Lebens⸗ 
ftrafe belcgt, während andere Unfreie mit einer Geldbuße davon 
kamen *0). Ihre Dienfte und Leiftungen waren bereits firirt5N). 
Und bei ven Weſtgothen durften fie fogar ſchon über ihre Habe zu 
Gunſten der, Kirche verfügen und mit anderen Fiscalinen darüber 
contrahiren 52). Bei Verlegungen von Unfreien des Königs fiel 
bereit8 bet dritte Theil der Buße (conpositio) an die Verwandten 
bes getödteten Unfreien (parentes ipsius servi nostri defuncti), 
und nur zwei Dritttheile fielen an den Königs). Sie erhickten 
außerdem noch größere Freiheiten vor Gericht, 3. B. bei Ablciftung 
eincs Eides. Auch durften fie ſich perſoͤnlich vertheidigen, während 
Andere eines Mittelmanns (actor) beburften 5). Sie hatten fer- 
ner unter gewifjen Umſtänden größere Glaubwürdigkeit vor Gericht 
und wurden in diefer Beziehung, wenn fie zu den oberften Hof: 


ponat, sicut solet servus Regis, ita solvatur. tit. 21. L. Sal. tit, 27, 
c. 2. vgl c. 1. L. Sal. ed Alerkel, 25. c. 1. L. Ripuar., ti. 8-10 
u. 11. c. 8. L Bajur. I, c. 6. 

48) L. Burgund. tit. 2, c. 1. 

49) Decretum Tassilonis, c. 7. ut servi principis, qui dicuntur Adel- 
schalc, suum habeant weregeldam etc. Vgl. $. 88. 

80) L. Rothar. c. 373 u. 374. — servi aliorum hominum 900 solido- 
rum fuerint culpabiles —, si servus Regis fuerit animae suae 
incurrat periculum et 900 solidi non requirantur a curte 
Regis. 

51) L. Bajuv. I, 14. Cap. von 817, c. 18. bei Pertz, Ill, 216. L. Ala- 
mann. tit. 22, c. 1, 2 u. 8. 

52) L. Wisig. V, 7. c. 16. 

68) Cap. Longob. von 808, c. 3. und Cap. von 832, c. 83. bei Pertz, Ill, 
153 u. 864. 

54) L. Ripuar. tit. 58, c. 20. Servi autem ecclesiarum non per acteres, 
sed ipsi pro semetipsis in judicio respondeant, et sacramenta absque 
tangano conjurent. 


s 
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ämtern (offlcia Palatina) befördert worden waren, fogar ben freien. 
Männern (ingenui) ganz gleichgejtellt 55). Auch das fonft nur 
ben Freien und Hörigen gebührende Recht Waffen zu tragen, warb 
ihnen zugeitanden 8°). Dies und bie ftändige Nähe um die Perſon 
bes Könige verichaffte ihnen Einfluß, wie jenem Marileifus, der 
eriter Reibarzt des Königs Chilperid, geworden war (primus me- 
dicorum in domo Chilperici Regis) 57), fodann Ehre, wie je 
nem Andarchius, welcher fid) durch ben Kriegsdienſt gehoben 
battes®), und fogar Gewalt über die Freien. Denn nicht nur 
wurden bie Königlichen Knechte (servi dominici) vorzugsweife zur. 
Beiorgung des Aufgebotes des Heeres verwendet, als compulsores 
exercitus 59), oder als Heerbanner (heribannatores), wie.man fie 
feit Karl dem Großen zu nennen pflegte®). Sie ftiegen felbft bis 
zu ben höchſten Würden am Königlichen Hofe (officia Palatina) ®'), 
und ſogar unter Karl bem Großen noch bis zu den höchſten und 
einflußreichiten Aemtern in den Provinzen hinauf 92). Auch waren 
die Ammen ber Königlichen Kinder und die ihnen bei= oder unters 
georbneten Gehilfen gewöhnlich Unfreie 62). 


— — — 





65) L. Wisig. II, tit. 4, c. 4. Vgl. L. Burgund. tit. 60, c. 8 u. 4. 

66) L. Wisig. IX, tit. 2, c. 9. Bgl. mit V, tit. 7, c. 16. Capit. von 
798, c. 86, bei Bal. I, 541. Cap. von 786, e. 7. bei Pertz, ll, 51. 
Fiscalini — atque servi — caballos, arma etc. 

87) Gregor. Turon. VII, c. 26. 

58) Gergor. Turon. IV, c. 47. — ad serviendum tradidit. Quem ille per 
loca diversa dirigens, locum praebuit militandi. Ex hoc quasi 
honoratus habitus. 

59) L. Wisig. IX, tit. 2, c. 2 u. 6. j 

60) Cap. Ill, von 808, c. 5. Capit. V. von 808, c. 17. bei Baluz. L. 
Longob. ll, tit. 6, c. 8. 

61) L. Wisigoth.. U, tit. 4, c. 4. u. XII, tit. 1, c. 8. ut, exceptis servis 
vel libertis fiscalibus, nullus de servitute quorumlibet, aut libertis, de- 
inceps ad palatinum transeat officium. 

63) Miracula Benedicti 21. März. 1. 806. in Bolland, acta Sanctor. Ca- 
rolus — quibusdam servorum suorum fisci debito sublevatis curam 
tradidit regni, atque inprimis Rahonem Aurelianensibus praefecit. 
Ebenjo ben Sturminius in Bourge und ben Bertmundus in der Au: 
vergne. 

68) Gregor. Tur. IX, 38, 
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g. 32. 


Befanden ſich nun aber fchon die unfreien Leute des Königs 
und der Kirche in einer weit befferen Lage, als die übrigen Uns 
freien, fo war diefes binfichtlich der freien Fiscalinen und der 
Hörigen des Königs und der Kirche weit mehr noch ber Tall. 
Zwar follten auch fie zins- und bienftpflidhtig fein, jedoch 
unter weit milderen Beftimmungen, als die übrigen hörigen Leute. 
Die hergebrachten Acer: und anderen Dienfte der Fiscalinen und 
Kirchenleute waren nämlich bereits ſchon firirt 9), und durften 
nicht einfeitig erhöht werden 8). Bei Veräußerungen des Grund 
und Bodens wurden daher die hergebrachten Nechte der Fiscalinen 
ausbrüdlih vorbehalten 8%). Oefters war ihre Dienftpfliht ver- 
tragsmäßig regulirt und bejtimmt, daß diefelben außer einem 
unbedeutenden Zins in Wachs zu feinen anderen Dienften irgend 
einer Art angehalten, ihnen Feine Gewalt angetban®?) und fie nicht 
von der Kirche veräußert werben follten (nec aligenare eccle- 
sie) 9°). Damit hängt wohl die weitere Beitimmung zujammen, 
wonach die Unfreien (mancipie) und Hörigen ber Kirche (homi- 
nes ecclesiastici) nidyt von der Kirche vertaufcht, vielmehr nur 


64) Cap. von 800 u. von 817, c. 18 bei Periz, III, 82 u. 216, vgl. L Ba- 
juv. I, 14. Capit. lib. 5, c. 808. 

65) Dipl. von 825 bei Meichelbeck, I, 2, p. 255 ut eis nullus amplius 
majorem servitium injungere valeat —. Cap. von 800 u. von 885, 
c. 6 bei Pertz, Ill, 82 u. 871. Capit. lib. 5, c. 803 statuimus, ut ne 
familia se a praedictis operibus subtrahere possit, neque a seni- 
oribus amplius eis exquireretur.. 

66) Urk. ‚von 775 bei Beyer, 1, 385 ad ipsum monasterium concessit vel 
delegarit in ipsa tenore et consuetudine sicut antea fu- 
erunt — quamque aliam legem et consueludinem sicut reliqui infra 
regna nostra habuerint fiscalini et antea in unumquemque pago ba- 
buerunt consuetudinem. 

67) Sub tali jure conditionis, ut nec abbas, nec villicus, nec advocatus 
ipsos et omnes heredes ex eis genitos ad aliquod servitium vel 
super aliquod beneficium debeant vel possint cogere, vel ali- 
quam vim inferre, excepto hoc solo etc. in Urf. von 1209 bei 
Mohr, NRegeften I, H. 4 p. 10, vgl. dipl. von 1206 eod. p.9, vgl. noch 
Urf. von 825 bei Meichelbeck, I, 2, p. 255. 

68) Urk. von 1206 bei Mohr, p. 9. 
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freigelaffen werben konnten und, wenn fie dennoch vertaufcht wors 
den waren, ihre {freiheit erhalten follten ®). Das Beitsthum ber 
Fiscalinen und der SKirchenleute war bereits erblih. Es war ein 
Erbe, eine hereditas 7%). Die Königlichen Liten beburften nicht 
der Zuftimmung ihres Herrn um zu heirathen 71). Bei Ehen zwi⸗ 
ſchen vollfreien Leuten mit Königlichen Fiscalinen verloren die Voll: 
freien nicht ihre Freiheit, fie behielten vielmehr zur Ehre des Kö: 
nigsdienftes, welchen fie als Neichsleute zu leiten Hatten (talis 
etiam nobis honor — qualis et antecessoribus nostris Regi- 
bus) mit ihrer Freiheit auch ihr Erbredyt und ihr Recht Zeugniß 
zu geben nebft dem freien Commercium 72). Eben jo wenig 3089, 
bei der Ehe eines freien Ripuariers mit einer Unfreien oder einer 
Freigelaffenen oder fonjtigen Hörigen des Königs oder der Kirche, 
für feine Perjon die unfreie Hand die freie nach fich 722). Und 
bei den Alemannen verlor zwar, im früheren wie im fpäteren Mit⸗ 
telalter, die an einen Colonen des Königs oder der Kirche verhei⸗ 
rathete Vollfreie ihr Erbrecht auf das väterliche Grundjtüd (terra 
patris), keineswegs aber auf den übrigen Nachlaß, welcher vielmehr 
zu gleichen Theilen getheilt werben follte (Res enim alias aequa- 
liter dividant) 7%). Auch hatten die freien Colonen des Königs 


69) Cap. von 858, c. 12 bei Pertz, Ill, 420 neque mancipia ecclesiastica 
quisquam nisi ad libertaten commutet. — et ecclesiasticus homo qui 
comiulalus fuerit, perpetua libertate fruatur. 

70) Cap. Pist, von 864, c.80 bei Pertz, Ill, 496 coloni, tam fiscales quam 
et de casis Dei, suas hereditates id est mansa quae teneut. 

71) L. Saxon. tit. 18. | 

72) Cap. von 803, c. 22 u. von 805, c. 22 bei Pertz, III, 116 u. 184. De 
liberis hominibus qui uxores fiscalinas regias, et feminis liberis quae 
bomines similiter fiscalinos regios accipiunt, ut non de hereditate pa- 
renlum vel de causa sua quaerenda, nec de testimonio pro hac re 
abjiciantur ; sed talis eliam nobis in hac causa honor servetur, qualis 
et antecessoribus nosiris Regibus vel Imperatoribus servatus esse cog- 
noscitur. Capit. III von 805, c. 24. Capit. IV von 805, c. 16 bei 
Baluz. 

73) L. Ripuar. tit. 68, c. 14. Si autem Ripuarius ancillam Regis seu 
ecclesiasticam, vel ancillam tabulariam sibi sociaverit, non ipse, sed 
procreatio ejus serviat. Vgl. unten $. 109. 

74) L. Alem. tit. 57. Jus provinciale Alemann. c. 270 bei Senkenberg, 
p. 66. 

v. Maurer, Fronhof. 7 
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und der Kirche nad) dem Alemanntichen Volksrechte bafielbe Wer: 
geld wie bie übrigen Alemannen 75). Und die an den Hörigen des 
Königs, an den homines Regis verübten Verbrechen follten ſogar 
höher als bei anderen freien Leuten, mit breifacher Buße gebüßt 
werben, wie bei anderen Leuten, bie unter dem bejonderen Schuße 
des Königs (in truste dominico) ftanden 7%). Endlich hatten bie 
Hörigen des Königs und der Kirche auch noch größere Freiheiten 
bei den öffentlichen Gerichten. Sie durften felbjtändig in den öffent- 
lichen Gerichten auftreten 77). Darauf bezieht ſich fehr wahrjcheins 
lich auch das Vorrecht der Hörigen des Königs (ber Fiscalinen) 
beit gerichtlichen Verantwortungen (in responsis), welches ihnen 
bei einer Uebergabe an die Abtei Prüm ausdrücklich vorbehalten 
worden ift 78%). Sie durften ſich dafelbft mit ihrem Eid mit ober 
obne Eidhelfer vertheibigen 79%). Und fie hatten auch Zutritt zu 
den Gauverjammlungen 80). 

Die freien Hörigen und Fiscalinen des Königs und ber Kirche 
ftanden demnach fchon früh weit höher, als alle übrigen freien &o- 
Ionen, Liten und hörigen Leute. Die Hörigen des Grafen von 
Rapperswyl hielten e8 daher für einen großen Gewinn, als fie im 
Sahre 1242 an das Klofter Wettingen abgetreten und dadurch Hö- 
rige dieſes Klofters geworden waren 81). Die nicht allein ihnen, 
jondern außerdem auch ihren eigenen Unfreien zugeftandene Waf- 
fenehre gab ihnen dazu noch das Mittel fich immer höher und 


75) L. Alamann, tit. 8 vgl. 23, $. 1, vgl. Cap. devillis c. 4 secundum le- 
gem eorum emendare. 

76) Capit. von 877, c. 20 bei Pertz, Ill, 540. 

77) L. Ripuar. 58, c. 19. Urk. von 828 bei Guerard, polypt. Irmin. U, 


844. 
78) Urk. von 775 bei Beyer, 1, 35, tam de causas eorum in responsis 
quamque aliam legem et consuetudinem sicut reliqui fiscalinii — tam 


in responsis dando, quamque et reliquam legem ac consueludinem si- 
cut ceteri fiscalini. 

79) L. Ripuar. 18, c. 8, 19, c. 2, 84, c. 2, 58, c. 21 u. 66, c. 2. 

80) Cap. pro pago Cenomannico, von 800 bei Pertz, III, 82 

81) Dipl. von 1242 bei Tſchudi, Ehron. 1, 186 homines dicli praedii quae- 
stum magnum aestimantes, secularem dominationem evadere, juramento 
obligaverunt se claustro. 
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höher zu heben. Schon im Anfange des 11. Sahrhunderts hatten 
fie im Bisthume Worms das Recht der Fehde (faida) 82) mit 
allen damit zufammenhängenden Rechten erworben, namentlich mit 
dem Rechte ſich mit den Verwandten des Getödteten zu vergleichen 
und biefelben zur Annahme des Wergeldes zu zwingen 89), welches 
wie bei den Riten wenigſtens theilweife an ihre VBerwanbten fiel 9%); 
mit dem ferneren Rechte des Reinigungsetdes mit und ohne 
Eidhelfer und des gerichttichen Zweikampfes 85). Der Bifchof follte 
ihnen jogar, wenn er fie in feine Dienfte nehmen wollte, nur bie 
böchften und ehrenvolliten Hofämter übertragen dürfen 8%. Und 
zulegt haben fich die freien Fiscalinen einerjeitS mit der hörigen 
Nitterichaft, anbekerjeitd aber mit den zinspflichtigen NeichSleuten 
und mit den freien Landſaſſen verfehmolzen. So wurden die Regler 
in der Abtei Zürich, wie man zu Ehren ber heiligen Regula, bie 
mit ihrem Bruber Felix in Züri den Märtyrertod geftorben 
war, die börigen Leute jener Abtei zu nennen pflegte, ſchon früh 
den in ber Abtei wohnenden freien Landſaſſen gleichgeftellt. ALS 
daher im Jahre 1317 ein Höriger des Klofters Wettingen an bie 
Abtei Zürich übergeben und dadurch zum Regler geworden war, jo 
wurde diefe Uebergabe als eine Freilaffung betrachtet 87). Aus 
diefer Vermiſchung mit den freien Neichsleuten und Landſaſſen mag 
es fi) nun auch beſſer, als auf die von Bluntſchli 89) verjudhte 
Weiſe erklären, warım feit dem 9. und 10. Jahrhundert mit den 
verfchiedenen Germaniſchen Bölferjchaften und Römern ($.26) auch 
die freien Fiscalinen zu den öffentlichen Gerichten zugezogen wer: 
ben konnten, und dafelbft Zeugen und Urtheilsfinder gewejen find, 





De 


82) Leges S. Petri von 1024, c. 18. 

83) Leges St. Petri, c 30. 

84) eod. c. 9, 30. 

85) eod. c. 30, 31, 32. 

86) eod. c. 29, si episcopus fiscalem hominem ad servitium suum assu- 
mere voluerit, ut ad aliud servitium eum ponere non debeat, nisi ad 
camerarium, aut ad pincernam, vel ad infertorem, vel ad agasonem 
vel ad ministerialem. 

87) Url. von 1317 bei Kopp, Urkunden zur Geſch. der eibgenöfl. Bünde, 
p- 98. Bol. Bluntſchli, Geh. des Schweiz. Bunbesr. I, 13 u. 16. 

88) Nechtögeichichte I, 56 ff. 

7. 
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wie dieſes im Wormsgau ſchon im Jahre 835 und in dem Gauge⸗ 
richte zu Zürich in den Jahren 947 und 963 der Fall war 29). 
Was Übrigens um fo leichter gefchehen Fonnte, fintemal die Liten 
und die Hörigen des Königs und der Kirche bie und da bereits 
feit dem 8. Jahrhundert ſchon Zutritt zu den Gau: und Volksver⸗ 
fammlungen gehabt haben ($. 7, NR. 49 u. $. 32, R. 80). 


$. 88. 


Aus diefen Fiscalinen und hörigen Königsleuten wurden num, 
wie wir gefehen haben und weiter unten noch jehen werden, nicht 
allein die eriten Hofbeamten, fondern viele hohe Staatsbeamte jelbft 
genommen. Wie nämlid) ſchon bei den alten Suioniſchen und an- 
beren von Königen beherrichten Völkerichaften die TFreigelaffenen 
eine Rolle gefpielt 9%), jo hatten auch im Fränkiſchen Reiche wieder 
viele Freigelaſſene (tabularii) und andere Hörige (pueri Regii) 
Grafen: und andere hohe Staatsämter erhalten 9). Nas 
mentlich joll Karl der Große aus Mißtrauen gegen die fränkischen 
Großen zuweilen Freigelaſſenen aus feinen Löniglichen Beſitzungen 
ſehr wichtige Staatsämter ibertragen haben 92). Ob nun zur Be 


89) Urk. von 835 bei Beyer, I, 70 assensu liberorum hominum et fiscali- 
nium. Urt. von 947 bei Nergart, I, 591. Tunc ab istis judicatum est 
— ab aliis de fisco, de monte (die freien vom Berge) — et ab 
aliis ex familia — judicatum est a P. comite — et Je fisco et 
monte cunctis ibidem sedentibus — Zwei Urk. von 963, eod. p. 
605, 607. 

90) Tacit. Germ., c. 25 u 44. 

91) L. Sal. 57, c. 2 ed. Herold. Si quis Sagbaronem aut gravio- 
nem, qui puer regius fuerat. — L. Sal ed. Merkel, 54. c. 2. Si 
quis sacebarone (aut obgrafivnem) occiderit qui puer regis feit. L. 
Ripuar. tit. 58. SI quis judicem fiscelem, quem comıtem vocant, in- 
terfecerit —. Quod si Regius puer, vel ex tabulario ad eum 
gradum ascenderit — . Auch Leudastes comes Turouus war ein fols 
cher Höriger bei Gregor. Turon. V, c. 49. Ber Erscher servus do- 
minicus resedebat in Urt. von 812 bei Neugart, I, 149 war jeben- 
fall8 ein richterlicher Beamter, vgl. noch 8. 49. 

92) Adrevald mir. S. Benedicti bei Bouquet, V, 448 — ob Francorum 
suspectam fidem, quam semel in conjuratione —, quibusdam ser- 
vorum suorum, fisci debitu sublevatis, curam tradidit 
regni, vgl. Waig, Ill, 826. 
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fählgung hiezu eine Yreilaffung nothwendig und auch hinreichend 
war, wie dics Eichhorn) und Fürth) anzunehmen fcheinen, 
möchte ich indeſſen bezweifeln, indem in den erften Zeiten bes 
Fränftfchen Reiches gewiß nur der wirklich Vollfreie Gewalt über 
Bollfreie haben konnte, ein Tereigelaflener aber, wie wir gejehen 
haben, noch fein Vollfreier, wenigſtens nicht im alten Sinne des 
Wortes geweien ift. Jene pueri Regis und Freigelaſſenen ſcheinen 
mir daher vielmehr auf Römiſche Grafen, d.h. auf über Rö- 
mer oder andere unterworfene Völker geſetzte Comites bezogen 
werden zu jollen, welche, da die Römer jelbft nicht vollfrei, viel- 
mehr bloß grund: oder ſchutzhörig, oder fhubpflichtig waren, ftch 
fehr wohl von Freigelaffenen und anderen hörigen Leuten des Kö— 
nigs befehlen Laffen konnten. Für welche Anficht auch ber Umftand 
noch angeführt werben fann, daß das Ripuarifche Vollsrecht (tit. 53), 
indem es von jenen Etaatsämtern redet, gerade von Tabularien, 
d. b. von in den Formen des Röomiſchen Nechtes Freigelafjenen 
ſpricht 

Wie dem aber auch ſei, ſo führten jedenfalls jene Aemter zu 
großem Anſehen, zu einer ſehr glänzenden Stellung. Die oberſten 
Hofbeamten des Königs wurden zu den Großen des Reiches 
gezählt und seniores Gentis, seniores palatii, primates palatii, 
personae potentiores, optimates, nobiles u. |. w. genannt 99). 
Denn wer ſich im Dienftgefolge des Königs befand, jtand früh ſchon 
über den Bollfreien, hatte ein weit höheres Wergeld 9) und 
gehörte zum damaligen Adel. Eine Hofwürbe galt demnach dem 
Abel völlig gleich (aequalem sibi nobilitate vel dignitate pala- 


98) St. u. R. Geſch. I, 5 47, Note q- 

94) Miniftl. p. 10. 

95) L. Wisig. I, tit. 1, c. 2, IB, tit. 1, c. 5, VI, it. I. c. 2, IX, tit. 2, 
e. 9. L. Ripuar. tit. 88 

96) L Ripuar. tit. 11, c. 1 u. 8. L. Liutprand. VI, 9. De gasindiis - 
vero nostris — pro eo quod nobis deservire videtur, 200 
sol. fiat compositio. Majo res (gasindii) vero secundum quales per- 
sonae fuerint, ut in nostra consideratione, vel successorum 
nostrorum debeat permanere, quomodo ipsa compositio usque 
ad 300 sol. debeat ascendere amplius. 
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tini ofhicii M), und durch Ertheilung des Amtes ward nicht allein 
der MWürbeträger, fondern deflen geſammte Familie geehrt 
und geabelt 9%). Daß übrigens der damalige Adel noch keinen 
eigenen abgejchlofjenen Stand gebildet hat, bedarf kaum einer Er- 
wähnung. 


Zwar blieben jene Königlichen Diener, die erjten Hof= und 
Staatsbeamten fogar nicht ausgenommen, nach wie vor Hörige, 
und hatten als foldhe, felbft wenn fie die höchſten Aemter befleide- 
ten, ein weit geringeres Wergelb als vollfreie Beamte von dem⸗ 
felben Range 9). Der Pelz nach jener hohen Stellung war in- 
befien zu groß, und dba auch nody reichliche Geſchenke, zumal als 
Beneficten bingegebene Ländereien damit verbunden zu fein pfleg= 
ten 100), ſo ftrömten ſogar vollfreie Leute zu dem Königsdienite, 
und felbft zu dem Dienfte anderer Freien 19), die Einen zu den 
glänzenden, wenn auch unfreien Hofämtern des Königs, 
bie Anderen wenigitens zu dem Dienftgefolge der freien Grundherrn. 
Eogar die Fnechtiichen Namen eines Marjchalls, Seneſchalls und 
Edelknechtes (Mariscalcus, siniscalcus u. Adalscalc) 102) ſchreck⸗ 

. ten nicht von jenen Stellen zurüd. Auch fic wurden vielmehr gleich 
anderen Ehrenftellen eifrigft gejucht, insbefondere au) an den Hö- 
fen der Biſchöfe und Aebte. Wie der Dieuft an dem Hofe des Kö: 
nigs, jo führte nämlich auch der Dienft an den Höfen der Bilchöfe 
und Nebte zu hohem Anſehen und Rang. Er erhob bie unfreien 
Hofdiener ſogar weit über die freien Leute. Bereitd im Anfange 
des 9. Jahrhunderts wurden in Churrätien unter den Dienftleuten 
bes Biſchofs von Ehur drei verjchiedene Rangſtufen unterjdhieben. 


— mn 


97) L. Wisig. VI, tit. 1, c. 2. 

98) L. Wisig. VI, tit. 1, c. 2, nobiles ob hoc potentioresque personae, ut 
sunt primates palatii nostri eeramgae Alll. 

99) L. Ripuar. tit. 53. L. Sal. tit. 57, c. 1, 2 ed. Herold. 

100) L. Wisig. IX, tit. 2, c. 5, 9. Capit. von 757, c. 6. Capit. von 779, c. 
9. Cap. von 798, c. 86 tei Bal. I, 541. 

101) Meines Sohnes Abhdl., über das Weſen des älteſten Adels ber deutfchen 
Stämme, p. 40 fi. Im Jahr 791 trat ein altes Geſchlecht am Rhein 
in den Hofdienft des Abtes von Lorſch. Vgl. unten $. 57. Fürth p. 26 ff. 

102) Stimm, R. A. p. 276. 
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Den höchften Rang hatten bie vier oberiten Hofbeamten des Bi⸗ 
fchof8 (der Kämmerer, Schenk, Seneſchall und Stallgraf) und der 
Landrichter (judex publicus). Sie werben baher ministri se- 
niores genannt. Und ihr Wergeld betrug das Doppelte der Ges 
meinfreien, jogar dann, wenn fie nad ihrer Abſtammung und Ge 
burt Unfreie waren (de qualecumque linia fuerit). Den zweiten 
Rang nahmen die Schultheiße und bie übrigen Minifterialen ein 
(qui scultaizium aut relıgquum capitanium ministerialem occi- 
derity. Auch fie konnten Unfreie fein. Nichts defto weniger war 
ihr Wergelb immer weit höher als jenes der Gemeinfreien. Die 
dritte Rangſtufe endlich bildeten diejenigen Dienftleute, welche fich 
am Hofe des Biſchofs aufhielten ohne ein beftimmtes Amt erhalten 
zu haben (vasallus dominicus de casa sine ministerio) und bie 
untergeordneten Hofbiener (junior in ministerio), Ahr Wergeld 
war zwar geringer als jenes der höheren Dienftleute, wenn fie aber 
freie Leute (ingenui) waren, weit höher als das Wergeld der Ge 
meinfreien, und wenn fie Unfreie (servi) waren, immer noch eben 
fe body (60 sol) al8 das Wergeld der freien Leute (ingenui) 108), 


Aus jener großen Begünftigung ber unfreien uub hörigen 
Leute des Königs und der Kirche erflärt e8 fih au, warum bie 
Vollfreien, welche Schutz ſuchten, fich ſchon feit jehr"frühen Zeiten 1%) 
vorzug sweiſe dem König oder ber Kirche hingaben, während bie 
weltlichen Großen mehr auf gemwaltfame Weiſe ihr Gefolge und ihre 
hörige Familie zu vermehren gejucht haben 198). Es erflärt fih daraus 
ferner, warum fchon feit jo frühen Zeiten die Unfreien und Hörigen 
gerade in die Königlichen und geiftlichen Villen geflohen find 100), 
und e8 durch ihren daſelbſt entfalteten Gewerbsfleiß möglich ge- 
macht haben, daß fich jene Villen jo ſchnell zu reichen und durch 
Reichthum angefehenen Städten erheben konnten, und woher es 


108) Capit. Remedii episc. c. 8 in Archiv für Schweiz. Geſch. VIL, 218 
und 222. 

104) L. Alem. tit. 1 u. 2. 

1056) Meine Einleitung p. 210 ff. 

106) Cap. IV, von 819, c. 6 bei Baluz u. Cap. von 817, c. 6 bei Pertz p. 
215. Si cujuslibet mancipia in villam nostram confugerint etc. L. 
Longob. 1, tit. 25, c. 78. 
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endlich gekommen iſt, daß gerade bie Königlichen und geiſtlichen 
Villen der Freiheit günſtiger geweſen find, fo daß aus ihnen vor 
zugsweiſe die freien Städte hervorgehen Tonnten 197). 


85) Söäuspfliätige (homines liberi, ingenni oder franci). 
6. 34. 


Außer den unfreien und grund: und ſchutzhörigen Leuten 
fommen zur fränkischen Zeit auch noch andere Leute vor, welche 
zwar ebenfalls nicht ganz vollfrei waren, bie jedoch der Voll: 
freiheit fehr nahe kamen, und daher insgemein homines ingenui, 
homines liberi und homines franci genannt worden find. Gie 
können mit den ſpäteren lanbesherrlihen Vogtleuten ver: 
glihen werden. Ich werde fie, um fie von ben hörigen Leuten 
zu unterfcheiden, Schugpflichtige nennen, wiewohl dieſe Benen- 
nung nicht ganz richtig ift. Richtiger wäre etwa ber Ausdruck 
freie Bogtleute, eine Benennung, bie ich jedoch aus anderen 
Gründen nit wählen kann, um nicht Verwechjelungen und Miß- 
deutungen zu veranlafjen. 


Das Wort ingenuus kommt urjprünglich in einer fehr ver- 
jchiedenen Bedeutung vor. Schon Tacitus unterfchied Unfreie 
(servi), Hörige (coloni), reigelaffene (liberti) und vollfreie 
Leute (ingenui), und verftand unter ben Lebteren offenbar freie 
Grundbefiger 1099). Ebenfo nannte man urjprünglid auch, unter 
ber fränkiſchen Herrſchaft noch, nur die vollfreien Grundbefiker 
ingenui. Denn nur die freien Grundbeſitzer (liberi qui pro- 
prium habent — qui domos habent) hatten alle Rechte der 
freien Leute und waren baher in der That vollfrete Leute 199). 
Sie waren Feiner Grund: und Feiner Schusherrfhaft und auch 
feiner Steuer unterworfen. Man nannte daher bie fteuerfreien 
Reute felbft ingenui. Denn Steuerfreiheit und Vollfreiheit (inge- 


107) Meine Einleitung, p. 286 u. 299 bis 301. 

108) Tacit. G. c. 25 vgl. oben ©. 3. 

109) Cap. von 829, c. 6 und von 864, c. 6 bei Pertz, Ill, 854 u. 489. 
Urk. von 844 bei Baluz. Il, 1452. 
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nuitas) waren urſpruͤnglich identiſche Begriffe 9). Daher wurden 
die ingenui ben Liten und anberen Hörigen und ben unfreien 
Leuten 111), aljo auch den Freigelafjenen entgegengejeßt!). Auch 
ſcheinen urfprünglich alle Inhaber von freien Bauerngütern (mansi 
ingenuiles) freie Colonen (ingenui) gewejen zu fein (6. 123). 
&o wie denn auch das freie Beſitzthum ber vollfreien Leute eine 
ingenuitas ober ein mansus ingenuilis, genannt worken 
it 2). Auch fcheint urſprünglich zur Vollfreiheit die Geburt von 
vollfreien Eltern, alfo zum Beweiſe ber Vollfreiheit eine Art Ahrens 
probe nothwendig geweien zu jein?). Daher wurben bie Freige⸗ 
lafienen bei fo vielen Freilaflungen für von vollfreien Eltern Ges 
borne erflärt und ihnen alle Rechte der von vollfreien Eltern Ges 
bornen eingeräumt, als wenn fie ſelbſt von vollfreien Eltern 
geboren wären (in integra ingenuitate, tanquam si ab utris- 
que parentibus ingenuis fuissent procreafi vel nati) ®). 
Diefe urfprüngliche Bedeutung von ingenuus tft aber fpäter 
erweitert und auch auf ſolche freie Leute ausgedehnt und bei an- 
deren beibehalten worden, bie zwar nicht mehr ganz vollfrei waren, 
Pie jedoch der Vollfreiheit fehr nahe kamen. Diejes geſchah, ſeit⸗ 
dem viele gemeinfreie Grunpbefiger durch die Noth gezwungen ihr 
freies Eigen verkauften und in ben Dienft eines reicheren geiftli- 
hen ober weltlichen Grundherrn traten®), ober ihr freies Eigen 


110) Gregor. Tur. VIl, 15. — multos de Francis, qui tempore Childeberti 
regis senioris ingeumi fuerant, public tributo subegit. Marculf. I, 19. 
ille de caput suum bene ingenuus esse videtur. arg. form. Alamann. 
(Wyß) Nr. 19. personam servili jugo motabilem vol publicis exac- 
lionibus debitam — arg. form. Salomonis, Nr. 1. 

111) L. Sal. ed. Merkel. 85, c. 2, 8 u. 4, 41 u. 42. Annal. Guelferb. 
ad 780 bei Periz, I, 81. tam ingenuos quam et lidos. 

ML. Wisig. IX, 2, c. 9. seu si Gothus sive Romanus, nec non inge- 
nuus quisque vel eliam manumissus. 

2) Henschel, v. ingenuilas, Ill, 888. 

8) Cap. von 819, c. 2 bei Pertz, Ill, 228. liberi non sint, nisi de in- 
genuo patre et matre nati sunt. 

4) Form. Marculf. I, 29, 82—84 u. 52. Form. Andegav. c. 20 u. 28. 
app. Marculf. c. 48. Form. Sirmond. c. 12. Salzburg. Formelbuch, 
e. 9, 10 u. 11. 

5) Cap. von 805, c. 15 u. 16 bei Pertz, Ill, 184 u. 186. 
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hingaben, um es als precarium oblatum wieder zurũck zu erhal⸗ 
ten (F. 23), ſeitdem fie ſelbſt ſich als Zinspflichtige (cere cen- 
suales) hingaben®), oder fogar fich als Unfreie verlauften *=), 
ober von anderen verkauft worden !), oder aus Noth Bettler oder 
jogar Räuber geworben find®). Seit dieſer Zeit waren nämlich 
auch viele Leute genöthigt, ih, unbeichabet ihrer freiheit und 
ihrer Treiheitsrechte, auf fremdem Grund und Boden niederzulaj- 
jen®) und als freie Eolonen das Land eines anderen Grund⸗ 
herrn zu bauen. Diefe freien Leute, welche fein Eigen hatten, 
fondern auf bherrichaftlidem Grund und Boden anfähig waren 
(homines liberi, qui proprium non habent, sed in terra do- 
minica resident — liberi homines, qui super alterius terram 
resident — homines liberi (oder homines ingenui) comme- 
nentes infra terminos et super terram ejusdem monasterii), 
bieje freien Leute hatten zwar nad) wie vor alle Rechte ber freien 
Leute, welche Teinen Grundbefig vorausfegten. Sie entbehrten 
aber natürlicher Weile aller jener Nechte, welche an den Beſitz von 
freiem Eigen gebunden waren 10). Sie waren und hießen bems 
nach zwar noch freie Leute (liberi und ingenui). Sie waren 
aber, da ihnen die Rechte der freien Grundbeſitzer fehlten, nicht 
mehr vollfreie Leute. Ehe die Grundherrſchaften Immunität von 
dem Zutritt der öffentlichen Beamten erhalten hatten, ftanden auch 
biefe freien Colonen, wie andere freic Leute, bireft unter der öf- 
fentlihen Gewalt. Denn die Abhängigkeit von ben Grund» 


6) Urk. von 800 bei Lacomblet, I, 9. 

63) form. Sirmond. c. 10.) 

7) L. Alamann. tit. 46—48. L. Ripuar. tit. 16. L. Bajuv. 15, c. 5. 

8) Cap. von 805, c. 16 u. von 805, c. 18 bei Pertz, Ill, 184 u. 186. 
et ipsi heredes propter indigentiam mendici vel latrones seu male- 
factores effitiantur. 

9) Viele Stellen bei Waitz, IV, 282. salva illorum hominum libertate 
qui ibidem commanent — u. a. m. form. Sirmond. c. 44. 

10) Cap. oon 829, c. 6 bei Pertz, Ill, 854. De liberis kominibes, qui 
proprium non habent, sed in terra dominica resident, ut propter res 
alterius ad testimonium non recipiantur — sed propter hoc ad testi- 
monium recipiantur quia proprium habent. gl. noch L. Lothar. I, 
c. 82. Cap. von 855, c. 8 bei Pertz, Ill, 485. Urk. von 844 bei 
Baluz. ll, 1452. 
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herren, beren Grund und Boden fie bauten, war nur eine din g⸗ 
tihe Der Herr des Grund und Bodens Tonnte demnach, wohl 
über ben Grund und Boden ſelbſt nad Willfür verfügen, über bie 
Dienfte der darauf wohnenden Freien -aber nur auf jo lange, als 
biefe auf feinem Beſitzthum wohnten. Ihre Abhängigfeit von dem 
Grundherrn war nur eine binglihe. Sie blieben daher nach wie 
vor freizligig und konnten daher den Grund und Boden, wenn 
nicht Verträge entgegenftanden, nach Belieben wieder verlaflen 11). 
Erit feit der von den Grundherrſchaften erlangten Immunität 
wurde ihre Abhängigkeit eine perfünliche. Denn die Grundherr- 
haft wurbe feitvem, da nun auch bie freien Colonen nicht mehr 
bireft unter ber öffentlihen Gewalt ftanden, auch für fie eine 
Schugherrihaft. Sie wurden daher nun ſelbſt Hinterfafien, und 
zwar freie Hinterfaffen. Sie blieben nämlich nad) wie vor 
zwar freie Leute (ingenui, liberi oder franci). Da fie jedoch nun 
enem Schutzherrn unterworfen und daher deſſen Leute (homines), 
oder Unterthbanen (subjecti) 12) waren, jo wurden auch fie homines, 
und zwar zum Unterfchieve von den grund= und ſchutzhörigen LXeu- 
ten, homines ingenui, homines liberi und homines franci 
genannt. Daber ift in ben Jmmunitätsprivilegien jo viel von ho- 
mines tam ingenui quam et servi die Rebe !?), oder von 
homines tam liti quam et ingenui super terram eorum 


11) Ur. von 764 im Würtemberg. Urfb. I, 9. Ingenui tuo eummanent 
terram illam, et si vult anımanire post obilum meum, qualum servi- 
dium mihi fecerunt, talem fatiant vobis — vergl. unten F. 110, 141 
u. 142. 

12) Url. von 887 u. 898 in Mon. Boic. 28, I, p. 78 u. 121. res mo- 
nasterii cum omnibus sibi subjectis et rebus et hominibus — Urt. 
von 873 bei Grandidier, p. 258. 

18) Urf. von 816 u. 837 in Juvavia, Il, 65 u. 87. hommes ipsius ecclesie 
tam ingenuos quam et servos super terram ipsius commanentes. Urk. 
von 814, 815, 816, 881, 854, 878 bei Baluz. Il, 1405, 1408, 1410, 
1411, 1418, 1482, 1462 u. 1468, wo es bald homines ejusdem 
ecclesiae tam ingenuos quam et servos terram ipeius residere vi- 
dentur heißt, bald aber homines monasterii tam ingenuos quam et 
servos super lerram ipsius cammanentes, bald aber auch, eod. p. 1508, 
aut homines ipsius ecclesiae tam ingenuos quam servos super 
terram ipsius commanentes vel francos. 
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manentes 14), von homines aut ingenui aut servientes in 
eorum agros commanentes oder von ingenui aut servientes 
caeteraeque nationes quae sunt infra agros vel fines seu 
supra terra eccelesiae commanentes !$), von homines tam 
liberi quam coloni (Hörige) et servi (Unfreie io), von homi- 
nes ecclesiae tam liberi quam servi, fiscalini et tabellarii 17) 
oder auch von homines tam franci quam et ecclesiastici 
(Hörige) vel servientes (Unfreie), 3. B. in der Abtei Prüm!®) 
und im Stifte Würzburg fogar von freien Franken 10). Denn 
bie freien Hinterſaſſen, gleichviel ob fie faltfche oder ripuariſche 
Franken, Baiern oder Römer oder Slaven waren, oder einem ans 
deren germantichen Vollsitamm angehörten 2%), wurden abwechjelndb 
homines ingenui, homines liberi ober homines franci, oder 
aut homines bene ingenui unb homines bene franci ?'), 
und im Stifte Würzburg freie Franken genannt. Und zu ihren 
gehörten insbejondere auch alle in den Föniglichen Grunbherrichafs 


14) Urf. von 884 bei Baluz, I, 684. 

15) Marculf, I, 2, 3 u. 4. 

16) Urf. aus 8. sec. bei Meichelbeck, 1, 2. p. 31. Urf. von 763 in Mon. 
Boic. IX, 8. 

17) Urt. von 873 bei Grandidier, p. 258 

18) Urk. von 775 bei Hontheim, I, 1385. ut homines, qui super ipsius 
monasterii tam franci, quam et ecclesiastici commanere videantur. 
Urt von 826, eod I, 175 u. 176. homines ipsius monasterii lam 
francos, quam ecclesiasticos vel servientes, qui infra agros vel 
fines, seu super terram monasterii manent. Urt. von 841, eod. I, 
179. tam de hominibus francis, quamque ecciesdasticis, sou ser- 
rientibus, qui infra agros, vel fines, seu super terram monasteril 
degere videntur. gl. noch Urk. von 856, 878 u. 888, eod. I, 194, 
215, 216 u. 228. 

19) Alte Grenzbefchreibung von Würzburg bei Eckhart, Fr. Or. I, 877. 
„daß in dero marda fie jezunebar ob Chirchſaſſa Santa Kiliancs, ioh 
„fono, jo frier francon erbi.“ 

20) Salzburg. Formelb. c. 58 u. 54. Marculf I, 8 u. 4. Urk. von 858 
in Mon. Boic, 28, L p. 46. omnes homines qui super easdeın res 
commanere noscuntur et ad monasterium pertinere videntur tam 
baioari quamque sclavi liberi et servi. 

21) App. Marculf. c. 2, 3 u. 5. form. Lindenbrog. c. 164 u. 166. Salz 
burg. Formelb. c. 10, 11 u. 50. 
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ten angefeflene Franken und andere freie Leute (franci qui in 
fiscis aut villis nostrie commanent — ingenui qui per fiscos 
aut villas nostras commanent — liberi homines qui parti- 
bus fisci nostri deserviunt) 22). Dieſe freien Hinterjaffen bürfen 
jedoch nicht mit den freien Grundbeſitzern, aljo nicht mit den voll- 
freien Franken, und auch nicht mit den im Königspienft jtehenden 
Franken verwechjelt werden. Denn während bie freien Hinterfaffen 
(homines ingenui und homines franei) das gewöhnliche Wer: 
geld der freien Leute, 200 Solivi, erhielten, hatten die im Std: 
nigsdienſt ftehenden Franken, welche fih durch den Königsbienit 
über die freien Unterthanen erhoben hatten, wie bie Antruftionen, 
ein Wergeld von 600 Solibi 22). Endlich gehörten zu jenen freien 
Hinterſaſſen auch noch alle jene Inhaber von precaria oblata, 
welche fich die Ingenuität vorbehalten hatten ($. 23). - 


Außer ben freien Hinterfaflen, denen auch nach ihrer Nie 
berlaffung auf grunpherrlichem Boden noch ihre alte Freiheit, bie 
Ingenuität, geblieben war, wurben aber audy noch viele Treiges 
laſſene in den Stand ber freien Leute (ingenui) erhoben. Dahin 
gehören die chartularii ingenui, bie tabularii ingenui, bie in 
ben Formen bes longobardiſchen Rechtes freigelafienen Fulfreal 
und Amund und die von bem König per impans Freigelaſſenen, 
dann die in den Formen bes faltichen und ripuariihen Rechtes 
freigelaffenen Denarialen, und viele in den Formen bes römijchen 
Rechtes freigelafjene und zu cives Romani gemachte Leute ($.16, 
21, 22, 26 u. 27). 


Alle diele freien Hinterfaffen und die zu freien Leuten (in- 
genui) gemachten Freigelaſſenen waren nun zwar feine ganz voll: 
freien Leute, indem fie einen Schutz- oder Schirmherrn über fid) 
hatten und biejem meiftentheils zinspflichtig waren ?*) und aller 
der Rechte entbehrten, zu welchen freies Eigen nothwendig war. 
Sie Tamen jedoch der Vollfreiheit ſehr nahe, indem fie daſſelbe 


22) Cap. de villis, c. 4, 52 u. 62. Salzburg. Formelb. c. 46, Marculf. 
1, 14. 

25) Cap. Ill von 818, c. 1—8 u. 12 bei Baluz I, 511. @aupp, lex Cha- 
mavorum, p. 30. vergl. unten $ 50. 

24) Salzburg. Formelbuch, c. 11. vergl. $. 18. 
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Wergeld wie bie vollfreien Lente hatten), indem fie nicht grund- 
hörig und auch nicht ſchutzhörig, alſo innerhalb der Schußherr- 
ſchaft freizügig waren und frei über ihr Vermögen verfügen konn⸗ 
ten ($. 95 u. 110). Die in einer Grundherrſchaft angefeflenen 
Ihuspflichtigen Leute (homines ingenui) haben fich, da fie, wie 
wir jehen erden, den Grund- und Schughörigen gleichgejeßt und 
benjelben herrichaftlihen Beamten unterworfen zu werden pflegten, 
meiftentheil8 mit dieſen vermengt und ſich fodann unter denfelben 
verloren. Aus den in den Neich&herrichaften und in den landes- 
herrlichen Territorien angeſeſſenen Schußpflichtigen (homines in- 
genui) find aber die freien Neichsleute und die freien Landſaßen 
hervorgegangen ($. 63). 


4) Unterthauen. 
$. 35. 


Alle nicht vollfreie Leute, die Liten, Laten, Lazzen und Al: 
bionen ebenſowohl wie die freien und hörigen Colonen, die grund 
und ſchutzhoͤrigen Leute und auch die ſchutzpflichtigen Leute jtanden 
ſammt und ſonders, außer unter ihrem Grund- oder Schußherrn, 
auch noch unter dem Schuße der öffentlichen Gewalt. Der Schuß 
ber öffentlichen oder Eöniglichen Gewalt (der Königsfriedeu) 
war nämlid) von dem Schuße der Grund- und Schutzherrn we 
jentlid dadurch verfchieden, daß der Schub der Grund- und 
Schutzherrn allzeit unfreie oder grund= oder jchußhörige oder we: 
nigftens ſchutzpflichtige Leute, alſo wirklich Ichußbedürftige Men— 
ſchen vorausfeßte, welche eben deßhalb auf Fürzere oder auf längere 
Zeit unter einen befonderen Schuß, unter den Privatihuß 
eines Herrn gejebt worden waren, während der Schub des Inha⸗ 
bers der öffentlihen Gewalt ein öffentlider Schuß war, ber 
eben jo weit als die öffentliche Gewalt felbit, alfo über das ganze 
Neich reichte, und nur zur Strafe entzogen werben konnte?s). Auch 

ber Schub des Töniglihen Grund: oder Schugheren war ein joldyer 


25) Cap. ll von 818, c. 1, 3 u. 12 bei Baluz. 
26) L. Sal. ed 3lerkel, tit. 56. tunc rex eum extra sermoueın suam po- 
nat. vgl. Wilda, bad Strafrecht ber Germanen, p. 253 fi. 
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beſonderer Schuß feiner unfreien und grund⸗ oder ſchutzhörigen oder 
Ihubpflichtigen Leute, der von dem Königsſchutz, welchen er als 
Inhaber der öffentlichen Gewalt zu handhaben hatte, weientlich ver 
ſchieden war. Der Königsihub erjtreckte ſich demnach als oͤffent⸗ 
licher Schuß über das gefammte Volt, alfo nicht bloß über bie un- 
mittelbar unter ber öffentlichen Gewalt ftehenven freien und voll- 
freien Leute, ſondern auch über die mittelbar unter ihr ftehenden 
freien und hörigen Leute. Daher mußten Alle, das gefammte Vol 
(generalitas populi), vom 12. Jahre an ben Unterthanenetb (ju- 
ramentum fidelitatis) leiften, bie Gaugenofjen (pagenses) eben 
ſowohl wie die hörigen Leute, die homines episcoporum et ab- 
batissarum et comitum, bie fiscalini et coloni et ecclesiastici 
servi ınb reliqui homines, bie einem Herrn (dominus oder se- 
nior) unterworfen und von ihm abhängig waren ?T). Sie waren 
jammt und ſonders der öffentlichen Gewalt unterworfen, alfo Un- 
tertbanen des Königs (subditi, subjecti, fpäter sujets) 28), Ste 
mußten daher außer dem Eib der Treue, welden fie ihrem 
Grund- und Schutzherrn zu leiften Hatten ($. 14 u. 95), 
auch noch dem König den Unterthanenetd jchwören, bie freien 
und hörigen Colonen und Fiscalinen eben ſowohl wie die anderen 
grund = oder ſchutzhörigen und ſchutzpflichtigen Leute, gleichvtel ob 
fie Franken, Römer oder von einer anderen Nation waren 29), 
Denn auch die Nömer, fic mochten grund- oder ſchutzhörige oder 
fhußpflichtige Leute fein, waren ſammt und fonders Unterthanen 
des Königs. Sie mußten ihm daher auch, bei den Oſt- und Weſt⸗ 
gothen eben ſowohl wie im ganzen fränfifchen Reich den Fibelitäts- 
eid fchwören 20). Und wie andere Untertbanen, waren aud) bie 
grund: und ſchutzhörigen und fchußpflichtigen Leute, wie wir ſehen 


27) Cap. von 786, c. 7. unb von 805, c. 9. bei Pertz, ill, 51 ı 133. 
Cap. Pippini von 798, c. 86. bei Baluz, I, 541. 

28) Cassiodor, VII, 8, 4 u. 8. L. Wisig. Il, 1, c. 2. Cap. von 560, c. 1. 
bei Pertz, III, 2. 

239) Cap. von 786, c. 7. bei Pertz, III, 51. Marculf. I, 40. , 

80) Gregor. Tur. IV, 30, V, 19, VI, 12, 81, VII, 7, 12, 24, IX, 80, 31, 
X, 8. Brief bes Abts Florian bei Bouquet, IV, 67. Cassiodor, VII, 
2—8. Bgl. Über den Fibelitätzeib vor Allen Paul Roth, p. 108 f., 
277 f. u. 886 8 





112 Fronhof in vor 


werben, zu Öffentlichen Dienften und Leiftungen, zu dem fogenann- 
ten Königsdienft verbunden. Und dieſe Dienftpflichtigfeit blieb 
auch dann noch, als die Grunbherrfchaften Immunität von der 
öffentlichen Gewalt erlangt hatten. Denn die Stellung der grund- 
und ſchutzhoͤrigen und ſchutzpflichtigen Leute wurde dadurch nur in 
fo fern geändert, als fie ſeitdem aufhörten unmittelbare Unter: 
thanen zu fein, und nun mittelbare Unterthanen geworben find. 
Unterthanen find fie aber nach’ wie vor geblieben. Sie mußten 
daber auch nad) wie vor den Unterthaneneid fchiwören und den 
Königsdienft leiften. Nur leijteten fie den Königsdienft von nun 
an nicht mehr unmittelbar der öffentlichen Gewalt und dem König, 
fondern bireft nur noch ihrem Grund⸗ oder Schußherrn, durch die⸗ 
fen aber dem König. Denn der Dienjt jelbjt blieb, wie wir fehen 
werden, nach wie vor ein Königspienit. 


5) Einriätung und Berwaltung der Sronböfe. 
l. Der Fronhof und feine Beftandtbheile. 
A &n vor Karolingifhen Zeiten. 
$. 36. 


In früheren wie in fpäteren Zeiten war ber Fronhof ber 
Siß nicht allein der Haus: und Hofhaltung, ſondern aud) der von 
dem Fronhofe aus betriebenen Landwirthſchaft?). Außer ber herr: 
Ihaftlihen Wohnung befanden fih demnach auf jedem Fronhofe 
auch noch die Wohnungen der bei ber Hofhaltung eben jowohl wie 
für die Landwirtbichaft angeftellten Beamten und Diener. Und da 
das Ganze nebjt den dazu gehörigen Hofräumen, bei den Baiern 
eben ſowohl wie bei den Franken, Longobarden und anderen Völker: 
Ihaften 3?) mit einem Zaune umgeben zu fein pflegte, jo jcheinen 


— 


81) L. Rothar. c. 183. — bubulcum de sala —. c. 186. — et Je sala 
propria exeunt. c. 357. Si quis porcarium de libero homine — qui 
in curte ejus erit —. L. Bothar. (Baudi) c. 183, 186 u. 352. 

82) L. Bajuv. lit. 9, c. 11, tik 11, c.6, $. 2. L. Sal tit. 18, c. 4. ed. 
Herold. tit. 19, c. 10 u. 11. ed. Feuerbach, lit. 16. c. 8. L. Rothar. 
c. 290. Vgl. meine Einleitung zur Geſch. der Mark-Verf. p. 28. 
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bie Fronhoͤfe von jeher jenes burgartige Anfehen gehabt zu haben, 
wie dieſes gegen das fpätere Mittelalter hin immer mehr und mehr 
hervortritt. Schon im Browulf, der uns zwar in angelfächliicher 
Sprache überliefert worden tft, der jeboch feiner Grundlage nad 
älteren Urfprungs ift, alſo feinem Inhalte nach Deutichland um 
fo mehr angehört, da auch der Schauplab des Gedichtes dieſſeits 
der Nordſee in Deutfchland Liegt, — ſchon im Bromulf iſt öfters 
von Burgen bie Rebe. Und jede Burg war mit einem Außenzaun 
umgeben 23). Die prächtige Burg Hrobgars wird fogar wegen 
ihrer Zimnen (angelſächſiſch horn) ein hornreihes Haus und ein 
Hirſch (heorot, heort) genannt24). Eine mit einem Zaun um⸗ 
gebene und mit Zinnen verjehene Wohnung war aber ven fpäte 
ten mittelalterlihen Burgen nicht unähnlich. 

Das Hauptgebäude in dieſer Umzäunung ift natürlicher Weiſe 
die herrfchaftlihe Wohnung gewefen. Wie jede andere Wohnung 
bieß auch fie zuweilen domus 3), casa 3%) und mansus ??), 
Um indeflen die berrihaftliche Wohnung won den übrigen von ber 
Hofdiengichaft, oder von den Minifterialen, Künftlern und Hand» 
werlern bewohnten Gebäuden, welche man insgemein aedificia ge 
nannt hat, zu unterjcheiden, pflegte dieſelbe casa dominicate, 
mansus indominicatus 3), casa dominica ®), pala- 
tium #), oder casa Regalis, domus Regalis u. |. w. #1) 
genannt zu werben. 

In der engeren Bedeutung nannte man jedoch die Herrichafts- 
wohnung Fronhof oder Saalbof, und zwar ben Königshof 
eben fowohl sala Regalis, curtis Regis und curtis Regia ($. 2), 





88) Bromulf v. 1081. 

84) Browulf v. 78 ff 

86) L. Bajurv. tit. 9, c. 1, $. 1. liberi vel serri domum — tit. 11, c. 6. 
domum et cetera aedifici.. L. Saxon. tit. 4, c. 8. dipl. aud 7. sec, 
bei Zeuss, trad. Wiz. p. 7, 9, 17. 

86) L. Sal. tit. 18, c. 1. 

87) Dipl. aus 7. sec. bei Zeuss, p. 11, 16. . 

88) Breviarium aus 9, sec. bei Zeuss p. 262 fi. Bgl. oben $. 2. 

89) L. Bajuv. 1, 14. 8. 6. 

40) Marculf. praefat. tam in palatio, quam in page. Bgl. unten $. 70. 

41) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 179, 180. 

» Maurer, Yrondof. 8 
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wie jeben anderen. Fronhof ber geiftlichen und weltlichen Großen, 
und auch der Gemeinfreien sala*), oder Salhaus#) und 
curtis*), oder auch ſchon Hof (hova), wie diefes aus dem Bai⸗ 
riſchen Vollsrechte hervorgeht 2%). Zum Unterſchiede von dieſem Saal- 
oder Fronhofe hießen ſodann die übrigen Wohnungen ber männ- 
lihen und weiblichen Dienerſchaft domus, casae, aedificie u. ſ. 
w. 26). Daher kommen in den alten Urkunden aus dem 6. und 7. 
Sahrhundert ſo oft terrae areales, domus, aedificie, casae un» 
ähnliche Benennungen neben einander vor #7). Auch bie in dem 
Alemanniſchen Rechtsbuche erwähnte Wohnung innerhalb des Fron⸗ 
hofe8 (domum infra curtem) #°) ift im Gegenſatze zu dem eigent- 
lihen Saalhofe (sala) von jolhen Nebengebäuben, keineswegs aber, 


J 


J 


42) L. Rothar. c. 133, 186. L. Alamann. tit. 81, c. 1. domum seu sa- 
lam suam. Urk. von 709 bei Hontheim, I, 105. casatas XI. cum sala 
et curtile meo —. dipl. von 817 .bei Nevgart, I, 166. Aud bei ben 
Batern muß dad Wort Sal fhon befammt gemwefen fein, wie daß Wort 
Salifuhen oder Seliſuchen, Seliſochan, Seliſohan hinreichend beweifl. 
Decretum Tassilonis II, c. 14. Meberer, leg. Bejur. p. 182. Schmel⸗ 
ler, Il, 220. 

43) Alte Gloſſe bei Hattemer, I, 141. aula. salihus. 

44) L. Rothar. c. 857. L. Sal. Merkel, nov. 279. canem custodem do- 
mus sive curtis. dipl. von 744, 752 u. 788 bei Nevgart, I, 18, 
23 u. 77. 

45) L. Bajur. XIX, 9. Si canem, qui curtem domini sui defendit, quem 
hovawarth (db. 5. Hofwart, Ähnlich wie Thorwart, Schloßwart, Zeug: 
wart) dicunt, occiderit. 

46) Polypticus monast, Fossat. bei Bal. II, 1388. mansum indominicatum 
cum casa et diversis aedificis —. Dipl. aus 9. sec. im Codex Lau- 
resh. I, 304. unum mansum indominicatum cum casa optima et aliis 
aedificiis super impositis — p. 546. curtim cum domibus et aedifi- 
ciis —. Cod. trad. in Juvavia p. 81. curtem et casam cum aliis 
aedificiis. Alte Gloſſe bei Hattemer, I, 212. casa, edho, hus. 

47) Mehrere dipl. bei Zeuss, p. 7, 9, 11, 17. dipl. von 782 u. 786 bei 
Wend, II, 10, 11, 18. Mehrere dipl. aus 9. sec. im Codex Lauresham, 
I, 302 f., 304. 

48) L. Alem. tit. 81, c. 1, 2. gl. Form. Salomonis Nr. 14. mansus ad 
curtem sum —, domum ad inhabitandum, horreum, fenile, 
domum familie, caulas pecorum —. 





x 
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wie Unten 49) geglaubt hat, von einem weiteren, ven bem Saal 
hofe verichiedenen, Herrenhauſe zu verfiehen. Der Saal diente ber 
Herrſchaft zur Wohnung. Auch wurden bafelbft bie Säfte eme 
pfangen und bie Gclage gehalten. Daher ift im Bromwulf öfters 
son Methjaal, Bierhalle, Degenfaal u. |. w. bie Rede. Unb bie 
Säfte wurden daſelbſt öfters von der Hausfrau jelbft, in ben 
Königsburgen fogar von der Königin oder von den Töchtern des 
Königs bedient °°). 

Ein großer Theil der dienenden Frauen wohnte in wohl vers 
wahrten Arbeitshäufern beiſammen, welde baher Schreine, scri- 
nis $!), screonae °?), oder screunae5?), wie noch in fpäteren 
Zeiten in Frankreich escrenes, ober aud) genecia ober genitia ®*) 
genannt worden jind. 


$. 37. 


An Berbindung mit den foeben erwähnten Wohn: und Ars 
beitehäujern fanden auch noch die verjchtebenen Wirthſchafts⸗ 
gebäude. Bei den Alemannen nämlid die Stallung (scuria, 
woher ecurie), die Scheune (granea ober granarium, woher la 
grange), der Speicher (spicarium, heute noch der Spiker), der 
Keller (cellarium), der Pferde: und Kubftall (armentum equa- 
rum alque vaccarum, — equaritia — vaccaria), ber Schwein» 
ftall (porcaritia domus), ber Schafltall (ovile) und bie übrigen 
Stallungen (armenta — caulae pecorum) nebit anderen Behäl 
tern, weldye man Stuben (stubae), Kammern (cellaria, cellarise 
und camarae) zu nennen pflegte ®). 


49) Gel. der Landwirthſch. I, 87. 

50) Browulf v. 618 ff, 1176 ff., 1996 fi, 2081 fi. 

51) L. Burgund. tit. 29, c. 98. 

52) L. Sal. tit. 14, c. 1. L. Fris. add. sapient. tit. 1, c. 8. L. Saxon. 
tit. 4, c. 4. 

58) L. Sal. tit. 14, c. 1, tit. 29, c. 88 u. 85. Bol. Grimm, Vorrebe zu 
Merkel, L. Sal p. IX. L. Sal. M. c. 18. 8. 2. Si puella de intro 
clave aut de screuna. L. Sal. c. 18, $. 1. puella de casa aut de 
screona u. 6. 5. puella de intro clave aut de screona bei 
Pardessus, p. 78. 

54) L. Alem. tit. 80, c. 2,8. L. Sal. ed. Merkel. tit. 75, 6. 5. 

55) L. Alem. tit. 81, c. 2, 8, 6, tit 97, c. 4. Form. Salomonis Nr. 14. 

g® 
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"Bei den Batern gehörte zu jeden Fronhofe ein Gtäbel 
(scuria), ber, wenn er nicht mit Wänden verfehen und nicht unter 
Schloß und Riegel gelegt werben konnte, scofph, d.h. Schopfen 
oder Echupfen genannt mwurbe ®%), ferner ein Kornboden, Korn 
ftabel oder Speicher (granarium), welcher vielleicht weil er bloß 
mit einem beweglichen Zaun umgeben war, parch, etwa Pfärdh 
oder Park hieß 7), fodann ein hoher Tegelförmiger oben ſpitz zu⸗ 
gehender, gegen den Negen gedeckter Getreide, Heu: ober Stroh 
haufen (mita, bei den Römern meta), welcher heute noch bei ben 
Niederſachſen Mite genannt wird 2). Wenn der Haufen klein 
war, nannte man ihn Scopar und heute noch Schober 89%). Außer: 
dem gehörten zu einem Fronhofe auch noch Badehäufer, Bäckereien, 
Küchen und andere Wirtbfchaftsgebäube (balnearium, pistoriam, 
coquinam vel cetera hujusmodi minora aedificia v). 
Auch eines eigenen Heuſtadels (foenile), Getreidftabels (granica) 
und eines Zwingers (tuninum) wird Erwähnung gethan "). Yür 
bie Ableitung des Wortes tuninum von Tun, d. h. Zaun, fpricht 
auch noch die Lippert’iche Handfchrift, in welcher über dem Worte 
tuninum zur Erläuterung hovezun, d. 5. Hofzaun beigefügt 
item), Es ift demnach unter tuninum ein eingezäunter Raum, 
alfo ein Zwinger, ober der Hofzaun felbjt zu verſtehen. Tuninum 
ift demnach gleichbebeutend mit tunimus. (6. 42). 

Bei den Salifhen Franken findet man auf ben ron: 
höfen einen Viehſtall (scuriam cum animalibus) 1), einen Schwein- 


Form. Alamann. (Wyß) Nr. 1, 12 u. 16. Form. Bignon. e. 19. — 
cellaria vel camara et granica —. Henschel, v. cellarium, Il, 268. 
66) L. Bajur. tit. 9, c. 2, $. 1, 2 
57) tit. 9,c 2, 8. 8. 
68) l. Bajuv. tit. 9, c. 2, $. 4. Bremifch :nieberfächl. Wörterb. MI, 168. 
Dähnert, platt-deutſch Wörterb. p 308. 
69) L. Bajur. I. c. 6. 5. de minore vero (mita), quod scopar appellant. 
Schmeller, III, 818 u. 914. 
60) tit. 9, c. 3 u. 6. 
60a) L. Bajur. I, 14. $. 5. 
60b) Meberer , leg. Baiuvar. p. 68. Xgl. Henschel, v. tuninum Vi, 697 
u. 698. 
61) L. Sal. tit. 18, c. 8. 
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fall (sudem cum porcis)*), einen Heufchupfen (fenile) ®®) und 
bie nöthigen Getreibebehälter, nämlich ein spicarium, ober einen 
Getreivebehälter zur Aufbewahrung des bereit3 gebrochenen Ge 
treives, und ein macholum, mahalum oder machalum cum 
annona ), worunter offenbar vie ſehr wahrfcheinlich unbedeckte 
Scheune (horreum sine tecto) es), in welcher das ungebrofchene 
Getreide aufbewahrt zu werben pflegte, verftanden werden muß. 
Die zur Aufbewahrung bes Heu's und Getreibes beftimmte Scheune 
nannten jedoch die Franken audy grania oder granica 9%), 

Unter der granea oder grangia wurde indeffen nicht immer 
eine Echeune unb unter der scuria nicht immer ein Viehſtall ver- 
Handen. Beide Benennungen Tommen vielmehr auch in einer all- 
gemeinen Bedeutung von jedem Defonomie-Gebäube, in welchem etwas 
bewahrt wird, vor). Daher bedeutete nicht felten das Wort 
grania oder grangia auch einen Stall für Pferde und anderes 
Vieh ®ı, und das Wort scuria einen Schupfen oder jogenannten 
Stadel, in welchem ungebrofchenes Getreide und Heu aufbewahrt 
zu werden pflegte). An Frankreich ift nun aus ber einen Bebeu- 
tung bes Wortes grangia la grange und aus scuria das Wort 
escurie und ecurie gebildet worden, während in Deutſchland 
bie andere Bebeutung burchgebrungen ift, und ber grangia bas 


62) tit. 18, c. 8. und ed. Feuerb. tit. 16, c. 4. sotem cum porcis. 

68) tit. 18, c. 8. 

64) tit. 18, c. 2. ed. Merkel, tit. 16, c. 2. ed. Feuerb. tit. 16, c. 2. ed. 
Herold, tit. 19, e. 7. 

65) Altes Gloſſar. bei Bal. II, 687. 

66) Polypt. monast. Fossat. bei Bal. II, 1889. 

67) Form. Bignon. c. 18. quod cellaria vel camara et granica , gquicquid 
in eis habuit repositum, hoc est, aurum, argentum, drapalia, arma, 
vinum, annonam vel vitalia sua —. 

68) Spelmann, gloss. grania. Mehrere Urkunden bei Jung, antiquit. Wils- 
burg, p 11—12. . 

68) L. Bajur. tit. 2, c. 4, $. 5. scurias, ubi foenum vel granum inveniunt. 
Glossae Lindenbrog. bei Eckhart, I, 1001. Scuria, ubi manipuli 
vel foonum reponitur, scura. Vergl. noch Sirmond bei Baluz, II, 
798. 
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Wort Stall (stabulum) !%) und Stabel?!), der scuria aber bie 
Shure und Scheuer entipridt. 


$. 38. 


Alle diefe Wohn:, Arbeits: und Defonomie-Gebäude beftanden, 
wie zur Nömerzeit und wie heute noch in den Alpen, aus Holz. 
Sie Tonnten daher leicht verbrannt??) oder untergraben 72°), und 
dadurch zerjtört werden. Nur die Kirchen waren hie und da ſchon 
gemauert, 3. B. in Freifing (ecclesiam meniis constructam — 
domum publicam Beatae Genetricis Dei moeniis construc- 
tam 73), Auch die Dächer waren, wie jeßt noch in vielen Bairt- 
chen, Tiroler und anderen Dorfichaften, mit Echindeln (scindulae), 
zuweilen aber auch fchon mit Ziegelfteinen (laterculi) gedeckt. Alles 
Uebrige beitand indeflen wieder aus Latten (ascilli, asciculi, axi- 
culi) und aus anderem Holzwerk 79). 

Die Herrenwohnung der Vollfreien muß man fi im Ganzen 
genommen eben jo denken, wie man die meilten Wohngebäude in 
den Bairiſchen und Echwäbtichen Alpen, in Tirol und in manchen 
Theilen der Schweiz heute nod) ficht. Sogar die Palläfte der Kö— 
nige und Stammfürften, wenn aud) etwas geräumiger, find ihrer 
Bauart nad) von jenen offenbar nicht ſehr verſchieden geweſen. Die 
Außenfeite der Wohnung beitand nämlich, wie heute noch bei den 
alterthHümlichen Gebäuden in den Alpen, aus blodhausartig zufam- 


70) Schon im 8. sec. wird in bem alten Fuldiſchen Glossar bei Eckhart, I, 
854. stabulum burdy Stal überfeßt. 

71) Haltaus, v. Gtabel. 

72) Herodian, hist. VII, 2. Tacitus, germ. c. 16 u. 46. Ammian. Mar- 
cell. XVIII, c. 2, 8. 15. L. Bajur. tit. 9. L. Sal. tit. 18. L. Rothar. 
c. 287, 288. 

72a) L. Saxon. tit. 4, c. B. 

78) Mebrere dipl. aus 8. Jahrh. bei Meichelbeck, I, p. 2, 26, 27 u. 88 

74) L. Bajuv. tit. 9, c. 9. L. Rothar. c. 287, 288. Codex Laureslı. III, 
211 de ascillis carradas LIll. Polypt. Irminon. IX, 4, 9, XIll, 1, p. 76, 
77 u. 132 axiculos 700, scindulas 700 — asciculos 100, scindolas to- 
tidem. Gloss. Floreatin. bei Eckhart, Il, 988. Laterculum, hiegil (offenbar 
siegil) vel schindula. 
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mengefügten Ballen ?*), mit einem hohen Dache, welches fchon da= 
mals der Firft (domus culmen, quod firstfalli dieunt) 7°) ge⸗ 
nannt worden ift. Sowohl das Dach als das Innere bed Ge 
bäudes wurde durch Säulen getragen, von welchen bie eriteren 
Firſtſäulen (firstsul), die letzteren aber Winkelſäulen (winchilsul) 
genannt zu werben pflegten 77). Außerdem ftanden no vor dem 
Gebäude Säulen, welche das vorftehende Dach trugen, und dadurch 
einen bedeckten Gang bildeten, wie biejes heute noch in den Alpen 
zu ſehen ift 7°). 

Das Innere der Wohnung, zwifchen den vier Wänden, kann 
nur aus einem einzigen großen Raume beftanden haben, in wel 
chem die ganze Familie, um den Familien⸗Herd verjammelt 79), bei⸗ 
fammen wohnte und fchlief, wie dies heute noch in vielen alter- 
thuͤmlichen Häufern in den Betrifchen Alpen, in Tirol, in Wppenzell, 
im Dithmarjchen u. a. m. der Fall if. Auch muß dieler Raum, 
bie fogenannte Diele, bis unter das Dach hinaufgereicht haben, 
denn ſonſt hätte das neugeborne Kind nicht das Dach und die vier 
Wände des Haufes von feiner Wiege aus ſehen können (ut pos- 
sit aperire oculos, et videre culmen domus et quatuor pa- 
rietes) 8°), während es im fpäteren Deittelalter, nachdem die Woh- 
nungen ſchon geräumiger geworben fein mochten, hinreichte, wenn 
das Kind nur den Firft Bom oder bie vier Wände gejehen und 


beichrien Hatte 91). 
G. 39. 


Alle diefe zu einem Fronhofe verbundenen Haupt= und Ne: 
bengebäube fammt ben Arbeitshäufern und Wirthichaftsgebäuden 
beftanden, wie heute noch in den Alpen, aus einzelnen, neben ein- 


75) Herodian, hist. VII, 2. L. Bajur. tit. 9, c. 7, 8. 

76) L. Bajuv. tit. 9, c. 1,8. 4,c.8 1.6, 8.1. 

77) L Bajur. tit. 9, c. 6, $. 2. 

78) L. Bajurv. tit. 9, c. 6, $. 4 

79) Grimm, ®ram. IL, 482. 

80) L. Alem. tit. 92, 

81) Schwäb. Landr. Wack. c. 271. Rietberger Landrecht F. 18 bei Brimm, 
II, 104. Deffnung von Dürnten bei Schauberg, Beitfchr. I, 47. Altes 
Stadtrecht von Lüneburg bei Kraut p. 18 u. 19. 
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ander ftehenden, einftöcdigen und nur einen einzigen. Raum enthal 
tenden Gebäuden. Denn ed wird ausbrüdlich bemerkt, daß bie 
Nebengebäude getrennt von dem Hauptgebäude und auch bieje un- 
ter fich wieder getrennt geweſen find 22), Mehrere Stockwerke auf 
einander zu bauen oder die einzelnen Gebäude mit einander unter 
einem Dache zu vereinigen, war für hölzerne Gebäude nicht 
zwedmäßig, bei dem Weberflufle an Holz und an Baupläten au 
nicht nothwendig und für die damaligen Zimmer: und Werfleute 
jedenfalls zu jchwierig. Auch war das nebeneinander Wohnen in 
getrennten Räumen weit bequemer und einfacher als das Ueber: 
einanderwohnen unter einem einzigen Dache. Die Fronhöfe, auch 
jene der Fürften und Herren nicht ausgenommen, beftanden bem= 
nad) ſchon damals aus mehreren einzelnen, einjtöcigen, nur einen 
Raum enthaltenden Gebäuden, welche nach ihrer Größe und Be 
ftimmung Saal, Nebengebäude (aedificium), Zimmer oder Kammer 
(camera), Arbeitshaus oder Wirthichaftsgebäude genannt worden, 
und mit einem Zäune zu einem burgartigen Ganzen verbunden ge 
wejen find 22). Auch die Fleineren Wohnungen der Eofaten, bie 
casadae, waren mit einem Zaune umgeben ®%). Und bewacht 
wurde das Ganze, wie heute noch unſere Bauernhöfe, von dem 
treuen Hofhund, dem fogenannten Hofwart 85). 

Die Niederlaffungen in den NRömerprovinzen und das Bei- 
Iptel Karls des Großen fcheinen nach und nach erft zu einer ande 
ren Bauart geführt zu haben. 


82) L. Bajuv. IX, 8 quae per se constructa sunt, id est, balnea- 
rium, pistoriam, coquinam vel cetera hujusmodi. Schmeller, I, 15 


u. 296. 

88) Form. Andegar. I, $. 8 u. c. 89, 53 u. 54 casa cum curte circum- 
cincte — casa cum curte vel omni circumcincto suo. — Bal. no L. 
Bajuv. IX, 10 u. 11. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 16. — curtem sepe 
einetam. — Form. Lindenbr. Nr. 18 mansus circumeinctus. und unten 
F. 42 


84) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 1. — casadam unam sepe circumcinctam. 
86) L. Bajuv. XIX, 9 canem, qui curtem domini sui defendit, quem hova- 
warth dicunt L. Alamann. tit. 84, c. 5, p. 75. L. Fris. tit. 4, c. 6 — 
custodem domus. — L. Sal. emend VI, c. 8 canem custodem domus 
sive curtis, qui in die ligari solet — bei Lindenbrog u. bei Pardessus’ 
p. 281. 
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S. 40. 


Zumal burd Karl den Großen erhielt die Baukunſt einen 
gewaltigen Anftoß. Seine Regierung machte baher in biefer wie 
in anderer Beziehung wahrhaft Epoche. 

Er baute befangtlich viel, ſchön und fehr prächtig. Unter fei- 
nen vielen Gebäuden werden zumal der Dom zu Aachen °%) und 
feine Palläfte in Ingelheim und Aachen gerühmt. Nach ber Be: 
ſchreibung des Pallaftes zu Ingelheim von einem Augenzeugen war 
berfelbe aus gehauenen Steinen erbaut, mit 100 zum Theile aus 
Rom und Ravenna herbeigebrachten marmornen Säulen und vielen 
Gemälden aus der Griechifchen, Römifchen und Tränfifchen Ge: 
ſchichte geſchmückt, und auch bie damit verbundene Kapelle ein wah- 
re8 Prachtgebäude 87). Und auch der Pallaft von Aachen jcheint 
ſehr großartig angelegt und mit großer Pracht und Kunft ausge: 
ftattet gewejen zu fein 8%). Bei feinen Baulichfeiten ſah berfelbe 
indeſſen nicht bloß auf Schönheit und Pracht, vielmehr wie jeder 
große Negent, ganz vorzügli auch auf Zweckmäßigkeit. 

Seinen weijen Anordnungen gemäß follten auf jevem Königs: 


86) Eine fehr gelungene Beichreibung beffelben liefert Nolten, archäologifche 
Beichreibung ber Münfter- oder Krönungskirche in Aachen, p. 1—41. 
87) Ermoldus Nigellus, de rebus Ludovici Pii, bei Mencken, scriptor. I, 

939 ff. u. Pertz, II, p. 504 u, 505. Ornatus variis cultibus, et dapi- 
bus. Quo domus ampla patet centum perfixa columnis, quo reditus 
varii tectaque multimoda, mille aditus, reditus, millenaque claustra 
domorum, acta magistrorum artificumgue manu. Templa Dei summo 
constant operata metallo, aerati postes, aurea hostiola.. — Pictura 
insigni etc. — Inde per innumeros pergit pictura sequaces etc. Poeta 
Saxo ad an. 814 bei Pertz, I, 274—275. Ad quae marmoreas prae- 
stabat Roma columnas, quasdam praecipuas pulcra Ravenna dedit. 

Vgl. Schoepflin in Act. Acad. Palat. I, 803 ff. 

88) Einhard, vita Karoli M. c. 17 bei Pertz, Il, 452. Monach. Sangall. I, 
e. 80 eod. II, 745, laquearibus vel muralibus adornandae picturis. 
Poeta Saxo adan. 804, eod.I, 262. Chron. Moissiac. ad an. 796, eod. 
I, 808. Bgl. Quir, Geſch. von Aachen, I, 8, 14 u. 15. Nolten, I. c. 
». 42 fi. Bock in Jahrbücher ber Altertbumsfreunde im Rheinlande, V, 
71 f. " 
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hofe (curtis) die für die Hof» und Landwirthſchaft nothwendigen 
Ställe, Küchen, Bäckereien, Keltern (torcularia), Arbeitshäujer und 
- anderen Gebäude hergeftellt und auch gehörig unterhalten ®9), des- 
gleichen Mühlen (c. 18, 62), Fiſchteiche (c. 21, 65) und Gärten, 
‘Blumen: und Gemüfegärten eben fowohl wie Baumgärten mit ben 
verichiebenften Arten von Obft angelegt und gehörig unterhalten 
(c. 70), auch für die Umzäunung der in den verjchiebenen Höfen 
fiehenden Gebäude, insbeſondere auch der Frauenhäufer geforgt wer: 
den (c. 41 u. 49), indem biefe, wie im Palatium zu Aachen, allzeit 
fowohl von dem Hauptgebäude wie au von den Männerwohnuns 
gen getrennt zu fein pflegten 9%). Und bie noch vorhandenen Bre⸗ 
viarien beweifen, baß feine Befehle auch in Vollzug gefeßt worben 
find. 
Das Hauptgebäude auf jebem Königshofe follte das geräu- 
mige und wohleingerihtete Herrenhaus fein. Daffelbe war ins- 
gemein aus Stein (salam regalem ex lapide factanı), ober we 
nigftens von Außen aus Stein und von Innen aus Holz; (domum 
regalem exterius ex lapide, et interius ex ligno bene con- 
structam), oder auch ganz aus Holz (domum regalem ex ligno 
ordinabiliter constructam) gebaut, und führte bald den Namen 
sala regalis, bald domus regalis, oder auch casa regalis und 
casa dominicata 9), 

An diefes Hauptgebäube reihten fich die übrigen Wohn- und 
Arbeitshäufer, zumal auch die Frauenhäufer, ſammt den nöthigen 
Stuben und Vorrathskammern an. Unb das ganze Hofgebäube 
war mit Söllern, bin und wieder auch noch mit bebediten Gängen 
umgeben. 


g. 41. 


An Aſnapium fanden fich neben dem Königshaufe nody drei 
Kammern (cameras). Das ganze Haus war aber mit Söllern 
(sollariis totam casam circumdatam) umgeben. Daran reihten 
fih noch eilf Arbeitshäufer an (cum pisilibus 11), offenbar Ar- 


89) Capit. de villis c. 41, 46, 48, 49. 

90) Odilo de translat. reliquiarum. S. Sebastiani in Acta S. 8. Ord. 8. 
Bened. IV, 888. Bod in Jahrb. ber Altertbumsfreunde im Rheinlande 
V, 72. Vgl. unten $. 82. 

91) Breviarium von 812 bei Pertz, III, 178—180. 
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beitöhäsfer ber Frauen, weiche auch pisae 9°) oder pislae ge 


nannt worben finb *2), mit einem Keller (cellarium) unb zwei be - 


beiten Gängen (porticus). Außerdem ftanden noch tiefer im Hofe 
17 andere Häufer von Holz (alias casas infra curtem ex ligno 
factas), uffenbar die Wohnungen der männlichen Dienerfchaft, mit 
eben jo vielen Kammern, in welchen fie mit einander arbeiteten, 
md mit wohl eingerichteten Zugehören (et ceteris appendiciis 
bene epnpositis) und fünf Mühlen 9). 

Auf einem anderen Königshofe befanden ſich neben dem Kö⸗ 
nigshauſe noch zwei Kammern und zwei Söller, ſodann weiter im 
Hofe noch acht andere hölzerne Häuſer (alias casas infra curtem 
ex ligno factas) und ein wohleingerichtetes Arbeitshaus (pisile) 
mit einer Kammer 9). 

Sn einem anderen Königshofe hingen mit dem Königshaufe 
zwei Kammern mit eben fo vielen Kaminen (cum cameris 2 to- 
tidemque caminatis 9), ein Keller und zwei bebedite Gänge (por- 
tieus) zufammen. Daran ftieß ein wohl verwahrtes Höfchen (cur- 
ticulam interclusam cum tunimo strenue munitam), in welchem 
fi zwei Kammern, eben fo viele Frauenarbeitshäufer (cum toti- 
dem pisilibus) und drei Frauenwohnungen (mansiones femina- 
rum) befanden. Darauf folgte eine gut gebaute Kapelle von Stein 
(capellam ex lapide bene constructam), und tiefer im Hofe 
noch zwei andere Gebäude von Holz (alias infra curtem casas 
ligneas 9), 

Auf wieder einem anderen Köonigshofe reihten ſich an das 
hölzerne Königshaus eine Kammer, ein Seller und drei weitere 
Wohnungen (mansiones) an 9). 

Endlich hingen in dem Koͤnigshofe zu Treola mit dem aus 
Stein gebauten Königshauſe zwei Kammern und eben fo viele Ka- 
mine (camaras II. cum totidem caminatis), ein bebedfter Gang 


92) Pertz, II, 177 de lino ad pisam seigam L 

98) Capit. de villis c. 49. 

84) Pertz, III, 178. 

95) Pertz, I. c. p. 179. 

96) Henschel, v. caminata Il, 55. Gloss. Saxon. Aelifrici, caminatum, fyr- 
hus, d. b. ignis domus. 

97) Pertz, p. 179. 

08) Pertz, p. 180. 


— 
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(porticus), drei Männerwohnungen von Holz (mansiones viro- 
rum ex ligno factas), ein Söller mit einem Frauenarbeitshaufe 
(solarium cum pisile) und brei andere gemauerte Gebaͤude (alia 
tecta ex maceria) zufammen 9). 

An Aachen, und fehr wahrfcheinli auch im den anderen 
Pfalzen, waren rings um ben Pallaft des Königs auch noch bie 
Wohnungen der erjten Hof: und Staatsbeamten, jo wie anderer 
Großen des Reiches gebaut !). Denn die erften Hof: und Staats- 
beamten, welche das gewöhnliche Gefolge ber Koͤnige bildeten, wohn- 
ten von jeher bei Hofe und in ‚den Königlichen Palatien 2). Zu 
den nächften Umgebungen der Pfalzen in Aachen, Frankfurt, Ingel⸗ 
heim u. a. m. gehörten au die Hofkapellen 2). Durd fie 
wurde bie Feier der Oftern, Weihnacht und anderen hohen Teft- 
tage in biefen Palatien erſt möglich *%). Site dienten zu gleicher 
Zeit zur weiteren Verbreitung bes Chriſtenthums. Daher hängen 
jehr viele alte Pfarrfirchen mit folchen Hofkapellen zufammen. Da 
jedoch nicht auf allen Königshöfen Königlihe Palläfte nothwendig 
waren, jondern nur auf denjenigen, in welchen bie Könige Lürzere 
ober längere Zeit zu wohnen pflegten, fo finden fich viele ©), viels 
leicht fogar bie meiften Königshöfe ohne Königliche Pfalgen. 


89) Pertz, p. 180. 

1) Monach. Sangall. I, c. 80 bei Pertz, Il, 745 et mansiones omnium 
cujusquam dignitatishominum, quae ita circa palatium 
peritissimi Karoli ejus dispositione constructae sunt, ut ipse per 
cancellos solarii sui cuncta posset videre. — Sed et ita omnia pro- 
cerum habitacula a terra erant in sublime suspensa etc. 

2) Dipl. von 661 bei Grandidier, hist. de Strasb. Il, 20 — seu omaium 
Francorum prudentium palatium nostrum inhabitantium, et ut culmen 
regiminis nostri floreat. Auch in ber Abtei Korvei wohnten einige Va⸗ 
fallen im Klofter ſelbſt. Statula von 822, I, 1 im Polypt. Irminon. 
app. p. 807. — ad casam vasallorum duo. Isti sunt infra monaste- 
rium. gl. unten $. 87. 

8) Quir, 1,6, 7, 14 u. 15. v. Eichard, Entflehung von Frankſurt, p. 2. 
Schoepflin, in Act. Academ. I, 806—307. Ermoldus Nigellus bei Men- 
ken, scriptor. I, 989 und Pertz, Il, 505. 

4) Annales Laurissenses, Einhardi, und Mettenses, ad an. 765 und Regi- 
nonis chron. ad h. a. bei Pertz, I, 144, 145, 834 u. 557. Celebrarit 
natalem Domini in Aquis villa et pascha similiter. 

5) Capit. de villis, c. 9 habeat sicut et in palatio habemus. Breviar. 
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S. 42. 


An diefe Wohn: und Arbeitshäufer reihten fich ſodann bie 
Dekonomiegebäube, die verfchiedenen Hofräume, Gärten und Fiſch— 
teihe an. In Afnaptum, 3. 2. ein Stall (stabolum), eine 
Kühe (coquinam), eine Bäderei (pistrinum), zwei Speicher 
(spicaria), drei Scheuern (scuras), ein mit einem Zaun wohl 
verwahrter Hof mit einem fteinernen Thore (curtem tunimo stre- 
_ aue munitam cum porta lapidea), und darüber ein Söller zum 

Austheilen der verjchiedenen Spenden (et desuper solarium ad 
dispensandum). Sodann ein mit einem Zaune umgebenes, gut 
eingerichtete8 und mit verjchiedenen Arten von Zäunen bepflanztes 
Höfchen (curticulam similiter tunimo interclusam, ordinabi- 
liter dispositam, diversique generis plantatam arborum).. 

In einem anderen Königshofe befand fih ein Stall und in 
einem Gebäude beifammen die Küche und Bäckerei (coquina et 
pistrinum in unum tenentur); fodann 5 Speicher (spicaria) 
und 3 Scheunen (granecas), ein mit einem Dornzaune umgebener 
wohl verwahrter Hof mit einem Thore von Holz (curtem tunimo 
circumdatam, desuperque spinis munitam cum porta lignea), 
darüber ein Söller und dann noch ein mit einem Zaune umge- 
benes Höfchen (curticulam similiter tunimo interclusam). Ta: 
ran ftieß ein Obftgarten (pomerium contiguum) mit vielen Bäu- 
men von verfchievener Sorte (diversi generis arborum nemoro- 
sum), ferner ein iichteih (vivarium cum piscibus) und noch 
ein wohl eingerichteter Garten (hortum bene compositum). 

Ein anderer Königshof hatte vier Speicher: (spicaria),, zwei 
Scheunen (horrea), einen Stall (stabolum), eine Küche, eine 
Bäderei, einen mit einem Zaune umgebenen Hof mit zwei hölzer- 
nen Thoren (curtem sepe munitam cum portis ligneis) und 
barüber einige Säller (et desuper solaria). 

In noch einem anderen Königshofe befanden ſich ein Stall 
(stabolum), zwei Speicher (spicaria), eine Küche, eine Bäckerei, 
drei Scheuern (scuras), ein mit einem doppelten Zaune verwahrter 
Hof (curtem tunimo circumdatam et desuper sepe munitam), 


von 812 bei Perts, Ill, 179. Mensuram modiorum et sestariorum 
ita invonimus, siout et in palatio. 
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ein mit Bäumen von verjchiedener Sorte bepflanzter Garten (or- 
tum diversi generis insertum arboribus) nebjt zwei Thoren von 
Holz und drei Filchteihen (vivaria cum piscibus). 

In dem Königshofe zu Treola endlich fanden ſich ein Spei- 
der (spicarium), zwei Scheuern (scuras) und ein mit einer 
Mauer umgebener Hof nebjt einem Thore von Stein (curtem 
muro circumdatam cum porta ex lapide facta °). 

Sämmtlihe zu einem ſolchen Königshofe gehörigen Nebenge- 
"bäude waren wieder mit einer gemeinjchaftlihen Mauer oder mit - 
einem Zaune umgeben; diefe mit hölzernen oder fteinernen Thoren, 
ſehr wahrfcheinlih auch fchon, wie 3. B. in Aachen, mit Thürmen 
verfehen; und fodann die äußeren Umfaffungsmauern und Zäune wie 
ber mit einem Graben umgeben. Das Ganze war demnach zu einer 
burgartigen Anlage vereinigt, wie wir ſolche Burgen im fpäteren Mit: 
telalter immer häufiger hervortreten, und fie in ihren Ruinen heute 
noch ſehen. Und dieſes war nicht allein bei den Königlichen Pfal- 
zen zu Aachen 7) zu Ulm u. a. m. der all, jondern auch, wie 
wir gejchen haben, bei den Tleineren Königshöfen ®), namentlich 
auch bei dem Königshofe zu Bodmen am Bodenfee, bei welchem 
ebenfalls fämmtliche dazu gehörigen Nebengebäude mit einer Mauer 
und einem Zaune umgeben geweſen find 9%. Es ift demnach nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Pfalz zu Frankfurt, wie man 
fagt 19%) mit Feiner ſolchen Einfafjung umgeben geweſen ift. 


6. 48. 


Außer den zur Hof> und Landwirthſchaft nothwendigen 
Gebäuden, Höfen, Gärten und Fiſchteichen follten aber nad) den 
Anordnungen Karls des Großen bie Königshöfe auch noch gehörig 


6) Pertz, III, 178—180. 

7) Quix, 1, 14, Nolten, L c.p. 42—68. 

. 8) Außer ben angeführten Stellen. Capit. de villis, c. 41 Ut acdih- 
cia intra curtes nostras, vel sepes in circuitu bene sint custodi. 
tae. — Vergl. oben $. 89. 

9) Cod. trad. bei von Arr, I, 58, Not. b. Bodamum curtis regia. Our- 
tem cum casa, caeterisque aedificis muro sepeque circumdala. 
Urf. von 881 bei Neugart 1j, 428. „Zu Bobmen in vnnſer faiferlichen 
pfalleng.” Die Weberfegung ift aus bem 15. Jahrhundert. 

10) Bon Fichard Entflehung von Franffurt, p. 11 u. 18 
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eingerichtet und mit allem Nothwenbigen und Nübligen, wie jebe 
andere Haushaltung 11) verfehen fein, um nicht nöthig zu haben, 
baffelbe anderswoher juchen oder gar borgen zu müſſen (ut non 
sit necesse, aliubi hoc quaerere aut commodare 12). Zu dem 
Ende follten auf jedem Königshofe in einer Kammer oder in einem 
Zimmer 12) die nöthigen Bettftellen (lectaria) mit Federbetten 
(euleitas), Pflaumbetten oder fogenannten Pfühl (plumatia) 1%) 
und mit leinenen Betttüchern (batlinias) 15), ferner Tücher für 
Ziihe und Bänke (drappos, ad discum, bancales) 1%), ſodann 


11) Capit. de villis, c. 68, omnia quicquid homo in domo sua vel in villis 
suis habere debet, judices in villis nustris habere debeant. 

12) Cap. de villis c. 42. 

13) Cap. de villis c. 42. Ut unaquaque villa intra cameram , lectaria u. 
j. w. — habeant. 

14) Gloss. Florentin. p. 983, plumatium, fulwile. Glossar. bei Suhm, p. 
298, plumasium, pule. Culcitrum, vederbedde. Culcitra beddeziecha. 
Form. Salomonis Nr. 34 plumitia et capitalia ad lectum. 


16) Lecterium oder lectaria bebeutet offenbar eine leere Bettftelle und lectım 
oder lectum vestilum das vollſtändige Bett. Zu einem vollitändigen 


- 


Betje gehörten aber außer der Iceren Bettkelle ein Federe und Pflaumbett, - 


leinene Betttücher u. a. m Daher werben fie insgemein neben einander 
genannt, weil fie zufammen erft ein vollfländiges Bett ausmachten. Daß 
aber lectarium dieſe Bedeutung hatte, geht aus vielen Stellen hervor, 
(app. Marculf. c. 87 und Form. Lindenbrog. c. 77, lectarios condig- 
nos ad lectos —, form. Andegarv. I, $. 3, 388 u. 53, lectario ad lecto 
vestito. — Capit. von 500, c. 1 bei Pertz, IV, 4, lecto cum lectaria 
oraet. Urk. von 700 bei Pardessus, Il, 256, lectaria ad lecto uno. 
Ur. von 882 bei Henschel, IV, 58, V. Lectaria. — Duodecim lectos 
cum sua lectaria). Nichts deſto weniger it Gu&rard, explication du 
eapit. de villis ad. c. 42, p. 59 u. 60 anderer Anficht, offenbar nur 
deshalb, weil er ſich unter ber Bettftelle gerade eine hölzerne Bettlabe ges 
dacht bat, was aber eine Bettftelle nicht immer war und auch nicht notb: 


wenbig zu fein brauchte. Ohne binreichenden Grund hält er das lecta- 


rium immer für ein Pflaumbett (cottum oder couette), wad ed zwar 
fein konnte (Statuta S. Petri Corbeiensis, I, 8 im Polypt. Irmin. II, 
809, cottum aut lectarium sive sagum) aber nad ben citirten Stellen 
nicht immer fein mußte. 

16) Gloss. Florentin. p. 987, bancale, hbanelachin Glossar. bei Suhm, p. 
298, bancalis, stüllachen. 
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Gefäße von Kupfer, Blei, Eifen und Holz (vasa aenea, plum- 
bea, ferres, lignea), euerböde oder fogenannte Brandröben 
(andedos) 11), Ketten (catenas), Feuer⸗ oder Keſſelhaken (cra- 
“ maculos, Franzoſiſch cramailliöres), Hämmer, wie fie die Kicfer 
heute noch führen (dolaturas, oder dolatorias, Franzoͤſiſch doloire) 
oder Werte ohne Stiel, fogenannte Barte 1%), Beile, namentlich 
Spishauen (secures, id est cuniadas, Franzöflih coignde oder 
cognee), Bohrer, insbefondere Hohlbohrer (terebros id est tare- 
dros ober taretros, Franzoͤſiſch tariere), ſcharfe Meſſer (scalpros) 
und andere Geräthichaften (utensilia) 19). 

Diefen Vorfchriften gemäß findet man denn in den einzelnen 
Königshöfen, z. B. in Aſnapium, ein volljtändiges Bett (lectum 
perandum), Tücher um einen Tiſch damit decken zu koͤnnen (drap- 
pos ad discum I. parandum), und ein Handtuch ctoaclaın, Franzoͤ⸗ 
fiich touaille, Italieniſch tovaglia, Englifch töwel), ferner zwei eherne 
Beden (concas aereas), zwei Pokale (poculares), zwei cherne und 
einen eifernen Stejjel(calderas aereas II, ferreal, Franzöſiſch chau- 
diere, Italieniſch caldaia, Spaniſch caldera), eine Pfanne (sar- 
taginem 2°), einen Keſſelhaken (gramalium), einen Feuerbock (an- 
dedam), eine Leuchte (farum), wie man fie heute noch in den Al⸗ 
pen, in der Lauſiz u. a. m. ficht, um bie brennenden Späne zum 
Leuchten daran zu ftedlen, und woher auch dag Wort farus, d. h. 
Leuchtthurm kommt ?2!); fodann zwei Beile (secures), einen Hammer, 
wie ihn die Kiefer heute noch haben (dolatoriam, franz. doloire), 
eine Art (asciam), ein fcharfes Meſſer (scalprum) 22), einen 
großen und einen Fleinen Hobel (runcinam I, planaın I) 2°), zwei 


17) Gloss. Florentin. p. 986. Andeda, brandreita. 

18) Gloss. Florentin. p. 987, dolabra, ascia, barta. 

19) Capit. de villis, c. 42. — Capit. Il, von 813, c. 10. 

20) Wird auch von Salzpfannen gebraudt. Du Cange, ed. Henschel v. sar- 
tag Vi, 72. 

21) Gloss. Lindenbrog. p. 995, altes glossar. bei Sulım, p. 807. 

22) Gloss. Lindenbrog. p. 1001. Scalprum, scrotisen. Scalpellum, 
scripmezer. 

28) Gloss. Florentin. und Lindenbrog. p. 989 u. 1000. Plana, ferrum, 
quo planatur lignum, i. e. scabo ober scabe, aljo ein Schabemefier 
ober Hobel. Lod. p. 989 u. 1000. Rancina, ferramentum architec- 
torium, id est noil oder null 
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große und zwei Meine Sicheln ober vielmehr zwei Senfen und zwei 
Sicheln (falces II, falcicula II) 24), zwei mit Eiſen beichlagene 
Schaufeln (palas ferro paratas) 26), und andere zum Arbeiten 
nothwendige Werkzeuge von Holz in hinreichender Anzahl (uten- 
silia lignea ad ministrandum sufficienter). 

In einem anderen Königshofe finden ſich vor, ein vollftän- 
diges Bett, ein Tiich = und Handtuch (drapos ad discum paran- 
dum I, toaclam I), ferner zwei eherne Beden, ein Pokal und ein 
Becher (pocularem I, baccinum I) 2%), zwei eberne und ein et 
ferner Kefjel, eine Pfanne, ein Keſſelhaken, ein Feuerbock, eine 
Leuchte (farum), ein Beil, ein Hammer (dolaturam), zwei Boh- 
rer (terebros), ein jcharfes Meijer, eine Art (asciam), ein großer 
und ein Meiner Hobel (runcinam I, planam I), zwei große und 
zwei Peine Sicheln, oder zwei Senjen und zwei Sicheln, zwei Spä- 
ten ober Srabicheite (fussoria, es kommt aber auch fossorium 
vor ?T), zwei mit Eiſen beſchlagene Schaufeln (palas ferro pare- 
tas) und andere Geräthichaften von Holz in hinreichender Anzahl 
(utensilia lignea sufficienter). 

In wieder einem anderen Königshofe befand fich ein volljtän- 
biges Bett, ein Tiſch- und Handtuch, ſodann zwei eherne Becken, 
zwei Polale, zwei eherne und ein eiferner Keſſel, eine Platte oder 
Schüſſel (patellam) 2°), ein Beil, eine Art ohne Stiel oder ein 
Hammer (dolaturam), ein Bohrer, ein jcharfes Mefler, ein Ho- 
bel unb anberes Arbeitszeug von Holz in binreichender Anzahl 
(utensilia lignea ad ministrandum sufficienter). 

Sn noch einem anderen Königshofe waren vorhanden zwei 


24) Gloss. Lindenbrog. p. 995. Falx vel falcicula, sichela. Falx ferra- 
ria, seginsa, Gloss. Florentin. p. 988. Falx ferraria, segensa. 
Alfo eigentlich eine Sichel und eine Senfe. 

35) Gloss. Fiorent. und Lindenbrog. p. 989 u. 999, pala, scäuela. 

26) Gloss. Filorentin. p. 982, Bacinum, becehin. 

27) Henschel Ill, 884 u. 446, v. fossorium unb fussorius. Gloss. Linden- 
brog. p. 995. Fossorium. rastrum, houuva, alfo eine Haue. 

28) Patella wird auch von Salzpfannen (patellae salis. Henschel V, 184, 
v. patella salis) und Bierkeſſeln (padella ad braciare im Codex Lauresh, 
L, 814), fobanıı aber auch von ben Salinen unb Bierbrauereien felbft 
gebraucht. 

v. Maurer, Fronhof. 9 
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eherne Beden, zwei eherne Pokale, ein Keffelhaten, ein Feuerbock, 
eine Platte (patellam), ein Beil, eine Art oder ein Hammer (do- 
laturam), ein Bohrer, ein ſcharfes Meifer, eine mit Eiſen bes 


ſchlagene Schauffel (palam ferro paratam) und andere hölzerne . 


Werkzeuge in hinreichender Anzahl (utensilia lignea sufficienter). 
Sodann ein vollftändiges Bett (lectum paratum), außerdem noch 
ein Teder= und Pflaumbett, ober, wenn man lieber will, ein Fe 
berbett mit einem Pfühl (culeitam I, plumarium I), zwei Bett: 
tücher (linteos), ein Bettvorhang oder Umhang (mantile), ein 
Tiſch- und ein Handtuch (mappaın I, toaclam I). 


An dem Königshofe zu Treola endlich ein Federbett nebft 
einem Pfühl und einer Bettſtelle (culeitam I, plumacium I, lec- 
tarium I), ein Leintuch (linteum), eine Dede, vielleicht eine Bett: 
decke (copertorium) und eine Bankdecke (bancalem), d. h. ein 
Tiſchtuch. Sodann unter ben Geräthichaften eine Trage, vielleicht 
aud) ein eifernes Gefäß (ferreolum) und eine Platte von Blei 
(patellam plumbeam) 2®), 


Zu den auf jedem Königshofe zu bewahrenden Geräthichaften 
gehörten auch die geſetzlichen Maaße und Gewichte, wie fich diefe 
auch zu Aſnapium vorfanden 2%), endlich bie verjchiedenen Kriegs: 
geräthichaften nebft ben verjchiedenen Arten. von Waffen ®'), was 
die Königshöfe zu Rüſtkammern, zu einer Art von Zeughäufern 
gemacht, und nicht wenig zu ihrem burgartigen Anſehen beigetra- 
gen hat. 


$. 44. 


Karls des Großen Beilpiel fand Nachahmung bei ben geifte 
lichen und weltlichen Grundherren eben fo wohl, wie bei den Ge⸗ 
meinfreien, vor Allem jedoch in den reihen Klöftern. Schon in 
der Mitte des 9. Jahrhunderts ward z. B. in dem Klojter St. 
Gallen, und zwar von Künftlern aus dem gleichfalls jehr reichen 
Klofter Reichenau, ein mit marmornen Säulen und Bildern ge 


29) Pertz, III, 178—180. 

80) Capit. de villis, c. 9. Breviar. von 812 bei Pertz, Il, 179. Mensuram 
modiorum et sestariorum ita invenimus, sieut et in palatio. 

81) Capit. de villis, c. 80, 42, 64, 68. 
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ſchmückter Pallaft erbaut 22), und bei allen Fronhöfen ſchimmert ber 
Einfluß der Anorbnungen Karls des Großen mehr oder weniger 
durch. 

In dem zu dem Bisthume Augsburg gehörigen Kloſter Staf- 
felfee *) befand ſich außer dem Fronhofe (curtis) auch noch eine 
andere herridhaftlihe Wohnung (casa indominicata) nebit ben 
übrigen Gebäuden (cum ceteris aedificiis), worunter ein Frauen: 
haus mit vier und zwanzig Frauen (genitium in quo sunt fe- 
minae 24) und eme Mühle Als vorräthige Geräthichaften fan- 
ben fich aber ein Federbett mit fünf Pflaumbetten oder jogenann- 
ten Pfühl (culeita cum plumatiis 5), drei eherne und ſechs ei- 
ferne Keſſel (caldaria aerea 3, ferrea vero 6), fünf Keſſelhaken 
(gramacula), ein eiferner Leuchter (luminare ferreum), 17 mit 
Eifen gebundene Züber (timas ferro ligatas), 10 Senfen und 17 
Eicheln (falces 10, falciculas 17), fieben Aerte oder Hämmer (do- 
laturas) und fieben Beile (secures). 

Sn einem dem Stifte Freifing gehörigen Fronhofe fanden 
fih außer dem Fronhofe und einer anderen herrichaftlichen Wob- 
nung noch drei Defonomiegebäube (curtem cum domo et horrea 
tria), ſodann 2 Keſſel, ein großer und ein Meiner (caldarios duos, 
unus minor et alter major), eine Hade (ligonem I), eine Senfe 
(falceem majorem), eine Kette, eine Kufe (cubam, woher aud) 
das Franzoͤſiſche cuve) und 3 andere Biergefaͤße (et alia vasa ad 
cervisa utentum tria) 3). 

Eben fo findet man im Gebiete des Klofters Weißenburg auf 
jedem Fronhofe ein Herrenhaus (casa dominicata) nebſt anderen 
Dekonomie-@ebäuden 35), in St. Gallen außer anderen Gebäuden 
auch eine Haberbärre (tarra avenis 2°), in Ingolftadt um den dem 
Klofter Niederaltaich gehörigen Fronhof herum die nöthigen Oeko⸗ 
nomiegebäube 27). 


82) Ratpert, casus S Galli ad ann. 841—854 bei Pertz, II, 68 unb ein 
Codex coaervus, eod. p 68, Note. 

88) Breviarium von 812 bei Pertz III, 176-177. 

84) Breviar. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126 

85) Breviarium von 812 bei Pertz, III, 177. Zeuss, trad. Wiz. p 262 fi. 

86) Ekkehard, an. 890 hei Pertz, Il, 84. 

87) Urk. von 810 u. 841 in Mon. Boic. Xl, 108 u. 110. Curtis domini- 
cata cum ceteris edificiis desuper positis. 

g ® 


mn 
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Und in berfelben Weife waren auch bie Fronhoͤfe ber franzd⸗ 
ſiſchen Klöfter eingerichtet. Allenthalben, cin Herrenhaus mit ben 
nöthigen Nebengebäuden, 3. B. in St. Maur 22), in St. Remi?9) 
u. a. m. Und in der Beichreibung ber Abtei St. Germain beginnt 
bie Befchreibung jeder einzelnen Herrfchaft mit der Angabe des Fron⸗ 
hofes und der dazu gehörigen Haupt und Nebengebäude (habet 
mansum dominicatum cum casa et aliis casticiis sufficienter). 
Worauf fodann die dazu gehörigen an freie und hörige Eolonen, 
oder an Liden und Aldionen und an unfreie Leute (servi) hinge⸗ 
gebenen Manſen folgen 0). 

Aber auch auf den Fronhöfen ber weltlichen Grundherrn und 
ber Gemeinfreien befanden ſich außer dem Herrenhaufe aud) nod) 
bie verfchiedenen von den Hörigen und Unfreien bewohnten Ne 
bengebäude, geſchloſſene Hofräume, Speicher, Scheunen, Kub-, 
Pferde-, Schwein: und Schafftälle und andere Delonomiegebäube, 
Werkſtätten (officinae), Obft: und andere Gärten und was ſonſt 
noch zu einer Landwirthichaft nothwendig war, nicht felten auch 
eine Kirche, 3. B. im alten Linzgau 4) und in anderen hellen 
von Aemannien #2), in Batern 42), im Stifte Freifing **), in der Abtel 


88) Polypt. Fossat. bei Baluz. II, 1388. Habet in Mairiaco mansum in- 
dominicatum cum casa et diversis aedificiis supraposilis, cum vir» 
diario et omnibus congruis adjacentiis. 

89) Polypt. S. Remigii, c. 1 im Polypt. Irminon. app. p. 288. — Habet 
mansum dominicum cum solario et cellario et caminata, laubia, horrea 
ll, quoquina, stabula II, hortum et gardinium, torcalar 1. 

40) Polypt. Irminon, II, II, IV, VI, u. f. w. p. 6, 24, 38, 52 fi. 

41) Dipl. von 861 bei Neugart, I, 815, unam basilicam, et casam cum 
curle, ceterisque edificiis. 

43) Form. Salomonis. 14, domum ad inhabitandum, horreum, fenile, domum 
familie, caulas pecorum, armenta equarum atque uaccarum — orile — 
Form. Alamann. (Wyß) Nr. 12 u. 16. Dipl. von 744 bei Nevgart, 1, 
13, cum domibus, aedificiis et mancipiis domesticis cum curtis clausis, 
cum ortiferis, pumiferis, vel officinis, qui ibidem esse videntur. Dipl. von 
745, eod. p.20 et 21, casa, sola, orta, agra, prada, pomifferis, in silvis 
fructeffieris. Dipl. von 779, eod. p. 67 cum domibus et efliciis — ortiferis, 
pumifferis. Dipl. von 783, eod. p. 77, casas, cupinia, spicarium curti 
clausa cum domibus, edificiis et officinis Dipl. von 876, eod. p. 408, 
curlim unam — cum casa caeterisque aedificiis et cum omnibus ap- 
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Lorfch %), in der Abtei Prüm u. a. m. In der Abtei Prüm über- 
gab unter Anderem ein gewifjer Hartmann jener Abtei feinen 
Herrenhof (curtis salaritius) mit dem Herrenhaufe (casa salari- 
eis) und den übrigen Nebengebäuden und mit ben dazu gehörigen 
Hofländereien (terrae salariciae) 1%), In Churrätien endlich, 
um noch ein Beiſpiel anzuführen, war das alte Gejchlecht der Vic 
toriden feit dem 7. Jahrhundert im Befite mehrerer Fronhöfe (cur- 
tes), welche von Vater und Großvater auf den Bilchof Tello ver- 
erht und von dieſem im Sahre 766 an mehrere Kirchen im Biß- 
thum Chur vermadht worden find. Auf dem Fronbofe zu Sa 
gens (Secanium) befand ſich ein Herrenhaus (sala) mit einem 
Edller (romaniſch heute noch Sulär genannt) und mit Vorraths- 
tammern darunter (cum solario subter caminata), barüber noch 
andere Kammern (de super alias caminatas), darunter Keller, 
Kühe und Pferdeftall (subter cellarium, coquina, stuta) #7), 
um den Hof herum noch ein anderer Stall (circa curtem stabu- 
lum), ein getäfeltes oder aus Brettern beftehendes Gebäude zum 
Aufbewahren verfchiedener Gegenftände (tabulata) *), ſodann 
Speicher (torbaces, in Rätien heute noch Torwaſchen genannt) 4), 


pendiciis. Vergl. noch dipl. von 812, 886 u. 895 eod. p. 148, 464 u. 
508. 

48) Dipl. von 888 bei Ried, I, 68, casam cum curte, horreum quoque 
atque pomerium etc., dipl. von 887, eod. p. 67, cum curte caeteris- 
que aedificiis. — 

44) Urk. aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 366, domum, horreum, po- 
merium — u. p. 869, curtem, domum, horreum, curtifera II, pome- 
rium cum humulario. — 

45) Codex Lauresham. I, 483. unum mansum et in ipso I curtim et scu- 
riam desaper cum pomario, et alios mansos lll, in quibus servi mei 
manent, — eod. Il, 517, mansum dominicatum cum casa et curia et 
aedificiis. — 

46) Urk. von 882 bei Beyer, I, 125 u. 126, curtem salaricium cum casa 
salaricia et orrea et spicario, cum nemore seu ceteris casticiis — de 
terris salariciis jugera 60. — _ 

47) Henschel, v. stuta, VI, 899. Gioss. Fiorentin. p. 988, equariti, 
stuot. 

48) Henschel, v. tabulata, VI. 484. Nach Glossen aus 9. sec. bei Halte 
mer, I, 229, tabulata, pritir, iſt tabulata eigentlich eine Bretterhütte. 

49) Henschel, v. torbac. Vi, 608. 
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und andere zur Beherbergung von Menfchen uud zur Aufbewah⸗ 
rung von Waaren bejtimmte Gebäube (vel alia hospitalia vel 
cellaria) und rings um den Hof herum mehrere Obft-, Wein- und 
andere Gärten. Und auf der Burg (in castro) ein gemauertes 
Herrenhaus (sala muricia, offenbar ein Steinhaus, wie man ber 
gleichen Gebäude im jpäteren Mittelalter genannt hat), barunter 
bie Keller und mehrere Speicher (subter cellaria, torbaces in 
ipso castro). Auf dem Fronhofe Sumpir (Vicus) außer 
dem Herrenhaufe (curtis) noch ein getäfeltes Wirthichaftsgebäube 
(tabulata) mit einer Hütte zum Aufbewahren der Schlitten, Was 
gen und anderen eldgeräthen (cum bareca, heute noch in Rä- 
tien Bargia und bei uns eine Barade genannt) 5%). Auf dem 
Fronhofe Schlövis (Alevenoce) ein Wohnhaus (casa) mit 
zwei getäfelten Wirthichaftsgebäuden und dem Hofe (cum duobus 
tabulatis cum curte et introitu suo). Auf dem Fronhofe 
Slanz (lliande) ein Herrenhaus mit einem Keller und anderem 
Zugehör (cum cellario, cum omnibus quae circa ipsam salam 
haberi videntur ex integro), ſodann Speicher (torbaces), ein 
getäfeltes Wirthichaftsgebäude (tabulata), einige Hütten (barecae), 
Höfe, Gärten und anderes Zugehör. Am Tronhofe Brigels 
(Bregelum) ein gemauerte8 Herrenhaus nebft Keller, Borrathss 
fammern, Söller, Speicher, Stall, Hütten, Wirthichaftsgebäuden, 
Garten, Hof und anderem Zugehör (muriciam salam cum cel- 
lario, cum caminatis, cum solario, cum torbace, cum stabulo, 
cum barecis, cum tabulata, orto, curte, et quicquid ad ip- 
sam curtem adpertinet), Im Fronhofe Schlans (Selau- 
num) ein Herrenhaus (curtis) mit einem Wirthichaftsgebäude, mit 
einer Hütte, einem Speicher und anderem Zugehör (cum tabulata, 
cum bareca, cum torbace, cum omni adpertinentia sua). 
Auf dem Fronhofe Ruſchein (Rucene) ein Herrenhaus (sale) 
mit Keller, Vorrathskammer, Söller, Torwalch, Stall (stabulum), 
Barade, Wirthichaftsgebäude (tabulata), Garten und anderem 
Zugehör. Auf dem Fronhofe Flums (curtis Flumini) waren 
außer den Gebäuden und ben verfchiedenen Gärten (ortis, aedifi- 
eüs, farinariis, vineis, pomiferiis) auch noch verſchiedene Geraͤth⸗ 


50) Henschel, v. bareca, 1, 598. 
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ſchaften und Vorräthe vorhanden (aeramentis, ferraturis, lore- 
mentis, vasis, utensilibus) 51), 


$. 48. 


Auch findet man auf den Fronhöfen der geiftlichen und welt- 
lichen Grundherren Arbeitshäufer für Frauen, z. B. in 
Baiern, in Weftphalen u. a. m. 82), welche übrigens hin und wies 
ber nicht im allerbeften Rufe geftanden haben 82). 

Die geiftlihen und weltlichen Herrn hatten auch auf ihren Fron- 
böfen diefelbe Einrichtung, dieſelben Geräthichaften und Vorräthe, 
welche fich in den Königshöfen vorfanden, 3. B. im Klofter Staf: 
felfee, im Stifte Freifing und in anderen Stiftern und Klöftern 5%) 
und insbeſondere auch in den weltlichen Grundherrſchaften 85). 

Endlich find auch bei ben Fronhöfen der geiftlichen und welt 
Üchen Grundherrn ſämmtliche zu einem Fronhofe gehörigen Ge: 
bäude mit einem Zaune oder einer Mauer, öfters auch ſchon mit 


51) Zeflament von 766 bei von Mohr cod. dipl. I, 12—15, 17 u. 19 und 
bei Eichhorn, episc. Curiens. Cod. Prob p. 5—9. 

62) Urf. von 840 u. 841 in Mon. Boic. Xl, 108 u. 110 und bei Hund, 
metrop. Salisb. II, 8, et foeminas genecias numero viginti duo. 
Urf. von 728 bei Brequigny ed. Pardessus, ll, 3857, Nr. 644. De man- 
eipio nostro scopulicolas quas in genicio nostro habuimus, plus mi- 
nus numero quadraginta. Breviarium von 812 bei Pertz, Ill, 176, 
dgl. oben $. 44 not. 33. Charta comitis Dodiconis in Monument. Pa- 
derbornens. p. 144, caeterisque mulieribus jam ad gynaeceum ejus 
assumpltis. \ 

58) Concilium Confluentin an. 922, e. 5 bei Harzheim, II, 599. Si 
autem laici — et inde canes aut geneciarias suas pascant. 
Regino de eccles. disciplin. II, c. 5, $. 37 bei Harzheim, Il, 513. Si 
aliquis in domo sua consentit cum propriis ancillis vel geneciariis 
suis adulterium perpetrare. L Lothar. I, c. 88. Concil. Meld. von 
845, c. 75, bei Mansi, XIV, 840 — ei inde canes aut geneciarias suas 
pascant. 

54) Form Bignon. c 18 quod cellaria vel camera el granica, quic- 
quid in eis habuit repositum, hoc est aurum, argentum, drapalia, arma, 
vipum, Annonam, vel vitalia. — 

65) Arg. Capit. de villis, c. 68, dipl. von 788 bei Nevgart, 1, 77, cupinia, 
b. b. Kufen. 
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einem Graben umgeben geweien ®®), weshalb fo oft von geſchloſſe⸗ 
nen Höfen (curtes clausae) und anderen Einzäunungen (clausu- 
rae) die Rebe tft 57). 

Mann dieſe burgartig geichlofienen Fronhöfe den Namen 
Burgen erhalten haben, Liegt völlig im Dunkeln. ebenfalls fteigt 
jedoch diefe Benennung in jehr frühe Zeiten binauf, wie jchon bie 
Ortsnamen Teutoburgium, Afciburgium u.a. bemweifen. Auch 
findet man ſchon feit dem 4. und 5. Jahrhundert in den Roͤmiſchen 
Provinzen, namentlich auch in Gallien und Hispanien Feine Ca⸗ 
ftelle, welche man Burgen (burgi °®) ober wöoyos #9) und deren 
Bewohner Burger (burgarii 0) oder custodes burgorum 9) ge 
nannt hat, und etwas fpäter an den Grenzen bes Reiches, insbe 
ſondere auch bei den Burgundern, befeftigte Wohnungen, welche 
ebenfalls Burgen genannt worden find (crebra per limitem ha- 
bitacula constituta burgos vocant) %2), Saͤmmtliche zu dem 
Hauptgebäude, dem Fronhofe, gehörigen Nebengebäude ſcheinen ſchon 


56) Dipl. von 849 bei Neugart, I, 265, curten cum casa, ceterisque aedi- 
ficiis muro sepeque circumdata. Dipl. von 895. eod. p. 508 curtem 
cum sepe circumcinctam, ei in ea domum constructam XIl sol. val. 
scuriam V solidorum val. Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 296 curtem 
eircumcingendumn. Urk. von 765 bei Calmet, hist. de Lorr. I, 281. De- 
bent autem curtim indominicatam muro circumdare. Cartul. de Saint 

: Pere, ed Guerard, $. 4, p.36. Claudit circa curtem vel de fossato. — 
Form. Gold. c. 55 curtem saepe circumdalaın. Urk. von 878 im Wir: 
temberg. Urfb. I, 173 curtim dominicam cum aedificiis et sepibus bene 
vestitam. Urk. Ludwigs bei Dümge, Nr. 7, p 72 curtem cum saepe 
(sepe) circumcinctam casam dominicatam. Capit. de villis, c. 41. 

57) Dipl. von 744, 788, 787, 789 u. 844 bei Nevgart, I, 13, 77, 92, 96 
u. 251. Dipl. von 792 bei von Arr, I, 58, not. a. casa cum curie et 
cum omni clausura etc. 

58) L. 2, €. Th. de his qui condit. propr. rel. (XII, 19). L. 2, & 4. C. 
Just de off. praef. praet. (l, 27). L 6, C. de fund. priv. (XI, 65). 
L. un. C. Th. de burgariis (VIl, 14). Vegetius, IV, 10 castellum par- 
vulum quod burgum vocant etc. 

59) Zosimus, II, 84. 

60) L. un. C. Tlı. de burgariis (VII, 14). 

61) L. 2, $. 4. C. de off. praef. praet. (l, 27). 

62) Orosius, VII, 22. Isidorus, 9 etymol. cap. 2 u. 4. Paulus Diaconus 
lib. 11. 
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zu einem Ganzen vereiniget geweſen zu fein, auch wenn fie noch 
mit feiner Ringmauer umgeben waren ®). Auch im Bromulf tft 
fon von Burgen bie Rede ($. 36). Und im 9. Jahrhundert er- 
wähnt au Dtfrted der Dörfer und Burgen 9%. Auch werden 
In den alten Formelfammlungen ſchon die Städte zuwellen Burgen 
genannt 9). Und auch im Ulfilas kommen bereits die Worte Burg 
(baurg) ) und Burger vor (baurgjans und baurjanc, d. h. 
borgare 9), 

D. Haus und Hofbaltung. 

A. Sn vor Karolingiſchen Zeiten. 

a) Einleitung. 


]) I Allgemeinen. 


6. 46. 

Die Haus: und Hofhaltung ber Könige wie der Häuptlinge 
und der anderen heranftrebenden Freien hat ſich nach und nach aus 
ihrem Dienftgefolge und dem für die Haus: und Landwirthichaft 
nothwenbigen Perfonale gebilbet. An einen fremden Urjprung darf 
babei aber um fo weniger gedacht werben, als bie Byzantiniſchen 
Einrichtungen an und für ſich ſchon von den Germaniichen wejent- 
lich verfchieden waren, und die in fehr frühen Zeiten vorkommenden 
Namen der Germanifhen Hofbeamten allein jchon für den Germa- 
niſchen Urfprung zeugen. Erft der nach der Kaiſerkrone ftrebeide 
Karl der Große fcheint bei diefer Gelegenheit feinen Blick auch nach 
Byzanz gerichtet, und bei der Errichtung feiner Hofhaltung manches 
nach jenem Vorbilde georbnet zu haben. Allein auch er legte biebet, 
wie bei feinen übrigen Schöpfungen bie vorgefundene Verfaflung 
zu Grund, und verband damit nur in derſelben Weiſe Byzantini⸗ 


68) Liudprandus, Ill, 44 bei Pertz, V, 818 unb Liutprandus, II, 12 bei 
Beuber, p. 179 quoniam ipsi (Burgundiones) domorum congrega- 
tionem, quae muro mon clauditur, burgum vocant. 

64) Otfried, IV, 81. 15 in thorfon ioh in bürgin. 

65) Form. Sirmond. c. 48 — infra ciritatem vel burgum illum. 

66) Mathaeus, 9, c. 1 u. 27, c. 58. 

67) Lucas, 15, c. 15, 19, ce. 14. Junius, glossar. Goth. v. baurg und 
baurjans, | ' 
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ſches Weſen, wie in fpäteren Zeiten immer häufiger usb häufiger 
das Römische Recht auf Acht Germanifche Einrichtungen angewen- 
bet, und dadurch ihre Acht Germanifche Natur zwar verbunfelt, ihr 
Germanifcher Urfprung indeſſen keineswegs aufgehoben worben ift. 

Die urfprünglihe Beichaffenheit des Dienftgefolges und ber 
aus demjelben hervorgegangenen Haus: und Hofhaltung ber Könige 
und der Grundherren ift bis jebt noch nicht genugjam befannt. 
Auch ift es immer noch ftreitig, ob das Gefolge und bie Haus: und 
Hofhaltung der Könige von jener der Häuptlinge und der übrigen 
Grundherren verſchieden war oder nicht. Eben fo wenig ift es be 
kannt und nachgewiefen, ob und in wie ferne diefes Dienjtgefolge 
urſprünglich eine einzige Genofjenjchaft gebildet oder aus zwei ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen beitanden hat, von denen die Eine zum 
Kriegsdienfte, die Andere aber zum Hofdienjte bejtimmt war. Auch 
wird man ohne Berüdfichtigung des nordiſchen, insbefondere aber 
des angelfächfiichen Rechtes wohl niemals vollftändig ins Klare 
fommen, indem ſich in jenen Rechten in biefer wie in anderer Be 
jiehung das urfprüngliche Recht viel länger und reiner als im 
fränfifchen Rechte erhalten hat, und daher eine gründliche Bearbei- 
tung jener Rechte mit jedem Tage zum bdringenderen Bebürfniffe 
wird. Ih Tann zwar hier auf eine tiefer gehende Unterfuchung 
ber nordiſchen und angeljächfiihen Hofverfaflung ebenfalls nicht 
eingehen. Einige allgemeine Bemerkungen dürften jedoch nothwen- 
dig und auch Binreichend fein, um zu beweifen, daß das Halten 
eines freien Dienjtgefolges auch bei den Franken Fein Vorrecht des 
Königs war, vielmehr das Necht eines jeden Grundherrn gewe⸗ 
ſen iſt. 

Das Gefolgeweſen war ſeinem innerſten Weſen nach auf die 
Gemeinſchaft des häuslichen Lebens gegründet. Das Dienſtgefolge 
bildete bei allen germaniſchen Völkerſchaften die tägliche Umgebung 
bes Dienſtherrn. Das angelſächſiſche Gesidh, d. h. Gefind, bedeu⸗ 
tete urſpruͤnglich einen Begleiter (comes). Die gesidhas ober ge- 
sidhcund men und sidkeundi homines (Geſidhkundmanne), 
wie fie gewöhnlich genannt werben, waren daher, wie bie comites 
des Tacitus, ihres Heren Tifchgenoffen (beödgeneatas) ober Herb: 
genofien (heordhgeneatas). Der Herr felbft war aber ihr Brod⸗ 
geber (hläford, contrahirt aus hläfweard, panem custodiens), 
ein Ausdrud, ber den freien und unfreien Leuten gegenüber ges 


. 
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besucht worden ) und unter bem Titel Korb bis auf unfere Tage 
gelemmen if. Die Gesidhas, bie ſpäterhin unter ben thegnas 
mitbegriffen worden find, waren urſprünglich von ihnen verfchieben, 
indem ber Einbruch in eine Burg bei einem königlichen Than (Cy- 
Riges thegen) mit 60 Schillingen, bei einem Geſidhkundmann bas 
gegen, fogar wenn er Land hatte, nur mit 35 Schillingen gebüßt 
werben follte 9). Weſentlich waren fie aber auch urjprünglich nicht 
verichieben. Denn bie Einen wie bie Anberen waren zum Krieg 
dienfte verpflichtete Dienftimanne. Nur jcheint es, daß bie Gesidhas 
in der Regel nicht im Haus und Hofbienfte, jondern vorzugsweiſe 
zum Kriegsbienfte verwendet worden find, und baher ben fränfis 
hen Bafallen ähnlich waren, während bie thegnas, wie bie frän⸗ 
füchen Antruftionen und bie fpäteren Minifterialen, zu gleicher Zeit 
kriegsdienſt⸗ und hofdienftpflichtig waren und baher die Thanen im 
Range höber ftanden, als die Geſidhe. Die Geſidhe bildeten dem- 
nach, wenn ber Herr in ben Krieg z0g, beilen £riegeriiches Ges 
folge. Daher werben fie auch noch von Beda comites, d. h. Be 
gleiter, genannt. Zur Zeit Aelfred's war jedoch der Name Geſidh 
bereit8 aus ben Geſetzen, auch fchon aus ben Geſetzen Aelfreb’s 
felbft verichwunden, wiewohl Aelfred in feiner Ueberſetzung ber Kir 
chengeſchichte von Beda das Wort comes nody mit Gesidh über 
fest %. Der Ausbrud sidheund findet ſich zwar auch fpäterhin 
noch ein Mal in einem Geſetze, welches man in den Anfang bes 
10. Jahrhunderts zu jeßen pflegt. Allein der Sivhfunbmann wirb 
bajelbft, wiewohl er noch beſſer als der Keorl, außer bem Helm 
und Harnif auch noch mit einem mit Gold ausgelegten Schwert 
bewaffnet fein burfte, im Ganzen genommen doch ſchon auf biejelbe 
Stufe wit bem Keorl gefett 71). Es ſcheint demnach, daß bie Ge 
ſidhe ober wenigftens ein Theil von ihnen nach und nach von ihrer 
Höhe herabgeiunfen und ſodann als folche gänzlich verichwunden 
fm. Schen in den Gefegen König Ine's ericheinen fie nämlich, 
wiewohl fie noch vorzugsweile zum Kriegsdienſt verpflichtet waren 


68) Ine's Bel. c. 50. 

69) Ines Bel. e. 46. 

70) Beda, Il, 14, 22, IV, 4, 10, V, u 6. 

71) Wergilds, c. 9—11 bei Thorpe, p. 80 bei Schmid, p.. 896898. 
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und daher höher ſtanden als bie Keorl, als Colonen, weldde 
Länland von ihrem Herrn erhalten hatten 72), Und im Anfang 
bes 10. Jahrhunderts ftanden fle gar ſchon auf berfelben Stufe 
wie der Keorl. Es fcheint demnach, daß fie fih entweder unter 
ben Eolonen, die man geneätman nannte, wie dieſes Konrad Maus 
rer glaubt, ober nad Reinhold Schmidt unter den Thanen, ober, 
wie ich glaube, die Höheren und Angefeheneren unter den Thanen 
und die Niebereren unter den Eolonen verloren haben. Fur das 
Letztere Spricht nebft Anderem auch die Geſchichte der fränfifchen 
Bafallen. Auch im fränkifchen Reiche hat es nämlich, wie wir ges 
ſehen, Höhere und niedere Vafallen gegeben. Die Höheren wurben 
vasalli nobiles, bie Niederen aber vasalli inferioris conditionis 
genannt. Und die Lebteren waren nichts anderes als Eolonen?2). 

Das angelfächfiihe Wort thegan bedeutete einen freien Die 
ner (minister). Noch elfred in feiner Ueberſetzung Beda's braucht 
thegan und thegnas für ganz gewöhnliche Diener (ministri) 7%). 
Auch find die Thane offenbar aus dem Hausgefinde hervorgegan- 
gen. Nach einer bei allen germanischen Volfsftämmen jehr verbrei- 
teten Sitte verfammelten nämlich die reicheren Grundbeſitzer 
noch neben ben für die gemeineren Dienfte im Haufe beitimmten 
Knechten und Mägden noch meiſtentheils jüngere Leute um fich, 
welche gegen Koft und Unterhalt oder auch gegen Verleihung von 
Ländereien bie höheren Haus: und Hofdienſte beforgten, im Frieden 
fih als Diener und Gefellichafter ihrer Herrn in ihrer nächiten 
Umgebung befanden, und im Kriege zu dem kriegeriſchen Gefolge 
gehörten. Und wiewohl diefe Dienftmanne in rechtlicher Beziehung 
dem gemeinen Hausgefinde und ben hörigen Leuten fehr nahe ftan- 
ben, indem die Einen wie die Anderen unter dem Schuhe ihres 
Dienftherrn ftanden und diefem zu Treue und Gehorfam verpflich- 
tet waren, jo hielten fe dieſen Hofdienſt dennoch nicht für unehren- 
voll, weil ihnen die Zreiheitsrechte blieben und bazu noch eine grö: 


72) Ine, c. 51, 68 u. 68. 

78) Vgl. oben $. 18. Reinhold Schmib, Gloflar., v. geneit und gesidh, 
p. 596, 5899—601. Konrab Maurer, baB Weſen des Äälteften Adels, p. 
187—148. Kemble, Sadfen, I, 7. Konrab Maurer, in kritiſch. Weber: 
ſchau, II, 888 ff. u. 408 ff. 

74) Beda, II, 7, IV, 24, V, 20. 
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Bere Rechtöficherheit Hinzulam, welche die Gemeinfreien nicht hatten, 
indem bei Berlegungen ihrer Perjon außer dem gewöhnlihen Wers 
gelde noch eine bejonbere Buße, bie fogenannte Mannbuße (Man- 
b6t) für das verleßte Schubrecht an ben Herrn bezahlt werben 
mußte. | 
Der Stand der Thane tft aus dem Hausgefinde hervorgegans 
gen. Daher wurben die Thane ministri ober servientes, ober 
auch domestici domus und familia, und im Angelſaͤchſiſchen hi- 
redmen von hir&d (familia, domus) genannt 75). Und in ber 
Sachſenchronik (chron. Saxon von 1041) wird fobann hiräd für 
ben Töniglichen Hof felbft und (chron. Saxon. von 1065 u. 1120) 
hir&dmen für ministeriales et curiales gebraucht. Die Thane 
waren baher bei den Angelſachſen bafielbe, was im fränfiichen 
Reich die Miniſterialen. Die gefammte Hausgenofienichaft bilvete 
auch bei ven Angeljachjen eine eigene wohl geordnete Genofienfchaft, 
an beren Spige ber major domus ftand. Er wird insgemein 
Caldormann (aldermannus), ähnlich wie ber fräntifche senis- 
calcus, Ältefter Diener genannt 7%). Bereits die Königin Aethel⸗ 
thryde von DOftanglien hatte einen ſolchen Major Domus. Er war 
ber Vorfteher der Thane ihres Haujes und ihres Gefolged (he 
wses hire th&ha hire hüses and hire gefärscipe ofer ealdor- 
man — primus ministrorum et princeps domus) 77), Epäter 
bin kommt auch ber lateinifche Titel major domus ſelbſt vor. Dies 
fer Hausoberfte hatte bie Leitung des gefammten Hausweſens. So 
boch wie bei ben Franken ift er jeboch bei ben Angeljachfen nicht 
geitiegen. Die ministri bildeten die tägliche Umgebung ihres Herrn. 
Sie waren baher am Hofe bes Königs deſſen ftete Begleitung. 
Und bie ebelften Männer jtrömten zu biefem Gefolge und zum 
Dienfte des Könige Osmin von allen Seiten herbei, was Aelfred 
überjett, tô his folgodhe (sequela) and tö his thänunge (mi- 
nisterium) 79). Die Thane waren aber nicht bloß Hofbeamte, fie 
gehörten vielmehr, wie wir gejeben, auch noch zum Triegeriichen 





75) Beda, 5, 13 leg. Cnuti, Il, 81, pr. u. & 1. 
76) Beda, Ill, 19. 

77) Beda, IV, 8. 

78) Beda, UI, 14, vgl. III, 9. 
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Gefolge des Königs und ber Großen bes Reiches. Das Triegerk 
Ihe Gefolge wurde in früheren Zeiten mit unter dem Namen der 
Gestdhas begriffen. Seit Aelfred's Zeiten tft jeboch jene Benen- 
nung verfäwunden und bie gesidhas wurden feitvem unter bem 
Namen ber thegnas mitbegriffen. Bei Beba wurden bie ministri 
noch von ben milites unterfchieden. Aelfred dagegen uͤberſetzt ſchon 
beive Benennungen mit thegen '9). 

Zu dem freien Hausgefinde gehörten bei den Angelſachſen 
auch noch bie fogenannten Folger (folgere oder folgarius), d. h. 
diejenigen Haus⸗ und Hofdiener oder Dienftboten, welche nicht mit 
eigenem Haus und Herd angefeflen, nicht herbfeft (heordhfaest) was 
ren 9), und bie auch in Deutichland befannten Brodeffer (hi&- 
faeta, domesticus)®'), welche in ihres Dienftheren Koft und Brod 
ftanden ohne in weiterer Abhängigfeit von ihm zu fein. 

Daſſelbe nun, was bei den Angelfachfen bie Geſidhe, bie 
Thane, bie Folgere und Brodeſſer waren, das waren im fcandinas 
viihen Norden bie huskarlar und hirdhmenn, bei den Longobar- 
ben dic gasindi, bei den Gothen und Vandalen bie gardingi, bet 
ben Franken die Antrustiones oder convivae Regis, und bie do- 
mestici und gasindi, und bei ben Burgundern die domestici. Sie 
ftanden fammt und fonbers zu ihrem Herrn in demfelben Verhält- 
nifle wie bereit8 bie comites bei Tacitus zu ihrem princeps, und 
wie die comites und clientes bei Ammianus Marcellinus, bei Jor⸗ 
nandes und bei anderen älteren Autoren zu ihrem Führer geftan- 
ben haben. Die Grundidee bei allen dieſen Verbindungen war bie 
Gemeinſchaft des häuslichen Lebens. Das Dienftgefolge bildete 
allenthalben die tägliche Umgebung des Dienftherrn. Erſt fpäter- 
bin, und auch dann nur ausnahmsweife, wurden auch noch andere 


79) Thegen fest er für minister (Beda, Il, 9, 14, III, 9) und dann and 
für miles. Beda, II, 20, 111, 2. 14, 21, V, 14. Val. Reinbold Schmid, 
Gloſſar. v. hir&d, hir&dman, manböt und thegen p. 612, 628, 629, 
664-669. Konrad Maurer, Adel, p. 151 fi. Kemble, II, 8. Konrab 
Maurer, in krit. Ueberſchau, II, 888 ff. 

80) Leg. Cnuti, II, 20. Leg. Henrici, VIll, 1. Rectitudines, 6.10. Bracton. 
il, 2, 10. 

81) Uethelbicht, c. 25. Meine Treipflege, p. 8. 
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Lente in das Dienftgefolge aufgenommen, die in ber Regel richt 
am Hofe ihres Herrn lebten. 


8. 47. 


Das Dienftgefolge des Löniglichen Dienftherrn beftand dem⸗ 
nach bei den Angeljachjen und im ffandinavifchen Norden urfprüngs 
ih aus freien Leuten. Und fo war e8 auch, wie wir fehen 
werben, bei den Franken. Die niebere Dienerfchaft beftand zwar 
aus unfreien Leuten. Das eigentliche Dienftgefolge, alfo die täg- 
fihe Umgebung des Königs beitand aber aus freien Leuten. Und 
auch die Grundherren konnten unmöglicher Weiſe unfreie Tiſchge⸗ 
noffen haben. Auch ihre tägliche Umgebung muß nothwenbdiger 
Weife aus freien Leuten beftanden haben. Schon nad Tacitus 
hatte der Gefolgedienit nichts Erniedrigendes, ſelbſt nicht für bie 
Angehörigen der edelſten Geſchlechter. Und auch der Sachjenfpiegel 
ſagt noch „wird ein Mann feines Genofien Mann, fo bat er da⸗ 
mit feine Geburt und fein Landrecht nicht gefränft” 82). Auch war 
bie Haus und Hofhaltung der Grundherren von jener der Könige 
urfprünglich durchaus nicht verfchieden. Eo lange nod) die Könige 
ihrem Haus: und Hofwelen, wie jeber andere freie Mann, jelbft 
porftanden, und dies hat unter der fränfischen Herrichaft noch lange 
Zeit, im flandinavifchen Norden jogar bis ins 11. Jahrhundert ge 
bauert, fo lange war auch nicht entfernt ein Grund vorhanden, bie 
Haushaltung des Königs anders, als die Haushaltung eines jeden 
anderen freien Mannes einzurichten. Die Haushaltung des Königs 
erforderte wohl ein größeres Dienftperfonal und nahm daher eine 
dornchmere Haltung an. Ihrem inneren Wefen nad) war aber 
die Eine von der Anderen nicht weſentlich verſchieden. So wie der 
König mit feinem Tienftgefolge Tebte und biefes feine ftete Umge⸗ 
bung bildete, fo beſtand auch die tägliche Umgebung ber freien 
Grundbeſitzer aus freien Leuten. In Norwegen hieß ber oberite 
Gefolgsmann bes Königs eben ſowohl wie der Knecht eines jeden 
Bauers Hauskerl (huskarl). Erjt fpäter fanden die Gefolgsleute 
des Königs jene Benennung zu gemein und nannten fich daher Hof: 
leute (hirdhmenn). Die geringeren Dienftleute und bie Dienftleute 


82) Sächſ. Lanbr. II, 65, $. 2. 
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ber anderen Herren nannte man aber nach wie vor. Ha uskerle (bus- 
karl)®2), Auch bei den Angelfachjen hatte der König wie der gemeinfreie 
Bauer (ber Kerl, ceorl) feinen Brodeſſer (hläfaeta ober fedesl) 
und ber vornehmere Freie (eorl) wie der Gemeinfreie (ceorl) jei- 
nen Schenk ober feine Schenkin 9). Ebenſo Tonnte ber Gemein 
freie wie der König Geſidhe oder Geſidhkundmanne 5) und freie 
Folgere in feinen Dienften haben. Auch hatten nicht nur die Kö: 
nige und bie Königinnen Thane in ihren Dienſten °%), jonbern auch 
bie geiftlichen und weltlichen Großen bes Reiches 82). Und felbft 
die Thane hatten wieder Thane und hir&dmen als Dienftmanne 
in ihrem Gefolge®®). Auch war die Art des Dienftes, welchen 
bie Könige wie die Großen bes Reiches und die Gemeinfreien von 
biefen Dienftmannen und freien Dienern forderten, durchaus nicht 
verfchieden, wie Schon der Name ber Haus- und Hofbeamten beweift. 
Denn bei Hoch und Nieder war ber angelfächfiiche horsthegen, 
horsth@n ober stallere, der fränfifche und alemannijche mariscal- 
cus, ber longobardiſche marpahis und ber norwegiiche stallari 
urfprünglich nichts anderes als ein Pferbefnecht oder ein Stall 
knecht; ber fränkische und alemannifche siniscalcus ein Alt oder Ober- 
knecht; der angelfächfifche burthegen oder bürth&n und ber frän- 
fiihe cubicularius ober camerarius ein Kammerknecht ober ein 
Hausknecht; der angeljächftiche discthegen, der fränkische und go⸗ 
thiſche dapifer oder Truchſeß urjprünglich nichts anderes als ein 
Koch oder Oberkoch, wie er benn auch bei ben Weſtgothen noch 
praepositus coquorum und bei den Nlemannen ganz einfach co- 
quus genannt worden tft. Es hat demnach bei den Angelſachſen 
und bei den übrigen Germanen im Norden und Süden urjprünglich 
fein wejentlicher Unterfchteb zwiſchen der Haus- und Hofhaltung 
bes Königs, der Großen des Reichs und ber Gemeinfreten beftan- 


88) Magnus Lagabätir hirdskra, $. 27. 

84) Aethelbirht, c. 12, 14, 16 u. 26. 

85) Wihträd, c. 5. Ine, c. 50. 

86) Beda, IV, 8. 

87) Beda, I, 7. Chron. Saxon. an. 1001 u. 1081. 


88) Banks, c. 8. Edgar, II, 8. Acthelred. VIII, 8. Cnat. 1, 8, Il, 81, 
pr. u. & 1. - 
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den). Ebenſo hatten auch bei ben Alemannen und Franken, wie 
wir fehen werben, jedenfalls die größeren Grundherren fchon die 
felben Haus: und Hofbeamten wie der König. Der Umftand, daß 
man frühe ſchon bei den Koͤnigen und bei den größeren Grund⸗ 
herren ein zahlreicheres und vornehmeres Dienftgefolge findet, bes 
weist nichts gegen dieſe Anficht. Denn die Könige und die größes 
ren Srundherren hatten nicht bloß weit größere Mittel, um ihre 
Dienftmannen und die anderen Diener reichlicher belohnen und 
kräftiger ſchützen zu Fünnen. Eie hatten felbit das Bedürfniß eine 
zahlreichere Dienerfchaft an fich zu ziehen und ein größeres Haus: 
weien zu unterhalten. Man trat daher lieber und zahlreicher im 
ben vornehmeren und reichlicher belohnten Dienst des Königs und 
anderer vornehmer Herren, als in jenen der Gemeinfreien. Denn 
fo wie bie Unfreien und Hörigen des Königs und der Kirche in 
größerem Anfehen ftanden als die Unfreien und Hörigen der Ge 
meinfreien, jo war aud) die Stellung der Haus- und KHofdiener bes 
Königs und der größeren Grundherren eine höhere und vornehmere 
als die Stellung ber Diener der gemeinfreien Leute. Hinfichtlich 
des Dienftes ſelbſt beitand jedoch urſprünglich Fein wejentlicher Un⸗ 
terichied. Auch hatte der Eine wie der Andere daſſelbe Recht zur 
Unterhaltung einer größeren Haus- und Hofhaltung, wenn er bie 
bazu nothwendigen Mittel aufbringen konnte. Es verhält fich 
naͤmlich mit der Dienerfchaft der Könige und der größeren Grund⸗ 
berren wie mit ber Bielweiberet in der Türke. Der gemeine Türfe 
bat tn biefer Beziehung dafjelbe Necht wie der vornchmfte Türke 
und ber Sultan ſelbſt. Da jedoch der gemeine Türke nur eine 
Frau ernähren kaun, jo nimmt er auch nur eine Frau. Das 
Necht mehrere Frauen zu nehmen hat aber auch er. Nur fehlen 
ihm die Mittel um von feinem Recht Gebrauch zu machen, und ben 
Frauen bie Luft fich in einen ſolchen Harem zu begeben. 


$. 48. 


Ein wejentliher Unterfchied zwilchen der Haus- unb 
Hofhaltung von Hoch und Nieder fing erſt dann an fich zu bilden, 
feitbem bie Könige und die vornehmen Grund= und Landherren 
anfingen fi von der perfönlichen Leitung der Haus: und 


89) Bol. Konrad Maurer, in krit. Neberſchau, II, 896 fi. 
Maurer, Fronhof. 10 
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Hofwirthſchaft zurückzuziehen, und fich ausſchließlich mit den 
Ungelegenheiten des Reiches unb ihrer Herrſchaft und 
mit dem Kriegsdienfte zu bejchäftigen. Es bilvete ſich ſodann 
eine Höhere und eine niedrigere Klaffe von Hofdienern, 
tm ſtandinaviſchen Norden und bei ven Angeljachjen eben ſowohl 
wie im Fränfifchen Reiche. Im Norden nannte man zwar bie 
hoben wie die niederen Hofdiener nach wie vor huskarlar, 
aber nur die höheren waren nun noch die Tiichgenoflen des KB- 
nigs und feine perfönlihe Umgebung. Sie wurden daher hirdh- 
menn (SHofleute) genannt, während bie niebrigeren Diener nicht 
mehr mit des Königs Hofleuten (hirdh) zu Tiſch gehen durften. 
Ebenfo war e8 bei den Angellachfen und bei ben Franken im 
fränfifchen Reiche. Aber auch jebt entitand noch Fein wefent- 
licher Unterſchied zwiichen der Hofhaltung bes Könige und der 
Haushaltung der größeren und Tleineren Srundherren. Denn bei 
ben Einen wie bei den Anderen konnten durch bie Gnade ihres 
Herrn die niebrigften Diener bis zu ben höchſten und allerhächiten 
Hauss und Hofämtern emporfteigen. Ein wejentliher Unter 
ſchied zwiſchen der Hofhaltung des Königs und der Großen 
bes Meiches und der Haushaltung der Übrigen freien Grund⸗ 
bern entitand erft im fpäteren Mittelalter feit der Entitehung eines 
erblihen Ritterftandes in Deutfchland und feit ber Erblic 
feit des Thanenftandes in England: Denn erit feit diefer Zeit 
waren nur noch die Ritterbürtigen den hohen und allerhöchiten 
Herrichaften ebenbürtig. Daher konnten auch fie nur allein 
noch die perfönliche Umgebung und bie Tiſchgenoſſenſchaft jener ho⸗ 
ben und allerhöchften Herren bilden. Der Hofpdienft wurde dem⸗ 
nad nun erjt, wie wir fehen werben, ein Ritterdienft, zu wel- 
chem nur noch die Könige und Lanbesherren berechtiget fein follten. 
($. 205 u. 206). 


2) Königliches Dienfigefolge. 
6. 49. 


Das Dienftgefolge des Königs heißt bei den falljchen. und 
ripuarifchen Franken und fpäterhin um ganzen fränkiſchen Reiche 
trustis und die Mitglieder dieſes Töniglichen Gefolges oder bie 
Löniglichen Dienjtmanne werden Antruftionen genannt (antrustio- 
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ne ®), antrussiones ?!), aatzusiones 92), antrusticiones 9) und 
antzusciones dominici)*). Das Wort trustis wird nämlich in 
einer mehrfachen Bedeutung gebraucht. Zunaͤchſt nannte man wohl 
trustis den in die Hände des König zu leiltenden Dienfteiv, den 
Eid der Treue und dann biefe Treue ſelbſt 9). Dann nannte man 
trustis auch den Königsdienft felbjt (servitium regale) 9%), und die 
Dienftmannichaft, die Tienftgenofienichaft oder das Fönigliche Dienft- 
gefolge, welches diefen Dienſteid geleiftet hatte 7). Die Dienftman- 
nen, welche biejen Eid geleiftet hatten, kamen in ben bejonderen 
Schub des Königs). Daher nannte man auch diefen bejonderen 
Koͤnigsſchutz trustis Regis 9), trustis Regalis 9%), trustis do- 
minicus !), insgemein aber trustis dominica ?). Enblid nannte 


90) L. Sal ed. Merkel, 95 u. 96. Marculf. I, 18. Worm. Lindenhrog. 
c. 47. 

91) L. Sal. ed. Herold. 74 u. 76. 

92) L. Sal. ed. Merkel, 97. 

98) Diutisfa, 1, 830. 

94) L. Sal. Merkel, nov. 228, 231 u. 382 und bei Pardessus, p. 142. 

95) Marculf. 1, 18. Form. !indenbrog. c. 47. L. Sal. ed. Feuerbach, 
79, $. 2. — in truste qua defecerit, Decretum Chlotharii von 595 
bei Pertz, Ill, 18 Ueber die Bedeutung bed Worted trustis, foelus, 
fiducia von bem goth. trausti und altn. traust und bavon antrustio, 
fidelis, foederatus ſiehe Jakob Grimm, Vorrede zu Merkel, lex salica, 
p. 6 

96) Glossa bei Baluz, II, 1084. truste, id est servitio regali. 

97) Decretum Chlotharii von 595, c. 8. bei Baluz, I, 19. Quod si’ in 
truste invenitur, medietatem composilionis trustis adquirat. bei Pertz, 
DI, 12 u.13, c. 1 u 8 Quod si per trustem invenitur, mediam 
conposicionem trustes ad se recipiatl. — Ut in truste electi cen- 
tenarü. Bol decretio, c. 2 u. 8. bei Merkel, lex sal. p. 45 u. 46. 
und L, Fal. ed Feuerbach, 79. Cap. von 857 bei Baluz. II, 96. und 
Pertz, Ill, 455. homines sine causa occidunt, trustes commovent. 

98) Marculf. I, 18. Rectum est , ut qui nobis fidem pollicentur inlaesam, 
nostro tueantur auxilio. Form. Lindenbrog. c. 47. 

.89) L Ripuar. Al, 1. 
90a) L. Sal emend. 66, e. 2 bei Pardessus, p. 819. 
1) Conv? Caris. von 877, c. 20. bei Pertz, Ill, 540. 
2) L. Sal. Merkel, 41, c. 2, 42, c. 1, 68, c. 1 u. 2 und novell. Nr. 118. 
unb recap. leg. Sal. c. 30 u. 81. 
10 * 
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man auch noch den Ort ober den Bezirk, welchen dieſes Tienftge- 
folge bewohnte, trustis. Das Lönigliche Gefolge wohnte nämlich, 
wie wir fehen werben, auf dem ronhofe des Königs oder um bie 
fen herum. Daher nannte man auch den von den Antruftionen 
bewohnten Bezirk trustis ?). 


Die Antruftionen bildeten die tägliche Umgebung des Könige. 
Ste waren feine vertrauten Freunde (trüt %), drudi)5), feine Sa u s⸗ 
und Tifhgenofjen und wurden daher convivae Regis®), 
und fpäterhin in Deutjchland commensales und in Frankreich 
commensaux genannt 7). Bei den Angeljachien nannte man 
die vertrauten Diener des Königs, weil fie an bemfelben Herde 
und auf berfelben Bank mit ihrem Herrn ſaßen, deilen Herbge 
noffen und Banfgenoffen 9). Die Antruftionen bildeten ben 
Töniglihen Hofftaat. Sie hatten aber auch noch beitimmte Hof- 
und andere Dienjte zu leiften. Den von ihnen zu leiltenden Dienft 
nannte man trustem facere ),, Man nannte ihn aber auch, wie 


8) Decretum Chlotharii , c. 8. bei Pertz, Ill, 18. Que si in truste per 
se invenerit. L. Sal. ed Feuerb. 79, c. 2. in truste qua defecerit — 
quem in truste invenerit. Vgl. noch meine Geld. ber altgerman. Ge⸗ 
richtsverf. p. 12. not. 25. 

4) Gloſſe aus 9. sec. bei Hattemer, I, 229. Amicus regis, i. e. trüt. 

5) Epist. von 858, c. 4. bei Baluz II, 104. sine solatio et comitatu dru- 
dorum atque vassorum. vita St. Udalrici, eod. p. 778 f. Henschel II, 
942. 

6) L. Sal. 41, c. 5 u. 6. unb ed. Merkel, 41, c. 8, p. 28 u. 97. L. 
Burgund, 38, c. 2. Jonas in vita Sti Columbani, c. 18 u. 24. unus 
e convivis — Theodeberti Regis —. Regis Theudeberti conviva. 
Gregor. Tur. VII, 16. a rege susceptus, atque convivio ejus adsci- 
tus. Jornandes, de rebus Geticis, c. 38. Venantius Fortunatus bei 
Baluz. II, 695 u. 846 Henschel, v convivae Regis, Il, 585. 

7) Kaiſer Karl IV. nahm den Erzbifhof von Köln zu feinem täglichen ver: 
trauten Tiſchgenoſſen an, nad Urk. von 1874 bei Lacomblet, III, 655. 
ipsum in familiarem cottidianum domesticum commensalem. pl. Hen- 
schel, v. commensalis, II, 476. 

8) Beowulf, v. 262 u. 845. 

9) Cap. von 779, c. 14. L. Longob. von 801, c. 45. L. Longob. Ill, 
4, c. 2. 


« 
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wir gejehen, einen Königsbienft. Er beftand in Kriegsdienſten 10), 
zumal aber in Hofdienften. Wie andere Hofbiener wohnten fie 
daher bei Hofe, entweder im Königlichen Palafte felbft oder um 
biefen herum 11). Beftimmte Kofämter hatten wohl manche von 
ihnen. Die meiften aber gewiß nicht. Denn es gab, wie wir 
jehen werben, nur wenige beftimmte Hofämter. Die übrigen An- 
truftionen, die fein beftimmtes Amt erhalten hatten, waren demnach 
entweder bloße Tifchgenoffen und Gejellichafter des Königs, oder fie 
waren, wie bie pueri ad ministerium und die puellae ad ministe- 
rium einem beftimmten Hofamte (ministerium) zugetbeilt und erhiel- 
ten daher fpäterhin von dem Amte den Namen ministeriales. Oder ſie 
wurden aud) zu Boten und anderen Dienjten verwendet. Außer 
bem Hof: und Kriegsdienſte hatten fie nämlich auch noch andere 
Tienfte zu leiften. Sie waren die Vertrauten des Königs und 
waren baher feine geheimen Näthe bei Hof eben ſowohl wie auf 
ben Neichstagen 12). Sogar die Grafen, Centenare und die koͤnig⸗ 
fihen Sendboten, Beamte, weldye wir heut zu Tage Staatsbeamte 
nennen würden, wurden aus dem Dienftgefolge des Königs (tru- 
stis) genommen und daher zu den Hofbeamten, alfo zu ben Mint- 
fterialen gezählt, was fie denn auch Sahrhunderte lang bis ans 
Ende des Mittelalters geblieben find. Daß die Centenare aus dem 
Dienftgefolge (trustis) genommen zu werben pflegten, jagt eine in 
das ſaliſche Volksrecht übergegaugene Verordnung Chlothars IL 
Mar und deutlich 12). Aber auch die Grafen und anderen Fönig- 
lihen Beamten wurden zu den Minifterialen gezählt). Daher 


10) Alte Oloſſe bei Lindenbrog, glossar., v. trustis. — truste facienda id 
est caballicata. Mehrere Beifpiele bei Roth, p. 125. not. 58. 

11) Dipl. Childerici II, von 661 bei Brequigny ed. Pardessus ll, 121. Nr. 
842. per consilium Emhilde regine — seu omnium Francorum pruden- 
tium palatium nostrum inhabitantium. Cap. 809 de disciplina palatii, 
c 2. bei Pertz, Il, 158. Vita Eligii, 1, 12. bei D’Achery, V, 167. 
Biele Beifpiele bei Roth, p. 125. not. 54. und oben $. 41. 

12) Chilperici Regis edictum von 561, c. 1. bei Pertz, IV, 10. Pertrac- 
tantes cum — obtimatibus vel antrustionibus —. 

18) Decretio Chlotharii II, c. 8. bei Pertz, Il, 13. Ut in truste elocti 
centenarii ponantur. — centenarii ergo vel qui in truste esse dicun- 
tur. L. Sal. ed Feuerb. 79. L. Sal. ed. Merkel, p. 46. 

14) Capit. von 802, c. 40. bei Pertz, Ill, 96. Similiter et de comitibus 
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follten auch die Grafen, die Sagibaronen und die Töniglichen Send⸗ 
boten (missi Regis) das dreifache Wergeld der Antruftionen has 
ben, beftehend in 600 oder 300 Solidi, je nachdem jene Beamten 
aus ben Freien oder Hörigen genommen worden waren !®). 


$. 50. 


Die Antruftionen bildeten Feinen eigenen abgeidlofje 
nen Stand. Der König mählte fie vielmehr unter allen feinen 
Unterthanen, unter den freien Germanen eben fowohl wie unter 
ben Römern 16), unter den Liten 17) oder Hörigen des Königs (pueri 
Regis)!8) und felbft unter den Fiscalinen 10). Einen unfreien 
Antruftionen habe ich aber nirgends gefunden, wohl aber Frauen 
in truste. Der in einigen alten lateinifchen Inſchriften vorkom⸗ 
mende Trauenname andrustehiabus hängt offenbar mit an- 
trustio zujammen?2%). Auch Tann der wolfenbütteler Coder der 
lex Salica von einer Antrujtionin verftanden werben?!). Und bie 
Öfter8 vorkommenden puellae ad ministerium, puellae in mini- 
sterio und puellae de ministerio waren offenbar ſolche Antruſtio⸗ 


vel centenariis ministerialibus nostris. Epist. von 807 bei 
Pertz, Ill, 150. vicarii, centenarii seu reliqui ministeriales —. 

15) L. Sal. ed. Merkel, 54, c. 1 u. 2. ed. Herold, 57, c. 1-8. L Ri- 
puar. 53, c. 1 u. 2. Cap. von 797, «7. bei Pertz, ll, 76. Cap Ill. 
von 818, c. 6 u. 7. bei Baluz und bei Gaupp, lex Chamavorum, p. 
80. Si quis comes in suo comitatu occisus fuerit, in tres were- 


gildos, sicut sua nativitas est, componere faciat. — Si quis mis- 
sum dominicum occiderit — in tres weregildos, sicut nativi- 
tas est —. 


16) L. Sal. 41, c. 8, und recap. leg. Sal, bei Merkel, p. 97 u. 99. 

17) Recap. leg. Sal. c. 30 u. 88. bei Merkel, p. 97 u. 99. unb bei Par- 
dessus, p. 860. 

18) Recap. leg. Sal. c. 83. bei Merkel, p. 97. und bei Pardessus, p. 360. 

19) L Sal. ed. Feuerb. 79. Ut fiscales in trustem eant. Pardessus, p. 
191 u. 219. Chloiharii decret, c. 8. bei Pertz, Ill, 18. 

20) Stimm, Beich. ber deutſchen Sprade, II, 587. 

21) L. Sal. 72, c. 2. bei Pardessus, p. 187. Si antruscionem vel fomene 
tale ordinis interfikciat. 
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nimen. Daher hatten auch fie, wie alle Antruftionen, ein breifaches 
Wergeld 32). 

Bei der Aufnahme in das Dienftgefolge des Königs mußten 
die Antruftionen in die Hände des Königs einen Eid ber Treue 
(trustem et fidelitatem) ſchwoͤren. Und fie famen fodann in ben 
befonderen Schuß des Königs 7). Die Folge diefes befonberes 
Koͤnigsſchutzes (ded Hofihuges) war die Stellung der Antruftionen 
unter das königliche Hofgericht in allen dienftlichen Angelegenheiten, 
und wenn bie Ladung vor das Bollsgericht nicht zum Ziel führte2), 
und ein breifaches Wergeld bei den Germanen eben ſowohl wie bei 
den Römern, bei den Kiten unb bei den übrigen Hörigen bes Kö— 
nigs, beftehend bei den Germanen in 600 oder 1800 Solidi, wenn 
die übrigen Freien (ingenui) ein Wergelb von 200 ober 600 So— 
id hatten, und bei ben Römern, Liten und anderen Hörigen bes 
Königs in 300 oder 900 Solibi, wenn die übrigen Römer, Liten 
and Hörigen ein Wergelb von nur 100 oder 300 Solibi hatten 28). 
Die in das Dienftgefolge Aufgenommenen mußten nım aber in fte 
ter Umgebung bes Königs oder wenigftens zu feiner Verfügung 
bleiben. Sie follten dem König bei Hofe und im Kriege, oder wo 
e8 der König fonft noch begehrte, dienen und ſich ohne Erlaubniß 
bes Königs nicht aus feiner Umgebung entfernen 2%). Der bejon- 
dere Königsſchutz (der Schuß des allerhöchſten Hofes) machte näm⸗ 
lich die königlichen Dienftmannen hofhörig, wie bei den Angel 
fachfen die thegan (Thane). Da jedoch die Aufnahme in den Kö⸗ 
nigsbienft freimillig und ber Dienft noch nicht erblich war, aljo jeden 
Augenblit wieder gelöft werben konnte, da ber bejonbere Königs: 
ſchutz ferner größere Rechtsficherheit, ein dreifaches Wergelb brachte 


22) L. Alemann. tit. 88. 

238) Marcul. I, 18. Form. Lindenbrog. c. 47. 

24) L. Sal. ed. Merkei, 96, ec. 1. und bei Pardessus, p. 262. od. Herold, 
76, c. 1. Cap. Childeberti von 550, c. 6. bei Pertz, IV, 7. 

25) L. Sal. 41, c. 2, 8, 42, c. 1, 68, c 1 u. 2, 95, c. 1 u. 2. bei Mer- 
kel unb nor. Nr. 118, 228 u. recapitulatio leg. Sal. c. 88, 84, p. 97 
n. 99, c. 80 u, 81. L. Ripuar. X, 1. Childeberti cap. von 550, 
tit. 5, c. 1—8. bei Pertz, IV, 7. Form. Marculf. 1, 18. Cap. von 
877, c. 20. bei Ports, Ill, 540. 

26) Beweißfiellen bei Roth, p. 127. mot. 50. 
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und. zu Macht und Anſehen, ja zu den höchſten Aemtern und 
Würden empor führte, die Rechte der gemeinen Freiheit, 3. B. der 
Gerichtsſtand vor den Vollsgerichten, aber blieben 27), fo ftrömten 
auch im fränftfchen Reiche, wie bei den Angelfachjen zur Zeit des 
Königs Oswin 28) und in Norwegen noch im 10. und 11. Jahr⸗ 
hundert 2%), Leute aus ben angefehenften und mächtigften Gefchlech- 
tern, zumal junge Leute (pueri), wie im fpäteren Mittelalter vie 
Juncherren oder Junker, in das Dienftgefolge des Könige. König 
Ehildebert war in der Kirche von ſolchen Jungherren (pueri) um- 
geben, weldhe den Kammerherrn- und Pagendienft bei ihm verrich- 
teten 3%). In der Umgebung des König$ wird unus puerorum au- 
licorum genannt 21). Ein anderer puer Regis, Namens Attalus, 
war Pferdeknecht oder Bereiter des Königs Childebert 32). Ein 
anderer, Namens Tramfoarius, war cubicularius des Königs Chlo: 
dovech?2). Wieder ein anderer wurde an ben Hof des Königs 
Theodebert geſchickt und dafelbft unter die Hofleute eingereiht3t). 
Sie wurden von dem Küntgsdienfte, in welchem fie ftanden, öfters 
audy pueri regales genannt 3). Die Könige bedienten fich biejer 
Sungherren übrigens nicht bloß bei Hofe, ſondern auch bei Bot- 
[haften und zur Beforgung ihrer Gejchäfte anderwärts als bei 
Hofe 3%). Sie wurden auch öfters, um fie deito befler im Hofs 
bienjte verwenden zu Tünnen, bei Hofe erzogen und daher nutriti 


27) L. Sal. ed. Merkel, c. 96, c. 1 u. 2. und ed. Herold, 76, c. 1 u. 2, 
bei Pardessus, p. 262. 

28) Beda, III, 14. 

29) Viele Beiſpiele bei Konrad Maurer, bie Belehrung bed Norwegifchen 
Stammes zum Chriſtenthum, I, 567, 571, 602, 603, 616, 628 u. a. m. 

80) Gregor. Tur. X, 18. 

81) 3lartini miracula, IV, 87. 

82) Gregor. Tur. Ill, 15. cum Attalo puero custode equorum. 

83) Vita Severini, c. 4 u. 6. bei Mabillon, I, 569. 

84) Gregor. Tur. X, 29. Aredius — Theodoberto regi traditus, aulicis 
palatinis adjungitur. 

85) Gregor. Tur. V, 49. 

86) Gregor. Tur. IX, 9. datis literis et pueris destinatis cum evectione 
publica. — Pueri vero qui missi a rege fuerant —. Gregor. Tur. V, 
49. — misit pueros suos cum armorum adparatu ad comprehendum 
eum. Bgl. noch Gregor. Ill, 15. 
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genannt 9). Je zahlreicher nun eine foldye Umgebung war, befto 
mehr wurde der Hof bewundert. Das jugenblicye Gefolge war bie 
Zierde eines jeden Hofes (puerile decus) ?®), Auch die Grafen 
und Untergrafen (grafiones und obgrafiones) oder @entenare, 
und die Sagibarone nahm der König aus diefen Jungherren (pueri 
Regis) 20). Ebenfo nahm er aus ihnen, wie wir gejehen, bie An⸗ 
truftionen, aus denen er ſodann ebenfalls wieder feine Grafen, 
Gentenare und Sendboten zu nehmen pflegte. Der Königsdienit, 
weit entfernt etwas drückendes ober cerniebrigenbes zu haben, brachte 
baher außer der größeren Nechtsficherheit Ehre und Macht, und 
galt fogar als eine Schule höfiſcher Sitten. Daher wurden jüns 
gere Leute, bie Söhne der angeſehenſten und edelften Gejchlechter, 
wie wir fagen würden, als Pagen an den Hof des Königs gejen- 
bet, um fich im Hofdienfte als pueri Regis zu den Gejchäften bes 
Krieges und Friedens heranzubilden und jobann eine glänzende 
Laufbahn im Dienſte des Königs zu machen ?%). Diejes Drängen 
und Strömen zur Aufnahme in den Königsdienft und in die Fö- 
niglihe Tienftfolge war fo groß, daß bereits im Anfang des 9. 
Sahrhunderts viele Franken Dienftmanne des Könige (homines 
Franei oder Antruftionen) geworden waren. Der Ausdrud Franci 
wird namlich in dem Gapitulare von 813, weldyes man für ein 
Xantiſches Gaurecht oder für ein Volksrecht der chamaviſchen Fran⸗ 
fen hält, mehrmals zwar noch als Volksname gebraucht 1), Es 
ift aber daſelbſt auch von homines Franci bie Rebe, welde 
das in 600 Solidi beftehende Wergeld ber Antruftionen haben foll- 
ten 42), während die freien Leute (ingenui und homines ingenui), 


87) Gregor. Tur. IX, 86. — comitibus, domesticis, majoribus atque nu- 
tritiis, et omnibus qui ad exercendum servitium regale 
erant necessarii — vgl. Henschel, v. nutriti, IV, 663. 

88) Ermold. Nigelli lib. IV, 477 u. 478 bei Pertz, Il, 510. — mirantur et 
arma Caesaris, et famulos, et puerile decus. ⸗ 

89) L Sal. 54, c. 2. ed Merkel und bei Pardessus, p. 80, 62, 107, 152, 
183, 256 u. 314, wobei jeboch bemerft werden muß, daß die Worte ei 
srafionem und aut obgrafionem in mehreren Handſchriften fehlen. 

40) Viele Beweizfiellen bei Waitz, II, 893—896. und bei Roth, p 120. 
Note Ai u. 125. Note 54. 

41) Cap. Ill, von 813, c. 1 u. 12. bei Baluz, I, 511. 

42) Cap. eit, c.2. Qui hominem Francum occiderit, solidos sexcentos com- 
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bann bie Liten und bie unfreien Leute ihr altbergebradhtes Wer⸗ 
gelb von 200, 100 und 50 Solidi behalten follten *). Daß aber 
dieſe homines Franci wirklih einer Dienftherrihaft unterworfen 
waren, geht aus dem Umſtande hervor, daß ihr Wergelb an ihre 
Herrſchaft (ad opus dominicum), d. h. an bie koͤnigliche Dienft 
berrihaft oder an ben Föniglichen Fiskus fallen follte Die homi- 
nes Franci können daher nichts anderes als Antruftionen geweien 
fein, wie dieſes auch Gaupp #) und tim Ganzen genommen and) 
Zoepfl annimmt 48), 

| Die Antruftionen bildeten aljo bei ven Franken und im frän- 
kiſchen Neiche das Dienftgefolge des Königs bei Hofe und im Hof: 
bienfte eben fowohl wie im Kriege und im Kriegsdienſte. Der 
von Jakob Grimm zwilchen Dienften im feld (in hoste) unb bei 
Hof (in truste) gemachte Unterſchied tft demnach nicht gang 
richtig 9). 


G. 51. 


MWiewohl nämlich unter hostis von jeher, wie in ben fpä- 
teren romanijchen Sprachen, der Heerbienjt (exercitus #7) oder ex- 
peditio) #8), aljo unter praepositus hostis ein Befehlshaber %9) 
verftanden zu werben pflegte, fo war denn doch zum Kriegsdienſte 
nicht bloß das Dienftgefolge, fondern jeder Freie verbunden. Da⸗ 
ber wurbe in Frankreich auch in fpäteren Zeiten noch, nachdem ber 
Kriegsdienst ſchon längft in einen Lehensbienft übergegangen war, 
unter ost, host und houst tim engeren Sinne ber Kriegsbienft 


— — 


ponat ad opus dominicum —. Auch bie Warengi, b. h. bie Fremben, 
follten nach c. 8. baffelbe Wergelb von 600 Solid haben, weil auch bie 
Fremden unter bem befonderen Schutze bed Königs fanden. Bgl. 
$. 228. 

48) Capit. cit. c. 8—5. 

44) Gaupp, lex Francorum Chamavoram, p. 30 u. 87—89. 

45) Bocpfl, die ewa Chamavorum, p. 18—21. 

46) Grimm, R.A. 269, 2375 u. 788. 

47) L. Bajur, Il, 4. $. 1 u. 4. 

48) L. Wisig. IX, 2, c. 4 u. 6. 

49) L Wisig. IX, 2, 0. B. 
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gegen den äußeren Feind und zur Qandesvertheibigung, unter cho- 
vauchde oder cavalcata dagegen der eigentliche Lehensdienſt 
verftanden 8%). Ebenſo wurde in Italien das Wort oste ober 
esercito bloß von dem allgemeinen Aufgebote zur Lanbesvertheidts 
gung, cavalcata dagegen von ber Reiterei der Barone gebraucht ©). 
Auf der anderen Seite tft aber auch das Wort trustis zu Teiner 
Zeit auf den Hofdienft beſchränkt und fo wenig dem hostis entges 
gengefeßt worden, daß man vielmehr zu gleicher Zeit in hoste und 
in truste fein konnte 62). Jener in dem falifchen Vollsrechte zwi 
fchen hostis und trustis gemachte Unterfchied Tann demnach nicht 
als ein Gegenſatz zwiſchen Kriegs - und Hofdienft betrachtet, er 
muß vielmehr, wie es mir fcheint, auf nachfolgende Weile erklärt 
werben. 

Der zu dem Königsdienfte, jet es nun zu dem Kriegs- ober 
fonftigen öffentlichen Dienfte aufgebotene (in utilitatem Regis, 
sive in hoste, sive in reliquam utilitatem bannitus) 86?) oder 
tm Dienſte bes Königs reifende Mann (homini in hoste vel de 
hoste, ad palatium vel de palatio pergenti)5®) follte unter be: 
fonderem Koͤnigsſchutze ftehen und daher deſſen Töbtung mit dem 
breifachen Wergelde gebüßt werben 55). Diejes galt bei den freien 
Leuten wie bei ben Liten und anderen Hörigen, ja fogar bei den 
unfreien Leuten. Daher follte der vollfreie Mann, der, wenn er 


50) Ancienne coulume d’Anjsu, tit. De houst et de chevaachie. I ya 
difference entre houst et chevauchie: car houst est pour defendre le 
pays, qui est pour le proufit commun, et chevauchie est pour defendre 
son seigneur. vgl Anc. cout. de Normandie, ch. 87, 44 u. 94. De 
Lauriere, gloss. v. cherauchée. Henschel, v. hoztis, IN, 710. 

51) Krone, fra Dolcino und die PBatarener, p. 208. 

52) L. Sal. ed. Merkel, 63. c. 1 u. 2. Si quis hominem ingenuum in oste 
occisortt et in truste dominica non fuit. — Si vero im truste domi- 
nica fuerit —. Aehnlich faft alle übrigen Terte bei Pardessus, p. 84, 
65, 216, 260 u. 819. 

58) L. Ripuar. 65, c. 1. 

54) L. Saxon, V, 1. 

55) L. Sal. ed. Herold, 66, c. 1—8. u. a Carolo magno emend. 66, c. 1. 
bei Pardessus, p. 112, 260 u. 819. L. Ripuar. 68, c. 1. L. Saxon. 
v1. 
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nicht im Felde ftand, ein Wergelb von 200 Solidi hatte, vor dem 
Teinde (in hoste) eines von 600 Solidi haben, die Liten dagegen 
jowie andere hörige Leute, deren Wergeld immer bie Hälfte jenes 
ber Vollfreien betrug, wenn fie vor dem Feinde (in hoste) ftanden, 
eines von 300 Solidi, der Werth ver unfreien Miiniftertalen unter 
ben Waffen (servi ministeriales in hoste) aber 75 Solidi betra- 
gen, da ihr einfacher Werth in 25 Solidi beftand 5%), Da nun bie 
Antruftionen als beftändig im Dienfte ftehend betrachtet worden 
find, fo follte ihr gemoöhnliches Wergeld ſchon fo viel betragen, wie 
jenes der Freien, der Liten und der Römer vor dem Feind (inge- 
nui in hoste, liti in hoste und Romani in hoste), nämlid 600 
und 300 Solidi und, wenn bie Antruftionen vor dem Feind ſtan⸗ 
ben, das dreifache Wergeld der Freien, der Liten und der Römer 
vor dem Feind, aljo 1800 und 900 Solidi 57), 

Einen Unterjchied zwiſchen Gefolgsdienften vor dem Feind (in 
hoste) und bei Hof (in truste) machte man aber bis ins 8. Jahr: 
hundert noch nit. Erft feit Karl dem Großen fing man an 
zwiſchen Hofdienſt und Kriegsdienſt zu unterfcheiden. Denn für 
den Kriegsdienſt wurde nun die Baffalität, für ven Hofdienft 
aber die Minifterialität weiter ausgebildet. Und feitbem wa⸗ 
ren bie freien Bafallen vor Allem zum Kriegsdienſte, bie 
hörigen Minifterialen dagegen zum Hofdienſte verpflichtet, 
wiewohl auch, wie noch im fpäteren Mittelalter die Vafallen nie⸗ 
mals ganz frei von dem Hofdienfte und die Minifterialen nicht frei: 
von dem Kriegsdienfte geweſen find. Daher ift öfters neben einan- 
ber von ber Verbindlichkeit zum Hof» und Kriegsdienfte die Rebe. 
Denn beides gehörte zum Königspienfte 59%). Seitdem jedoch zwi⸗ 
Ihen dem Hof» und Kriegsdienſte unterfchieden zu werben pflegte, 
feitvem hat fih auch der Name Antrustio und trustis wieder ver- 


66) L. Sal. 63, c. 1. unb Recapitulatio leg. Sal. c. 22, 27, bei Pardessus, 
p. 34, 65, 216, 867 u. 868. 

57) L. Sal. 63, c. 1 u. 2. und recapitulatio leg. Sal. c. 27, 28, 80 u. B1. 
bei Pardessus, p. 34, 65, 216 u. 858. 

68) Ratpert. casus S. Galli, c. 9. bei Pertz, Il, 71. omnes labores et iti- 
nera sive ad curtem sive in expeditionem — complevit. Vita S. Rim- 
berti, c. 21, eod. Il, 774. in expeditionem vel ad palatiam cum comi- 
tatu suo proficiscendi. 
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Ioren. Zuletzt wirb ber Antruftionen no ein Mal in einem Ca⸗ 
pitulare von 877 Erwähnung gethan 59%). Auch erinnern noch die 
gitrösteon im Heliand an die Antruftionen und der gitrösteo an 
ben antrustio ®), 

$. 52. 


Neben den Antruftionen fommen im fränkiſchen Neiche auch 
unter den Merowingern jhon Vaſallen vor, welche ebenfalls zu 
dem Dienjtgefolge des Königs gehört haben. Tiefe vassi Regis 
und vassi dominici oder regales ftehen zwar ben Antruftionen 
fehr nahe, dürfen aber dennoch nicht mit ihnen verwechjelt werben. ' 
Wie die Antruftionten, jo bildeten auch fie noch feinen eigenen ab⸗ 
geihhlofjenen Stand. Der König Fonnte fie vielmehr ebenfalls un- 
ter den freien Leuten 91), oder unter den Unfreien und Hörigen 
des Königs (vassi ad ministerium oder pueri ad ministerium 
ober servi 92), oder auch unter den Fisfalinen und anderen Colo⸗ 
nen bes Königs wählen 2). Bei der Aufnahme in das Dienftge- 
folge mußten auch die VBafallen, wie die Antruftionen, den Dienft- 
eid in bie Hände des Königs ſchwören 4). Und fie kamen nun 
ebenfalls in den befonderen Schub bes Königs. Sie wurben feine 
Schutzhörigen, aud wenn fie vorher vollfreie Leute waren. 
Denn ber König ward nun ihr Dienftherr (dominus oder senior) 
und fie felbft wurben feine Mannen (homines) 65). -Wie andere 


569) Cap. von 877, c. 20 bei Pertz, Ill, 540. 

60) Schmeller, gloss. Saxon., p. 120. 

61) L Bajur. II, 15 8.1. L. Alamann.36, c. 4. 

62) Daß dieje vassi und pueri bei den falifchen Franken Unfreie ober Hörige 
waren, geht aus ber L. Sal. felbft hervor. Denn im Titel de homici- 
diis servorum in ber L. Sal. ed. Merkel heißt es tit. 85, c. 5, unb 
in einigen anderen Zerten bei Pardassus, p. 19, 5l u. 174: si quis 
vassum ad ministerium, während ed in ben fpäteren Texten ftatt vassus 
beißt: si quis puerum ad ministerium ober puerum de ministerio bei 
Pardessus, p. 77, 205 u. 284, vergl. Roth, p. 370 Not. Auch bei den 
Alemannen konnten bie Bafallen Unfreie oder Hörige fein. L. Alamann. 
81, ec. 9. 

68) Cad. von 786, c. 7 bei Pertz Ill, 51. Cap. von 798, c. 36 bei Baluz 
1, 541. 

64) Die Beweiöftellen bei Roth, p. 882 Not. 66 u. 67, Waitz, IV, 207 ff. 

65) Arg. Cap. Corsic. von 825, c. 2 bei Pertz, Ill, 242. Ut dominici va- 
salli qui — in nostro placito frequenter serviunt, volumus et rema- 
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ſchutzhoͤrige Leute durften auch ſie ohne Grund ihren Herrn nicht 
verlaſſen. Und bei Streitigkeiten über bie Vaſſalitaͤt und bei man⸗ 
chen Verbrechen der koͤniglichen Vaſallen behielt ſich der Koͤnig 
ſelbſt die Entſcheidung in feinem Hofgerichte vor 9). Daß aber 
mit jeder Commendation, alfo mit dem Eintritt in die Baffalität 
eine eigene Gerichtsbarkeit verbunden war, geht zumal aus einer 
Verordnung Karls des Großen hervor, nad welcher die Königs: 
boten darüber wachen follten, daß fih Niemand durch eine Hinge- 
bung unter eine andere Herrichaft ober durch eine Commendation 
der koͤniglichen Gerichtsbarkeit entziehe 7). Ihre Freiheitsrechte ver- 
Ioren fie aber eben fo wenig wie die Antruftionen. Denn es blieb 
auch ihnen der Gerichtsftand vor den Öffentlichen Gerichten. Sie 
mußten als perfünlich freie Leute nach wie vor bie öffentlichen Ge- 
richte beſuchen es) und dafelbft Recht geben und Recht nehmen (de 
justitiis illorum, ut ante comitem suum recipiant et red- 
dant) ®). Che die Föniglichen Vaſallen von den Grafen gefeflelt 
oder eingejperrt werben -burften, follte jedoch bievon ber König in 
Kenntniß geſetzt werben 7%). Wenn nun aber ben Öffentlihen Ge 
richten nicht gehorcht wurde oder von ihnen kein Necht zu erlangen 
war, fo jollten auch die Föniglichen Vaſallen, wie die Antruftionen, 
vor das Lönigliche Hofgericht vorgeladen oder dem König ſelbſt vor: 


neant eorum homines quos antea habuerunt. In einer Urf. König 
Lubwigs bei Dümge p. 72 werden fie abwechſelnd sui homines unb 
praefati vasalli genannt. 

66) Cap. von 789, c. 5 bei Pertz, III, 70 debeat eum in nostra praesen- 
tia praesentare. Cap. von 811, c. 1 p. 169 Simili modo dominus 
imperator de suis Vassis iudicat. 

67) Cap. von 805, c. 19 bei Pertz p. 184. Et nostri missi caveant et 
diligenter inquirant, ne per aliquod malum ingenium subtrahant 
nostram iustitiam, alteri tradendo aut commendando, 
Woraus arg. e contrario folgt, daß durch bie Eommenbation "eine bes 
fondere Gerichtsbarkeit entfland. 

68) L. Alamann. 86, c. 4. L. Bajur. Il, 15, 8. 1, Cap. von 821, c. 4 bei 
Pertz, Ill, 280. 

69) Cap. von 781, c. 13 u. von 825, c. 1 bei Pertz, Ill, 41 u. 248. 

70) Cap. von 825, c. 1 bei Pertz, III, 248. Auch gegen bie gasindiü follte 
nicht ohne Zuftimmung des Königs von bem öffentlichen Richter einge» 
föritten werben. Rachis (Baudi) ce. 18. 
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geführt werben 71). Und am Ende bes 9. Jahrhunderts Hatten bie 
Bniglihen Vaſallen ſogar ſchon die Wahl, ob fie vor das koͤnig⸗ 
liche Hofgericht oder vor das Grafengericht geftellt werden woll- 
ten 72), Manchen Bafallen wurde der Gerichtsſtand vor dem Ts 
niglichen Hofgeriht ſogar ausbrüdlich verliehen 72). Der beions 
dere Königsihuß hatte demnach auch bei den Töniglichen Vaſallen 
die Stellung derfelben unter das Lönigliche Hofgeriht zur Folge. 
Eine weitere Folge bes befonderen Königsjchuges war, daß num 
auch die Bafallen, wie die Antruftionen ein dreifaches Wergeld er- 
bielten. Denn Angriffe auf fie follten in derſelben Weiſe beftraft 
werden, wie die Angriffe auf die koͤniglichen Senbboten '*). Und 
da biefe, wie wir geleben, ein dreifaches Wergeld hatten, jo muß- 
ten es bie Töniglicdhen Vaſallen ebenfalls erhalten. Endlich hatten 
auch die Föniglihen Bafallen, wie die Antruftionen, nicht nur 
Kriegsdienfte, fondern auch Haus- und Hofdienfte und außerdem 
auch noch alle jene Dienfte gu leiten, welche ihnen bie Könige, 
ihre Herren (domini oder seniores) übertragen wollten. 
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Die unfreien und hörigen Vafallen wurben offenbar zu ben 
gemeinern Haus: und Hofdienſten 7%) und daher auch zu den 
Acker⸗ und Felddienſten verwendet, wenn bas Feld vom Hof aus 
bebaut wurde. Daber bie fiscalini und coloni in vasallatico 7°), 


71) Cap. von 829, c. 7, cap. von 829, c. 11, von 850, c. 4 u. von 858 
c. & bei Pertz, Ill, 850, 852, 406 u. 424. 

73) Cap. von 884, c. 11 bei Pertz, IM, 858. Quod si proclamaverit, se 
ante praesentiam nostram velle distringi potius quam ante comitem- 

78) Url. Karls des Kahlen bei Bouquet VII, 558, ut nullus comes nec nul- 
las quilibet homo post nomine regiae potestatis vel dominorum pren- 
dere nec usurpare non praesumat de res fideli nostro —, nisi ante 
nos aut posteritate nostra. 

74) Cap. von 811, c. 1 bei Pertz, Il, 169. 

75) L. Sal. ed. Merkel 35, c. 5. Si quis vassum ad ministerium. L. 
Alamann. 81, c. 38, dominus ejus XII vassus infra domum habet. 
Trad. Wiz. Nr. 17, 52 u. 159, p. 25, 54 u. 149, vasallos meos et 
puellas meas quas ego de inlus sala mea. — 

76) Cap. von 786, c. 7 bei Pertz, ll, 51 unb Baluz, I, 541. 
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welche man auch vasalli inferioris conditionis genannt bat 71). 
Die perſönlich freien Vaſallen gehörten aber, wie bie höheren An: 
truftionen, zur näcdhjten Umgebung bes Könige. Daher ihr fort- 
währender Verkehr mit dem Hofe (vassi dominici seu caeteri 
homines qui ad palatium veniunt aut inde vadunt) 18). Und 
fie wurden dafelbjt zu allen Arten von Hofdienften, zum Schutze 
ber Jamilie und der Wohnung des Hofherrn, zum Früchteeinfam- 
meln, zur Beherbergung der Senbboten, zur Erhaltung des Hause 
und Hoffriedens 79), insbefondere auch zum perfönlichen Dienfte bei 
bem König und bei der Königin verwendet 8%). Und dann wohn- 
ten auch fie, wie die anderen Hofbeamten, bei Hof 81). Die könig⸗ 
lichen Vafallen wurden aber außer den Hofdienften auch noch zu 
Gerichtsdienſten 82), insbefondere bei Verfolgung von Räubern 


77) Urt. von 887 bei Schaten, 3, 187, vergl. oben $. 13 

78) Cap. von 789, c. 4, bei Pertz, Ill, 70. L Pipin. c. 16. L Longob, 
II, 4, c. B. 

79) Cap. von 811, c. 7. De vasallis dominicis qui adhuc intra casam 


serviunt. Cap. von 821, c. 4, de vassis nostris, qui — nobis assidue 
in palatio nostro serviunt. Cap. von 817, c. 27. Ut vassi nostri — 
qui domi dimissi fuerunt — propter pacem conservandam et prop- 
ter conjugem ac domum ejus custodiendum, et — propier fruges col- 
ligendas et familiam constringendam et missos recipiendos, dimissi 
fuerunt, bei Periz, III, 173, 218 u. 230. 


80) Cap. von 825, c. 26, von 827, c. 24 und von 864, c. 4 bei Pertz, 
UI, 246, 295 u. 489. Vassi nostri nobis famulantes — vasalli nostri 
nobis et nostrae conjugi famulantes. — 

81) L Alamann. 81, c. 8 dominus ejus XII vassus infra domum habelt. 
Annal. Lauresiiam. ad 802 bei Pertz, I, 38, noluit de infra pala- 
tio pauperiores vassos suos transmittere. Cap. von 811, e. 7 bei 
Pertiz, Mil, 173. De vasallis dominicis qui adhuc infra casam ser- 
viunt, Trad. Wiz. Nr. 15, 52 u. 159, p. 25, 54 u. 149, vasallos 
meos et puellas meas quas ego intus sala mea habeo. 


82) Cap. von 821, c. 4, de vassis nostris, qui — non possunt assidua 
custodire placita. — Cap. von 825, c. 2, Ut dominici vassi — et in 
nostro placito frequenter serviunt, bei Pertz, Ill, 230 u. 242. Viele 
gerichtliche Verhandlungen, bei benen vassi dominici mitwirften in Urt. 
von 782, 85%, 867 u. 890 bei Vaissete, I. 24, 99 u. 118; Il, 26 Cod. 
Lauresham. L 9. Annal Lauresham. ad 802 bei Pertz, I, 88. 
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verwendet 8?) und baher zu ben richterlichen Beamten gezählt ®%), 
welche alle Gerihtsfitungen bejuchen mußten ®%). Auch wurden - 
ihnen, wie den Antruftionen, zuweilen bejtimmte Hof⸗ und andere 
Aemter (ministeria) ®%) und andere Gejhäfte übertragen, z. B. bie 
Erhebung der Abgaben in den Provinzen 87) und bie Bejorgung 
anderer öffentlicher Gefchäfte *). So ließ Karl der Kahle im 
Jahre 869 die Beneficien der Grafen von Töniglihen Vafallen und 
bie Beneficien der Bafallen von Grafen verzeichnen (in breviare) ®9). 
Und im Jahre 870 wurden 30 königliche Vafallen und Miniſteria⸗ 
Ien mit ber Xheilung des Reiches von Lothar beauftragt 9). Ganz 
vorzugsweije wurben aber die Bafallen zum Kriegsdienſte, ins⸗ 
bejonbere auch zur Bewachung ber Grenzen bed Reiches 9), oder 
zum Schuße der Seefüfte und zur Bewachung ber dazu nothwen⸗ 
digen Schiffe verwendet 92). Denn ihr Hofdienft und ihr übriger 
Dienft ericheint nach den Eapitularien immer nur als Nusnahme 
von der Regel 9%). Waitz ift zwar anderer Anſicht. Er glaubt, 
daß bie Vafallen als foldye nicht Friegsbienftpflichtig geweſen ſeien, 
weber bie Bafallen des Königs noch die anderen Vafallen. Nur 
ber Befit von Beneficien habe fie Triegsbienftpflichtig gemacht. Die 


83) Cap. von 857, c. 2 bei Pertz, III, 482. 

84) Cap. von 800 bei Pertz, III, 81, comitibus seu judicibus et vassis 
nostris, vicarlis, centenariis. 

85) Cap. von 809, c. 5, bei Pertz II, 156. Ut nullus alius ad mallum 
venire cogatur, exceptis scabineis et vassis comitum. 

86) Cap. von 802, c. 20 u. von 869, c. 11 bei Pertz, Ill, 98 u. 511. 

87) Wirk. bei Bouquet, VI, 652, istos vassallos nostros — mittimus ad has 
partes in fiscum promovendas et varias redibitiones exigendas. 

88) Cap. Aquens. von 807, c: 8. Ut unusquisque missorum nostrorum 
per singula ministeria considerare faciat unum de vasallis nostris 
et praecipiat de verbo nostro ut. — 

89) Hincmar. Annal. ad 869 bei Pertz, I, 481. 

90) Hincmar. Annal. ad 870 bei Pertz, Ill, 488. 

91) Cap. von 821, c. 4 hei Pertz, IIl, 230. De vassis nostris, qui ad 
marcam nostram constituti sunt custodiendam. — Vita Hiudovici Imp. 
ce. 8 u. Regino ad 871 bei Pertz, I, 584, II, 608. 

92) Cap. von 865, c. 14 bei Pertz, ll, 508. 

98) Arg. Cap. von 811, c 7 u. 8, von 811, c. 7, von 817, c. 27, von 
821, c. 4 unb von 847, c. 5 bei Pertz, Ill, 169, 173, 218, 280 und 
885. 
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Geſetze, welche das Gegentheil zu enthalten ſcheinen, gehörten el 
ner Zeit an, in welcher bie Vaffalität nicht leicht ohne Beſit von 
Beneficten vorfomme M). Allein diefe Anficht ift nach den angeführt: 
ten Capitularien nicht richtig. Denn bie meiften von ihnen gehören 
gerade einer Zeit an, in welcher jehr viele Vafallen noch Fein Benefichum 
hatten &). Waitz verwechlelt offenbar den Öffentlichen Kriegspienft (den 
Konigsdienſt) mit dem Vafallendienft, welchen die Bafallen ihrem Dienft- 
herrn (senior) fchuldig waren. Ein Unterfchieb, welcher werriger bei 
‚den Königlichen Bafallen als bei den Bafallen der Grundherren, wie 
wir fogleich fehen werden, hervortritt. Jeder Vafall hatte nämlid 
zunächft nur feinem Dienftherrn zu dienen, dem König als dem 
Oberhaupte des Staates aber nur dann, wenn er ein Beneficum 
erhalten oder fonftigen Grundbeftg hatte. Die Vafallen des Königs 
waren demnach in allen Fällen Triegspienftpflichtig. Denn als Ba- 
fallen des Königs mußten auch fie ihrem Dienſtherrn, dem König 
als ihrem senior, Vafallendienfte tun. Und wenn fie Beneficien 
erhalten oder jonjtigen Grundbefig hatten, mußten fie außerdem 
auch noch mit dem König als dem Oberhaupt bes Staates im 
Königsdienfte in den Krieg ziehen. Sie mußten daher in allen 
Fällen dem Aufgebote des Königs zum Kriegsdienfte Folge leijten. 
Der Theorie nach) war demnach der Kriegsdienſt der Töniglichen 
Bafallen theils ein Bafallendienft, theils aber auch ein öffentlicher 
Dienit oder ein Königsdienft. In der Praris fiel jedoch biefer Un- 
terjchteb bei den Vafallen des Königs weg, ober er trat bei ihnen 
wenigftens nicht fo fehr hervor, wie bei den Vaſallen der Grund⸗ 
herren, weil, die königlihen Vaſallen jevem Aufgebote des Königs 
Folge leiften mußten, gleichviel ob ber König als Oberhaupt bes 
Staates oder als Dienſtherr (senior) das Aufgebot ergehen ließ. 
Daher fprechen denn auch bei ihnen ‚die angeführten Gapitularien 
ganz allgemein, ohne zwilchen beiden Fällen zu unterfcheiben. 
Die Föniglichen Vaſallen waren demnach daſſelbe was bei den 
Angelfachfen die gesidhas gewefen find. Und die vorzugsweile 


94) Wait, IV, 288 u. 510. 

95) Cap. Franc. von 779, c. 9. Langob. c. 9, cap. von 807, c. 6, von 
811, c. 7 bei Pertz, p. 86, 87, 149 u. 178. Cap. pro Hispanis von 
815, c. 6 u. von 844, c. 10 bei Baluz, I, 552 u. Il, 29. 
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zum Hoſdienfie verwenbeien Antruſtionen koͤnnen mit benfthegnas 
verglichen werben. Als baher von den Karolingern ber Hofbienft 
mehr und mehr von dem Kriegsdienſte getrennt und geichieven 
worden ift, erhielten bie Triegsbienftpflichtigen Mannen den Namen 
vasalli, bie Hofdiener aber und die Hofdienftpflichtigen bie gemein 
ſchaftliche Benennung ministerieles. Und bereits feit ber Mitte 
des 9. Jahrhunderts wurden die Bafallen von den Minifterialen 
unterfchieven 9). Zuweilen waren jedoch auch feitbem noch bie 
Beafallen zu gleicher Zeit Miniftertalen 97), 


6. 54. 


Was bei den Franken die Antruftionen und die Bafallen, 
das waren bei ben Longobarden die Gasindi Regis M). Eine 
Benennung, welche ſich frühe jchon auch bei den Franken 9) unb 
fpäterhin im ganzen fränkifhen Reiche findet, wo ftatt deſſen auch 
dominicus gasindius gebraudyt worden tft !). Das Wort 
gasindius ober gasindus bedeutet urjprünglic wie das gothifche 
gasinthja 2) und das angelſächſiſche gesidh einen Begleiter (co- 
mes, comitatus) ?) und ward jobann zu einer allgemeinen Be 
nennung für Haus- und Hofgefind im Gegenfabe der nicht im 
Haufe verwendeten Dienerfchaft. Nah einigen alten Formeln tt 
ber gasindus ein ministerialis de intus "casa geweien 4). Da- 
ber gehörten alle Hofbeamten, die Kämmerer und anderen Hofbiener 
zu bem Haus» und Hofgefinde, nach ben alten Gloſſen eben fo- 


98) Cap. von 869, e. 11 bei Pertz, ll, 511. Vassi nostri et ministeriales 
regni nostri. Hincmar. ad 870 bei Pertz, I, 488, inter ministeriales 
et vasallos. — 

97) urt. von 916 in Mon. Boic. Xl, 487, propter petitionem Altmanni va- 
salli ac ministerialis nostri. — 

98) L. Liutprand. VI, 9. L. Rachis, c. 6 u. 7. L. Pipini, c. 8. Cap. 
von 782, c. 7 bei Pertz, Ill, 48, form. veteres bei Georgisch, p. 1122 
in gasindio Regis. 

99) Chlodovei dipl von 486 bei Bouquet, IV, 615, tam civos, quam co- 
loni ac gasindi Andere Stellen bei Roth, p. 868 Not. 5. 

4) Cap. von 855, c. 4 bei Pertz, IIl, 484 | 
23) Lucas, II, 44. 
8) Graf, VI, 288 u. 284. 
4) Formeln bei Baluz. Il, 948. 
11 ® 
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wohl wie noch im fpäteren Mittelalter *). Die höheren Hofbeam- 
ten, wie Kämmerer u. a. m., gehörten zum höheren und vorneh⸗ 
meren Hofgefinde (gasindi majores). Die untergeorbneten Hof: 
biener aber nannte man bas gemeine Geſind (gasindii ex mi- 
nimis) %). Die höheren gasindii waren offenbar freie Leute ?), 
Das niedere Gefind dagegen war unfrei oder wenigftens hörig. 
Daher wirb ber gasindus zuweilen mit dem servus zujammenge- 
ftellt oder auch felbjt servus genannt ®). Die gasindi waren dem⸗ 
nach bei den Longobarben und ſpäterhin auch im ganzen fränkifchen 
Reiche baffelbe, was bei den Franken bie Antruftionen und bie 
Töniglihen Vafallen gemwefen find. Denn auch unter biefen wur: 
ben mehrere Rangklaſſen unterfchieven, je nachdem diefelben freie 
Leute oder Liten oder andere hörige Leute (pueri Regis), Fiska⸗ 
linen, vasalli nobiles oder vasalli inferioris conditionis waren. 
Als tete Begleiter ihrer Dienftherren waren fie bie Bertrauten und 
Freunde (amici) ihrer Herren und, wenn ſie freie Leute, aljo ihnen 
ebenbürtig waren, ihre Genofien (pares), wenn ſie aber Unfreie 
oder Hörige waren, ihre getreuen Diener (servi, servientes) ober 
ihre börigen Leute (homines sui) ?). 


$. 55. 


Bei den Burgundern !9) und bei ben ripuariichen Fran⸗ 
ten 12), fpäter auch im ganzen fränkijchen Reiche, wurden bie koͤ⸗ 
niglihen Haus und Hofdiener, wie jchon bei den Angeljachien, 
domestici genannt. Der Tönigliche Hof wurde nämlich, wie bei 
den Angelſachſen und wie heute no, das Königlihe Haus 


5) Glossae, vet. bei Henschel, v. gasindus, Ill, » 490, gasindio Regis, ser- 
viente vel camerario. 

6) L. Liutprand. VI, 9 und (Baudi) c. 62. 

7) L. Rachis, c. 6 u. 7 unb (Baudi) c. 11 liber homo in servitio de ga- 
sindio Regis. 

8) Marculf. Il, 86, form. Lindenbrog. c. 61, vergl. Roth, p. 868 u. 869. 

9) Marculf. I, 28, 24 u. 82, suisque amicis aut gasindis — hominibus 
suis aut gasindis vel amicis — reliqui pares aut gasindi eorum — 
pares, gasindi vel amici eorum. 

10) L. Burgund. praefat. 

11) L. Ripuar. 88. 
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(domus) 12) ober bie Königliche Familie (familie) genannt. Da⸗ 
ber konnte auch die Haus und Hofbienerfchaft domestiei genannt 
werben. Auch fie waren die fteten Begleiter ihres Herrn, feine 
Haus: und Tiſchgenoſſen (convivae Regis) !?), |päter huskinozi 
ober Hausgenofjen !*) und feine vertrauten Räthe. Daher wur: 
ben auch fie, wie die Antruftionen und die Töniglichen Vaſallen, 
bei allen wichtigeren Verhandlungen, insbefondere auch bei ben 
Löniglichen Hofgerichten beigezogen '°), zu den höchften Aemtern im 
Reiche ernannt), und bie Freunde (amici) und Genofjen (pares) 
des Königs genannt 7). Und da auch bie Föniglichen Villen, wenig» 
ſtens die größeren Villen, für den Aufenthalt des Königs und ber 
Töniglihen Familie eingerichtet zu fein pflegten, fo nannte man 
auch die haus⸗- und hofhörigen Leute einer ſolchen Billa eine fa- 
milia dominica und bie Vorfteher folcher Villen domestici Re- 
gis 1%). Unter den Karolingern wird der domestici nur noch fehr 
felten 19) und fpäter gar nicht mehr gedacht. 

Bei den. Weitgotben und bei ven Bandalen nannte man bieje 
Haus- und Hofdiener gardingi (seniores palatii atque gar- 
dingi — optimates palatii atque gardingi — gardingi pala- 
ti — gardingi Regis —) 20), wie es fcheint von bem alten gar- 


12) Vita Wilhelmi, c. 18 bei Mabillon, acta, IV, 1, p. 80 tota domus regia. 

18) L. Burgund. 88, c. 2. 

14) Altes Gloss. bei Suhm, p. 202. Domestici, huskinozi. Boxhorn. gloss. 
bei Schilter, II, 904. Huskisuaso, domesticus. In den nordiſchen 
Sprachen werben bie domestici genannt innakunths, inkunda und heim- 
kunda von inna, b. 5. domus unb kunda, b. h. notus, befannt, alfo 
Hausgenofien oder familiares. Daher heißen fie auch das Hussfolck ober 
Huusfolck. Junius, gloss. goth. v. innakunths, p. 98. Natthaeus, 10 
c. 25 u. 86. 

15) Urk. von 698 u. 697 bei Mabillon, de re diplom. p. 475 u. 479. Urt. 
von 750 bei Grandidier, I, 80, Nr. 46. Marculf. I, 25, app. Marculf. 
ec. 45. Form. Lindenbrog. c. 11, 109 u. 177. Gregor. Tur. IX, 86. 

16) Gregor. Tur. VI, 11. Gundulfan ex domestico duce facto. — 

17) App. Marcalf. c. 45. Form. Lindenbrog. c. 177. 

18) Marculf. I, 89, I, 52. Form. Lindenbrog. c. 89 u. W. 

19) Cap. von 806, c. 8 bei Pertz, Ill, 145, obtimates, comites seu domes- 
tici et cuneti fideles. 

20) L. Wisig. U, 1 e. 1, IX, 2, c. 8 u. 9, XIL, 1 c. 8. Henschel, v. gar- 
dingi, I, 481. Konrad Maurer, Adel, p. 69 Not. 8. 
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dung und garda, woher auch gardianus und das franzöftiche 
gardien, welches einen Auffeher bebeutet 21). 

Eine allgemeine Benennung für alle diefe Haus: und Hofs 
biener tft aulici 22), aulici caeterique in palatio suo mi- 
litantes 2), aulae regiae milites ?%), curiales 2%), 
palatini2), aulici palatini 2%), proceres aulici?T), 
pueri aulici2®), ober auch ganz allgemein servientes oder 
servi, d. h. Hofbiener. ($. 54) und comites, comites palatini 
oder comites palatii. ($. 73). Und das Hofamt felbft nannte 
man tnsgemein ein ministerium oder audy ein officium pe- 
latinum 2%), ein comitatus ?%) und bei den Weftgotben 
ein officium gardingiatus ®l). 

Die höheren Haus- und Hofdiener gehörten jammt und fon- 
vers zu den Großen des Reiches, welche bei den wichtigeren 
Angelegenheiten des Reiches zu Rath gezogen zu werben pflegten, 
und bie insbejondere auch bei den königlichen Hofgerichten bie Bei⸗ 
figer waren, bie Antrujtionen 22) und bie Löniglichen Bafallen 
ebenfowohl 23), wie die domestici ?4), die gasdingi 26) u. a. m. 


— — — — 


21) Spelmann, glossar. v. gardianus unb gardingus, p. 257. 

22) Vita S. Praejecti episc. c. 9 bei Bouquet, III, 594. Einhard, transl. 
c. 22 u. 60. 

28) Annal. Einh. von 796, 778 u. 785 bei Pertz I, 88, 159 u. 167. 

28a) Vita Benedieti, c. 41 bei Mabillon, acta IV, I, p. 207. 

24) Urt. von’ 962 u. 1045 bei Henschel, v. convivae Regis, IL, 585, inter 
curiales et domesticos Regis et Reginae. — 

235) Cap. von 809, c. 1 u. 6 bei Perts, Ill, 158. Monach. St. Samgall. I, 
18 u. 25 bei Perts, Il, 789 u. 742. 

26) Gregor. Tur. X, 29. 

27) Fredegar, c. 36. 

238) Martini miracula, IV, 87. 

29) L Wisig. U, 4. c. 4, IX, 2. c. 9. 

80) Gregor Tur. V, 49. 

81) Henschel, v. gardingiatus, II, 481. 

82) Chilperici edict. c. 1 bei Pertz, IV, 10. Pertraostantes in Dei nomen 
cum viris magnificentissimis o btimatibus vel antrustionibus.— 

88) Aimoin, V, c. 86. Regni primores ac vassi regii. 

84) L.-Burgund. praef. L. Ripuar. 88. Urk. ven 698 unb 687 bei Ma- 
billon, re dipl. p. 475 u. 479, 

85) L Wise. I, 1, 1. OL, 1.0. 
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5) Dieufigefalge Der Graben Des Reichs und Der Gemeintreien. 
6. 56. 

Auch die Grunbherren, bie Großen bes Reiches eben ſowohl 
wie die gemeinfreien Grundherren, konnten wie bie Könige ein theils 
ans Unfreien und Hörigen, theils aus freien Leuten’ beftehenbes 
Dienftgefolge haben, wiewohl das Letzte aus unzureichenden Grün- 
den von Waitz und Paul Roth geleugnet worden ift ?%). Die 
Haus- und Hofhaltung der Grunbherren war offenbar auch bet 
den Franken urfprünglich von ber Hofhaltung des Königs durchaus 
nicht verſchieden. Denn es tft nicht einzufehen, warum gerade bei 
ihnen nicht wenigftens ein Theil ihrer täglihen Umgebung aus 
freien Leuten beitanden haben, das Halten eines freien Tiienftge 
folges gerade bei ihnen ein Vorrecht des Königs geweſen fein follte, 
während bieje8 weder bei den Angeljachjen noch bei den übrigen 
germaniſchen Völkerichaften der Fall war. Jedenfalls bürfte eine 
ſolche Abweichung von einer jo weit verbreiteten germantichen Sitte 
nicht ohne pofitiven Nachweis aus den Quellen jelbft angenommen 
werden. Run fehlt es aber nicht bloß an einem jolchen Nachweis, 
jondern das Gegentheil kann fogar nachgewieſen, wenigftens fehr - 
wahrſcheinlich gemacht werben. 

„ Schon zur merovingifhen Zeit hatten nämlich nicht bloß bie 
Herzoge und Grafen Vafallen (vassi Ducis 27), vassi comitis 29), 
unb gasindii 29), ſondern auch die geiftlihen und weltlichen Grund: 
herren, und bie gemeinfreien hatten bereits Vaſallen ), ga- 
sindii ®!) und andere Leute (homines *2), pares unb amici) 


86) Waik, Il, 228 fi. Roth, p. 148—169. 

37) L. Bajuv. Il, 15, c. 1. L Alamann. 36, c. 4. 

88) L. Alamann, 86, c. 4. 

89) L. Rothar. c. 228 in gasindio Ducis, 

40) L. Sal. ed. Merkel 35, c.5. Si quis vassum ad ministerium. L. Ala- 
mann. 81, c. 8. Beide Stellen fprechen ganz allgemein von allen Freien, 
alfo auch von den Gemeinfreien. Salzburg. Formelb. c. 94 illi nostro 
vasso sive alio fideli bed archiepiscopus. 

41) L. Rothar. c. 228 u. (Baudi) c. 225 in gasindio Ducis aut priva- 
torum hominum obsequio. L. Rachis, c. 7 unb (Baudi) c. 11 de 
gasindio Regis aut de ejus fidelibus. Marculf. I, 23, 24, 82, II, 
86. Auch biefe Stellen fprechen ganz allgemein von allen Freien. 

42) Marculf. I, 24 cum omnibus hominibus suis aut gasindis. 
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in ihren Dienften @). Unb wenn auch in damaligen Zeiten viele 
Bafallen 2%), viele gasindii #5) und. viele andere Leute (homines) 
noch Unfrete oder Hörige der geiftlihen und weltlichen Grundherrn 
gewefen fein mögen 4%), jo waren doch viele von ihnen auch da⸗ 
mals fchon freie Leute, freie gasindii IM) und freie Pas 
fallen. Bei den Alemannen und Batern mußten nämlid) auch 
bie Vafallen der Herzoge und Grafen in den öffentlichen Gerichten 
erfcheinen. Und da nur freie Leute Zutritt gehabt haben, jo müſſen 
auch jene Vaſallen freie Leute gewejen fein 2%). Auch hatte bereits 
ein reicher Grundbefiger im Elfaß, Namens Podalus oder Bodalus 
mehrere freie Vafallen in feinen Dieniten 2). Es hat demnach 
ſchon zur Zeit der Merovinger wenigjtens ein Theil des Dienjtges 
folges der freien Leute, jedenfalls der größeren Grundbefiger, aus 
freien Leuten beftanden. Auch bei den Longobarden fcheint dieſes 
damals ſchon Eitte gewejen zu fein. Denn die Aufnahme der freien 
&ongobarden in das Gefolge eines anderen Herrn (senior) wird 
bereit im Jahre 789 eine alte Sitte genannt (sicut a tempore 
Langobardorum fecerunt) 59%). ebenfalls durfte aber zur karo⸗ 


48) 3larculf. 1, 23 u. 82 ille cum reliquos pares suos, qui sum se- 
cuti fuerunt — reliqui pares aut gasindi eorum — omnes cau- 
sas ejus aut amicorum suorum, tam illorum qui cum ipso per- 
gunt. 

44) L. Sal. 85, c. 5. L. Alamann. 81, c.3. Mehrere Beifpiele bei Baik, 
IV, 205. n. 3. 

45) Marculf. I, 24, II, 86. Form. Lindenbrog. c. 61. 

46) Marculf. I, 24. 

47) L. Rothar. c. 228 und (Baudi) c. 225 fpriht von Freigelaſſenen 
in gasindio Ducis aut privatorum hominum obsequio. L. Rachis, 
c. 7 und (Baudi) c. 11 ſpricht von freien Leuten: Si quicumque li- 
ber homo in servitio de gasindio Regis aut de ejus fidelibus 
introierit. Auch Marculf. I, 23 u. 32 u. Form. Baluz. c. 88 ſprechen 
von freiem Geſinde der freien Leute. 

48) L. Alamann. 36, c. 4. L. Bajuv. II, 15,_c. 1. 

49) Urk. von 757 bei Neugart, I, 27 vassi mei nomine Amalghisus et Wi. 
nifridus in beneficio nostro tenuerunt. Daß aber jener Bobalus ein 
reicher Grundbefiger war, geht hervor aus Urt. von 749 bei Grandidier, 
1, 77, Nr. 44 u. Urk. v0n,747 u. 754 bei Schoepflin, I, 16 u. 38. 

60) Cap. Pipini von 789,°c. 18 bei Pertz,-AI, 71. Stetit nobis de illos 
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Ungifhen Zeit jeder freie Mann andere freie Leute in fein 
Dienftgefolge aufnehmen 5°). Die geiftlihen und weltlichen Grund⸗ 
herren entließen öfters die freien Leute aus dem Kriegsdienſte, um 
fie zu Haufe im Hofdienſte (in nomine ministerielium) zu ver- 
wenden 22). Die vier oberiten Hofbeamten des Biſchofs von Chur 
(der Kämmerer, Schenk, Senefhall und Marichall oder Stallgraf) 
waren bereits im Anfang des 9. Jahrhunderts freie Leute oder 
auch Unfreie (de qualecumque linia fuerit). Und die Vafallen 
des Biſchofs, welche fi an feinem Hofe aufhielten ohne ein be= 
flimmtes Amt zu haben (vasallus dominicus de casa sine mi- 
nisterio), waren ebenfall$ theils freie Leute (ingenui) theils Un- 
freie (servi) 5). Am Ende des 8. Jahrhunderts traten ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder eines alten Gejchlechtes am Rhein in den Hofdienit 
bes Abtes von Lorſch und wurden deſſen Minifterialen und Käm- 
merer 5) . Auch die Mannen der weltlihen Grundherren waren 
offenbar perfönlich freie Leute 55). Eben jo die freien Leute, welche 
durch Sommendation Bafallen der Grafen oder anderer Grundherrn 
geworden waren (die in vassatico commendati) 56), Und fpäter: 
bin mußte fogar jeder landlofe Freie fich irgend einem Herrn un 
terwerfen. Auch die Sinpmanne, welche in Baiern und in ben 


liberos Langobardos, ut licentiam habeant se commendandi ubi 
voluerint, sicut a tempore Langobardorum fecerunt. 

51) Cap. von 806, c. 10 bei Pertz, DI, 142. Unusquisque liber 
homo post mortem domini sui licentiam habeat se commendandi — 
ad quemcungue voluerit, vgl. noch Cap. von 790, c. 13, eod. 
p- 71. 

52) Cap. von 811 c. 4 bei Pertz, III, 168. Quod episcopi et abbates, 
sire comites, dimittunt eorum liberos homines ad casam in nomine 
ministerialium. Similiter et abbatissae. 

53) Capit. Remedii aus Anfang des 9. sec. c. 3 in Archiv für Schweiz. 
Geil. VII, 213 u. 222. 

54) Urk. von 791 im Codex Lauresham. II, 127. "Vergl. unten’ $. 56. 
Not. 75. 

55) Cap. von 810, c. 5 bei Pertz, Ill, 164 cujuslibet homo sit, sive 
domini imperatoris, sive cuilibet fliorum et filiarum, vel ceterorum 
potentium ho minum, vgl. noch Cap. von 857,.c. 2, p- 452. 

66) Cap. pro Hispanis von 815, c. 6 u. von 844, co. 10 bei Baluz, I, 652, 


20. 
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Stiftern Freifing und Salzburg öfters vorfommen, waren foldhes 
freies Geſind. Die Wurzel von Geſind If nämlih Sind 7), 
Die Sindmanne gehörten demnach zu dem Hansgefinde Daher 
wurden fie in den Urkunden gewöhnlich neben den anderen bienens 
ben aber perfönlich freien Leuten, insgemein zwiſchen ben Pferde⸗ 
echten oder Hengitfütterern und den Barſchalken genannt 89). 

Jakob Grimm 9) hält die sindmanni für Bröblinge ober 
für gebröbetes Gefind, alſo ebenfalls für freie Diener. Denn fie 
würden nach feiner Anficht daſſelbe fein, was bei den Angelfachien 
ber folgere und ber hläfaeta war (6. 46). Jedenfalls darf bet 
ben Sindinannen nicht mit Unger an laufende Boten gedacht wer⸗ 
ben ). 


S. 57. 


Dur die Aufnahme in die Dienfte eines freien Mannes Tas 
men nun auch biefe dienenden Freien in den Schuß ihres neuen 
Herrn (senior), wie die Antruftionen und die Töniglihen Bafallen 
in den befonderen Schuß des Königs, ihres Herrn (senior). Wie 
andere ſchutzhoͤrige Leute durften auch die Vafallen ihren Herrn 
(senior) ohne Grund nicht verlaffen 1). Der Herr (senior) hatte, 
wie jeder andere Schutzherr in allen den Dienft betreffenden Angele- 
genheiten eine Gerichtsbarfeit über fie *2). Er mußte feine Vajallen 


57) Graff, VI, 281—238. 

68) Urk. von 908 u. 1067 bei Meichelbeck, I, 1, p. 151 unb I, 2, p. 516 
parschaleis, sindmannis, hengistfuotris. Urf. von 892, 1029 u. 1067 
bei Hund, 1, 89, 96 u. 102 parschalcis, sindmannis, hengistnotis (hen- 
gisontis oder hengisturtis) Urf. von 1089 bei Hund. I, 100 marschalcis 
Gielleicht verfchrieben ſtatt parschalcis. Aber auch marschalcis gibt einen 
guten Sinn, indem bie marschalci urfprünglich nicht? anderes als Pfer⸗ 
befnechte waren) sindmannis, hengistwoteris. Urk. von 1029 u. 1099 in 
Mon. Boic. 29, 1, p. 26 u. 55 parscalchis, sindmannis, hengistfuotris. 
Vgl. noch Url. von 840 in Mon. Boic. XI, 110. Sindmannorum XU. 
Vgl. über bie Hengftfütterer $. 874. 

59) Grimm. R. A. 818. 

00) Unger, altb. ®r. Berf. p. 288 ff. 

61) Cap. won 789, c. 5 u. von 816 c. 2 bei Pertz, p. 70 u. 196, vergl. 
unten 6. 102 u. 108. “ 

62) Cap. von 828, c. 18 bei Pertz, p. 284 — si quid ab eis yaaeritur, 
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ſchüzen und bei anderen Gerichten und Herrſchaften vertreten *9), 
und biefelben, wenn er nicht jelbft Tompetent war, an bie oͤffentli⸗ 
(hen Gerichte ) oder an das Tönigliche Hofgericht ausliefern 6). 
Wenn ber Herr aber nicht ſchuͤtzen wollte, während er doch {hüten 
tonnte, fo durften ihn feine Vaſallen verlaffen *%). Aber auch bie 
Bafallen der Grundherren verloren nicht ihre perfönlicde Freiheit 
und daher auch nicht ihre Freiheitsrechte. Ste wurden zwar, wie 
das freie Dienftgefolge des Königs, jo lange ihr Dienft dauerte, 
befbärtg (F. 50). Da jedoch auch ihr Dienft noch nicht erblich, 
ihre Hörigfeit alfo nur vorübergehend und jedenfalls feine Grund⸗ 
horigkeit war, fo waren auch fie von den Liten und von ben ans 
beren Hoͤrigen, deren Hörigkeit eine Grundhoͤrigkeit und bereits erb⸗ 
lich war, wejentlich verſchieden. Ste blieben baher nach wie vor 
liberi homines 7) und ftanden daher in allen nicht dienſtli⸗ 
Hen Sachen unter dem Gaugrafen ®) und insbefondere auch 
unter ben öffentlichen Gerichten 9). Ehe jedoch von den öffentli- 
chen Beamten und Gerichten gegen fie eingefähritten werben burfte, 
mußte man fich zuvor, wie bei anderen fchußhörigen Leuten, an 
ihren Dienftherrn (senior) wenden, um von biefem fein Recht zu 
verlangen. Unb erft, wenn man von dem Herrn fein Recht er- 


primum senioribus eorum admonesntur, ut justitiam quaerentibus fa-. 
eiant. — Cap. von 825, c. 17, p. 245 — et senior qui talem secum 
duxerit, quem aut constringere noluit aut non potuit. 

68) Form. Baluz. c. 8 u. 4. Conguestio de vasallo qui justiliam facere re- 
aut — et dixit quod nulla justitia apud ipso exinde consequere _ 


possit. 

64) Cap. Franc. von 779, c. 9, cap. Langob. c. 9 bei Pertz, p. 96 u. 87. 

65) Cap. von 858, c. 4 u. von 888, c. 8 bei Pertz, p. 424 u. 550. Si 
autem alterius homo fuerit, senior culus homo fuerit, fllum regi prae- 
sentet. 

66) Cap. von 816 c. 2, p. 196 si senior vasalli sui defensionem facere 
peotest postquam ei ipse manus suas commendaverit, et non fecerit, 
liceat vasallum eum dimittere. Qgl. $. 102 u. 108. 

67) Cap. von 828, c. 18 bei Periz, Ill, 284. 

68) Cap. von 789, c. 18 bei Pertz, III, 71 — in tantum quod ad partem 
comiti sui faciat rationabiliter quod debet. Cap. von 811, c. 7, eod. 
p. 178. 

69) Osp. von 810 co. 5 u. von 828 e. 13 bei Pertz, IH, 164 n. 284. 


— 
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langen konnte, durfte die öffentliche Gewalt einfchreiten 1%). Auch 
mußten die Vaſallen der Grundherren in den geeigneten Fällen von 
ihrem Herrn (senior) bei dem königlichen Hofgerichte geftellt und 
dahin ausgeliefert werden 7!). Es war biejes eine Folge ber Ab⸗ 
gefchloffenheit der Schußgenofienfchaft der Vafallen mit ihrem Herrn 
an der Epite und der bamit verbundenen eigenen genoſſenſchaftli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit. 

Diefe perfönlich freien Tienftmannen und Bafallen bieten 
nun die ftete Umgebung ihres Herrn 72). Sie bildeten die Beglei⸗ 
tung (den comitatus) ihres Herrn, wenn er an Hof ging ober in 
den Krieg 3093). Sie waren feine Genofjen (pares), feine Freunde 
(amici) und feine getreuen Nathgeber 122) und hießen bie Großen 
feiner Herrſchaft, homines majores natu, primores gentis oder 
primores ac majores natu, wie fie im alten Herzogthum Baiern 
genannt worden find 3b). Endlich hatten auch die Grundherren 
die nöthigen Mittel, um durch ertheilte Beneficien und durch andere 
Geſchenke und Begünftigungen ihre Getreuen zu belohnen und 
burch den Reiz ſolcher Belohnungen noch Andere anzuziehen 7%). 


70) Cap. von 828, c. 18 bei Pertz II, 284. Et tunc si quid ab eis 
quaeritur, primum senioribus eorum admoneoantur, ut ju- 
stitiam quaerentibus faciant, et si ipsi facere noluerint, tun c 
legaliter distringatur. 

71) Cap. von 863, c. 4 unb von 888, c. 3 bei Pertz, IIl, 424 u. 550. si 
regis homo fuerit. — Si autem alterius homo fuerit, senior 
cujus homo fuerit, illum regi praesentet, 

72) Cap. von 753, c. 9 bei Pertz, III, 23. Si quis — seniorem suum, 
cui fidem mentiri non poterit, secutus fuerit. Cap. von 757, c. 9, 
p. 28. Homo francus accepit beneficium de seniore suo et duxit 
secum suum vasallum. Cap. von 825, o. 17, p. 245 ei senior 
qui talem secum duxerit. 

78) Vita S. Rimberti, c. 2 bei Pertz, II, 774 — in expeditionem vei ad 
palatium cum comitatu suo proficiscendi. Vgl. Waig, IH, 418, 
Nr. 2 u IV, 514, Nr. 2. 

78a) Marculf. I, 23, 24, 32. Form. Lindenbrog. c. 36, 37, 126. 

73b) Annal. Laurissens. unb Einhardi annal. ad 757 bei Pertz, I, 140 

u u. 141, 

74) Congestum Arnonis aus 8. sec. in Juvavia p. 28. tradiderunt liberi ba- 
ioarii — quod fuit eis ex causa dominica bonoficiatum p. 2. 
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Und bereits im Jahre 791 ergaben ih Mann und Frau und bie 
Linder aus einem alten Gefchlechte am Rhein aus freien Stüden 
in den Dienft der Abtei Lorſch und wurden ihre Minifterialen und 
Kämmerer 75). 

Wie das Hofgefinde des Königs, jo wohnte auch die Dieners 
fchaft der freien Leute auf dem berrichaftlichen Hofe ober. auch im 
Herrenhaufe ſelbſt 7%. Auch waren biefe Dienftmannen und Va⸗ 
fallen ihrem Herm (senior) zu Haus- und Hofdienften, zur Er⸗ 
haltung bes Haus: und Hoffriedens, zum Früchteſammeln u. dal. 
m., und zu Kriegsdienſten, jelbft bei einer bloßen Fehde (faida) 
ihres Dienfiherrn und zu allen anderen Dienften, welche ihr Herr 
von ihnen verlangte, verpflichtet 77). Der Thürhüter und Echerge 
des Biſchofs von St. Gallen war fein Bafall 2), Die höheren 


tassilo dux concessit in beneficio — in beneficio dominico — u. 
p- 2%. Urk. von 757 bei Neugart, I, 27. vassi mei in beneficio nostro 
ibidem tenuerunt — Diele Bafallen der Grundherrn hatten Beneficien. 
Cap. pro Hispanis von 815, c. 6. unb von 844, c. 10. bei Baluz, I, 
652, Il, 29 Cap. von 786, c. 7. 

75) Urt. von 791 im Codex Lauresh. II, 127. ego Ansilt, ex illustri pro- 
sapia edita, una cum nobili (marito) meo Artolfo — nos videlicet et 
filios ac filias nostras — libera et communi manu optimo jure mini- 
sterialium praefatae ecclesiae nos atrahentes, id est in ofhicium ca- 
merariorum nos collantes —. Dieſe Urkunde if jeboch zweifelhaft. 

76) L. Alamann. 81, c. 3. dominus ejus XII vassus infra domum ha- 
bet. Trad. Wizenb. Nr. 52. p. 54. vasallum puellas quas infra 
domo mea habeam u. Nr. 159, p. 149. vasallos meos et puellas 
meas quas ego intus sala mea habeo. Statut. abb. Corb. I, 1. 
bei Gusrard, polyp. Irmin. II, 807. ad casam vasallorum duo. Isti 
sant infra monasterium. 

77) Cap. von 808, c. 4 u. 9. von 811, c. 7 u. 8. von 817, c. 27. von 
850, c. 1. und von 884, c. 11. bei Pertz, Ill, 119, 120, 169, 218, 
406 u. 553. Cap. von 847, c. 5, p. 895. cum seniore suo in hostem 
vel aliis suis utilitatibus pergat. Im Cap. von 817, c. 27. 
wird ber Dienft zur Erhaltung des Haus- und Hoffriedens, alſo bie 
Gerichts⸗ und Landfolge für ben Dienftherm ganz genau von dem 
Dienfte zur Erhaltung bes öffentlichen Friedens, alfo von ber Bericht: 
unb Landfolge für bie öffentliche Gewalt uͤnterſchieden. Vgl. $. 108, 
Note 21 und $. 187. 

78) Monach. Sang. I, 18. bei Pertz, Il, 788. episcopus ad hostiarium vel 
Scarionem sunm — vasallum suum alloquens —. 
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Dienfimennen (komines meliores) mußten fogar, wenn es von 
ihrem Herrn begehrt wurbe, gerichtliche Eibe für ihn jchwören ?9). 

Außer den Haus- Hof: und Kriegsdienſten und anderen 
Herrendienjten, den eigentlichen VBafallendienften, waren bie Bajallen 
der Grundherren auch noch zu öffentlichen Dienften verpflichtet. 
Die Vafallen der Bilchdfe und Grafen wurden zur Verfolgung ber 
Räuber) und zur Handhabung des öffentlichen Friedens über- 
haupt aufgeboten 91), und bie Vafallen ber Grafen zum Bejuchen 
aller öffentlichen Gerichte angehalten 8?) und auch noch zu anderen 
Öffentlichen Dienften in Abweſenheit ihrer Herrn (der Grafen) ver 
wendet 9°). Bor Allem waren aber die Vafallen der Grunbherren 
auch dem König zum Kriegsdtenit, aljo zu dem Öffentlichen 
Kriegsdienſt verpflichtet, wenn fie nicht aus irgend einem Grunde 
von dieſem Königspienfte befreit waren 4). Die Vaſallen ber 
Grundherren, insbefondere auch die Vafallen der Königlichen Va⸗ 
fallen dienten zwar zunächft nur ihrem Dienftheren (senior). Wenn 
diejer daher aus. irgend einem Grunde nicht ſelbſt in ben Kriegs⸗ 
bienft des Königs z0g, jo brauchten auch fie nicht dem König zu 
dienen. Sie blieben fodann im Dienfte ihres Herrn (in servitio 
dominorum suorum), bei ihrem Herrn zu Haufe®). Eine Aus: 


79) Cap. von 884, <. 4 u. 11. bei Pertz, Ill, 552 u. 6558. exceptis nostris 
vassis dominicis, pro quibus illorum homines meliores iura- 
mentum persolvent. — ut ipsi non sicut reliqui manu propria sa- 
cramentum iurent, sed melior homo illorum et eredibilior 
illud agere non differat. 

80) Cap. von 850, c. 1. unb von 8567, c. 2. bei Pertz, p. 406 u. 452. 

81) Cap. von 817, c. 27. p. 218. — id est, qui a comite pzopter pa- 
cem conservandam, — vgl. $. 108. 

82) Cap. von 809, c. 5, p. 156. Ut nullus alius — ad mallem venire 
cogatur, exceptis scabineis et vassis comitum —. 

88) Cap. von 808, c. 4, p. 119. De hominibaus comitum casatis. Isti 
sunt excipiendi, — et alii, duo qui propter ministerium eins custo- 
diendum, et servitinm nostrum faciendum remanere iussi sunt. 

84) Cap. von 808, c. 5. von 811, c. 9. von 817, 27. und von 847, c.5. 
bei Pertz, p. 119, 178, 218 u. 895. 

85) Cap. von 808, c. 9. bei Pertz, p. 120. Volumus ut komines fdelium 
nostrorum, quos nobiscum ad servitium nostrum demi roservare hussi- 
mus, in exercitum ine men cempellantur,, sod ei ipei domi remancant 
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nahme hievon trat wur dann ein, wenn ber Bafall bes Enigs ein 
Beneficium erhalten hatte. Denn in diefem Falle durfte er, wenn 
er im Hofbienfte zu Haufe bleiben mußte, feine Bafallen nicht zw . 
rũckbehalten. Diefe mußten vielmehr in einem ſolchen Falle mit 
dem Grafen in den Krieg ziehen ®%). Auch mußten bie begüterten 
Bafallen der Grafen, der Biichöfe und Aebte und offenbar auch der 
übrigen Grundherren (die homines casati) im Tienfte des Koͤ⸗ 
nigs in den Krieg ziehen, wenn auch die Grundherren felbft davon 
bispenfirt oder fonjt verhindert waren. Denn alle Grundbeſitzer 
waren dem König Triegsdienftpflichtig, Die Grund befitenden 
Bafallen mußten deshalb aus diefem Grunde marjchieren 87). Da- 
her die Verordnung Karls des Großen, daß die begüterten Vaſallen 
Immer in den Krieg ziehen follten, entweder mit ihrem Herrn, 
wenn biejer jelbft mitzog, oder mit dem Grafen, wenn der Dienft- 
herr nicht mitzog 8%). In der Regel dienten jedoch die Vaſallen 
der Grundherrn, weldhe fein Benefictum erhalten und auch keinen 
anderen Grundbeſitz hatten, zunächit nur ihrem Dienftherrn (se- 


—— — — 


vel in servitio dominorum suorum. Cap. von 811, c. 7 u. 8, 
p- 169. Sunt alii qui dicunt se esse homines Pippini et Chluduici, 
et tunc profitentur se ire ad servitium dominorum suorum, 
quando alii pagenses in exercitum pergere debent Sunt iterum et 
alii qui remaneant et dicunt quod seniores eorum domi resideant. — 

86) Cap. von 811, c. 7, p. 178. De vasallis domintcis qui adhuc intra 
casam serviunt, et tamen beneficia habere noscuntur, statutum est, ut 
quicumque ex eis cum domno imperatore domi remanserint , vasallos 
suos casatos secum non retineant, sed cum comitem cuius pagenses 
sunt ire pormittat. Bgl. Cap. von 808, c. 5, p. 119. 

87) Cap. von 803, c. 4, p. 119. De hominibus comitum casatis. Isti 
sunt excipiendi, —. Ceteros vero omnes secum pieniter habeat, vel 
si ipse domi remanserit, cum illo qui pro eo (scil. cemite) in hostem 
proflciseitur, dirigantur. Episcopus vero vel abbas duo tantum de ca- 
satis et laicis hominibus suis domi dimittant. Die Webrigen mußten 
demnach in ben Krieg ziehen. gl. Cap. von 808, c. 1 u. 5. und von 
811, c. 7, p. 119 u. 178. 

88) Cap. von 808, c. 1. bei Pertz, Ill, 119. Ut omnis liber homo qui 
quatuor mansos vestitos de proprio suo sive de alicajus beneficio habet 
— in hostem pergat, sive cum seniore suo si senior ajus perrexerit, 
sive cum comite suo. Bgl. noch c. 5. ood. 
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nior). Daher traten fo viele freie Leute in ben Dienft foldher 
Grundherren, von denen ſie wußten, daß fte nicht in den Krieg 
zogen. Denn dann waren auch fie frei von dem Königsbienft 99). 
In allen jenen Fällen, in welchen ihr Dienftherr marjchieren mußte, 
mußten aber auch, fie im Koͤnigsdienſte mit ihm in den Strieg 
ziehen 9). 


b) Haus: und Hofbeamte. 
1) Im Wllgemeinen. 


S. 58. 


Das Dienftgefolge ver Könige wie der größeren und Tleineren 
Grundherren hat demnach urfprünglich theils aus freien, theils aus 
börigen oder unfreien Leuten beftanden. Und vie Einen wie bie 
Anderen waren zum Haus: und Hofdienfte verbunden. Bejtimmte 
Hofämter hatten jedoch nicht alle. Die Einen waren vielmehr 
einem bejtimmten Hofamte (ministerium) vorgefeßt oder demjelben 
untergeordnet, oder fie wurden auch noch zu anderen Dienften ver- 
wendet. Bon dem Amte (ministerium) 9), welchem fte entweder 
vorgeſetzt oder untergeorbnet waren, erhielten fie jelbft den Namen 
ministeriales, die höheren Hofdiener (die Senefchalle, Mund⸗ 
ſchenke, Kämmerer u. a. m.) ebenſowohl 2) wie die untergeorbneten 


89) Cap. von 811, c. 8, p, 169. Alii vero sunt qui ideo se commendant 
ad aliquos seniores, quos sciunt in hostem non profecturos. 

90) Cap. von 811, c.8. p. 169. et debeant cum eorum senioribus pergere 
ubicumgue iussio domni imperatoris fuerit. Cap. von 811, c. 9, p. 
178. Quicumque liber homo inventus fuerit anno presente cum s®- 
niore suo in hoste non fuisse —. Und viele anbere Stellen. 

91) Cap. von 786, ce, 7. bei Pertz, Ill, 51. Fiscalini quoque et coloni, et 
ecclesiasticis atque servi, qui honorati beneficia et ministeria te- 
nent. Cap. von 809, c. 2, eod p. 158. Ut Ratbertus auctor per 
suum ministerium — Cap. von 812, eod p. 178. De ministe- 
rio illius majoris vel ceterorum. Cap. de villis, c. 10, 17, 27, 45, 
47 u. 56. Urk. von 908 in Juvavia, p. 120. 

92) Cap. de villis, c. 16 und 47. Url. von 791 im Codex Lauresh. Il, 
127. 
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Hofdiener (servi ministeriales ®), ancillae ministeriales 9), 
‚homines ministeriales®), homines de ministerio ®%), foeminae 
in ministerio 9), vassi ad ministerium und puellae ad mini- 
sterium #%) oder auch pueri ad miuisterium 9) und pueri aut 
puellae de ministerio dominorum) !). Daß aber die Ausdruͤcke 
ministerium und ministerialis vorzugsweife auf den Hofdienſt 
bezogen worden find, geht zumal aus dem capitulare de expedi- 
tione exercitali vom Jahre 811 hervor, wo von freien Leuten 
die Rebe ift, welche aus dem Kriegsdienſte entlafjen worden find, 
um zu Haufe im Sofdienfte (in nomine ministerielium) verwen⸗ 
det zu werben ?). Statt ministeriales werden bie Hofbeamten öfters 
au ministri oder ministri seniores zum Unterjchiede von den 
untergeordneten Hofdienern (juniores in ministerio)®) und zus 
weilen magistri genannt*). Weitere Benennungen der Hof 
diener, der höheren wie der nieberen waren, wie wir gejehen, Hof: 
gefinde (gasindi), Tienjtboten (domestici und, wenn fie un: 
freie Leute waren, mancipia domestica) ®), ſodann Hausge 
nojfen (huskinozi), gardingi, Hofleute (aulici, curiales, pa- 
latini, aulici palatini), oder auch ganz allgemein Hofdiener 
(servientes oder servi) oder herrfchaftlihe Diener (servi 


— 


98) L Burgund. 10, c. 1. Kecapit. leg. Sal. c. 11, 15 u. 22. L. Ro- 
thar, e 76-85, 94, 101, 102, 126 u. 180. 

94) Recap. leg. Sal. c. 21. 

95) L. Sal. bei Merkel, p. 97, $. 13. 

96) L. Sal. bei Merkel, p- 97, p. 17. 

97) L. Alemann. tit. 83. 

98) L. Sal. ed. Merkel, 35, c.5. Dal. die Terte bei Pardessus, p. 19, 51 
u. 174. 

99) L. Sal. ed. Feuerb. 85, c. 6. 

1) L. Sal. emend. 11, c. 6. bei Pardessus, p. 284. vol. p. 77. si quis 
puerum aut puellam de ministerio. 

2) Gap. von 811, c. 4. bei Pertz, Ill, 168. L. Rothar, c. 76, 180 u. 
181. de servis ministerialibus, qui docti domi —. gl. noch Cap 
de villis, c. 10 u. 41. 

8) Capit. Remedii episc c. 3 

4) Cap. de villis, c. 57 u. 61 Cap. von 864, c. 30. Einhard. annal. 
ad 782 bei Pertz, I, 168. 

5) Urk. von 744 bei Neugart, I, 18. 
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nostri, qui regalibus servitiis mancipantur — servi domi- 
niei) ©), wie jener in Thüringen reichbegüterte Meginhard, welcher 
eben dieſes Dienftverhältniffes wegen (ideo quia servus noster 
est) nicht ohne Zuſtimmung des Königs über feine ausgedehnten 
Beſttzungen verfügen durfte 7). 

Die Benennung Mintfterialen war indeſſen nicht auf die ei⸗ 
gentlihen Hofdiener bejichräntt. Denn auch die Staatshiener 
wurden, jo lange ber Staatsbienft felbjt noch ein Hofdienft war 
oder boch als Hofbienft betradytet worden ift, Mintfterialen 
oder ministri genannt, und zwar nicht bloß bie Gaugrafen und 
Gentenane ($. 49), die Schultheiße und anderen Dienftleute ®) und 
bie Pfalzgrafen 9), fondern auch die untergeordneten Diener ber 
Gaugrafen u. a. m. 109). Und bis in das fpätere Mittelalter ge- 
hörten alle Staatsbiener zu den Miniſterialen. 


S. 59. 


Die Haus: und Hofdiener wurden, da fie zu dem Haus: und 
Hofdienfte eigens erzogen zu werben pflegten (qui docti domi et 
nutriti aut probati sunt 11) weit höher geſchätzt und mit größe- 
rer Milde behandelt als die übrigen Diener und daher allzeit von 
den zur Landwirthihhaft und zur Viehzucht beftimmten Dienern, 
von den servis rusticanis, unterfchieden 12). Eine eigene Art von 
Unfreten oder Hörigen bildeten fie aber darum body nicht, eben fo 


6) L. Wisig. Il, 4, c.4, IX, 2c.2 u.5. Urf.von 812 bei Neugart, I, 149 
decret Tassilon. c. 7 ut servi principis, qui adelschale dicuntur vergl. 
G. 28. 

7) Url. von 802 bei Wend, II, 19 fi. 

8) Capit. Remedii episc c. 3. Qui scultaizium aut reliquum capitanium 
ministerialem occiderit. 

9) Einhard. annal. ad 782 bei Pertz, L, 163% — tribus ministris suis — 
camerario et — comite stabuli et comite palatii. 

10) Cap. von 808 c. 6 u. von 817, c. 16 bei Pertz, III, 120 u. 218. Et 
si homo liber vel ministerialis comitis hoc fecerit. Cap. von 815, 
e 1 u. von 844, c. 2 bei Baluz, I, 550 u. 11, 27. 

11) L. Rothar. c. 76 u. 130. 

12) L. Rothar. c.76 ff. u. 108 ff. L. Burgund. 10, c 1 u. 2. L. Romana 
Burgund. tit. 2. 
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wenig wie bie Fiscalinen und bie übrigen Hörigen bes Königs 
und der Kirche. Die höheren Minifterialen gehörten zu ben Hös 
rigen, bie niederen Minifteriolen dagegen zu den unfreien Leuten, 
Die höheren Minifterialen ftanden demnach den Aldionen 12), den 
Liten und Freigelafienen gleich 1%), die nieberen Minifterialen aber 
ben unfreien Leuten 1%). Während baher die Compofition ber höhe⸗ 
ren Miniſterialen, wie bei ben Aldionen und anderen Schutzhoͤri⸗ 
gen die Hälfte jener der vollfreien Leute betrug, beftand die Com⸗ 
pofition ber niederen Minifterialen, wie bei anderen Unfreien, in 
der Hälfte jener der höheren Mintfterialen, alfo in 30 Solidi ftatt 
60, in 25 Solidi ftatt 50, in 4 Solidi ftatt 8, in 2 Solibi ftatt 4 
u. |. w. 16). Und wie andere Unfrele durften auch die unfreien 
Hofdiener Törperlich gezüchtiget werben 17). Die Minifterialen find 
demnach nichts Anderes, als zum Haus- und Hofdienfte verwendete 
Unfreie ober Hörige (ministeriales, qui nobis in palatio adsidue 
deserviunt) gewefen 19), welche fid, von den übrigen unfreien und 
hörigen Leuten durch weiter nichts unterjchieden, als daß fie eben 
zum Haus- und Hofdienfte verwendet worden, — einem Miniſte⸗ 
rium entweder vorgejeßt oder untergeorbnet worden find 19). Da⸗ 
ber Tonnte auch über die Miniſterialen 20), wie über bie unfreien 


18) L. Rothar, c. 76. De aldüs et servis ministerialibas — c. 77—102, 
126 u. 127. 

14) Form. Sirmond. c. 87. 

"15) L. Rothar, c. 180 u. 181. Si quis servum ministerialem probatum 
aut-doctum domi oceiderit, componat solidos 50. De alio vero 
sorvo ministeriali, qui socundus ejns invenitur esse, et tan- 
tum nemen ministeriale habet, si quis occiderit, componat soli- 
dos 25. Becapit. leg. Sal. c. 11, 15 u. 21. Si quis servam ministe- 
rialem. — L. Burgund. X, 1. 

16) L. Rothar. c. 77—102. Bgl. mit c. 108 ff. u. 180 fi. L. Burgund. 
X, 1u. 2. L. Romana Burgund. tit. 2. 

17) Cap. de villis, c. 16 recipiant sententiam aut in dorso, aut quomodo 
nobis vel Reginae plaouerit, 

18) Cap. de villis, c. 47. 

19) Cap. von 798, c. 86 bei Baluz, I, 541 ober Cap. von 786, c. 7 bei 
Pertz, III, 51. Fiscalini quoque et coloni, et ecclesiastici atque servi, 
qui honorati beneficia et ministeria tenent. 

20) Urt. von 817 bei Würdtwein, subs. dipl IV, 811 praedium nostrum 

12° 
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und hörigen Vafallen 22) und mie über andere unfreie und hörige 
Leute verfügt, diefelben mit Grund und Boden verkauft, vertaufcht 
ober in fonftiger Weiſe veräußert werden. 

“ Mebrigens wurden nicht bloß die Hofdiener des Königs und 
der Königin, ſondern auch die Diener ber geiftlichen und weltlichen 
Srundherren und aller jener Gemeinfreien, welche fi) in der Lage 
befanden eine größere Haus- und Hofhaltung unterhalten zu Tönnen, 
Minifterialen, Minifter oder Magiſter (ministeriales, ministri oder 
magistri) genannt 22). Mit ihren Herren ftiegen auch bieje Diener. 
Daher erhielten fie ſchon früh ein dreifady höheres Wergeld als bie 
übrigen freien Leute 2°). Und feit dem 11. und 12. Jahrhundert 
haben auch fie mit den übrigen Minifterialen ſich zu einem eigenen 
Stande, zur unfreien Ritterfchaft erhoben. Daher war jeit biefer 
Zeit eine Standeserhöhung nothwendig, wenn Liten und Zimsleute 
zu Minifterialen erhoben werden follten *). 


8. 60. 


Zu. diefen Minifterialen gehörten urſprünglich alle Arten von 
Hofdienern, die hohen und allerhöchſten Hofbeamten eben fowohl 
wie die allerniebrigften. Es gehörten demnach zu ihnen nicht allein 
bie allmächtigen Hausoberften, die Marjchalle, Echente, Kämmerer, 
Seneſchalle oder Truchfefle und die anderen höheren Sofbeamten, 
fondern auch die Jägermeifter, Forftmeifter, Falkoniere u. a. m. bis 





in Laffen cum 85 ministerialibus et aliis mancipiis nobis 'pertinenti- 
bus. — Urf. von 718 bei Brequigny ed. Pardessus, Il, 282, Nr. 484. 
Form. Sirmond. c. 87. Urk. von 908 in Juvaria p. 120. 
21) Trad. Wiz. Nr. 17, 52 u. 159, p. 25, 54 u. 149 dono vasallos meos 
et puellas meas. Marculf. Il, 17 ad vassos nostros vel benemeritis 
nostris. 

. 22) Cap. von 811, c. 4 bei Pertz, III, 168 u. bei Baluz, I, 485. Cap. von 
864, c. 20 u. 80. Urk. von 791 im Codex Lauresh. II, 137. Salz: 
burg. Formelbuch c. 94. Statuta abb. St. Petri Corbeiens. I, 1 bei 
Guerard, polypt. Irmin. Il, 807. 

29) L. Alamann. tit. 83. 

24) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 589 ad jus ministerialium tradere liceat, 
et de infimo ordine, videlicet de litis, aut de censuariis, facere 
ministeriales Abbas potestatem habeat. 
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herab zu dem Koch und Kellner und zu den anderen in der Hof 
Lüche und Hofbäckerei, oder im Hofkeller und im Hofltalle angeftell- 
ten Dienen 23). Es gehörten zu thnen ferner die weibliche Die 
nerichaft eben fowohl wie die männlihe, alſo nicht allein bie ma- 
jorissa oder ancilla ministerialis 2%), fondern aud) die erwähnten 
pueri und puellae de ministerio, die pueri und puellae ad mi- 
nisterium, und die foeminae, quae in ministerio sunt. 

Auch gehörten zu den Minifterialen alle Arten von Künitler 
und Handwerker, welche auf den Sronhöfen angeftellt waren, bei 
den Königshöfen eben ſowohl 27), wie bei ven Fronhöfen ber uͤbri⸗ 
gen geiftlihen und weltlichen Herren 2%). Es werden zwar bie 
Künftler und Handwerker zuweilen auch wieder von den Miniftes 
rialen unterfchieden 29). Es folgt hieraus jedoch nur fo viel, daß 
es auch damals ſchon Künſtler und Handwerker gegeben hat, welche 
auf feinem Fronhofe angeftellt, fondern anderwärts anfällig, jogar 
pollfreie Leute (ingenui)20), alſo feine Minifterialen waren, indem, 
wie bemerkt, nur diejenigen Unfreien und Hörigen, welche im Haufe 
oder Hofe angejtellt waren, Minifterialen genannt worben Sind. 

Auch die Vorfteher der zu einem Fronhofe gehörigen Land⸗ 
wirtbichaft endlich, ſowohl die Meier, Villici und die anderen Bor: 
fteher der gefammten Villication, dann die Folenhüter (poledrarii) 
und bie anderen Vorftände der einzelnen Zweige der Wirthichaft, 


35) L. Sal. tit. 12, c. 6 ed. Herold. Capit. de villis, c. 10, 16, 41, 47. 
Capit. von 807 u. 811, c. 4 bei Pertz, Ill, 150 u. 168. Stat. abb. 
Corbeiens. 1, 1 bei Guörard, Il, 807 et ipsi ministeriales habent inde 
singuli breves suos, id est camerarius, cellerarius et semescalcus. Hinc- 
mar, de ordine Palatii, o 38 

26) L. Sal. tit. 11, c. 7 ed. Herold. Recapitulat. leg. Sal. c. 21. 

27) Capit. de villis, c. 45. Capit. von 812 bei Pertz, II, 179. Ministe- 
riales non inveaimus, aurifices, neque ärgentarios, ferrarios, neque ad 
venandum, noque in religuis obsequiis. 

28) L. Sal. N, c. 6 u. ed. Herold. XI, c. 6 u. 7 bei Pardessus, p. 77 u. 
282. L. Alam. 81, e. 7. 

29) L. Romana Burgund. tit 2 pre ministeriali 60, pro aratore — pro 
aurifce 100, pro fabro ferrario 50, pro carpentario 40. — L. Bur- 
gund tit. 10, c. 1, 8—6. 

30) Grexor. mir. S. Martini, II, 68 puer Parisiacus, Cujus artis erat ve- 
stimenta componere — erat enim ingenuus genere. 


= 
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die Förfter u. a. m. und biefenigen, weldhe bie Abgaben von ben 
Colonen einzunehmen und beizutreiben hatten, wurben mit zu den 
Minifterialen gerechnet 21), nicht aber bas Übrige untergeorbnete 
für die Landwirthfchaft oder Viehzucht beftimmte Perfonal, weldhes 
daher von den Mintfterialen gejchieden zu werben pflegte 32). We 
nigftens wurden die eigentlihen Colonen und anderen .bei dem 
Feldbau verwendeten Individuen nur jehr felten und bloß in einem 
weiteren Sinne mit zu den Minifterialen gerechnet 3). Nament- 
lich werden auch die Litonen bes Stiftes Büden Mintfterialen, 
in ſpaͤteren Zeiten jedoch Sonderleute genannt *%). 


$. 61. 


Die niedrigften Dienfte im Haufe und Hofe hatten offenbar 
bie umfreien Leute zu bejorgen, die mancipia domestica 3), bie 
mancipia intra curtem 2%), die puellae infra salam manen- 
tes 37), die mancipia infra curtem inter pueros et foeminas?®) 


81) Capit. de villis, c.10. Ut majores nostri et forestarü, poledrarii, 
cellerarii, decani, telonarii vel ceteri ministeriales. — Capit. Caroli 
Calvri von 864. o. 80 bei Bal. II, 189 a nostris ministerialibus et a 
ministris ecclesiasticis. — Polypt. Irminon. IX, 146, Xil, 51, Xill, 99, 
app. XX, p. 96, 180, 148, 360 u. 861 — absque ministerialibus, cum 
ministerialibus duobus, id est forstario et decano. 

82) L. Romana Burgund. tit. 2 pro ministeriali 60 pro aratore aut por- 
cario aut virvicario aut aliis servis 30. — L. Rothar. c. 77 fi. gl. 
mit c. 108 ff, fodann c. 180, vgl. mit c. 182 ff. Urk. von 851 bei 
Kinblinger, Münftr. 8. DI, 18 cum utriusque sexus mancipiis, 
agris, campis, sylvis, pascuis, hominibus ministerialibus, vac- 
cis etc. 

88) Urk. von 851 bei Kindlinger, Münſtr. Beitr. II, p. 11. Ministeriales 
ibidem vaccam unam bonam u. f. w. Urk. von 817 bei Würdtwein, 
subs. dipl. IV, 811. Form. Sirmond. e. 87. Bignonins bei Bal. Hl, 979. 

. 84) Url. von 997 bei Struben, de jure villicorum p. 9. Insuper ministe- 
riales eccles. Büccens. — Vgl. mit Grimm, Weist. HI, 218, 

35) Urk. von 744 bei Neugart, I, 18. 

86) Urk. von 870 bei Neugart, I, 874. 

87) Urt. von 817 bei Neugart, 1, 166. 

88) Urt. won 840 u. 841 in Mon. Boic. XI, 108 u. 110. Dipl. Ludorid 
Regis bei Hund. Il, 8, 
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u. a. m., insbeſondere auch, wie wir gejehen, die unfreten und hoͤ⸗ 
rigen Bafallen. Aber audy die höchſten Hofämter, das Amt eines 
Senefhalld u. a. m., konnten urfprünglich mit unfreien Leuten be 
ſetzt werben 2%). Denn auch die höheren Hofdiener waren urfprüng- 
lich, wie wir gejehen, nichts Anderes als Alt: oder Oberfnechte, 
Stall: oder Pferdefnehhle, Kammer: oder Hausfnechte, Oberköche, 
Dberkellner u. dergl. m. In der Regel wurden die höheren Hof- 
dienfte von hörigen oder freien Leuten beforgt. Und da die Hof: 
ämter, außer dem damit verbundenen größeren Schuße zur höchſten 
Ehre zu führen, die oberften Hofbeamten des Königs fogar zu den 
Großen des Reiches gezählt zu werden pflegten, fo ftrebten, wie 
wir geſehen, auch vollfreie Leute nach diefer Ehre. Freie Männer 
und rauen fuchten aber folche Hofämter nicht bloß am Hofe bes 
Königs und der Königin, jondern auch an den Sronhöfen der geiſt⸗ 
lihen und weltlihen Grundherren 4%). In den mit jenen Aem— 
tern verbundenen Beneficien und Ehren, und in dem bamit erlang- 
ten größeren Schuße fanden fie Erſatz für die mit jedem Hofdienſte 
verbundene Hörigkeit, weldhe übrigens, da fie noch nicht erblich, 
nur eine vorübergehende Hörigfeit war und überdies, wie wir ge⸗ 
jehen, die perfönliche Freiheit nicht ausſchloß ($. 50 u. 57). Auf 
biefe Weife muß beichränft werden, was Eihhorn und Jakob 
Grimm *) über den Hofdienft der freien Leute bemerkt haben. 
Denn jeder Hofdienft machte hofhörig. jeder freie Diener war 
demnach, jo lange fein Hofbienft dauerte, hörig. Aus den Worten 
siniscalcus, si servus est oder qui servus est im aleman- 
niſchen Volksrechte, kann nicht, wie Eichhorn meint, das Gegen: 
theil gefolgert werden. Denn es folgt daraus nur fo viel, daß auch, 
Unfreie (servi) jenes Hofamt erhalten konnten, Teineswegs aber, 
daß die übrigen Hofdiener, welche nicht unfrei waren, freie Leute 
gewejen und auch während ihres Hofbienftes freie Leute geblieben 


39) L. Alamann. 81, c. 8. Si quis alicujus siniscalcus, si servus est, 
Ebenfo L. Alamann. Lantfr. 73. In der L. Alam. Karelina 79, c. 8 
beißt ed: Si alicujus siniscalous, qui servus est. 

40) Beifpiele von Freien, welche in die Dienfte von geiftlihen und weltli: 
hen Herren traten, liefern Urf. von 791 im Codex Lauresh. Il, 127 
oben $. 57 und Stälin, Il, 658, Note 8. 

41) Eichhorn, Rechtsg. I, $. 49, p. 824 u. 827. Grimm, R. 9. p. 250. 


u 
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find. Denn der Unfreiheit ſteht nicht die Vollfreiheit gegenüber, 
indem zwijchen beiden noch ein Drittes, die Hörigfeit, in der Mitte 
liegt. 

$. 62. 


Uebrigens war urfprünglicy der Hofdienft noch nicht fo ftreng 
von dem Kriegsdienſt gefchieden, wie dieſes fpäterhin der Fall war. 
Denn der Unterfchied, welchen man zwifchen dem freien und un- 
freien Dienftgefolge gemacht, und unter dem Erjteren die Vafallen, 
unter dem Lebteren aber die Minifterialen verjtanden hat, hat ur: 
Iprünglich, wie wir geſehen, durchaus nicht beftanden. Auch die 
freien Bafallen find nicht vollfrei, vielmehr ſelbſt hörig (ſchutzhörig, 
homines alicujus) gewejen ($. 52). Vollfrei ift nämlich nur der: 
jenige gewejen, der feinem Herrn unterworfen war. Da nun aber 
bie Vafallen eben jowohl wie die Minifterialen und die übrigen 
\hußbörigen Leute einen Herrn (dominus, patronus oder senior) 
über fich hatten, unter dem Schuße eines Herrn jtanden, zur Fa⸗ 
milie eines Schutz- oder Fronhofheren gehörten, von einem Fron- 
hofe abhängig waren und von jenem Hofe aus regirt worden find, 
jo waren urfprünglich, jo lange die Minifterialität noch nicht erb- 
ih geworden war, die Einen eben fo hörig wie die Anderen, was 
aber, nad) dem öfters Bemerften, die perfönliche Freiheit nicht aus⸗ 
ſchloß. Erſt feit Karl dem Großen fing man an zwilchen Hofdienft 
und Kriegsdienft ftrenger zu unterfcheiden. Und nachdem auch die 
Minifterialität noch erblich geworden war, entftand fogar ein we- 
ſentlicher Unterjchied zwilchen beiden. Ta nämlich die Vaſſalität 
und das Lehensverhältniß nach wie vor auf freiwilliger, von 
den Erben fortgejegter Uebereinkunft beruhte, und daher 
son dem Vaſallen jederzeit auch wieder einfeitig aufgehoben werden 
fonnte 9), während die Minifterialität fpäterhin auf erblicher 
perfönliher Abhängigfeit beruht hat, und nun nur nod 
durch Freilaſſung beendiget werben konnte, jo bat fich ein Unter: 
ſchied zwijchen freiem und hörigem Tiienftgefolge oder zwifchen freien 
Vaſallen und hörigen Minifterialen gebildet 3). Vorher mußten 
bie Einen wie die Anderen, auch wenn fie fein beitimmtes Hof: 


’ 


42) Sächſ. Lehnr., art. 21. 
48) Vergl. Eichhorn, Rechteg. $. 844 u. B4da, II, p. 608, 610 u. 618. 
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amt erhalten hatten, zu gewiflen Zeiten oder befonbers dazu ges 
rufen, ben Hof ihres Herrn befuchen, ihn daſelbſt berathen, mit 
bemfelben zu Gericht fiten, fich ſelbſt dem Hofgerichte unterwer⸗ 
fen #4), und ihrem Herrn dienen, und zwar nicht bloß bei Hof 
dienen, jondern auch im Felde. Denn au bie Minifterialen 
waren eben jo friegspienftpflichtig wie die Vaſallen 4%). Bon 
dem Kriegsdienſte waren nur diejenigen ausgenommen, weldye zu 
Haufe zur Bejoraung bes Hofdienftes nothwendig waren ?%). Ser- 
vire, deservire und servitium find Ausdrüde, welche von 
dem Dienfte der Großen des Neiches 47), von dem eigentlichen Sof: 
dienſte (palatinum servitium) #8) und von dem Tienjte der Va⸗ 
fallen bei Hof (im Haufe oder Pallafte) 4%) oder bei Gericht 89), 
wie von den Tiienften der hörigen Eolonen gebraucht worden find. 
Den Dienft der perjönlich freien, wenn auch ſchutzhörigen Leute 
nannte man, um ihn von anderen hörigen oder unfreien Dienſten 
zu unterjcheiden, einen freien Dienſt (ingenuili ordine servitium 
vel obsequium) 3!) und den dem Könige felbjt zu leiftenden Dienft 
einen Königsdienft iservitium Regale) 52}. 

Diefe Verbindlichkeit, ihrem Herrn zu dienen, hatten aber bie 
Vaſallen und Minifterialen in früheren wie in jpäteren Seiten, nur 


441 Capit. I, von 802, c. 89. Si quis — aut bassus noster aut ali- 
quis de ministerialibus nostris feramina nostra furaverit, om- 
nino ad nostram praesentiam perducaniur ad rationem. Annal. 
Guelf. an. 823 bei Pertz, I, 46. Bergl. meine Geſchichte bes altgerman. 
Gerichtsverj. p. 12, 14, 15, 64, 67 ji. 

45) Recapitulatio leg. Sal. c. 22 ut si quis servum ministerislem in oste 
oeciderit. Cap. von 808 c. 5 bei Pertz III, 119 ober Cap. I, von 812, 
e. 5 bei Baluz Cap. Caris. von 877, c 9 und Cap. von 877, c. 3 
bei Pertz, Ill, 589 und 542. 

46) Capit. von 811, ec. 4 und von 817, c 27 bei Periz, IIl, 168 u. 218. 

47) Gregor. Turon. V, 8, Vll, 88, IX, 86. . 

48) L Wisigoth. II, tit. 4, c. 4. 

49) Capit. Bonon. von 811, c 7. De vasallis dominicis qui adhuc intra 
casam serviunt. Capit. von 821, c. 4. De vassis nostris, qui — 
in palatio nostro serviunt. 

50) Capit. Corsic. von 825, c. 2. Ut dominici vasalli qui — in nostro 
placito frequenter serviunt. 

51) Form. Sirmond. c. 44. 

52) Gregor. Turon. IX, 86. L. Wisigoth. II, tit. 4, « 4 
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mit dem Unterfchiebe, daß in fpäteren Zeiten bie Fronhoͤfe Hinfichte 
lich der Vaſallen Lehenhöfe, in Anfehung der Deinifterialen aber 
Amts oder Dienfthöfe, und bezüglich der Grund- oder Schub- 
börigen Fron= ober Dinghöfe genannt worden find, während 
bie Herren felbft, nach derfelben Stufenfolge, Lehen⸗, Dienft- 
und Hofherrn, die ihnen zu leiftenden Dienfte aber Lehen⸗ 
Hof- und Frondienfte genannt zu werben pflegten. Endlich 
ftanden auch die Einen wie die Anderen unter einer fehr ftrengen 
Disciplin und waren, wenn fie auch noch jo hoch ftanden, jogar 
‚törperlicher Züchtigung unterworfen, wie das Beifpiel bes Grafen 
Zeubaftes 52) und des Hausmeierd Mummolus 5%) beweiſt, und 
Karl der Große felbft e8 noch vorjchreibt 5). Was indeſſen um 
jo weniger befremden darf, da auch an Deutichen Höfen noch im 
Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts das Spaniſche Rohr eine 
Nolle geipielt hat, und jogar im 19. Jahrhundert noch Obrfeigen 
- vorgelommen fein jollen. 

Begreiflicher Weile fanden daher unter diefen Umftänden 
manche vollfreie Herrn, wie 3. B. der Vater jenes jungen Yürften 
Heinrih, als berfelbe in die Dienfte Ludwigs des Frommen getre- 
ten war, in dem Hof- und Vaſallendienſte und in der damit ver- 
bundenen jtrengen Abhängigkeit eine Verringerung ihrer Freiheit 
wie ihres Adels 5%). Bei den Meiften überwogen jedoch die mit 
jener Abhängigkeit verbundenen Aemter, Beneficien und anderen 
Vortheile.. Es ftrömten daher außer den Hörigen und Unfreien 
jogar vollfreie Leute mehr und mehr zu jenen glänzenden Dienften, 
bis zuleßt die alte Vollfreiheit faft gänzlich verfchwunden und auf 
den Trümmern der alten PVerfafjung eine ganz neue entitan- 
ben tft. 


68) Gregor. Turon. V, 47 u. 48. 

54) Gregor. Tur. VII, 15. 

55) Cap. de villis, c. 16, tunc recipiant sententiam, aut in dorso, aut 
quomodo nobis vel reginae placuerit. 

56) Monach. Weingartens., Chron. de Gwelfis bei Leibnitz, scriptor, I, 782. 
Quod cum pater ejus percepisset, iratus, nobilitatem suam et liber- 
tateın nimis esse declinatam, ultra 'quam credi posset, consternatus 
animo dolorem suum omnibus suis caris exposuit. Et assumtis duo- 
decim ex illis infra montana ad villam, quae dicitur Ambirgo — se- 
cessit, et ibi, non amodo visurus fllium , consenuit. 
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§. 63. 


Seitvem nämlich jeder landloſe Freie fich einem Herrn unter- 
werfen, in bas Dienftgefolge bes Königs oder eines anderen Grund: 
oder Schutzherrn (dominus, senior, seigneur) treten, jih beher- 
ren ober verherren mußte, wie man es fpäterhin genannt hat 57), 
ſeitdem war der Grund zur Verwanbelung bes Unterihanenverban- 
des in einen grunbherrlichen und Iehenherrlichen Verband gelegt. 
Zwar wurde bie alte Volfsfreiheit ſchon feit der Mitte des 6. Jahr: 
hunderts nad) und nach in fofern untergraben, als an die Stelle 
der alten Vollfreien mehr und mehr lauter Herren und Diener ge 
treten find. Der eigentlihe Grund zur VBerwandelung des Unter: 
thanenverbandes in eimen grund = und lehenherrlichen Verband 
ward jedoch erft im 9. Jahrhundert durch die erwähnte Verordnung 
gelegt. Denn erft feit diefer Zeit beitand das Reich nur noch aus 
Herren und Dienern. Oberfter Herr des ganzen Reiches (do- 
minus oder senior) war von jeher der König und die Königin die 
Herrin (domina) 5%). Die Großen bes Reiches (die Vafallen 
und Mintfterialen des Königs) waren feine Diener (homines), 
diefe aber wieder die Herren (domini oder seniores) anderer Dies 
ner, und alle diejenigen, welche Teinen anderen Herrn hatten, die 
Diener oder Unterthanen bes Könige. Zu den Lebten gehörten 
aber nicht bloß die Hörigen und Schubpflichtigen des Königs, ſon⸗ 
dern auch alle jene Bollfreien, welche fich einem anderen Herren 
unterworfen hatten, alſo alle herrenlofen Franken, insbefondere 
auch bie landloſen ärmeren Franken (franci pauperiores) 5%), fo- 


67) Cap. von 847, c. 2 bei Pertz, III, 3895. Volumus, ut unusquisque li- 
ber homo in nostro regno seniorem, qualem voluerit, in nobis et in 
nostris fidelibus accipiat. Cap. von 856, c. 18 und von 878, c. 4 bei 
Pertz, l1I, 446 und 520. Meine Einleitung zur Gef. der Nark⸗, Hof: 
Berf. p. 218. A. M. ift Roth, p. 881 Rot. 61. 

58) Gregor. Tur. IV, 51. Franci qui quondam ad Childebertum adspexe- 
rant seniorem. VII, 15, qui tempore Childeberti senioris ingenui 
fuerant. Cap. von 587 bei Pertz, Ill, 5, domni Guntchramnus et 
Childebertus reges vel domna Brunchildis regina — Marculf. I, 
7. Domno illo Begi vel seniori. 

59) Epist. Caroli Calvi von 858, c. 14 bei Balez, H, 116. 
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dann alle Burgunder, Römer und alle anderen Voͤlkerſchaften, 
welche nicht Miniſterialen, Vaſallen oder Hörige des Königs oder 
eines anderen Herren geworden waren 9). Sie alle mit einanber 
gehörten zu den Leuten oder Unterthanen bes Königs. Und 
fie bildeten dag gemeinfreie Volf el). Die ärmeren Bollfreien 
haben ſich, ſeitdem bie alte Volffreiheit mehr unb mehr zu ver- 
ſchwinden begann, mit ben Freigelaſſenen und Schußpflichtigen, 
weldhe ja ebenfalls ingenui Im neueren Sinne des Wortes, eigent- 
lich homines ingenui waren, vermengt und vermijcht, bis fich zu⸗ 
lebt aus allen biefen verichievenen Elementen bie neuen Stanbes- 
verhältnifie gebildet haben ($. 34 u. 35). 


Aus den Vafallen und Miniſterialen ift nämlidy ein Adel, 
aus dem Reichsdienſte der hohe Adel, aus dem Dienfte der Va- 
fallen und Minifterialen der großen Grund und Landherren in 
den Territorien aber die Ritterfchaft oder der niedere Adel 
hervorgegangen. Denn, wiewohl es von jeher und bei allen ger: 
maniſchen Voͤlkerſchaften einen Adel als eine höhere Stufe der Frei- 
heit gegeben hat *2), jo bat ſich doch der heutige germanifche Abel 
bloß aus feinen dienſtlichen Verhältniffen und aus jeinen Beziehun⸗ 
gen zu dem Königshofe oder zu einem anderen Herrenhofe gebildet. 
Alle übrigen aber, welche fih weder zum hohen noch zum niederen 
Adel erheben Tonnten, fanfen zum hörigen Bauernitande herab. 
Nur noch in den reichSunmittelbar gebliebenen Territorien und in 
Weſtphalen haben ſich auch in fpäteren Zeiten noch reich sfreie 
Leute, fogenannte Reichsleute, erhalten, bis in ben freien 
Städten ein neuer Stand von Treien, ber Bürgerftand, ent: 
ftanden ift, von dem jedoch hier nicht weiter die Rede fein kann. 
Sch Lehre vielmehr, nach diefen kurzen Andeutungen, für jedt zu 
der vorliegenden Aufgabe, zu der Haus: und Hofhaltung zurüd. 


60) Arg. Marculf. IL, 8 u. 40. 

61) Fredegar, chron. c. 58 inuniversis leudibus suis tam sublimibus 
quam pauperibus, was mit dem glei barauf folgenden ad univer- 
sum regni sui populum gleihbebeutenb if. 


62) Bgl. Konrad Maurer, über das Weſen bes älteften Adels der Deutſchen 
Stämme München 1846. 


Hbhere Hoſbeamte 189 


2) Höhere Hoſbeamte. 
$. 64. 


Ursprünglich war die Haus: und Hofhaltung der freien Leute 
und felbft der Könige, den damaligen Bebürfniffen gemäß, ohne 
allen Zweifel äußerft einfah. Die freien Leute, und ſelbſt die 
Könige, wie das Beiſpiel von Childebert 24) und von Karl dem 
Großen bemweift, ftanden ihrem Hauswefen jelbft vor, und über: 
wachten in eigener Perjon die von ihrer Familie und ihren Die 
nern zu bejorgenden Haus- und eldarbeiten. Noch im Anfang 
des 11. Jahrhunderts bewirthichaftete der norwegiiche König St- 
gurb feine Güter felbjt und ging felbft hinaus auf das Feld, um 
feine Leute beim Kornfchneiden und Einführen zu beauffichtigen. 
Auch verlangte einmal diefer König von feinem Stiefjohn, dem hei- 
figen Dlaf, daß er ihm fein Pferd ſattle. Diefer, der fich fchon 
vornehmer bünfte, nahm indefjen diefe altväteriiche Zumuthung fehr 
übel und fattelte feinem Stiefvater ftatt des Pferbes einen Bod 2). 

Erſt nachdem fi der Grundbefi vermehrt, und in manchen 
Händen fogar bebeutend gehäuft hatte, der Einzelne alfo nicht mehr 
Alles überjehen Fonnte, fingen zuerft wohl die Könige felbft und 
fodann, nad ihrem Beifpiele, auch die größeren Grundherren an, 
ſich eine zahlreichere Dienerſchaft zu halten, durch welche fie die ein: 
zelnen Zweige ihrer Haus: und Kofwirtbichaft beforgen und beaufs 
fichtigen ließen. 

Die gewöhnliche Benennung der höheren Hofbeamten bes Königs 
war, wie dieſes ſchon von Eihhorn®) und Pertzes) bemerkt wor- 
ben ift, majores oder majores domus *®°), oder auch majo- 


62a) Fortunati carmina, lib. 6, carm. 8. de horto Ultrogothonis reginae. 

68) Konrad Maurer in der Rritifchen Ueberſchau, II, 898. 

64) Reichsg. 1, 199 f. 

65) Hausm. p. 149 |. 

66) Praef. leg. Burgund. L. Burgund, add. II, c. 18. L. Ripuar. tit. 88. 
Urf. von 690 bei Mabillon, de re diplom. p. 471. fpricht von mehreren 
majores domus. Ebenſo mehrere Etellen bei Waitz, I, 370 not. 1. 
Chronieon Besuense bei d’Achery, spici leg. IL, 498. Dominis nostris 
propriüs Leideberto, Chrodebirto, Emerulfo, majoribus domus sa- 
eri palatii —. Diefelben Werte in Urk von 668 bei Pardessus, 
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res gasindii 9), ſodann seniores palatii, optimates pa- 
latii, primates palatii®), proceres aulici®), pro- 
ceres palatii o), proceres palatini’!), primores 
palatii??), diversarum dignitatum proceres??). 
Sie hießen aber auch das höhere und vornehmere Gefind (ga- 
sindi majores) 79) ober nobiliores in palatio ministrantes 75). 

In den kleineren Haushaltungen der freien Grunbbefiker 
ftand, wie wir e8 auch im fpäteren Mittelalter noch ſehen, ein ein⸗ 
ziger Oberer (major) oder Meier (villicus) ?%), fpäter ein Vogt 
(advocatus) oder auch ein Haus= oder Hofmeilter (magister 77), 
magister curtis oder Hovesmeiſter) 7°), an der Spike des gan- 
zen Hauswejens amd der dazu gehörigen Landwirthichaft. Im Klo: 
fter Ellwangen ftand bereits im 8. Jahrhundert, nach einer freilich 
verbächtigen Urkunde, neben dem Vogt (advocatus abbatis) und 
Villicus (villicus abbatis) noch ein magister tributariorum an 
ber Spige der Hinterfaflen des Klofters 7%). Auf den Fronhöfen 
ber Könige und der größeren Grundherrn dagegen findet man, jo 
weit die Geſchichte reicht, mehrere, insgemein vier folcher höheren 


Nr. 848, p. 181. Gregor. Turon. IX, 86. Cui comitibus, domesticis, 
majoribus atque nutritiis et omnibus, qui ad exercendum seorvitium 
regale erant necessarli — 

67) Liutprand. (Baudi) c. 62. 

68) L. Wisig. 1, tit. 1, c. 1. IM, tit. 1, c. 5. IX, tit. 2, c. 9. X, tit. 1, 
c. 8. 

69) Fredegar, chron. c. 86. 

70) Annales Regum Francorum ad an. 842 bei Rervber, p. a. 

71) Vita Hludowici, c. 21. bei Pertz, IH, 618. 

72) Monach. Sangall. II, c. 6. bei Pertz, II, 750. 

78) Monach. Sangall. I, c. 11, bei Pertz, II, 786. 

74) L. Liutprand. VI, 9. 

75) Monach. Sangall. Hl, 21. bei Pertz, Il, 762. 

76) L. Wisig. IX, 1, c. 6, 8 u. 9. XL, 1, c 2. 

77) Cap. von 817, c. 18. bei Pertz, Ill, 218. aut si magister eorum vel 
advocatus. L. Longob. Ill, 28. Bgl. noch cap. von 864, c. 80. unb 
unten $. 66. 

78) Ein folder magister curtis ober Hoves⸗Meiſter, ber eine Art villicus 
war, kommt noch im alten Stadtrecht ven Straßburg u. a. m. vor. 
Bol. unten 6. 878. Note 87. 

79) Urt. von 764 im Wirtemberg. Urkunbenb. I, 9. 
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Hofbeamten neben einander, von denen Einer wieder über allen 
übrigen an der Spitze des gefammten Hausweſens gejtanden, und 
daher, wie bei den Angelfachfen, den Namen Haus-Oberſt (ma- 
jor domus) oder Haus meier geführt hat. Namentlich finden 
wir ſchon auf den Tronhöfen der Alemannen, und zwar auf allen 
Herrenhöfen, nicht bloß auf den Königshöfen, einen Senefchall, 
einen Marſchall, dann einen Koch und einen Bäder 90), aljo im 
Grunde genommen ſchon vier Oberhofbeamte. Denn ba auch ber 
Koch und der Bäder wieder einen Untergebenen, einen junior ge 
habt haben, fo müflen auch fie fchon eine Art von Ober-Slüchen- 
meilter und Ober:Bäcermeifter geweſen fein. Noch früher findet 
man bei den Salifhen Franken vier Oberhofbeamte, außer dem 
Hausoberiten (major) auch noch einen Truchſeß oder Seneſchall 
(infestor oder infertor,, jeit dem 7. Jahrhundert seniscalcus) 9), 
einen Mundſchenk (scantio,, in Frankreich eschangon) und einen 
Marſchall #2). Der Marjchall führte auch den Titel Graf (comes 
stabuli) ®?), wie bei den Weſtgothen der Mundſchenk (comes 
scanciarum), und fein Amt nannte man einen Comitat 8%), 
Auch bei den Weitgothen haben ſchon frün vier Königliche Ober: 
hofämter (offitia Palatina) beftanden, deren Vorftand ein Mars 
jhall (stabulariorum praepositus) , ein Mundſchenk (gillonario- 


80) L. Alamann. 81, c. 8—6. L. Alam. Lantfr. 78. L. Alam. Karolina, 798, 
e. 8—6. Si alicujus seniscalcus qui servus est, et dominus ejus 
XII vassos infra domum habet, —. Simariscalcus, qui super 
XII caballos est, occiditur — Si coquus, quijuniorem habet, 
ocdditur —. Si pistor, similiter. Die Stelle ſpricht ganz allgemein 
von allen Herrenböfen, nicht bloß von den Königshöfen. 

81) Urf. von 692, 693, 697 bei Mabillon, de re dipl. p. 474, 475 u. 479. 

82) L. Sal. tit. 11; c.6. ed. Herold. Si quis majerem, infestorem (woraus 
man indgemein infertorem,, b. 5. einen dapifer oder Truchſeß, Pertz, 
Hausm. p. 147. aber inforterem, b. 5. einen Seneſchall gemacht bat, 
was aber im Nefultate baffelbe if), scantionem (bei ben Weftgotben co- 
mes scanciarum, b. b. pincerna Mundſchenk. gl. Eccard, ad leg. Sa- 
lie. p. 81. und Henschel, VI, 92.), mariscalcum u. ſ. w. Auch biefe 
Stelle fpricht ganz allgemein von allen Herrenhöfen, und nicht bloß von 
ben Königshöfen. 

88) Gregor. Turon. V, 89. IX, c. 88. 

84) Gregor. Tur. V, c. 49. comitatum ambit stabulorum —. 
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rum praepositus 85), fpäter jeit dem 8. Jahrhundert comes scan- 
tiarum genannt) 8%), fodann ein Kämmerer (argentariorum prae- 
positus), welder die Schagfammer unter ſich hatte3”) und ein 
Senefhall oder Oberftfüchenmeifter (coquorum praepositus) war. 
Nur bei den Ripuarijhen Franken und bei den Burguns 
bern, wird ber einzelnen Oberhofbeamten keine Erwähnung ge 
than, vielmehr nur im Allgemeinen von höheren Hofbeamten (do- 
mestici, majores domus und qui ad exercendum servitium 
regale erant necessarii) gejprochen 8%). Da indeſſen außer den 
erwähnten Völferfchaften, auch die Angelſachſen jehon vier bis 
fünf Oberhofämter fannten®®),, jo haben biefelben gewiß auch bei 
ben ripuariichen Franken und Burgundern nicht gefehlt, und zwar 
an den Fronhöfen der größeren geiftlichen und weltlihen Grund⸗ 
berrn eben jo wenig wie an den Königshöfen felbit. 

Die Fronhöfe der Grundherrn hatten nämlich urjprünglich 
biejelbe Einrichtung wie die Königshöfe auch. Was jene im Klei⸗ 
nen, waren diefe im Großen. Ein Marſchall und ein Sene 
ſchall oder Truchſeß oder ein Vorficher der Hof-Köche (coquo- 
rum praepositus, oder bei den Alemannen ein coquus) kommt 
allenthalben vor, an den Königshöfen ebenſowohl, wie nach den ers 
wähnten Alemanniſchen, Saliſchen und Angeljähfiichen Volksrech⸗ 
ten, an ben Fronhöfen der größeren Grundherrn. Nur der Schent 
fehlt hie und da, und der Kämmerer, wenigjtens dem Namen nad) 
allenthalben in den alten Volfsrechten, woraus denn von Löw), 


85) L Wisig. II, tit 4, c. 4. Gillo bedeutet ein Gefäß, alfo gillonarius ben 
Aufſeher über bie Zrinfgefäße. gl. Henschel, v. gillo und gillonarius 
ul, 521 u. 522. 

86) Henschel, v. comes scantiarum, III, 458 f. u. VI, 92. 

87) Will. Brito bei Henschel , v. argentarius I, 888. is, qui custodit ar- 
gentum. 

88) L. Burgund. praef. L. Burgund. add. Il, c. 18. L. Ripuar. tit. 88. 
Vgl. oben $. 64, Note 66. 

89) L Edoward. confess. c. 21. Archiepiscopi, episcopi, comites, barones 
— et proprios servientes, scilicet dapiferos, pincernas, camerarios, pi- 
stores et cocos sub suo friborgo habeant. Ueber bie Angelfächiiichen 
Hofbeamten vgl. meines Sohnes Abh. über dad Weſen des älteſten Adels, 
p. 184 fl. 

90) Geſch. der Reichsverf. p. 82. 
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Fürth 9) und Anderen gefolgert worden tft, daß berielbe erſt aus 
ber Römifchen Verfaffung eingeführt worden fe. Dem tft jedoch 
nicht fo. Schon der Name Schenk (Schendho, Scenko 9) oder 
scantio von fcanc, fcencan, einſchenken) 92) beweiſt den germani- 
fhen Urfprung des Amtes. Und felbft das Wort buticularius 
ſcheint deutſchen Urfprungs zu fein, von Butte, Bottig, Botacha, 
Putigli, angelſächſiſch bytt, woher buticula, Yuttel, englifch bottle, 
franzöfifch bouteille, dann Butielari, Butigiläre, Buttikilare ꝰ) ober 
Buttilaniur ®). Aber auch der Kämmerer kommt, wie wir ge 
ſehen, bereitS bei ben Angeljachien und der Sache nach) auch bei 
den Weftgothben vor. Und da auch die fränkiichen Könige frühe 
Ion Kämmerer (camerarii) gehabt haben ®%), weldye auch cubi- 
eularii genannt worden find 9), fo ift auch der Urfprung- bes 
Kämmerers nicht in der Fremde zu fuchen. 


$. 65. 


Anfangs fcheint der Wirkungskreis dieſer verjchiedenen 
Hofdiener nicht fireng von einander geſchieden geweſen zu fein. 
Daher fehen wir zuweilen ben Koch, nachdem er bie Küche beforgt, 
auch den Mundſchenk machen 9). Nach und nach wurden ie 
doch bie vier Hauptdienftzweige genauer gefhieden und einem 
jeden derjelben ein eigener Beamter vorgejeht. 

Der Senefhall, insgemein seniscalcus, siniscaleus oder 


91) Minifterial. p. 20. 

92) Gloss. Fiorentin. bei Eckhart, II, 984. Pincerna, schencho. Diutiska, 
II, 181. Browulf, V, 1175. Schmeller, gloss. Sax. scenkio u. sken- 
keo, p. 98. 

98) Graff, VI, 517 u. 518. Schmeller, II, 372 u. 878. Henschel, VI, 92. 

94) Diutiöfe, II, 168. Graff, II, 85 u. 86. Brem. nieberfächl. Wörterb. 
II, 579 u. 581, v. Butte unb Buttel. Spelmann, gioss. ı v. buticularius, 
p- 95. 

95) Boxhorn, gloss. bei Schilter, III, 908. Buttilaniur, pincerna. 

96) Gregor. Tur. IV, 26, VI, 46. 

97) Gregor. Tar. VI, 21. X, 10. Vita Severini c. 4. bei Mabillon, I, 
669. Marcalf, I, 26. 

98) Gregor. Tur. IN, 15. prosecutus est Leo (Leo quidam de coquina do- 
mini) generum domini sui cum potu, porrigens ei bibere. 

v. Maurer, Frouhof. 18 
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senescalcus. genannt, war offenbar der ältefte Diener im Haufe, 
der Altknecht oder Oberknecht, von jineigs, Jin oder ſins, 
d. b. senex, alt und scalcus, d. h. Diener oder Knecht, aljo 
wörtlich der Diener oder der Altknecht 9). Er hatte die eigentliche 
Haus: und Hofhaltung unter ſich, und daher bie Aufficht Über bie 
Tafel und über die Küche. Daher wurde er auch zuweilen prae- 
positus coquorum und bei Gregor von Tours quidam de co- 
quina genannt!). Er war demnach dafjelbe, was man jpäterhin 
öfters den Hausmeifter oder Hofmeilter genannt bat?). Der 
Mundſchenk, insgemein pincerna oder buticularius genannt, 
zuweilen aber auch scantio, comes scantiarum, gillonarius oder 
praepositus gillonariorum ober, wie bei den Angelſachſen, Kell 
ner (cellerarius) ?) oder DOberfellner (cellerarius senior) 3.8. 
in der Abtei Korveit). Er Hatte für die Getränfe zu forgen und 
hatte daher die Trinfgefäße und den Keller unter fi. Der Mar 
ſchall (mariscalcus) hatte die Aufficht über die Pferde und über 
den Pferdeftall. Er war urfprünglic offenbar nichts anderes als 
ber Pferdeknecht oder Stallfneht. Er avancirte aber frühe ſchon 
zum Grafen (comes stabuli). Der Kämmerer, indgemein ca- 
merarius oder cubicularius, zuweilen auch praepositus argen- 
tariorum genannt, war urjprünglic offenbar der Kammerknecht 
oder Hausknecht, der, außer der perfönlichen Bedienung feines 
Herrn, auch noch die Einkünfte des Fronhofes einzunehmen, zu 
verwenden nnb nebjt den übrigen Koftbarkeiten in der Kammer 
(camera) ®) oder in der Schatfammer (thesaurus) zu bewahren 
hatte ®), und daher auch Schabmeifter (thesaurarius) genannt 


99) Grimm, ®r. II, 617 u. 618. und RU. p. 302. Graff, VI, 240 
u. 483 

1) Gregor. Tur. IN, 15. 

2) Schilter, gloss. v. Seneskalk, p. 781. Diefenbach, gloss. p. 526. 

8) Konrab Maurer, Adel p. 155. Note 5 u. 6. 

4) Statut. abb. Corbei von 822, I, 1. U, 5 u. 7 im Polypt: Irmin. p. 
807, 319 u. 822. ipsi ministeriales, id est camararius, cellerarius et 
senescalcus. — Senior cellerarius —. 

6) Gesta Dagoberti, c. 88. 

6) Gregor. Tur. 1V, 26. 
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worben tft 7). Auf diefe Weife ift denn die ganze Haus- und Hof- 
haltung ſchon in den erften Zeiten des fränfiichen Reiches unter 
vier Oberhofbeamte gelommen. Und fo tit e8 im Ganzen genom⸗ 
men aud in jpäteren Zeiten noch an den Höfen der größeren 
Grunde und Lanbherren bis hinauf zu dem Hofe des Königs ge 
blieben. An der Spige aller dieſer Hofbeamten ftand am Hofe des 
Königs zur Zeit der Merovinger ber Hausmeier oder Haus: 
oberjte (major domus). Da derjelbe aber außerdem auch no 
alle übrigen Beamten, auch die Staatsdiener, unter fich hatte, fo 
kann von ihm erft fpäter gehandelt werben. 


Alle dieſe Hofbeamten waren urjprünglich, auch nach ben als 
ten Vollsrechten noch, meiftentheils Unfreie (servi), jedenfalls Hös 
rige ®). Allein ſchon feit dem 7. Jahrhundert hatten fie fich zu 
den Großen bes Meiches, zu den obtimates und proceres erho: 
ben, weldhe in allen wichtigen Angelegenheiten 'zu Rath gezogen 
und zu den königlichen Hofgerichten beigezogen zu werben pflegten. 
So nicht bloß die majores domus?®), fondern auch bie se- 
niscalci!P), die cubicularii!!l) u. a. m. Die Mundſchenke 
und Marſchalle habe ich zwar in den Urkunden dieſer Zeit nicht 
namentlich unter den Großen bes Reiches aufgeführt gefunden. Sie 
wurden daher wahrjcheinlich unter den übrigen nicht namentlich ge⸗ 
nannten proceres und domestici . mit begriffen. Seit dem 8. 
Sahrhundert führten die majores domus öfters fogar den Borfik 
bei den Töniglichen Hofgerichten, und die übrigen Dberhofbenmten 
waren ſodann ihre Beiſitzer und Rathgeber 12). 


7) Gregor. Tur. V, 39. thesaurarius Chlodovei u. IX, 30. Henschel, v. 
thesaurarius, VI, 579. Desiderius tkesaurarius Dagoberti Regis. Vita 
Desiderüi, c. 3. Opulentissimos quidem Ihesauros — hujus arbitrio 
rex commisit. 

8) L. Alamann. 81, c. 8. L. Sal. Xl, 6 ed. Herold. L Wiig II, 4, 
c. 4, vgl. oben $. 61. 

9) Urk. von 690, 697 u. 708 bei Mabillen, de re dipl. p. 471, 470 u. 
480. 

10) Urk. von 692, 698 u. 697 bei Mabillon, de re dipl. p. 474, 475 u. 
479. Marculf. , 25. ⸗ 

11) Marculf, I, 26. 
12) Urt. von 748, 750 u. 751 bei Mabillon, p. 489 u. .490. 
13 * 
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8) Untergesrönete Hofbenmie und Diener. 


8. 66. 


Die vier oberen Hofbeamten waren nur die Vorjtände 
der einzelnen Zweige der Hofhaltung. Sie waren, wie wir heut 
zu Zage fagen würben, die Chefs der vier Hofftäbe. Daher 
werden fie auch in dem MWeftgothiichen Nechtsbuche 13) praepo- 
siti stabulariorum, gillonariorum, argentariorum und co- 
quorum genannt. Ein jeder von ihnen hatte eine mehr oder we- 
niger große Anzahl von Untergebenen unter ſich, welche ihnen als 
den höheren Hofbeamten (majores domus oder seniores) in ber: 
felben Weiſe als juniores entgegengejeht worden find 1%), wie 
bei den Angelfachfen die ealdor und gingra als seniores und ju- 
niores, und in Altfranfreih bie viellarts und meschins als 
Alte und Junge oder als Vornehme und Geringe 1%). Die nie 
dere Hofdienerjchaft nannte man auch das niedere Gefinde (ga- 
sindi minimi !®), die inferiores in palatio ministrantes 17), in- 
feriores porcarii !®) u. a. m., das niedere Gefolge (qui sequen- 
tes sunt) 19), oder pedissequi 20), wie bei ven Angeljachjen) 2"), 
oder bie unfreien Domestifen (mancipia domestica $. 58). 

Bet den Friegeriihen Germanifchen Voͤlkerſchaften, bei welchen 


18) L, Wisig. II, tit. 4. « 4. 

14) L. Alem. 81, c. 1, 5 u. 6. Capit. Caroli M. de villis,. c. 16, 57, 58, 
63. Hincmar, de ord. palat. c. 17. Et quamvis sub ipsis aut ex 
latere eorum alii ministeriales fuissent — et quorumcunque ex eis 
juniores. Stat. abb. Corbei. II, 5, 6, u. 7 bei Gu£rard. p. 818, 
819, 320 u. 322 cellerarius senior aut junior. Capit. Remedii epise. 
c. 8, im Archiv für Schweiz. Geſch. VI, 218—214 aut junior in mini- 
sterio. — 

15) Leo, rectitudines, p. 148 —144. 

16) I. Liutprand. VI, 9. 

17) Monach. Sangall. Il, 21 bei Pertz, Il, 762. 

18) L. Rothar. c. 136. 

19) L. Rothar. c. 186. 

20) Altes Glossar. in Diutiska, li, 178, form. Salomonis, ce. 14, form. 
Alamann. ed Wyss. 16. 

21) Konrab Maurer, alter Abel, p. 155. not. 18. 
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bie Reiterei von ber höchften Wichtigkeit war, ſpielten begreiflicher 
Weile die Stallungen eine Hauptrolle. Sodann kamen Küche 
und Keller und Alles was bamit zufammending, als z. B. Bäderei, 
Mahlmühle, Ader-: und Weinbau, fammt den zahlreichen Heerden 
und der Jagd. Daher fand man auf ſämmtlichen Fronhöfen der 
Könige wie der größeren Grundherren außer dem Marſchalle als 
dem Borftande der berrichaftlihen Stallungen auch noch andere 
untergeorbnete Stallmeifter, Bereiter und Sattellnedte 
(stratores) 32), Aufſeher über die Pferde (custodes equorum) 
und über die beiten Pferbe (equorum meliorum custodes 2?) 
und über die anderen Thiere; ſodann wieder eigene VBorfteher 
dieſer verſchiedenen Auffeher 2%). 

Auch in der Hofküche und Hofbäderei fand ih ein zahl 
reihe dem Seneſchall untergeorbnnetes PBerfonal, welches theils in 
der Küche und Bäckerei ſelbſt bejchäftiget 25), theils bei der Stampf⸗ 
oder Handmühle, oder zum Korbtragen und für andere Arbeiten 
verwendet worden ift 2%). Eigene vinitores bejorgten theils als 
Winzer den Weinbau 27), theils jcheinen fie aber auch mehr als 
bloße Winzer, vielmehr Keltermeifter, Kiefer oder fonftige Aufjeher 
über die Weinkeller und Weinberge gewefen zu fein. Denn fie 
hatten wieder andere Diener unter fich 2°) und wurden unter ben 
Hausbeamten oder Miniftertalen, d. b. unter denen genannt, welche 


22) L. Sal. tit. 11, c. 6 ed. Herold. tit. 85, c. 5 ed. Merkel. tit. 10, c. 2 
ed. Feuerbach. Paulus Disconus, gest. Longob. Il, c. 27 equus ojus — 
quamvis hinc inde ab stratore verberibus caesus, non poterat ele- 
vari. II, c 9, qui eidem strator erat —, Vl, c. 6. 

28) Gregor. Turon., Ill, 15, V, c. 48. Monach. Sangall. II, 21 bei Perts, 
Il, 768. 

24) Gregor. Turon, VIII, c. 40, pro eo quod jumentorum fiscalium 
custodes sub ejus potestate consisterent. 

25) L. Alem. 81, c. 5 u. 6. Gregor Turon. V, e. 49, culinae Regiae de- 
putatur. 

26) L Sal. 10, c. 6 u. 11, c. 5 bei Pardessus, p. 77 u. 284. — moli- 
narium. Gregor. Turon. V, c. 48, amotus a pistillo promore- 
tur ad cophinum. VII, c. 25, culinis dominicisatque pistrino 
subjecti erant. 

37) Dipl von 974 bei Ried, I, 106, curtem cum — vineis ac rvinitoribus. 

28) Gregor. Türen. V, c. 48, a fiscalis vinitoris servo. — 
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ein beſonderes Miniſterium im Haufe gehabt haben 2%. Feld 
und Weinbergs:Schuten (custodes vineae) 2) forgten für 
die Sicherheit der Felder und Weinberge. Ein Pflugmeifter 
(arator) 21) hatte das‘ landwirtbfchaftliche Perjonal unter fidh. 
Meijtentheils ftanden jedoch die herrſchaftlichen Knechte und Colo⸗ 
nen unter einem eigenen Borftand, unter einem Haus- und Hofs 
metfter (magister) oder Vogt (advocatus) 3), In Stalien 
nannte man biefen Vorſtand massarius, wie heute nod) massaro. 
Unter ihm ftanden aber außer den zur Feldarbeit verwendeten Un⸗ 
freien (servi rusticani) auch noch die Hirten 3). Unb wie feine 
Untergebenen, jo war auch er ſelbſt ein Unfreier (servus massa- 
rius) M). Für die zahlreichen Viehheerden, weldye damals noch 
weit wichtiger als heut zu Tage waren, hatte man in ben entferns 
ten Waldungen unb Alpen eigene Ställe 35) und für jede Heerbe 
einen eigenen Hirten, aljo einen Schwein, Schaaf, Ziegen, Ochs 
fen, Kuh-Hirten u. |. w. 3°). 


29) L. Sal. tit. 11, c. 5, bei Pardessus, p. 284 tit. 85. c. 5, ed. Merkel. 
unb ed. Herold tit. 11, c. 6. 

80) L. Burgund. tit. 27, c. 9. 

81) L. Burgund. tit. 10, c. 2. L. Roman. Burgund. tit. 2. 

82) Capit. de villis, c. 29 u. 57. Capit. von 817 c. 18 bei Pertz, IN, 218. 
Cap. I, von 819, c. 18 bei Baluz. Aut si magister eorum (servorum) 
vel advocatus. Cap. von 864, c. 15 u. 80, bei Pertz p. 491 u.496. Et 
si dominus vel magister quilibet aut advocatus taliam hominum — 
sine licentia dominorum vel magistrorum — vgl. $. 64 u. 88. 

88) L. Rotbar. c. 182, 184 u. 857. L. Longob. I, tit, 8, « 29, tit. 
1,085 *° 

84) L. Rothar/c. 288. 

85) Walafrid, vita S. galli c. 19—21 bei Pertz, I, 25. L. Alamann. Ka- 
rol. tit. 97, c. 1, buricas in silva tam porcorum quam pecorum L. 
Alam. Lantfr. 98, oc. 1. L. Alam. lib. Il, tit. 100 e. 1. Si quis purias 
in siiva. Puria flammt von Bur, Bauer, Wohnung ober Stall, vergl. 
Merkel ibid. Jene Ställe wurben wahrfcheinlih auch cellae und daher 
die für bie Maft zu entrichtenden Abgaben cellarienses genannt, nach 
edict. Chloth. von 614, c. 23 bei Pertz, II, 15, vgl. Henschel, v. 
ceilarienses, II, 268. 

86) L. Burgund. tit. 10, c. 2. L. Sal. tit. 85, c. 5 ed. Merkel. tit. 11, 
co 6 ed. Herold. L. Alem. tit, 81, c. 1 u. 2, tit. 101, oc. 2 u. 8. Wa- 
lafrid, c. 48, form. Salomonis. 14, form. Alamann. (Wyß) Nr. 12. 


- 
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Zu einer vollftändigen Heerde oder Sennerei (grex ober so- 
nesti, vaccaritis, equaritia oder armentum) gehörten bei einer 
Pferbcheerve 12 Pferde und ein Hengft, bei einer Rindviehheerde 
12 Kühe und ein Stier, bei einer Schweineheerde 6 Echweine und 
ein Eber 27), Man ſprach daher in den Urkunden ganz allgemein 
von einer grex equarum, oder von greges equini?®), dann bon 
einer grex armentorum, grex porcorum, grex caprarum 
und grex ovium, wenn man eine vollftändige Pferde, Rindvieh⸗, 
Schweine: oder Echaafheerde meinte ?%. Kine vollftändige Rind- 
viehheerde (vacaricia legitima #0), tota waccaritia) 4?) war dem⸗ 
nach eine Viehheerde, welche man heute noch in der Schweiz eine 
Sennete oder einen Sennten, db. h. eine aus 24 bis 30 Kühen, 
beftehende Heerde zu nennen pflegt #2). Der Hirte hieß ebenfalls 
sonesti, sonista, sonistha oder sunnista #2), etwa Sonifchale 
(sonischalt, soageschalt) #%), das heift Heerdefnecht oder Vieh⸗ 
Ineht, Senn, Senner oder Sender und, wenn die Heerbe aus 
Pferden beitand, Pferdefnecht oder Mariſchale (mariscaleus) ). 
Da jedoch auch weit größere Heerden, Heerden von 25, 40, 50 


Urf. von 704 bei Hontheim, I, 99, vaccariis, pastoribus, porcariis — 
Urf. von 636 bei Beyer, I, 6, cum vacariis, vervecibus, vervicariis, por- 
eos, porcariis. L. Rothar., c. 185, 186, 8567. L. Longob. I, tit. 8, 
e. 29 u. 80, tit. 11, ce. 7. 

87) L. Ripwar., 18 c. 1. sonesti, id est XII equas cum admissario, aut VI 
serofas cum verre, vel XII vaocas cum tauro, L. Sal Merkel. 88, c. 
8. L. Alamann. lib, II, tit. 77, c. 1 u. Karolina 79, c. 4 Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 12. Rheinauer Formeln bei Waitz, I, 189 Not. 
5. Graff, VI, 246. | 

88) Testament. von 615 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 208 Nr. 280, 

89) Marculf. II, 15 u. 16. form. Salomonis. 14. form. Alamann. (Wyß) 
Nr. 16. 

40) L. Alamann. lib. II, tit. 77, c. 1. Lantfr. tit. 67. Karolina 75. 

41) Urk. von 849 bei Neugart, I, 264. 

43) Stalber, 11, 371. Blumer, Rechtsg. II, 1 p. 867. Schmeller, II, 
258. 

43) Malberg. Gloſſe zu L. Sal. Merkel, II, 15 u. XVIII, 8 u. 6. Cap. 
leg. Rip. von 808, c. 4 bei Pertz, III, 117. 

44) L. Sal. Merkel, II, 15 u. 17 Not. und nov. Nr. 26. 

45) L. Alamann. Karol. 79, c. 4. 
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und mehr Schweinen, von 80 und mehr Schaafen u. |. w. ausge⸗ 
trieben zu werben pflegten 4%), fo find wohl öfters mehrere ſolche 
Heerden zu einer größeren Heerde vereiniget worden. Se größer 
nun die Heerde, defto größer war natürlich die Anzahl der Hirten, 
welche in diefem alle als Uuterbirten (inferiores porcarü u. 
|. w., juniores, discipuli, und qui sequentes sunlt) . 
wieder einem Oberhirten (magister) untergeorbnet waren #7). 
Auch ein Jäger oder Jägermeifter (venator) hat wohl 
auf feinem Fronhofe gefehlt *%). Denn die agb war und blieb 
eine Hauptbeichäftigung der freien Grundbefiter. Daher die vielen 
Jagdhunde und die zum Jagen abgerichteten Raubvdgel. Das Bai⸗ 
riihe Volksrecht kennt nicht bloß Leithunde, Treibhunde und Spür: 
hunde, jondern auch Biberhunde, welche nach Art der Dachshunde 
das Wild unter der Erde auffuchten und hervortrieben, dann Wind: 
hunde, weldhe die Hafen im Laufe pacdten, ferner fogenannte Ha- 
bichthunde, "etwa unfere Hühnerhunde, endlich Sau-, Bären- und 
Büffelfänger für die Jagd auf Schwarzwild (majores feras, quod 
suartzwild dieimus). Dazu kamen noch die Schäferhunde, welche 
es mit einem Wolf aufnehmen Tonnten (pastoralis canis, qui 
lupum mordet). Bon den zum Jagen abgerichteten Falken oder 
Habichten kennt das Bairiſche Vollsrecht den fogenannten Chran⸗ 
hart, den Gänfehabicht, den Entenhabicht und die Sperber 4%), Aber 
au bie übrigen Germaniſchen Voͤlkerſchaften Tannten bie Leit⸗, 
Spür- und Treibhunde (canis ductor — laitihunt) 59), canis 
qui legamine novit) 81), welche auch Laufhunde (canes petrun- 
culi) 52), Bracden (bracconem parvum, quem barmbraccum 
vocant) 52) und Fanghunde oder Hetzhunde (Heffehunt **), canis 


46) L. Sal. Il, 15, 17. L. Alamann. Karol. 79, c. 1 u. 2. Form. Als- 
mann. ed. Wyss, Nr. 164. 

47) L. Alem. 81, c.1 u. Karolina 79, c. 1. L. Rothar. c. 185, 136. 

48) L. Sal. tit. 10, c. 6 u. tit. 11, c. 5 bei Pardessus p. 77 u. 284. 

49) L. Bajuv. tit. 19, c. 1—8 u. tit. 20, c. 1-4. 

60) L. Alamann. tit. 84, c. 2, p. 75. 

51) L. Sal. Merk. VI, c. 2, vgl. L. Bajuv. tit. 19, c. 8, 

52) L. Burgund. add. I, c. 10, vgl. Henschel, v. canis petrunculus I, 98. 

68) L. Fris. IV, c. 8 u. 6. Lanzelet, 1545 „braden fufe und leithunt.“ 
Waitz, das alte Recht der Sal. Franken p. 298. 

54) Alte Gloſſe, seusium, hefiehunt in Diutiska, I, 842 u. Graff, IV, 977. 


u} 
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sigusius ®®), canis seusi cursalis e), canis segutius 8?) genannt 
worden find. Denn auch fie pflegten als Leit, Spür: und Treib- 
hunde gebraucht zu werben 99%). Eben fo kannten die übrigen Völ⸗ 
ferfchaften die Habichthunde (canis acceptoricius oder canis ac- 
ceptor) 3°), die Windhunde (canis veltraus *°), canis veltris ©), 
welche auch als Fang- oder Spürhunde gebraucht worden find 
(canis veltris porcarius sive veltris leporarius, qui et argu- 
tarius dicitur) %). Sodann die Sau= und Bärenfänger (canis 
porcaritius und ursaticus) 2) und bie Wolfsfänger (canis qui 
lupum oceidere aut lacerare solet) %). &ben jo wurden aud) 
die Falken oder Habichte bei den übrigen Volkerſchaften bei ihren 
Jagden gebraucht ®). 
6. 67. 


Die der Marihall und ver Seneſchall hatte auch der 
Mundſchenk und der Kämmerer wieder ſeine ihm untergeordneten 
Diener, welche, wie bei anderen Hofämtern nach dem Amte, unter 
welchem fie ſtanden, benannt worden find. Daher wird öfters von 
mehreren Senejchallen (seniscalei) und Kämmerern (cubicularii 
oder camerarii) *%) und von mehreren ministri camerae suae 97), 


565) L. Sal. VI, c. 1. 

66) L. Alamann. tit. 84, c. 1, p. 75. 

67) L Burgund. add. I, c. 10. 

68) L. Bajar. tit. 19, ce. 1—8. Henschel, ll, 95. Graff, VI, p. 282. 

69) L. Fris. IV, c. 8 u. 6. 

60) L. Burgund. add. I. c. 10. 

61) L. Alamann. tit. 84, c. 8, p. 75. Monachus Sangalli I, 20. Alte @lofie 
in Diutisfa, I, 342 veltrem, wint. 

62) L. Sal. ref. VI, c. 2 bei Merkel, p. 82. 

68) L. Alamann. tit. 84, c. 8, p. 75. L. Sal. ref. VI, c. 2. 

64) L. Fris. IV, c. 4 u. 5. L. Alamann. tit. 84, c. 4, p. 75. 

65) L. Alamann. tit. 92, c. 9 nu. 10, p. 82. L. Ripuar. 86, c. 11. L. Sal. 
tit. 7. L. Burgund. add. I, c. 14. L. Longob. I, tit. 9, c. 88. 

66) Marculf. I, 25. In mehreren Urkunden von 692, 698 und 697 werben . 
immer zwei seniscalci mit Namen, aber jebed Mal andere Namen ge= 
nannt bei Mabillon, de re diplom. p. 474, 475, 479. Gregpr. Tur. Vl, 
45. Caeteri autem duces et camerarii, qui cum ea propera- 
verant. 

67) Vita Hiudor. c. 68 bei Pertz, II, 647. 
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von mehreren Mundſchenken (pincernae) ) unb von mehreren 
Marſchallen (marscalci Regis) *%) gerebet, während e8 doch im⸗ 
mer nur einen einzigen ObersHofmarfchall, Senefhall, Mundſchenk 
und Kämmerer gegeben bat und dieſer daher das Haupt ober ber 
Borftand der Mundſchenke, der Kämmerer u. |. w. (princeps pin- 
cernstum, praepositus gillonariorum argentariorum u. |. w.) 
genannt worden if. Dem Hufſchmiede, welcher dem Amte bes 
Marihalls untergeorbnet war, tft ſogar bis auf die jeßige Stunde 
in Tranfreich der Name maréchal geblieben. 

Auch die Handwerfer und Künftler haben nämlich zu 
den irgend einem Hofamte untergeordneten Hofdienern gehört ($. 60). 
Und fein Grundherr war wohl ohne feinen Schufter und Schnei⸗ 
der, obne feine Gold: und Silberarbeiter, Schmiede, Schwertfeger, 
Zimmerleute, Sattler, Drechsler und andere zur VBerfertigung von 
Waffen und von Haus- und Adergeräthichaften nothwendige Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker 7%). Zuweilen werben jogar eigene Gold⸗, Sil⸗ 
ber=, Eifens und Erzichmiebe von einander unterjchieben 71). „In 
der Regel durften biefe Handwerker und Künftler nur für den 
Haus: und Hofbebarf desjenigen Grundherrn, zu deſſen Yronhofe 
fie gehörten, arbeiten. Der Hofherr Tonnte ihnen jedoch die Er: 
laubniß ertheilen, auch für Fremde zu arbeiten, aljo ihre Kunſt 
ober ihr Handwerk öffentlich zu betreiben (in publico adtribu- 
tum artificium exercere permiserit). Allein auch in dieſem 
Falle mußte ver Herr für allen von feinen hörigen oder unfreien 


68) Vita S. Boniti, episc. Arven. Nr. 8 bei Bouquet, Ill, 622, e — prin- 
cipem eum pincornarum esse praecepit, ſpricht von Sigebert, I. 
Vita S. Hermenlandi, abb. Antrens. Nr. 8 bei Bouquet, Ill, 683 d. 
dispensatorem sui potus principem constitueret pincerna- 
rum, fpridt von Elotar II. 

69) Capit. U von 818, c. 10 bei Baluz. 

70) L. Burgund. tit. 10, c. 6, tit. 21, c. 2. L. Sal. bei Pardessas p. 19, 
51, 77, 128, 174, 205, 282 u. 284. L. Angl. V, ec. 20. L. Alem. 
tit. 81, c. 7. Capit. addit. ad L. Alemann. c. 44. 

71) L. Burgund. tit. 10, c. 8—5, tit. 21, c. 2. L. Roman. Burgund. tit. 
2. L Wisigoth. VII, tit. 6, c. 4. L. Sal. ed. Merkel, 85, c. 5 od. 
Feuerbach, 85, c, 6 unb ed. Herold, 11, c. 6. 
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Dienern geftifteten Schaden haften 79. Diefer Erlaubniß fcheint 
jedoch eine dffentliche Prüfung vorausgegangen zu fein 12). Die 
übrigen niedrigen Hofdienfte, für welche im Hofe felbft feine eigene 
Diener angeftellt waren, mußten von anderen unfreien oder hoͤri⸗ 
gen Leuten beforgt werben ($. 61). Daher pflegte immer eine ge 
wiſſe Anzahl von ihnen im Fronhofe jelbft zu wohnen, während 
bie übrigen in ben zum Fronhofe gehörigen Dorfſchaften umher⸗ 
wohnten (mancipia in domo, tam in villis manentibus) ?%), 
servus foris casa 7°), mancipia intra curtem et in ho- 
bis ?0), 

Unter den höheren Hofbeamten ſtanden übrigens nicht bloß 
bie im Fronhofe ſelbſt angeftellten untergeorbneten Hofbeamten und 
Diener, jondern auch noch jene herrichaftlichen Beamten, welche in 
den einzelnen Grundherrichaften die Ianbwirthiähaftlichen Angeles 
genheiten und die herrichaftliche Nechtspflege zu beforgen hatten 77). 
Die in den Herrichaften des Königs und in den größeren Herr 
ſchaften der geiftlichen und weltlichen Grundherrn angeftellten herr 
ſchaftlichen Beamten waren die Oberen (majores), die Meier 
(rilliei) und die Bögte (advocati). Und in manchen Herrſchaf⸗ 
ten ftanben über ihnen noch andere höhere berrichaftliche Beamte, 
welche agentes ober missi, öfter aber auch Herrſchafts⸗ 
rich ter (judices) genannt worden find 7°), 


72) L. Burgund. til. 21, c. 2. \ 

73) L. Alamann. tit. 81, c. 7 u. Karolina, tit. 79, c. 6. Faber, aurifex 
aut spatarius, qui publice probati sunt. 

74) Urk. von 775 in Mon. Boic. IX, 18. 

75) L. Sal ed. Merkel, tit. 12. 

76) Form. Salomonis 14. 


‚m Cap. de villis, c. 16 u. 58, 

78) Im cap. von 614, c.19 u. 20 bei Pertz, III, 15 ift von judices, misst 
unb agentes ber episcopi vel potentes bie Rede. Mehrere Volls- 
rechte und Gapitulare fprechen von einem judex über Golonen. L. Ala- 
mann. 28, c. 2 u. 8. L. Bajur. 1, 14, 8. 1. Cap. von 817, c. 18 bei 
Pertz, III, 216. In einer Urf. aus 8. sec. bei Zeuss, trad. Wiz, p. 54 
fagt ein reicher Srumbbefiter judicum nostrorum. Und bei Bou- 
quet, IV, 708 if von judices ecclesiao bie Mebe. 
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4) Weiblige Dienerſchaft. 
6. 68. 


Zur Beforgung der weiblihen Arbeiten wurden auf jebem 
Fronhofe fehr viele Frauen unterhalten und im Haufe ober Felde 
als Mägde verwendet 7%). Sie waren, je nach ihrer Brauchbarkeit 
und Gefchielichleit von verfchiedenem Werthe 8%). Am werthvoll⸗ 
jten jcheinen diejenigen geweſen zu fein, welde Tunftreihe Ge 
webe (foeminae fresum facientes) ®1) oder Kleivungsftüde ver- 
fertigten, oder fonft in der Garderobe beichäftiget (ancillae ve- 
'stiariae) 92), oder zum perjönlichen Dienfte bei Hofe, 3. B. als 
Mundfchenfinnen (pincerna) verwendet waren 83), oder weldhe an 
der Spige ber einzelnen berrichaftlichen Gemächer (cellaria do- 
mini) oder des Frauenhaufes (ancilla geniceum tenens) 8 ®), 
oder an ber Spibe irgend eines anderen Zweiges des Hausweſens 
geftanden haben (puella de ministerio domini) 9%). Die auf 
den Fronhöfen unterhaltenen Frauen wohnten nicht alle im Frauen- 
hauſe. Daher werden die im Frauenhauſe Wohnenden (puellae 
de genicio) 8), geniciariae ($. 45) oder gadales ®%), von den 
übrigen Urbeitsfrauen unterjchieden, 3. B. von ben Hausmägben 


79) L. Alem. tit. 22, c.2 ancillae autem opera imposita sine neglecto fa- 
ciant. L. Sal, XII, 1 u. XIV, 1. Si quis servus foris casa — in- 
genuam puellam de casa aut de screona — Xll u. Xlll, 2 ed. Merkel. 

80) L. Sal. 10, c. 6 u. 11, e. 5 bei Pardessus p. 77 u. 284. Ancdiliam 
valentem sel. XV aut XXV. 

81) L. Angl. et Werin. V, 20. 

82) L. Alem. tit. 82, c. 1. 

88) Vita S. Balthild. Nr. 2 bei Bouquet, III, 571 d. Quam instituit, ut 
sibi in cubiculo pocula porrigeret, et, ut pincerna honestissima, sae- 
pius praesens astaret in ministerio ejus. 

88 a) Capit. Chlodov. von 500, XI, 10 bei Pertz, IV, 5. Si andlla ipsa 
cellarium domini sui vel geniceum tenuerit. — L. Salic. ed. Merkel, 
tit. 75. 6. 5. Si ancilla cellaria domini sui aut genicium tenuerit. 

84) L. Sal. XI, 6. L. Sal. X, 6, 7 bei Pardessus, p. 77 u. 284. 

86) L. Alamann. pact. III, 80, tit. 82, c. 2 u. 8 bei Merkel, p. 40, 74, 
112 u. 161. Capit. add. ad legem Alamann, c. 42 puellam de genicio. 

86) Capit. von 809 c. 8 bei Pertz, III, 158. Gadalis offenbar von Gaben 
oder Rammer. 
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(Bortmagab) u. a. m. 27). Die geſchickteren und werthoollften 
Frauen fcheinen in den Frauenhäufern, die gemeineren Arbeiterinnen 
dagegen anderwärts untergebracht worden zu fein. Daher Tonnte 
die Amme der finder Childeberts II zur Strafe auf einen Herren- 
hof verbannt und bafelbjt zum Mahlen mit den damals noch ge- 
bräuchlichen Handmühlen und wahrjcheinlich auch noch zu anderen 
niederen Arbeiten für die in dem Frauenhaufe wohnenden Frauen 
gebraucht werden 3%). In den Frauenhäufern befanden ſich auch 
die Arbeitslofale der Frauen, welche wie es ſcheint auch als Straf: 
anftalten °%) und an vielen Fronhöfen, wie wir gejehen, auch noch 
zur Proftitution benugt worden find und daher nicht im beiten: 
Rufe geitanden haben ($. 45). 

An der Spike der geſammten weiblichen Dienerjchaft oder 
eines Theiles derfelben, 3. B. an der Spike ber herrichaftlichen Ge- 
mächer oder des Krauenhaufes ftand eine Frau Oberin (puella 
prior ober pulicella prior) 9) ober eine Schaffnerin (ma- 
Jorissa aut ancilla ministerialis) 9), eine Meierſche ober 
Meierfe, wie fie im Mittelalter 92) und heute noch im nördlichen 
Deutichland genannt zu werden pflegt. Sie fcheint der puella de 
ministerio domini und ber puella ad ministerium 9) ganz in 





87) L. Fris. tit. 18 ancilla quae nec mulgere nec molere solet, quam 
bortmagad vocant. Bon Bort, d. b. Haus. Henschel, I, 735 u. Graff, 
II, 212 ff. gl. noch L. Angl. V, 20. 

88) Gregor. Turon. IX, 38 in Marilegium villam deducitur, ut scilicet 
trahens molam, hisquae in gynaecio orant positae, per dies 
singulos farinas ad victus necessarias praepararet. 

89) L. Rothar. c. 222 — ipsam in curtem Regis ducere, et intra pen- 
siles ancillas constituere. L. Lothar. I, c. 88. L. Longob. II, 9 
c. 2 u. 97, c. 6. 

90) L. Alamann. tit. 80 ober 82 bei Merkel, p. 74 und 161. Et sicum 
puella de genitio priore concubuerit. — Daß aber das prior nicht auf 
genitium, fonbern auf puella zu beziehen ift, geht auß dem Nachſatz ber- 
vor: Si quis cum aliqua ex illis aliis de genitio — wie dieſes bereit3 
Gutrard bemerft Bat im polypt. de l’abb& Irminon. I, 619. 

91) L. Sal. tit, 11, c. 7 od. Herold, 

92) Altes Glossar. bei Suhm, p. 802. Villica, meierse. 

98) L. Sal. tit. 11, «. 6 od. Lindenbr. unb ed. Schilter. ed. Morkel, tit. 
85, & 5. 
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berjelben Weiſe entfprochen zu haben, wie bem mejor ber puer de 


ministerio. 

Eine folche weibliche Hofhaltung fand ſich aber nicht allein 
auf den Fronhöfen der Gemeinfreten, von denen die angeführten 
"Beweisftellen meiftentheils reden, fondern in derfelben, ja in noch 
weit ausgebehnterer Weiſe auch an den Höfen ber größeren Grund⸗ 
herren und des Königs ſelbſt. Und wie die Antruftionen ($. 50), 
jo ftanden auch dieſe weiblichen Getreuen weit über ben übrigen 
Frauen, und hatten wie jene einen breifach höheren Werth als bie 
Freifrauen felbft 9). 


c) Staatsbiener. 
§. 69. 


Neben bdiefen eigentlichen Hofbeamten kommen früher fchon 
an den Höfen der Könige und der Großen bes Reiches auch noch 
andere Diener vor, welche weniger bie perfünlichen Angelegenheiten 
des Hofheren, als die Angelegenheiten des Reiches und der einzel- 
nen Territorien zu bejorgen hatten. Seitdem nämlich die Tönigli- 
hen Dienftmanne an die Stelle der Vollfreien, das Dienftgefolge 
des Königs aber an die Spite des Neiches, und die Dienftgefolge 
der Großen bes Neiches an die Spike ihrer Territorien getreten, 
die Reichs- und Territortal-Angelegenheiten alfo im Grunde genom⸗ 
men Hofangelegenbeiten geworden waren, ſeit diejer Zeit erforderte 
ber Dienft des Königs und fpäter auch jener der Großen bes Rei⸗ 
ches noch andere Diener zur Beforgung ber neu entftandenen Dienſt⸗ 
angelegenheiten. Nach Hincmar beitand nämlich die Orbnung des 
Neiches zur Zeit Karls des Großen, wie dieſes offenbar auch früher 
fchon feit der feſteren Begrünbung ber Königlihen Gewalt der Fall 
war, aus zwei Dingen, aus ber Leitung und Ordnung bes Hofes 
(des Palatiums) und aus der Sorge für das ganze Neich vom 
Königshof aus 9). Das Hofregiment tft demnach als ein Reichs⸗ 


94) L. Alemann. tit. 88. 8i foeminis, quae in ministerio ducis sunt, — 
omnia tripliciter eiscomponat, quod aliis Alamannorum foe- 
minis simpliciter componere debeat. 

95) Hincmar, c. 12 duabus principaliter divisionibus totias regni statum 
constare, — primam divisionem esso dicens, qua assidue et indeficien- 
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regiment und das Reichsregiment als ein Hofregiment betrachtet 
worden. Und das Reichsregiment ift auch im |päteren Weittelalter 
noch, wie wir fpäter jehen werben, ein Hofregiment geblieben. So: 
wie die Angelegenheiten des Reiches, jo find nun auch die Ange 
legenheiten der einzelnen Territorien und Provinzen vom Hofe ber 
Großen des Reiches aus beforgt worden. Auch fie find demnach 
Hofangelegenheiten geworden. Zur Beforgung diejer Neihs- und 
landesherrlichen Hofangelegenhetten waren aber von ben eigentlichen 
Hofdienern verfchievene Diener nothwendig. 

Am’ früheften findet man an dem Hofe des Königs einen 
Hofſchreiber, welder aulicus scriba 9), oder auch cancella- 
rius 97), fpäter aber ingemein referendarius genannt worben ift. 
Urfprünglic hatte berjelbe die Verordnungen, Privilegien und ans 
beren Befehle des Königs abzufaflen, überhaupt alles zu fchreiben, 
was bei Hof getchrieben werben mußte, und fobann für die Aus- 
fertigung ber Urkunden zu forgen®®). Der Hoffchreiber oder Kanz⸗ 
ler war für die Form und den Inhalt der in der Töniglichen 
Kanzlei geichriebenen Urkunden verantwortlich). Aus dem Schrei 
ber wurde fpäter ein Berichteritatter, wie fchon der Name referen- 
darius beweift. Aber auch ber Referendar hatte noch für die Aus: 
fertigung ber Urkunden zu forgen und daher den Siegelring des 
Königs in Händen'). Seit dem Ende bes 6. Jahrhunderts fcheint 


tet regis palatium regebatur et ordinabatur, alteram vero, qua tolius 
regni status secundum suam qualitatem studiosissime providendo ser- 
vabatur. Bol. noch c. 29. 
96) Vita S. Ansberti, Nr. 7. dann Vita S. Boniti, unb Vita S. Agili bei 
- Bouguet, III, 622, 514. 

97) L. Burgund. praef. L. Ripuar, tit. 88. 

98) Vita S. Ansberti, Nr. 7. coepit esse aulicus scriba doctus con- 
ditorque regalium privilegiorum et gerulus annuli regalis, quo eadem 
signabantur privilegia.. Aimoinus, de gest. Francor. IV, 41. Qui 
roferendarius ideo est dictus, quod ad eum universao publicae 
deferrentur censeriptiones, ipseque eas annulo regis, sive sigillo ab eo 
sibi commisso muniret seu firmaret. Gesta Dagoberti, c. 39, 48. 

90) Ennodil, epist. I, 1. cui rerum et verborum fides a rege man- 
data est. 

1) Gregor. Tur. V, 8. referendarias qui annulum Regis Sygiberti tenue- 
rat, Aimoin. IV, 41. 
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mit dem Amte eines Schreibers noch die Stelle eines Hofcapellans 
verbunden, und demſelben ſodann immer ein Geiſtlicher vorgeſetzt 
worden zu ſein 2). Mit den Geſchaͤften vermehrte ſich nothwendi⸗ 
ger Weiſe auch das Kanzleiperſonal, und auch dieſes führte nicht 
felten den Amtsnamen feines Vorftandes, weshalb fo häufig von 
mehreren Cancellarien (cancellarii) und von mehreren NReferendas 
rien (referendarii)?), in einer Urkunde vom Jahre 698 fogar von 
vier verſchiedenen Neferendarien die Rede ift *), welche ſämmtlich 
hinfichtlich des Vorftandes der Hoflanzlei deſſen bloße Stellvertres 
ter oder Gehülfen geweſen find 5). 

Die veränderte Retchsverfaffung führte auch zu einer verän- 
derten Gerichtsverfaflung, und Vieles, was früher in der Volles 
‚ verfammlung oder vor Vollsrichtern verhandelt worden tft, ward 
num an ben Königshof gezogen. Dies gilt von ben ftreitigen 
Nechtsverhältniffen ebenfomohl wie von ben Handlungen ber frei 
willigen Gerichtsbarkeit. Denn die Einen wie die Anderen Tonnten 
nun ebenfowohl an das Königliche Hofgericht wie an das Volls- 
gericht gebracht werben. Dieſes gilt von Verkäufen und Schen- 
ungen zwihen Mann und rau, wie von ber Aboption eines 
Erben, von der Freilafjung eines Unfreien oder Hörigen u. a. m.®). 
Und manche Freilafjungen durften fogar in der Regel nur vor 
dem König felbft, oder vor dem Königlichen Hofgerichte vorgenom⸗ 
men werben ($. 21). Ebenſo war der Köoͤnig oder das Koͤnigliche 
Hofgericht berehtiget, den fogenannten apennis auszuftellen, d. h. 
den gefammten Beſitzſtand eines Geiftlihen oder Weltlichen zu be 
ftätigen ). Wenn nämlich eine Urkunde durch Brand oder durch 
einen anderen Unfall zerftört worden war, jo konnte der König 
ober das Königliche Hofgeriht den Beſitzſtand durch eine neue Ur- 


2) Vgl. Eichhorn, Rechtsg. I, 195. not. k. 

8) Marculf. I, 25. L. Ripuar. tit. 88. L. Burgund. praef. 

4) Dipl. von 698 bei Mabillon, de re dipl. 475. 

5) Dipl. von 697 bei Miraeus, op. dipl. I, 288 L Ego canoellarlus ad- 
vicem Archicapellani recognovi. 

6) Salzburg. Formelb. c. 50 u. 51. Marculf. I, 18 u. 22 Form. Lin- 
denbr. c. 171. 

7) App. Marculf. c. 46. Form. Sirmond. c. 28. Henschel, v. apennis, 
1, 812. Roth, p- 218 f. 
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kunde beftätigen und auf biefe Weiſe die zu Grumbe gegangene Ur- 
kunde wieber erſetzen ). Der König konnte jedoch: alle dieſe Ge 
ſchäfte nicht allein beforgen. Er bedurfte zur Entſcheidung ber 
ftreitigen, und zur Beforgung der nicht ftreitigen Angelegenheiten 
eines Hofrichters, welcher ven Titel Pfalzggraf (comes Palatii) 
erhielt 9. Der Pfalzggraf mußte allen Sikungen bes Tömiglichen 
Hofgerichtes beimohnen, ſowohl jenen, in welchen der König jelbft 19) 
oder der Major Domus ben Vorſitz führte 11). Denn er jollte 
Alles, was während ber Verhandlung vorfiel, conftatiren und bie 
Richtigkeit des erlaflenen Erkenntniſſes oder vielmehr die Spentität 
des ausgefertigten mit dem erlafjenen Erfenntniffe bezeugen (testi- 
moniare) !?). Bei minber wichtigen Streitigkeiten oder im Ver⸗ 
binderungsfalle des Königs hatte der Pfalzgraß ven Vorſitz beim 
Töniglichen Hofgerichte zu führen 12). Der Pfalggraf wurde aber 
auch noch zu anderen Gefchäften verwendet, 3. B. zur Erhebung 
der Abgaben in den Provinzen!*), beim Oberbefehl des Heeres 
u. dgl m. 15), 

An der Spike aller Hofbeamten und der Staatsbiener ftanb 
der Töniglihe Hausoberfte, wie fchon fein Titel major do- 


8) Form. Andegarv. c. 8188. Salzk. Formelb. c. 45. Form. Sirmond. 
c. 27 u. 28. App. Marculf. c. 46. Gine folge @üterbeftätigung vom 
Jahre 664 bei Brequigny, Nr. 851. und für Hobenau vom Sahre 776 
bei Schoepflin, I, 49. 

9) Gregor. Turon. IX, c. 80. Marculf. I, 25, 87, 88. 

10) Urf. von 680, 692, 698, 708 unb 716 bei Mabillon, ‘de re dipl. p. 
470, 473, 474, 475, 477, 480 u. 485. Marculf. I, 25, 87 u. 88 
App. Marculf. 88. 

11) Urf. von 748 bei Mabillon, p. 489. 

12) Marculf. I, 87 u. 88. dum et illustris vir ille comes palatii testimonia- 
vit quod antedictus ille placitum suum legibus custodivit —. in quan- 
tum vir ille comes palatii nostri testimoniavit, fuit judicatum —. Vgl.” 
noch bie in ben vorigen Noten citirten Urkunden und unten $. 174. 

18) Cap. von 812, c. 2. bei Pertz, II, 174. x 

14) Gregor. Tur. IX, 80, Childebertus — jussit abire, id est Florentia- 
num majorem domus regiae et Romulfum palatii sui comitem, ut 
seilicet populus consum quem tempore patris reddiderat — reddere 
deberet. 

15) Einhard, annal, ad 782 bei Pertz, I, 168. 

v. Maurer, Fronhof. 14 
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. mus, major domus regiae ober regalis, major in demo, 
(und das Amt .majordomatus ftatt majoretus domus), Mer 
jor palatii oder major domus palatii oder domus in palatio, 
major in aula, senior domus, princeps domuüs, prin- 
ceps palatii, princeps curiae regalis, princeps regiminis 
ac major domus, praepositus palatii, praefectus pala 
tii oder aulae oder praefectus domus regiae, rector p& 
latii oder aulae oder rector totius aulae et regni, guberna- 


tor palatii, moderator palatii, custos palatii, dux palatii, 


dux regiae domus, dux et princeps Francorum und pa- 
tricius binreihend beweilt 9), Wrfprünglih war er an bem Ks 
niglichen Hofe dafjelbe, was in jedem anderen Fronhofe ber Obere 
(major) gewejen HH, nämlich der Borjteher ber Haus» und Hofs 
haltung und der dazu gehörigen Hofbeamten und Hofdiener. Ob 
. derfelbe urjprünglich auch noch einen beftimmten Dienftzweig, ind 
befondere die Verwaltung ber Königlichen Güter, zugewieſen ex 
halten ‚oder bei der Verleihung der Beneficien mitzuwirken gehabt 
bat, wie dieſes Waitz (II, 867—376 u. 391) annimmt, tft jeden⸗ 
falls nicht erwiefen, und auch nicht wahrjcheinlich 17). Ebenfo lafle 
ih es dahin geftellt fein, ob das Wort major domus nur ein 
anderer Name für Senefhall war, wie dieſes Schoene, Wait u. a. 
annehmen 1%), Denn möglich iſt diefes wohl, aber nicht nothwen⸗ 
big, indem alle höheren Hofbeamten majores domus genannt 
worden find ($.-64), und aus den vorhandenen Quellen nicht mit 
Beftimmtheit gefolgert werben Tann, daß der major domus immer 
ein Seneſchalk und der ältefte Senefchalf immer der major domus 
war. Wahrſcheinlich tft jedoch jene Annahme dennoch, wierwohl 
majores domus öfter neben Seneſchalken vorfamen!%). Denn 
jeder Oberhofbeamte hatte Unterbeamte unter fich, und dieſe konn⸗ 
ten, wie wir gejehen, den gleichen Amtsnamen führen. Auch Tpricht 


16) Pert, Hausm. p. 18, 148—149. Schoene, Amtögewalt ber majores domus 
p. 22—28. Henschel, VI, 413. v. subreguli. 

17) Roth, p. 808— 812. Schoene, bie Amtögewalt ber majores domeas 
p- 8 ff. u. 40-66. 

18) Schoene, bie Amtögewalt ber majores domus, p. 8 fi. Waitz, II, 418. 
Note 2, 

19) L. Sal. 11. c. 6. vgl. oben $ 64. 


x 


Major domus. 1 


dafür noch bie fpätere Geſchichte, insbeſondere auch bie Gefchichte 
der Seneſchalle in Frantreih und England ($. 275 u. 291). Wie 
dem nun aber auch fei. Seitdem das Königliche Dienftgefolge an 
bie Spike des Reiches gekommen, das Königliche Haus gewiſſer⸗ 
maflen das Neid, ſelbſt geworben war, feitdem find auch die Kd- 
nigliden Hausoberfte von Regenten des Königlichen Haufes 2%) zu 
Regenten des Reiches (rectores totius regni 2!) oder tuto- 
res regni22), und zu Königlihen Stellvertretern oder Unter 
Königen (subreguli oder quasi reges)2) in allen Hof- und 
Reichsangelegenheiten geworben. Sie führten nun den Vorfiß bei 
ben Königlichen Hofgerichten 2%). Der befondere Königsſchutz (mun- 
deburdium vel defensio) wurde ihnen übertragen 23). Und zu- 
Ießt lag alle Gewalt in ihren Händen, und dem König blieb nur 
noch ber Name 2°). Zwar fpielten fie noch im Laufe des 6. Jahr⸗ 
bunderts, fo lange unbedeutende Menſchen jenes Amt befleideten 
und das Reich in mehrere Reiche getheilt war, von denen jedes feinen 
eigenen Hausoberſt hatte, Feine fehr große Rolle. Nachdem aber 
die verjchiedenen Reiche vereinigt und an die Spite bes vereinigten 
Reiches Eräftige Hausoberfte gejtellt worben waren, kam fchnell nach 
einander bie oberfte Gewalt und zulebt, feit Pipin, die Königswürde 


20) Vita S. Leodegarii, c. 2. bei Boug. I, 612. Hebroinus major domus, 
qui sub rege Chlothario tunc regebat palatium. Fortunat. IV, 8. 
Ipse palatinam rexit moderatius aulam. 

21) Desiderli epistola bei Beug. IV, 86. Dipl. von 750 bei Mabillon, de 
re dipl. p. 489. Major domus, cui dominus regendi curam com- 
mittit —. 

232) Hugonis Flavin. chron. Vindunense bei Boug. Ill, 861. 

28) In dem Martyrolog. aus Tegernfee XV. Kal. Aug. — Arnulfus — 
Gundolfo subregulo sive etiam rectori palatii vel consiliario regis — 
traditur. gl. noch Henschel, VI, 418. v. subreguli. Schoene, p. 26 
u. 27. und Berk, Hausm. p. 149. 

34) Urk. von 748, 750 u. 751 bei Mabillon, de re dipl. p. 489 u. 490. 
Noch einige Beifpiele bei Schoene, p. 50. Note 19. 

235) Marculf. 1, 24. 

26) Einhard, vita Karoli, c. 1. bei Pertz, Il, 444. — opes et potentia regni 
penes palatii praefectos, qui majores domus dicebantur, et ad quos 
samma imperii pertinebat, — neque regi aliud relinquebatur, quam 
ut regio tantum nomine contentus —. 

14 ® 
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ſelbſt in ihre Hände 27), wie diefes in ber Gejchichte ver Merowin- 
giſchen Hausmeier von Perg ausführlich erörtert worden ift. Sehr 
merfwürbig tft es indeſſen, daß noch in einem Gedichte aus dem 
10. oder 11. Jahrhundert (Ecbasis), deſſen Inhalt aber bis in bie 
fränkiſchen Zeiten hinaufreicht, der Fuchs als Graf des Königlichen 
Haufes (domus comes) vortommt und in bdiejer Eigenſchaft an 
ver Spite des Königlichen Haufes und des gefammten Hofgefinbes 
fteht. Er wird der Vorſtand (praeses) genannt, und alle übrigen, 
auch die allerhöchiten Hofbeamten jtehen unter ihm, insbefondere 
auch der Leopard als Truchſeß (dapifer), der Hirſch als Schenf 
(pincerna domus), der Kämmerer (camerarius), der Thürhüter 
(servator portae), eine Stelle, welche der Eber begleitet hat 29). 


B. Haus: und Hofverfaffung feit Karl bem Großen. 
a) Balatialverfaffung. 


$. 70. 


Der neue Herriherftamm behielt die vorgefundene Hofverfaf- 
jung bei. Nur die Stelle des allmächtigen Hausoberiten blieb un⸗ 
befeßt, um nicht in den Händen eines anderen Chrgeizigen aber- 
mals dem Throne gefährlich zu werben. Auch Karl ber Große 
ging bei feinen Anordnungen von ber beftehenden Verfaffung aus, 
wobei es jedoch mehr als bloß wahrjcheinlich iſt, daß er dabei die 
Byzantiniſchen Einrichtungen eben jowohl wie die Römifche Villens 
verfafjung vor Augen gehabt hat. 

Karl der Große unterfchied nämlich zwijchen Pfalzen (pala- 
tia) und Villen 2%). Unter einer Pfalz (falanzea) 30) oder einem 
Palatium wurbe derjenige Königshof verjtanden, auf welchem 
ber Kaiſer ſelbſt kürzere oder längere Zeit zu wohnen pflegte. Sol 


v 

27) Einhard, vita Karoli M., c. 1—8. bei Pertz, ll, 444. 

28) Ecbasis, v. 565 ff. u. 816. Vergl. noch Jakob Grimm, lateiniſche Ge⸗ 
bichte des X. und XI. Jahrh. p. 2% ff. 

29) Capit. Caroli M. de villis, c. 9 u. 47 ministeriales, qui nobis in pa- 
latio assidue deserviunt, consilium in villis nostris habeant — 
Breviar. von 812 bei Pertz, III. 179. Bergl. oben $. 41. 

80) Boxhorn, gloss. Franc. bei Schilter p. 904 u. 907. Hof, falanza, for 


zih, aula. 
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cher Palatten hat es aber bekanntlich in allen Theilen des Reiches, 
in Aachen, Mainz, Speier, Regensburg, Straßburg, Selz?!) Worms, 
Sngelheim, Frankfurt, Ulm u. a. m. gegeben. Villen nannte man 
dagegen bie untergeordneten Königshöfe (curtes) oder die mit jols 
Ken Höfen verbundenen Dorfichaften, welche bloß für die Land⸗ 
wirtbichaft beftimmt waren. Sehr wahrfcheinlich hat zwar biefer 
Unterſchied ſchon vor Karl dem Großen bejtanden, denn bie Könige 
eben jowohl wie die Großen des Reiches befaßen gewiß neben ihren 
Fronhoͤfen, auf denen fie wohnten, und weldye auch vor Karl dem 
Großen [bon palatia genannt worden find 22), auch noch ans 
bere für die Landwirthichaft beftimmte Höfe. So wie benn bie 
Tronhöfe der Gemeinfreien felbjt nichts anderes, als ſolche lanb- 
wirthichaftliche Höfe gewejen zu fein fcheinen. Erſt Karl der Große 
bat indeffen jenen Unterfchieb zu einem feiten Syſteme erhoben, 
und bei feinen Palatial-Einrihtungen, wie e8 jcheint, bie Byzan⸗ 
tinifchen, bei feiner Billenverfaflung aber die Römischen Einrid): 
tungen vor Augen gehabt. 

Nach diefem Spiteme follte nun die Königliche Pfalz der Sik 
der Regierung eben ſowohl wie der oberſten Hofhaltung fein. Das 
ber befanden fich dafelbft neben den oberiten Hofbeamten auch bie 
erften Staatsbeamten. Denn die Einen wie die Anderen waren, 
wie ſchon im früheren Zeiten, Hofbeamte, die Einen für den 
perjönlichen Dienft des Kaifers, die Anderen aber für den Reich: 
dienſt. Das neue Syſtem jollte demnach Feine neue Hofverfaffung 
ſchaffen, vielmehr die bereits vorhandene nur neu ordnen und ge 
nauer beflimmen. Und fo wie Karls des Großen Hofverfaffung 
ihrerſeits in der Vergangenheit wurzelte, fo ift auch fie wieder bie 
Grundlage für fpätere Zeiten geworben, und im Ganzen genommen 
fogar bis auf unfere Tage geblieben. 


81) Url. von 766, 787, 792, 845 u. 858 bei Boehmer, regest. Karolorum 
p. 4, 15, 17, 58 u. 68. 

82) Dipl. von 754 bei Bal. II, 1392. Actum Aquisgrani palatio regio. 
Urf. von 678, 680, 694 bei Mabillon, de re dipl. p. 469, 470 u. 477. 
Marculf. praefat. negotia hominum, tam in palatio, quam in 
pago. — Form. Andegarv. 1, 6. 1 und 2 tam in page quam in pa- 
lacio. 
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6. 71. 


Die beiden zur Beforgung der Reichsangelegenheiten beftimm- 
ten Hofbeamten waren nach wie vor der Neferendar und ber 
Pfalzgraf, beide jeboch feit dem Wegfallen des Hausoberſten 
mit bedeutend ermeitertem Wirkungsfreife. Ber Referendar 
nämlich, welcher dem Byzantiniſchen magister officiorum immer 
ähnlicher wurbe und ſogar den Griechiichen Namen apocrisiarius 
erhielt, hatte zu der Aufficht über die Königliche Kanzlei und das 
immer zahlreicher werdende Kanzleiperfonal 3?) auch noch den Vor: 
trag in den geiftlichen Angelegenheiten nebſt der Auflicht über bie 
Geiftlichfeit 4) und ſehr wahrfcheinlich auch die Entſcheidung in 
allen geiftlichen Angelegenheiten erhalten, deren Entſcheidung dem 
König vorbehalten war, und bie der König nicht felbft erledigen 
wollte 35), Mit dem vermehrten Wirkungsfreife hat derſelbe aud) 
noch den Titel archicapellanus und archicancellarius 
erhalten, einen Titel, der als Reichserzkanzler bis auf unjere Tage 
gefommen iſt. Der Pfalzgraf (comes palatii) blieb nad) wie 
vor Vorſtand des Königlichen Hofgerichtes, und des dazu gehörigen 
- Dienftperjonales 2°). Er wurde aber zuweilen auch von dem Ss 
nig in die Provinzen gefendet, um bafelbit die Juſtiz zu handha⸗ 
ben ®7). | 

Auch muß der Pfalzgraf bereits fett dem Ende bes 8. Jahr 


‚ 88) Hincmar, de ord. pal. c. 16. Cui (apocrisiario) sociabatur summas 
cancellarius, qui a secretis olim appellabatur, erantque illi subjecti 
prudentes et intelligentes ac fideles viri, qui praecepta regia — scri- 
berent, et secreta illis fideliter custodirent. 

84) Hincmar, c. 18. Apocrisiarius, id est responsalem negotiorum eccle- 
siasticorum c. 19. Apocrisiarius — de omnibus negotiis occlesiasticis, 
vel ministris ecclesiae — curam. 

85) Arg. Hincmar, c. 19 und cap. von 755, c. 9, von 794, c. 6, von 799, 
c. 25 u. von 801, c. 18 bei Pertz, p. 26, 72, 79 u. 86. Vgl. Walk, 
IV, 415 n. 5. 

86) Monach. Sangall. II, c. 6 bei Pertz, U, 760 videntes comitem palatü 
in medio procerum concionantem. — 

87) Einhard. annal. ad 8283 bei Pertz, I, 210. missus est in Italiam Adal- 
hardus comes palatii, jussumque, ut — inchoatas justitias porficere 
curaret. 
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hunderts ein Oberauffihtsrecht über das gefammte Kuftiz 
wefen, insbefondere auch über die grundherrlihhe Juſtiz ge 
Habt haben, indem die Kirchen und Klöfter fich wegen Handha⸗ 
bung ihrer grunpherrlichen Juſtiz an ihn zu wenben pflegten 2®), 
und da man auch bei anderen Streitigkeiten ſich an ven Pfalzgra- 
fen zu wenden pflegte ?°). Ber Pfalzgraf hatte demnach den Vor: 
fiß bei allen koͤniglichen Hofgerichten, bet welchen ver König felbft 
nicht den Vorſitz führen wollte, insbefondere auch bei jenen Stret- 
tigfeiten, deren Entſcheidung ſich der Koͤnig felbft vorbehalten 
hatte 4%). Daher finden fi) Beiſpiele in Menge, nach welchen ber 
Pfalzgraf den Vorſitz wirklich geführt Bat #1) Zur Verwaltung 
ber Juſtiz erhielt er jedoch auch noch den Vortrag in allen welt 
fihen Angelegenheiten #2), wodurch berjelbe dem Byzantiniſchen 
quaestor Sacri Palatii jehr ähnlich geworben tft. Sein Amt ge 
hörte denmach zu ben höchften Würden bei Hof (summis palacũ 
dignitatibus sublimato viro *2). Wie bet allen großen Monarchen, 
weldhe gute Beamten zu wählen, biefen aber ſodann das Detail zu 
überlaffen pflegen, fo follten auch biefe Beamten alle minder wich- 
tigen Angelegenheiten felbft erledigen und nichts vor den Kater 
bringen, was nicht zuvor von ihnen wenigftens unterjucht und zur 
Kaiſerlichen Entſcheidung vorbereitet worden war 4). Auch finden 


88) Salzburg. Formelbuch, c. 43. Epistola ad comitem palatii — petimus 
clementiam vestram, ut illas iustitias ecclesiae vel monasterii sancti 
illius quae ad nos pertinere videntur vestro examine presententur. — 
Insuper vero ad illas alias iustitias quae infra pagum definire per 
nos non valemus, industriae vestrae reservandas esse censuimus, quas 
etiam et regali auctoritate rectius per vos definiendas esse per omnia 
credimus. — 

89) Einhard, epist,. 9 u. 11. 

40) Cap. von 822, c. 8 bei Balız, I, 629. Similiter ut res monasteril, 
quas modo habent, non prius ab ullo auferantur quam aut ante dom- 
num Pippinum aut ante coomitem palatii illius praefata ratio reddatur. 

41) Cap. von 819, c. 4 bei Pertz p. 227. Urk. Pipins von Aquitanien bei 
Bouguet, VI, 674 u. 679, vergl. unten $. 174. 

43) Hincmar, e. 19, comes palatii de omnibus saecularibus sausis, vel ju- 
diciis suscipiendi curam. 

48) Form. Alamaun. (Wyf) Nr. 48. 

44) Einhard, vita Karoli M. c. 24 bei Pertz, II, 456, si comes palatii li- 
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wir beide, den Referendar und den Pfalzgrafen, immer in der 
nächſten Umgebung bes Kaiſers, wenn dieſer von einer Pfalz zu 
der anderen herumreifte, um allenthalben die ihnen obliegenden Ges 
ſchaͤfte zu bejorgen. 

6. 72. 


Mas von den erften Hofbeamten zur Bejorgung der Reiches 
angelegenheiten gilt in derjelben Weife auch von jenen, welchen ber 
perjönliche Dienft bei dem Kaifer oblag. Auch fie find biejelben . 
geblieben, ihre Dienfte nur genauer nach ben vier Hauptbebürfnifien 
in jeder Hofhaltung bejtimmt worden. Der Marjchalt (mares- 
calcus), welder nun immer häufiger Stallgraf (comes stabuli) 
genannt worden iſt, follte für die Pferde, Stallungen und 
was damit zufammenhing, ſorgen #5). Der Seneſchalk oder 
Truchſeß (siniscalcus, seniscalcus, senescalcus oder dapi- 
fer) 2°) hatte für die eigentliche Haushaltung, insbefonbere für bie 
Königliche Tafel zu forgen #7), Daher wurde berjelbe auch Vor: 


tem aliquam esse diceret quae sine ejus jussu definiri non 
posset, statim litigantes introducere jussit. Hincmar, c. 19. Apo- 
crisiarius — ot comes palatii — ut nec ecclesiastici, nec saeculares 
prius Dominum Regem, absque eorum consultu inquietare necesse 
haberent, quousque illi providerent, si necessitas esset, ut causa 
ante Regem merito venire deberet. Si vero secreta esset 
causa, quamprius congrueret Regi — ipsi praepararent, vgl. noch 
Hincmar, c. 21. Cap. von 812, c. 2 bei Pertz, III, 174, vergl. unten 
5. 174. 

45) Hincmar c. 16, 22, 28. Begino, chron. ad ann. 807 bei Pertz, I, 
564, comitem stabuli sui, quod corrupte constabulum appel- 
lamus. Aimoin, Ill, c. 70. Leudegisilus regalium prae positus 
oquorum, quem vulgo comistabilem vocant. Capit. IL, von 818, 
c. 10, bei Baluz. 

46) Chron. Moriniacense II bei Bouquet, XII, 75 b. Willelmus dapifer 
qui senescallus appellatur. 

47) Hincmar, c. 16, 28, maxima tamen cura ad senescalcum respiciebat, 60 
quod omnia cetera, praeter potus vel victus caballorum ad 
eundem sonoscalcum respicerent. Capit. de villis, c. 16, 47. 
Liutprand, antapod. I, 16 bei Pertz, V, 286, praemisit dapiferum 
suum, qui alimenta illi more regio praepararat, 


- 
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fand der Köntglichen Tafel (magister mensae regiae *%) ober 
regise mensae praepositus) genannt 59). 

Der Mundſchenk (pincerna oder buticularius) hatte für bie 
Getränke zu forgen 5). Auch fcheint derjelbe die Forſte unter ſich 
gehabt zu haben, wie ber Butigler zu Nürnberg im fpäteren Mit 
telalter die NReichsforfte bei Nürnberg 2). Guérard unterfcheivet 
ben buticularius von dem pincerna ohne jeboch die verjchiebenen 
Amtsbefugnifle weiter zu beſtimmen *2). Zur Fränfifchen Zeit hatte 
indeflen ein folcher Unterſchied nicht ftatt, und fo tft e8 auch fpäten 
bin in Deutfchland geblieben. Daher wirb das Wort buticularius 
in den alten Sloffen durch pincerna erflärt und überjekt. Denn 
beide Worte hatten die gleiche Bedeutung 5%). In Frankreich das 
gegen kommt feit dem fpäteren Mittelalter neben dem buticularius 
noch ein pincerne und neben dem grand-bouteiller noch ein 
grand-&chanson vor. Und während das Amt des grand-bou- 
teiller ſchon unter Karl VII. aufgehoben ober vielmehr mit dem 
Amte bes grand-maitre vereiniget worden tft, hat das Amt bes 
grand-öchanson fortgevauert bis zur Revolution im Jahre 1789, 
Man hat demnach in Frankreich biefes Hofamt, wie es auch bei 
anderen Hofämtern der Fall war, in fpäteren Zeiten in mehrere 
Hofämter zeriplittert, wie in fpäteren Beiten auch in Deutſchland 
mehrere Hofämter ausgeſchieden und zu felbjtändigen Hofämtern 
erhoben worden find, 3. B. das Oberfüchenmeilteramt oder das 
Kochamt, das Amt eines Spetjemeijters, das Bäckeramt, das Amt 
eines Hofmeifters u. a. m. 


Der Kimmerer (camerarius, cubicularius, oder aud) prae- 


48) Mon. Sangall. I, 6 bei Pertz, 11, 750. 

50) Continuatio Aimoini, ib. 4, c. 7, 8. Einhard. vita Carol. M. c. 9 bei 
Pertz, H, 448. 

61) Hinemar, <. 16, 22 u. 28. Cap. de villis, c. 16 u. 47. Annales Lau- 
riss. unb Einhardi ad an. 781 bei Pertz, I, 162 u. 168. 

53) Cap. von 826, c. 6 bei Pertz, II, 256. Odo buticularius de foreste 
saa interrogandus est. 

588) Guerard, explication da capitulaire de villis, ad cap. 16, p. 24—28. 

54)’ Boxhorn, gloss. Francicae, bei Schilter, p. 908. Burttilaniur, pincerna- 
Graff, III, 86. Putigälare, pnttikllare, pinaarna.6 
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positus camerae regalis) #5) hatte für bie übrigen Gefchäfte des 
Hofdienftes zu forgen. Dazu gehörte aber nicht allein bie perföns 
liche Bedienung des Königs, fondern aud) die Einnahme und Vers 
wendung ber Königlichen Einfünfte, die Sorge für die Schaklams 
mer (camera ober thesaurus), für bie Königlichen Infignien und 
ben Königlihen Schmud, für die Garberobe (vestiarium) u. a. 
m. 59), 

Auf welchem Königshofe nun oder auf welcher Pfalz jene 
vier Oberhofbeamten angeftellt gewejen find, ob auf allen Pfalzen, 
welche ber König zu bejuchen pflegte, oder nur auf einer einzigen, 
auf welcher der König ſich meiftentheils aufhielt, iſt eine bis jet 
unentjchtebene Frage. Da inbefien immer nur eines einzigen Sene 
ſchalls, Mundſchenks, Marfchalls und Kaͤmmerers Erwähnung ge 
than 87), bei ber Beichreibung ber Billeneinrichtung Karls bes 
Großen und in den Breviarien der Köntgshöfe aber jener Oberhof: 
beamten gar nicht gebacht wird, fo nehme ich um jo weniger Ans 
fand für das ganze Reich nur vier Oberhofbeamte anzunehmen, 
als auch die fpätere Verfaffung damit übereinftimmt Es ſcheint 
nämlich immer nur ein einziger folcher Oberhofbeamter anıgeftellt, 
biefer aber in fteter Begleitung bes Königs geweſen, und mit ihm 
von einem Köntgähofe zum anderen herumgewanbert zu ſein. 


55) Vita Hiudowici Imp. c. 29 bei Pertz, II, 628. 

56) Hincmar, c. 16, 22. De — ornamento regali, noc non de de- 
nis annuis militum, absque cibo et pota, vel equis ad Reginam 
praecipue, et sub ipsa ad camorarium pertinebat. — De donis 
vero diversarum legationum ad camerarium aspiciebat. Ein- 
hard, vita Caroli M. c. 83 bei Portz, II, 462 quioguid in camera 
atque vestiario ejus oo die fuisset inventum. — Thogan, a 8 bei 
Pertz, II, 592 omnes thesauros patris in auro, in argento, in gemmis 
praeciosissimis, et in omni suppellectii. Annales Ro gum Franeo- 
rum ad an. 842 bei Rovber p. 91. Jussit fratrem suum Drogonem 
ministros camerae suao vocare, qui rem familiarem,, quao in 
ornamentis regalibus, coronis, ot armis, vasis, libris, 
vostibusque sacerdotalibus constabat. Ju ber Sauptfache dieſclben 
Worte in Vita Hindow. c. 68 bei Pertz, IL, 647. 


87) Capit. de villis, 0. 16, 47. Hinemar, c. 16. 
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Wie tn früheren Zeiten jo waren dieſe vier oberften Hofbeamten 
auch jetzt noch bloße Vorftände ber vier Hauptdienſtzweige bei Hofe. 
Und von dem Dienftzweige (ministerium 58), oder officium) 59), wel 
chem ein jeder von ihnen vorstand, wurden fie ſelbſt officiorum 
magistri)) oder magistri 3.8. magistri mensae regiae, ma- 
gistri cubiculariorum, magistri pincernarum u. ſ. w. 9), ferner 
ministri %) ober Pfalzminiftertalen (ministeriales Pala- 
tini) ®®), vieleicht fogar fammt und fonders Grafen oder Pfalz 
grafen genannt. Es wird nämlich bei mehreren Gelegenheiten 9), 
namentlich auch bei der Befchreibung des berühmten Palatiums zu 
Aachen mehrerer Pfalggrafen (comites palatini oder comites pa- 
latii) 5) gedacht, während es doch nur einen einzigen Hofrichter biefes 
Ramens gegeben hat, und ſodann (c. 2) der comites qui actores 
non sunt Erwähnung gethan, woraus folgt, daß die vorher ge⸗ 
nannten actores Grafen, aljo wenn man bie verjchiedenen Stellen 
(c. 1, 6 u. 8) mit einander vergleicht, Pfalzgrafen gewejen ober 


58) Capit. von 809, c. 2 bei Pertz, III, 158. Hincmar, c. 28. 

508) Capit. de villis, c. 41. 

60) Monach. Sangall. I, c. 11 bei Pertz, I, 736 afficiorum magistri, 
deinde ministri, post inde ministrorum ministri. 

61) Mon. Sangall, II, c. 6 bei Pertz, Il, 750. magistrum mons ao re- 
giae — in consistorio cubicularios imperatoris circa magistrum 
suum. — Annales Laurissens. unb Einhardi, Annales ad an. 781 bei 
Pertz, I, 162 u. 168 magister pincernarum. 

62) Einhard. annal. ad 782 bei Pertz, I, 168 accitis ad se trikus ministris 
suls, Adalgiso camerario et Geilene comite stabeli et Werado comite 
palatl, pragcepit, ut. 

68) Hincmar, c. 88. 

64) Vita Aldrici bei Henschel, IV, 289, v. mansionarius: Ragemarius 60- 
mes palatii, Gauzliaus mansionarius, Ramnulfus comes palatii 
et alli comites. Dipl. Pipini bei Doublet, hist. Sandion. p. 692 sieut 
proceres nostri seu comites palatii nostri, vel reliqui legis docto- 
res judicaverunt. 

65) Capit. de disciplina Palatii Aquisgranensis au. 809, co. 6 bei Pertz, 
Bl, 158. In einer Urk. Ludwigs bei Waitz, IV, 415, N. 2 werben 19 
Namen genannt, isti sunt comites palatii nostri, aljo 19 Io Orafen 
ug > use 
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vielmehr den Grafentitel geführt haben müſſen, wie biefes außer 
dem eigentlichen Pfalzgrafen auch noch Hinfichtlich des comes sta- 
buli, de8 comes scanciarum ($. 65) und des Vorftehers der Man- 
fionarten (comes sui mansionarii) *%) außer allem Zweifel it. 
Da die Gefammtheit der bei Hof Anweſenden das Königlihe Ge 
folg (comitatus) 97) und auch das Hoflager felbft comitatus ge 
nannt worden ift 08), fo konnte ſehr wohl auch jebes Hofamt ein 
comitatus 9%) und ſodann auch die Hofbeamten felbjt comites, 
comites palatini oder comites palatii, und fpäter Grafen ges 
nannt werden. 

Alle diefe oberften Hofbeamten hatten wieder ein ſehr zahl 
reiches Dienftperfonal unter fih oder zur Seite (sub ipsis — aut 
ex latere) 70), die Marſchalle oder Stallgrafen, wie bie Truchſeſſe 
oder Senefchalle, die Kämmerer und bie Mundſchenke 71). Die 
untergeordneten Hofbeamten und. Diener führten öfters, wie in frü- 
heren und fpäteren Zeiten, von dem Hofamte, unter welchem fie 
ftanden, ihren Namen. Daher ift öfters von mehreren Mund» 
ſchenken (pincernae), von mehreren Kämmerern oder Kammerdie⸗ 
nern (cubicularii, camerarii oder ministri camerae) u. |. w. 
bie Rede [Vgl. Not. 71]. Und die oberiten Hofbeamten führten 
als ihre Vorfteher den Titel magister pincernarum ??), ma- 


:66) Regino ad an. 895 bei Pertz, I, 606. 

67) Annal. Einhardi von 798 u. 797 cum omni comitatu suo — sumpto 
secum comitate suo. Nithard, Il, 8 quilibet in suo oomitata. — Mon. 
Sangall. I, 5 clericis in comitatu regis. Viele Beifpiele bei Waitz, II, 
418, Not. 2 u. 4. 

68) Einhard, vita Karol. c. 14. Aquasgrani, ubi regis comitatus erat. 

69) Gregor Tur. V, 49 comitatum ambit stabulorum. Vgl. 8.259, Not. 48, b. 

70) Hincmar, c. 17. 

71) Monach. Sangall. Il, c. 6 bei-Pertz, ll, 750 comitem stabuli in 
medio subjectorum throno sao sublimi considere — invenientes 
mäagistrum mensae regiae cum ministris ornatissimis, — ia 
consistorio cubicularios imperatoris circa magistrum suum. 
Annales regum Francorum ad an. 842 bei Reuber, p. 91 ministros 
camerae suae vocare. Vita Hludow. c. 68, p. 647. Ermoldi 'Nigelli 
ht. IV, 465 bei Pertz, Il, 510. Otho puer pincernmis imperat. Vgl. 
6. 66 u. 67. u 

72) Annales Lauriss. u. Einhardi ad an. 781 bei Pertz, I, 169 &. 168. 
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gister cubiculariorum, magister mensae regiae 1%), princope 
coquorum 7%), praepositus equorum regalium 75) u. ſ. w. 

Solche untergeorbnete Hofbeamte waren auch der ostiarius 
(Thürhüter), der sacellarius (Zahl: oder Sädelmeijter 7°), ber 
dispensator (Hausmeilter, maitre d’hötel) 77), der scapoardus 
(Auffeher über das Getreide öder über die Gefäße im Pallafte) 78), 
dann bie bersarii (Pürjchmeifter von bersare, Bürjen oder Pür- 
ſchen) 79%), die veltrarii (Auffeher über die Wind- und anderen 
Jagdhunde) 80) die beverarii (Bieber-, Fuchs: und Dahs-Yäger®") 
u. a. m. 82), 

Die Köche und die Bäder ftanden zur Karolingiichen Zeit 
noch unter dem Seneſchall oder Truchfeß (dapifer) 82). Späterhin 
erhielten fie eigene Vorjtände, die Bäder einen Oberbädermeiiter 
(princeps pistorum) und bie Köche einen Oberfüchenmeilter (prin- 
ceps coquorum) %), welcher au im 10. und 11. Jahrhundert 
noch zuweilen magister cocorum genannt worben tft 8%). Beide 


78) Monach. Sangell. II, c. 6. 

74) Begino, chron. ad 786 bei Pertz, I, 560. 

75) Aimoin, ll, c 70. 

76) Annales regum Francorum ad an. 826 bei Reuber, p. 75 sacellario 
misit et ut ei omnia ad id instrumentum efficiendum necessaria prae- 
berentur. 

77) Henschel, Il, 881 v. dispensator. 

78) Buri, Erl. des Lehnr. p. 881 A. Henschel, VI, 95 v. scapoardus. 

79) Henschel, 1, 662 v. bersarii. 

80) Buri, Erl. bes Lehr. p. 849. Henschel, VI, 756 v. veltrarius. 

81) Buri, p. 259. 

82) Hincmar, c. 17 quamvis sub ipsis — aut ox latere eorum alii 
ministrales fuissent, et ostiarius, sacellarius, dispensator, scapoardus, 
et quorumcungque ex eis juniores, aut decani fuissent, vel etiam 
alii ex lateore, sicut bersarii, veltrarii, beverarii, vel si qui adhuc 
supererant. 

88) Theodulf. carm. Ill, 1 v. 188-186 bei Bouquet, V, 420 a. pistorum 
sive coquorum vallatus cuneis. — Theodulf fchrieb im Jahre 796 und 
ſtarb 821. 

84) Ermoldi Nigelli lib. IV, 459 u. 460 bei Pertz, 11, 510. 

85) Waltharius, v. 488, bei Grimm und Schmeller, Iatein. ®ebichte bes 10. 


Sabrh. p. 18 u. 886. 


‘ 

Borftände ftanden lange Zeit unter dem Seneſchall ober Truchſeß. 
Späterhin wurben aber auch fie jelbftändige Hofbeamte. Der prin- 
ceps pistorum wurde in Deutſchland ein magister pistorum, ein 
panetarius ober ein Bädermetfter, in Frankreich ein grand-pane- 
tier, und der princeps coquorum in Deutfchland ein magister 
coquinae, ein Ober= oder Oberftfüchenmeifter und in Frankreich 
ein grand-queux, indem man aus dem coquus einen queu, wie 
aus focus ein feu, aus jocus ein jeu, aus lupus einen leu und 
aus locus einen leu gemacht hat 86). 

Die niederen Hofbeamten haben theils aus dem niederen Ge 
finde (homines sui), theil8 aus vornehmeren Dienern, welche Ge 
noſſen der oberften Hofbeamten (pares sui) waren, beitanben ®7). 
Der Dienft in der Kammer des Königs war indeflen fo wenig 
beltebt, daß zwei ausgezeichnete Jünglinge, Baftarde aus dem Frauen⸗ 
hauſe zu Kolmar, welche zu dem Kammerbienfte verwendet werben 
follten (ad cameram meam servire debetis), vorzogen, heimlich 
zu entfliehen, um im feindlichen Lager jene Makel der Knechtichaft 
mit ihrem eigenen Blute oder mit jenem der Feinde zu tilgen (suo 
vel hostium sanguine servitutis notam diluerunt) ®%). 

Die Auffiht und Diseiplinargewalt über die untergeorbnete 
oder beigeoronete Dienerjchaft ſtand einem jeden ber erwähnten Vor⸗ 
fände zu. In jeber Woche follte jedoch über die vorgefallenen Er: 
zefje dem Kaiſer ſelbſt Rapport abgeftattet werben 99). 

Außer diefer auf ber Pfalz jelbft befindlichen Dienerjchaft has 
ben jedoch auch noch alle übrigen auf den über das ganze Reich 
verbreiteten Pfalzen und Koͤnigshöfen angeftellten Miniftertalen und 
berrichaftlihen Diener, jo weit das Amt und die Kompetenz eines 
jeden Vorftandes reichte, unter den vier oberften Hofbeamten ges 
ftanden ®9. 


6. 74. 
Neben biejen vier oberften Hofbeamten haben inbeflen auf 


86) Lauriere, gloss. II, 257. 

87) Capit. von 809 bei Pertz, Il, 158. 

88) Monach. Sangall. ll, 4. bei Perts, Il, 749. 

89) Capit. von 809, c. 1 ff. c. 8. bei Pertz, Ill, 158 £. 
90) Capit. de villis, c, 16, 47. 
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manchen Pfalgen auch noch andere mehr ober weniger ſelbſtſtaͤndige 
Hofbiener geftanden. So wird z. B. bei den Saltichen Franken, 
im Rheingau u. a. m. eines von ben übrigen Minifterialen ver 
ſchiedenen Beamten gebacht, welcher ven Titel Miniftertalis ge 
führt 99), fih auch im fpäteren Mittelalter noch an manchen Deut- 
ſchen Höfen, 3. B. in Worms), in Paderborn 9), im Unterelfaß M) 
u. a. m., am längften jedoch in Frankreich erhalten hat, wo berjelbe 
als mistral, mistralis, ministralis ober ministerialis, 3. B. in 
ber Dauphind, wenn auch in einer fehr untergeorbneten Stellung, 
bis auf unfere Tage gekommen tft ®). ‘Ferner wird zumeilen eines 
Dber:Thürhüters (hostiariorum magister, ober summus 
sacri palatii ostiarius) und ber unter ihm ftehenden Thuͤrhuͤter 
(ostiarii)%) Erwähnung gethan, deren Amt nicht ohne Bebeutung 
geweien jein Tann, fintemal das Amt eines Oberthürhüters dfters 
mit jenem. eines oberfien Kämmerers vereiniget gemwejen, einmal fos 
gar von einem Bruder ber Gemahlin Karls des Kahlen befleibet 
worben ift 97). Auch wurde der Vorftand ber Xhürhäter in frü⸗ 
beren wie in fpäteren Zeiten öfters zu wichtigen Mifſionen verwen: 
det unb zu ben geheimen Räthen bes Königs gezählt). Dann 


91) L Sal tit. 11, c. 6 ed Herold. Si quis majorem, infertorem , scan- 
tionem, mariscalum — vel ministerialem faraverit —. Codex 
‚Lauresh. ll, 210. mansum unum habet ministerialis. 

932) Leges familiao S. Petri von 1024, ec. 29. bei Grimm, I, 807. nisi ad 
camerarium, aut ad pincernam , vel ad infertorem, vol ad agasonem 
vel ad ministorialem. 

96) Vita Meinwerc. epise. Paderborn., c. 71. bei Leibnitz, 1, 550. sed mi- 
nisteorialis ipsius occhesiao, qui pre tempore fuerit —. 

94) Jura curiae in Berse aus 18. sec. bei Grimm, I, 694. vinum sonsuale 
cum ministeriali et notarie et cellerario. 

95) Lauriere, giess. du droit francois, v. mistral. Henschel, IV, 47, 446. 
v. ministrales und mistrales. 

96) Hincmar, c. 17. 

97) Hincmar, annales Remens. ad an. 872 bei Pertz, I, 498. Bosonem, 
fratrem uxoris ejus, camerarium et hostiariorum magistrum 


constituens —. 

98) Einhard, annales ad an. 822 bei Pertz, I, 209. Walahum — et Ge- 
rungum ostiariorum magistrum una direxit, quorum consi- 
lio et in re familiari et in negotiis ad regai commoda perti- 
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kommt unter den Palatialbeamten auch noch en mansionarius 
ober ein comes mansionarii vor ($. 73), welcher bei ben 
häufigen Reifen der Könige, als Reiſemarſchall für die Quartiere 
(mansiones) zu forgen, bei ber Einkehr bei Bijchöfen, Aebten und 
Vafallen, wenn diefe abweſend waren, während ber Anwefenheit 
bes Königs die Aufficht über ihre Wohnungen (mansiones) zu 
führen und die Poliget in denjelben zu handhaben, unb zu dem 
Ende eine zahlreiche Dienerjchaft (mansionarii und juniores) un: 
ter fich hatte). in anderer Beamter war über die Wohnungen 
der Frauen und der übrigen Dienerichaft geſetzt 1). Noch ein 
anderer war Aufjeher über die Wohnungen der unfreien Diener, 
welche ſich in ber Pfalz felbft oder in den zur Pfalz gehörigen 
Villen befanden 2). Auch zur Aufficht über bie Bettler und Armen 
follten eigene Beamte (magistri) beftellt werben ?). Dazu kamen 
noch vier Oberftjägermeifter und ein Falkonier *), ber auch Vor⸗ 
ftand der Falten (capis praelatus) 5) genannt worden tft, und bie 
ihnen untergeoroneten Pürfchmeifter, Aufjeher über die Jagdhunde, 
Bieber-, Fuchs⸗, Dachs⸗- und anderen Jaͤger e), dann die bereits 
ſchon erwähnten Hausmeifter, Zahl oder Seckelmeifter u. a. m. 
Endlich ſcheinen fi) auch noch bie Vorfteher von anderen 
Dienfizweigen bei Hof (im Königlichen Palatium) aufgehalten zu 


nentibus uteretur. Der Bifchof Frotharius, epist. 2 u. 4, nennt 
biefen Gerungum einen summum Sacri Palatii ostiarium. Fer⸗ 
ner Hincmar, Bemens. annales ad an. 868 bei Pertz, 1, 480. En- 
gelramnum, camerarium et hostiariorum magistrum atque a 
secretis consiliarium suum — misit otc. 

99) Hincmar, de ord. pal. c. 16 u. 28. Capit. von 809, c. 2. bei Pertz, Ill, 
158. Reginon, chron, ad. an. 895, bei Pertz, 1, 606. Henschel, IV, 
239. v. mansionarius. Val. noch $. 144. 

1) Gapit. von 809, ce. 2. bei Pertz, Ill, 158. per scruas (ich glaube Frauen⸗ 
bäufer screones ober screonae) et alias mansiones actorum nostrorum. 

2) Capit. von 809 cit. c.2. per domos servorum nostrorum, tam in Aquis 
quam in proximis villulis nostris ad Aquis pertinentibus. 

8) Capit. von 809, cit. c. 7. 

4) Hincmar, c. 16. vonatores principales quatuor, faloonarium unum. 

5) Vita Hludowici Imp. c. 20. bei Pertz, Il, 617. Capit. von 850, c. 4. 
bei Pertz, Ill, 896. cum capis, quos vulgus falcones vocat. 

6) ©. oben $. 78. Capit. de villis, c. 47. Ut vematores nostri, ot falce- 
narii —. 
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haben, 3 2. ber Vorftanb der Zollverwaltung bes Meiches (Mer- 
cati Palatii tolonearius) 7). Die Zollverwaltung fcheint nämlich 
damals einen fehr großen Umfang gehabt und insbejondere auch 
die Handelsangelegenheiten umfaßt zu haben. Wenigitens gehörte 
dazu bei den Weftgothen bie Gerichtsbarkeit unter den Kaufleuten ®) 
und auch im fpäteren Mittelalter noch hatten die Zöllner zu Straß- 
burg bie Herftellung und Unterhaltung der Brüden ®) und in Parts 
bas Hallweien und die daſelbſt nothwendigen Verpachtungen zu bes 
jorgen 19). 

Einen eben nicht fehr erfreulichen Maßſtab von der damals 
bei Hof herrſchenden Sittlichkeit gibt die Vorjchrift Karls des Gro- 
gen, daß in feinem Palatium zu Aachen Feiner feiner Hofdiener 
einen Dieb, Mörder, Ehebrecher ober einen anderen dahin geflohe- 
nen Verbrecher, und auch Feine öffentliche Dirne bei fih aufnehmen 
und verheimlichen ſolle. Sehr praftiich war aber die weitere Vor⸗ 
ihrift, daß diejenigen, bei denen eine foldhe Perſon gefunden wurde, 
biefe Perſon auf ihren eigenen Schultern ins Gefängniß oder auf 
ben Marktplatz tragen (in collo suo portare) und daſelbſt die 
wohlvervienten Prügel felbft in Empfang nehmen follten (et ibi 
secundum merita sua flagelletur) 11), 


§. 7. 


Es hatten indeſſen nicht bloß die Könige, jondern auch bie 
Königinnen und die Söhne und Töchter des Königs ihre 
eigene Hofhaltung mit ihren eigenen Hofbeamten und anberen Mi- 
niftertalen 12), Bafallen und Leuten (homines) ?). Und außerbem 


7) Hincmar bei Henschel, VI, 525. v. tolonearius. 

8) L. Wisig. XI, tit. 8, c. 2. 

9) Stabtrecht, c. 58. bei Grandidier, Il, 66. 

10) Ord. poissonniers de mer, art. 14. in Ordon. du L. Il, 580. Li ton- 
loiers de halles de Paris ne peult, ne ne doibt rien loüer hors des 
couvertures des halles au poisson. 

11) Capit. von 809, $. 3, bei Pertz, III, 188. 

12) Capit. von 809, c. 1. bei Pertz, Ill, 158. ministeriales dilectae 
conjugis nostrae vei‘filiorum nostrorum. Hincmar, Remens. 
annal. ad an. 872 bei Pertz, I, 498. Carolus autem filio HIudowioo 

». Maurer, Fronhof. 15 
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hatten die Königinnen und ihre Töchter auch noch ihren weib- 
lichen Hofftaat!. In vor Karolingiihen Zeiten wird ei- 
ne8 Neferendars und Marfchalls der Königin !5) und der männ- 
lihen Dienerfchaft der Königin (pueri reginae) !%), dann eines 
gubernator palatii Chariberti fili Chlotharii 17) und mehrerer 
Hofbeamten (comites, domestici und majores) Erwähnung ge 
than, welche Theodebert von feinem Vater Chübebert erhalten hatte, 
als er zur Verwaltung einer Provinz abgejendet wurde 1%). Auch 
erhielt die Prinzeffin Rigunthis, als fie nach Spanien zog, nebit 
anderen Hofbeamten auch einen Major Domus mit auf bie Reife 19). 
Ob aber die jevesmalige Königin und alle Bringen und Prinzeifinnen 
ſchon eine jelbftftändige Hofhaltung gehabt haben, liegt völlig im 
Dunkeln. Daher nehmen manche auch bei ihnen einen regelmäßt- 
gen Hofitaat an 20), andere aber nicht 21). Die Wahrbeit Tiegt 
aber wohl in ber Mitte. Denn ohne alle Bedienung find fie wohl 
niemals geweſen. Alfo müflen fie auch wenigftens eine Art von 
Hofftaat gehabt haben. So hatte die Königin nady dem Browulf 
ein aus dienenden rauen beftehendes Gefolge. Und fo wie der 
König bei feierlichen Gelegenheiten mit einem mehr oder weniger 
großen Gefolge auftrat, fo pflegte auch die Königin in ihrer Mägbe 
Geleite zu erjcheinen 22). Jedenfalls fcheint Karl der Große auch 
ihre Hofhaltung im Einklange mit feinen übrigen Einrichtungen 
neu geordnet, und der Königin eine beſtimmte Stellung in berjelben 


Bosonem — camerariuı et hostiariorum magistrum consti- 
tuens —. 

13) Cap. von 808, c. 18. und von 810, c. 5. bei Pertz, Ill, 152 u. 164. 
Cap. von 864, c. 5, p. 489. 

14) Blonach. Sangall., I, c. 12. bei Pertz, Il, 755. Praecepit tamen fe- 
minas, quae ad obsequium reginae vel filiarum eum co- 
mitari solebant, ut exirent videre, quis esset ad jasuam ete. 

15) Gregor. Turon V, 42, 49. 

16) Gregor. Tur. V, 39. 

17) Fredegar, c. 5b. 

18) Gregor. Tur. IX, 86. 

19) Gregor. Tur. VI, 45 VII, 27, 28 u. 48. 

20) Waitz, II, 869. 

21) Schoene, die Amtsgewalt ber Majores Domus, p. 14 u. 18. 

22) Bromwulf, v. 981—986. 
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angewieſen zu haben. Sie follte nämlich die häusliche Zucht, den 
Schmuck, einen Theil des Königlichen Schaßes, und fehr wahr: 
fcheinlich die eigentliche Haushaltung unter fich haben, zu dem Ende 
igr aber nicht allein der Kämmerer 22), fondern auch noch der 
Senefhall und der Mundſchenk und die übrigen Hofbeamten und 
herrſchaftlichen Diener untergeordnet fein 2%. Und in früheren 
Zeiten hat wohl bie Königin der Haushaltung noch näher gejtan- 
ben, wie biefes im jfandinavifchen Norden noch im 11. Jahrhun⸗ 
bert ber all war. Dem normwegiichen König Sigurd, welcher tn 
einfacher Kleidung aufs Feld gegangen war, um bafelbit die Feld⸗ 
arbeiten zu beauflichtigen, fchickte einmal die Königin, da mittler: 
weile vornehmer Beſuch angelommen war, befjere Kleider hinaus 
auf bas Feld, um fich dort umzufleiden und ſodann heimzufchren 
zum Empfange der Gäfte 25). Und ben König Frotho bitten einmal 
feine Gefolgsleute, er möge doch heirathen, damit jemand ba fet, 
der dafür forge, daß ihre alten Kleider geflidt und neue gemacht 
werden 2%), Die Königin muß demnach die Aufficht über die Gar- 
berobe des Königs und der Dienftleute gehabt haben. 

Die Königin hat indefjen nicht bloß an der Spitze bes Haus⸗ 
und Hofhaltes geftanden. Sie wurde öfters auch in Staatsan- 
gelegenheiten beigezogen. Lubwig ber Fromme fah fi), nach dem 
Tode feiner eriten Gemahlin, jogar genöthiget eine zweite zu neh: 
men, um an ihr beim Hof- und Neichsregiment eine Hilfe und 
Stüße zu haben 27). Zumal zum Friebeftiften wurden auch bie 
Föniglichen rauen -ofters verwendet, und baher bie Frauen fehr 
ſchoͤn von den alten Dichtern Sriedeweberinnen genannt 29). 

28) Hincmar, c 22 De honestate palatii, seu specialiter ornamento re- 
gali, nec non et de donis annuis militum; absque cibo et potu, vel 


equis ad Reginam praecipue, et sub ipsa ad camerarium 
pertinebat. 


24) Capit. de villis, c. 16, 27, 47, 58. 


25) Olass S. hins helga, c. 46 f. Konrad Maurer in Ktit. Ueberfihau, I 
898. 


26) Saxo Grammat. V, 184. 
27) Agobardi, opera, p. 372. vgl. p. 870. — necesse fuit ut aliam sibi 


acciperel, quae ei posset esse adjutrix in regimine et gubernatione 
palatii et regni. 


28) Bromwulf, v. 1957. Ettmüller, Bromwulf, p. 47 u. 144. 
15 * 


u 
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Diefe erſten Hofbeamten hatten übrigens außer dem perjön- 
lichen Dienfte bei dem König benfelben auch noch zu berathen. Sie 
waren feine Freunde unb vertrauten Rathgeber, feine geheimen 
Räthe, (familiares und consiliarii a secretis) 22), und wenn ber 
König felbft zu Gericht ſaß, feine Urtheilsfinder 24). Zu dem ge 
heimen Rathe bes Könige wurden jedoch in ber Regel nur ber 
Apoerifiarius und der Kämmerer 25), alle übrigen aber nur dann 
zugezogen, wenn es der König für nothwendig hielt. 

Außer diefem regelmäßigen Dienfte erhielten bie Oberhofbe- 
amten auch noch außerordentlihe Miffionen, 3. 3. en Mund: 
Then? eine Unterhandlung mit dem Römijchen Hofe 2%), ein Käm- 
merer und Oberthürhüter ben Auftrag, den Sohn Ludwigs 
des Frommen, Lothar, auf feiner Reife nach Italien zu begleiten 
und bafelbft zu berathen 27), ein Seneſchall eine Unterfuhung in 
ber Abtei Prüm 28), und andere Miflionen mehr 29); während noch 
häufiger bie Seneſchalle 3%), Marſchalle oder Stallgra- 
fen ?1), die Kämmerer und Pfalzgrafen %2) an die Spibe 
des Heeres deftellt worden find. 

Der mit dem Hofdienfte verbundene Außere Glanz und Ein- 


28) Hincmar, Remens. annal. ad an. 868 bei Pertz, I, 480. Engel- 
ramnum, camerarlum et hostiariorum magistrum atque a seo cretis 
consiliarium suum. Hincmar ad ann. 875, ood. p. 498. En- 
gelranno, quondam Caroli regis camerario et domestico, suasione 
Richildis reginae ab honoribus dejecto et a sua familiaritate ab- 
ecto. — 

24) Marcult. l, 26. 

25) Hincmar, de ord. pal. c. 81, 32 apocrisiarius autem — et camera- 
rius semper (placito) intererant. — 

26) Annales Laurissens. und Einhardi, annal. ad an. 781 bei Portz, I, 162, 
163, 

27) Einhard, annal. ad an. 822 bei Pertz, I, 209. 

28) Urk. von 816 bei Beyer, I, 57. 

29) Hincınar, Remens. annal. ad an. 868 bei Pertz, I, 480. 

80) Annal. Lauriss. ad 786 bei Pertz, I, 168. Annal. Tiliani ad. 786, 
eod. p. 221, Regino, chron. ad. 786, eod. p. 560. 

81) Einhard, annal. ad 782 bei Pertz, 1, 163. Regino, chron. ad. 807, 
eod. p. 564. 
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fluß war demnach fehr groß, woburd denn nicht allen Gra⸗ 
fen?2), Herzoge und National⸗Könige?, fondern fogar 
einzelne Mitglieder der Königlichen Familie felbit bewogen worden 
find in den Hofbienft des Königes zu treten. ($. 74). 


b) Berfaffung ber Königlihen Billen und Herrſchaften. 
S. 77. 


Wiewohl nun die Palattal- Verfaflung ihrer Beitimmung nad 
von der Verfaflung der Königlichen Villen wefentlich verſchieden 
war, jo ift dennoch bie Eine nicht ohne Beziehung zur Anderen 
geweien. Es geht nämlich, aus der Beichreibung des Palatiums zu 
Aachen 23), zu Tribur 9), Ulm u. a. m. ?7), jo wie aus Karls des 
Sroßen Anordnungen jelbft hervor 2%), daß Leine Pfalz ohne ein 
dazu gehöriges Gebiet gewejen tft. War nun das Palatialgebiet 
Klein, und beſtand bafjelbe bloß aus wenigen Villen, fo pflegte fos 
bann auch die Verwaltung der um das Palatium herumliegenden- 
Villen auf der Pfalz jelbft ihren Sit zu haben. Größere Diftrikte 
oder mehrere zerftreut umherliegende Königliche Villen bildeten da⸗ 
gegen insgemein mehrere Herrichaften, von welchen eine jebe wies 
ber ihren eigenen Koͤnigshof als Sig der Verwaltung der zu ihrer 
Herrſchaft gehörigen Villen gehabt hat, während jämmtliche in ei- 
ner Provinz gelegene Königshöfe wegen der nach Hof zu machen- 


82) Einhard, annal. ad 782 bei Pertz, I, 168. 

33) Einhard, annal. ad 829 bei Periz, I, 218. Bernhardum comitem 
Barcinonae — camerarium in palatio suo constituit. Rat- 
pert, casus 8. Galli, c. 1, eod. Il, 62, regis camararius et 
postea comes ejusdem pagi. 

84) Monach. Sangall. I, c..11 bei Pertz, Il, 736. Comedente Karolo, 
ministrabaat duces et tiraani, vel roges diversarum 
gentium. 

85) Cap. de disciplina palatii Aquisgranensis von 809, c. 2 bei Pertz, III, 
158, tam in Aquis quam in proximis villulis nostris ad Aquis perti- 
nentibus — 

86) Dipl. von 884 im Cod. Lauresh. I, 55, mancipia illa, quae ex eadem 
villa orta sunt, et hactenus ad fiscum nostrum Triburim deservierunt. 

87) Meine Einleitung zur Gefch. ber Marke, Hof: Berf. p. 256— 258. 

88) Capit. de villis, c. 9, 15, 47, 61 u. 68. 
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ben Xieferungen und wegen des Hofbienftes trgend einer nahe ge 
legenen Pfalz untergeoronet waren. 


Der Mittelpunft einer jeden aus einer größeren ober klei⸗ 
neren Anzahl von Villen beftehenden föniglihen Herrichaft, welche 
man fiscus dominicus, villa fiscalis, ditio fisci nostri, 
u. ſ. w. zu nennen pflegte 3%), war demnach immer entweder eine 
Pfalz oder ein anderer Stönigshof, welcher curtis oder curtis do- 
minicus 1%), oder sala regalis, domus regalis, casa regalis, 
oder casa dominica genannt worben ijt 1). Der Unterfchieb zwi- 
ſchen beiden bejtand aber nur darin, daß im erften Falle ſich ne 
ben der Königlichen Hofhaltung auch nocd eine Verwaltung der 
Villen nebſt dem dazu gchörtgen Perſonal befand, während bie ges 
wöhnlihen Königshöfe bloß für eine Villenvermwaltung, keineswegs 
aber zum Empfange des Königs und der Königlichen Hofhaltung 
eingerichtet waren. Nichts bejtoweniger jollten body auch bieje K- 
nigshöfe volljtändig eingerichtet und mit allem für die Villenwirth: 
"haft Nothwendigen verjehen fein, um nichts - anderwärts holen 
oder borgen zu müffen ($. 43). 

Aus diefen mit Pfalgen und anderen Königshöfen verbun- 
denen Herrichaften find nun im fpäteren Mittelalter die vielen 
durch das ganze Neich verbreiteten Neichshöfe und Reichsherrſchaf— 
ten hervorgegangen. Auch Frankfurt am Main lag auf einem fol- 
hen Fiscalland oder in einer Töniglihen Herrichaft, welche von 
einem actor dominicus verwaltet worben ift 2). ben dieſes 


89) Capit, de villis, c. 4, 6, 52, 62. Hincmar, Remens. annal. ad 867 
bei Pertz, I, 475, cum omnibus fiscis et villis regiis et abbatiis 
in eodem comitatu consistentibus. — Prudentius Trecens. annal. 
ad 837, eod. I, 431, eomitatum, fiscos et omnia intra praedictos 
fines consistentia. — Monach. Sangall. I, c. 13, eod. Il, 736, cum 
illo fisco vel curte — Breviar. von 812, eod. Ill, 178 — 180, 
in Asnapio fisco dominico — in illo fisco dominico. Urk. von 
832 bei Bodmann, I, 110 de fisco nostro — curtem illam. — Vergl. 
noch 6. 28 u. 993. 

40) Capit. de villis, c. 21, 27, 41. 

41) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 178—180. 

42) Urk von 816 bei Dronfe, cod. dipl. Fuld. p. 159 — iuxta fiscum no- 
strum Franchonfurt quasdam proprietates. — Urk. von 828 bei Crol- 
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war hinfichtlich vieler anderen fpäteren Königs: und Reichsſtädten 
der Kal. Daher war nicht bloß Frankfurt, fondern auch Tribur, 
Kreuznach, Kaijerslautern u. a. m. eine villa indominicata #2), 

Außer diefen mit einer mehr ober weniger großen Herrſchaft 
verbundenen Pfalzen befaßen nun bie Könige auch noch eine Menge 
anderer durch das ganze Reich zumal in ben Städten des Meiches 
zeritreuter Pfalzen und öffentlichen Gebäude, in welchen fie jelbft 
abzufteigen und bie fremden Gefandtichaften zu empfangen und zu 
beherbergen pflegten, bie aber jchon zur fränfiichen Zeit anfingen, 
in Berfall zu gerathen #). 


$. 78. " 


An der Spite eines jeden ſolchen Küönigshofes und der dazu 
gehörigen Herrichaft jtand ein in großem Anſehen ſtehender herr 
Ihaftliher Beamte 45), welcher bald Herrihaftsrichter (ju- 
dex) 1%), Villicus oder Amtmann 27), Meier (major oder ma- 
jor villae) 48), bald aber auch Kellner (cellerarius) #9), Centner 
(decanus) 5°) ober centenarius oder decurio 5), Schultheiß ®2), 


lius , orig. Bipont. I, 98 und Boehmer I, p. 2, quod actor dominicus 
nomine Nantcarius ex fisco nostro Franconofurd proprisset. 

43) Urk. von, 882 u. 977 bei Boehmer, Frankf. Urfb. I, 7 u. 10. 

44) Cap. von 850, c. 6 u. 7, von 856, c 7 und von 877, c. 82 bei Pertz, 
I, 407, 488 u. 541. j 

45) Sogar zu den Königlichen Hofgerichten wurden fie zuweilen beigezogen, 
z. B. zwei Königliche Meier nach Hincmar bei Henschel, Vi, 525 —- in 
Domini Regis praesentia — per judices seculares — Fiotharium ac 
Ursionem villarum Regiarum Majores. — 

46) Capit. de villis, e. 8, 5 fi. Epist. von 858, c. 14 bei Baluz, Il, 118. 
Judices denique villarum regiarum. — 

47) Altes Wörterbuch aus 8. sec. bei Hattemer, I, 12 villicus, ampaht. Ca- 
pit. II, von 818, c. 19. 

48) Broviar. ven 812 bei Pertz, Ill, 178. De minisierio illius majoris vel 
ceterorum. Capit. de villis, c. 60. 

49) Capit. de villis, c. 10, 58. 

50) Capit. de villis, c. 10, 58. L. Longob. I, tit. 25, c. 78. 

51) Nach einem alten Vocabularium aus bem 8. sec. war sculthaizeo fo: 
viel als centenarius, tribunus oder decurio. S. von Arr, Geſch. von 
St Gallen I, 44, not. Wackernagel, I, 28. Hattemer, I, 12. 

52) Capit. von 798, c. 2 und 10 bei Bal. I, 548. L. Longob. I, tit. 9, 
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Vogt (advocatus) 5°), Ortsporftand (loci praepositus) 4), Ko⸗ 
nigliher®ermwalter(provisor villarum 58), oder actor villae®®), 
actor curtis oder bloß actor 57), actor fisci 5%), actor domini- 
cus 59), actor Regis ), oder actor regiae domus, posses- 
sionis nostrae oder patrimonii nostri ®!), oder auch procurator, 
oder comes patrimonii #2), procurator domus regalis *), pro- 
curator regis %), oder procurator regiae potestatis ®) und in 
Italien auch Gastaldius oder castaldius ®°) genannt worben ift. 
War die Herrihaft Plein, und beſtand diefelbe bloß aus einem einzt- 
gen herrichaftlichen Dorfe, oder aus einer folchen Hauptanlage (villa 
capitanea), das heißt aus einem Herrichaftshofe (mansus do- 
minicatus) und aus einem oder mehreren in verjchiedenen Dorf- 
marken umberliegenden Vorwerken (mansionales oder man- 
sioniles dominicae®), fo führte der berrichaftliche Beamte 


c. 16, 1, tit. 25, c. 78, unusquisque judex — ut tam in Austria, 
quam in Neustria — et apud locum jurent sculdasii, decani,— 
II, tit. 52, c. 14. 

58) Capit. I, von 819, c. 18. L. Longob. I, tit. 17, c. 10. 

54) Capit. von 798, c. 2, 10 bei Bal. I, 648 L. Longob. I, tit. 25, c. 78, 
1, tit. 52, c. 14. 

55) Vita Hludowici Imp. c. 6 bei Pertz, II, 610 

66) Capit. von 817 c. 6 bei Pertz, ll, 215. 

57) Capit. Longob. von 809, c. 1 u. 2, Pertz, p. 157. 

58) Capit. von 821 c. 3, Pertz, p. 280. 

59) Capit. von 817, c. 1 Pertz, p. 217. 

60) L. Longob. I, tit. 9, c. 16. 

61) L. ‚Burgund. tit. 50. 

62) L. Wisigoth. XII, tit. 1, c. 2. 

68) Codex Lauresh. I, 100. 

64) Form. Salomon. Nr. 10. 

65) Urk. von 858 bei Schannat. Worm. Il, 8. 

66) Cap. von 828, c. 14 bei Pertz, Ill, 234 — castaldiis nostris curtes 
nostras praevidentibus. — Capit. von 793, c. 10 bei Bal. I, 544. L. 
Longob. Il, tit. 52, c. 14. 

67) Capit. de villis, c. 19. Ad scuras nostras in villis capitaneis 
pullos habeant non minus centum. — Ad mansionales vero pullos 
habeant non minus quinquaginta. — Breviar. von 812 bei Pertz, III, 
179. Item de mansionilibus, quae ad supra scriptum mansum 
aspieiunt. In Grisione ville invenimus mansioniles domini- 
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ben Namen Meter (major) ®), Villicus, Schultheiß, Cent 
ner u. |. w. Beſtand dagegen bie Herrichaft aus mehreren Vil⸗ 
fen ®), fo pflegte ſodann jeder einzelne Hof oder jede einzelne Dorfs 
ſchaft (villa) einen eigenen Vorfteher mit dem Titel Meier (major), 
oder Gentner (decanus), Kellner (cellerarius), Villicus, Schul 
theiß u. f. w. zu haben. An der Spite ber ganzen Herrichaft 
ftand aber wieder ein Herrfhaftsrichter (judex oder judex 
villerum regiarum,, ber öfters auch Billicus oder Schultheiß ge⸗ 
nannt worden ift), welchem alle dieſe Ortsvorftände ſammt den 
übrigen berri&aftlihen Beamten, Kellner, Meier, Zöllner u.a. m, 
untergeorbnet waren unb daher feine Diener (ministeriales) ober 
Gehilfen (juniores) genannt worben find 79). 

Nach einer Vorſchrift Karls des Großen follten die Verwalter 
der Königlichen Herrichaften nicht aus den vornehmen Leuten, ſon⸗ 
dern aus ben Getreuen bes Mittelftandes, offenbar aus ben hof: 
börigen Leuten, genommen werden 71). Diefe weile Vorſchrift 
wurbe aber weber von ihm jelbjt noch von feinen Nachfolgern beob- 
achte. Denn die Gutsverwaltung wurde öfters den höheren Hof- 
beamten (domestici Regis) 7?) manchmal den benachbarten Aeb- 
ten und anderen Vaſallen 7?) noch häufiger aber den Gaugrafen 


cas, ubi habet scuras 8. — In alia villa. Repperimus mansio- 
ailes dominicas et curtem sepe munitam. — In villa illa man- 
sioniles dominicatas. Habet scuras 2, spicarium — bie villae 


eapitaneae waren offenbar berrfchaftliche Haupthöfe ober mansi dominicati. 
Sie waren demnach bafjelbe, was man fpäter in Frankreich ben principal 
manoir genannt bat. Die mansionales bagegen waren feine jelbfiftäntige 
Hofe. Sie waren vielmehr bloße Vorwerke eines anderen Haupthofes 
ober mansus dominicatus. 

68) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 178. 

69) Capit. de villis, c. 17. Quantascunque villas unusquisque (judex) in 
ministerio habuerit, tantos habeat deputatos homines etc. 

70) Capit. de villis, c. 10, 16, 26, 41, 45, 67, 58, 68. Cap. von 818, 
e. 19 bei Pertz, IIl, 189. Capit. von 858, c. 14 bei Baluz, IL, 116. 

71) Capit. de villis, c. 60. Nequaquam de potentioribus hominibus maio- 
res fiant, sed de mediocribus qui fideles sint. 

73) Marcul£. 1, 89, II, 52, vgl. 6. 58. 

73) Vita Hiudowici Imp. c. 6 bei Pertz, II, 608. Ordinarit per totam 
Aquitaniam comites, abbates, nec non alios plurimos quos vassos 
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ſelbſt anvertraut 7%). Und wohin biefes Vertrauen geführt bat, 
weiß die Gefchichte zu erzählen. Auch ſollte diefen herrichaftlichen 
Beamten Fein zu großer Amtsbezirf (ministerium), fein Amtsbe: 
zirk übertragen werben, ben fie nicht in einem Tage umgehen und 
ſelbſt beauffichtigen konnten 75). Kine fehr weiſe Vorſchrift, welche 
aber ebenfalls nicht immer eingehalten worden it. 


$. 79. 


Das Hauptgeſchäft diefer herrichaftlihen Beamten beitand 
von jeher in der Verwaltung und Bewirthichaftung ber zu dem 
Königshofe gehörigen Ländereien 7%). Eben jo biteb e8 nad) dem 
Anordnungen Karls des Großen über die Königlichen Villen, denn 
auch nad) ihnen ſollten die zu einem Königshofe gehörigen Län: 
bereien großentheils auf eigene Rechnung vom Hofe aus gebaut 
und bewirtbfchaftet werden. Daher jollten die herrſchaftlichen Be 
amten über alle landwirthichaftlihen Arbeiten, über das Pflügen 
"eben fowohl, wie über das Säen, Erndten, Heumadhen, über ben 
einbau, die Weinlefe u. |. w. die Oberaufficht führen 77) und im 
Verhinderungsfall zu dem Ende einen ihrer hörigen Leute (missum 
:bonum de familia nostra) abordnen 7%). Cie follten ferner für 


— — — 


vulgo vocant, ex gente Francorum — eisque commisit — finium tu- 
tamen, villarumque regiarum ruralem provisionem. 

74) Vita Hiudowici Imp. c. 6 bei Pertz, II, 610. — Richardum comitem 
villarum suarum prorisorem. — Urt. Ludwigs bed Frommen bei Bou- 
quet, VI, 645. Magnarius comes et actor noster. — Capit. von 809, 
c. 2 bei Pertz, III, 158 comitum qui actores non sunt. — P. Roth, 
Beneficialweſen, p. 481. 

75) Cap. de villis, c. 26. 

76) L. Liutprand. VI, 6. L. Rothar. c. 878. L. Lothar. I, c. 78. L. Lon- 
gob I, tit. 84, c. 1. Si quis gastaldius aut actor Regis, curtem 
Regiam habens ad gubernandum, ex ipsa curte alicui etc. eod. 
ul, tit. 17, c. 1. Si gastaldius, aut quislibet actor Begis, post suscep- 
tas et commissas sibi ad gubernandum curtem, aut casas 
Regis etc. etc. 2. Concedimus et gastaldiis nostris curtes nostras 
providentibus etc. vgL noch Capit. Longob. von 809, ce. 1 u. 2. 

77) Cap. de villis c. 5, 8, 20, 82, 88, 48 Capit. Il. von 818, c. 19 bei 
Pertz, Ill, 189. 

78) Cap. de vill. c. 5. Cap. Il von 818, c. 19 inf. 
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die bei jeder Landwirthſchaft unentbehrkiche Viehzucht ſorgen und zu 
dem Ende Pferdegeftüte (equariae oder equaritiae) 8%) und in 
jeder Dorfichaft (villa) die nöthigen Kuh-⸗, Schwein⸗, Schaaf⸗, Zie 
gens und Bocksheerden (vaccaritise, porcaritise, berbicaritiae, 
capraritise und hircaritiae) ®°), außer dieſen Heerden aber auch 
noch das zur Berritung ihres Dienftes nothwenbige Vieh (ha- 
beant vaccas ad illorum servitium perficiendum, c. 23), und 
zu deren Beſorgung eigene Folenwärter (poledrarii, c. 10, 50), 
Küh⸗ und Ochjenfnechte (bubulci, c. 23 u. 62) halten. 

Auch für die Anlegung von Baum: und anderen Gärten, jo 
wie für die Anpflanzung der verjchiedenen Arten von Obft, Ge 
müfe und Kräutern follten fie Eorge tragen 92). Desgleichen für 
die Unterhaltung der größt möglichiten Anzahl von KHühnern und 
Gänſen in den Hauptanlagen (villae capitaneae) oder Haupthöfen 
und in den Vorwerken (mansioniles) eben fowohl, wie in jeber 
Mühle (c. 18, 19), ja fogar von Faſanen (fasianos), Rebhühnern 
(perdices), Pfauen, Turteltauben (turtures) und anderen bloß zur 
Zierde (pro dignitatis causa) dienenden ebleren Thieren (etlehas), 
jo wie von Enten und Tauben (c. 40). 


Ueberhaupt follte die ganze lanbwirthichaftliche Verwaltung, 
alfo fämmtliche Felder, Weinberge und Wiefen nebft deren zur ge- 
börigen Zeit vorzunehmenden Einzäunung, auch die neuen Aus: 
rottungen von Waldungen und fonftigen Kulturanlagen (cultu- _ 
rae) %), namentlich auch die unbeſetzten Manjen (mansi apsi, 
c. 67), fo wie das gejammte Iandwirthfchaftliche Perjonal (c. 29, 
57, 67) unter ihnen und zu ihrer Verfügung ftehen. Dafjelbe gilt 
von den Wirthichaftsgebäuden, für deren Unterhaltung fie zu for: 
gen hatten 94), 

Außer der eigentlichen Landwirthſchaft ftanben aber unter 
ihnen auch noch ſämmtliche zu dem Königshofe gehörigen Yorite, 


80) Henschel, Ill, 65 fj. Cap. de vill. c. 18, 14, 15, 50. 

81) Cap. de villis, c. 28. Capit. II, von 818, c. 19. 

82) Capit. de villis, c. 70. Capit. Il von 818, c. 19. Breviar. von 812 
bei Pertz, Ill, 179 u. 180. 

88) Cap. de villis, c. 8, 86, 87. Cap. von 813, c. 18 bei Pertz, Ill, 189. 

84) Cap. de villis c, 41 u. 46. Capit. Il von 818, o. 10. 
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bie fpäteren Reichswaldungen 85), nebft der Sorge für bie Eichel⸗ 
maft in denſelben (c. 25); die Thiergärten und Parke (luci), zu 
denen man vorzugsweiſe bie fumpfigen Walbungen ober bie joges 
nannten Brühle (brogilos, broilos, brolios) zu verwenden pflegte ®®); 
ferner das Jagdweſen (c. 36), insbefondere auch die Bertilgung 
der Wölfe (c. 69) und die Ernährung ber Jagdhunde (c. 58); end⸗ 
lich auch noch die Bienenzucht, zu deren Bejorgung in jeber Dorf 
ſchaft ein Bienenmwärter, ein fogenannter Zeibler, angeftellt werben 
follte (ec. 17). Zur unmittelbaren Aufficht über die Königlichen 
Forfte und Jagden waren allenthalben eigene Miniftertalen, Forſt⸗ 
meifter, Sägermeifter, Falkonire und andere Jäger angeftellt ®7). 


S. 80. 


Die Königlichen Villen, welche Karl ver Große zum Unter 

halte des Hofes und der Königlichen Hofhaltung bejtimmt hatte 
„(ad opus nostrum — regio servitio — usui regio — obse- 
quiis imperialibus ober ad cameram nostram) 8%) follten feine 
andere Beſtimmung erhalten ®%). Daher follten die bafelbft gezo- 





85) Capit. de villis, c. 86. Epist. ad Ludor. Reg. von 858, c. 14 bei Ba- 
luz, II, 116. Dipl. von 940, 950 u. 974 bei Ried, I, 96, 98 u. 106. 

86) Cap. de villis, c. 10. Cap. von 808, c. 10 u. von 820, c. 4 bei Perts, 
IN, 154 u. 229. 

87) Capit. von 818, c. 18 bei Pertz, III, 189. De forestis, ut forestarli 
bene illas defendant, simul et custodiant bestias et pisces. Epist. 
von 807, eod. p. 150 — seu reliqui ministeriales, falconarii, venato- 
res, et caeteri per singula territoria habitantes. — Capit. de villis, 
ec. 10 u. 47. Ut majores nostri et forestarli — vel ceteri ministe- 
riales. — Ut venatores nostri et falconaril, vel reliqui ministeriales. — 
Val. oben $. 74. 

88) Urk. von 908 in Mon. Boic. B1, I, p. 168 hubae ad cameram nostram 
pertinentes. 

89) Cap. de villis, c. 1. Volumus ut villae nostrae, quas ad opus nostrum 
serviendi institutas habemus, sub integritate partibus nostris deserviant, 
ot non aliis hominibus. Regino, chron. ad 885 bei Pertz, I, 595. Con- 
fluentes Andrenacum — et nonnullus alios fiscos obsequiis im- 
perialibus deditos. — Regino ad an. 887, eod. p. 597. Concessit 
ei Araolfus rex nonnullos fiscos in Alamannia, unde ei alimo- 
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genen Früchte Getreide, Mehl, Malz, Gemüfe, Rettige (radices, 
heute noch in Baiern Radiefe genannt) und anbere Rüben (ne- 
pos insuper), Hirje (panicium), trodene und grüne Kräuter, und 
andere Lebensmittel (c. 20, 24, 44), namentlich auch die gemäfteten 
Hühner und Gänſe (c. 38, 39), Eier, Butter, Käs, Honig, Wachs, 
der Ertrag bes Fiſchfangs (de piscato), frifches und getrodnetes 
Fleiſch, Schmalz u. dgl. m. nebſt dem nöthigen Wein, insbe 
fondere auch gelochtem Wein (vinum coctum), wahricheinlich 
Elaret, wie man biefes Getränt fpäter genannt hat, dann Brom 
beer- oder Maulbeerwein (moratum) und ein aus Fifchen bereite 
tes Getränf (garum), ferner Bier, Meth, Efiig, Senf, Seife u. 
a. m. nad) Hof geliefert 9%), das Uebrige aber, zumal für ben Fall 
der Ankunft des Kaiferd auf dem Königshofe jelbft, aufbewahrt 
werden (c. 8, 24, 33, 63, 65). Zu dem Ende follten denn allent- 
halben Vorräthe von Sped, geräucdhertem und eingelalgenem Fleiſch, 
Würften, Schmalz, Butter, Käs, Honig, Wachs, Mehl, Wein, Bier, 
Eflig u. j. w. angelegt (c. 34, 35, 62, 66), und was bei Hof nicht 
gebraucht wurde, veräußert (c. 33, 39, 65), ober fonft nach ven 
Befehlen des Kaifers verwendet (c. 8, 44), über den Ertrag ber 
Wirthichaft (ex omni conlaboratione in c. 62) und über die Vor⸗ 
räthe jelbft aber Verzeichniffe (breves) gemacht und diefe dem Kai⸗ 
fer eingefenbet werben (c. 44, 55, 62). 


g. 81. 


Die Breviarien, welche wir von einigen alten Königshöfen 
heute noch befiten, beweilen, daß Karls des Großen Anorbnungen 
auch vollzogen worden find. 

In Aſnapium beftand der Wirthichaftsertrag (conlabora- 
tus) 91) in 90 Körben alten Speltes (spelta) vom vorigen Jahre, 


aia praeberetur. — Vita Hiudowici Imp., c. 6 bei Pertz, II, 610 ut 
villae quae eatenus usui servierant regio, — ce. 7 eod. Quae 
loca — sufficientem regio servitio exhibebant expensam. 

90) Cap. de villis,'c. 8, 84, 85, 89, 44, 59, 61, 62, 66, 68, 69. Ueber 
bie Bereitung beö moralum unb bed garum, vgl. Gusrard, explicalion 
du capitulaire de villis, ad cap. 84, p. 52 u. 58 unb über ben Moraz 
und Glaret unten $. 808. 

91) Weber bdiefen Ertrag ber Wirtbichaft (conlaboratus oder conlaboratio) 
und worin er befland, vgl. noch Cap. de villis, c. 6, 84, 44 u. 62. 
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woraus 450 Pfund (pensae) Mehl bereitet werben Tonnten, fos 
dann 100 Mut Gerfte (ordeum). Bom laufenden Jahre 110 Körbe 
Spelt, wovon 60 Körbe ald Samen gebraucht worden, das Webrige 
noch vorräthig war; 100 Mut Weizen (frumentum, woher fro- 
ment), wovon 60 Körbe zur Saat verwendet worben, das Uebrige 
nody vorräthig war, 98 Mut Korn oder Roggen (sigilis, woher 
- segle), welcher ganz zum Säen gebraucht worden war; 1800 Mut 
Gerſte, wovon 1100 gejäet, das Uebrige noch vorräthig war; 430 
Mut Hafer; 1 Mut Bohnen; 12 Mut Erbfen (pisos); von 5 
Mühlen 800 Mut Fleines Maaß, wovon 240 Mut an die Pfründ: 
ner (prebendarii) abgegeben worden, das Webrige noch worräthig 
war; von 4 Brauereien (cambae) 9%), 650 Mut Fleines Maaß; 
von den Brüden 2 (offenbar von dem Brüdenzoll 2 Schhillinge); 
von dem Salz 60 Mut und 2 Scillinge; von Hülfenfrüdhten (de 
ortis) 4 Mut und 11 Schillinge; 3 Mut Honig; 1 Mut Butter» 
Zins (de censu butyrum); 10 Speckſchinken ober fogenannte 
Spedjeiten vom vorigen Jahre (lardum de praeterito anno bac- 
cones 10), 200 friſche Schinfen (novos baccones) nebft dem Ein- 
geweide und Schmalz (cum minucia et unctis); endlich 43 Pfund 
Kas vom laufenden Jahre. 

An Vieh (de peculio) fanden fih 51 Städ alte Stuten 
(jumenta majora, woher jument), nebjt 5 dreijährigen, 7 zwei⸗ 
jährigen und 7 einjährigen Stuten; ſodann 10 zweijährige und 8 
jährige Hengftfohlen (poledros), 3 Befcheeler (emissarios), 16 Od}: 


— — — 


92) Schon die Stellung zwiſchen den Mühlen und Brücken beweiſt, daß hier 
von Gebäuden, nicht von Feldern (cambones), wie Anton und Bruns 
meinen, bie Rebe fein kann. Dazu kommt, daß auch das Capit. Carol 
M. de villis, c. 61 auf folche Brauereien binweift. während man auf der 
anberen Seite nicht recht begreifen fünnte, wie, nachdem bereitd von den 
vorräthigen Feldfrüchten die Rede geweien, nun nochmal von einem ba 
von verichiedenen Ertrage von 4 Feldern hätte geredet werben follen. Daß 
aber bie cambae wirflih Bad: und Bräubäufer maren, geht hervor 
auß Caesarius Heisterbac. zum registrum Prumiense $. 7 bei Hont- 
heim, I, 668. Cambam vulgariter appellamus Bachus et Bruhus 
(d. h. Badbaus und Brauhaus). In illa camba tenentur homincs ibi- 
dem manentes panem fermentatum coquere et cervisiam braxare. 
gl. noch Henschel, v. camba, El, 41. . 
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fen, 2 Efel, 50 Kühe mit ihren Kälbern, 20 Rinder (javencos), 
88 jährige Kälber, 3 Stiere, 260 große Echweine, 100 Spanferkel 
oder Milchfchweine, 5 EBer, 150 Schaafe mit ihren Laͤmmern (ver- 
vices cum agnis), 200 jährige Lämmer, 120 Widder, 80 Ziegen 
mit ihren Zickelein (capras cum hedis), 30 jährige Zidelein, 3 
Ziegenböde (hircos), 30 Gaͤnſe, 80 Hühner und 22 Pfaue. 

Bon Gartengewächſen (de herbis hortulanis) fanden ſich 
Lilien, wolrtehente Kräuter, Münze, Peterfilie u. a. m. und an 
Bäumen, Birn⸗, Aepfel-, Miſpel-, Pfirfich-, Haſelnuß⸗, Nuß-, Maul⸗ 
beer: und Quitten:Bäume (pirarios, pomerios, mispilarios per- 
sicarios, avelanarios, nucarios, morarios, cotoniarios). 

Sn einem anderen Königshofe beſtand der Wirthſchafts⸗ 
ertrag (conlaboratus) in 80 Körben alten Speltes vom vorigen 
Sabre, woraus 400 Pfund Mehl bereitet werden konnten, ſodann 
90 Mut Spelt von dem laufenden Jahre, woraus 450 Pfund Mehl 
bereitet werden konnten; von neuer Gerfte 700 Mut für ben Bes 
darf (ad servitium) und 600 Mut für die Saat; 80 alte Sped: 
ſchinken vom vorigen Jahre und von ber neuen Zucht (novo de 
nutrimine), 100 Schinken nebjt dem Eingeweide und Schmalz, jo: 
bann 150 Zinsſchinken (de censu baccones) fammt dem Einge- 
weide und Schmalz, zufammen 830 Schinfen und 24 Pfund Käs. 

An Vieh (de p&culio) 9) waren vorhanden 79 Stüd alte 
Stuten (jumenta majora), nebſt 24 vreijährigen, 12 zweijährigen 
und 13 jährigen Stutenfüllen (pultrellas): 6 zweijährige und 12 
jährige Hengitfohlen (peledros); 4 Bejcheeler oder Maulthiere 
(emissarios vel burdones); 20 Ochſen, 2 Ejel, 80 Kühe mit 
ihren Kälbern, 3 Stiere, 10 Stüd anderes Rindvieh (alia anima- 
lie), 150 große und 100 junge Schweine (porcos majores 150, 
minores 100), 80 Echaafe mit ihren Lämmern, 58 jährige Lämmer, 
82 Widder oder Hämmel (multones, woher mouton), 15 Ziegen 
mit ihren Zickelein, 6 jährige Zickelein, 6 Ziegenböde; ferner 50 
Bienenftöcde (vasa apium), 40 Gänfe, 6 Enten, 100 Hühner und 
8 Pfaue. 

In noch einem anderen Königshofe beſtand ber Wirth- 


98) Peculium , ftatt pecus, vgl. Henschel, v. peculium V, 167. Cap. de 
villis, c. 4 u. 24. - 


240 Verfaffung ber kbniglichen Villen. 


ſchaftserwerb (conlaboratus) in 20 Körben alten Speltes vom 
vorigen Jahre, woraus 100 Pfund Mehl bereitet werden fonnten; 
20 Körbe Spelt vom laufenden Jahre, wovon 10 gefäet, die übri- 
gen aber noch vorräthig waren; 160 Mut Korn (sigilis), wovon 
100 gefäet, die übrigen noch vorräthig waren; 450 Mut Gerfte, 
wovon 300 gefäet, die übrigen noch vorräthig waren; 200 Mut 
Hafer, welcher ganz gejäet worden war; 60 alte Speckſchinken vom 
vorigen Jahre; von der neuen Zucht (novello de nutrimine) 50 
Schinken mit dem Eingeweide und Schmalz; 15 Zinsſchinken (de 
censu baccones), mit dem Eingeweide und Schmalz. 

An Vieh (de peculio) 44 Stüd alte Stuten nebit. 10 drei 
jährigen, 12 zweijährigen und 15 jährigen Stuterifüllen (putrel- 
las); 7 zweijährige Hengftfohlen, 2 Beſcheeler oder Maulthiere; 
24 Ochſen; 6 Kühe mit ihren Kälbern; 5 Stück anderes Rindvieh 
(alia animalia); 90 große und 70 junge Schweine, 150 Schaafe 
mit ihren Lämmern, 200 jährige Lämmer, 8 Hämmel (multones), 
20 Ziegen mit ihren Zidelein, 16 jährige Zickelein, 5 Ziegenböde 
und 10 Gaͤnſe. 

In wieder einem anderen Königshofe beftand der Er- 
werb (conlaboratus) in 20 Körben alten Speltes vom vorigen 
Jahre, woraus 100 Pfund Mehl bereitet werden Tonnten; 30 
Körbe Spelt von dem laufenden Jahre, wodon ein Korb gejäet, 
alles übrige noch vorräthig war; 800 Mut Gerfte, wovon 400 ge 
fäet, die übrigen noch vorräthig waren; 200 Speckſchinken vom 
vorigen Jahre; 50 Schinken von der neuen Maftung (novello de 
nutrimine) nebft dem Eingeweide und Schmalz; und 80 Zins: 
ſchinken mit dem Eingeweide und Schmalz. 

An Vieh (de peculio) jo und fo viel alte Stuten; jo und 
jo viel dreijährige, 10 zweijährige und 11 einjährige Stutenfüllenz 
fo und fo viel dreijährige, 10 zweijährige und 5 einjährige Hengſt⸗ 
fohlen; 2 Bejcheeler; fo und fo vtel Ochſen; fo und jo viele Kühe 
mit ihren Kälbern; 8 Rinder; jährige Kälber; 1 Stier; 150 alte 
unb 100 junge Schweine; 150 Schaafe mit ihren Lämmern; 200 
jährige Lämmer; 100 Hämmel; 30 Ziegen mit ihren Zickelein; 
90 jährige Zidelein; 10 Ziegenböde; Gänfe und 4 Enten. 

Endlih in dem Königshofe zu Treola fanden fi) 730 
Mut Wein von den herrichaftlichen Weinbergen (de vineis domi- 
nicis) und 500 Mut Zinswein, ſodann 2 Pfund Hanf (cannabis, 
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woher chanvre); ferner von Gartengewächſen (de herbis hortu- 
lanis) wohlriehenvde Kräuter, Lauch, Kohl, Korlander u. a. m.; 
und an Bäumen Birn von verfchiebener Urt (pirarios diversi ge- 
neris), Aepfel von verſchiedener Sorte (pomarios diversi gene- 
ris), Mifpeln, Pfirfiche, Nüfle, Pflaumen (prunarios), Hafelnüffe, 
Maulbeeren, Duitten- und Kirſchbaͤume (cerisarios) 9). 


g. 82. 


Außer der eigentlichen Land- und Forjtwirthichaft gehörte In- 
befien zu dem Gefchäftsfreife der herrichaftlichen Beamten auch noch 
bie Verwaltung ber Frauenhäuſer, und die Aufſicht über bie 
auf dem Königshofe anſäßigen Künftler und Handwerker), 

Die Frauenhäufer waren, wie heute noh im Orient, von 
den Männerwohnungen getrennt ($. 40 u. 41) und beitanven 
wahrjcheinlih aus mehreren abgefonderten Gebäuden, welche jedoch 
dur eine Einzäunung zu einem Ganzen verbunden waren. Wes 
nigftens follten nad) den Anorbnungen Karls des Großen die wohl 
geordneten Yrauenhäufer (genitia) aus den Wohn- und Arbeits: 
bäujern (pislae, pisae oder pisiles) und aus den übrigen Arbeite- 
lokalen (Schuppen, Hütten oder Schreinen) beftehen, und das 
ganze Frauenhaus eingezäunt und mit feiten Thüren verfehen 
fein 9. Ein folches Frauenhaus (genitium) war offenbar aud) 
jenes mit einem Zaune umgebene wohlverwahrte Höfchen auf einem 
Königshofe, in welchem fich zwei Kammern, eben fo viele Arbeits⸗ 
bäufer und drei Frauenwohnungen befanden, (curticulam inter- 
clusam cum tunimo strenue munitam, infra cameras 2, cum 


94) Breviar. von 812 bei Pertz, Il, 178—180. 

95) Capit. de villis, c. 81, 48, 45 u. 49. 

96) Capit. de villis, c. 49. Ut genitia nostra bene sint ordinata, id est, 
de casis, pislis, teguriis id est screonis, et sepes bonas in circuitu 
babeant, et portas firmas. Die Frauenbäufer wurden bemnad, genitia 
und bie in benfelben befindlichen Arbeitshäuſer ber Frauen pislae, pisae 
ober pisiles genannt, vergl. $. 40. Daß aber bie teguria aus vier bloß 
mit einem Dach verfehenen leeren Wänden beftanden haben, alfo bloße 
Schuppen ober Hütten waren, gebt aus ben alten ®loffarien, bem glossar. 
Rabani Mauri bei Eckhart, Il, 975 und Diutiska, II, 173 hervor, indem 
dort tegurium mit chupisi und hatta, db. 5. Hütte überfegt wird. 

16 - 


v. Maurer, Fronbof. 


a2 | Frauenhãuſer. 
totidem pisilibus, mansiones feminarum 8). Das Ganze wird 

zwar nicht genitium genannt, ift aber offenbar ein nach Vorſchrift 
Karls des Großen eingerichtetes Frauenhaus geweien 7). Im 
biefen Nrbeitshäufern und Schreinen wurben nun alle weiblichen 
Arbeiten beforgt, beitehend im Spinnen, Nähen, Stiden, Weben, 
Wolle Bereiten, Schafiheren, Waſchen u. dgl. m. 9). Für das 
Kleidermachen und für bie Aufbewahrung der gemachten Kleider hatte 
man in manchen Frauenhäufern eigene Arbeitslofale und Garderoben, 
welhe man vestiaria) und die darin arbeitenden Kleiderma⸗ 
cherinnen ancillae vestiariae genannt hat!). Eine Hauptbeichäftigung 
ber in den Frauenhäufern befindlichen Frauen war inbefjen die Be: 
reitung ber verjchiedenen wollenen und anderen Zeuge (faciant 
sarcillos et camisilos, etwa Leinwand oder Hembenzeug ?). Zu 


97) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 179, vergl. oben 6. 41. 
98) Capit. von 789, c. 80 bei Pertz, p. 66, feminae opera textrilia non 
faciant, nec copulent vestitos, nec consuent, vel acupictile faciant, 
nec lanam carpere, nec lium battare, nec in publico vestimenta 
lavare, nec berbices tundere habeant licitum. Das concilium Nam- 
net. c. 19, wahrjcheinlih um das Jahr 660 bei Mansi, XVII, 172 — 
mulieres — et quae de lanificiis suis et operibus textilibus et mulie- 
bribus, inter genitiarias suas residentes, debuerant disputare. 

Einhard. vita Karoli M. c. 38 bei Pertz, Il, 462, quicquid in camera 

atque vestiario ejus fuisset inventum — vgl. no Statuta abb. 

Corbei. von 822, II, c. 4 im Polypt. Irminon. p. 318. In piselo 

vero — eadem pene in omnibus cautela et honestas servanda est, 

.quae de dormitorio diximus; et si forte quaedam ad eamdem domum 

specialiter pertinent, ut est de pannis infusis qui suspenduntur.— 

Dipl. von 808 bei Henschel, v. pisalis. V. 266. De vestimentis, 

quae de pisele veniunt, vel gynecio. Statuta monast. Andlav. aus 

11. sec. c. 18 bei Schoepflin, I, 180. 

1) L Alam. 82, c. 1. L. Alam. Lantf. 74, c. 1 und L. Alam. Karolina, 
80, c. 1. 

2) Capit. I, von 818, c. 19. Gilossae Florentin. bei Eckhart II, 988. 
Camisile hewitlachin. Mande halten diefe camisiles und camisilia 
für Weften oder fogenannte Kamifole. Dagegen fpricht jedoch die Größe 
ber Stüde, 3. B. Codex Lauresham. Ill, 178. Ancillae — faciunt 
singulae camisile LX ulnarum iu longo, V in lato, de opera 
dominica, eod. p. 180. Ancillae singulae faciunt camisile aut 
sarcile I, ad X ulnas in longum et IV in latum, de opera 
dominica. Zeuss, trad. Wiz. p. 275, femine eorum camisile in lon- 
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dem Ende follten ihnen bie zu verarbeitende Wolle und Flache 
nebft Waid (waisdo), Scharlady (vermiculo, das franzdfifche ver- 
meil), Krapp (warentia) und anderem Färbeftoff, ſodann bie zur 
Bearbeitung der Wolle nothwendigen Wollfämme (pectinos lani- 
nas), Difteln (cardones), Seife, Del (unctum) und Gefäße 
(rascula) geliefert, die verfertigten Zeuge und Kleidungsſtuͤcke 
aber in die Kämmerei (ad cameram nostram) abgeltefert werben). 

Die Frauenhäufer waren demnach hauptjächlich zum Spin- 
nen, Nähen und Weben bejtimmte Gebäude, Es wäre baher 
‚möglich, daß fie von dem beutfchen Wort Genez®) ihren Namen 
Genez, genezeum, genetium und genitium erhalten 
haben 8). Sie ftanden nicht im allerbeiten Rufe ($. 68). Daher 
werden bie im Hofdienfte ftehenden (qui nobis in nostro palatio 
deserviunt), in ben rauenhäujern oder Gaben lebenden Frauen 
(die gadales, etwa Kammerfrauen) mit ben liederlichen Frauen 
zufammengejftellt (Similiter de gadalibus et meretrieibus volu- 
mus —)?). Es ift demnach gar nicht zu verwundern, daß auch 


gitudine X cubitorum, in latitudine IV, vergl. p. 276, 279, 
280, 281. Polypt. Irminon. XIII, 110. p. 150. aut faciunt camsilos 
de octo alnis —. Es muß daher barunter Hemben: unb Weftenzeug, etwa 
Leinwand verftanden werben, woraus bie Hemben und Kamiſole gemacht 
worben find, wofür fchon bie Weberfeßung des Wortes Hemitlachin und 
ber Umftand fpridt, daß ftatt camisile zumeilen opus lineum (fein: 
wanb) gefagt wurde. Zeuss, p. 279. Daher befinirt jenes Wort Caesa- 
rius zum registr. Prumiense, $. 4 bei Hontheim, I, 664. Camsil 
enim est lineus pannus de puro lino compositus, habens in 
longitudine octo ulnas et in latitudine duas. gl. noch $. 184. Zu: 
weilen wird jebod unter Camisile auch ein Hemd verflanden, ba bie 
Hemden aus 2einwand (hemitlachin) gemacht werben. Daher ba3 fran« 
zoſiſche chemise. Altes Glofſar. bei Suhm, p. 296. Camisia. hemede. 
Camisiale, hemedelachen. 

8) Capit. de villis, c. 31, 48. Breviarium von 812 bei Pertz, Ill, 177. 
de lino ad pisam seigam I. Capit. von 818, c. 19. bei Pertz, p. 189. 
4) Papias ex Isidoro, XV, c. 6. Genecium, textrinum, graece dictum, 

quod ibi conventus feminarum ad opus lanificii exercendum conveniat. 
6) Tradit. Fuld. ed. Dr. p.126. Nr. 18. mulieres — mappas. mensalia et 
manutergia operantur. que genez dicuntur. " 
6) Cap. de villis, c. 48 u, 48. Schmeller, II, 51 u. 52. 
7) Capit. de disciplina palatii von 809, c. B. bei Pertz, p. 158. 
16 *® 
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in ſolchen Frauenhäuſern, z. B. in jenem zu Kolmar, daſelbſt er⸗ 
zeugte Baſtarden vorkommen 98). 

Solche Frauenhäuſer befanden ſich übrigens nur auf den⸗ 
jenigen Königshöfen, bei welchen die dazu gehörigen Hofländereien 
vom Hofe felbft aus gebaut zu werden pflegten. Stein foldyer Koͤ⸗ 
nigshof dürfte aber ohne ein Frauenhaus gewefen fein. Daher 
deren große Verbreitung). Die in einem folden Haufe befind- 
lichen rauen pflegten von dem Aufenthaltsorte felbft foeminae 
geneciae 10) oder genitiae !!), geneciariae ($. 45), Gaben: oder 
Kammerfrauen (gadales $. 68), ancillae pensiles, pensilariae, 
gynaeciariae u. |. w. genannt zu werden 12). 


$. 88. 


Auh Künftler und Handwerker follten auf jedem Kd⸗ 
nigshofe in hinreichender Anzahl gehalten werben, insbejondere Ei- 
ſen⸗, Gold und Silberfehmiede, Schuſter, Schneider, Sattler (sella- 
ri), Schreiner (de buticis et cofinis, id est scriniis), Dreher 
(tornatores),, Zimmerleute, Schild: und Harniſchmacher (scutato- 
res und scutarii), Fiſcher, Vogelfänger (aucipites, id est aucel- 
latores, wahrfcheinlich von aucella, arvicella oder avicula, d. h. 
ein Vögeldhen), Seifenfiever (saponarii), Bereiter von Bier, oder 
von Aepfel- und Birnmoft, oder von anderen Getränken, Bäder, 
weldhe Semmeln (similia, feines Brod) zu bereiten verjtanden, ſo⸗ 
dann Verfertiger von Neben zur Jagd eben fo wohl wie zum Fiſch⸗ 
und Vogelfang u. a. m. 12). Wo biefelben auf einem Königshofe 
nicht in binreichender Anzahl vorhanden waren oder ganz fehlten, 


8) Monach. Sangall. Il, 4. bei Pertz, Il, 749. — ibi duo nothi de geni- 
cio Columbrensi procreati. 

9) Alonach. Sangall. Il, c. 4. bei Pertz, Il, 749. de genicio Columbrensi. 
— Und auf verfchiebenen anderen Königähöfen nach breviar. von 812, 
eod. Ill, 178 u. 179. Urt. von 840 und 841 in Mon. Boic. Xl, 108 
u. 110. und bei Hund, metr. Sal. II, 8. 

10) Dipl von 840 bei Hund, Il, 8. 

11) Cap. de villis, c. 81. 

12) L. Longob. II, tit. 9, c. 2. Henschel, v. gynaeceum, Ill, 601 f. 
18) Capit. de villis, c. 45 u. 62, 
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mußte es in den jedes Jahr zu verfertigenden Breviarien bemerkt 
werben '4). 

Für feine größeren Bauten, 3. 3. in Aachen, ließ Karl der 
Große ausgezeichnete Künftler und Meiſter aus der weitelten Ferne 
berufen 16). Daher findet man feit diejer Zeit auch Hof-Baus 
meifter und Hofmaler (palatini magistri und pietores) unter 
den Minifterialen '*). 

Sp wie die übrigen Diener eines beftimmten Dienftzweiges 
einem Aufſeher oder Meifter (magister) untergeordnet waren 17), 
jo fcheint auch jedes Handwerk feinen eigenen Meilter (magi- 
ster) '®) und jede Kunft und jedes Gewerbe einen eigenen VBors 
ftand gehabt zu Haben, in Aachen, vielleicht auch anderwärtg, 
fogar die Kaufleute, die chriftlichen eben fowohl wie bie jüdi⸗ 
ſchen '9), ans welchen die Vorjteher der im fpäteren Mittelalter jehr 
verbreiteten Hanbdelsgilden hervorgegangen zu fein fcheinen. 

Alle diefe Künftler und Handwerker nebft ihren Meiftern und 
fonftigen Vorjtchern find indeſſen ihrerfeit8 wieder anderen herrs 
fhaftlihen Beamten, den Herrichaftsrichtern (judices) oder einem 
Hofbeamten (Minifterialen) untergeordnet gewejen 2%), Die Künfts 


14) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 179. Ministeriales non invenimus, 
aurifices, neque argentarios, ferrarios, neque ad venandum, neque in 
reliquis obsequiis. 

15) BMonach. Sangall. I, c. 28. bei Pertz, II, 744. de omnibus cismarinis 
regionibus magistros et opifices omnium id genus artium 
advocanvit. 

16) Codex aus 9. sec. bei Pertz, Il, 68. Note. 

17) Capit. de villis, c. 29, 67. Capit. I, von 819, c. 18. bei Baluz. von 
817, c. 18. bei Pertz. L. Longob. Ill, tit. 28. Vgl. oben $. 66. Auch 
magistri forestariorum fommen vor bei Bouquet, VI, 642. Wait, IV, 
125. Note 6. 

18) Polypt. Irminon. app. XXI, p. 856. — magister pistorum. — Cap. de 
villis, c. 61. magistri, qui cervisam bonam facere debent. 

19) Capit. von 809, c. 2. bei Pertz, III, 158 — per suum ministerium, 
id esi per domos servorum nostrorum — inquisitionem faciat. — Et 
Ernaldus per mansiones omnium negotiatorum, sive in mercato 
(auf dem Marfte) sive aliabi negotientur, tam christianorum quam 
et judaeoram. 

20) Capit. de villis, c. 45. Ut unusquisque judex in suo ministerio 
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ler und Handwerker waren daher ſelbſt Hofbeamte und hießen auch, 
als dem Miniftertum eines höheren Hofbeamten untergeordnete 
Hofdiener, felbft Minifterialen?!). Und wie bie rauen in 
eigenen Arbeitshäufern und Schreinen beifammen gearbeitet haben, 
fo waren offenbar auch die Handwerker und Künftler und die übrt- 
gen ein gleichartiges Gefchäft treibenden Männer in eigenen Ar: 
beitshäufern, Kammern und Schreinen unter eigenen Borftehern 
vereinige. So 3. B. in Aachen 22). In der Abtei Korvei waren 
jene Arbeiter in drei Kammern vertheilt 22). Auch auf dem Ko⸗ 
nigshofe zu Asnapium u. a. m. arbeiteten die Männer gemeinjchaft- 
lich mit eimander in ſolchen Kammern ($. 41). Die Arbeitsfam- 
mern der Männer wurden ebenfalls, wie die Urbeitsorte der rauen, 
pisales oder pisiles genannt, 3. B. im Klofter Mure. Da 
nämlich das Schlafzimmer der Mönche dafelbjt unter dem Arbeits- 
faale und neben den Wohnungen der Möndye gebaut worden ift, 
fo kann darunter nicht wohl etwas anderes als ein Saal für Män- 
ner verftanden werben 24), 


S. 84. 
Für ihren Unterhalt erhielten die höheren und angejeheneren 


bonos habeät artifices — vgl. c. 61 u. 62. Capit. Caroli Calvi von 
864, c. 20. bei Pertz, Ill, 498. Sed quantos mensurabiles panes in 
unaquaque civitate de justo modio episcopi vel abbatis seu comitis 
ministeriales a pistoribus auis recipiunt, tantos mensurabiles 
panes de aequo modio a pistoribus qui panem veondunt, 
fierl faciant. 

21) Capit. de villis, c. 45. Breviar. von 812 bei Perts, Ill, 179. Bgl. 
8. 60. 

22) Capit. von 809, c. 2. bei Baluz. I, 842 und Pertz, Il, 158. Petrus 
vero et Gunzo per scruas et alias mansiones servorum nostro- 
rum similiter faciant. Bei Perb beißt es flatt servorum actorum. 

28) Statuta antiqua von 822, c. 1. im Polypt. Irminon. p. 807. vgl. 804 
Ad primam cameram sex, sutores Ill, cavalarii Il, fullo 1. Ad secun- 
dam cameram decem et septem. Ex his ad cameram unus, fabri 
grossarii sex, aurifices duo, sutores duo, seutarii duo, pargaminarius 
1, saminator 1, fusarii tres. Ad tertiam cameram UL — Vgl. $. 885. 

24) Acta fund. Mur. monast. bei Herrgott, I, 808. aedificavit primum dor- 
mitorium, subtus autem pisalem, congruaque habitacula alia fratri- 
bus constituit. — vgl. oben $. 41 u. 89. 
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Hofbeamten oder Minifterialen Beneftcien 29), die nieberen Hofe 
diener und Golonen aber gegen Zins- und andere Leitungen 
Bauerngüter (mansi) 2%), öfters auch Beneficten 27), woburd) 
ber erfte Grund zur fpäteren Zerfplitterung der Königlichen Sal 
ländereien in Amts- und Bauerngüter gelegt worden tft. Die 
übrigen Diener wurden von ihrer Herrichaft gefleidet und ernährt 29), 
oder fie erhielten ein beftimmtes Duantum von Getreide u. dgl. m., 
eine Pfründe (provenda), von welcher dieſe Art von Taglöhner 
Pfründner (provendarii oder prebendarii) genannt worden tft 29). 


Auch die erwähnten Zins und fonftigen Leitungen hatten 
die berrichaftlihen Beamten zu erheben, den Weinzins in 
die Königlichen Keller abzuliefern, die übrigen Einnahmen aber zu 
verrechnen 3%. Die Herrichaftsrichter follten nämlich über bie 
jährlichen Einnahmen und Ausgaben Rechnung ftellen, über bie 
noch vorhandenen Vorräthe Verzeichniffe (Breviarien) anfertigen und 
jodann nebft dem Erlöfe aus den verkauften Effecten dieje Verzeich- 
niffe an den Königlichen Hof einfenden 31). Die Rechnung mußte 
ben KRöniglihen Sendboten (missi) geftellt 22), ſodann aber dem 
Kaifer jelbft vorgelegt werden, welcher ſich die Oberaufficht über 
bie ganze Verwaltung, fowie die Enticheidung in allen wichtigeren 
Dingen . vorbehalten hatte 2). Die Oberaufficht des Königs er: _ 
ſtreckte ſich aber nicht bloß auf die Löniglichen Herrichaften, ſondern 
auch über das Vermögen und Einfommen ber Königin. Daher 


25) Capit. de villis, c. 10 u. 50. Capit. lib. 5, c. 377. Dipl. Caroli 
Simplic. bei Bal. U, 979. 

26) Capit. de villis, c. 10, 50, 62. Capit. Il, von 818, c. 19. Url. von 
886 bei Dümge, reg. Bad. p, 78. praeter unum mansum quem W. ve- 
natori suo antea concosserat — wenn bie Urk. echt if. 

27) Cap. Longob. von 786, c. 7. bei Pertz, Ill, 51. Polypt. Irmin. 1, 89, 
40, VI, 55, XII, 92. p. 5 u. 59. 

28) Monach. Sangall. I, c. 31. bei Pertz, II, 748. 

29) Capit. de villis, c. 50. Breviarium von 812, bei Pertz, Il, 176 in £, 
178 im f. 

80) Capit. de villis, c. 8, 62. 

31) Cap. de villis, c. 28, 44, 55, 62, 65, 66. 

32) Capit. ll, von 818, c. 19. 

88) Cap. de villis, c. 8, 19, 31, 38, 44, 55, 67 u. 69. 
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ſollten auch darüber (de rebus reginae) Verzeichniſſe (breves) 
verfertiget und dieſe dem König vorgelegt werben 3%). 

Außer dieſer landwirthſchaftlichen Verwaltung, und außer der 
richterlichen Gewalt über alle in ſeiner Herrſchaft anſäßigen hörigen 
und unfreien Leute, von welcher ſpäter noch die Rede ſein wird, 
ſollte ver Herrſchaftsrichter auch noch die Aufſicht und eine Disci⸗ 
plinargewalt über bie freien und hörigen Grundholden und über 
die herrichaftliche niedere Dienerfchaft haben, vorbehaltlich der Be 
rufung an den Kaiſer felbjt 35). Der Herrichaftsrichter hatte ferner 
die Aufficht über Maß und Gewicht 3%), die Marftpoltzei?T), bie 
ganze Dorf» und Feldpolizei?s) und mit diefer auch die Aufficht 
über die Weinwirthichaften und über das Aushängen von Kränzen 
von Weinreben (coronae de racemis in c. 22), mit welchen da- 
mals, wie heute noch in Baiern u. a. m., die Weinſchenken bezeich- 
net zu werben pflegten. Alle jene Rechte, insbejondere auch bie 
" Dorf, Feld: und Gewerbspolizei, waren nämlich) Rechte cines jeden 
Grundherrn, alfo aud Rechte des Königes und feiner herrſchaft⸗ 
lichen Beamten. Endlich ftand unter dem Herrichaftsrichter auch 
noch alles dasjenige, was für ben Kriegspienft nothwendig war ?9), 
während er felbft, wie noch in ſpäteren Zeiten, an ber Spike ber 
ihm untergeordneten hörigen Mannſchaft in den Krieg oder auf 
die Wache ziehen und fich außerdem auch noch zu Geſandtſchafts⸗ 
und anderen Dienften verwenden laſſen mußte *9). 

Die in die Hände diefer Herrfchaftsrichter niedergelegte Ge 
walt war demnach jehr groß. Sie führte bereits ſchon unter Karl 
bem Großen #1), zumal aber unter feinen ſchwachen Nachfolgern zu 


84) Capit, von 783, c. 14. bei Pertz, Ill, 47. 

85) Cap. de villis, c. 4, 29, 56 u. 57. Capit. von 829, c. 9. bei Bal. I, 
667. Pertz, Ill, 352. 

86) Capit. de villis, c. 9. Breviar. von 812, bei Pertz, lll, 179. 

87) Cap. de villis, c. 54, 62. Capit. de disciplina palatii von 809, c. 2. 
bei Pertz, Ill, 158. — sive in mercato sive aliubi negotientur — 

88) Cap. de villis, c. 51, 53, 54, 56. 

89) c. 30, 42, 64 u. 68. im cap. de villis. 

40)“Cap. de villis, c. 16. Et si judex in ezercitu, aut in wacta, seu in 
ambasiato, vel aliubi fuerit —-. 

41) Epist. ad Pippinum von 807, bei Pertz, Ill, 150. 
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Ungeſetzlichkeiten, zu Erpreſſungen und Gewaltthaten jeder Art, 
bei welchen die Königlichen Vorrechte felhjt zuweilen als Vorwand 
bienen mußten 22). Wenn nun ſchon Karl der Große nidht ganz 
Herr über die eingerifjenen Mißbräudye werden konnte, wie diejes bie 
öfters von ihm wiederholten Verbote beweilen*#?), jo waren bazu 
feine Nachfolger noch viel weniger im Stande. Auch benubten nicht 
bloß die Herrichaftsrichter, jondern auch die übrigen Hof: und ans 
beren Beamten die ihnen günftige Zeit, um Freiheiten von Zöl- 
len *), von Heerbannleijtungen 48) und andere Vorrechte zu er 
werben. | 


ec) Hof: und Pillenverfaffung ber Orunbberren. 
S. 85, 


Karls des Großen Anordnungen machen Epoche, nicht allein 
binfichtlich der Hofhaltung des Königs und feiner Villen, fondern 
auch in Anfehung der Großen des Neiches und ber beranftreben- 
ben Gemeinfreien, indem fie ihre Palatial- und Villenverfaffung 
mehr und mehr derjenigen bes Königes nachzubilden gefucht haben. 
Zwar finden wir in den erften Zeiten, da die Territorien felbft 
erft in der Bildung begriffen waren, außer den gewöhnlichen Schret- 
bern (cancellarii, secretarii und scriptoreg), 3. B. in St. Gal- 
Ien, Fulda u. a. m. 4%), noch Feine Kanzler und andere Hofbeam- 


42) Epist. Caroli Calvi von 858, c. 14. bei Bal. li, 116. Judices vero 
villarum colonos distringant ut non ecclesiasticos homines vel 
francos pauperiores, aut alienos servos, propter privilegium re— 
gium opprimant, aut sylvas vel quaecunque aliorum sunt in sua 
vicinitate devastent. Capit. Caroli Calvi von 853, co. 18. bei Pertz, 
DJ, 425. — ne homines nostri aut alii — vicinos majores vel minores 
depraedentur aut opprimant. Capit. von 829, c. 9. bei Ports, 
I, 852. de homicidiis vel allis injusticiis quae a fiscalinis 
naostris fiunt, quia impune se ea committere posse oexi- 
stimant, nos actoribus nostris praecipiendum esse decernimus ge 
ultra impune fiant —. 

48) Capit. de villis, c. 8. Epist. ad Pipinum von 807, bei Pertz, Il, 150. 

44) Capit. von 820, c. 2. bei Bal. I, 622. 

45) Capit. I, von 812, c. 4 u. 9. 

46) Capit. lib. 8, c. 48. Cancellarius tamen talis esse debet qui pagen- 
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ten zur Beforgung ber Angelegenheiten bes Landes, wohl aber 
ſchon feit dem 10. Jahrhundert an dem Hofe des Abtes von Stablo 
wenigſtens einen Kanzler (cancellarius) #7). Defto früher began- 
nen bie geiftlichen und weltlichen Grundherren in der Bildung einer 
glänzenden Hofhaltung theils unter fich, theils mit den Koö⸗— 
nigen felbft zu wetteifern, denn fchon zu Karls des Großen Zeiten 
wurde die Königliche Hofhaltung von manchen geiftlichen Höfen 
weit überftrahlt *®). 

Die wahre Beichaffenheit ihrer Hofhaltung kennen wir zwar 
nicht. Nur fo viel ift befannt, daß auch fie, 3. B. die Aebte von 
St. Gallen, von Korvei, von Lorſch u. a. m. fchon Kämmerer 
(camerarii) 9) und die Biichöfe von Konſtanz Kämmerer (came- 
rarii) und Kellner (cellarii oder cellerarii) gehabt haben ®®). 
Ueber das Weitere, namentlich über deren Anzahl u. a. m. ſchwei⸗ 
gen aber die Urkunden jener Zeit. Nur von dem Abte von Korvei 
wiflen wir, daß er bereits außer dem Kämmerer auch noch einen 
Seneihall, einen Oberfellner (cellerarius, cellerarius senior) 


sibus loci illius notus fuisset et acceptus. Capit. von 828, c. 12 u. 
17. bei Pertz, Il, 235. Ut cancellarii electi boni et veraces chartas 
publicas conscribant ante comitem et scabinos et vicarios ejus. Dipl. 
von 764, bei Nevgart, I, 45. cancenlarius. — In mehreren dipl. von 
819 u. 828, eod. p. 174 u. 198. conzl. offenbar cancellarius. In 
dipl. von 830, eod. p. 204. secretarii. Schannat, hist. Fuldens. p. 79. 

47) Ehartular bei Nik, Urk. des Nieberrheins, I, 1. p. "14, 15, 19 u. 40. 

48) Monach. Sangall. I, c. 18. bei Pertz, II, 788—789. Sedebat autem 
ipse (episcopus) mollissimis plumis praeciosissimo serico 
vostitis exstrucdtus, imperatoria purpura indutus, ita at nihil 
ilH nisi sceptrum illud et nomen regium deesset; ditissimorum mi- 
litum cohortibus septus, in quorum comparatione illi pala- 
tini, hoc est invictissimi Karoli proceres, vilissimi sibimet 
ipsis viderentur. Qui cum post admirabile illud et regibus inusi- 
tatum convivium etc. 

49) Dipl. von 778 bei Nevgart, 5, 54. Urf. von 791, im Codex Lauresh- 
II, 127. optimo jure ministerialium praefatae ecclesiae nos atrahen- 
tes, id est, in officium camerariorum nos collocantes. Statuta 
abb. Corbeiens. von 822, I, 5. II, ı. im Polypt. Irminon. app. p. 311; 
815 u. 837. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 15. 

50) Form. Salomonis c. 21. und Form. Alamann. (By) Nr. 13. 
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oder Mundſchenk und einen Schatzmeiſter (thesaurarius) gehabt 
hat, welcher wahrjhheinlih mit dem Kämmerer identiſch war ®?). 
Und der Biſchof von Chur hatte bereits am Anfang des 9. Jahr⸗ 
hunderts alle vier oberjten Hofbeamte, einen Kämmerer, Schent, 
Seneſchall und einen Marfchall (de senioribus ministribus, id 
sunt camararius, butiglarius, senescaleus, comestabulum) 82). 
Da indeflen ſchon in vor Karslingiichen Zeiten bet den Weftgothi- 
ſchen, Angelfähhfiihen und bei anderen größeren Grunbherren vier 
Oberhofbeamte vorkommen ($. 64), und auch in Deutichland fett 
dem 10. und 11. Jahrhundert die Truchjefle, Mundſchenke, Käm⸗ 
merer und Marfchalle im Stifte Bamberg 5), in Stederburg 
und in anderen reihen Stiftern und Klöftern als längft befannte 
Beamten hervortreten ®%), die allmächtigen Welfen aber fogar fehon 
Grafen und freie Herren in ihren Hofdienften hatten °®), fo darf 
wohl mit voller Gewißheit angenommen werben, daß jene vier 
Hofbeamten auch in Karolingifchen Zeiten ſchon zur regelmäßigen 
Hofhaltung der Großen des Reiches gehört haben. 


Außer den vier erften Hofbeamten findet man aber auch noch 
untergeorbnete Kellner (cellerarii juniores) und andere untergeorb- 
nete Diener (juniores) in ber Küche u. a. m., 3. B. in ber Abtei 


51) Stat. abb. Corbei. von 822, I, 1.1, 5—7. im Polypt. Irm. p. 807, 
818—822, 837 u. 988. et ipsi ministeriales habent inde singuli bre- 
ves suos, id est camararius, cellerarius et senescalcus. 


63) Cap. Remedii episc. aus Anfang des 9. 200. c. 3. im Archiv fir Schweiz. 
Gef. VI, 218. Schon in einer Urk. von 766 wird eined camerarius 
bes Biſchofs erwähnt, bei Mohr, cod. dipl. I, 16. 

58) Jura ministerialium Bambergens. circa 1056, 8. 6. 


54) Chron. Stederburg. von 1000 bei Leibnitz, I, 850. quod ad hujus 
mundi gloriam pertinet secundum ritum principum dapiferis 
pincernis, marscalcis, militibus, ministerialibus, nostram (Stederburgen- 
sem) ecclesiam gloriosissime decoravit. 


55) Monach. Weingart. chron. de Gwelf. bei Leibnitz, I, 781. (Gwelß) do- 
mum guoque suam regio more ornabant, ut Ita quaeque officia m 
eis, id est ministeria dapiferi, pincernae, marschalci, camerarti, signi- 
feri per comites, vel illis aequepollentes regerenter. Vgl. Staͤlin, 
I, 266 u. 658. 


22 Hofverfeffung der 


Korveite) und im Bisthum Chur ST), insbeſondere auch Jägermeis- 
fter, Falkonire und andere minder vornehme Hofbeamte an ben 
Höfen der geiftlihen und weltlichen Großen 5%), und für die gemels 
neren Hofdienſte eine zahlreiche unfrete Dienerjchaft männlichen und 
weiblichen Gejchlechtes 59). 

3u ben minder vornehmen Hofbeamten, welche man allents 
halben findet, gehören auch die Thürhüter (portarii 9) ober 
proportarii 9). In der Abtei Korvet allein findet man ihrer 
an den verjchiedenen Pforten mehr als ſechs. Ihr Vorfteher, ber 
portarius senior, hatte außer der Aufſicht auf die Pforten auch 
noch für die Armen, für die Kranken und für die reifenden Frem⸗ 
den zu forgen, ſte mit Speife und Trank zu verjehen unb bie 
Armenfpenden zu vertheilen 2). An der Spite der Armen: und 
Kranlenhäufer (ad domum infirmorum — ad hospitalem 
pauperum), weldye wenigitens in den Klöftern nit gefehlt haben, 
ftanden wieder eigene Vorſteher (hospitalarii 2), hospitalares %), 
hospitarii %) oder ospitarii) 9), 

56) Stat. abb. Corb. Il, 5—7. im Polypt. Irm. p. 818-- 822. 

“57) Cap. Remedii episc. aus Anfang des 9. sec. c. 3. — junior in mi- 
nisterio. 

58) Capit. von 811, c. 4 bei Pertz, Ill, 168. Quod episcopi et abbates, 
sive comites dimittunt eorum liberos homines ad casam in nomine 
ministerialium. Similiter et abbatissae. Hi sunt falconarii, venatores, 
telonearii, praepositi. — Epist. Imp. ad Pippioum von 807 bei Bal. |, 
461 seu reliqui ministeriales, falconarii, venatores et caeteri per sin- 
gula territoria habitantes etc. 

89) Dipl. von 744, 817 u. 870 bei Nevgart, I, 18, 166 u. 874. Breviar. 
aus 8. sec. bet Meichelbeck, I, 1, p. 126 infra domum mancipia IX, 
servos VI et ancillas Ni. — Dipl. von 840 u. 841 In Aion. Bolc. XI, 
108 u. 110 unb bei Hund, metrop. Salibs. I, 8, Mancipia infra cur- 
tem inter pueros et foeminas. 

60) Urt. von 778, 821, 858, 859 bei Neugart, I, 54, 181, 261, 308, 809. 
L. Sal. X, 6 bei Pardessus, p. 77. Form. Salomonis Nr. 21. 

61) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 15. 

62) Statuta von 822, I, c. 1, 4 u. 5 im Polypt. Irminon. app. p. 807 
n. 810. 

68) Statuta cit. von 829, I, c. 1, 4 u. 5, p. 807, 809 u. 810. 

64) Urk. von 821 u. 887 bei Neugart, I, 182 u. 229. 

65) Form. Salomonis Nr 21. 

66) Urf. von 861 bei Neugart, I, 817. 
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Auch Künftler und Handwerker findet man bereits auf 
allen Fronhoͤfen in mehr oder meniger großer Anzahl und unter 
ihnen auch fchon freie Leute (ingenui) 9). In der Abtei Korvei 
findet man bereitS am Anfang des 9. Jahrhunderts neben einander 
herrſchaftliche Bäder (pistores dominici), herrſchaftliche Braumel- 
fter (bratsatores dominici), dann in den brei Arbeitsfälen (cea- 
merae) 5 Schuſter, 2 cavalarii (vielleicht cavatarii, d.h. Schuh⸗ 
flifer, oder cavatores, d. 5. Lederarbeiter) 8), 1 Walter, 6 Grob- 
ſchmiede (fabri grossarii), 2 Goldſchmiede, 2 Schildmacher (scu- 
tarii), 1 Pergamentbereiter (pargaminarius), 1 saminator (etwa 
Schwertfeger oder Harmafchfeger) 9), 3 fusarii (entweder Gießer, 
Echmelzer oder Spindelmadyer) 7%, dann noch 4 Zimmerleute, 4 
Maurer oder Steinmeßen (mationes), 2 Aerzte (medici) u.a.m. 71), 
Die Handwerker und Künftler ftanden dafelbft unter dem Kämme⸗ 
rer 72), Aerzte, meiftentheil® Juden oder Slaven, findet man 
auch im Bistyum Salzburg feit dem Ende des 8. Jahrhun⸗ 
derts 73), 

Endlih hatten auh die Gemein freien ihre Marſchalle 
und anderen Hofbeamten 7%), Da jedoch die Neicheren und Mäch- 
tigeren von ihnen nach und nach zu den Großen bes Reiches em- 
porgeftiegen, die minder Mächtigen und Aermeren‘ aber in eine 
Klaſſe mit den übrigen Schuß: und Grundhörigen herabgejunfen 
find, fo hat fich bei ihnen die eigentliche Hofhaltung mehr und mehr 
und zuletzt gänzlich verloren. 


67) Urt. von 821 bei Pez, thes. I, 9 quidam ingenuus faber. Vgl. $. 88. 
u. 142. 

68) Henschel, II, 248. 

69) Henschel, VI, 54 u. VIII, 510. 

70) Henschel, III, 444, VIII, 253 u. 254. 

71) Stat. app. Corbeiens. von 822, I, c. 1 u. 15 im Polypt. Irminon. app. 
p. 807 u. 834. vgl. p. 304. 

72) Stat. abb. Corb. Il, 1, p. 815. 

78) Salzburg. Formelb. c. 93 u. 110. 

74) Capit. Karoli Calvi von 858, c. 18 bei Pertz, Ill, 425. Ut missi in 
illorum missaticis curam habeant, ne homines nostri aut alii, — 
quando ad herbam suos caballos mittunt, vel tempore hyemis, quando 
marascalcoa illorum ad fodram dirigunt eto. 


Ra4 Billenverfafſung ber 
6. 86. 


Wie die Hofhaltung, fo ift auch die Villenverfaffung ber 
‚Königlichen immer mehr und mehr nachgebildet worden. So wie 
die Königlichen Pfalzen und die ihnen untergeordneten Königshöfe 
eben jo viele Mittelpunfte für die vom Hofe aus betriebene Land⸗ 
wirthſchaft gewefen find, jo aud die Herrenhöfe der geiftlichen und 
weltlichen Großen und die denfelben untergeordneten Fronhöfe. Zu 
jedem folhen Fronhofe (curtis 75), curtis dominicata 79) 
oder sala) 7 gehörte eine mehr oder weniger große Herrſchaft, 
welche ebenfalls fiscus, fiscus dominicus 78), fiscus pu- 
blicus 79) oder causa dominica 89% oder au Hof (cur- 
tis) 9), fpäterhin in Baiern Hofmark genannt zu werden pflegte. 

Diele von den zu einer ſolchen Herrſchaft gehörigen Ländereien 
waren jchon gegen gewille Abgaben und Fronbienfte an Freie und 
unfreie Colonen hingegeben worden, andere dagegen pflegten noch 
vom Fronhofe aus oder wenigftens fronweije durch die Colonen 82) 
bewirthichaftet zu werden. Sehr häufig fcheinen indeſſen beibe 
Wirthichaftsarten in demfelben Fronhofe mit einander vereiniget 
gewejen zu fein. In dem Klofter Staffeljee iz. B. wurden 
740 Tagwerfe Aderland (de terra arabili jurnales 740) 
und fehr bedeutende Wiefen, von weldden 600 Karren Heu ge 
macht werben konnten, theils vom Fronhofe (curtis) aus, theils 
fronweife gebaut, die übrigen Bauernhöfe aber, nämlich 23 freie 
(mansi ingenuiles) und 19 unfrele (mansi serviles) waren an 
frete und leibeigene Eolonen hingegeben 92). Auf einem dem Stifte 
Freiſing gehörigen Fronhofe (curtis) wurden die Herrenlänbereien 


75) Dipl. von 744, 788 u. 870 bei Nevgart, I, 18, 77 u. 874. 

76) Urk. von 840 u. 841 in Mon. Boic. XI, 108 u. 110. 

77) Dipl. von 817 bei Nevgart, I, 166. 

78) Congestum Arnon. auß 8. sec. in Juvavia, il, 28. Dipl. aus 8. sec. 
bei Meichelbeck, I, 98. 

79) Dipl. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 91. 

80) Congest. Arnonis, l. c. p. 28, 24, 25. 

81) Polypt. Irminon, I, 613. 

82) L. Alam. tit. 22 tres dies sibi, et tres in dominico. L Bajur. tit. 
1, c. 14, 9,2 u. 6. 

88) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 176—177. 
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(terrae dominicae) unb bie Herrenwiejen, von benen 200 Karren 
Heu gewonnen werden konnten, fronweiſe gebaut, zwei Bauern- 
güter (mansi) waren aber an Colonen hingegeben 8%. In einem 
von dem Klojter Niederaltaich zu Ingolſtadt erworbenen Fronhofe 
(curtis dominicata) gehörten 130 Tagwerke Ackerland und die 
Herrenwielen, auf weldhen 400 Karren Heu gewonnen werben konn⸗ 
‘ten, zu dem Fronhofe felbft und wurden von dem Hofe aus ge 
baut. Die übrigen Ländereien, 22 mansi serviles und 12 freie 
Manjen, waren aber an unfreie und freie Colonen hingegeben 95). 
Eben jo hatten fih die Pfalzgrafen am Rhein in manchen 
Dorfihaften eine oder mehrere Huben Herrenland für ihre eigene 
Verfügung vorbehalten, die übrigen aber an unfreie Colonen hinge⸗ 
geben 9%). Desgleihen das Klofter Lorſch und andere geiftliche 
und weltlihe Grundherrn an ber Bergftraße, welche fich bald 
drei bald vier herrſchaftliche Huben vorbehalten, die übrigen aber 
an freie oder unfreie Eolonen hingegeben hatten ®7). 


2 


$. 87. 


Diefes Wirthichaftsiyften feßte, je nach ber Größe der Hof: 
länbereten, eine mehr ober weniger bedeutende Anzahl von männli- 
cher oder weiblicher Dienerfchaft, von unfreien und hörigen Leuten 


84) Breviar. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. 

85) Urf. von 840 in Mon. Boic. XI, 108 unb bei Hund, Il, 8. Mansi ser- 
viles vestiti ad eandem curtem aspicientes viginti duo. Sint mansorum 
duodecim. Biefelben Worte in Urf. von 841 in Mon. Boic. XI, 110. 
Nur beißt && dort: Siadmannorum XII ftatt Sint mansorum, Bol. 
über die sindmanni oben $. 56. 

86) Dipl. aus 9. sec. im Codex Lauresham. I, 70 hubam indominica- 
tam unam, serviles IX. — Dipl. von 868, eod. I, 74 hubas in 
dominicatum tres, et serviles hubas XVll. 

87) Das Klofter Lorfh: Dipl. von 868 im Codex Lauresham. I, 74 tres 
hubas in dominicum et hubas serviles vestitasX et VIL — 
Ein anderes Kloflr in Leutershaufen an ber Bergitraße: dipl. von 
989, eod. I, 141 cum curte dominicali, hubae IV dominicales, 
XVIl serviles, mansi X, — Ein weltlicher Orundherr in Saßen an 
ber Bergfiraße: dipl. von 989, eod. I, 140 hubas dominicales IV, ser- 
viles VI, mansos V. 
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voraus 8). Die Einen, welche auf dem Fronhofe felhft wohnten 
(puellae infra salam manentes oder mancipia infra domum) ®) 
und dafelbft zur Beforgung des eigentlichen Hofbienftes verwendet 
worden find, bildeten die innere Familie des Hofherrn (familie 
intus). Sie bildeten diejenige Klaffe von Hörigen, welche man 
heute noch m Rußland, im Gegenfate zu ben leibeigenen Bauern, 
unjeren mansuarii, die Hofleute (dovrovye) zu nennen pflegt. 
Die zur Landwirtbfchaft verwendeten Knechte, Mägbe und anderen 
unfreien oder hörigen Leute dagegen, welche um den Fronhof herum 
wohnten (servi vel ancillae conjugati et in mansis manen- 
tes) 9) und zum Theile fchon felbjtändige Zinsleute waren, nannte 
man die Äußere Familie der Grundherrſchaft (familia foris) 9). 
Zu den auf dem Fronhofe felbft wohnenden Leuten gehörten in der 
Abtet Korvei außer den Handwerkern und Künftlern auch noch bie 
Aerzte (medici), weldhe unter den Handwerkern und Künftlern ge: 
nannt werden und die Bafallen, welche auch dort, wie bei den Koͤ⸗ 
nigshöfen ($. 41), auf dem Hofe innerhalb des Klofters zu woh- 
nen pflegten. Zu den um den Fronhof herum wohnenden Leuten 
gehörten auch die Müller, die Fiicher, die Gärtner, Weinbauer, 
Schäfer u. a. m. 9). 

Die von dem Fronhofe aus bebauten oder zur eigenen Ver: 
fügung vorbehaltenen Ländereien hießen, eben weil fie zum Sal- 
oder Fronhofe gehörten, Salländereien (terrae salicae, agri 88- 


88) Polypt, Irminon. app. Mil, 22, p. 404. Sunt servientes inter viros 
et feminas XIX. Urf. von 840 u. 841 in Mon. Boic. Xl, 108 u. 110. 
Mancipia infra curtem inter pueros et feminas genecias, humero vi- 
ginti duo. 

89) Urk. von 817 bei Neugart, I, 166. Urk. auß 8. sec. bei Meichelbeck, 
I, 2, p. 46. 

90) Urk. von 817 im Wirtemberg. Urkb. I, 92. Zu ihnen gehörten auch bie 
fiscalinae feminae unb bie serviles feminae im Codex Lauresham. 
II, 210. 

91) Bon Arr, I, 54, not. d, und 55, not. i. Dipl. von 817 bei Neugart, 
I, 166. 

92) Statuta von 822, I, 1 u. II, 1 im Polypt. Irminon. app. p. 304, 307 
u, 315. — carpentarii IV, mationes IV, medici duo, ad casam vasallo- 


rum duo. Isti sunt infra monasterium. Isti vero extra monaste- - 


rium: ad molinum duodecim. — Urk. von 848 im Wirtemberg. Urt. 1, 
125, vgL oben $. 88. 
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lici, terrae salaricise u. |. w.) oder Herren⸗ oder Fronländereten 
(terrae dominicae, hubae dominicales, hubae indominicatae, 
hubae in dominicatum u. f. w.), zuweilen auch Domlänbereten 
oder domae ($. 2) zum Unterjchiede von den an Eolonen hinge⸗ 
gebenen Zinsgütern und Beneficten 9). Zu den Salländereien ber 
geiftlihen und weltlichen Großen und Gemeinfreien gehörten außer 
den Feldern auch noch die herrſchaftlichen Wieſen, Weinberge, Wal 
dungen u. a. m. 9), insbejondere auch die Gärten, wie diefes auch 
bei den Königshöfen der Fall war. 


93) Bon St. Ballen: Dipl. von 830 bei Nevgart, I, 208 duas hobas quas 
habet Imo in beneficium — atque unam paratam (b. h. Zins: 
bube) — et unum agrum salicam, wo alfo Beneficial:, Zins: unb 
Salland von einander unterfchieben werben. Dipl. von 882, eod. I, 488 
smul cum salica terra et hobis, — cum salica terra et ho- 
bis, — de salica terra simul cum illa hoba, wo das Ealland ben 
Zinshuben entgegengefegt wird. Dipl. von 877, eod. I, 411 terram 
salicam et mansos Il. — Dipl von 778, eod. I, 66. Riholfum cum 
hoba sua — et de terra salica juches XXX. In ber Pfalz am 
Rhein Codex Lauresham. Il, 208 u. 206 haba una et dimidia, bene- 
ficium clerici, terrae salicae VII — V hubae et quatuor jurnales sali- 
cae terrae, et XV serviles hubae. — Im Elſaß wirb bie terra salica 
von den Bauerngütern (mansus) unterjhieden in Urk. von 807 bei 
Schoepflin, I, 106 curtis dominica cum salica terra curtes curteficia 
mansus serviles et censuales — aliisque appendiciis. — Ganz ähnlich 
im Erzfifte Trier. Jura Archiepiscopi aus 18. sec. bei Lacomblet, 
Archiv des Nieberrheins I, 858. Archiepiscopus totum salico jure 
tenet, sed inde cuncessi sunt 2 mansi, quorum uterque solvet 5 
sol — eod. p. 3870. In dem alten ®ütearregifter von Korvei werben 
öfterd bie mansi Salice terre von ben zinspflichtigen Ländereien uns 
terſchieden. Wigand, Archiv, I, 2, p. 11, 12, 18, 16, 17, 28, 24, vgl. 
über biefe Sal: und Fronhofländereien (terrae salicae, terrae domini- 
catae u f. w.). Meine Einleitung zur Weich. der Mark, Dorf: 2. Ber: 
fafl. p. 16, 17, 187, 226 - 228. Guerard, polyptique de Pabbe Ir- 
minon, I, 482 — 496. 

94) Urf. von 874 bei Lacomblet. Urf., I, 82 u. 33 — de salaricia vinea sive 
arabiliterra — de salariciis fratrum vineis. — Urf. von 807 bei Schöpf- 
lin, 1, 106 u 106. Urf. von 882 bei Beyer, I, 125 u. 126 cum terris 
salariciis. Urf. von 974 bei Ried, I, 106 curlen cum — vineis, ac 
vinitoribus et aureariis, agris, pascuis, silvis, aquis, piscationi- 
bus, molendinis. 


v. Maurer, Fronhof. 17 
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Sole Gärten findet man bei jedem Fronhofe, öfters auch Thon 
fehr ins Einzelne gehende Vorfchriften über den Gartenbau, 3. B. 
in der Abtei Korvei 9). Mit dem Garten war öfters auch noch 
eine Baumpflanzung (arboretum ober arborete) und ein Weingars 
ten (vinea oder vinarium) 9%) verbunden. Und auch diefe Gär- 
ten murden vom Hof aus, theils burch eigene Gärtner (hortolani) 
und Winzer (vinitores), theil8 durch hörige Leute in der Frone 
gebaut 9) und auch in der Frone mit Zäunen verfehen 9). In 
Korvei waren acht Gärtner, ein Winzer und außerdem noch zwei 
Leute für die neue Baumpflanzung angeftellt 9). 

Ale diefe berrichaftlichen Ländereien waren vor Allem zur 
Beftreitung des herrichaftlihen Haushaltes beftimmt. In manchen 
Herrſchaften war daher ſchon in diefen Zeiten ganz genau vorge: 
ſchrieben, was täglich (cottidie), was wöchentlich (per singulas 
ebdomadas) und was jährlidy an den verſchiedenen Feittagen an 
ben Hof geliefert werden follte, 3. 8. in der Nbtei Reichenau was 
in diefer Weife dem Kellner geliefert und was fodann dafür von 
biefem geleitet werden follte 1). 


g. 88. 


Um die Salländereien gehörig bewirtbichaften zu können, ſoll⸗ 
ten allenthalben außer dem Fronhofe (curtis) ſelbſt die für eine 
folhe Landwirthſchaft nothwendigen herrſchaftlichen Gebäude (ca- 
sam indominicatam cum ceteris aedificiis), insbejendere auch 
Arbeitshäufer für die Frauen (genitia und gynaecea) unterhalten 
werden ($. 36, 44, 68). In dieſe Arbeitshäufer follten, 3. B. im 
Kloſter Staffelfee, der Flachs und die anderen Landeserzeugnifie 


95) Statuta abb. Corbei. U, c. 1 im Pdlypt Irminon. p. 814 u. 8185. 

96) Polypt. S. Remensis, c. 17 im polypt. Irminon. p. 292 mansum do- 
minicatum cum caeteris aedificiis, hortum cum arboretis, vinario.. — 
Henschel, v. vinarium VI, 886. 

97) Polypt. Irminon. VI, 51, p. 58 colonus — facit in vinea dimidium 
aripennum, et facit ortum dominicum. 

98) Polypt. Irminon. XIII, B, p. 131. Faciunt clausuras ad ortum. 

99) Stat. ab. Corb. I, 1 im Polypt. Irmin. p. 807 ad hortos octo. — ad 
vrineam unus — ad arboretam novam duo. 

1) Ur. von 848 im Wirtemb, Urlb. 1, 124—126. 
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abgeliefert 2), und darin die nöthigen wollenen Zeuge (sarciles, 
etwa unfer sarge), Gürtel (fasciolae) und andere Zeuge (cami- 
siles, d. b. Leinwand) verfertigt werben 2). Auf allen Fronhöfen 
findet man auch die für ben Bedarf des Fronhofes nöthigen Müh- 
len *), ferner Sennereien (vaccaritiae) und bie für den Rei⸗ 
terbienft jo wichtigen, tin jenen Zeiten vollends ganz unentbehrli- 
hen Stutereten (equaritiae) 5), ſodann die nöthige Anzahl von 
Karren (carradae) nebjt dem Zug⸗ und anderen Vieh; auch Gänfe, 
Enten, Hühner, Pfaue, Tauben u. a. m. 9. Im Kloſter Staf- 
felfee 3. B. waren vorhanden 30 Karren, ein gezähmtes Pferd 
(caballus domitus), offenbar ein zum Ziehen abgerichtetes, ein joe 
genanntes eingefahrenes Pferd 7), 26 Ochien, 20 Kühe, 1 Stier, 
61 Rinder (animalia minora), 5 Kälber, 87 Schaafe, 14 Lämmer, 
17 Ziegenböde, 58 Ziegen, 12 Zidelein, 40 Schweine, 50 Milch. 
ſchweine (porcelli), 63 Gänſe, 50 Hühner und 17 Bienenftöce 
(vasa apium). Außerdem fanden fich daſelbſt noch Vorräthe 
an Getreide (annona), Malz zum Bierbrauen (de brace mo- 
dii XI), 20 Speckſchinken oder Spedfeiten (de lardo baccones, 
engliſch bacon), eben jo viele mit den Eingeweiden (pariter cum 
minutiis), 27 Gefäße mit Del oder Schmalz (uncti), einen ge 
ichlachteten und aufgehangenen (wahrſcheinlich geräucherten) Eber 
(verrem occeisum et suspensum), 40 Käje (formatici, ohne 
Zweifel das altfranzdfifche formage, fpäter fromage, ttaltenifch 


2) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177 de lino ad pisam. 

8) Breviar. cit. p. 177. 

4) Breviar. cit. p. 177. Dipl. von 974 in Not. 94 cit. Gesta abbat. Fon- 
tanell. ad an. 787, cap. 15 bei Pertz, Il, 291 molendina 89 — molen- 
dina 24. 

5) Dipl. von 849 bei Nevgart, I, 264. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 12 
u. 16. 

6) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 16 anseres et anetas atque pullos suffi- 
cienter, pavones VIl, columbas et omnia ulensia (utensilia?) 

7) L. Rothar. c. 254. Si quis caballos domitos, aut boves, aut 
vaccas jugo domitas. — L. Sal. tit. 8, c. 6 bei Pardessus p. 72 
u. 228. Si quis vaccam domitam. — L. Rothar. c. 256 cabal- 
los aut boves domitos, seu vaccas junctorias. Alſo Zuge 
Pferde, Zug:Ochfen und Zug-Kühe Glossae Fiorentin. p. 988. caballus 
domitus, zamiros. 

7®, 
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formaggio), einen halben Sidel Honig, 2 Sickeln Butter (de bu- 
tiro) ®), 5 Modii Salz, 3 Sickel Seife, 10 Bodsfelle (coria hir- 
cina), 26 Schaaffelle (pelles vervicinas), und ein Neb zum Fi⸗ 
ſchen (sagenam ad piscandum). In dem Arbeitshaufe der 
Frauen endlich beftand der ganze Vorrath in fünf Stüd wolle 
nen Zeugen oder Tüchern (sarciles), 4 Gürteln und 5 Etüd Lein⸗ 
wand für Hemden (camisiles) ?). In einem dem Stifte Freifing 
gehörigen Fronhofe fanden fi 12 Stück Rindvieh, nämlich 7 Ochſen 
und 5 jüngere Thiere (arınenta XII, boves VII et alias junio- 
res V), 26 Echweine, 2 Echaafe, 7 Gänfe und 4 Hühner; jodann 
eine Pflugfchaar (vomerem I), 2 Karren (carras), und 2 Bienen 
ftöde (de apibus alvearia II; endlih 10 Modii Spelg (de 
spelda), 11 Modii Gerite (de ordea) und 20 Modii Roggen (de 
segale) 19). 


$. 89. 


An der Spike diefer landwirthichaftlichen Verwaltung ftanden 
auch in den Herrichaften der Großen und Gemeinfreien Meter 
(majores ober majores villarum), Zehentner oder Centner 
(decani) und andere Ortsporfteher (praepositi) !1), oder auch 
Kellner (cellarii, cellerarii over cellararii) 12), Verwalter 
(actores) 12), Vögte (advocati) 1%) und andere berrichaftliche 
Beamte, z. B. Förfter, welche außer den Waldungen zumeilen auch 


8) Gloſſe aus 12. sec. in Diutiska, IN, 151 überfeßt butirum fehr gut mit 
milchshmalz. 

9) Sreviar. von 812 bei Pertz, Ill, 176 fi. Gloſſe aus 12. sec. in Diu- 
tiska, III, 148 camisia, hemede. camisile, hemdelachen. Bol. noch $. 134. 


. 10) Breviar. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. 


11) Cap. lib 5, c. 174. Capit. Ill, von 811, c. 4. 

12) Dipl. von 773 bei Nergait, I, 54. Ralperti casus S. Galli, c. 6 bei 
Pertz, 1, 65. cellario cunctisque similibus monasterii officinis laica- 
les praefecit personas. — Ekkehardi casus St. Galli, c. 8 bei Pertz, 
11, 103. Cellararii, ajunt, curtes et agros excolant etc. 

18) L. Burgund. tit. 50, c. 2, 8, 5. Si alterius fuerit actor, — ac 
tor patrimonii nostri, vel cujuslibet alterius, — si quis- 
quam seu nostrum seu privati hominis actorem. 

14).Dipl. von 813 bei Nevgart, I, 151. Urf von 888 in Juvavia, p. 119. 
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noch die herrſchaftlichen Weinberge u. a. m. unter ſich hatten 15), 
alfo gewiſſer Maſſen die Förfter und Felbihüten waren. Gegen 
die Lombardei hin fommen auch zur fränkischen Zeit ſchon Schul: 
theiße als herrichaftliche Beamte vor, 3. B. in Ehurrätien. Sie 
waren Minifterialen des Bischofs von Chur 16) und baffelbe was 
auch die Meier (majores) gewejen find 17). Auch diefe herrichaft- 
lihen Schultheiße wurden wie andere herrichaftliche Beamte von 
der Herrichaft ernannt und beim Mißbrauch ihres Amtes (mini- 
sterium oder ambactus), ihres Amtes aud) wieder entjegt 8). Die 
Sehilfen und Diener der herrichaftlihen Beamten nannte man ju- 
niores, discipuli und nuncii. So hatten 3. B. in der 
Abtei Korvei die Kellner folche untergeoronete Gehilfen, welche da- 
ber cellerarii juniores, fie felbjt aber cellerarii seniores genannt 
worden find 18%). Auch die Dekane u. a. m. hatten folche unter: 
geordnete Gehilfen (decani juniores), 3. B. in der Abtei St. Ger: 
main !8b), Der cellerarius der Abtei Reichenau aber hatte dis- 
cipuli cellerarii und Boten (nuncii cellerarii) unter ſich !8°). 

In geijtlichen Grundherrichaften wurden nicht felten Mönche 
und andere Geiftliche bei diefer Verwaltung verwendet, und zu 
dem Ende fogar auf die aller entfernteften Fronhoͤfe, 3. B. von 
St. (allen bis nad) Granario und Pontiano in Stalien gejen- 
det 19). Meiftentheild wurden jedoch jene Beamten und ihre Ge- 
bilfen und Tiener aus den hörigen oder unfreien Colonen felbjt 
genommen, 3.8. die Meier 2%), die Kellner 21), Zentner oder De: 


15) Polypt. Irminon ab. VI, 58, p 59 est foristarius de silva et vinea 
dominica. 

16) Cap. Remedii episc aus Anfang des 9. sec. c. 8. Qui scultaizium aut 
reliquum capitanium ministerialem occiderit. 

17) Cap. Remedii, c. 1 si scultaizius vel major, qui loco ilo pracfuerit. 

18) Cap. Remedii, c. 12. 

18a) Statuta von 822, c. 5 im Polypt. Irminon. app. p. 818 u. 319. 

18b) Pulypt. Irminon. IX, 58, 210, p. 85 u. 106. 

18c) Urf. von 848 im Wirtemberg. Urfb. I, 125. Dümge, p. 70. 

19) Dipl. von 818 bei Nevgart, I, 151. 

20) Polypt. Irminon ab. Il, 2, IX, 8 u. 271, p. 6, 77 wu. 111 major et 
colonus. 

21) Polypt. Irminon IX, 228, XIX, 4, p 107 p. 199. — servus et cele- 
rarius — cellerarius et colonus. 
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Tane 22), Foͤrſter 2°) und bie untergeorbneten Beamten, Gehilfen 
und Diener (juniores) ?*), Schafhirten (berbicarii), welche zus 
weilen auch noch die Waldungen zu beauffichtigen hatten 25), die 
Kuhhirten (vaccarii) 2%) u. am. Als hörige Leute waren fie 
fammt und fonders den herrichaftlichen Dienften und Leiftungen 
unterworfen, im Erzitifte Trier auch die Villici, die Delane, Forſt⸗ 
warte u. a. m. 2”), in der Abtei Korvei die Meier, Kellner u.a. m. 29). 
Beitand eine geiftliche oder weltliche Herrichaft aus mehreren Frons 
höfen oder aus mehreren Billen, fo ftand auch bei ihnen, wie bei 
ben Töniglichen Herrichaften, wieder ein höherer Beamter an ber 
Spite aller übrigen berrihhaftlihen Beamten. Man nannte bieje 
höheren Beamten, zumal in den geiftlihen Herrfchaften, insgemein 
Vögte (advocati) oder auch Vicedome (vicedomini) 2%), Und 
biefe Vögte und Vicedome hatten in ben geiftlichen und weltlichen 
Herrſchaften diefelbe Stellung, weldhe in den Löniglichen Herrichaf- 
ten bie Herrichaftsrichter judices und judices regiarum villarum) 
gehabt haben 29). s. 90 


Wie die Königlichen Miniſterialen, fo hatten aud die Mint 
ftertalen, Beamten und Diener der Grafen und ber anderen geift- 
lichen und weltlichen Großen für ihren Unterhalt Beneftcien unb 


22) Polypt. Irminon. IX, 57, 189 u. 209 p. 85, 95 u. 105 colonus et de- 
canus. j 

28) Polypt. Irminon. VI, 58, p. 59. 

34) Polypt. Irminon. IX, 58 u.210, p. 85 u. 105, colonus el junier decanus. 

25) Polypt. Irminon. app. Ill, 18 u. 22 pag. 402 u. 404 est berbicarius et 
praevidet silvam. 

26) Polypt. Irminon. app. Ill, 22, p. 404 u 408. 

27) Url. von 706 im Polpt. Irminon app. VI, p. 841. Ad servitium 
abbatis villicus V solidos, decanus V, custodes silvarum V - persol- 
vunt. 

28) Statuta antiqua von 822 im Polypt. Irminon. app. p. 886 ff. 

29) Urk. von 764 im Wirtemberg. Urfunbenb. I, 9. Capit. von 802, c. 18, 
von 808, c. 2, und von 809, ©. 22 bei Pertz, Ill, 92, 118 u. 156. 
Urk. von 819 bei Neugart, |, 176. 

80) Capit. von 809, c. 22 und Capit. Cais. von 878, c. 8 bei Pertz, Ill, 
156 u. 520, — mandet comes judici nostro vel advocato cujuscungue 


casae Dei. — ‚ 
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andere Ländereien erhalten 22), insbeſondere auch bie Meier 2?) und 
bie untergeordneten Diener, die Echafhirten 22), die Kuhhirten 3%), 
bie Gärtner 35), tie Winzer (vinitores 3°), die Handwerker und 
Künſtler ?7), die Fiſcher 2%), fogar die Maler (pictores) 2%) u.a. m. 
Biele Handwerker, welche auf ſolchen berrichaftlichen Ländereien 
angefiedelt waren, lieferten ftatt des Zinfes Arbeiten ihres Gewer⸗ 
bes, 3. 3. die Echmiebe 4%). Daher die ſehr verbreiteten Lieferuns 
gen von Wagen, Fällern, Echüffeln, Platten, Keffeln und anderen 
in der Haus= und Hofhaltung nothwendigen Geräthichaften ($.133). 
Diejenigen Handwerker, welche auf dem Herrenhofe arbeiten muß- 
ten, erhielten während der Arbeit bie Koft !). Und wie die Koͤ⸗ 
niglihen Minifterialen, fo ftrebten auch die Minifterialen der geifts 
lihen und weltlichen Großen in bie Höbe, fuchten durch Erpreſſun⸗ 
gen und Gewaltthaten jeder Art fich zu bereichern #2), und ihre 


81) Capit. I von 819, c. 16. Capit. lib. 4, c. 80. L. Longob. III, tit. 


7,1. 
82) Polypt. Irminon. ab. app. Ill, 5, 16 u 18, p. 397, 401 u. 402 — 
major habet casam dominicalam cum aliis castitis — major habet 


mansum dominicatum. — 

88) Polypt. Irminon. app. lll, 18 u. 22 p. 402 u. 404 berbicarius bunaria 
m. 

84) Polypt. Irminon. app. Ill, 22 p. 404. Vaccarius habet bunaria IV. 

85) Polypt. Irminon. IX, 244 p. 108. 

86) Polypt. Irminon. IX, 281 — 288 de vinitoribus qui mansos ingenuiles 
tenent. 

87) Polypt. Irminon. Xill, 108 u 104, p. 109 faber medictatem mansl. 

88) Urk. von 848 in Wirtemb. Urkb. I, 125 exceptis beneficiis piscatorum. 

89) Polypt. Irminon. XV, 9 p. 168. 

40) Polypt. Irminon Xill, 104, p. 149, faber persolvit medietatem mansi 
de fabricina sua. 

41) Urf. vou 886 bei Dümge, reg. Bal. p. 78 ut eorum sutores, pellifices, 
fullones in his diebus, quando in vestibus preparandis fratrum occu- 
pantur, de fructu prefate villae pascantur. Wenn bie Urt. echt iſt. 

43) Epist. Imperat. ad Pippinum von 807 bei Pertz, III, p. 150 quod ali- 
qui duces et eorum juniores, caslaldii, vicarii, centenarli, seu reli- 
qui ministeriales — carnaticos et vinum contra omnem justitiam 
ab eis exactari non cessant, et multas oppressiones pa- 
tiuntur ipsae occlesiae etc. 


264 Billenverfaflung der Grundherren. 


eigene Gewalt zum Nachtheile ihrer Herrn mehr und mehr zu ver- 
mehren #). 
6. 91. 


Endlich jtanden auch diefe Herrichaften, wie die Königlichen 
Billen, unter der Aufficht des Königs und ber Königlichen Beam: 
ten. Um nämlich für die Erhaltung der Beneficien zu forgen und 
deren Verſchleuderung zu verhindern, ließ Karl der Große ſchon 
feit dem Jahre 787 die Fronhöfe einzelner Kirchen und Klöfter 
durch feine Sendboten befichtigen, und wie diefes ſchon aus frühes 
ven Zeiten hergebradht war, über deren Beftand Verzeichniffe, joge- 
nannte breves oder breviaria, welche zumweilen auch inventaria *) 
ober auch ſchon rotuli genannt worden find #5), verfertigen *6). 
Späterhin ward biefe Maßregel generalifirt, und zwar zuerjt auf 
alle Beneficien der geiftlichen und weltlichen Grundherrn #7) und 
fpäter auch noch auf die Königlichen Beſitzungen (fisci) ausge: 
dehnt 2%). Diefe Verzeichniffe über den Beitand der verjchiebenen 
Sronhöfe follten dem Kaifer felbft vorgelegt werben %). Und meh: 
rere folche für uns ganz unjchäßbare Breviarien über Staffelfee, 
Niederaltaich, Weißenburg, St. Gallen, Salzburg, Hersfeld, Frei⸗ 
fing und andere Stifter, Abteien und Klöfter, jo wie über mehrere 
Königliche Herrichaften haben ſich glüclicher Weile bis auf unſere 


48) Ekkehardi casus S. Galli, c. 3 bei Pertz, Il, 103. 

44) L. Wisig. V, 1, c. 2. 

45) Ermold. Nigell. carm. II, 528 bei Pertz, Il, 488. 

46) Gesta Abbatum Fontanellens., c. 15 bei Periz, ll, p. 290. Haec vero 
est summa de rebus ejusdem coenobii, quae praecepto invictis- 
simi Caroli regis annumerata est etc 

47) Capit. Aquense von 807, c. 7 bei Pertz, Hi, 149, ut missi nostri 
per singulos pagos praevidere studeant omnia benelicia. — 


Primum de aecclesiis. — Similiter et alia beneficia, — to- ° 


tum quod invenerit in brevem mittat, et ipsos breves nobis 
deferant etc. 

48) Capit. Aquisgranens. von 812, c 7 bei Pertz, Ill, 174. Ut non solum 
beneficia episcoporum, abbatum, abbatissarum, atque co- 
mitum, sive vasallorum nostrorum, sed etiam nostri fisci 
describantur. Capit. von 882, c. 35 bei Pertz, Ill, 364. 

49) Capit. Aquens. von 807, c. 7. Capit. Aquisgran. von 812, c. 7. 


Tage erhalten *%). Zu ihnen gehören auch die polyptycha und bre- 
vitates mehrerer franzöfticher Klöfter und Abteien, z. B. von St. 
Maur, St. Bertin u. a. m., unter denen jedoch jenes bes Abtes 
Irminon von St. Germain bei weiten das intereffantefte iſt. 
(&. 119). Man findet in ihnen außer dem bereits Bemerkten bin 
umd wieder auch poch die Beichreibungen von den in ben einzelnen 
Kirchen und Klöftern aufbewahrten Koftbarfeiten, Meß- und an- 
deren Büchern, u. a. m., 3. B. in einzelnen Tronhdfen des Stiftes 
Freiſing, fo wie in dem Klofter Etaffelfee 51) und auch in einigen 
franzoͤſiſchen Klöjtern 52). In manchen Herrfchaften, 3. B. in der 
Abtei Korvei, follte wieder jeder Hofbeamte, wenigftens der Käm- 
merer, Kellner und der Seneſchal, fein eigenes Verzeichniß (brevis) 
oder Inventar haben ®?). 


II. Fronhofherren oder Grundherren. 
a) Fronhof- oder Orundherren. 


$. 92. 


Die Fronhofherren oder Grundherren waren freie Grundbe- 
figer. Auch die VBafallen und Vrinifterialen waren, wenn fie ein 
Beneficium erhalten oder eigenen Grundbeſitz hatten, Grunbherren. 
Sie hatten an ihrem Belistbum, auch an dem Beneficium, bie 
Rechte eines jeden Grundherrn (die dominatio et gubernatio 5). 


50) Pertz, Ill, 176 — 180. Wenk, UI, Urk. p 15 ff. Breviar. aus 8. sec. 
bei Meichelbeck, I, 1, p. 126. Gesta abbat. Fontanellens. ad an. 787, 
cap. 15 bei Pertz, ıl, 290—291. Zeuss, trad. Wiz. p. 262 f. Noti- 
tia testium von 818 bei Neugar. I, 150 ff. Haec est inquisitio de 
curtis, qui fuerunt traditi ad monasterium S. Galli in fine Clusina etc. 
Breviar angeblih um 731 in Mon. Boic XI, 14 und Breviar von 818, 
eod. Vil, 88 ff. Congestum Arnonis von 788 bei Kleinmayr, Juvaria, 
il, 18 ff. Güterverzeichniß der Abtei Prüm von 898 bei Beyer, I, 142 ff. 

61) Meichelbeck, I, 1, p. 126. Pertz, Ill, 176. Mon. Boic. Vil, 88 u. 84. 

62) Polypt. Irminon. Ab. app. Ill, 22, p. 404. 

58) Statata antiqua von 822, c. 1 im Polypt. Irminon. p. 807 — ipsi 
ministeriales habent inde singuli breves suos id est camararius, celle- 
rarius et senescalcus. 

54) Urf. Ludwigs bei Bouquet, p. 615, ut jam dicta villa — diebus vitae 
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Auch das Beſitzthum der Vaſallen bildete eine Immunität. Wie 
ale anderen Grundherren mußten daher aud) die Vafallen bie Vers 
brecher, welche vor die öffentlichen Gerichte gehörten, an dieſe aus⸗ 
liefern 55), Eben fo waren die Minifterinlen, wenn fie ein Bene 
fitum erhalten ober eigenen Grunbbefit Hatten, wahre Grund⸗ 
und Jmmunitätsherren 5%). Die Grundbefiger wurden daher von 
jeher Herren (domini), db. h. Grund= oder Landherren, bei den 
Angelſachſen land-rica oder land-hiäford 87), und die reicheren 
und angejeheneren unter ihnen, um fie von den Aermeren (paupe- 
res) zu unterjcheiden, die ebenfalls Grundbefiger, wenigſtens nicht 
immer, wie im fpäteren Mittelalter, befiglofe Leute waren, 
öfters reiche oder mächtige (divites oder potentes und viri PO- 
tentes genannt 8%), Von der herrichaftlichen Gewalt (potestas), 
weldhe die Srundherren hatten, wurben fie au) potestas 59), 
oder noch häufiger homines potestativi ober viri potes- 
tativi, d. h. reihe und mächtige Leute 60), fo viel als viri no- 
biles, freie Grundherren oder Freiherren genannt 9). Bon 


nostrae beneficiario munere in dominatione et gubernatione A. mo- 
nasterii reclorumque illius permaneat. 

55) Cap. Franc. von 779, c. 9 u. eap. Longob. c. 9 bei Pertz, Ill, 86 u. 
87. Ut latrones de infra inmunitatem illi iudicis ad comitum placita 
praesentetur. — Similiter et vassus noster, si hoc non adimpleverit, 
beneficiam et honorem perdat. 

56) Urk. von 898 in Juvavia, p. 118 f. 

857) Leg. Cnut. I, c. 8. 

58) Cap. ron 614, c. 19 u. 20 bei Pertz, Ill, 15 potentes, qui in alfis 
possident regionibus, alfo potens fo viel als Orundbeſitzer ober posses- 
sor, eod. c. 21. Cap. von 855, c. 8, eod. p. 481, quidam lalci, et 
maxime potentes ac nobiles juxta domos suas basilicas habent. Form. 
Salomonis. 15. potenti uiro quicquid possessionum. — Die potentes 
werben fpäter divites genannt und ben pauperibus entgegengeießt. Sy- 
nodus Pistens., von 862, c. 4, eod. p. 481 u. 482. SI quis de po- 
tentibus clericam aut quemlibet pauperem exspollaverit. 

89) Cap. von 861 bei Pertz, Ill, 477. Blissi nostri colonos ot servos pas- 
peres cujuslibet potestatis non mallent. Leg. Henrici I, c. 20 
5. 2 et alie potestates in terris proprie potestatis sue. — 

60) Trad. Salisburg., c. 5, 12 u. 18 bei Kleinmayr, luraria, 11, 85 ff. 
Haltaus, v. mächtig, p. 1287—1292. 

61) Trad. Salisburg. c. 12, nobiles viri ac petestativi tradiderunt — ad 
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Herrſchaftswegen über feinen Grundbeſitz verfügen, nannte man da⸗ 
ber manwpotestativa tradere ®2) oder aud) ex nostra potestate 
donare ®). Seit dem 7. Sahrhundert, noch häufiger aber fett 
dem 8. und 9., wurden inbefjen die Grundherren aud) seniores 
(seigneurs), alſo ebenfalls Herren genannt. Denn die Worte 
senior und dominus wurden von jeher, als gleichbedeutend ges 
braucht 9%). Urſprünglich, zur merovingifchen Zeit, bezeichnete 
man mit dem Ausbrud senior jede Unterorbnung unter einen 
Dberen, die Unteroronung ber Unterthanen unter den König ®), 
wie bie Unterordnung des Volls unter die richterlidhen und anderen 
Beamten ®) und die Unterordnung der niederen Geiftlichleit unter 
die höhere, unter bie Bilchöfe und Aebte 7), überhaupt jede Unter: 
ordnung unter einen Höheren *). Auch nannte man alle hervor⸗ 
ragenden, in höherem Anjehen ftehenden Männer seniores, wie 
heute noch Herren). Daher ift öfter von seniores gentis 7%), 


viros nobiles et potestativos. — Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark⸗, 
Hof: x. Bıf. p. 244. 

62) Urf. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2 p. 98. L. Alamann. Karolina, 
I, $. 2 form. Goldast. c 87, 54, 55 u. 70. Henschel, v. potestative 
und potestativa manu. V, 881. 

63) Form. Goldast. c. 70. 

64) L. Wisig. IX, 2, c. 9, unusquisque a seniore vol domins suo. — 
Gregor. Tur. Vi, 24 quae mihi a dominis nostris et senioribus 
imperata sunt. Lex Rom. Utin. IX, 80, 2 p. 205 ad suum domino vel 
ad suo seniore nunciet. Senior unb dominus wirb noch als gleichbe- 
beutend gebraucht in Cap. von 808, e. 5 u. 9 unb von Bil, c 7 u.9 
bei Peris, Ill, 119 u. 178. 

65) Marcul£ I, 7. Domno illo Regi vel seniori. Ber König wirb Bfters 
senior genannt. Gregor. Tur. VI, 15. Henschel, v. senior, IV, 185. 

66) AMarculf. Il, 1 omnes seniores, quoscungue judices esse constiterit. 
Eben fo werden bie höheren Hofbeamten ministri seniores im Gegenfaße 
zu den untergeorbneten Hofdienern (juniores) und bie höheren Richter 
judices seniores ober bloß seniores genannt im Capit. Remedii episc. 
c 8, 4,7 u. 12. 

67) Capit. von 869 c. 8. Urk. von 664 bei Hontheim I, 88 seniorem et 
abbatem sibi instituat. Roth p. 871 Not. 16. 

68) Salzburg. Formelb. c. 88. Ad quemlibet seniorem. 

69) Marculf. I, 82 cum consilio seniorum fidellum nostrorum. Greger. 
Gar. IV, 27. 
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seniores in regnoT!), seniores Civium, seniores urbis, seniores 
populi u. f. w. die Rede 72), Man nannte aber auch bereits feit 
dem 6. Jahrhundert alle diejenigen, welche über Anderen ftanben 
und Gewalt über fie hatten, seniores und domini !2), insbefon- 
dere auch dic herrichaftlichen Beamten 7%), die herrichaftlichen höheren 
Diener (die Diener des Königs u. a. m.)?6) und die Grundherren 
felbfl. Seniores oder domini nannte man nämlich fett dem 7. 
Jahrhundert, häufiger aber noch feit dem 8. und 9., alle geiftlichen 
und weltlichen Grundherren, welche von ihnen abhängige Colo⸗ 
nen 7%), Fiscalinen oder andere hHörige Xeute (homines) 
unter ſich und auf ihrem Grund und Boden angeftedelt hatten 77). 
Auch die Herrn ber Liten ?*), der Freigelaſſenen und der übrigen 
börigen Leute in den geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften, 
insbefondere auch der Kirchenleute (ecclesiastici) wurden seniores 
genannt 79). Insbeſondere auch jene Grundherren, welche an freie 


70) L. Wisig. Ill, 1, c. 4. 

71) Gregor. Tur. VII, 88. 

72) Gregor. Tur. VI, 11, 81, Vill, 21. 

78) Gregor. Tur. VIll, 80, statim tumultus exoritur, et in tantum unus- 
quisque contra seniorem saeva intentione grassatur. — VI, 24 eod. 
Nihil per me feci, nisi quae mihi adominis et senioribus imperata sunt. 

74) L. Wisig. VI, 1, c. 1. Ut domino vel senieribus loci petatur 
servus, — judex prius doininum, villicum vel actorem ejus loci cujus 
serrus fuerit accusatus. — Die seniores loci waren demnach bie grunb: 
berrlihen Beamten, ber villicus vel actor loci. 

75) Form, Salomonis. Nr. 10. Regis missi et seniores ejus servi. form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 26. Cellerarius senior, oben $. 66. 

76) L. Wisig. IX, 2, c. 9, quisque a seniore vel domino suo. — Dieſes 
Belek ift vom König Ervig, alfo bereit aus tem 7. sec. Cap. von 858, 
c 9 bei Pertz, ll, 419, si seniores ipsorum colonum — vgl. noch Cap. 
von 866, c. 10, eod. p 505. Auch im Wüterverzeihnig von Prüm von 
898, $. 82, 118, 114, 116 bei Bauer, 1, 161, 196, 197 u. 198, wird 
der Grundherr senior genannt. 

77) Cap. von 800 bei Pertz, Ill, 82, de hominibus ecclesiasticis sen fisca- 
linis — a seniore suo. Form. Andegar. Nr. 28 in basileca domini illius 
senioris — vergl. Nr. 30 u. 82. Cap. von 807, c. 5 bei Pertz, Ill, 
151 de illis hominibus — qui seniores suos fugiunt. — 

78) Cap. ll, von 818, c. 42 bei Baluz. 

79) Cap. Pippini, c. 7 bei Periz, III, 81. Cap. von 755 c. 80 und von 
756, c. 10 bei Baluz. Cap. Ill, von 818, c. 18, 44 u. 46 bei Baluz. 
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Colonen Grundbeſitz (mansi ingenuiles) hingegeben hatten 9). 
Denn die Worte dominus, potens, senior und POossessor wur⸗ 
den als ganz gleichbedeutend gebraucht 9). Daher wurden auch 
die Oberen der freien Bafallen abwechſelnd seniores und domini 
genannt 92), 

b) Grundherrſchaft. 


S. 98. 


Das herrſchaftliche Gebiet wurde von der jevem Grund⸗ 
herren zuftehenden herrichaftlichen Gewalt (dominatio, potestas 
oder senioratus) felbft eine Herrfchaft oder Grundherrſchaft 
(dominicum, dominatio, potestas, senioratus u. |. w.) genannt. 
Das Verfügungsrecht der Grundherren über ihren Grund und Bo- 
den und über die darauf angejeflenen unfreien und börigen Leute 
wurde nämlich eine Herrichaft oder eine herrichaftliche Gewalt (do- 
minatio oder potestas 82), eine Schu: oder Schirmgewalt (mun- 
doburdium oder defensio) 9), eine Gewere (vestitura) 85) oder 


80) Poiypt. St. Remigii, ed. Gu&rard, Xi, 2, XVII, 122, 127, XVII, 1, 
XIX, 18, XXll, 44, p 21, 56, 57, 59, 65 u. 87. 

81) Cap. von 614, c. 19—21 bei Pertz, III, 15 gebraucht potens und pos- 
sessor als gleichbedeutend Cap. von 862, c. 4, eod. p. 481 u. 482 
beißt es mehrmald seniorem et quemlibet regni potentem — ipse po- 
tens vel senior. 

82) Cap. von 757, c. 9 und von 806, c. 10 bei Pertz, Ill, 28 u. 142. 

83) Form. Bignon. c. 5 ista omnia in tua permaneant dominatione ad 
possidendum, form. Bignon. c. 2 u. 8 et quicquid exinde facere vo- 
Ineris, libere et firmissime in tua permaneat potestate ad facien- 
dum, vergl form. Sirmond. c 48. Urk. von 844 bei Balnz, li, 1446, 
ut nullus episcopus aut comes vel missus discurrens ibi aliquam do- 
minationem aut tyrannidem potestatem exerceant. Auch 
nach angelfächfiihem Recht Leg. Henrici 1, c. 20 6. 2. Archiepiscopi, 
episcopi, comites et aliae potestates, in terris propriae potes- 
tatis suae — 

84) Form. Sirmond. c. 44 de vestra potestate vel mundoburdo — sub 
vestra potestate vel defensione 

85) Urf. von 854 im Wirtemberg. Urkb. 1, 142. hobam unam tradidit ita 
ut deinceps, quod illud monasterium modo in sua potestate et ve- 
stitura habere videtur. — 
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ein Seniorat (senioratus) genannt ®®%). Und von biefer herrichaft: 
lichen Gewalt wurde fodann auch der Grundbeſitz felbft eine Herr- 
fchaft (potestas, proprietas, dominatio, dominicum, domi- 
nium, domania oder Domäne) 97) oder auch ganz allgemein ein 
Beſitzthum, eine Befitung (possessio) #9) und ein Seniorat 
(senioratus oder senioraticum) genannt ®®). Dieje Benennungen 
fommen zwar häufiger erft feit dem 8. und 9. Jahrhundert vor, 
fo wie denn auch das Wort senior und senioratus al8 bie Bes 
zeichnung ber Unterorbnung eines abhängigen freien ober eines Un- 
freien oder Hörigen unter feinen Herrn häufiger erft feit dem 8, 
Sahrhundert vorkommt, wie dieſes Paul Roth ſchon bemerft hat 9), 
Allein die Srundherrichaften jelbft reichen bereits in vorhiſtorifche 
Zeiten bis zu den erften Anftedelungen der Germanen hinauf, und 
auch jene Benennungen kommen fchon, wie wir gejehen, feit dem 6. 
und 7. Jahrhundert in der angegebenen Bebentung vor. “Der 
Grund, warum fie feit dem 8. Sahrhundert häufiger vorkommen, 
liegt theils in der fpäteren weiteren Entwidelung jenes Verhältniſ⸗ 
jes, theils in den großen Veränderungen, welche mittlerweile mit 
bem freien Beſitzthum vorgegangen find, welche ſodann auch neue 
oder wenigftens genauere Unterjcheidungen und Benennungen notb: 


86) Cap. pro Bispanis von 844, c. 5 bei Baluz, Il, 27, si aliquis — cu- 
juslibet hominis senioratum elegerit — in dominium et potesta- 
tem prioris senioris revertantur. Demnach wurden bie orte 
senioratus und potestas senioris als gleichbebeutend gebraucht. Cap. von 
866, c. 18 bei Pertz, Ill, 446, si aliquis talis est cui suus seniora- 
tus non placet — ut ad alium seniorem. — Cap. von 856, c. 6, 
eod. p. 449, ad ejus senioratum et ad ejus fidelitatem reverti, vgl. 
noch Annales Hincmar. ad. 871 u. Vita Hludow. c. 51 bei Pertz, |. 
498 u. Il, 687. 

87) Marcul£f. Il, 1. Salzburg. Formelbuch c. 1 — 7. Meine Einleitung, P- 
104, 1056, 226 u. 227. 

88) Salzburg. Formelb. Nr. 5 u. 6, mea fuit possessio vel dominatio. 

89) Henschel, v. senioraticum und senioratus, VI, 186. Urt. von 942 bei 
Neugart, I, 587, de curte senioratus. Cap. von 864, c. 31 bei Periz, 
Il, 496, indeque ad senioratum suum unusquisque redeat. Hier kann 
jedoch senioratus beides, fowohl eine herrfchaftliche Gewalt als eine 
Grundherrſchaft oder ein berrichaftliches Gebiet bedeuten. 

80) Paul Roth, p. 871 Not. 18. 


u 
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wenbig gemacht Haben 92). Paul Roth's Anfiht, daß der Senio- 
rat erft mit der neuen Heerverfafiung entjtanden fei und mit der 
Verleihung Töniglicher Beneficien zufammenhänge 9), Tann ich je 
doch nicht beiftimmen. Tas Wort senior und senioratus ift viel- 
mehr eine ganz allgemeine Benennung , die insbeſondere auch, wie 
wir geſehen, bei Eolonen, Liten und bei jhußhörigen Leuten ohne 
alle Bezichung auf Beneficien vorfommt, die zwar auch auf das 
Beneficial- und Feudalweſen angewendet, aber fchon früher bei jeder 
anderen Grund: und Schutzherrſchaft gebraucht worden if. Daher 
ward aud im jpäteren Mittelalter das Wort senioratus und noch 
fpäter in Franfreih das Wort seigneurie von jeder Grund 
herrſchaft, von der alodialen wie von ber feudalen ge 
braucht. 

Eine weitere Benennung für Grundherrſchaft war mitium, 
micium, mittio oder mithio. Diefes in früheren Zeiten ganz 
mißverftandene und erjt ſeit Guerard, Watt und Roth Far gewor- 
dene Wort hat nämlich diefelbe doppelte Bedeutung wie potestas, 
dominatio und senioratus. Man verftand auch unter mitium 
einerjeits die herrichaftliche Gewalt, alfo, da jeder Grundherr feine 
Hinterfaflen zu ſchützen und zu vertreten hatte, ihnen das mitium 
fhuldig war, den herrſchaftlichen Schuß und bie herrſchaft— 
Lihe Vertretung), und insbejondere auch den herrfchaftlichen 
Bann). Andererſeits verftand man aber unter mitium aud 
bie Grund herrſchaft jelbft, auf welcher die herrſchaftlichen Hin- 
terfafien anfäßig waren ®). Daher wurden die innerhalb einer 


91) Deine Einleitung, p. 104 u. 226— 228. Auch bie L Wisig. IX, 2, 
ec. 9. ſtammt fhon aus bem 7. sec. 

92) Paul Roth, p. 858—868 u. 367 ff. 

98) Roth, p. 164 u. 165 Urf. von 546 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 
110. Nr. 144, unde legitimo redebet mitio, vel sermone tuitionis no- 
strae vel mundeburde recipere deberemus. Alfo war mitium, tuitio 
unb mundeburdum eines und daſſelbe. 

94) Jakob Grimm, Vorrede zur lex Salica von Merkel, p. 11—14. 

95) Urk. von 751. — nec mitio potestatis illorum, und Urf. von 771 bei 
Henschel, v. mitium, IV, 448. ut nullus judex publicus — homines ip- 
sius ecclesiae — tam ingenuos et servos, qui super eorum terras 
et mitio manere videnlur. Urk. von 760, 772 u. 775 bei Schoepf- 
lin, 1, 85, 45 u. 48. — tam ingenuos quam et servos, qui super e0- 
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Herrſchaft wohnenden Colonen inframitici oder de infre 
mitico und die außerhalb der Herrichaft mwohnenden de foris- 
mitico oder forastici genannt 9). 

Defterd wurde die Grundherrſchaft auch, und zwar bereits 
fett dem 6. Jahrhundert, ein Territorium (terraturium ober 
terreturium) fogar dann genannt, wenn bie Herrichaft in einer 
Dorfmark oder Billa lag und nur einen Theil der Dorfmark um 
faßte (super terraturium sancti illius in fundo illa ville) 9). 
Auch nannte man die Grundherrichaft zuweilen eine terra 9), 
ein abgemarftes Gebiet (terminus fidelium nostrorun) 9), 
oder auch, zumal feit der von ber öffentlichen Gewalt erlangten 
Immunität, ein befreites Gebiet, ein befreites Xerrito- 
rium, eine immunitas!), jpäter ein Mundat, 3. B. das Ge 
biet der Abtei Weißenburg ?), und zuweilen auch eine ditio. Denn 
auch diefes Wort bedeutet, wie potestas, dominatio und seniore- 
tus, zuerſt die herrichaftliche Gewalt, alfo ditio fisci die herrichaft- 
liche Gewalt des Töniglichen Fiscus oder den Fiscus?), dann aber 


rum terras vel mitio (oder micio) commanere videntur. Marculf. I, 
28 u. 24. qui ad propria eorum resident, vel undecunque ipse legi- 
timo redebit mittio. Form. Lindenbrog. c. 86 u, 87. Cap. von 808, 
c. 10. bei Pertz, Ill, 115. Ut nec colonus — foras mitio possint 
— traditiones facere. 

96) Polypt. Irmin. IX, c. 800-802, p. 114 u. 115. Bgl. Guerard, |, 
480. und Waig, Il, 292. Not. u. IV, 259. 

97) Form. Andegar. c. 58, vgl. noch c. 4, 8, 21, 22 u. 39. 

98) Form. Andegav. c. 8 u. 21. terra sancti illius —. 

99) Cap. Childeberti von 596, c. 6 bei Baluz, I, 19. und Periz, Ill, 10. 
Not W. 

1) Cap. von 864, c. 18. bei Pertz, Ill, 492. in fiscum nostrum vel ia 
quamcunque immunitatem, aut alicujus potentis potestatem vel 
proprietatem confugerit. — intranti in ipsam immunitateın vel ia 
cujuslibet hominis potestatem vel proprietatem. Meine Ginleitung, 
p. 105. Note 14 und 227. Note 50. 

2) Vgl. Henschel, v. mundat, IV, 574. 

8) Bon dem Klofter Noyon heißt e8 in einer Urkunde Thkodorichs IN. won 
688, quod fisci nostri ditionibus debuerint inferre (die Hinterfafjen je: 
ned Kloſters) hoc ad ipsam congregationem sanctaın concedimus Hier 
iſt alfo ditio fisci gleichbedeutend mit fiscus vgl. von Sybel, Entftehung 
bes Königthums, p. 258. ' 
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auch das herrfchaftliche Gebiet oder die Grundherrſchaft ſelbſt, alſo 
dito fisci, eine Grundherrſchaft des Fiscus oder eine koͤnigliche 


Domaine *). Endlich wurde die Grundherrſchaft auch, wenn ſie 
aus ererbten Beſitzungen beftand, eine genealogia genannt ®). 


c) Größere Grundherrſchaften. 
F. 94. 


— 


Die Grundherrſchaften waren urſprünglich meiſtentheils ſehr 
klein und unter ſich in der Regel ganz gleich. Denn die Loosgüter 
waren urſprünglich wahre Grundherrſchaften. Ein Loosgut “wur 
aber dem andern ganz gleich und auch die Nechte, welche die Loos⸗ 
eigener darin hatten, waren_in dem Einen eben fo groß wie in 
dem Anderen. Erſt ſeit der Eroberung der NRömerprovingen und 
feit der ungleichen Bertheilung des eroberten Randes, und feit den 
darauf folgenden Veräußerungen, Erpreffungen und Bedruͤckungen 
wurde der freie Grundbeſitz in den Händen weniger geiftlicher und 
weltliher Herren vereiniget ®). Die Kirche zumal hatte feit dem 
6. Sahrhundert bedeutenden Grundbeſitz erworben und ftrebte nun 
nad) immer größerer Selbitjtändigkeit und fogar nach völliger Un 
abhängigkeit Aber auch fehr viele weltliche Grundherren, unter 
ihnen Lönigliche Beamte, Grafen und Herzoge, hatten ihren Grunb- 
befig bedeutend vermehrt, und juchten fih nun zu unabhängigen 
- Territorialherren zu erheben. Daher war es bereits im 8. Jahre 
hundert nahe daran, daß ſich das Reich damals fchon in eine Menge 
Meiner felbitftändiger und unabhängiger Territorien aufgelöft Hätte. 
Dur den Fräftigen Arm Karl Martell’s und feiner großen 
Nachfolger wurde jedoch das Reich damals noch von der Gefahr 
einer Zeriplitterung befreit. Karl Martell brach nämlich die Ge 
walt der nad) Unabhängigkeit ftrebenden Grundherren, welche man 


4) Marculf. I, 14. vel qualibet genus hominum ditioni fisci nostri 
subditum, qui ibidem commanent — vgl. I, 20. und Salzburg. 
Bormelbuch, c. 46 

5) Epist. Alati. V. in Quellen zur Bair. Geſch. VII, 178. Henschel, v. 
genealogia Ill, 504. 

6) Meine Einleitung, p. 228 fi. 

v. Maurer, Fronbof. 18 


- 
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auch Tyrannen genannt hat ). Und feine großen Nachfolger, 
Pippin der Kurze und Karl der Große, vollendeten, was er felbft 
begonnen hatte. Unter Karl Martell’8 Söhnen wurden bie Fir 
chengüter verzeichnet und als Beneflcien an die weltlichen Großen 
vertheilt. Dadurch wurden nun biefe zwar für den Mugenblid an 
das Intereſſe des Königs gebunden. Es wurbe jedoch durch jene 
Mapregeln felbft zu gleicher Zeit wieder der Grund zu neuen @e- 
fahren, nämlich zur Auflöfung des Standes ber freien Grundbe- 
fiter, zur Schwächung der königlichen Gewalt und zur Bildung 
ganz unabhängiger und felbftftändiger Territorien gelegt). 

Je zahlreicher nämlich die größeren Grundherrſchaften gewor⸗ 
ben find, defto mehr haben fich die unabhängigen freien Grund⸗ 
beftger vermindert, bis zulegt der Stand der Gemeinfreien faft 
gänzlich verſchwunden tft. Die ärmeren Freien, welche entweber 
gar feinen jelbitftändigen Grunbbefig oder nur noch ein fehr Meines 
freies Beſitzthum hatten, mußten fi zu Ihrer Selbfterhaltung ent- 
weder einem größeren Grundherin unterwerfen und deſſen Grund- 
oder Schughörige werben, oder fie mußten ſich an die größeren 
Grundbefiger wenden, um von ihnen ein freies Pacht: oder Zine: 
gut zu erhalten und dieſes ſodann gegen Entrichtung gewiffer 
Abgaben und anderer Leiftungen als freie Colonen zu bebanen 9). 
Als freie Leute behielten die Letzteren zwar ihre Treiheitsrechte. 
Ste ftanden in perfönlicher Beziehung, insbejondere was die Ge: 
richts- und Heerfolge betraf, nach wie vor unter dem König und 
unter den Föniglihen Beamten. Ihre Abhängigkeit von dem Grunb⸗ 
herren, deſſen Land ſie nun bauten, war demnach anfangs bloß 
eine dingliche. Se größer nun aber bie Grundberrichaften wur: 
den, und je mehr freie Colonen fich in dieſen Grundberrichaften, 
alfo auf fremdem Grund und Boden anfiebelten, deſto mehr ftieg 
die Macht und das Anjehen der größeren Grundherren zum Nach⸗ 
theile der freien Colonen, welche zuerft faktiich mehr und mehr in 
Abhängigkeit geriethen, bis dieſe faktiſche Abhängigkeit zulekt, 


7) Einhard, vita Karoli, c. 2. bei Periz, I, 144. Karolus, qui tyrannos 
per totam Franciam dominatum sibi vindicantes oppressit. 

8) Val. insbefondere Roth, p. 318 fr 

9) Meine Einleitung, p, 244 u, 247 fi. Roth, p. 884. 
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fett der erlangten Immunität der Herrfchaft, auch noch eine vedht- 
liche wurde. 


d} Sinterfaffen. 
6. 95. 


In den Fleineren Grundherrſchaften pflegte Jede Familie ihren 
Grund und Boden felbft anzubauen, in den größeren Grundherr⸗ 
ſchaften war diefes aber gar nicht mehr möglich. Die größeren 
Grundherren, die Könige eben fowohl wie die übrigen geiftlichen 
und weltlichen Grundherren, ließen bemnach ihren herrichaftlichen 
Grund und Boden entweder durch Ihre unfreten und hörigen Knechte 
und Mägde auf eigene Rechnung vom herrſchaftlichen Hofe aus 
baten, ober fie gaben ihre Kerrichaftlichen Laͤndereien als Pacht⸗ 
oder Zinsgäter anf Fürzere ober längere Zeit an unfreie oder hoͤ⸗ 
rige Leute oder auch am ganz freie Eolonen Hit. Daher wurden 
die herrichaftlichen Felder bald von unfreien Golonen gebaut 1), 
bald von hoͤrigen Eolonen, von Liten, Taten, Lazzen, Barichallen 
ober auch von Freigelaſſenen, indem auch ihnen bet ihrer Frei⸗ 
laſſung Rand angemiejen zu werben pflegte, wenn fte folches nicht 
ſchon vorher als unfreie Leute befeflen haben follten 21). Daher 
wohnten dfter8 reigelafiene (tabellarii, epistolarii u. a. m.) nes 
ben freien und unfreien Kirchenleuten und Fiscalinen und anderen 
zinspflichtigen Colonen (tributarii, censarü u. a. m.), 3. B. im 


10) Urf. bei Zeuss, trad. Wız., p. 7. hobas Ill. et mancipia super comma- 
nentes, Tann p. 9, 16, 22 u. 28, — servum meum cum hoba sua. 
Urk. auß 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 102. una colonia vestita cum 
manciplis Urf. aus 8. sec. in Juvavia, Il, 37 u. 88. servum cum co- 
lonia sua. Urf. von 771 in Wirteniberg. Urfb. I, 18. dono servum 
unum cum hoba sua. gl. nody oben $. 10. 

11) Conc. Agath. von 507, c. 7. — cum hoc quod eis manumissor in li- 
bertate contulerit, quod tamen jubemus 20 sol. numerum et modum 
in terrula, vineola vel hospitiolo tenere.e Form. Marculf. I, 22. Form. 
Baluz. c. 28. testamentum von 700, 721 u. 789 bei Br&quigny ed. 
Pardessus,, II, 257, 325 u. 875, Nr. 452, 514 u. 559. ut ipse per 
testamentum nostrum libertus fiat et ipsas colonicas sub nomine liber- 
tinitatis habeat. Vgl. $. 10 u. 104. 

18 ® 
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Bisthyum Straßburg !'?) und in der Abtei Weißenburg '?). Aber 
auch freie Eolonen (liberi, franci und ingenui) fommen fchon 
feit dem 6. und 7. Jahrhundert in großer Anzahl vor, und zwar 
von allen Nationalitäten, in ben Grundherrſchaften des Königs 
ober bes Fisfus eben fowohl wie in ben Herrſchaften der geiftlichen 
und weltlichen Grundherren 1%). Auch hatten ſchon ſeit dem 6. und 
7. Jabrhundert dfters freie Leute zumal von geiftlichen Grund⸗ 
berrichaften Precarien auf eine Reihe von Jahren gegen bie 
Entrihtung von gewiflen Abgaben erhalten 8). Endlich gehörten 
“auch noch die Inhaber der precaria oblata zu ben freien Eolo- 
nen ($. 28). Offenbar waren auch die Inhaber der mansi inge- 
nuiles urſpruͤnglich ſammt und fonders freie Leute (ingenui), fo 
‚ wie bie Inhaber der mansi lidorum urfprünglich Liten und die 
Inhaber ber mansi serviles unfreie Leute gewejen find (6. 128). 
Seder Inhaber eines Bauerngute® (mansus) war und hieß ein 
Eolone oder ein Bauer (mansuarius), gleichviel ob er ein Unfreier, 
ein Höriger, ein reigelaflener, oder ein freier Mann (ingenuus 
oder homo liber) war !%). Wer aber fein Bauerngut, fondern 
nur ein fogenanntes leeres Häuschen (eine bloße casa) erhalten 
hatte, den nannte man nicht mehr einen Bauer, fondern einen Kof- 
faten (cosatus oder casatus), jpäterhin einen Köther (8.9 u. 118). 


12) Url. von 878 bei Grandidier, p. 258. homines ipsius ecclesiae tam li- 
beros quam servos, fiscalinos et tabellarios —. 

18) Urf. von 887 bei Zeuss, p. 154. sint firmiter ingenue permanentes, 
sicut et alii tributarii. vel censarii. seu epistolarii qui per talem con- 
ditionem sunt relaxati ingenui, 

14) Marcul£ 1, 8 u. 4. tam de ingenuis, quam de servientibus vel qui- 
buslibet nationibus hominum in praedictae ecclesise villas com- 
manentes. eod. I, 14. vel qualibet genus hominum ditioni 
fisci nostri subditum, qui ibidem commanent. Galzb. Formelbuch, 
c. 46, 53 u. 54. Marculf. I, 2. 1,29 Urk. von 774 bei Dronke, 
cod. dipl. Fuld. Nr. 46, p. 30. Cap. de villis, c. 52. de ingenuis 
qui per fiscos aut villas nostras commanept. Bgl. noch c. 4 u. 62. 
Noch viele Beifpiele bei Waitz, I, 178. Not. 

15) Marculf. II, 89—41. 

16) Marculf. I. 22. sicut et reliqui mansoarii — ingenui. Vgl noch App. 
Marculf, c. 24. Ealzb. Zormelbud, c. 50. Form. Alamann. (Wyß) 
Nr. 42. ut uullus de mansionariis vestris — und $. 9 u. 10. 
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Es wohnten daher in den größeren Grundherrſchaften öfters 
auf einem unb demſelben Hofe 7) unfreie, börige und freie 
Eolonen neben einander und bauten das grunbherrlihe Land 
in einer mehr oder weniger felbitändigen Weiſe. Die freien Co⸗ 
Ionen ftanden urfprünglich in einer bloß dinglichen Abhängigs 
feit von dem Grundherrn, deflen Grund und Boden fie bauten. 
Denn als perfönlid, freie, Feiner Grundherrſchaft und feiner Schutz⸗ 
berrfchaft unterworfene Leute ftanden fie direkt unter ber dffentli 
hen Gewalt. Sie waren demnach urſprünglich Feine eigentliche 
Hinterfajfen. Dieje freien Colonen bürfen jedoch nicht mit den 
Heineren freien Grundbeſitzern, welde in einer größeren Herr⸗ 
haft anfäflig waren, verwechielt-werden. Denn bie freien Grund 
befiger, auch wenn fie innerhalb einer größeren Grundherrſchaft 
anfäflig oder vielmehr von ihr umgeben waren, ſaßen auf ihrem 
eigenen Grund und Boden. Sie waren daher keine bloße Eolonen 
und ftanben darum in gar Feiner Abhängigkeit, auch in Feiner dinge 
lichen Abhängigkeit von bem größeren Grundherrn. Ste waren 
vielmehr jelbft Grundherrn und hatten in ihrem Tletneren Beſttz⸗ 
thum diejelben Rechte, wie die größeren Grundherren in ihren 
größeren Befigungen. Aus dieſen Meineren Grundherren tft fpäter- 
bin in jenen Territorien, in welchen fie ſich im Beſitze ihres freien 
Eigen erhalten haben, der freie Bauernftand hervorgegangen. 
Auch dieſe Hleineren freien Grunbbefiger haben übrigens, da fie kei⸗ 
ner Herrſchaft unterworfen, aljo feine Hinterjaflen waren, direkt 
unter der Öffentlichen Gewalt in derjelben Wetje geftanden, wie 
diejes auch bei ben größeren Grundherrn ber Fall war. Die uns 
freien Eolonen dagegen ftanden von jeher in feiner direkten 
Unterordnung unter der öffentlichen Gewalt. Sie ftanden vielmehr 
direkt nur unter ihrer Herrfchaft unb waren daher unfreie Hin- 
terfaffen. Zwiſchen ben freien und unfreien Colonen in der 
Mitte ftanden nun die grund» und ſchutzhörigen Eolonen, 


17) Nach Polypt. Irmin. XI, 2—6 u. 8, p. 119 u. 120 wohnten Liten, Co⸗ 
Ionen und Unfreie (servi) neben einander auf bemfelben Hofe. freie 
(humines ingenui) unb Unfreie wohnten ſebr bäufig in derſelben Herr: 
ſchaft Url. von 760, 772 u. 775 bei Schöpflin, I, 35, 45 u. 48. Eben 
jo Yreigelafiene neben freien unb umfreien Colonen. 
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gu welchen auch die Freigelaffenen gehört haben, wenn ber. Grund⸗ 
herr ihr Schutzherr war. Sie waren zwar perfönlich freie Leute. 
Da fie jedoch einem Grund» oder Schußherrn unterworfen waren, 
fo ftanden fie nicht direkt unter der öffentlihen Gewalt, und fie 
burften fich ohne Zuftimmung ihres Herrn nit aus der Grunds 
oder Schubherrichaft entfernen. Sie waren baher-ebenfalls wahre 
Hinterfaffen, und zwar grund- ober ſchutzdörige Hinter 
faffen, welde von den freien Eolonen eben fo verjchieben waren 
wie von ben unfreien. Als Hörige Hinterfaflen ftanden fie, wie 
bemerkt, nicht direkt unter der öffentlichen Gewalt. Die öffentlichen 
Beamten durften daher nicht direkt gegen fie einfchreiten. Sie muß- 
ten vielmehr, fo oft die öffentlichen Gerichte Tompetent waren, von 
ihrem Herrn vor Gericht gejtellt und daſelbſt von ihm vertreten 
werben. Auch zogen fie nicht unter dem direkten Befehle ber öffent: 
lichen Beamten, vielmehr unter dem Oberbefehl ihres Seren (do- 
minus oder senior) in ben Krieg. 

Dieſes Verhaͤltniß ber unfreien und börigen Colonen hat fidh 
im Laufe des 6. und 7. Jahrhunderts nad) und nach von jelbft 
gebildet und wurde ſodann auch noch von Seiten der öffentlichen 
Gewalt in den erjten Ammunitätsprivilegten anerlannt 
und auf die freien Colonen ausgebehnt. Daß fi die eriten 
Smmunitätsprivilegien auch auf die freien Colonen erjtredt 
haben, fprechen zwar nicht alle Treibriefe ausdrücklich aus. Es iſt 
dieſes aber dennoch mehr als bloß wahrjheinlih. Denn die Im⸗ 
munität ber unfreien und hörigen Hinterfaffen lag ſchon, wie wir 
fehen werben, inder Immunität von der Markgemeinſchaft. 
Sie beburfte daher Teines Zugeftändniffes und im Grunde genoms 
men auch Feiner Anerkennung von Seiten der öftentliden Gewalt. 
Nur hinfihtlich der freien Colonen war demnach eine foldhe Con⸗ 
ceſſion nothwendig, fintemal fie direkt unter der öffentlichen Gewalt 
geftanden haben. Da nun biefe verſchiedene Stellung ver freien 
Eolonen und der unfreien und börigen Hinterjaflen in einer und 
derſelben Grundherrſchaft, von denen die Eriten direkt unter ben 
öffentlichen Beamten, die Letzteren aber bireft unter ihrer Herrſchaft 
und unter ben herrichaftlihen Beamten und nur indbireft unter ber 
Öffentlichen Gewalt ftanden, zu einer Konkurrenz der öffentlichen 
mit den berrichaftlichen Beamten, unb dieſe nothwendiger Weile zu 
Konflikten führen mußte, jo fcheinen eben dieſe Konflikte die eriten 
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Smmunitätsprivilegien veranlaßt zu haben, und ihr Zwed bie Be- 
feitigung dieſer Konflikte gewejen zu fein. Seit der erlangten Im— 
munität von ber öffentlichen Gewalt hörten nun aber auch bie 
freien Colonen auf direft unter der öffentlihen Gewalt zu 
ftehen. 

Die erften Immunitätsprivilegien erfannten nämlich, wie wir 
fehen werden, nicht bloß die bereits beſtehende Kreiheit der unfreien 
und börigen Colonen, ber fogenaunten Grunbholden, an, ſondern 
Re befreiten auch noch die auf grundherrlihem Boden anjäfligen 
freien Colonen von dem direkten Einſchreiten ber öffentlichen Be— 
amten. Dadurch wurden nun aber die freien Colonen mit den un: 
freien und hörigen Grundholden der öffentlichen Gewalt gegenüber 
auf ganz gleiche Linie geftellt. Für die Einen wie für die Anderen 
hörte die direfte Verbindung mit der öffentlichen Gewalt, und baher 
auch der direkte Schuß der öffentlichen Gewalt auf. Es begann 
demnach nun auch für bie freien Colonen der Echuß des Grund: 
berrn, defjen Grund und Boden fie bauten, indem Niemand ohne 
einen bireften Schutz fein konnte, jo 3.2. im Kloſter Ebersmünfter 
im Eljaß der Schutz des Klofters für die in jener Herrichaft an⸗ 
gejefienen freien Leute (homines ingenui) 18), Die bis dahin 
dinglihe Abhängigfeit der freien Eolonen wurde daher nun 
auch noch eine perfönliche. Tas bloße Wohnen auf grundherr- 
lichem Boden, auch ohne ausbrüdliche Unterwerfung (ohne com- 
mendatio reichte hin, den freien Eolonen zu einem Hörigen (homo) 
des Grundherrn (dominus vel patronus) zu maden 2), Man 
nahm offenbar eine ftilljchweigende Unterwerfung unter den Schuß 
des Grundherrn an und behandelte daher nun auch die freien Co⸗ 
Ionen als arundbhörige, wiewohl perſönlich freie Leute ($. 11) 





18) Urf. von 684 bei Grandidier, I, 40, Nr. 23 de hominibus ingenuis, 
qui in mundeburde monasterii Novientehsis. 

19) Cap. von 808, c. 16 bei Pertz, Ill, 111 qui per sola paupertate et 
necessitatem terras ecclesiae incolunt vel colenda susci- 
piunt, non a comite — set quicquit av eis iuste agendum est, a 
patrono vel domino suo ordinandum. — Ceteri vero liberi 
homines, — alfo waren unter ben vorher Benannten auch fehon freie 
Golonen. Vgl. Cap. von 808, c. 8 u. 5, eod. p. 112 unb L. Longob. 
DI, 44, c. 2. 
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und begriff fle unter ber gemeinfchaftlichen Benennung homines 
mit unter den Hinterfaflen des Grundherrn. Daher fprehen nım 
bie Immunitätsprivilegien insgemein von homines tam ingenui 
quam servi, d. 5. von freien und unfreien Leuten, welche nun 
beide ſchutz⸗ oder grunbhörige Hinterſaſſen der Herrihaft waren 
($. 34). Und dieſes Schußverhältniß der freien Colonen entitand 
feit dem 7. und 8. Jahrhundert theils durch freiwillige Unterwer⸗ 
fung (commendatio) theil8 durch ben bloßen Beſitz von herrſchaft⸗ 
fihem Grund und Boden 2%). Daher waren nun auch, die freien 
Colonen, welche auf herrichaftlihem Grund und Boden anfäflig 
waren, börige Hinterfaflfen (homines) des Grund- ober 
Schußherrn (dominus vel patronus), deſſen Grund und Boden 
fle bauten. Und fie hatten, wie andere börige Leute, Immunitaͤt 
von der Öffentlichen Gewalt 21). Daher wurden insbejonvere auch 
bie freien Colonen in der Abtei Saint Germain, die liberi 22) wie 
bie ingenui 22), als hörige Hinterjaflen jener Abtei, als homines 
sancti Germani, bebandelt. Eben fo die freien Colonen (homines 
liberi, die auch homines ingenui genannt werben), welche auf 
grundherrlihem Boden des Klofters St. Laurent von Kabrerefie 
im Sau von Narbonne anfäflig waren 24. Desgleichen alle Ge: 
meinfreien, welche Tein freies Eigen hatten und daher auf fremdem 
herrſchaftlichen Grund und Boden anfäflig waren 25). Die öffent- 
lichen Beamten durften nicht mehr direft gegen fie einjchreiten, Teine 


20) Cap. von 808, c. 16 bei Pertz, III, 111. Ceteri vero liberi homines 
qui vel commendationen: vel beneficium aecclesiasticum habent, sicut 
reliqui homines ®gl. cap. von 808, c. 5, eod. p. 112. I. Longob. I, 


44, c. 2. 

21) Cap. von 808, c. 16 u. cap. von 808, c. 8 cit. und L. Longoh. 11, 
44, c. 2. 

22) Polypt. Irmin. XIll, 6, XVI, 88, XVII, 6. XIX, 12, p. 188, 189, 197 
u. 201. 


28) Polypt. Irmin. Ill, 61, X, 1, XUl, 1, p. 81, 117 u. 182, 

24) Urf. von 844 bei Baluz, Il, 1452. 

25) Cap. von 829, c. 6 bei Pertz, Ill, 854. De liberis hominibus qui pro- 
priam non habent, sed in terra dominica resident L. Lothar |, c 823 
u. L. Longob. Il, 44, c. 4. De liberis hominibus, qui super alterius 
terram resident. Cap. von 855, c. 8, eod. p. 485. 
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öffentlichen Abgaben von ihnen erheben, Leine richterliche Handlung 
Binfichtlich ihrer in der Grundherrichaft felbft vornehmen und fie 
nicht mehr zum Heerbann aufbleten 2%). Der Grund: oder Schutz⸗ 
herr oder fein herrichaftlicher Beamter führte fte vielmehr felbft in 
den Krieg, 3.3. die freien Hinterſaſſen (liberi homines unb in- 
genui homines) der Kirche von Metz und von Paris 27). Er lieh 
die öffentlichen Abgaben durch den herrichaftlichen Beamten erheben . 
und an den Töniglihen Fiskus abliefern, wenn die fisfalifchen Ein- 
fünfte in ben Smmunitätsprivilegien nicht ihm felbjt, wie dieſes je 
boch meiftentheils der Fall war, üiberlaflen worden waren, in wel- 
chem Falle fie natürlicher Weiſe der Herrichaft ſelbſt blieben. Und 
wie andere Hinterfaffen waren nun auch die freien Hinterfaflen 
der Gerichtsbarkeit ihres Grund: oder Schußherrn unterworfen 2°). 
Daher ſuchten fich fo viele vollfrete Leute von dem unmittelbaren 
Kriegspienfte und von ben anderen dffentlichen Leiftungen (func- 
tiones publicae und functiones regales) dadurch zu befreien, daß 
fie ihr freies Beſitzthum der Kirche oder einem weltlichen 
Grundherren hingaben, um es als Zinsgut wieder zurüdzuerbal- 
ten und als freie Colonen 9) oder als Hörige der Kirche oder 


26) Urf. von 824 u. 887 bei Schaten, I, 50, 51 u. 187. 

37) Privilegium Pippins bed Kurzen und Karls bed Großen bei Bouquet, 
V, 727 u. VI, 524. De liberis autem hominibus, qui super terram 
ecclesiae Parisionsis manere videntur — volumus ut nullus in 
hostem pergat, nisi una cum episcopo ipsius ecclesiae,, vel socundum 
saam Oordinationem remaneat. 

28) Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 5 bei Pertz, Il, 111 u. 112. Ce- 
teri vero liberi homines, qui vel commendacionem vel beneficium 
ecclesiasticum habent, sicut reliqui homines justicias faciant. L. 
Longob. Il, 44, c. 2, Walter, Rechtög. I, 95, Not. 1 fließt aus bie: 
fer Stelle, baß diejenigen Freien, welche durch Gommenbation ober burdh 
ein Benefictum einer Grundherrſchaft angehörten, nicht unter bem Immu⸗ 
nitätögerichte geftanben haben. Wllein er überficht,, daß auch diefe Leute 

Schudhbrige (homines) waren, und baber wie andere Hoͤrige (sieut reliqui 
homines. Es beißt nicht sicut reliqui liberi ober ingenui) gerichtet wer: 
den foliten. Bei ben freien Hinterfaffen follte nur das Vollarecht zur An: 
wendung fommen, während die unfreien und hörigen Hinterfaflen unter 
dem Hofrecht flanben. 

29) Cap. von 808, c. 16 unb von 808, c. 8 bei Pertz, II, 111 u. 112. 
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eines weltliden Grund» oder Schutzherrn zu bauen 2%). Denn 
burch dieſe Verwandlung ihres freien Bejtgthums in grundberrlichen 
Boden und durch das Wohnen auf diefem grundherrlichen Baden 
erhielten auch diefe Colonen die Immunität von ber Öffentlichen 
Gewalt mit allen bamit verbundenen Freiheiten. 


e) Immunität. 
$. 96. 


Der Urfprung der Smmunität liegt immer noch im Dun- 
keln. Auch Waitz hat die Sache feineswegs klar gemacht. Er lei- 
tet die Immunität von der römischen Freiheit von Grundjteuer und 
ähnlichen Leiftungen ab und meint, daß biefe Freiheit den Tönigli- 
hen Befigungen zugeftanden habe und von dem König auf Andere 
übertragen und zu gleicher Zeit auch noch andere finanzielle Rechte 
mit übertragen worden, feien. Dieje finanziellen Rechte ſeien als 
die Grundlage der Immunität zu betrachten. An fie habe fich die 
Einrichtung einer befonderen (Serichtsbarfeit angefchlofien. Und fo 
fei denn die Immunität aus einer Freiheit von Abgaben und Lei- 
ftungen zu einem Inbegriff von Hoheitsrechten geworben ®1). Ter 
Zufammenhang ber Immunitätsbezirte und der grundherrlichen Ges 
rihtsbarfeit mit der römischen und mit jeber anderen Immunität 
von Steuern und anderen Reiftungen ift jeboch ſchwer zu begreifen. 
Auch hat diefer Zufammenhang niemals beftanden. Waig verwech⸗ 
jelt offenbar die fehr verjchiedenartigen Freiheiten von Leiftungen, 
welche man ebenfalls mit den Worten immunis und immunitas 
bezeichnet hat, die aber in feinem direkten Zuſammenhang mit den 
Immunitäaͤtsbezirken geftanden haben. Tas Wort immunitas wird 
nämlich in einem fehr verfchiedenen Sinne gebraucht, wie die Worte 
marca, scara u. a. m. Die Immunität aber, von welcher bier 
bie Rede ift, bezieht fich einzig und allein auf bey befreiten Grund 





Cap. Pippini von 798, c. 38 u. 24 bei Baluz, I, 847. L. Longob II, 
44, c. 2, Ill, 9, c. 8 u. 4. Polypt. Irmin. Ill, 61, p. 81. 

80) Cap. von 805, c. 15 bei Pertz, MI, 184. Cap. H von 808, c. 15 u. 
Cap. Ul von 805, o. 17 bei Baluz. L. Longob. II, 1, c. 18. Weine 
Einleitung, p. 211. 

81) Waitz, I, 878 ff. u. IV, 248 fi. 
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und Beben. Sie befteht ihrer Weſenheit nach nicht in einer Fre⸗ 
heit von Reiftungen, fondern in einer mehr ober weniger geofen 
Freiheit son ber öffentlichen Gewalt und von dem Öffentlichen Bes 
amten. In ben meilten Immunitätsprivilegien ift fogar von einer 
Freiheit von Abgaben und von anderen Leiftungen gar keine Rebe. 
Denn bie fisfaliichen Rechte pflegten nicht abgeſchafft, vielmehr nur 
dem Fiscus entzogen und auf den Immunitätsheren übertragen zu 
werben 2?). Oefters blieben fogar bie fisfalifchen Rechte bem Fiscus 
vorbehalten, und hiefer mußte fie ſodann, da bie öffentliden Bes 
amten jelbit Feinen Zutritt in das Immunitätsgebiet hatten, durch 
bie Immunitätsbeamten in bemfelben erheben und fich ausliefern 
laſſen ($. 100 u. 770). Die Grundlage diefer Immunität war 
demnach, wie dieſes die Urkunden Mar und deutlich jagen, wicht die 
Freiheit von Öffentlichen Reiftungen. Sie beitand vielmehr in einer 
mehr ober weniger großen Zreiheit von der öffentlichen Gewalt 
uns in bem damit zufammenhängenden Verbote des Zutritts der 
öffentlichen Beamten. Die Immunität jollte gegen die öffentlichen 
Beamten ſchützen und biefen deshalb der Zutritt in den Immuni⸗ 
tätsbezirt verboten fein 22). Alles Uebrige war nur eine Folge 


v 


82) Url. von 761 kei Hontheim, I, 121. Ei quidquid de praelatis rebus 
ecsiesie jus ſisci exigere poterat, integrum eidem concessimus ecdie- 
ne. — Urk. von 768, eod. p. 126 sed quidquid exinde aut servienli- 
bus vel ecclesiasticis hominibus qui sunt infra agros, — fiscus aut de 
freda, aut undecunque potuerat sperare, ex nostra indulgentia — ad 
ipsum monasterium indulsimus. Urf. von 772 u. 816 bei Beyer, I, 28 
ı. 56. Predumque exiade in publieo exsperare potuerant, ad ipsas 
ecelesias fuisset eoncossum. — Et quicquid- de rebus ecciesiae jus 
fisei exigere poterat in integrum eidem concessimus aeolesiae. — vgl. 
noch Urt. von 684, 768, 775, 815, 826, 845 u. 856 bei Beyer, I, 4, 
22, 88, 54, 64, 82 u. 96. Urf. von 775, bei Hontheim, p. 185. Urk. 
von 774 bei Dronte, cod. dipl. p. 80. Mareulf. I, Bu. 4 und unzählige 
andere Stellen, vgl. F. 142. 

88) Urk. von 815, 852 u. 888 im Cod. Lauresham. I, 87, 68 u. 87 — 
sub plenissima .tuitione et immunitatis defensione ab omni 
inquietadine judiciariae potestatis consistere— immunits- 
tis atque tuitionis firmitatis gratia jubemus, ut nullus judex 
pablicss — "in ecolesias aut loca vel agros sew reliquas possessiones 
praedicti monasterii — ingredi audeat. ®Bgl. Urk. von 878 bei 
Grandidier, p. 2387 u. 288. - 
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biefes Verbote (integram emunitatem cancessimus 
ut nullus judex publicus ad causas audiendum, vel 
freda exigendum, nec mansiones aut paratas faciendum, nec 
fidejussores tollendum, nec homines ipsius ecclesiae de quas- 
libet causas distringendum, nec nullas redhibitiones requi- 
rendum, ibidem ingredere non debeant) #). Das Ver 
bot des Zutritts der öffentlichen Beamten auf das befreite Gebtet 
wird meiſtentheils vorangeftellt. Die Freiheit von dem Zutritt der 
öffentlichen Beamten war bemnady die Grundlage der Immunität, 
alle8 Uebrige aber nur eine Folge biefer Freiheit. Da nämlich die 
Öffentlichen Beamten feinen Zutritt in das Immunitätsgebiet hats 
ten, fo durften fte darin auch Feine Friedensgelder oder andere Abs 
gaben und Leiſtungen, insbejondere auch keinen Zoll erheben, Teine 
Beherbergung oder Verpflegung verlangen, feine Bürgen nehmen, 
keine Vorladung vor Gericht vornehmen, feine Gerichtsſttzung hal- 
ten, überhaupt feine gerichtliche oder außergerichtlihe Handlung 
vornehmen 35), keine Teitungswerfe anlegen u. dgl. m., 3. B. in 
ber Abtei St. Marimin bei Trier ?%). In diefer Freiheit von dem 
Zutritt der öffentlichen Beamten bejtand aber das Weſen des be- 
freiten Gebietes in früheren wie in jpäteren Seiten. Daher wurde 
biejes befreite Gebiet auch eine immunitas, ein Mundat und bis 
auf unfere Tage eine Freiheit genannt ($. 98 u. 764). Bon einer 
Abgabenfreiheit war dabei in erjter Linie weder tin früheren noch 


84) NMareculf. 1, 4. 

85) Urk. von 761 bei Hontheim, I, 121 statuimus, ut nullus ex publicis 
judicibus, vel aliquis ex judiciaria potestate in monasteria, eccle- 
sias, castella, vicos vel agros, loca. seu reliquas possessiones, — ad 
causas audiendas, vel freda aut tributa , aut conjectos aliquos 
exigendos, aut mansiones vel paratas faciendas, aut fidejussores tollen- 
dos, aut homines ipsius ecclesie Jdistringendos, neque injustas exac- 
tiones requirendas, vel theloneum exigendum ingredi audeat. Bgl. 
Urk. von 688, 768, 778 u. 776 bei Hontheim,, I, 76, 126, 182 ff. u. 
184 ff. Ur. von 684, 768, 772, 775, 815, 816, 826, 845 u. 856 bei 
Beyer, I, 4, 22, 28, 88, 54, 56, 64, 82 u. 96. Urk. von 774 bei Dronfe, 
p. 80 und viele andere. 

86) Urk. von 729 bei Hontheim, I, 118 und Beyer, I, 12 ut nullus dux, 
nullus comes -— in possessione vel allodio S. Maximini montem sive 
rupem capere, vel munitionem in eis facere praesumat. 
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in fpäteren Zeiten bie Rede. Auch die Immunitätsbezirte ftanden 
ja, wie wir fehen werden, in früheren und fpäteren Zeiten unter 
der Öffentlichen Gewalt und waren biefer gewiſſe Leiftungen fchul- 
dig. Nur burften dieje Leiftungen. nicht direft von ben öffentlichen 
Beamten in dem befreiten Gebiete gefordert und erhoben werben. 
Die Immunität bezog ſich daher nur auf die mehr oder weniger 
große Freiheit von der Öffentlichen Gewalt und auf das bamit zus 
fammenhängende Verbot des Zutritts der öffentlichen Beamten. 
Diefe Immunität reiht fidy daher ganz naturgemäß an die Freihett 
von der Feld- und Markgemeinichaft an. Die durch die Abmar- 
fung entitandene Immunität von der Markgemeinjchaft ift aber um 
fo mehr als die ältefte Grundlage der Immunitätsherridhaften zu 
betrachten, als auch in fpäteren Zeiten noch alle geichlojjenen Srunb- 
berrfchaften aus der gemeinen Mark ausgejchieden waten, alſo nicht 
mehr zu einer gemeinen Mark gehört haben. An Urkunden über 
diefe Ausicheidung aus der gemeinen Mark fehlt e8 zwar in dieſen 
Zeiten, aus dem jehr natürlichen Grunde, weil dazu feine Erlaub- 
niß und fein Privilegium nothwendig war. Jeder größere Grund- 
befiger hatte vielmehr das Hecht der Abmarfung und Tonnte diefes 
ausüben ohne einer Urkunde oder eines Privilegiums zu bebürfen. 
Tarum waren aber doch alle geichloflene Grundherrſchaften in 
früheren und fpäteren Zeiten abgemarkte Bezirke, alfo wahre Hofe 
marken 7). Und bereits im 9. Jahrhundert war jede größere Grund⸗ 


— — — 


87) Urf. Ludwigs für Aniana bei Bouquet, Vi, 526. Capit. lib. V, c. 279 - 
bei Baluz u. bei Pertz, IV, 61 volumus ut — non solum claustra 
monasterii vel ecclesiae atque castitia ecclesiarum sub immunitatis de- 
fensione consistere, verum etiam domus et villas et septa villarum et 
piscatoria manu ſacla el quicquid fossis aut sepibus vel 
etiam alio clausarum genere praecingitur, eodem immu- 
nitatis nomine contineri. Eben fo war bie Immunität bes Kloſters 
St. Denis ummarkt, nad Urt. Karla des Kahlen bei Bouquet, VIII, 850 
ut praedictus locus pruprian immunitatem habeat. — Cui nimirum 
immunitati ipsos eosdemque terminos imponi censemus, qui in 
privilegio d. Dagoberti — hanc totam procinetam Deo sanctoque 
ejus D. donamus cum omni judiciaria potestate, — ubicumque infra 
totam praedictam praecinctam, sive in agris sive in donil- 
bus — vgl. unten $. 860. 
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hertſchaft (potestas oder proprietas potentis) eine Jurnumnitt 
($. 101). 

Den Zufanmenhang der Immunität von ber äffentiikhen Ge⸗ 
walt mit den aus der Markgemeinſchaft ausgefchiedenen Herrſchaf⸗ 
ten beweift aber vor Allem die Gefchichte der Grundhertſchaften tin 
fpäteren Mittelalter bis auf unfere Tage. Die größeten Grund⸗ 
berrichaften find nämlich fait fammt und fonders aus der Matk- 
gemeinſchaft ausgeſchieden geweſen. Man wird feit dem Ppäteten 
Mittelalter nicht viele größere Grundherrſchaften finden, welche noch 
zu einer Dorfe oder Stadtmark gehört hätten. Und eben diefe aus 
der Markgemeinſchaft ausgeichtevenen Herrſchaften hatten meiflen⸗ 
theils auch Immunität von der Öffentlichen Gewalt erhalten. Denn 
alle geſchloſſenen Herrfchaften bedurften ihrer zur weiteren Ausbil: 
dung der Grundherrſchaft ſelbſt. Ste Haben daher faſt ſammt 
und ſonders diefe Immunität in früheren oder fpäteren Zeiten 
nahgefuht und auch erhalten. Die kleineren Grumdherrichaften 
dagegen, die aus der Markgemeinſchaft nicht ausfcheiden konnten 
oder wollten, erhtelten auch feine Immunität von der öffentlichen 
Gewalt. Denn für fie, — für die nicht gejchloffenen Hertichaften, 
— hatte bie Immunität von ber öffentlichen Gewalt gar keinen 
Werth. Diefe Immunität wurde daher von den Pleineren Grund⸗ 
berren gar nicht gefucht und Ihnen von der öffentlichen Gewalt 
auch nicht ertheilt. 

Die Folgen dieſer Ausſcheidung oder nicht Ausſcheidung wa- 
ren aber ſehr groß. Eine Folge der Ausſcheidung der größeren 
Herrſchaften aus der gemeinen Mark war ver Untergang ber alten 
großen Marken in den meiften Territorien, während die großen 
Marten in jenen Territorien, in welchen bie Grundherren nicht 
abgemarft und ſodann auch Teine Immunität erworben hatten, mehr 
oder weniger zahlreich bis auf unjere Tage geblieben find. So 
haben fih in der Wetterau fehr viele Marken bis auf unfere Tage 
erhalten, weil e8 dafelbft, nad Wippermann, nur wenige ober gar 
feine ISmmunitäten gegeben hat 28). Während in NAltbaiern fich 
außer den Alpmarken nur nod Dorf: und Stadtmarken erhalten 
. haben, fintemal die übrigen Marken, durch Abmarkung der vielen 


88) Zeitſchrift f. D. R. XVI, 22 ff. 
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Hofmarken und der Iandesherrlichen Forfte und anderen Dontänen, 
getheilt worden, und daher gänzlich verſchwunden find. Und was 
von der Wetterau und von Allbaiern gilt auch bon anderen Terri- 
torten. Daher find diefe Grundherrſchaften in ben meiften Terri⸗ 
toren das Grab ber freien Feld: und Markgenoſſenſchaften ge- 
wefen 39). 

Die Pleineren Grundbeſitzer dagegen, welche richt aus ber 
Markgemeinſchaft ausſcheiden konnten oder wollten, blieben in ber 
Gemeinschaft. Sie blieben demnach Mitglieder der Dorf: oder 
Stabtgemeinden. Unb bie meiften von ihnen find auch päterhin 
Dorf= oder Stadtmarkgenoſſen geblieben. Sie hatten tn diefer Ei⸗ 
genfhaft Antheil an den Gemeinde-Nutzungen. Und als es zur 
Theilung der gemeinen Mark fam, erhielten auch fie ihren Antheil 
bei diefer Theilung. In diefem Falle befanden fich aber nicht bloß 
die weltlichen Grundbeſitzer, ſondern au alle geiftlicder Grund⸗ 
herrſchaften, welche nicht aus ber Markgemeinſchaft ausgefchieden 
waren. Dahin gehört unter Anderen bie geiftliche Grundherrſchaft 
in Beyharting. Die ehemalige Probftei Beyharting hatte in ber 
Gemeinde Beyharting Grundbefig, welcher nun in mein Eigenthum 
übergegangen iſt. Dieſer Grunbbefig war nicht abgemmft und 
daher nicht zu einer Hofmark ausgeſchieden worden. Daher erhielt 
auch diefe Herrſchaft bei der Theilung der Gemeindegründe ihren 
Antheil, während die Hofmark Maxlrain, welche zu derſelben Ge⸗ 
meinte gehört, aus dem Grunde einen Antheil erhielt, weil fie als 
Hofmark aus der gemeinen Dorfmark ausgeſchieden war. Und 
auch in anderen Territorien bat berjelbe Grund zu demſelben Re⸗ 
fultate geführt. 

Die Ausſcheidung der Grundherrſchaften aus der gemeinen 
Mark ift nun aber feineswegs durch die Ertheilung der Immunität 
von der öffentlichen Gewalt bewirft worden. Sie Tann nicht als 
Folge der von der dffentlichen Gewalt ertheilten Sınmunität be 
trachtet werden. Denn vie öffentliche Gewalt Tonnte Teine Rechte 
ertheilen und nehmen, weldhe fie jelbjt nicht befaß. Nun waren 
aber die Marken, wiewohl fie, wie wir gefehen haben, unter ber 
öffentlichen Gewalt gejtanden haben, doch in allen Markangelegen⸗ 


89) Meine Einleitung p. 287 ff. 
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heiten ganz unabhängig und ſelbſtſtäͤndig. Denn die öffentliche 
Gewalt durfte fi im die Markangelegenheiten gar nicht miſchen *%. 
Mit der Ertheilung der Immunität von der öffentlichen Gewalt 
fonnte demnach Fein Austritt aus der Markgemeinfchaft verbunden 
fein. Der Austritt aus der gemeinen Mark beruhte vielmehr auf 
einer ganz jelbjtftändigen Handlung, welche nothwendiger Weife der 
Ertheilung jener Immunität vorausgehen mußte. Denn ſonſt hätte 
jene Immunität für die Grundherrſchaft gar keinen Werth gehabt. 
Die Freiheit von der Feld- und Markgemeinſchaft ift demnach Die 
älteite Immunität geweien, an welche fich fodann die Immunität 
von ber öffentlihen Gewalt zur weiteren Ausbildung der Grunb- 
berrichaften angereiht hat. 


g. 97. 


Man muß nämlih zweierlei Arten von Immunität 
von einander unterjcheiden, wie ich dieſes jchon vor längerer Zeit 
bemerft habe. Man muß die Immunität von der Feld- und Mark: 
gemeinjchaft von der Immunität von der öffentlichen Gewalt und, 
ba bie leßtere wieder von boppelter Art war, im Grunde genom⸗ 
men dbreierlei Arten von Immunität von eimander unterjchei- 
dent). Die erfte und ältejte Immunität war offenbar die 
Freiheit von den Banden ber Feld- und Markgemeinſchaft. 
Ste entftand durch Abmarkung oder durch Einzäunung Denn 
damit war von jeher bie Ausſcheidung aus der gemeinen Mark, 
alfo aus der Markgemeinichaft verbunden. Taher wird in ben 
alten Glofjaren aus dem 10. Jahrhundert immunitas durch non 
communitas unb imınunis dur non communis erflärt und das 
daͤniſche Ornum, weil e8 ein aus der Feldgemeinſchaft ausgejchie- 
benes Land war, ager exsors genannt #2). Aus demjelben Grunde 
nannte man in dem Formelbuch des Biſchofs Salomo von Kon- 
ftanz und in den alemanniichen Formeln aus dem 9. Jahrhundert, 
das aus der gemeinen Marl, aus der communio ausgeſchiedene Be⸗ 
ſitzthum des Königs eine Immunität (immunitas) #3), ober ein 

40) Meine Geſch. der Markenverf. p. 400. 

41) Vgl. meine Einleitung, p. 217 u. 289—244. 

42) Meine Ginleitung, p. 189, 289 u. 248. 

48) Form. Salomon. c. 10. bei Rodinger, p. 206 u. 207. unb in Quellen 
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erbliches Beſttzthum *), wie auch jede andere abgemarkte Grund⸗ 
herrſchaft eine proprietas oder potestas potentis und eine immu- 
nitas genannt worden tft (6. 101). Und den aus der Gemeinfchaft 
ausgefchtedenen Wald nannte man einen Sonderwalb oder einen 
Ammunitätswald (nemus immune) %#). Denn jeder aus der ges 
meinen Mark ausgeichiedene Bannforft bildete eine Immunitaät. Auch 
die Bannforfte wurden nämlich durch die Einhegung aus der ge 
meinen Mark ausgefchieden und daher ber gemeine Gebrauch ber 
Walungen, der Weiden und Wafler und insbejondere auch bie 
Jagd und Fiſcherei in den koͤniglichen Bannforiten *%), in den For⸗ 
ften der Grundherren fogar für den König felbft ausgeſchloſſen #7). 
Daher war jeder Bannforjt eine Immunität und, wenn damit Im⸗ 
munttät von ber üffentlichen Gewalt verbunden war, auch den 
öffentlichen Beamten ver Zutritt verboten #). Der ganze Rhein 
gau (pagus Ringowe, das Nheinthal) bildete eine gemeine Mar, 
in welcher jeder freie Grundbefiter Nubungsrechte hatte (talem 


zur Bair. Gef. VII, 207. — ut immunitas regis a villa ad villam 
— sine ullius conmunione esse deberet, nisi forte precario —. Dies 
felben Worte in Form. Alamann. (ed. Wyß) Nr. 26. 

44) Form. Salomon. c. 5. bei Nodinger, p. 197. ut eadem possessio solis 
regibus hereditaria jure subjecta sit in perpetuum, et nullus de pa- 
gensibus ibi aliquid commune habeat, nisi forte praecario. Vgl. Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 23. und Form. Alsat. Nr. 10. 

45) Form. Salomonis Nr. 10. Form. Alamann. (Wyß) Nr. 26. 

46) Meine Einleitung, p. 116, 218 u. 219. Und über die Sonberwalbun: 
gen vgl. meine Gefch. ber Markenverf. p. 11—15. 

47) Url. von 802 bei Beyer, I, 45. u. Hontheim, I, 158. Hanc forestem 
quam legali more S. Petro tradimus per bannum nostrum omnibus 
prohibemus. ut nemo successorum nostrorum regum vel quaelibet 
alia persona bestiam in ipsa capere quacunque venationis arte absque 


licentia —. 
48) Url. Pipins bei Bouquet, p. 708. sylva — sub aemunitatis nomine 
habeant — ut nulla praesumptio judiciariae potestatis 


pro quibusdam occasionibus aut aliquid exercitandum venationibus 
absque permissum rectoris ipsius monasterii ullo unguam tempore 
infra ipsos terminos ibidem ingredi poenitus non praesumat. 
Auch der einem Pfalzgrafen reftituirte Wald ift ein folher Forſt geweſen 
nad Urk. ven 770, bei Beyer, I, 26 f. 
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usum, qualem unus quisque liber homo de sua proprietate 
juste et legaliter decet habere, in campis, pascuis, silvis —). 
Auch die Abtei St. Gallen, welche Grundbeſitz in jenem Gau er: 
worben hatte, war Mitmärker und hatte daher Anthell an den ge 
meinen Nubungen. ALS jedoch der Graf des Linzgaus einen Fron⸗ 
hof in jenem Gau von dem König erhalten hatte, wollte dieſer der 
genannten Abtet die gemeinen Nubungen entziehen. (Postquam 
rex — cuidam comiti de Lintzgowe curtem Lustenowam in 
jus proprietatis dedit, usus Omnes, quos prius in eodem 
pago habuimus, isdem comes cum sua dictione nobis au- 
ferre et nihil nobis — fruendum voluit concedere). Die ver: 
fammelten Großen der drei benachbarten Gaue (omnes principes 
de tribus comitatibus — primates omnes de illis tribus co- 
mitatibus) entjchieven jedoch, daß bie gemeinen Nutzungen allen 
Markgenofien bleiben (usus omnes isti — essent communes) 
und nur die koͤniglichen Bannforfte von der Markgemeinjchaft aus: 
gefchloffen fein follten (exceptis nemoribus, quae in regio banno 
sunt) #9). Don einer Immunität von ber öffentlichen Gewalt war 
babei Feine Rede. Eben fo wenig war biefes bei einer Markftrei- 
tigkeit des Töniglichen Fisfus mit den Marfgenofien in Alemannien 
ber Fall. Die Großen des Gaues (principes — nobiliores po- 
pulares — senatores provintiae — priopes) entichieden, daß 
bie gemeine Mark unter den Fisfus und die übrigen Marfgenoffen 
getheilt werden folle (ad dividendam marcham inter fiscum 
regis et populares possessiones in illo pago). Mit dem Fis- 
us follte die Markgemeinſchaft aufhören, der ausgeſchiedene An- 
theil des Fiskus alſo eine Immunität fein (immunitas regis — 
sine ullius communione esse deberet, nisi forte precario —). 
Unter den übrigen Markgenoſſen aber follte die Markgemeinſchaft 
fortbauern (illos qui in aliorum quorumque pagensium COn- 
finio sunt omnia omnibus essent communia in lignis ceden- 
dis —) 5%). Bon einer Immunität von ber öffentlichen Gewalt 
war auch biebei Feine Rede. Eben jo wenig war biejes bei ber 
Abmarkung anderer Grundbefiger der Fall. Denn jeder größere 


49) Urk. von 890 bei Neugart, I, 485-—486. u. Mohr, I, 68 - 66. 
60) Form. Salomonis, Nr. 10. Form. Alamann. (Xy$) Nr. 26. 
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Grundbeſitzer hatte das Mecht aus der gemeinen Mark auszuſchei⸗ 
den. Auch die Walbungen konnten durch Einhegung aus ber ge 
meinen Mark ausgejchteden werben. Und die Sonderwalbungen 
find auf diefe Weile entjtanden 51). Da jedoch in dieſer Einforftung 
eine zu große Beſchränkung der übrigen Marfgenofien lag, fo 
wurde die Einforjtung den Grunbbefttern ohne Zuftimmung bes 
Königs verboten 62) und auch den Grafen bie Anlegung von Te 
niglihen Bannforjten nur noch mit Zuftimmung des Königs ex 
laubts2). Alle Zorfte, auch die Privatforfte, wurden durch biefe 
Anordnungen unter den Bann bes Königs geftellt 9). Bon einer 
Immunität von der öffentlihen Gewalt war aber auch hiebei keine 
Rede. Durch die Einforftung mit Zuftimmung bes Königs wur 
ben bie Forſte nur aus der gemeinen Mark ausgejchieden und up- 
ter den Bann des Königs geftellt. Ste wurden Sonberwalbungen 
und als ſolche yon den nicht ausgefchiedenen gemeinen Walbungen 
unterfchieden 65). In Dänemark nannte man die von Alters ber 
mit Grengzfteinen oder Graben umgebenen und dadurch aus ber 
gemeinen Mark ausgefchiedenen Herrichaften Ornum over Hor 
nome. Sole Herrihaften waren nicht mehr, wie bie Ronsgüter, 
dem Reebmaß unterworfen. Sie wurden daher agri exsortes ge 
nannt. Und da biefelben durch die Abmarkung aus der gemeinen 
Mark ausgeichteven und daher frei von allen gemeinen Laften wa⸗ 


m 


51) Meine Geſch. der Markenverf. p. 18 ff. 

62) Cap. IV. von 819, c. 7. bei Baluz. Cap. von 817, c. 7. bei Pertz, 
p. 2315. Meine Sinleitung, p. 219. 

88) Cap. von 817, c. 22. bei Pertz, p. 218. Cap. V. von 819, c. 22. bei 
Baluz. 

54) Urk. von 896 bei Beyer, I, 205 u. 206. Urk. von 895 bei Hontheim, 
I, 282. ut quandam silvam in bannum mitteremus et ex ea sicut 
franci dicunt forestem faceremus — statuimus, ut sub banno nastro 
sit, quicquid silvarum — omnem ergo silvam que est intra supradic- 
tos terminos per bannum nostrum omnibus prohibemus. et ex ea fo- 
restom facimus —. Vgl. unoch Urf. von 1080 bei Hontheim, I, 864. 
und Beyer, I, 848. 

55) Wüternerzeihnik von 898, Nr. 55, 66 u. a. m. bei Beyer, I, 175 u. 
180. silva in B. forestum ad porcos 200. in T. communis ad 
porcos 200 — silva communis ad porcos —. 
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ren, fo nannte man fle aud) terrae privilegiatae ®%). Aus dem⸗ 
felben Grunde nun nannte man auch in Baiern u. a. m. bie ab- 
gemarkten Grundherrihaften Hofmarfen, immunitates, 
Mundate und Freiheiten. 

Solche Ausſcheidungen aus der gemeinen Mart mittelft Ab: 
marfung oder Einzäunung fommen ſchon feit dem 6. und 7. Jahr: 
Hundert vor. Die im Gegenjate der centenae ſchon tm 6. Jahr: 
hundert vorfommenden termini fidelium nostrum find 
bereits ſolche abgemarkte Herrichaften gewelen. Denn von einem 
Ammunitätsprivilegium der öffentlichen Gewalt war dabei nod) 
feine Redes?), Auch Privatforfte wurden jebenfalls ſchon feit dem 
8. Sahrhundert aus der gemeinen Mark ausgejchieden, wie biejes 
aus dem vorhin erwähnten Verbote hervorgeht. König Ludwig 
verorbnnete nämlich, daß diefes nur noch mit Zuſtimmung bes K- 
nigs gefchehen folle, daß daher alle Privatforfte, welche ohne Zu- 
flimmung feines Vaters angelegt worden jelen, aufhören follten 
Forfte zu feine®). Andere Ausicheidungen aus ber gemeinen Mark 
wurden nicht verboten. Sie blieben demnach erlaubt. Und auch 
bas Verbot ohne Zuftimmung des Königs Forfte anzulegen ſcheint 
nicht Lange beitanden zu haben, wie dieſes die vielen Sonderwal⸗ 
dungen beweilen, welche man in früheren und fpäteren Zeiten in 
allen deutjchen Territorien findet. Sehr wahrſcheinlich war ur: 
fprünglich jeder freie Grundbefiger zur Abmarkung feines Beſitz⸗ 
thums beredhtiget. Da jedoch nur bie größeren Grunbbefiter ihren 
Vortheil dabei hatten, fo pflegten fie nur allein auszuſcheiden. Und 
was anfangs bloße Sitte, warb |päterhin zum Recht. Daher wa⸗ 
ren im fpäteren Mittelalter nur noch die größeren Grundbefiger, 
die geiftlichen und weltlichen Grundherren, zum Austritt aus ber 
Feld⸗ und Markgemeinjchaft berechtiget 69). 


56) Meine Einleitung, p. 188, 189 u. 248. 

57) Cap. Childeberti von 596, c. 12. bei Baluz, L, 19. und Pertz, Ill, 10, 
not. W. 

68) Cap. IV. von 819, c. 7. bei Baluz. Cap. von 817, c. 7. bei Pertz, 
p- 215. De forestibus noviter institutis. Ut quicumque illas habet, 
dimittat, nisi forte indicio veraci ostendere possit, quod per jussionem 
sive permissionem domni Karoli genitoris nostri eas instituisset, — 

59) Meine Einleitung, p. 148, 150, 151, 158, 216 ff. u. 242. 


Sehr wahrſcheinlich waren es eben dieſe größeren aus ber 
gemeinen Mark ausgejchievenen Herrichaften, welche man, wie wir 
gefehen, dominationes, dominica, dominia, proprietates, po- 
testates, mitia und senioratus, und daher die größeren Grunbs 
herren ſelbſt potestates, homines potestativi, potentes, divites, 
d. h. reiche und mächtige Herren, oder auch Herren (domini, se- 
niores), Smmunitätsherren, freie Herren (liberi domini) oder 
Freiberren, fpäterhin Barone und Dynaften genannt hat 9%). Und 
da biefe größeren Grundherrſchaften erit jeit dem 7. und 8. Jahr⸗ 
hundert fi) zu bilden begonnen haben und dann erſt aus der ge⸗ 
meinen Mark angeſchieden find, fo kommen auch jene Benennungen 
ber Grundherrſchaſten und der Grundherren erft feit dem 8. Jahre 
hundert vor, während die Srundherrjchaften jelbft bis zu den erften 
germaniſchen Anfiebelungen hinaufreichen- 


S. 98, 


Jeder Herrenhof mit der dazu gehörigen Grundherrſchaft bil⸗ 
bete nämlidy ein nad) Außen geſchloſſenes Ganze, oder eine $ms 
munität, wenn berjelbe, wie e8 wohl bei allen größeren Herr: 
Ihaften der Fall war, durch Abmarfung oder durch Einzäunung 
aus der Feld- und Markgemeinfchaft ausgefchieven war. Denn 
durch dieje Ausfcheibung erhielt der Hof- oder Grundherr in feiner 
ganzen ausgefchiedenen Herrſchaft biefelben Nechte, welche bereits 
jeder Looseigener glei von Anfang an in feinem Haufe und Hofe 
gehabt hat 91). Eine Erinnerung an biefe Erweiterung ber Im⸗ 
munität von dem Haufe und Hofe auf die ganze abgemarfte Herr: 
ſchaft findet fich noch in einer Urkunde Kaiſer Lubwigs für Aniana. 
Tie kaiſerlichen Beamten wollten nämlich die Immunität jenes 
Klofters auf das Klofter und auf die dazu gehörige Kirche, alſo 
auf den eigentlichen Herrenhof bejchränten 2). Der Kaiſer verord: 
nete jedoch, daß außer dem Kloſter auch noch bie dazu gehörigen 


60) Meine Einleitung, p. 244. 

61) Meine Einleitung p. 28, 185 — 187, 216— 218, 289 — 241, vgl. noch 
unten $. 709 ff. 

62) Die Kirchen und Klöfler waren als Gotteshäufer felbft wahre Herrenhöfe 
oder Domhöfe. Deine Einleitung, p. 86. 


Häufer und Höfe, die Umgäunung ber Höfe, die Fiichteihe und 
alles was mit Zäunen und Graben umgeben jund ſonſt eingehegt 
fei, zum Immunitätsbezirk gehören, und nur die Felder und Wäl- 
ber, welche außer der Umzäunung lagen, ausgeichloflen fein joll- 
ten @). Die Immunität follte demnach nicht auf den Herrenhof 
allein beſchraͤnkt fein. Sie follte vielmehr bis zur Einzäunung 
reichen, aljo das ganze eingezäunte Gebiet umfafjen. Denn durch 
dieſe Einzaͤunung tft die Grundherrichaft abgemarft und dadurch 
aus ber gemeinen Mark ausgeſchieden worden. 

Die abgemarkte Herrfchaft wurde, wie jeder andere einge» 
zäunte oder mit einem Graben umgebene Raum, ein unter einem 
befonderen Frieden ftehendes Gebtet oder eine Immunität). Das 


68) Urt. Ludwigs bei Bouquet, Vi, 526 — quod homines vel famuli et 
non possunt habere defensionem per praeceptum immunitatis — eo 
quod vos sive juniores vestri dicatis, non plus immunitatis nomen 
complecti quam claustrum monasterii, cetera omnia quamvis ad ip- 
sum monasterium pertinentia, extra immunitatem esse. Propter 
hoc volumus, ut intelligatis, non solum ad claustrum monasterii vel 
ecclesias atque atria ecclesiarum immunitatis nomen pertinere verum 
etiam ad domos et villas et septa villarum et piscatorias manufacta 
vel quidquid fossis vel sepibus aut alio clusarum genere 
praecinagitur eodem immunitatis nomine contineri. — Quod 
vero in agro vel campo aut silva, quae nulla munitione cingun- 
tur — non tamen in hoc immunitas fracta judicanda est. Faſi biefel: 
ben Worte in Capit. lib. V, c. 279 bei Baluz. u. Benebict, I, 279 bei 
Pertz. IV, 61. 

L. Bajur X1, 6, c. 1 u.2. Si autem curtis adhuc cinctus non fuerit, 
le qui defendere voluerit. Urk. Ludwigs für Aniana bei Bouquet, 
VI, 526 — verum etiam ad domos et villas et septa villlarum et pis- 
catorias manufacta vel quidquid fossis vel sepibus aut allo clusarum 
genere praecingitur eodem immunitatis nomine contineri — ut homi- 
nes et famuli memorati monasterii in omnibus locis ad vestra mini- 
steria pertinentibus pacem habeant. — Faſt biefelben Worte in 
Cap. lib. V, c. 279 bei Baluz. und Benebict. I, 279 bei Pertz, 
IV, 61. Ur. von 886 u. 890 bei Dümget, regest. Nr. 12 u. 82, p. 76 
u. 92, ut censales homines sive familiae in quibuscunque locis sint 
constituti pacem habeant. Wer baber in einen eingefriebeten Hof 
ober in eine Wohnung ober in bie Kirche geflohen war, hatte daſelbſt 
Frieden (habeat paoem) nad L. Saxon. Ill, 5. Cap. von 808, c. 8 
bei Pertz, II, 118. Bergl. unten $. 108 u. 711 ff. 
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ausgeſchiedene Gebiet wurde daher frei von bem mit ber. Feld⸗ umb 
Markgemeinſchaft verbundenen Zwang, aljo frei von den gemeinen 
Laften, weshalb auch das dänische Ornum eine terra privilegiata 
genannt worden ift, und daher auch frei von dem Zutritt der mark⸗ 
genofienfchaftlichen Beamten und feit der Entjtehung einer öffent- 
lichen Gewalt auch frei von dem Zutritt der öffentlichen Beam- 
ten 5). Die öffentliche Gewalt iſt nämlich großentheil® aus ben 
auf den König übergegangenen Volksrechten hervorgegangen. So 
wie nun bie früher dem Volfe gehörige Grundherrſchaft auf den 
König übergegangen und ſodann zu einer Grundherrichaft des Kö- 
nigs geworben ift, fo audy alle übrigen Rechte des Volles. Das 
Bolt ſelbſt hatte aber nur Rechte in der gemeinen ungetheilten 
Mark und auch noch in ber getheilten Feldmark, fo lange ber 
Looseigener nicht aus der Markgemeinjchaft durch Abmarkung aus- 
geſchieden war. Es Tonnten demnach, nachdem die Volksrechte auf 
ben König übergegangen waren, auch auf den König feine größe 
ren Rechte übergegangen fein, als bie Gejammtheit bes Volles ge 
habt hatte, alfo nur Rechte in ber gemeinen Markt und in der ge 
theilten Mark jo lange die Grundherren nicht aus der Markge⸗ 
meinfchaft ausgefchteven waren *). Damit ftimmt denn and, bie 
öfters wiederholte Vorſchrift überein, nach welcher der bloße Beſttz 
von herrſchaftlichem Grund und Boden, und das bloße Wohnen 
barauf hinreichen follte, von ber öffentlichen Gewalt frei und ber 
herrſchaftlichen Gerichtsbarkeit unterworfen zu fein. Denn von 
einem Immunitätsprivilegium ift auch in jenen Stellen Feine Rebe 7). 
Eben jo wird den Spaniern, welche ſich im fränkiſchen Reiche nie 
berließen, dieſelbe herrichaftliche Gerichtsbarkeit, wie allen übrigen 
freien Leuten, (sicut caeteri liberi homines) zugeftanden, wies 
wohl auch bei diefer Veranlaſſung wieder von feinem Immunitaͤts⸗ 


65) Meine Einleitung, p. 239 — 243. 

66) Meine Einleitung, p. 105—107, 112—116 u. 122—124. 

67) Cap. von 808, c. 16 bei Pertz, III, 111. Ut serbi, aldiones, livellarii 
antiqui vel illi qui noviter facti, qui — per sola paupertate et neces- 
sitatem terras ecclesie incolunt vel colenda suscipiunt, non a comite 
vel coliv et ministro illius — set quicquit av eis iuste agendum est, a 
patrono vel domino suo ordinandum est. Cap. von 808, c. 8 eod. p. 
112, vergl. oben $. 98. 
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privilegtum die Rebe tft 9). Und aud in jenen Fällen, in welchen 
bie öffentlichen Gerichte fompetent waren, follten dieſe nach einer 
Verordnung Ludwigs LI. wenigftens nicht direkt gegen bie Hinter 
faflen einjchreiten.. Die Grund : und Schugherrn follten vielmehr 
nach einem alten Herfommen ihre Hinterjaflen vor Gericht ftellen 
und fie dafelbjt vertreten. Und auch in biefer Verordnung iſt von 
einem Immunitätsprivilegium keine Rede 9). 


8.99.” 


Die erfte und ältefte Immunität, zu welcher kein Immuni⸗ 
tätsprivilegtum nothwendig war, beitand demnad) in der Befreiung 
von den Banden der Feld- und Marfgemeinihaft. Sie gab, wie 
wir gejehen, Freiheit nicht bloß von dem Zutritt der markgenoſſen⸗ 
Ichaftlihen Beamten, fondern auch von dem Zutritt der öffentlichen 
Beamten. Dieſe erite und Ältefte Immunität war jedoch beichränkt 
auf die unfreien und hörigen Colonen des Grundheren, alſo be 
ſchränkt auf feine eigentlichen Hinterjafjen 70). Die freien Colonen, 
bie nur in dinglicher Abhängigkeit von dem Grundherrn geftanden, 
blieben nach wie vor direkt unter der öffentlichen Gewalt. Nichts 
beito weniger begann auch mit ber durch die Abmarfung erlangten 
Immunität jchon eine größere Abhängigkeit der freien Colo⸗ 
nen von dem Grundheren, auf deſſen Grund und Boden fie an⸗ 
fähig waren. Die freien Eolonen ftanden zwar nach wie vor noch 
bireft unter der Öffentlichen Gewalt unb unter den öffentlichen 
Beamten. Da fie jedoch, feit der Ausſcheidung des Grundherrn 
aus der Markgemeinſchaft, Feine Markgenoſſen mehr waren, alfo 
ber Stüße der Markgemeinde entbehrten, jo geriethen fie natürlicher 


68) Cap. pro Hispanis von 815, c. 1—B u. von 844, c. 1 u. 8 bei Baluz. 
I, 550, 11, 26. 

69) Cap. von 855, c. 3 bei Pertz. p. 435. De liberis hominibus qui su- 
per alterius res resident, et usque nunc a ministris rei publicae con- 
tra ‚legem ad placita protrahebantur — constituimus, ut secundum 
legem patroni eorum eos ad placilum adducant. ®gl. L. Lothar. I, 
82. 

70) Cap. von 598, c. 5 und von 596, c. 10 u. 12 bei Perlz, Ill, 8 u. 
10. L. Ripuar. 80, c. 1 u. 2. L. Wisig. VI, 1, c. 1, VII, 2. c. 21. 
In allen diefen Stellen ift von Teinem Immunitätsprivilegium von ber 
Öffentlichen Gewalt bie Rede. 


⸗ 
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Weiſe faktiſch in eine größere Abhängigfeit, zumal in den größeren 
Herrſchaften, von dem Grundherrn, in deſſen Herrichaft fie wohn: 
ten und deſſen Grund und Boden fie in einer ohnebies jchon ab- 
hängigen Stellung anbauten. ($. 95). Die rechtliche Abhängig- 
keit beginnt jedoch erft mit der Immunität von ber öffentlichen Ge 
walt. Diefe Doppelte Abhängigkeit der freien Colonen theils 
von ber öffentlichen Gewalt, theils, wenigftens in dinglicher Be⸗ 
aiebung, von ber Grundherrfchaft, verbunden mit der vorhin er: 
wähnten verjchiebenen Stellung ber freien Eolonen und ber un⸗ 
freien und hörigen Hinterfajfen, Hat nämlich Konflikte zwiſchen den 
öffentlichen mit den herrichaftlichen Beamten herbeigeführt, und 
diefe Konflikte haben ſodann zu der erften Immunität von ber 
öffentlihen Gewalt geführt. Daß aber ſolche Konflikte wirklich be 
ftanden haben, geht aus einer Verordnung Ludwigs IL hervor, 
weldhe den öffentlichen Beamten verbietet, gegen das hergebrachte 
Recht (contra legem) gegen die auf fremdem Grund und Boden 
angeſeſſenen freien Leute direft einzufchreiten. ine Vorfchrift, 
welche offenbar ein Zuwiderhandeln gegen das hergebrachte Recht 
vorausfeßt 71). Wahrjcheinlich haben dieſe fortwährenden Konflikte 
bie vielen erbichteten und verfälfchten Immunitätsprivilegien veran- 
laßt, in weldyen ven Immunitätsherrn Rechte beigelegt ‚wurden, 
welche diefe noch nicht hatten, oder welche wenigftens damals noch 
zweifelhaft und beftritten waren. Im Laufe der Zeit gingen jedoch 
jene erdichteten Rechte in wirkliche Rechte über, wie auch bie fal- 
ſchen Decretalen den Grund zur päbftlihen Hierarchie gelegt haben. 
Daher find auch jene erdichteten und verfälichten Immunitätspri⸗ 
vilegien nicht ohne Werth für die Geſchichte. 


$. 100. 


Die erften fett dem 6. und 7. Jahrhundert ertheilten Immu⸗ 
nitätsprivilegien befreiten fämmtlihe auf dem herrſchaftlichen Grund 
und Boden angejefjenen Colonen von dem Zutritt der öffentlichen 


71) Cap. von 855, c. B bei Pertz, p. 485. De liberis hominibus qui su- 
per alterius res resident, et usque nunc a ministris rei publicae con- 
tra logem ad placita protrahebantur, — constituimus, ut secun- 
dum legem patroni eorum eos ad placitum adducant. Diefelben 
Worte in L. Lothar. I, 82 und L. Longob, Il, 44 c. 4. 
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Beamten, und zwar nicht bloß bie unfreien und hoͤrigen, fonbern 
auch die freien Colonen (homines ingenui, homines liberi, ho- 
mines franci). Sehr viele Immunitätsprivilegten fprechen dieſes 
ausdrüdlich aus. Allein, wenn fie es auch nicht klar und deutlich 
ausfprechen, fo ift e8 dennoch, wie wir gefehen, mehr als bloß 
wahrſcheinlich. Sehr viele Immunitätsprivilegien ſprechen es Abrt- 
gens auch aushrüdlid, aus. So das Immunitätsprivilegium von 
684 für das Klofter Ebersmünfter im Elſaß 72). Eben fo die Im⸗ 
munitätsprivilegien Pippins des Kurzen und Karls des Großen 
für die Kirche von Meb und Paris 22) und für viele anbere Kir⸗ 
Ken und Klöfter 7%), gleichviel, von welcher Nation die freien ©o- 
Ionen (die ingenui und homines ingenui) waren 76). Sehr viele 
AImmunitätsprivilegien ſprechen nur ganz allgemein von homines 
ecclesiae, von homines monasteri, von homines qui supra 
terras commanere videntur u. dgl. m., begreifen aber unter 
biefer Benennung "audy die freien Colonen. Meiſtentheils war 
mit diefer Freiheit von dem Zutritt ber öffentlichen Beamten auch 
bie Uebertragung ber Rechte des Fiskus, insbefondere die Erhebung 
bes Fredums und der übrigen fisfaliihen Einkünfte verbunden 
(quiequid exinde aut de ingenuis aut de servientibus caete- 
risque nationibus quae sunt infra agros vel fines seu supra 
terras praedictae ecclesiae commanentes fiscus aut de freda 
“ aut undecunque potuerat sperare) 7%). Auf biefe und ähnliche 


72) Url. von 684 bei Grandidier, I, 40, Nr. 28, de hominibus inge 
nuis, qui in mundeburde monasterii. — 

78) Bouquet, V, 727, VI, 524. Die Urfunben reben ‘von liberi homines 
und von ingenui homines. 

74) Urt. von 771 bei Henschel, v. mitium, IV, 448. Homines ipsius 
ecclesiae et monasterii ipsius tam ingenuos quam et servos. Hr. 
von 775, 815 u. 826 bei Beyer, I, 84, 54, 68 u. 64. Roch viele Bei: 
fpiele oben $. 84. 

75) Marculf. I, 8, 4 u. 14. Galgburg. Formelbuch, c. 46, 58, 54, Urk. 
von 774 bei Dronfe, cod. dipl. p. 30 de ingenuis aut de servientibus 
ceterisque nationibus quae sunt infra agros vel fines — Urk. von 858 
in Mon. Boic. 28 I, p. 46, omnes homines qui super easdem res com- 
manere — tam baivari quamque sclari liberi et servi. — Urk. von 
857, eod. XI, 116, homines monasterii tam ingenuos quam serros, 
sclavos et accolas super terram ipsius commanentes. — 

76) Marculf. I, 8, vergl. Marculf. I, 2, 4, 14,16 u. 17. Galzburg. For⸗ 


Tirmrunitllt. 29 
Anſpruͤche (sperare) beziehen ſich offenbar auch die in ben Im⸗ 
munitätsprivilegien öfters vorlommenben Worte, qui per eum 
sperare videntur, qui per eum legibus sperare videntur, qui 
per ipsum reclamare se et sperare videntur u. a. m. 

Ale Rechte der Öffentlichen Gewalt wurben jedoch durch bie 
eriten Immunitätsprivilegien nicht auf die Grundherren übertragen. 
Denn die freien Eolonen wurden unbefchabet ihrer Freiheitsrechte 
der Srundherrichaft und den herrichaftlichen Beamten unterworfen. 
Hinſichtlich ihrer Freiheitsrechte blieben fie daher nach wie vor un: 
ter ber öffentlichen Gewalt und unter den öffentlichen Gerichten. 
Da fie jedod durch die Immunitätsprivilegien Freiheit von bem 
direlten Einfchreiten der öffentlichen Beamten erhalten hatten, jo 
ftanden fie nun nicht mehr direkt unter der öffentlichen Gewalt, 
wohl aber noch indirett, indem fie von den herrichaftlichen Be⸗ 
amten vor bie Öffentlichen Gerichte geftellt werden mußten, fo oft 
dieſe kompetent waren. 

Durch dieſe Immunität von dem Einſchreiten der öffentlichen 
Gewalt kamen demnach die freien Colonen in eine den unfreien 
und hoͤrigen Colonen ganz ähnliche Lage. Die Einen und die An⸗ 
deren ſtanden nämlich in gar mancher Beziehung unter der öffent⸗ 
lichen Gewalt, bie unfreien und hörigen Hinterfaffen, weil fie un⸗ 
ter dem Schuß der Öffentlichen Gewalt ftanden, die freien Colonen 
aber, weil ihre yreiheitsrechte durch die Immunität nicht beeinträche 
tiget werben follten. Da jedoch nun, feit der erlangten Immunität, 
die Einen wie die Anderen nicht mehr direkt unter der öffentlichen 
Gewalt flanden, die freien Eolonen aber eben dadurch ſchon in 
größere Abhängigkeit von den Grundherren gefommen und den 
ſchutzhörigen Leuten gleichgeftellt worben find, fo befanden 
ih die Einen und die Anderen, der öffentlichen Gewalt gegenüber, 
ganz in derfelben Lage. Da nun außerdem auch noch bie Mechte 
des Fiskus auf die Grunbherren übertragen zu werden pflegten, fo 
famen bie freien Colonen in immer größere Abhängigkeit von ven 
Grundherren, deren Grund und Boden fie bauten. Sie wurden 
mehr umd mehr den berrichaftlichen Beamten und der herrichaftlichen 


melbuch c. 52 u. 54. Urk. von 684 bei Grandidier, I, 40 Nr. 28. 
Urt. von 754 bei Baluz, 1, 1892. Urt. von 774 bei Dronke, cod. 
dipl. Fuld. Nr. 46, p. 80. Bergl. oben $. 96. 
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Gerichtsbarkeit unterworfen und faktiſch als ſchutzhoͤrige Leute 
behanbelt, und daher, wie wir gejehen, mit unter den hörigen Hin⸗ 
terfafjen (homines) des Grundheren begriffen, auch wenn fie ſich 
nit ausdrücklich durch Commendation ihrer Herrihaft unterworfen 
hatten ($. 95). 

Dazu kamen nun noch die Commenbationen, die feit Karl 
bem Großen mehr und mehr begünftigt worben find. Karl ber 
Große begünftigte nämlih die Hingaben in den Dienft anderer 
freier Leute Und feine Nachfolger folgten feinem Beiſpiele, bis 
zulegt jene Commendationen jedem Gemeinfreien zur Pflicht ge 
macht, und diefe Gebote mehrmals wiederholt worden find 77). Auf 
diefe Weiſe entftand denn der auch im fpäteren Mittelalter noch 
fortvauernde Grundjaß, daß jeder Mann, der nicht felhft Grund» 
oder Schugherr (dominus oder senior) war, wenn er nicht herren⸗ 
los fein wollte, einen Grund- oder Schußherrn haben mußte. 

Die Folge aller biefer Bejtrebungen war, daß bie gemeine 
Freiheit mehr und mehr verſchwunden ift, und bie alte Freiheit 
mehr oder weniger nur noch als eine ariſtokratiſche Freiheit 
in den Rechten, von nun an alſo Vorrechten, ber Grunb: 
und Schirmherrſchaft fortbeitanden bat. Zu diefem allmähligen 
Verſchwinden ver freien Leute haben indeſſen aud die fortwähren- 
ven Wechjelheirathen der freien Leute mit Unfreien und Hörigen 
wejentlich beigetragen. Denn wiewohl bei joldhen Verehelichungen 
die Freien und Hörigen öfters im Vortheil waren (6. 118), 
auch die Freien ſelbſt nicht immer ihre Freiheit verloren, jo kamen 
dennoch ihre Kinder, weil fie faſt allenthalben der ärgeren Hanb 
folgten, mit ihren Nachkommen als Hörige oder unfreie Leute in 
erblihe Abhängigkeit ($. 7, 11, 14, 15 und 26). Daher findet 
man bereit8 am Anfang des 9. Jahrhunderts im Polyptichum 
Irminonis auf 1430 mansi ingenuiles nur no 8 freie Leute 
(liberi), dagegen bereits 1957 Colonen, 29 Liten und nur noch 
43 unfreie Leute (servi) ?8). 

Die erjten Immunttätsprivtilegien bezogen fich übrt- 
gens, wie wir. gejehen, nur auf die unfreien, börigen und freien 


77) Zergl. oben $. 68 und meine Einleitung, p. 213, Not. 72 u. 78. 
78) Guerard, Irmin. I, 892. 
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Eolonen, ober auf die eigentlichen Hinterjajfen, nicht auf bie 
freien auf eigenem Grund, wenn auch mitten unter den Hinter: 
fafien oder in der Grundherrſchaft felbft, angejeflenen Grundbe⸗ 
figer 7%). Daher wurden bie auf grundherrlichem Boden angeſeſ⸗ 
fenen freten Eolonen allzeit von den auf eigenem Boden in berjel- 
ben Grundherrichaft anfäßigen freien Grundherrn unterfchieben, 
3 3. im Kloſter St. Laurent de Cabrerefie im Gau von Nar- 
bonne 9). Auch wurden durch diefe Smmunitätsprivilegien nicht 
alle Rechte der öffentlichen Gewalt, insbefondere nicht 
die Öffentlihe Gerichtsbarkeit, wenigjtens nicht die voll: 
ftändige Gerichtsbarkeit mit dem Blutbann übertragen. Es 
wurbe vielmehr bei der Uebertragung der öffentlichen Gerichtsbar- 
Teit der Blutbann zuweilen ſogar ausdrücklich vorbehalten 8). Es 
blieb daher nad) wie vor eine fonkurrirende Gerichtsbarkeit ber oͤf⸗ 
fentlihen und herrichaftlichen Beamten. Die Folge davon waren 
neue Konflikte. Um nun aud) diefe Konflikte zu befeitigen, ſuchten 
und erhielten die größeren Grunbbefiger jpäterhin auch noch Be 
freiung von der eben erwähnten öffentlichen oder Srafengewalt und 
die Mebertragung der Grafengewalt felbft auf die größeren Grund⸗ 
herren und auf ihre grundherrlichen Beamten. ‘Dies war der In⸗ 
halt der Tpäteren, der zweiten Immuniätstprivilegien. Solde 
Smmunitätsprivilegten erhielten ſchon zur fränkiſchen Zeit das Bis⸗ 
thum Worms auf feinen bei Wimpfen gelegenen Herrichaften 92). 
Eben ſo das Klojter Maßmünſter im Elſaß 2). Die Sand Ste 


79) Cap. von 829, c. 6 bei Pertz, Il, 854. Illi vero (liberi), qui et pro- 
prium habent et tamen in terra dominica resident, propter hoc non 
abiciantur quia in terra dominica resident. 

80) Urf. von 844 bei Baluz, II, 1452. Concedimus ut homines liberi 
commanentes infra terminos et super terram ejusdem 
monasterii. — Hi vero liberi homines qui in congruentia saepe 
fati monasterii de sua proprietate terras et vineas. — 

81) Urf. von 863 bei Miraeus, I, 248, omnem, quam regia majestas ha- 
bet, potestatem, scilicet legalis justitiae disciplinam, excepto dumtaxat 
stipite, quo comitis industria, mallo accersito. — Bergl. unten $. 186. 

82) Urk. von 858 bei Schannat, Il, 8, nihil regiae potestatis aut comes 
vel judex retineat, sed totum ad manus episcopi ejusque advocati re- 
spiciat. 

88) Urk. von 828 bei Schoepflin, I, 70. 8 
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phanskirche zu Straßburg ) u. a. m. Und feit den Ottonen em 
bielten alle Bisthümer und fehr viele Abteien die Grafengewalt 
übertragen. Dadurch erft wurden nun bie Grundherrichaften zu 
einem von ber Öffentlihen Gewalt völlig befreiten Gebiete. 
Und mit dem Erwerbe der Grafengewalt war ber Grund zur ſpä⸗ 
teren Randeshoheit gelegt. 


6. 101. 


In den Töniglichen Grundherrſchaften ift, wie wir fehen wer: 
den, ſchon früh die öffentliche Gewalt oder wentgftens ein Theil 
berfelben den koͤniglichen SHerrichaftsrichtern übertragen worden. 
($. 190). Auch fcheint e8, daß die Föniglihen Grundherr—⸗ 
haften von jeher Immunität von dem Zutritt ber öffent⸗ 
lichen Beamten gehabt haben. Denn mit jeder Verleihung von 
Reichsgut an einen Grundheren war Immunität verbunden, ſo⸗ 
wohl bei Schenfungen von Grund und Boden ®), als bei Ber: 
leihungen eines Beneflciums ®%). Das Neichegut muß demnach 
felbft fchon Immunität gehabt haben. Dies ift um fo wahrſchein⸗ 
licher, da auch die Föniglichen Herrichaften frühe ſchon aus der ge 
meinen Mark ausgefchieden und durch die Abmarkung Immunitä- 
ten (eine immunitas Regis) geworben find 97). Daher heißt es 
auch zumwellen in den Immunitätsprivilegien, tali immunitate et 
libertate, quali caeterae regalia loca utuntur gaudebit ®®). 


84) Urf. von 845 bei Grandidier, II, 226. 

85) Urk. Ehilbebertö I, von 528, Dagoberts I. von 635 und Chilperichs II, 
von 717 bei Brequigny ed. Pardessus, Nr. Ill, 270 u. 506, I, p. 75, 
I, p. 83 u. 314 — jure proprialtario, sub emunitatis nomine, ‘cum 
omnis fiscus concessus hoc habeat concessum atque indultum. Mar- 
culf. 1, 14, 16 u. 17. Form. Salomon. 2. Form. Alamann. (Wyß) 
Nr. 20. Salzburg. Formelb., c. 46, 48 u. 49. Urf. von 775 bei 
Beyer, I, 35, in welcher eine Urk. Pipins beflätigt wird. 

86) Cap. von 779, franc. c. 9 u. 21, Langob. c. 9, und cap. Langob. von 
782, c. 7 bei Pertz, Ill, 86— 88 u. 48. Cap. Caris. von 877, c. 20, 
ood. p. 540. 

87) Form. Alamann (Wyß) Nr. 26. Form. Salomonis Nr. 10, vergl. oben 
8. 96. 

88) Urf. von 729 bei Hontheim, I, 117 u. Beyer, I, 12. 
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Auch war mit jeder Aufnahme in den bejonderen Koͤnigsſchutz eine 
berrichaftliche Gerichtsbarkeit des Königs 99%) und mit dieſer Im⸗ 
munität oder Freiheit von dem Zutritt der öffentlichen Beamten 
verbunden 9%. ALS daher Ludwig der Fromme das Klofter Ebers- 
beim in feinen bejonderen Schu nahm, war auch damit die reis 
heit von ber gaugräflichen und von der Übrigen öffentlichen Gewalt, 
alſo die Immunität verbunden 9). Eben fo war mit ber Auf 
nahme des Klofters Kempten in den bejonderen Königsjchug Im⸗ 
munität verbunden 92). Und da die pagenses (d. h. die königlichen 
Unterthanen) fich dagegen ſetzten 9), jo wurbe im Jahre 838 von 
Ludwig dem Frommen verorbnet, daß die Güter des Kloſters den- 
felben bejonderen Koͤnigsſchutz erhalten follten, wie die Beſitzungen 
des Fiscus 9), woraus von felbjt folgt, daß die Befigungen bes 
Königs oder des Fiscus unter dem befonderen Schuße des Königs 
geftanden und daher Immunität gehabt haben. Für die Immunität 
ber Töniglichen Befigungen fpricht übrigens auch das angelſächſiſche 
Recht 9). Jedenfalls hat aber ſeit dem 9. Jahrhundert jebe könig⸗ 
lihe Grundherrſchaft, jeder Fiscus, Immunitaͤt gehabt 9). 


89) Cap. miss. dom. von 802, c. 19 u. 21 und c. 18 u.19 bei Pertz, III, 
98. Urk. von 724 bei Bröquigny ed. Pardessus, I, 844, Nr. 582, sub 
nostro mundeburdo et defensione quietus vel conservatus esse debent, 
ea ratione ut justitiam reddat, et justitiam faciat et accipiat. 

90) Urk. von 528, 546 u. 562 bei Brequigny ed. Pardessus, Nr. 111, 144 
uw. 168, I, p. 77, 110 u. 124. Urk. von 794 bei Baluz, II, 1899. 
Marculf. I, 24. 

91) Url. von 807 ober 816 bei Schoepflin, I, 106 — curtes in tutelam 
nostrae imperialis defensionis exclusa omni comitiali seu lis- 
cali potestate reciperemus — ut nullus judex publicus — 

92) Urf. von 814, 888 u. 884 in Alon. Boic. 28. I, p. 9, 28 u. 28. 

98) Pagenses eiusdem loci res eiusdem monasteri non quemadmodum 
nobis proprias sed aicut suas quas possidebant defonsatag alque pro- 
visas esse debere, dicebant in Mon. Boic. 28, I. p. 28. 

94) Urk von 888 in Mon. Boic. p. 24, praeripimus ut omnes res atque 
homines monasterii — sub tali lege tutae ac provisae — quemad- 
modum per imperium nostrum res fisci nostri tuentur. — 

95) Leg. Henrici |, c. 19. Omnium terrarum, quas rex in dominio suo 
habet, socnam pariter habet. — 

96) Cap. von 861, c. 5 bei Pertz, III, 489, ut villae nostrae indominica- 
tae — quaeque sub immunitate cansistunt. Cap. Pist. von 864, c. 18 
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Nach dem Beifpiele der Löniglichen Grundherrſchaften fuchten 
und erhielten nun auch die geiftlihen Grundherrſchaften 
für ihre freien und hörigen Hinterfafien Immunität von dem Zus 
tritt der öffentlichen Beamten. Die bis jebt bekannten älteften ech: 
ten Freibriefe diefer Art erhielten die Klöfter Anifola und Rebats 
in den Jahren 528 und 635 7) und bie Kirche von Trier im Jahr 
683 oder 6349). Auch die Sanct Stephanstiche zu Straßburg 
hatte ſchon vom König Childerich Immunität erhalten 9). Nach 
ihnen erhielten aber diefe Immunität noch viele andere ?), die Kirche 
von Trier ?2) und bie Abtei Prüm jedenfalls ſchon von Pipin 2) und 
jehr. bald alle geiftlihen Stifter und Klöfter in ranfrei und 
dann auch in Sachſen und im übrigen Deutichland 9). 

Wie die geiftlichen Grundherrſchaften, jo erhielten gewiß auch 
die weltlihen Grundherren frühe ſchon Immunität für ihre 
Hinterfaffen. Aus älteren Zeiten haben ſich zwar feine echten Frei⸗ 
briefe erhalten. Denn die Urkunden von 526 und 531, nach wel- 
hen ein weltlidher Grundherr feinen Grundbeſitz einer Kirche mit 


in fiscum nostrum vel in quameunque immunitatem, aut alicujus po- 
tentis potestatem vel proprietatem confugerit, si in nostrum confuge- 
rit fiscum, requiratur a ministro nostro, vgl. noch Cap. von 878, c. 8 
und von 877, c. 20 bei Pertz, Ill, 520 u. 540. 

97) Urk. von 528 u. 685 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 75 Nr. 111, II, 
88 Nr. 270. Als unecht gelten die Urkunden von 499 für das Klofter 
in Sens und von 589 für das Klofter Neome, in been gleichfalls von 
ber Immunität die Rede ift, bei Brequigny ed Pardessus, I, 36 u. 101, 
Nr. 64 u. 186. 

98) Urk. bei Honthein, I, 76. Zwei Urf. von 684 bei Beyer, I, 8 und 4, 
wenn diefe Urkunden echt find. 

99) Arg. Urf. von 845 bei Grandidier, 1, 224 f. und Schoepflin. I, 81, 
eundem locum per pragmaticam Regis Childerici constitutionem pre- 
rogativa emußitatis libertate communiri impetrarit. — 

1) Urk. von 727, 760, 775 bei Schoepflin, I, 8, 84 u. 48. 

3) Urk. von 761 u. 778 bei Hontheim, l, 121 u. 182. 

8) Urk. von 768 u. 775 bei Hontheim, I, 126 u. 184. 

4) Arg. Urf. von 828 bei Schaten, I, 50, talem immunitatem -- qualem 
omnes ecclesise in Francia habent. Arg. Urf. von 889 bei Möfer, 
Deftr. Sf. I, 416 u.418, sicut reliquae 5. dei ocelesiae quae per to- 
tam franciam et saxoniam immunitatis tuitione. — 
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berfelben Immmnität, wie er fie ſelbſt beſeſſen gefchentt haben fol, 
find verdächtig). Die älteften bis jett bekannten echten Freibriefe 
für weltliche Girundherrn find jene vom Sabre 770 in der Abtei 
Prüm 6) und vom Jahre 815 tim Narbonnegau !). Da jedoch 
feit dem 6. Sahrhundert NReichsgüter als Alod oder Benefletum an 
geiftliche Girundherren, wie wir gejeben, mit Immunität bingegeben 
zu werden pflegten, jo iſt e8 nicht unwahrjcheinlih, daß auch die 
Verleihungen von Reichsgut an weltliche Grundherren mit Im— 
munität verbunden gewejen jind, wie biefes auch bereits bei der 
Hingabe eined Waldes an den Pfalzgrafen Dirodoin im Jahre 
7708) und bei der Schenfung an den Minifterialen Heimo im 
Jahre 898 gefchehen ijt 9). Die ermähnte Urkunde von 770 ift 
aber um fo merfwürbdiger, da in verjelben von einer Zurückgabe 
der Gerichtsbarkeit die Rede iſt, (justiccam ei reddimus), was 
porausfegt, daß die Gerichtsbarkeit ſchon früher, wahrjcheinlich von 
Pippin, verliehen worden war. Auch geht aus einer Verfügung 
vom Jahre 779 hervor, daß damals wenigftens fchon viele weltliche 
Grundherren Immunität gehabt haben 10). Jedenfalls hatte be- 
reits im 9. Jahrhundert jede weltliche Grundherrſchaft (potestas 
aut proprietas potentis) Immunität. Und das befreite Gebiet 
wurde zuweilen aud eine Immunität genannt und jedenfalls wie 
jede andere Immunität behandelt !). Auch jene Villen der Grund- 
herren, welche nicht Smmunitäten genannt worden find, wurden 


5) Urk. von 526 u. 581 bei Brequigny ed. Pardessus, I, 87 u. 80, Nr. 
108 u. 117 — sub integra emunitate facultaticula, sicut a nobis hu- 
cusque possessa est in jure. — 

6) Urk. von 770 bei Hontheim, 1, 130 ;u. Beyer, I, 27. 

7) Urf. von 815 bei Baluz, Il, 1405 fe Boehmer, regest. Nr. 239. 

8) Urk. von 770 bei Beyer, I, 26-27. 

9) Urk. von 898 in Juvavia, p. 118—119. 

10) Cap. Franc. von 779, c. 9 und cap. Langob. c. 9 bei Pertz, II, 36 
u. 87. Ut latrones de infra immunitatem illi judicis ad comitum 
placita praesentelur. — Similiter et vassus noster. — 

11) Cap. Pist. von 864, c. 18 bei Pertz, Ill, 492 — in fiscum nostrum vel 
in quamcumque immunitatem aut alicujus potentis potestatem vel pro- 
prietatem confugerit. — Si autem in immunitatem vel potestatem aut 
proprietatem alicujus potentis confugerit. — Si vero intranti in ipsam: 
immunitatem, vel in cujuslibet hominis potestatem vel proprietatem. — 

v. Maurer, Fronhof. 
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fett dem 9ten Sahrhundert dennoch) wie SImmunttäten behan- 
belt 12), 


f) Rechte und Verbindlichkeiten ber Hof: ober Grundherren. 


$. 102. 


Die Rechte und Verbindlichkeiten der Grundherren 
waren fehr verfchieden vor und nach erlangter Immunität von ber 
öffentlichen Gewalt. Ehe die Grundherren Immunitätsprivilegien 
(Freibriefe) erhalten hatten, hatten fie zwar in ihrem Hauſe und 
Hofe und, wenn fie durch Einzäunung oder Abmarfung aus der 
Feld- und Markgemeinfchaft ausgefchieden waren, auch in der gan⸗ 
zen Grundherrfchaft vollfommene faſt ganz uneingefchränfte rei 
heit. Sie hatten in ihrer Herrſchaft in aller und jeder Beziehung 
biefelben Nechte, welche auch die Füniglichen Grundherren in den 
königlichen Herrichaften gehabt haben, alfo insbejondere auch bie 
Dorf-, Teld- und Gewerbspolizei: ($. 84). Ihre Rechte waren jedoch 
beichränft auf ihre unfreien und hörigen Hinterjaflen. Die freien 
Colonen, welche in einer Grundherrichaft anfäßig waren, befanden 
fich in einer bloß dinglichen Abhängigkeit von dem Grundherrn. 
Denn als freie Leute ftanden fie direft unter der öffentlichen Ge- 
walt und unter den öffentlihen Beamten und Gerichten. Sie hat- 
ten daher Zutritt zu den öffentlichen Gerichten und zogen unter 
dem Gaugrafen in den Krieg. Erft feit den Jmmunitätsprivilegien 
hörte ihre direfte Verbindung mit der öffentlichen Gewalt auf. Die 
freien Eolonen wurden anfangs faktiſch und feit der Immunität aud) 
noch rechtlich den ſchutzhoͤrigen Leuten gleichgeftellt. Sie wurden feit- 
dem ebenfalls von der Srundherrichaft abhängige Hinterfaffen. Und 
bereitS feit dem 8. Jahrhundert, jedenfalls feit dem 9., wurden alle 
auf fremdem Grund und Boden anfäßigen, wenn auch perfönlich 
freien Eolonen als grund = oder ſchutzhörige Hinterjaf- 


12) Cap. von 858, c. 7 bei Pertz, III, 425. Et si (latro) in alicuius vil- 
lam fugerit, et ipsa villa eum contenderit, secundum quod in ca- 
pitularibus avi et patris nostri scriptum habetur, inde fiat. Et si ne- 
cesse fuerit, ut iustitia non proteletur, advocato denuntietur 
ut ipsum latronem reddat, et eos qui eum contenderint prae- 
sentet — 
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fen bes Grundherrn betrachtet (8. 95 — 99). Daher mußten von 
nun an alle Hinterfaflen, die unfreien und hörigen ebenfowohl wie 
die num ſchutzhörig oder grunbhörig gewordenen ehemaligen freien 
Colonen, ihrem Grund» und Schugheren den Eid der Treue 
(per sacramentum fidelitas — fidem sacramento — fidelite- 
tem sacramento) jchwören 13). Auch die in berrichaftlichen Kir: 
hen und Kapellen angeftellten Geiftliden waren Unfreie ober 
Hörige 14) und mußten daher, wie alle anderen Hinterfaflen, ihrem 
Srund= oder Schutzherrn den Eid der Treue ſchwoͤren !%). Von 
biefem Eid der Treue erhielten die Hinterfaffen jehr wahrfcheinlich 
ven Namen fideles, Holde oder Grundholde. Ein Name, weldjer 
bereit8 im 8. Jahrhundert in dem alten Gloffar von St. Gallen 
vorfommt 1%), Die Folge diefes Eides war nun die Verpflichtung 
aller, auch der freien Hinterfaffen, fo lange ver Herr lebte, in bie- 
ſem Abhängigkeitsverhältniffe zu bleiben 17). Auch die freien Hins 
terjaffen (homines) durften daher während diefer Zeit ihren Herrn 
(senior) ohne hinreihenden Grund nicht verlaffen 18). Die flüdh: 
tigen Hörigen (homines fugitivi) und unfreien Leute (servi fu- 
gitivi) follten bei Strafe des Bannes von feinem andern Herrn 
(senior) angenommen 19), vielmehr wieder an ihren Herrn (senior 


18) Cap. von 805, c. 9 bei Pertz, Il, 133. Ut nulli alteri per sacramen- 
tum fidelitas promittatur nisi nobis et unicuique seniori. Cap. 
von 859, c. 1, eod. p. 462. Nithard, I, 6 bei Pertz, Il, 654, et fidem 
sacramento commendati eidem firmaverunt. Bgl. noch oben $. 14. 


14) Cap. de villis, c. 6. Urk. von 816 im Wirtemberg. Urfb. I, 83. Urk. 
von 838 in Mon. Boic. 81, I, p. 72. 


15) Cap. von 859, c. 1 bei Pertz, Ill, 462, tanc clerico meo in capella 
mea mihi servienti, qui more liberi clerici se mihi commendaverat, et 
fidelitatem sacramento promiserat. 

16) Vocabularius St. Galli bei Hattemer, I, 12 fidelis, holder. 

17) Cap. von 758, c. 9 bei Pertz, Ill, 23. 

18) Cap. von 790, c. 5, von 813, cap. 16, von 847 c. 8 u. von 862 bei 
Pertz, III, 70, 189, 895 u. 483 ut nullus homo seniorem suum sine 
justa ratione dimittat, nec aliquis eum recipiat — arg. Cap. von 816, 
e. 2, eod. p. 196. Die letzte Stelle fpriht von Vaſallen, die anderen 
Stellen handeln aber ganz allgemein von jedem senior, vgl. $. 57. 

19) Cap. von 781, c. 11, von 790, c. 5, von 806, c. 8, von 806, c. 6. 

20 ® 
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oder dominus) zurüdgefchidt werden 2%). Diefe Abhängigkeit ber 
freien Colonen verpflichtete zwar anfangs, wie bemerft, nur für 
die Lebensdauer ihres Herrn. Da jedoch alle Iandlojen Leute, um 
nicht ſchutzlos und daher vogelfrei zu werden, einen Herrn haben 
mußten ($.12), jo wurde ſehr bald aus diefer lebenslänglihen 
Abhängigkeit, nachdem fie eine Zeit lang gedauert, eine erbliche. 
Und Schon ſeit dem 8. Jahrhundert, jedenfalls feit dem 9., wurden, 
wie wir gefehen, alle auf herrichaftlihem Grund und Boten am 
fäffigen Leute, auch die perjönlich freien Colonen, als grund- ober 
ſchutzhörige Hinterjaflen betrachtet. 


$. 108. 


Alle Hinterfaflen, auch die freien Colonen, ftanden nun unter 
den berrfchaftlichen Beamten und unter der berrichaftlichen Ge: 
richtsbarkeit. Schon vor der Immunität von der öffentlichen Ge 
walt waren die Grund- und Schußherren zu gleicher Zeit auch 
Gerihtsherren. Denn fie hatten ben in der abgemarkten Herr: 
ſchaft beftehenden befonderen Frieden, den Hoffrieden, zu hand- 
haben, und daher die in einer ſolchen Herrichaft wohnenden un: 
freien und hörigen Leute zu fchüßen und zu ſchirmen ($. 95, 96). 
Die Bafallen der Grundherren und offenbar auch die hörigen Eo- 
Ionen mußten ihrem Herrn helfen den Haus= und Hoffrieden zu 
handhaben 21). Mit jeder Schub: und Schirmgewalt war aber 
von jeher auch Gerichtsbarkeit verbunden. Daher ftanden auch 
alle diejenigen, weldye in den beſonderen Königsihuß aufgenommen 
waren, unter der herrichaftlichen Gerichtsbarkeit des Königs ($.101). 
Die Grund- und Schußherren hatten jedoch vor jener Immunität 
nur die Gerichtsbarkeit über ihre unfreien und hörigen Leute, nicht 


— — 


von 807, c. 5, von 808, c. 6, von 847, c. B, von 855, c. 6, und 862 
bei Pertz, Ill, 41, 70, 148, 144, 151, 158, 895, 484 u. 488. 

20) Cap. von 808, c. 6, eit. 

21) Cap. von 817, c. 27. bei Pertz, Ill, 218. ab episcopo vel abbate vel 
abbatissa similiter propter pacem conservandum. — Hier ifl 
von dem Hoffrieden die Rede, im Gegenfage zu bem unmittelbar vorher 
erwähnten öffentlichen Brieben, welchen der Graf zu handhaben hatte. qui 
a comite propter pacem conservandam. vgl. oben $. 53 u. 57. 
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über die freien Eolonen. Dieſe Gerichtsbarkeit hatten aber nicht 
bloß die Könige in ihren Grundherrſchaften, ſondern auch bie 
geiftlihen 22) und weltlihen Grundherren, bie poten- 
tes23). Mit der Verleihung von Reichsgut und von anderen herr- 
Ichaftlichen Kändereten haben die Könige frühe Schon die Immunität 
von dem Zutritt der öffentlichen Beamten verbunden ($. 101) und auch 
bie herrichaftliche Gerichtsbarkeit felbjt mit übertragen, 3. B. König 
Chlothar IL, als er im Jahre 560 der Kirche von Poitiers eine 
Billa Ichenfte??). Aus demjelben Grunde gab auch König Karl 
mann, als derſelbe im Jahre 770 einem Pfalggrafen einen Wald 
reftituirte, die Gerichtsbarkeit wieder zurück 25). Nur in jenen 
Fällen, in welchen die öffentlichen Gerichte Tompetent waren, muß- 
ten die Grundherren ihre unfreien und börigen Hinterfaflen, wenn 
es begehrt wurbe, vor diefen Berichten ftellen oder für ihre Hinter: 
faffen haften 2°). Seit der Immunität von dem Zutritt ber öffent: 
lihen Beamten waren nun aber auch die freien Colonen den herr: 
ſchaftlichen Beamten und Gerichten unterworfen. Und e8 ftanden 
feitdem, den öffentlichen Gerichten gegenüber, auch die freien Eo- 
Ionen auf ganz gleicher Linie mit den unfreien und hörigen Hinter: 
faflen (8.95 u.100). Die Grundherren waren nun die Gerichts: 
herren aller ihrer Hinterfaffen, ber unfreien und hörigen 
eben ſowohl wie ver freien Colonen. Sie hatten die Strafgerichts- 
barkeit über fie2T) und bie Civilgerichtsbarkeit bei allen 


22) Form. Andegav. c. 10, 16, 24, 29, 30 u. 36. L. Ripuar. 58. c. 1. 

23) Cap. von 614, c. 19 u. 20. bei Pertz, II, 15. L. Liutprand. VI, 
c. 83. et postea dominus ejus faciat de servo aut aldione suo quod 
illi placuerit. 

24) Urf. von 560 bei Brequigny ed. Pardessus, Nr. 164, I, p. 119. villam 
nostram — cum terris — dono eis contulimus cum omni jurisdictione. 
Die Urkunde iſt jeboch verbädtig. 

25) Urf. von 770 bei Hontheim , I, 180. unb Beyer, I, 27. iusticiam ei 
reddimus. 

26) Cap. von 598, c. 5. unb von 596, c. 10 u. 12. bei Pertz, Il, 8 u. 10. 
L. Wisig. VI, 1. c. 1. 

27) Urf. von 815 bei Baluz, II, 1406. sed Johannes et filii sui (bie Ge⸗ 
rihtöherrn), et posteritas illorum, illi eos judicent et distringant. Urk. 
von 857 in Mon. Boic. XI, 117. advocati ecclesie omnem causam in- 
quirendam et discutiendam ipsi diiudicent et finiant. Urt. von 888 u, 


Ei 
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Streitigkeiten der Hinterfaffen unter fi 2°), unb zwar bie koͤnig⸗ 
lichen Grundherren eben ſowohl 2%) wie die geiftlichen 3%) und bie 
weltlihen Grundherren 3). Nur follten die Unfreien und Hörigen 
(die Liten, Aldionen u. a. m.), nad) Hofrecht gerichtet werden ?2), 
die freien Colonen aber nad Volksrecht (secundum legem und 
sicut lex est), und zwar ein jeder nad, feinem Geburtsrecht 23). 


898 bei Lacomblet, I, 40 u. 43. coram advocato eorum si quid ad in- 
quirendum est aut corrigendum. inquiratur et vorrigatur. Cap. von 
802, c. 16. und von 862, c. 4. bei Pertz, Ill, 105, 481 u. 482. Cap. 
von 825, c. 17. und von 827, c. 15, eod. p. 245 u. 298. omnes qui 
in suo obsequio — quicquid in pace violanda delinqueriot — et senior 
qui talem secum duxerit, quem aut constringere noluit aut non po- 
tuit. — Cap. von 829, c. 9, eod. p. 352. De homicidiis vel aliis 
injustitiis, quae a fiscalinis nostris fiunt. 

28) Form. Andegav. c. 10, 16, 29, 80 u. 46. Cap von 803, c. 12. und 
von 808, c. 1. bei Pertz, Ill, 110 u. 112. Cap. de villis, c. 4, 29 u. 
66. L. Longob. Ill, 1. c. 11. Urk. von 772 bei Beyer, I, 28. sed in 
eorum privatas audientiag agentes ipsius ecclesiae ubicuique de repu- 
diantis conditionibus directum facerent. et ab aliis simulque percipe- 
rent veritatem. Dieſe Stelle fehlt jeboch in der Beſtätigungsurkunde von 
816 bei Beyer, I, 56. unb Hontheim, I, 167. 

29) Cap. de villis, c. 4, 16, 29, 53, 586 u. 57. Cap. von 829, c. 9. cit. 
Daher follten die in einer Töniglichen Herrichaft (in broilo Compendii) 
begangenen Verbrechen vor das Fonigliche Hofgericht gehören unb bie Mif- 
fethäter von bem Herrn des Miſſethäters an den König ausgeliefert wer: 
ben, nad Capit. von 883, c. 3. bei Pertz, Ill, 550. si quis rapinam 
faciens inventus fuerit, is cujus homo eam fecerit, eum ad legalem 
emendationem in praesentiam nostram adducat. 

80) Form. Andegav. c. 10, 16, 24, 29, 80 u. 46. Cap. von 808, c. 16. 
und von 808, c. 4. bei Pertz, Ill, 111 u. 112. Urf. von 772 bei 
Beyer, I. p. 28. 

81) Cap. von 802, c. 16, von 825, c. 17, von 827, c. 15. und von 862, 
c. 4. cit. 

82) Cap. von 808, c. 16. und von 808, c. 4. bei Pertz, p. 111 u. 112. 

88) Cap. de villis, c. 4 u. 52. Ad reliquos autem homines justi- 
tiam eorum reddere studeant sicut lex est. — Franci autem, 
qui in fiscis aut villis nostris commanent, quicquid commiserint, s o- 
cundum legem eorum emendare studeant. Unter ben reliquos 
homines find offenbar freie Hinterfafen zu verftehen, nach Cap. von 829, 
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Auch follten die unfreien und börigen Hinterfaflen in der Regel 
ftatt des bei freien Leuten hergebrachten Friedgeldes (fredum) 
Förperlich gezüchtiget werden 3). Da jedoch die Grundherren durch 
die erften ISmmunitätsprivilegien noch Feine öffentliche Gewalt er- 
halten hatten, fo mußten fie in allen Fällen, in welchen bie öffent: 
lichen Beamten und bie öffentlichen Gerichte kompetent waren, ihre 
Hinterfaffen vor den öffentlichen Gerichten ftellen oder fie zu dem 
Ende an die öffentlichen Beamten ausliefern. Die Jmmunität 
ſchützte nämlich -die Hinterfaflen nur vor den unmittelbaren Ans 
und Eingriffen der öffentlichen Beamten. Die öffentlihe Gewalt 
felbft wurde durch die erften Freibriefe nicht auf die Grundherren 
übertragen. Die in einer Grundherrfchaft angeſeſſenen Hinterfaflen, 
bie freien eben ſowohl wie bie unfreien und hörigen, ftanden 
aber nah wie vor unter der Öffentlichen Gewalt. Die öffentliche 
Gewalt follte fie vor Gefebwidrigfeiten ihrer Herrſchaft ſchützen 
und ſchirmen und fie auch bei Fried brüchen und bei anderen 
Zuwiderhandlungen gegen die Gebote der öffentlichen 
Gewalt betrafen. Daher follte nach den Vorſchriften Karls 
bes Großen das Friedgeld (fredum) von ben freien Hinterfaflen 
immer erhoben werben, von feinen hörigen Hinterfaffen (familie 
nostra) aber nur dann, wenn er es bei Friedbrüchen für gut 
fanb (nisi tantum pro homicidio et incendio, unde frauda (b. 5. 
freda oder fredum) exire potest). Denn in ber Pegel follten 
die hörigen Hinterfaffen ftatt des Fredum's Törperlich gezüchtiget 
werden (Pro frauda vero nostra, ut diximus, familia vapule- 
tur 33). Da nun die Hinterfaflen, feit der Immunität auch die freien 
Colonen, in feiner direkten Verbindung mit ber öffentlichen Gewalt 
ftanden, alfo nicht direkt von der öffentlichen Gewalt gegen fie ein- 
gefchritten werden konnte, fo mußten fich die öffentlichen Beamten 
in jenen Källen, in welchen fie kompetent waren, an die Grund 
herren (domini oder seniores) oder an die herrſchaftlichen Beam⸗ 
ten wenden, um je nach den Umftänben von biefen die Vorladung 


c. 6. bei Pertz, III, 854. liberi homines qui proprium non habent, sed 
in terra dominica resident. Vgl. oben $. 95. 

84) Cap. de villis, c. 4. 

85) Cap. de villis, c. 4. 


312 Rechte und Verbinblichfeiten 


ber Hinterfaffen oder ihre Stellung vor Geriht oder deren Aus⸗ 
eferung zu begehren. Und dieſe hatten ſodann ihre grund und 
ſchutzhoͤrigen Hinterfaflen der öffentlichen Gewalt zu ftellen 30). 

Eine weitere Folge der Immunität war, daß nun die öffent- 
lihen Beamten das Triedgeld (fredum) und bie übrigen fisfali- 
ſchen Einfünfte nicht mehr ſelbſt erheben durften. Ihre Erhebung 
mußte vielmehr von den herrſchaftlichen Beamten beforgt und dann 
an bie öffentliche Kaffe (an den Föniglichen- Fisfus — ad fiscum 
Regis) herausgegeben werben, 3. B. in der Abtei Maßmünjter im 
Elſaß 37). Meiſtentheils wurden jedoch bie fiskaliſchen Einkünfte 
in den Treibricfen auf die Grundherren übertragen ($. 96 u. 100) 
und dann fiel natürlid) auch das Friedgeld an die Herrichaft, aljo 
in den Töniglichen Herrichaften in die Kaſſe des königlichen Grund: 
herrn (ad opus nostrum) 3“). Zumellen wurden inbefjen bie 
Gerichtsgefälle nur theilweife übertragen. Sp erhielt der Miniſte⸗ 
riale Heimo von den Gerichtsgefällen in Eivilfachen (civiles banni) 
nur ein Dritttheil, die übrigen Leiſtungen (debita) aber ganz voll- 
ftändig 3). Die von den Herrfchaftsrichtern ausgefprochenen Gelb: 
ftrafen fielen ohnedies in die herrichaftliche Kaffe und wurden ins⸗ 
gemein zwiſchen ber Herrihaft und den berrichaftlihen Beamten 
vertheilt. In der Abtei Makmünfter follte die Aebtiſſin zwei 
Dritttbeile und ber berrichaftliche Vogt ein Dritttheil er- 
halten 39), 


86) Cap. von 853, c. 4 bei Pertz, III, 424. Si autem alterius homo fuerit, 
senior cujus homo fuerit, illum regi praesentet. Cap. von 873, 
c. 3, eod. p. 520 mandet comes judigi nostro vel adrocato cujus- 
cumque casae Dei, ut talem infaımem in mallo suo praesentet. Cap. 
855, c. 3 u. von 883, c. 3, eod. p. 435 u. 550. 

87) Urk. von 823 bei Schoepflin, I, 70. 

37a) Cap. de villis, c. 4 Franci — et quod pro frauda (b. b. freda ober 
fredum) dederint, ad opus nostrum veniat, id est in peculio aut 
in alio pretio, d. b. entweber in Vieh oder in gleichem Werthe. Denn 
peculium fteht hier für pecus. vgl. Henschel, v. peculium, V, 167. 

88) Urk. von 898 in Juvavia, p. 119 terciaque pars bannorum sub eodem 
hereditarii,iurig ‚tenore sibi in proprium ex integro persolrantur. qui 
dicuntur civiles banni. ceteraque debita cuncta ad integrum. 

89) Urk. von 828 bei Schoepflin, I, 70. 


Auch das Aufgebot der Hinterfaflen zum Kriege und die An⸗ 
führung der gefammten freien und hörigen Mannjchaft in der Herr: 
ſchaft ging nun, feitider Immunität, auf die Grund: und Schuß: 
herren (seniores) und auf bie herrichaftlichen Beamten über #9), 

Die Grund- und Schußherren waren ferner nun, feit ber 
Immunität, allen ihren Hinterjaflen, auch den freien Colonen, _ 
Schuß und Schirm (mundoburdium und defensio) ſchuldig *). 
Und diefe Schirmgewalt wurde ihnen in den Immunitätsprivile⸗ 
gien zuweilen ausdrücklich übertragen #2). Sie durften daher auch 
die ihren Hinterjaflen angethanen Beleidigungen rächen *) ober 
bet Gericht lagen und die Buße begehren #). Denn nur in ganz 
befonderen Fällen war diefes verboten #5). Die Hinterfaffen burf- 
ten fogar ihren Herrn verlaffen, wenn dieſer ſie nicht jchüßen 
wollte, während er fie doch ſchützen Tonnte (si senior vasalli sui 
defensionem facere potest — et non fecerit) *%). Und der 
berrichaftliche Vogt wurde wegen biefer Schußpflicht zuwellen mun- 
datorius genannt #7) Auch mußten die Grund- und Schutz⸗ 
herren für bie Gefeßesübertretungen ihrer Hinterfaffen und für ihre 
Verſehen und für den von ihnen verurfachten Schaden haften 4), 


40) Cap. von 811, c. 9 unb von 825, c. 17 bei Pertz, III, 178 u. 245. 
Quicungue liber homo cum seniore suo in hoste non fuisse — et se- 
nior qui talem secum duxerit, 

41) Form. Sirmond, c. 44. 

42) Urk. von 807 bei Schoepflin, I, 105 ipsas curtes ex hoc et deinceps 
potestative et totaliter cum omni mundiburde possideant. 

48) Arg. von 850, c. 3 bei Pertz, III, 406. Et si aliquis ejus senior 
aut propinquuns propter hoc vindictam facere conatus fuerit. 

44) Form. Bignon. c. 8 vesiens homo — diceret eo quod ipse ille homi- 
nem suum quondam bene ingenuum in via malo ordine ipsum adsal- 
lisset et ipsum ibidem interfecisset vel occidisset, — in ipso mallo ei 
judicarerunt, ut ipsum hominem vel ipsam leudem legibus exinde trans- 
solvere deberet. 

45) Cap. von 811, c. 6 bei Pertz, p. 170 neque senior neque propinquus 
eius pro hoc nullam faidam portet aut commotionem faciat. 

46) Cap. von 816, c. 2. bei Pertz, III, 196. Bol. oben $. 102. 

47) Henschel, v. mundatorius, IV, 574. 

48) Cap. von 825, c. 17, von 858, c. 18, von 862, c. 4 u. von 866, c. 10 
bei Pertz, Ill, 245, 425, 481, 482 u. 506. 


314 Bauernhöfe. 


‚ wie jeber Andere für bie Mebelthäter, welche fich bei ihm aufhtelten, 
haften oder fie vor Gericht Stellen mußte 49). 

Endlich jollten die Grund» und Echußherren (seniores) auch 
für den Unterhalt ihrer Leute (homines) forgen. Sie jollten da⸗ 
ber ihr Getreide nicht zu theuer verlaufen und ihre armen Leute 
nötbigenfalls fogar unterftüßen und ernähren 5%), jo wie auch bie 

"Könige felbft in ihren Grundherrichaften ihre Leute unterftüßten 
und, wenn fie arm waren, ernährten 51). Bettler und Landitreicher 
follten aber nirgends geduldet, und auch von den Grundherren nur 
dann unterftügt und ernährt werden, wenn fie arbeiten wollten 52). 
Auf diefe Weile ward demnach für die Armen gejorgt, und doch 
das Land von dem Bettel und von ber Landftreicheret bewahrt. Für 
die Grundherren war aber bie Pflicht alle ihre armen Hinterjaffen, 
unter denen fich wohl auch arbeitsicheue und träge Leute befanden, 
eine große Laft, welche Laft jedoch im fpäteren Mittelalter auch 
der Freiheit wieder in fo fern zu ftatten fam, als die Grundberren 
bie Niederlaffungen ihrer armen Leute in fremden Herrichaften, zu- 
mal aber in den emporftrebenden Städten geftatteten unb öfters 
ſogar begünftigten. 


6) Die Bauernhöfe. 
a) Im Allgemeinen. 


§. 10. 


Zu den Fronhöfen gehörten nicht allein die Fron- und Sal⸗ 
ländereten, bejtchend in Feldern, Wieſen, Weiden, Waldungen u. 
ſ. w., fondern, wie wir gejehen haben ($. 84 u. 86), auch die be 
reits im Bejige ber Colonen befindlihen Bauerngüter. 

So wie nämlich heute noh in Rußland bie Kronlän- 
bereien theil8 unter ber unmittelbaren Verwaltung ber Krone 
zu ftehen, und nach Anordnung der Regierung von aus anderen 


49) Cap. von 818, c. 4 bei Pertz, III, 192. 

50) Cap. von 794, c. 4, von 805, c. 1, von 805, c. 4, von 806, c. 9, 
von 806, c. 8, von 809, c. 24, von 813, c. 11 unb von 850, c. 5 bei 
Pertz, II, 72, 180, 182, 144, 145, 156, 189 u. 406. 

51) Cap. de villis, c. 2. 

52) Cap. von 806, c. 9 bei Pertz, III, 144. 
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Gegenden dahin verpflanzten Kronbauern bewirthichaftet, theils 
aber auch ſchon beftehenden Dorfgemeinden zugewieſen zu werden 
pflegen, wofür dieſe fodann Geld- oder Naturalleiftungen zu ent 
richten haben 53), fo war es im Ganzen genommen audy ſchon in 
unferer eigenen Vorzeit. Die Fron- und Salländereien wurden 
von jeher nur zum Theile, ſehr wahrjcheinlich ſogar nur zum klein⸗ 
ften Theile auf eigene Rechnung durch dahin verfeßte freie und un⸗ 
freie Knechte vom Fronhofe aus gebaut. Der größte Theil der 
Befigungen war vielmehr an freie oder unfreie Colonen gegen die 
Entrihtung gewiffer Dienfte und Leiftungen als Zins: oder Bauern- 
güter hingegeben. So behielten ſchon die alten Sachfen nur einen 
Theil des eroberten Landes zur eigenen Bewirthſchaftung zurüd 
und gaben den bei weiten größeren Theil an zinspflichtige Colonen 
hin 59). Eben fo pflegten die Weftgothen ihre Befigungen auf 
kürzere oder längere Zeit gegen einen jährlichen Zins an Colonen 
zu verleihen 55), und dieſen wieder die Weiterverleihung zu geftat- 
ten 5%). Auch die freien Eolonen bei ven Alemannen und Baiern 
feinen auf diefe Weile ihre Zinsgüter erhalten zu haben ST). Und 
auch im Fränkiſchen Reiche dauerten noch biefe Hingaben an 
freie und unfreie Eolonen 5%), an Barfchalfen 5%) u. a. m., zumal 


— — — — — — 


53) Arefieff im Ausland, vom 22. September 1842, Nr. 265 p 1059. 

54) Meginhart, c. 1 bei Pertz, II, 675. Qui eam (terram) sorte dividen- 
tes, — partem illius, et eam quam maxime quae respicit orientem, 
colonis tradebant, singuli pro sorte sua, sub tributo exer- 
cendam. 

55) Terrae, quae ad placitum canonis datae sunt, — de terris, quae per 
placitum dantur, — qui ad placitum terras suscepit in L. Wisig. X, 
tit. 1, c. 11—18. 

56) Et sibi alios ad excolendos agros fortasse conjunzerit in L. Wisig. X, 
tit. 1, c. 18, 186. 

87) L. Alam. Karoli tit. 9 u. 23. L. Bajur. tit. 1, c. 14. Capit. von 817, 
e. 18 bei Pertz, III, 216. 

68) Codex Lauresham. Ill, 217 quidquid fuit de dominica terra tulit 
Guntfrit tempore Ruperti comitis, et dedit hominibus, qui ibi 
manent. Gesta Abbat. Fontanellens. c. 15 ad an. 787 bei Pertz, II, 
291 exceptis villis quas Wido laicus aut regiis hominibus con- 
tradidit, aut etiam sub usufructuario aliis concessit. 

59) Dipl. von 825 bei Meichelbeck, I, 255. Isti sunt liberi homines, qui 
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von Seiten der geiftlichen und weltlichen Grundherren fort, "unter 
fehr verichiedenartigen, theils vertragsmäßig, theils aber auch will- 
fürlich beftimmten Bedingungen. Auch bloße Pachtverträge mit 
freien Leuten kommen ſchon zur fränfifchen Zeit vor. Dahin rechne 
ich insbefondere auch jenen Pachtvertrag (legem, quae vulgo di- 
eitur phaath), von welchem fid, im Jahre 867 mehrere Alemannen 
frei machten 0). 

Eben dahin find ferner die Brecarien zu rechnen, indem 
die weltlichen Grundherrn, zumal aber bie Klöfter und die geiftlichen 
Stifter immer häufiger und häufiger ihre Salländereien an freie 
Eolonen precario zu verleihen, fich jelbft aber das Grundeigenthum 
vorzubehalten pflegten 91); desgleichen bie wejentlidh von den eben 
genannten Precarien verjchiedenen precaria oblata, bei wel- 
hen gleichfalls die Leiftungen vertragsmäßig bejtimmt worden find 
($. 23). 

Andere Bauerngüter haben in ber Eroberung ihren Ent- 
ftehungsgrund, und fehr viele auch in fpäteren Zeiten noch von 
Liten, Raten, Lazzen, Slaven und anderen befiegten Völkerſchaften 
befeffene Zinsgüter mögen auf diefe Weife entjtanden fein 9%). Se 
nach der Art der Unterwerfung waren die Rechte, welche den be 
ſiegten Völferfchaften an ihrem Grundbefige gelaffen worden find, 
verſchieden. Insgemein pflegte das eroberte Land zwilchen ben 
Siegern und Beflegten getheilt, den Letzteren aber ihr Antheil nur 
als zinspflichtiges Gut überlaffen zu werden 862). Auch famen bei 
biefer Theilung viele, welche ſchon zuvor bloße Colonen gewejen 
find, insbefondere viele Römische Eolonen an Germaniſche Grund: 
bern 9). Allein auch diejenigen Grunbbefiter, denen wie ben 


dicuntur barscalci, qui et cum Wagone coram multis conplacita- 
verunt, ut ecclesiasticam acceperunt terram, de ipsa terra condixe- 
runt facere servitium. 

60) Urk. von 867 bei Neugart, I, 863. vgl. noch $. 129, Not. 28 u. 8.189, 
Not. 67. 

61) Capit. von 748, c. 2. Capit. Frant, von 779, c. 13 und von 800 Bei 
Pertz, III, 18, 87 u. 81. 

62) F. 5 oben. Deine Einleitung, 244, 249—251 u. 265—269. 

68) Witichind, Corbeiens. annal. bei Meibom, I, 634. Meginhart bei Pertz, 
U, 676. 

64) Meine Einleitung, p. 249 u. 250. 
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Römiſchen possessores ihr Eigenthum gelaffen worben war, Ta- 
men, da fie nicht unter dem Schutze des Vollsrechtes ftanden, in 
eine Art von Hörigfeit, und dadurch in ein abhängiges Verhähniß 
von den Siegern. Daher haben fich auch diefe nad, und nad) un- 
ter den eigentlichen Colonen verloren ($. 25 u. 27). 

Endlih war aud) die Schutzhörigkeit noch eine nicht un— 
ergiebige Quelle für die Entftehung des Colonates. Denn wiemwohl 
mandye Schußhörige ihr Eigenthum, alfo auch ihren Grundbeſitz 
nicht an den Schutzherrn hingegeben, vielmehr felbit behalten hat» 
ten 5), fo war dieſes doch, da der Schub bes Volfsrechtes fehlte, 
fein volles echtes Eigenthbum mehr. Es ſank demnach, wie bei ben 
römischen Poffeflores, nach und nad in eine Klaffe mit dem übri- 
gen börigen Befittbum herab. Diejelbe Bewandniß hatte e8 mit 
denjenigen vollfreien Grundherrn, welche fich nicht zum Rit⸗ 
terftande erheben konnten. Denn auch fie haben fi nach und nad 
mit ihren Befigungen unter dem hörigen Bauernftande verloren. 
Sehr häufig Icheint jedoch die Schughörigfeit durch die precaria 
oblata entitanden zu fein, fo daß demnach dem Schubhörigen 
ein bloßes, mehr oder weniger ausgebehntes, Nutzungsrecht an ſei⸗ 
nem Beſitzthum geblieben, das Eigenthum jelbft aber an den Schuß- 
herrn übergegangen it. Was aber von den Schughörigen über: 
haupt gilt, gilt insbefondere auch von den verjchiedenen Arten von 
Treigelaffenen. Auch fie Eonnten zwar Eigenthum, alfo aud) 
Grundbeſitz erwerben, jedoch nur unter dem Schube ihres Schuß- 
herrn, nicht unter dem Schuße des Volksrechtes, alſo Tein volles 
echtes Eigenthum. Viele Treigelaflene erhielten bei ihrer Freilaffung 
Land von ihrem Herrn angemwiefen, wenn fie nicht vorher ſchon 
folches bejeflen haben follten ($. 95). Und dann erhielten fie na- 
türlich immer nur diejenigen Nutzungsrechte, welche ihnen ihr Schub- 
herr einräumen wollte, niemals aber wirkliches Eigen. 

Sp verfchiedenartig demnach die Bauerngüter auch Hinfichtlich 
ihres Urjprungs und ihrer Rechte an und für fich geweſen find, fo 
ftimmten fie dennoch von jeher darin mit einander überein, daß 
ihre Inhaber ein von dem Hof-, Grund- oder Schußherrn bloß 
abgeleitetes oder wenigjtens abhängiges, alſo nicht direft unter dem 


65) Arg. L. Rotbar. c. 195—197, 208. 


u 
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Schutze bes Volksrechtes ſtehendes Recht hatten, für deſſen Bells, 
wie wir bald ſehen werden, gewiſſe Dienſte und andere Leiſtungen 
° entrichtet werben mußten. 


b) Hofhärigkeit. 
1) Sm Allgemeinen. 


$. 105. 


Der Fronhof war, wie wir gefehen haben ($. 77 u. 86), von 
jeher der Mittelpunkt einer jeden Villifation und bed dazu gehö- 
rigen Perfonals, und zwar nicht allein Hinfichtlich der vom Hofe 
aus betriebenen Wirthſchaft, fondern namentlich auch in Anjehung 
ver bereits im Befite von Colonen befindlichen Bauerngüter. Auf 
dem Fronhofe war nämlich der Sig des herrichaftlichen Beamten, 
welcher die Gerichtsbarkeit und alle herrichaftlichen Rechte zu hand⸗ 
haben, aljo auch die Dienfte und Leiftungen der Eolonen in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und die ganze Verwaltung zu führen hatte ($. 78, 
84, 89). Außerdem ijt aber ber Fronhof auch noch in jo fern das 
Haupt der ganzen Villikation geweſen, als fämmtliche unter ihm 
ftehenden Bauernhöfe und Güter als bloßes Zugehör deſſelben be- 
trachtet zu werden pflegten. Und gerade biefe Pertinenz-Eigenjchaft 
ber Bauernhöfe und Güter hat zu jenem Zuftande von Gebunden- 
beit geführt, welchen man bie Hörigkeit oder Hofhörigkeit zu nennen 
pflegt. Denn hörig fein bebeutete von jeher nichts anderes, als 
das Gehören zu einem Herren= oder Fronhofe, in Baiern und im 
Stifte Freifing eben ſowohl ee), wie im Klofter Staffelſee 07), in 
ber Abter Lorſch ®°), in der Schweiz ®) und in anderen Theilen 
bes Zränfiichen Reiches 79). 

66) Breve aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 126. Et ibidem ad ipsam 

curtem aspiciunt mansos duos vestitos — L. Bajuvar. 1, tit. 14, 

c. 6. 

67) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177. Respiciunt ad eandem cur- 
tem mansi ingenuiles etc. 

68) Codex Lauresham. Ill, 232 mansum unum indominicatum cum casa 
et omnibus ad ipsum pertinentibus, item terris — et insuper 

XIII, sortes. — eod. III, 227. Haec sunt LX hubae ad idem per- 

tinentes. 

69) Dipl. von 752 bei Neugart, I, 28 ff. curtis mei Duringas cum unde- 
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Da num, wie wir geſehen ($. 62 u. 68), ſeit der Mitte des 
6. Jahrhunderts und noch häufiger feit dem 8. und 9, an bie 
Stelle der alten Vollfreien lauter Herrn und Diener getreten, bie 
Inhaber der verfchiedenen Sronhöfe bis hinauf zu bem Könige aber 
felhft wieder Diener und als ſolche in Abhängigkeit von einem noch 
Höheren gefommen, alfo Hörige geworben waren, fo mußten ſich 
natürlicher Weife bei biefer allgemein gewordenen Hörigfeit ver: 
ſchiedene Arten und Grade von Hörigfeit bilden. Vollfreie Fron- 
. böfe find von nun an nämlidy nur noch biejenigen Herrenhöfe ge 
blieben, deren Inhaber feinen Herrn (senior oder dominus) über 
ih Hatten. Zu ihnen gehörten aber jeßt nur noch die Königshöfe und 
die Höfe derjenigen Grundherrn, welche gegen den Strom jener 
Zeit ihre Allobialbefigungen zu erhalten und zu behaupten gewußt 
haben. Alle übrigen, wenn auch deren Inhaber als Vafallen ober 
Minifterialen noch fo body ftanden, waren dagegen hörig geworben. 
Es gab daher von nun an eine doppelte Art ven Herrenhöfen, 
folche, welche vollfrei und wieder andere, welche felbft hörig waren. 
Zu den hörigen Fronhöfen müffen alle diejenigen hörigen Befißungen 
gezählt werden, welche felbft wieder hörige Beſitzungen unter ſich 
hatten. Und nur diejenigen Grunbftüde, beren Inhaber nicht mehr 
Herrn (seniores oder domini) von anderen. waren, bilbeten jene . 
niederſte Klaſſe von Hörigfeit, aus weldher die Bauerngüter her- 
vorgegangen find. Zum Unterjchiebe von den Letzteren nannte mar 
nun die Befißungen der hörigen Grundherrn vorzugsweile 
Beneficien und in fpäteren Zeiten Lehen, das Haupt und den 
Mittelpunkt diefer Herrichaften aber eben ſowohl Fron- oder Her: 
renbof, wie den Köntgshof und den Hof der vollfreien Grund: 
herrn felbjt. Die eigentlich grundhörigen Befigungen dagegen er- 
hielten nun häufiger und häufiger den Namen Zins: und Bauern- 


cim casatas quod ad haec pertinet, et alius curtis meis — 
cum XV casatas, quod ad haec pertinet. 

70) Dipl. von 885 bei Miraeus, II, 9385. Mansos etenim qui ad supra 
dictum mansum dominicatum deserviunt vestitos XII. — 
Polypticus monast. Fossat. bei Bal. Il, 1389 — unum mansum indo- 
minicatum, ad quem respiciunt mansum XIX, ex quibus sunt 
ingenuiles XII et serviles VII — una area in Remis pertinens ad 
ipsum mansum. 
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güter, während auch ſie in früheren Zeiten nicht ſelten ebenfalls 
beneficia, und auch in ſpäteren Zeiten noch Bauernlehen 
genannt worden find. 

Da die Einrihtung und Verwaltung jener hörigen Fronhöfe 
biefelbe gewejen tft, wie bei den vollfreien Herrenhöfen, fo braucht 
von ihnen bier nicht weiter gehandelt zu werden. Von den Bauern- 
höfen aber fol gleich nachher noch weiter die Rebe fein. 


6. 106. 


Hörig waren demnach alle die Bauernhöfe und Grundjtüde, 
welche zu einem SHerrenhofe gehörten, und eben deshalb an denſel⸗ 
ben gebunden und von ihm abhängig waren. Außer den börigen 
Bauern-Höfen und Gütern felbft gehörten aber auch noch deren 
Inhaber, die freien Colonen eben jowohl wie die unfreien, zu bem 
Fronhofe, ja fogar alle diejenigen, welche einer Grund: oder Schuß: 
herrſchaft unterworfen waren, wenn fie ſelbſt auch durchaus feinen 
Grundbefig gehabt haben follten. Sie gehörten fammt und fonders 
in ben Fronhof (ad curtem), in weldyem ihr Grund- oder Schuß- PN 
herr feinen Sitz hatte, alſo die Königlichen Unfreien (servi Re- 
gis) 71) und Schughörigen in den Königshof (curtis Regis) 12), 
bie freien Barſchalken aber in den Fronhof ihres Herrn 27), desgleichen, 
wie wir gejehen, die übrigen freien Colonen, die verfchiedenen Arten 
von reigelafienen und die anderen Schughörigen. Sie waren 
ſämmtlich Zugehör ihres Fronhofes und daher hofhörige oder hörige . 
Leute. Die Hofhörigfeit ſelbſt war jedoch Hinfichtlich ihrer Folgen 
und Wirkungen wefentlich verjchteden, je nachdem die Hörigen un⸗ 
freie oder freie Leute oder gar nur Schutpflichtige geweſen find. 


2) Eigenhörige. 
6. 107. 
Die unfreten Leute, gleichviel ob fie beim Ackerbau oder 





71) L. Rothar. c. 874. L Liutprand. VI, 44. 

72) L. Rothar. c. 195— 197. 

78) Dipi. von 887 bei Ried, I, 67 cum parskalkis omnique censu eo- 
rum, cunctisque juste ad eandem proprietatem pertinentibus, 
agris etc. Dipl. von 950, eod. I, 97 curtem Regalem cum omni- 
bus appenditiis et adjacentiis suis juste legitimeque illuc perti- 
nentibus, — mansionariis, barscalkis etc. 
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zu anderen Dienften verwenbet worden waren, haben tn folcher 
Abhaͤngigkeit von dem Fronhofe und von dem Hofherrn geftanben, 
daß fie, wie jede andere Waare mit oder ohne den Grund und 
Boden veräußert, vinbicirt, verjeßt und erfeßt werben Fonnten. Ste 
hatten Tein Wergeld und die für fie erhaltene Compofition gehörte 
ihrem Herrn. In ihren Beziehungen nad) Außen waren fte, darin 
den Grundhörigen gleich, ohne allen rechtlichen Verkehr. Sie muß- 
ten daher von ihrem Herrn vertreten, and außerdem noch der durch 
fie verurſachte Schaden von dem Herrn erſetzt und die Buße von 
ihin bezahlt werden ($. 4, 9 u. 29). Die ohne Zuftimmung ihres 
Herrn mit fremden Freien oder Unfreien eingegangenen Verträge 
waren ungiltig 7%). Es war feine Klage zuläflig, und alles was 
dem anderen Theile gegeben ober bargeliehen worden war, ber 
Kaufpreis eben fowohl wie die Darlehensfumme, war verloren 78). 
Freier Verkehr trat ausnahmsweile nur bei Handwerkern ein, wel 
chen der Herr zuvor freien Verkehr geftattet, d. h. ihnen erlaubt 
hatte für Fremde zu arbeiten 7°), und bei Unfreien, denen bie Be 
wirthſchaftung eines Bauerngutes übertragen worden war, weil 
ohnebies eine ſolche Verwaltung unmöglich geweſen wäre 77), Die 
Ehen der Unfreien verjchiedener Herrichaften waren, wenn fie ohne 
Zuftimmung ihrer Herrn eingegangen worden, ungiltig. Ste jollten 
wieder aufgeldft 78) und die Juwiberhanbelnden geftraft werben 79). Die 
aus einer ſolchen Ehe entiprofjenen Kinder aber jollten hie und da unter 
bie beiden Herrichaften getheilt werden 8%), anderwärts der Mutter 
folgen 8), und wenn nur eine Herrichaft eingewilliget hatte, der 


74) L. Bajuv. 15, c. 8. L. Wisig. IL, 5, c. 6. 

75) L. Burgund. 21, c. 1. L. Wisig. V, 4, c. 18, V, 5, c. 6, X, 1, c. 10. 
L. Ripuar. 74. L. Rothar c. 236 u. 237. L. Liutprand. VI, 24 u. 
88. Cap. von 808, c. 5 unb von 882, c. 85 bei Pertz, III, 158 
u. 864. 

76) L. Burgund. 21, c. 2. 

77) L. Wisig. V, 4. c. 13. L. Rothar. c. 938. L. Longob. Il, 82, c. 8. 

78) L. Wisig. X, 1, c. 17. Capit. von 856, c. 21 u. von 864, c. 81 bei 
Pertz, III, 441 u. 496. 

79) L. Sal. 27, c 6 u. nov. Nr. 68 u. 296 Merkel. 

80) L Wisigoth. X, 1, c. 17. Form. Andegav. c. 44. 

81) L. Wisig. IX, 1, c. 15. Capit. Pist. von 864, c. 81. 

v. Maurer, Fronhof. 21 
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nicht einwilligenden Herrichaft folgen 82). Die Unfreien berjelben 
Herrſchaft durften fich heirathen. Für die Einwilligung des Herm 
mußte jedoch eine Abgabe entrichtet werden, weldye maritagium ®?) 
und bei der Verheirathung in eine andere Herrichaft forismarita- 
gium genannt worden iſt 4), Wenn Übrigens auch der Herr ein- 
gewilliget hatte, jo konnte er die Ehe dennoch durch Verkauf bes 
einen Theils wieder trennen 8). Später wurde jedoch verorbnet, 
daß folhe mit Zuftimmung ber Herrn eingegangene Ehen nicht 
mehr getrennt werben follten®%). Wegen dieſer völligen Abhängig: 
feit wurden daher bie unfreien Leute in fpäteren Zeiten Eigen 
börige und LXeibeigene, in Frankreich aber serfs de corps, 
hommes de corps und gens de corps genannt 97), 


8) Grund» und Echutbörige. 
$. 108. 


In einer weit felbitftändigeren Stellung befanden fich dieje⸗ 
nigen Hörigen, welche perjönlich frei, aber an die Scholle gebun- 
den, alfo grunphörtg waren. Zu ihnen gehörten, wie wir gejehen 
haben ($. 11, 19, 27, 80 u. 59), die Liten, Laten und Razzen, bie 
Wbdionen, bie freien Eolonen, Barſchalken, Fiscalinen und viele Rd: 
mer, alle Arten von Freigelaffenen und von anderen Schußhörigen, 
infoferne fie nicht ingenui waren, bie Minifterialen, insbeſondere 
auch die Künftler und Handwerker. Man nennt fie insgemeln 
Hörige, ohne weiteren Beifat. Da indeſſen auch die Unfreien, unb 
zuweilen auch die Schutzhörigen mit Angenuität und die Schuß» 
pflichtigen einem Fronhofe unterworfen, und fobann in einem ges 
willen Sinne ebenfalls hofhörig waren, die Eigenthümlichkeit aber, 
durch welche bie Liten und anderen freien Colonen fih von ben 


82) L. Wisig. III, 2, c. 5. 

88) Eginhard, epist. 16. Henschel, IV, 297. 

84) Henschel, Ill, 862. 

85) Cap. von 753, c. 19. bei Pertz, Ill, 28. 

86) Cap. von 813, c. 5. bei Pertz, Ill, 92. 

87) Beaumanoir,, ch. 45, p. 258 u. 254 Cont. de Vitry, art, 144, 145, 
146. 
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übrigen Hörigen unterfchieden, gerabe in ihrer Grundhodrigkeit 
beitanden hat, fo werbe ich fie vielmehr Grundhoͤrige nennen. 
Als perſoͤnlich freie Leute hatten fie nämlich ihr eigenes Wer⸗ 
geld, waren waffenfähig, Tonnten ihr eigenes Vermögen, ja fogar 
felbft wieder unfrete Leute befiten u. f. w. ($. 7, 14, 19 u. 25). 
Da fie jedoch nicht vollfrei, Feine ingenui gewejen find, jo waren 
fie jelbft wieder einem Herrn unterworfen und außerdem noch an 
die Scholle gebunden. Sie konnten daher zwar nicht allein, wohl 
aber mit dem Grund und Boden veräußert werben, bie Liten 99) 
und Aldionen eben ſowohl 8%), wie die freien Barſchalken in Batern, 
in ben Bisthümern Regensburg, Salzburg und Freifing auf den 
verschiedenen Königshöfen 9) u. a. m.; fobann bie freien Hinter: 
faflen und die Colonen im Klofter Schlehborf 9), die freien Co⸗ 
Ionen im Stifte Salzburg (die liberi cum coloniis suis 92), bie 
servi et liberi9?), die tributarii®%), tributales oder viri tributa- 
les 9%), die coloni®®), exereitales®?) u.a. m.), die Fiscalinen 9), 
die verfchtedenen Arten von Freigelaffenen 9), die Nömer!), bie 
Minifterialen 2), alfo auch die Künftler und Handwerker, welche fich 





—ñ N ſ a 

88) Thangmari vita Bernwardi, c. 8. bei Pertz, VI, 761. curtiles cam U- 
torum ac colonorum familiis —. App. Marculfi, c. 47. Tradit. Corb. 
und Urf. von 888 bei Falke, p. 59, 293 u. 294. 

89) Mehrere Urkunden aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 43, 44, 
54, 58. 

90) Mehrere Urkunden aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 468, 504. dipl. 
von 887, 940 u. 950 bei Ried, I, 67, 96 u. 97. Congestum Arnonis 
von 798 in Juvavia, p. 22, 28. 

91) Urk. von 768 in Mon Boic. IX, 8. tam liberis, quam colonis et servibus. 

92) Cod. trad. c 1. in Juvavia p. 822. 

98) Congestum Arnonis, eod. p. 28. 

94) Congest. Arnon. p. 29. 

95) Codex trad. in Juvavia, p. 81, 88, 84, 85, 89. 

96) Codex trad. eod. p. 38, 87. 

97) Congest. Arnon. p. 28. Codex trad. 1. c. p. 34. 

98) Capit. V. von 8083, c. 15. 

99) Zwei dipl. aus 8. sec. bei Meichelbeck, I, 2. p. 48, 44. Form. Sir- 
mond. c. 387. Vgl. noch $. 19. 

1) CongestfArnonis, 1. c. p. 21, 28, 28, 29. Codex trad. in Javavia, 
p. 81, 82, 83, 84. Bgl. 8. 27. 
2) Form. Sirmond. c. 37. Dipl. von 851 bei Kinblinger, M. 3. I, 18. 
21 ® 
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auf den Königshöfen?), oder auf den ronhöfen der Herzoge von 
Baiern 4), des Stiftes St. Emmeran in Regensburg ®) u. a. m. 
angeftedelt hatten. In derſelben Grundherrichaft Fonnten fie aber 
von einem Bauerngute auf ein anderes verjeßt werden. Denn in 
einer ſolchen Verfegung lag feine Veräußerung, jondern nur eine 
Verwendung des Grundhörigen in einem anderen Theile derfelben 
Grundherrichaft ©). 

Als Srundhörige durften fie jedoch ihren Wohnfig felbit nicht 
verändern und ſich nicht in einer anderen Herrichaft niederlaflen oder 
verheirathen, wenigftens nicht ehe fte ſich von der Hörigkeit losge⸗ 
kauft hatten %,). Sie blieben, wenn e8 dennoch gefchehen fein follte, 
ihrer alten Herrichaft zinspflichtig 7), und konnten fogar von ihren 
Herrn vindicirt werben, jedoch nur für den von ihnen eigenmächtig 
verlaffenen Grund und Boden?) Was demnah von Kopp, 
Sache 0) u. a. über die Freiheit der Hörigen ihren Schugheren 
nah Gutdünfen zu wählen und wieder zu wechjeln, gejagt worden, 
ft in biefer Allgemeinheit nicht richtig. Die erfte Wahl eines 
Schutzherrn hing zwar, wie wir gejehen haben ($. 17) von ben 
Sreigelaffenen felbft ab. Daß aber nach getroffener Wahl 
wieder nad) Gutdünfen von den Schuß: und Grundhörigen hätte 
gewechfelt werden können, fteht nirgends. Tas Gegentheil jagt jogar 
das Burgundifche und Ripuarifche Volksrecht ($. 19) und namentlich 
auch das Angelfächfiiche Recht. Nach diefem hatte nämlich eben: 
falls freies Wahlrecht eines Schubherrn Chlaford) ſtatt. Wenn 
aber ein Mal gewählt war, fo durfte ohne hinreichenden Grund 
weder ber Hirebman feinen Hlaforb noch diefer jenen verlaffen '9). 


8) Dipl. von 940 u. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. 
4) Dipl. von 974 bei Ried, I, 106. 
5) Dipl. von 959 bei Ried, I, 98 f. 
6) Beifpiele bei Gusrard, polyptyque de l’abbe Irminon, I. 236 u. 287. 
6a) L. Burgund. tit. 57. Bol. $. 19. 
7) Polypt. Irminon. XIX, 51, p. 207. 
8) Capit. V. von 808, c. 15. vgl. $. 30. vgl. noch App. Marculfi, c. 1, 2, 
4, 5 u. 32. Form. Bignon. c. 6. Polypt. Irminon. App. XXVll, 
p. 364. 
9) Bilder und Schriften der Vorzeit, I, 21 f. 
10) Hiftor. Grundlagen, p. 481 f., 484 f. 
10a) Leges Aecthelstani, I, c. 22, Il, c. 4. 
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Hiredmanne, weldhe ohne Zuftimmung ihres Herm und ohne von 
ihm entlaffen zu fein, denfelben verließen, wurben eben ſowohl 19), 
wie diejenigen Kern, welche fie aufnahmen, geftraft!!). Unb 
in beiden Fällen mußten fie wieder zu ihrem alten Herrn zurüd- 
fehren 12). Der Hlaford ſelbſt durfte aber feine übel berüchtigten 
Hiredleute nur dann fortjagen, wenn er in der Volksverſamm⸗ 
lung diefen Schritt rechtfertigen Tonnte 2). Auch ſpricht ſchon die 
Natur der Grund: und Schughörtgkeit felbft gegen jene Annahme. 
Die verſchiedenen Stellen, welche dafür angeführt werden, handeln 
jedoch von einem ganz anderen Falle. Die erjte Stelle1*) redet 
nämlih Mar und deutlich von freien Leuten (homines liberi). 
Diefe Stelle kann aber um jo weniger auf libellarii oder andere 
Hörige bezogen werden, ba in den vorhergehenden Worten und Pa⸗ 
ragraphen Teinesiwegs, wie behauptet wird, von 2ibellarien die 
Rede tft, weder in der angeführten Stelle, noch in dem ganz gleich- 
lautenden Sapitulare von 793 c. 1315), und am allerwenigiten in 
der L. Longobard. III, tit. 9, c. 1, indem in dem ganzen Titel 
bloß von freien Leuten gehandelt wird. Die andere Stelle, welche 
von der Wahl eines neuen Schugherrn fpricht 10), feßt die Inge 
nuität des Schußpflichtigen voraus, welche bier, wie dieſes auch 
in anderen allen geſchehen Tonnte, vorbehalten worden zu fein 
ſcheint 1°). Bet der AIngenuität tritt nun aber ohnedies eine weit 
freiere Stellung bes Schußpflichtigen ein. Sie waren nicht grund: 
hörig ($. 110), und fonnten demnach, wie noch in fpäteren Zei⸗ 
ten die Churfreien u. a, m., fehr wohl die Freiheit ihren Schutz⸗ 
bern zu wechfeln haben, was bei eigentlichen Grund- und Schub 
börigen ihrer rechtlichen Natur nach nicht möglich war. Der Wech⸗ 


10b) Leges Inae, c. 39. 

11) Leges Aethelstani, I, c. 22 Ill, c. 4. Leges Edwardi, c 10. 

12) Leges Aethelstani, I, c. 22. Ill, c. 4. Leges Inae, c. 89. 

13) Leges Aethelstani, IV, c 1. vgl. Ill, c. 4. 

14) Leg. Longob. Pipini, c. 28. 

15) Bal. I, 587 

16) L. Whg. V, tit. 3, c. 1. Si vero alium sibi patronum elegerit, ha- 
beat licentiam cui se voluerit commendare. Quoniam ingenuo ho- 
mini non potest prohiberi, quia in sua potestate consistit. 

17) Form. Sirmond. c. 44. vgl. oben $ 14 u. 19. 
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fel in ber Schutzherrſchaft brachte indeflen auch ihnen fehr großen 
Nachtheil, indem fie ihrem Schirmherrn nicht allen Alles, was fie 
von ihm erhalten, zurücgeben, fondern auch noch die Hälfte ihres 
eigenen Erwerbes dazu geben mußten 18). Daffelbe wird endlich 
auch von denjenigen Stellen angenommen werben müflen,, welche 
von dem Wechjel des Schugheren von Seiten der Freigelaſſenen 
reden. Auch fie fcheinen nämlich Schußhörige mit Ingenuität ge 
wejen zu fein, welche bekanntlich nicht grundhörig waren. Jeden⸗ 
falls verloren audy fie bei einem Wechſel ihres Schußherrn Alles, 
was fie von demſelben erhalten und außerdem auch noch die Hälfte 
des eigenen Erwerbes 19), ja fogar ihre Freiheit, wenn fie ohne 
zureichenden Grund, nach bloßer Willfür oder gar in betrügerifcher 
Weile, ihren Schußherrn gewechfelt hatten 20). 


$. 109. 


Eine weitere Folge der Grundhörigfeit und ber damit ver: 
bundenen Abhängigfeit von dem Hof: oder Grundherrn war bie 
Unzuläffigfeit alles rechtlichen Verkehres zwiſchen Grund: 
hörigen mit Fremden ohne Zuftimmung ihres Herrn (dominus) 
oder wenigftens ohne deſſen Vermittelung, mit fremden Unfreien 
und Hörigen eben ſowohl wie mit vollfreien Leuten. Daher follten 
ohne Zuftimmung ihrer Herrn von Riten, Aldionen, freien Colonen, 
Fiscalinen und anderen Grundhörigen vorgenommene Veräu— 
Berungen an Fremde außerhalb bes Hofverbandes 21), oder über 
bie Grenze der Hof» oder Dorfmarf hinaus (foras marcham) 
verboten 22), ohne Confens feines Herm an fremde Freie oder Un- 


18) L. Wisig. V, 8. c. 1.3 u. 4. 

19) L. Wisig. V, 7, c. 18. 

20) L. Wisig. V, 7, c. 21. quacunque subtilitate aut ingenio vel argu- 
mento fraudis, vel leviter de eorum patrocinio se auferre volue- 
rin? — careant libertate. Hierauf fcheint ſich auch c. 18 in f. 
zu beziehen. Bol. $. 22. 

21) Capit. Il, von 803, c. 10. bei Baluz und bei Pertz, II, 115. Ut nec 
colonus nec fiscalinus foras mitio possint alicubi traditiones facere. 
vgl. Cap. Pist. von 864, c. 80, eod. p. 496. 

22) Capit. Franc. von 779, c. 19. bei Pertz, Ill, 88 Capit. lib. 5. c. 208. 
Capit. add. IV, c. 187. vgl noch 9. 8, 14 u. 80. 
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frete gemachte Darlehen verloren 22), und von Fremden von el 
nem Unfreien oder Hörigen ohne Willen feines Herrn gemachte 
Erwerbungen ungiltig fein 49). Sogar die Handwerker und 
Künftler durften nicht ohne Erlaubniß ihres Herrn mit Fremden 
verfehren 23) Nur allein Verträge der Hörigen mit freien Leuten 
waren erlaubt, wenn damit feine Veräußerung außerhalb des Hof: 
verbandes verbunden war 2%). Auch trat bei Veräußerungen an bie 
nun immer mehr und mehr begünftigte Kirche eine Ausnahme ein, 
indem den Hörigen geftattet ward, zu Gunften berfelben auch ohne 
Zuftimmung ihrer Herrn zu verfügen 27. Meiſtentheils wurbe 
aber auch bei Veräußerungen an Kirchen und Klöfter die Erlaubs 
niß des Grundherrn nachgeſucht und ertheilt 22). Auch erhielten 
die FZiscalinen fchon früh zur Ehre des Königsdienftes ganz freien 
Verkehr ($. 32). Und ganz allgemein ward das ftrenge Verbot bes 
Sommerciums nad) und nach dahin gemildert, daß, wie in den alten 
Stabtrechten 29), jedem Colonen (pawmann) geftattet wurde, ohne 
beſondere Erlaubnig ſchon von Nechtswegen alles Stroh, Heu, 
Gras, Holz, Rind» und anderes Vieh, welches auf dem ihm zur 
Bewirthichaftung übergebenen Gute gezogen worben war, zu vers 
faufen, an wen er immer nur wollte ($. 107). 

Aus demjelben Grunde waren Freilaffungen von Un 
freien und Hörigen ohne Zuftimmung ihrer Herrn verboten, indem 
auch in ſolchen Freilaſſungen eine unerlaubte Veräußerung aus 
dem Hofverbande lag ?%). Gegen biejes Verbot vorgenommene 
Freilafjungen führten nicht nur nicht zur Freiheit, fondern außer: 


23) L. Burgund. tit. 21, c. 1. L. Wisig. V, tit. 5, c. 6. 

24) L. Bajuv. tit. 15, c. 8. L. Rothar. c. 287, 289. L. Liutprand. VI, 
5, 24 u. 88. Capit. von 808, c. 5. u. von 832, c. 85. bei Pertz, II, 
153 u. 864. 

25) L. Burgund. tit. 21, c. 2. Pal. $. 67 u. 107. 

26) L. Sal. ed. Merkel, 50, c. 1. Si quis ingenuus aut letus alferi dem 
fecerit u. ſ. w. 

27) L Wisig. V, tit. 7, c. 16. Dipl. von 850 bei Nevgart, I, 270. 

238) Urf. von 816 im Wirtemberg. Urkb. I, 83. 

29) Heumann, p. 150. 

80) L. Wisig. V, tit. 7, c. 15, 16. L. Rothar. c. 286, 289. Form. Lin- 
denbr. c. 108. 
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dem auch noch zu Entihähigungs-Anfprüden, zu Strafen und zu 
anderen Nachtheilen 21), fogar dann, wenn ver ohne Willen feines 
Herrn auf betrügerifche Weile Freigelafiene als Priefter aufgenom- 
men worden war 32). Allen auch bei Freilaſſungen, welche der 
Herr ſelbſt vorgenommen hatte, blieb diefem zuweilen noch ein 
Recht auf das gefammte Vermögen des TFreigelaffenen, wenn ihn 
fein Herr, ohne zu willen, daß er eigenes Vermögen (facultates) 
befie.3?), oder daß berjelbe ſich mit feinem eigenen Vermögen los: 
gefauft habe (servus de peculio suo fuerit redemtus) ??) frei- 
gelafien hatte. Ja fogar bei den zum Zwecke des Eintrittes in 
den geiftlihen Stand von dem Herrn felbft vorgenommenen Frei- 
laflungen follte e8 noch von dem Ermefjen des Herrn abhängen, 
ob er beflen Vermögen verabfolgen oder zurücdbehalten wolle 38). 
Denn außer den Unfreien und Hörigen felbft war auch noch deren 
gefammtes bewegliche und unbewegliches Vermögen hofhoͤrig und 
fonnte daher nicht ohne Zujtimmung des Hofherrn dem Hofver: 
bande entzogen werden. 

Eine weitere Folge des mangelnden rechtlichen Verfehres war 
das Verbot ſich mit Fremden zu verehelichen. Bei der Ehe ei 
nes Römers ($. 26), eines Liten, eines Colonen oder eines anderen 
Hörigen oder Unfreien mit einem Vollfreien folgten allzeit die Kin- 
der der ärgeren Hand und wurden daher börig oder jogar un- 
frei 2%. Der vollfreie Ehegatte verlor aber, wenige Fälle aus- 
genommen ($. 32), feine Freiheit, zuweilen ſogar fein Leben oder 
warb auf jonftige Weiſe geftraft 27), wenn nicht die vollffreie Frau 


.— — — — 


81) L. Sal. tit. 28, c. 1. ed Merkel, 26. L Wisig. V, tit. 7, c. 16. L. 
Liutprand. VI, 44. Bol. $. 8. 

32) Capit. von 816, c. 6. Cap. lib. 1, c. 82. 

88) L. Bajuv. tit. 15, c. 6. 

84) L. Bajuv tit. 16, c. 7. 

35) Capft. von 816, c. 6. ut in potestate dominorum consistat, utrum illis 
concedere an sibi vindicare voluerit. Cap. lib. 1, c. 82. 

86) L. Alemann. tit. 18, c. 2, 8, 5. L. Ripuar. tit. 58, c. 11, 18, 14, 
16. Dipl. von 850 bei Nevgart, I, 270. Polypt. Irminon. VI, 8, 6. 
IX, 51. Xlll, 1, 2, 55, p. 70, 84, 131, 132 u. 141. 

87) L. Alam. tit. 89, c. 2. L. Sal. tit. 14, c. 7, 11, 15. L. Ripuar. tit. 
58, c. 14, 15, 16 u. 18. L. Rothar. c. 198, 218, 222. L. Liutprand. 
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bei den Alemannen binnen drei Jahren ihren unfreien Gatten wie⸗ 
der verließ oder bei den Ripuariſchen Franken denſelben ſogar 
tödtete 3%). Bei den Longobarden konnten außer ber vollfrei gebor⸗ 
nen Frau auch noch ihre Kinder fich nach dem Tode bes hörigen 
Gatten und Vaters von der Hörigkeit dadurch befreien, daß ſie 
alles Vermögen zurüdließen und den für die Mutter erhaltenen 
Kaufpreis wieder zurückgaben 9). Auch follte bei Ehen mit nicht 
Genoſſen (quia sibi coaequali non nupsit #9), zwiſchen vollfreien 
Leuten (ingenui und Franci homines) mit Unfreten *'), oder auch) 
zwijchen Römern und freien Germanen 4?) das Erbredht auf ben 
Nachlaß der Eltern verloren gehen, und nur zu Gunjten der im⸗ 
mer mehr unb mehr begünftigten Königlichen Fiscalinen eine Aus: 
nahme eintreten #). In der Regel follte jedoch in einem ſolchen 
Falle das Vermögen entweder ganz ober theilweife an ben Hof: ober 
Grundherrn fallen, jelbft wenn Kinder aus einer folchen Ehe vor: 
handen waren #2), Der Herr des Hörigen oder Unfreien konnte 
indeſſen dieſe Folgen abwenden, wenn er den aus einer joldhen Ehe 
erzeugten Kindern die Freiheit fchenkte oder ben unfreien Ehegatten 
jelbft freiließ #5). Bei Ehen zwilchen Hörigen mit fremden Höri- 
gen oder Freigelaflenen folgten die Kinder je nad) den Umftänden 





— — — — ·— 


IV, 6. L. Burgund. tit. 35, e. 2 u. 8. Cap. von 817, c. 12. u. von 
819, c. 8. bei Pertz, p. 216 u. 225. vgl. nody Cap. von 808, c. 8, 
p. 122. 

38) L. Alam. tit. 18, c. 2, 4, 5. L. Ripuar. tit. 58, c. 18. 

39) IL. Rothar, c. 217. L. Longob. IX, 12, c. 1. 

40) Arg. L. Alamann. tit. 57. 

41) Capit. von 819, c. 8. bei Pertz. 

42) I,. Burgund. tit. 12, c. B. 

48) Capit. II, von 805, c.22. ut non de hereditate parentum vel de causa 
quaerenda, nec de testimonio pro hac re abiciantur. Cap Ill, von 
805, c. 24. Cap. IV, von 805, c. 16. Capit. lib. 8, c. 16. 

44) Capit. von 819, c. 8. bei Pertz, Ill, 225. Notitia 44. bei Mabillon, de 
re dipl. supplem. p. 85. Dipl. von 812 bei Leuckfeld, antiqu. Poeldens. 
p. 244. Qui censualem duxerit uxorem sive extraneam sive non, filii 
ejus haeredes hubae non erunt, et ideo mortuo eo gemina pars sub- 
stantiae ejus ecclesiae solvetur. 

45) Marculf. II, 29. Form. Bignon. c. 10. Form. Lindenbrog. c. 88. App. 
Marculfi, c. 18. Cap. von 808, c. 8. bei Pertz, Ill, 122. 
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bald dem Vater, bald auch ber Mutter 4%). Bei Ehen zwiſchen 
Hörigen oder Freigelaffenen mit fremden Unfreten aber follten bie 
Kinder immer, zuweilen fogar die Ehegatten ber ärgeren Hand fol- 
gen, alſo ihre Freiheit verlieren 7), die Ehen felbft jedoch, feit 
dem Einfluffe des Chriſtenthums, nicht mehr aufgelöft werden (ut 
conjugia servorum non dirimantur, si diversos dominos ha- 
buerint) #8), 

Die endliche Folge diefes fehlenden Commerciums mit Frem⸗ 
ben, mit Vollfreien eben fowohl wie mit fremden Hörigen und Un: 
freien war die ihnen gänzlich mangelnde Rechtsfähigkeit nad 
Volks- oder Landrecht, und eine damit verbundene Abgefchlof: 
jenheit auf dem von ihnen bewohnten Gebtete. In allen ihren Be: 
zichungen nach Außen mußten fie daher von ihren Fronhof- und 
Schußherrn vertreten und geſchützt werben, die Liten und Aldionen 
“eben fowohl wie die Freigelaſſenen, Fiscalinen und anderen freien 
Eolonen ($.8, 18 u. 30). Und da namentlich auch die öffentlichen 
Beamten, zumal ſeit der erlangten Immunität von der öffentlichen 
Gewalt, in feinem bireften Verfehre mit ihnen ftehen durften, jo 
bildete die von ihnen bewohnte Grundherrſchaft in aller und jeder 
Beziehung eine Immunität 19). Dieſer Abhängigkeit ungeachtet 
bildeten die grundhörigen Leute dennoch als freie, wenn auch nicht 
vollfreie Leute eine eigene nicht unangejehene Klaffe von Menichen. 
Auch die herrfchaftlichen Beamten pflegten aus ihnen genommen zu 
werben ($. 78 u. 89). Und öfters waren felbjt die Geiftlichen 
grundhörige Leute und im Belibe von hörigen Zinsgütern 59). 


46) L. Rothar. c. 219. L. Liutprand. VI, 73. L. Longob. II, 12, c- 8, 
4 u 7. 

47) L. Rothar. c. 218, 220, 221. L. Ripuar. tit. 58, c. 9 u. 10. 

48) Capit. von 813, c. 5 bei Pertz, III, 192. L Longob. II, tit. 12, 
c. 10. 

49) L. Longob. II, tit. 44, c. 2 u. 4. Capit. III, von 818, c. 42 bei Ba- 
Iuz. Capit. von 803, c. 16 u. von 873, c. 8 bei Pertz, III, 111 u. 
520. 

50) Polypt. Irminon. XXIV, 80, p. 249 — presbyter, homo sancti Germanl. 
Tenet dimidium mansum. — Et solvit omni anno denarios VI, pollo⸗ 
et ova, et facit rigam. Vergl. $. 102. 
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4) Säuspfiätige. 
$. 110. 


In der aller günftigften Lage befanden fich übrigens diejeni⸗ 
gen Colonen, weldhe ih Schutpflichtige ober freie Vogtleute zu 
nennen pflege. Zu ihnen -gehörten alle diejenigen Leute, welche 
durch Freilaffung oder auf fonftige Weife ingenui, aber dennoch 
einer Schußherrichaft unterworfen waren, aljo die Denarialen, bie 
chartularii und tabularii ingenui, jobann fehr viele Römer, 
bie zinspflichtigen oder in den Königlichen Villen oder in anderen 
Grundherrfchaften wohnenden Franfen und bie anderen freien, je 
doch einer Schugherrichaft unterworfenen, Leute (ingenui). Bei 
jeder‘, fei es nun bergebrachten oder auch erjt neu erworbenen Ins 
genuität hörte nämlich die eigentlihe Grundhörigkeit auf, bei 
den Denarialen eben ſowohl 51) wie bei den freien Römern (cives 
Romani) 52?) und anderen fchußpflichtigen Leuten. Sie find dem⸗ 
nach urſprünglich, da jede eigentliche Hörigkeit eine Grundbörigfeit 
vorausjeßt, gar Feine hoͤrige Leute geweſen. Sie waren vielmehr 
innerhalb der Schutzherrſchaft vollfommen frei (ingenui), fonnten 
über ihr Eigenthum frei verfügen und hingehen, wohin fie nur 
wollten ($. 21, 22, 27, 141 u. 149). Da jedoch ihre Vollfreiheit 
auf den Umfang der Schußherrichaft befchränft war, fo durften fie 
diefe ohne Zuftimmung ihres Schugherrn nicht verlafien $?). Und 
nach Außen beburften fie in aller und jeder Bezichung der Vertre 
tung durch ihren Schutzherrn 5%). Zwar konnten auch fie, als wenn 
fie Hörige wären, mit dem Grund und Boden, auf welchem fie 
wohnten, veräußert und an einen anderen Schutherrn abgetreten 
werden. Es barf jedoch hieraus keineswegs ihre perjünliche Abs 
hängigfeit oder Hörigkeit gefolgert werden, indem in einem folcyen 
Tale nur über ihre Dienfte und Leiftungen verfügt zu werben 
pflegte, ſie jelbft alfo nach wie vor freie Leute alfo freizügig blie- 
ben und nur einen anderen Schußheren erhielten 55). 


51) Form. Lindenbr. c. 88. 

62) App. Marculi c. 56. Form. "Sirmond. c. 12. Form. Lindenbrog. 
c 98. 

68) Capit. III von 818, c. 11. Vergl. $. 22. 

64) L. Ripuar. tit. 81, c. 1 u. 2. 

55) Gudrard, Irminon I, 228. Roth, p. 875, vergl. $. 142. 
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Aus diefer fehr zahlreihen und weit verbreiteten Klafje von 
ſchutzpflichtigen Vollfreien (homines ingenui und homines liberi) 
find großentheils in den Neichsherrichaften die freien Reihe 
leute und in den landesherrlichen Territorien die freien Sand: 
ſaſſen, alſo die fpäteren Reichs- und landesherrlihen Unter: 
thanen hervorgegangen, weldye man zum Unterjchiede von den 
übrigen Hörigen bie Reichs- und Landeshörigen nennen 
fann und auch jo ſchon genannt hat. (Vergl. $. 21, 22 u. 26). 


e) Der Fronbof mit den Bauernböfen ein Ganzes. 
q. 111. 


Jeder Fronhof mit den dazu gehörigen freien, hörigen unb 
unfreien Manſen bildete demnach ein nad Außen gefchlofienes 
Ganze, eine integritas 5°, oder eine Immunität ($. 109). 
Und die Folge diefer Schließung nach Außen war, wie wir jehen 
werden, bie Bildung einer Hofgenoffenfchaft innerhalb des zu 
einem Fronhofe gehörigen größeren oder Fleineren Gebietes. 

Hieraus darf indeffen keineswegs gefolgert werden, als habe 
jeder Fronhof mit den dazu gehörigen Manfen ein arrondirteg, 
alſo völlig gefchloffenes Ganze gebilbet. Die einzelnen zu einem 
Fronhofe gehörigen Bauern - Höfe und Güter lagen vielmehr, je 
nad der Art ihrer Ermwerbung, zerftreut, nicht allein in den ver: 
ſchiedenen Feldfluren einer und derfelben Gemarkung, ſondern jehr 
häufig fogar in ganz verjchiedenen Dorfichaften und Gauen. So 
beſaß 3. B. ein berühmtes in der Parifer Diöcefe gelegenes Klofter, 
ba8 monasterium Sancti Petri Fossatensis (Saint Maut), auf: 
jer den zahlreichen in verfchiedenen Dorfichaften gelegenen Fronhoͤ⸗ 
fen (curtes und mansi indominicati), nebft den dazu gehörigen 
Bauerngütern, auch einen ſolchen Fronhof (in Floriaco unum 
mansum indominicatum), defjen Meanfen in vielen Dorfichaften 
zerftreut, in größerer oder geringerer Entfernung umberlagen ). 


— — 


56) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: ıc. Verf. p. 126, 127 u. 289 - 248. 
57) Polypt. monast. Fossat. bei Bal. II, 1889. Habet in’Fioriaco unum 
mansum indominicatum, ad quem respiciunt mansum XIX, ex quibus 
sunt ingenuiles XII et serviles VII. -- De supradictis ingenuilibus 
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In gleicher Weiſe hatte das Kloſter Weißenburg nach und nach 
in Heßheim, Ungſtein, Frankenthal, Moͤrſch, Weiſenheim und in 
anderen Dorfſchaften viele Fronhöfe (casae dominicatae) nebſt 
den zu einem jeden gehörigen Manfen erworben, weldhe in den 
verfhiedenen Feldfluren zerjtreut lagen 59). Das reiche Kloſter St. 
Gallen befaß nicht allein in vielen Gauen der Schweiz, in Schwa⸗ 
ben, Franken und im Eljaß, jondern fogar in Stalten folche Fron⸗ 
böfe nebft den dazu gehörigen Peligungen 59%). Und auch zu dem 
Könizshofe Aſnapium gehörten mehrere in verjchiedenen Dorf: 
Ichaften zerfirente Vorwerfe (mansioniles) 8%). Erſt nad und 
nach ſuchte man dieje zeritreut umherliegenden Manſen durch neuen 
Erwerb und Austaufch zu arrondiren. Gleich urjprünglich mit 
ihrem Fronhofe arrondirt waren demnach nur diejenigen Bauern- 
böfe, welche rings um den Fronhof herum auf herrſchaftlichem Bo⸗ 
den angelegt worden waren 9), 


d) Der Bauernbof und deffen Beftanbdtbeile. 
$. 112. 


Der Bauernhof war, abgejehen von feinem abhängigen Zu: 
ftande, im Kleinen was ber Fronhof im Großen gewejen iſt. Er 
beftand daher aus einer Wohnung im Dorfe und einer bald gröf- 
jeren, bald Heineren Anzahl von Feldern und Wiejen in ber Feld⸗ 


— — 


mansis sunt V in ipso Floriaco et Il in Pimella, IV in curte Roxi- 
niaco, et unus in Mastiaco. Unb etwas vorber: Respiciunt etiam ad 
ipsum mansum de terra arabili bunuaria XXXVIII, quae sunt sita ip- 
ter Remis et Floriacum. Et in alio loco sunt bunuaria XXX et di- 
midium, sita inter Reınis et curtem Roxiniacum. Est etiam una area 
in Remis pertinens ad ipsum mansum etc. 

58) Breviarium von 812 bei Zeuss p. 262 ff. und bei Pertz, Ill, 177 f 

59) Von Arr I, 65-57. 

60) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 179. Item de mansionilibus, quae ad 
supra scriptum mansum (bem Königshofe) aspiciunt. In Grisione 
villa invenimus mansioniles dominicatas, ubi habet scuras etc. — 
In alia villa. Repperimus mansioniles dominicatas, et curtem sepe 
munitam etc. — In villa illa wmansioniles dominicatas. Habet 
scuras etc. 

61) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: ꝛc. Verf. p. 280 u. 251 fi. 
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mark nebft ben nothwendigen Wald, Weide: und fonftigen Marl: 
nußungen. 

Die Wohnung im Dorfe, domus %2), casa, casata °°), sel- 
la %%), mansio, colonia, insgemein aber mansus 9%), zuweilen 
indefien auch ſchon curtis und curia genannt °%), beitand außer 
dem eigentlihen Wohngebäude auch noch aus den nöthigen Stal- 
lungen, Scheunen, Speicher und fonftigen Gebäulichkeiten, bei den 
Alemannen eben jowohl T) wie bei ven Baiern®), Fran 
fen und anderen Germanischen Völkerſchaften 9). Die Bauart 
war biejelbe, wie bei den Fronhöfen, alfo von Holz, mit Firſtſäulen 
(firstsul, firstfalli im Bairiichen Volfsrechte) u. |. w., nur natürlich 
weniger geräumig. Zu jedem Wohngebäude gehörten die nöthigen 
Hofräume 70), Obft- und andere Gärten ?!), und in den GStallun: 

62) L. Bajuvar. tit. 9, c. 1. &. 1. 

63) Dipl. von 752 bei Neugart, I, 28 f. 

64) Capit. von 864, c. 80. 

65) Form. Bignon c. 5. mansis ad commanendum. — Bignon. notae ad. 
c. 5 bei Baluz. Il, 980. Mansus villula est coloni unius habitationi 
destinata, cum certo agri modo quantum ille arare potest. 

66) Urk. von 807 bei Schoepflin, 1, 106, curtis dominica cum — mansus 
censuales et curtes ipsorum. — Meine Einleitung, p. 269— 276. 

67) L. Alam. Karolina 81, c. 4—6. Servi domum si incenderit. — 
Scuriam vel graneam servi si incenderit. — Si enim spicarium 
servi incenderit, vergl. L. Alam lib. II, tit. 88, c. 4—6. Lantfr. tit 
76, c. 2—4. form. Alamann. (Wyß) Nr. 1 cum una domo et uno 
granario vel scuria. 

68) L. Bajuv. tit. 9, c. 1, liberi vel servidomum, — c. 4, 8. 5 de ser- 
vorum vero firstfalli. — 

69) Dipl. aus 9. sec. im Codex Lauresham. I, 598, et duas casas in 
ipsis mansis, et | cellarium, et quidquid in ipsis mansis construc- 
tum est, et in Westheim I casam et scuriam etc. Dipl. aus 9. 
sec. eod. I, 815 et omne aedificium, quod in illo constructum est 
loco, id est, casam, horreum et scuriam, et cetera aedificia 
omnia etc. eod. Il, 517 mansum dominicatum cum casa et curia el 
aedificiis, et alium mansum servilem cum aedificis — eod. Il, 474 
Vergl. $. 36. 

70) Dipl. au8 9. sec. im Codex Lauresh. Ill, 96, mansum l cum casa et 
curia, Breviar. von 812 bei Pertz. IIl, 179, ubi habet scuras 3, et 
curtem sepe circumdatam — ortum I, curtem sepe ben® 
munitam. 
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gen ber gehörige Viehſtand. Am Stifte Freifing 3. B. hatte jeder 
Colone 9 Stüf Rindvieh Parmenta) und außerdem noch der Eine 
ein Pferd, der Andere 6 Schafe und wicder ein Anderer 4 Schwei⸗ 
ne 72). Auch hatten die Eolonen wicder ihr unfreics Gefind 
(mancipia). je nad) der Größe des Bauernhofes in größerer oder 
minder großer Anzahl. Im Etifte Freifing 3. B. hatten zwei freie 
Bauerngüter (mansi) 10 foldyer Mancipien 73). In den verfchiedenen 
Torfichaften am Rhein wird aber ein Mal bei 9 unfreien Bauern- 
gütern (mansi serviles) von 89 Mancipien, ein anderes Mal bei 
17 unfreien Bauerngütern von 146 und 152 Mancipien, bei wies 
der anderen aber nur von zwei bis drei Mancipien gefprocdhen 7%), 
Und auch diefe auf den Bauerngütern dienenden Mancipien waren 
in ber Art an die Scholle gebunden 75), daß fie, wie die angeführ- 
ten Urkunden beweifen, mit dem Grund und Boden veräußert wers 
ben konnten und veräußert zu werben pflegten. 

Alle diefe zu einem Bauernhofe gehörenden Wohn: und De 
tonomie-Gebäude ftanden außerhalb des Fronhofes. Wenn fie je 
doch in derjelben Dorfmark beifammen lagen, fo ftanden fie rings 
um ben oder um die verfchiedenen Zronhöfe herum. Und fie pflegs 
ten ſodann durch einen Dorfzaun wieder zu einem Ganzen, zu 
einer Torfichaft, verbunden zu fein, wie wir es heute noch in Rü- 
desheim, Ingelheim und bei anderen alten Dorfichaften fehen. 


71) Dipl. aus 9 sec, im Codex Lauresh. I, 455, mansum cum omni aedi- 
ficio superposito et pomario, eod. I, 618, id est Ill servos, G., EL, 
et N, cum pomeriis — 

72) Breve au8 8. sec. bei Meichelbeck, I, 1, p. 126, et ipsi (mansi) ha- 
bent armenta novem. Et unus de his habet caballum I. EI alius 
mansus oves VI habet — et unus ex ipsis mansis habet porcos IV. 
Vergl. L. Bajuvar. tit. 1, c. 14, 8. 6. 

78) Breve aus 8. sec. bei Meichelbeck, 1, 1. p. 126, mansos duos vestitos, 
inter illos continentur mancipia decem. 

74) Dipl. au8 9. sec. im Codex Lauresh. I, 70. hubam indominicatam unam 
(db. 5. Fronhof)) serviles IX, — cum mancipiis XXAXIX, — 
dipl. von 868, eod. I, 74, tres hubas in dominicum (db. 5. 8 Huben 
Salland) et hubas serviles vestitasX et VL, et mancipia 152, — 
similiter hubas in dominicum tres, et serviles hubas XVII et 
mancipia 146. Mehrere dipl. aus 9. sec. eod. I, 598, III, 96. 

75) Dipl. aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 504 cum duobus mansis et 
mancipiis illuc ad servicium subjunctis. 
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e 

Zu jedem Bauernhofe (mansus) gehörte eine entweder nad) 
dem Herkommen oder nach dem Ermeſſen des Grundherrn beſtimmte 
groͤßere oder kleinere Anzahl von Feldern, Wieſen und Weinbergen 
in der Feldmark, nebſt einem entſprechenden Antheile an den Wald: 
und Weidenugungen, und zwar bei unfreien Manfen 78) eben 
fowohl wie bei freien 77), und tnsbefondere auch Dei Preca- 
rien 78). 

Tas Haupt des ganzen Befigthums war der Bauernhof oder 
die Wohnung im Dorfe (mansus), die dazu gehörigen Ländereien, 
welche man im Gegenſatze des Manſus ſehr häufig Huben- oder 
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76) Dipl. aus 9. sec. im Codex Lauresham. I, 804, alios mansos serviles 
Ill et terram arabilem et prata, quae ad ipsos mansos pertinere 
videntur, eod. I, 619, servum I, — et ınansum I, in quo ipse manet, 
cum sorte sua, hoc est, cum terris, campis, silvis, domibus, 
aedificiis, pascuis, perviis, cultis et incultis, eod. II, 474, servun I— 
cum manso I et omni aedificio superposito et XIV jurnales ad 
ipsum permanentes, dipl. von 716 bei Nevgart, I, 10, et alium 
servum — cum casa, cum terra, et cum omnibus ad eum perli- 
nentibus. Breviar. von 812 bei Pertz, Il, 177—178. 


77) Congestum Arnonis von 798 in Juvavia p. 21, mansos III vestitos el 
prata vel pascua ibidem perlinentia, p. 22, villa — in qua 
sunt mansi XX inter barscalcos et servos — cum campis pratis 
et silvis et omnibus appendıtiis suis. Dipl. aus 9. sec. im Codex 
Lauresh. 1, 598, et terram ad ipsos mansos pertinentem, et 
viam, et aquam, et pascuam. Dipl. von 888 bei Nevgart, 1, 448, 
unanı hobam cum legitimo curtili — quam.usque in hodiernum diem sub 
quodam censu possidebam, cum omnibus ad eam pertinentibus, 
id est, pratis, aquis, vis, agris, pascuis, silvis, campis 
cultis et incultis. Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177 — 178, dipl. 
von 798 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 2, quandam censualem 
terram in villa — cum curtilibus et omnibus vtensilibus ad eäan- 
demterram pertinentibus, campis, pratis, pascuis, aquis ete. 
dipl. von 792 bei von Arr, I, 58 not. a, casa cum curte et cum omni 
clausura et illam terram, quae ad casam pertinet. 

78) Dipl. von 779 bei Nevgart, I, 67 f., cam domibus et efficiis, viniis, 
agris, campis, silvis, pratis, ortiferis, pumifferis, cultis et io- 
cultis etc., form. Salomonis. 8. 
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Loosgäter zu nennen pflegte, find bloßes Zugehör deſſelben ge 
wejen 7%). Bon dem Hanpte wurde aber öfters auch das ganze 
Beſttzthum mansus ober auch heereditas (da8 Erbe) genannt 80). 
In der Regel jollten nun die Pertinenzftücte nicht von dem Haupte, 
aljo von der Wohnung im Dorfe (mansus) getrennt werden. Denn 
e8 war bloßer Mißbrauch, wenn die Ländereien zuweilen ohne bie 
Wohnung (sella) veräußert worden find 1). Auch follten nur den 
Inhabern von, wirklichen Bauernhöfen Marfnugungen zugeitanden 
werben. Wer daher, weil er feinen Bauernhof (mansus), jondern 
nur ein jogenanntes leeres Häuschen ohne weiteren Grundbeſitz 
oder eine Kate (casa, cot, cottage) beſaß, alſo fein eigentlicher 
Bauer oder Hübner (Mansuarius), vielmehr ein bloßer Koflat 
(cosatus oder casadus), ein Kother oder Seldner war, hatte feinen 
Antheil an der unvertbeilten Mark. Und noch weniger hatten bdie- 
jenigen Antheil an den Nußungen ber gemeinen Mark, welche nicht 
ein Mal casati (mancipia non casata) waren, fich vielmehr als 
Dienjtboten (servientes) oder ſonſt mit ihrer Hände Arbeit ernäh: 
ren mußten 82). 


Sebes Bauerngut war vermeffen und ‚bildete eine beſtimmte 
Größe, weldhe zwar an den verjchievenen Orten verjchieden, tn den 
einzelnen Dorfihaften jedoch urfprünglich glei war *2). Daher 
gab e8 ganze und Halbe oder noch weiter getheilte Manſen (mensi 
integri und medii 9%), ganze und volle, aber auch halbe Huben 
(hubae integrae, plenae, dimidiae) u. f. w. ®5). Wegen ihrer 
urſprünglichen Gleichheit konnten fie auch verlooft werden und hießen 


79) Cap Pist. von 864, c. 80 singulis mansis de quibus terrae venditae 
sant — terrae vel vinearum ad singulos mansos pertinentium. — 
Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark: ıc. Verf. p. 271 u. 272. 

80) Cap. Pist. von 864, e. BO suas hereditates id est mansa quae tenent, 

81) Cap. Pist. von 864, c. 80. 

82) Capft. I, von 806, c. 11 u. von 880, c. 7 bei Pertz, Ill, 142 u. 858. 
vgl. 8. 9. 

88) Meine Einleitung p. 278 u. 280. . 

84) Gesta abbat. Fontanell. ad an. 787 bei Pertz, 1I, 290—291. 

85) Viele Urkunden im Codex Lauresliam. Ill, 205, 208,221 fj. Alamann. 
Formel. (Wyß) Nr. 1. Meine Einleitung, p. 276. 
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daher häufig ſelbſt Loosgüter (sortes und sortes serviläs) 9. 
Die zu einem ſolchen Bauerngute gehörigen Felder lagen in ben 
verfchtebenen Feldfluren zerftreut, und waren demnach ebem jo wenig 
arrondirt, wie die Fronhoͤfe ſelbſt, bilbeten aber mdenneſ, wie jene, 
ein Ganzes, eine integritas 97). 

| 6. 114. 


Den meilten Bauerndörfern waren außer den einem jeden 
Eolonen angewiefenen Feldern und Wieſen auch noch ungetheilte 
Feld- und Waldmarfen, fogenannte Almenden (communise) %) 
ober gemeine Waldungen (silvae communes) 9) und gemeine 
Meiden (pascuse communes) ) zugetheilt, oder wenigftens in 
ben berrichaftlichen Forften die nöthigen Holz- und Weideberechti⸗ 
gungen angewiefen worden 91), ohne welche feine Viehzucht und 
auch Feine Landwirthichaft möglich war. 

In Weftphalen wurden ſchon zur fränkischen Zeit die den 
hörigen Hinterfaffen (homines sancti Petri) zugetheilten gemeinen 
Waldungen (silrae communes) von den der Grundherrſchaft vor: 
“ behaltenen Sonderwaldungen (silva domini, quae singularis est) 
unterjchieden. In den gemeinen Waldungen hatten die Sanct Pe 
ters Leute Holz: und Weideberechtigung ohne eine Abgabe an bie 
Herrſchaft. Für die Holz: und Weideberechtigung in den herrſchaft⸗ 
fichen Sonderwaldungen mußten fie aber eine Abgabe an bie Herr 
haft entrichten 92). Eben fo wurden in Alemannien und in Baiern, 


86) Meine Einleitung zur Gel. der Marks, Hof: x. Verf. p. 271 u. 278 
u. $. 118. Not. 76 u. &. 118. 

87) Meine Einleitung p. 278 u. 280. 

88) Form Lindenbrog. c. 58 silvis, campis, pratis, pascuis, communlis 
— Salzburg. Formelbud 1, 2, 8, 4, 18, 14, 17, cam — pralis, pas- 
euis, communiis. — Dipl. von 885 bei Miraeus, II, 985 — in 
summa mansi XXXI, — exceptis communiis, — et terras cultas et 
incultas, pervia, vua, discapia, prata, pascua, silvas, communias, 
aquas etc. 

- 89) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 178 be Zeuss p. 263. Form. Sal- 
monis, 8. usus saltuum communium. — Form. Alamann. (Xyß) Nr. 11, 
«u. 16. silvis comınunibus. 

90) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 16. 

91) Meine Einleitung, p. 279. 

92) Urk. von 782 bei Kindliager, Il, 8. Anderwärts werben bie Sonderwal⸗ 
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wenigſtens in Tegernſee, bereits ſeit dem 9. Jahrhundert die Be 
figungen des Königs namentlich auch die Sonderwaldungen bed 
Königs von den Gemeinwalbimgen der Freien und Hörigen aus- 
geſchteden ®). Und auch ben Freien und Hörigen waren bereits 
ſchon feit dem 9. Jahrhundert Sonderwaldungen (silvae propriae 
— silvae singularis ac propriae potestatis — nemora propria 
um eilvicolae propriae) aus den Gemeinwalbungen ausgefchte 

den M). Und auch die Sonderwaldungen ber Freien und Hörigen 
wurden fobann Yorfte genannt 9). 

Die Art und Größe der Berechtigung in den Gerefepafttichen 
Waldungen, und der tbeellen Antheile in der gemeinen Mark pflegte 
durch das Herfommen oder auch von dem Grundherrn beftimmt zu 
fein. Denn in den melften Fällen hing es von ihm felbft ab, vote 
viele und große Nechte er den Colonen einräumen wollte Daher 
hatten die Eolonen zuweilen die bloße Schweinemaft für eine bes 
fiimmte Anzahl von Schweinen, außerdem aber fein Recht ver Be 
holzigung ober zum Rotten 9%). Anderwaͤrts hatten fie aber in, 


bungen silvae suae singularis ac propriae potestatis genannt. Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 8. 

98) Form. Salomon. 5 u. 8 ber tegernſeeiſchen Handſchrift. 

94) Form. Salomonis. 8. — cum — pratis, silvis, marchis — nemoribus 
propriis et usus saltuum communium — eod. 10. — qui in aliorum 
quorumque pagensium confinio sunt omnia omnibus essent communia 
in Hgnis cecendis et sagina porcorum, nisi forsitan si aliquis civium 
eörandem — nemus immune vel aliquam silvicolam relictam habeat 
propriam. - Form. Alamann. (Wyß) Nr. 1 — de terra vero- silvatica 
duas hobas — Nr. 38. per unam silvam — suae singularis ac pro- 
priae potestatis. u. Nr. 11 silvis communibus aut propriis u. Nr. 16. 
de silva proprii juris mei — communisque silvaram usus — und 
Nr. 24. 

95) Epist. Alati. V} in Quellen zur Bair. Beh. VII, 181. — Forestem 
ad ipsam villam pertinentem ubi saginari possunt poreci tantum. 
Urt. von 802 bei Beyer, I, 45. vgl. 6. 97. 

96) Dipl. von 868 im Codex Lauresham. I, 68 ff. mansum indominicatum 
(db. 5. ben Fronhof) cum aedificiis atque omnibas utensilibus, haben- 
tem hobas Ill cd. h. freie Huben) et hubas serviles XIX et syl- 
vam, in quam mittere possumus mille porcos perfecte sagi- 
nari — exceptis tribus hobis (t. 5. Freihuben) unam, quam habet 
W., ot in eandem sylvam debet mittere porcos X, alteram 


22 * 


340 Gemeine Mark 


der ihnen zugetheilten gemeinen Mark ein ganz unbeftimmtes, bloß 
auf den eigenen Gebrauch bejchränftes Necht der Beholzigung, Maft 
Weide und des Rottens 97). Endlich follten fie hie und da, wie 
3. B. in dem Klofter St. Gallen, das Beholzigungsredht, Die Schweine: 
maft, Fiſcherei, kurz die vollftändige Benutzung ber gemeinen Marl 
ganz in derjelben Weije wie bie freien Grunbbefiger haben (talem 
usum habuimus, qualem unusquisque liber homo de 
proprietate juste et legaliter debet habere, in campis, 
pascuis, silvis, lignorumque succisionibus, atque 
porcorum pastu, pratis, vis, aquis, aquarumque decur- 
sibus, piscationibus, exitibus et reditibus), und davon nur 
bie Königlihen Forſte, welche ja als Bannforfte von jeder ges 
meinen Benubung ausgejchlofien waren, ausgenommen jein (ex- 
ceptis nemoribus, quae in reglo banno sunt) 9). Allentbalben 
pflegten indeflen die ertheilten Nußungsrechte gleich zu fein, in 
ber Art jedoch, daß die Antheile der freien Colonen immer 
größer geweſen find, wie jene der Unfreien. So durfte z. B. in 
ber Abtei Lorſch jeder freie Hubner 10, der unfreie dagegen nur 5 
Schweine in die Maſtung ſchicken 9). Auch fcheint die Nutzung 


habet Th., tertiam S., et etiam debent mittere in sylvam uterque 
porcos X, et nullam aliam utilitatem sive ad exstirpan- 
dum, sive in cesura ligni etc. Dipl. aus 9. sec. in Codex Lau- 
resh. I, 70 hubam indominicatan unam, serviles IX et sylvam, 
in qua saginari possunt porei 100 ote. In biefen Stellen ift, wie 
es ſcheint, von der Berechtigung in herrſchaftlichen Walbungen, nicht von 
ber Marfnugung in der gemeinen Marl die Rebe. 

97) Urk. von 779 bei Nevgart, I, 68 tantum exartent, quantam podent in 
eorum conpendio, et ad eorum opus quid ibidem manunt, et lignd et 
maderame, et eorum porcus, quando pascio est ad suffieientiam ha- 
beant potestatem. Urf. von 782 bei Kindlinger, 1], 8 cedant homines 
sancti Petri ad usum suum, qualemcunque velint lignum. — Form. 
Salomonis. 10. — et usus saltuum communium. — Form. Alsmann. 
(Wyß) Nr. 16 communem pascuam communesquo silvarum usus. Nr. 
24 — nemoribus propriis et usibus saltuum communium. 

98) Diefed Nußungsreht wurbe bem Kloſter zwar beitritten, zuletzt aber ben: 
noch zugeſprochen. Dipl. von 890 bei Nevgart, I, 485 und Mohr, I, 
63 ff. vgl. oben &. 97. 

99) Dipl. von 863 im Codex Lauresham. I, 68 -69. 
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der gemeinen Mark großentheils nach dem Vorbilde der freien Mar - 
fen und des Volfsrechtes beftimmt und regulirt gewejen zu fein. 
Sn Weftphalen !) und in Alemannten follte der Colone das Be 
bolzigumgsrecht und die Schmweinemaft, wie in den freien Marken, 
nur für feinen eigenen Bedarf haben (corum porcus 
quando pascio est ad sufficientiam habeant potestatem), 
alle nicht Märfer aber davon ausgeichloffen fein (et alios extra- 
neos non habeant licientiam dare). Es durfte daher auch nichts 
aus der Mark ausgeführt werden 2). Eben fo waren in Weit 
phalen die Marfnußungen in der gemeinen Marf (in silva com- 
muni) auf den eigenen Bedarf der Hinterfaffen (ad usum suum) 
beichränft ?). Für die Geftattung der Weide und ber Eichelmaft 
in den herrichaftlichen Waldungen mußte allenthalben eine Abgabe 
an die Herrfchaft entrichtet werben 9%. Bei der Eichelmaft nannte 
man biefe Abgabe clandaticum ®) oder ganz allgemein reditus de 
glandibus ®), zuweilen auch cellariensis, wahrfcheinlich weil es 
eine Gegenleiftung für die im Walde errichteten Stallungen war”). 
Sie beftand fehr häufig in dem Zehnten von ben in die Maſt ge- 
triebenen Schweinen 8). rei von jener Gegenleiftung war nur 
die Kirche 9%). Wenn es in einem Jahre feine volle Eichelmaft oder 
gar feine Maft gab, brauchte auch von den Hinterjaflen feine Ab- 
gabe an die Herrichaft entrichtet zu werden 19%). Nach einer Be⸗ 
ſtimmung Karls des Großen follte jedes Jahr unterjucht werden, 


1) Ur. von 782 bei Kindlinger, Il, 8. 

2) Urf. von 779 bei Nevgart, I, 68. 

8) Urk. von 782 bet Kindlinger, II, 8. 

4) Cap. von 560, c. 11 bei Pertz, Ill, 8. Urk. von 782 bei Kindlinger, 
Il, 8. Polypt. Irminon I, 42, II, 2, VI, 8, VII, 16—19, p. 5, 24, 
52 u. 62. 

6) Urk. von 818 bei Neugart, T, 151. 

6) Urf. von 782 bei Kindlinger. Tl, 8. 

7) Ediet. Chloth. von 614, c. 28 bei Pertz, Ill, 15. gl. oben $. 66. 

8) L. Wisigoth. VIII, 5, c. 1, 8 u 4. Cap. de villis, c. 36. 

9) Chlothar. const. von 560, c. 11 bei Pertz, Mil, 8. Urk. von 890 bei 
Neugart, I, 485. 

10) Chlothar. edict. von 614, c. 28 bei Pertz, Il, 15. Urt. von 782 bei 
Kindlinger, I, 8. — si non plene, nichil dent. 
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ob es eine Eichelmaft gebe over nicht, und im erften Falle wurde 
fodann die Anfangszeit der Maft beftimmt. Die Beſtimmung jelbft 
hatte fich meiftentheild die Herrichaft vorbehalten 11). Defters wurde 
fie aber audy dem Ermeflen des Gerichtes (secundum senten- 
tiam judicum), wahrſcheinlich dem Ermeſſen der Markrichter über: 
laſſen 12). 


c) Verſchiedene Arten von Bauerngätern. 
1) Am Allgemeinen. 


6. 115. 


Die Bauernhöfe nebft den dazu gehörigen Bauerngütern wa- 
ren von jeher von weſentlich verfchiedener Art, je nachdem deren 
Inhaber freie oder unfreie Leute geweſen find, und dieſe ein erbli- 
ches oder widerrufliches, fodann ein bloß nutzbares oder ſchon eigen: 
thümliches Necht, wenn aud) Fein vollfreies echtes Eigenthum ge 
habt haben. 

Die Einen wie bie Anderen hießen zwar indgemein mansi 
oder hubae, alfo mansi ingenuiles ober ingenuales und 
mansi serviles !?), hubae ingenuiles oder ingenus— 
les und hubae serviles !%) oder hobones serviles!#), 
oder sortes ingenuiles und sortes serviles 1°), und 
beren Inhaber mansuarii !7) oder mansoarii'!®), manen- 
tes 19), und coloni ($. 9 u. 10). Auch ftimmten fie fämmtlid 
barin mit einander überein, daß ihre Befiger ein mehr oder weni⸗ 
ger unvolljtändiges Befitrecht, jedenfall® aber, mit wenigen Aus: 
nahmen, fein Eigenthbum und auch in biefem Falle fein volles echtes 


11) Cap. de villis, c. 26. 

13) Url von 782 bei Kindlinger, Il, 8. 

18) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. Dipl. im Codex Lauresham. Il, 
212, 217, 218. 

14) Mehrere Urkunden im Codex Lauresham. Hi, 209, 214, 216. 

15) Dipl. von 876 bei Nevgart, I, 405. 

16) Mehrere Urkunden im Codex Lauresham. 1, 504, 571, Il, 51, Il, 211, 
212. Bol. oben $. 118. 

17) Hinomar, Bemens. annal. ad an. 877 bei Pertz, I, 508. Aimois, V, 
c. 80. 

18) Mareulf. I, 22. 

19) Carta bei Zeuss, trad. Wiz. p. 68. eine Einleitung p. 270. 
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Eigenchun hatten. Bolles freies, oder wie man es fpäterbin- 
nannte, echtes Eigenthbum konnten nämlih nur Vollfreie bes 
fißen. Daher hießen nur fie allein Herrn (dominus, herero, be- 
roro, haeroro und herro) 29) und in fpäteren Zeiten Grund 
berrn. Alle Uebrigen hatten. einen von ihnen bloß abgelciteten . 
ober wenigitens abhängigen Beſitz. Diefes gilt,. wie wir gejehen, 
($. 104), fett den älteſten Zeiten nicht allein von den an Colonen 
bingegebenen und ben befiegten Völkerſchaften gelajlenen Zinsgütern, 
ſondern namentli auch hinfichtlicy derjenigen Ländereien, welche 
vollfreie Grundbeſitzer unter der Bedingung eines ſolchen Beſitzes 
bingegeben und wieder zurücderhalten hatten. Auch fie verdankten, 
nachdem fie das Eigenthum durch die Hingabe veräußert hatten 21), 
ihr wieder erhaltenes Befigthum im Grunde genommen der Gnade 
bes neuen Eigenthümers 22). Solche Befigthümer wurden daher 
au beneficia?2?), oder, weil ihre Verleihung aus Gnade (per 
precariam) geſchah 2%), precaria genannt. 

Diefer Grundcharakter alles unfreien und hörigen Beſitz⸗ 
thums bat ſich auch im fpäteren Mittelalter noch erhalten, daher 
mußte dafjelbe jehr häufig bei Beſitzveränderungen in der Perjon 
des Eolonen und des Grundheren von Neuem empfangen, eine 
neue Belehnung oder Behanbigung ertheilt werben. Die Form 
der Inveſtitur bei der Verleihung von Bauerngütern reicht wahr: 


20) Schmeller, II, 229 ff. 

21) L Alamann. Karolina tit, I, c. 1 et proprietas de rebus ipsis ad il- 
lam ecclesiam in perpeteum permaneat. Die L. Alam. Hiothar. tit. 1 
und Lantfr. tit 1, in ber Hauptſache gleichlautend. 

22) L. Alam. Karol. tit. 2, c 1. Si quis liber res suas ad ecclesiam de- 
derit, — et post haec per beneficium susceperit etc. — Dipl. von 
798 bei Nevgart, I, 106. Sed dum postea ejus fuit petitio, et 
nostra boma voluntas, ooncessimus ei etc. — dipl. von 786, eod. 
I, 84, qualiter vestra fuit petitio, et mea decrevit volun- 
tas, ut otc. dipl. von 744, eod. I, 17, hoc quod dedi supernominata 
loca per eorum beneficia qui ad illum monasterium deserviant, 
ut miki in praestitum illas res concedant 

28) L. Alam. tit. 2 et ia beneficium sub usu fractuario accipiunt. dipl. 
von 798 bei Nevgart, I, 106, pro beneficio in censum per hanc 
chartam precariam. — 

24) Dipl von 788, 785 u. 786 bei Nevgart, I, 77, 88 u 8a. 
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ſcheinlicher Weiſe bis in die Karolingifchen Zeiten und noch weis 
ter hinauf, und hängt mit der Erblichfeit folder Manfen zuſam⸗ 
men. Bon einer ftattgehabten Sinveftitur mag etwa bie Urkunde 
von 754 20) veritanden werben, wo es heißt: trado, quidquid 
visus sum habere in N. cum mancipiis, casis, casalis, 
campis, pratis, silvis et servum cum uxore, et oba 
sua, cum Omnia, quo vestiti sunt, indem die Worte 
quo vestiti sunt offenbar auf die vorher erwähnten unfreien Leute 
gehen. Auch Fönnen die Worte manu vestita possedeant 
in einer Urkunde von 744 2%), ſehr wohl von ber Uebertragung 
eincs precarium oblatum genommen werden. Auch ſpricht be 
reit8 die form. Goldast. c. 28 von ber vestitura einer zehent- 
pflichtigen Hube. jedenfalls war die Inveſtitur bereits in biejer 
Zeit Thon befannt und im Gebraudy 27). Auch die feit dem 8. 
Sahrhundert jehr häufig vorfommenden mansi vestiti haben wahr: 
Icheinlih ihren Namen von jener Verleihung durch Inveſtitur ers 
halten, wie biefes bereits von Hüllmann und von Eichhorn be 
merkt worden tft 29). 
$. 116. 

Seit dem 8. Jahrhundert werben nämlich fehr häufig mansi 

vestiti und mansi absi von einander unterjchieben 2%), und 


25) Bon Arr, I, 56 not. a. 

26) Neugart, I, 17. 

27) Urt. von 770 bei Beyer, I, 27 u. Hontheim I, 180, de ipsa silva manu 
vestita fecisset. — 

28) 8. D. Hüllmann, hiſtor. Unterfuchungen über die Natural: Dienfte ber 
Gutsunterthanen, p. 98. Eichhorn, Staats: und Rechtsgeſch. I, 8. 84, 
b., p. 468. 

239) Arnonis congest. von 798 in Juravia, p. 28, cum mansos XIV inter 
uestitos et apsos. Breviar. von 812 bei Zeuss, trad. Wiz. p. 262 
u. 263, mansum uestitum I, seruiles absos. Il. — mansos uestitos ser- 
ulles Vi. mansos seruiles absos. Ill. — mansos uestitos seruiles VI. ingenui- 
les uestitos Il. absos IV. — mansos aestitos seruiles v. absos. IV. — mansos 
uestitos seruiles Il. absos Ill. mansos uestitos seruiles IV. absum. 1. 
Edelini liber possessionum bei Zeuss; p. 291, 205, 296 u. 297, mans! 
uestiti IV. absi VII. — ex hiis uestiti XII, unusquisque debet soluere — 
ceteres omnes inuonimus absos. — mansi serviles XXIII. Ex his sunt 
uestiti Ill, unusquisque debet solvere u. f. w. XX sunt absi, und 
diefe bezahlten nichts. Polypticus Fossat. bei Bahızius, Il, 1888 u. 
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die Tebteren auch hobae absae 2%), coloniae absae 2), 
colonicae absae?), terrae absae*®?), oder aud) absi- 
tates, absiditates und abseitates genannt 24). Was aber 
darunter zu verftehen jet, war von jeher beftritten], und tft e8 noch 
bis auf die jebige Stunde, indem Jakob Grimm nicht mit, Eich- 
horn und beide nicht mit Guérard u. a. übereinftimmen 38). 
Nach meiner Anficht kommen jene Benennungen in einer boppelten, 
im Reſultate aber meiftentheild wieder ganz gleichen Bedeutung 
vor. Dan veritand nämlich unter mansi vestiti fehr häufig mit 
Colonen beſetzte oder an Eolonen hingegebene Süter, öfters aber 
auch jedes angebaute oder Fultivirte Land, im Gegenfate der nicht 
an Colonen hingegebenen oder unangebauten und unkultivirten 
Ländereien, welche mansi absi, terrae absae, und absidates, 
vielleicht auch mansi desolati 3%) genannt zu werben pflegten. 
Sn der erften Bedeutung als ein mit Colonen bejebtes Land 
tommt das Wort vor in einer Urkunde aus dem 8. Jahrhundert, 
in welcher e8 heißt, una colonia vestita cum mancipiis— 
et alteram coloniam similiter vestitam, indem zumal bie 


1890. — Habet ibi duos mansos absos. Solvunt vestiti ınansi. Die 
absi bezahlten nichts. Breviar. von 812 bei Pertz, Hl, 177 summa Au- 
gustensis episcopatus mansos ingenuiles vestitos 1006, absos BB, ser- 
viles vero vestitos 421, absos 45. Inter ingenuiles autem et serviles 
vestitos 1427, absos 80. Poiypticus Irminonis abb. III, 62, IX, 291, 

x 804, XI, 10, p. 32, 118, 116 u. 120. Polyptic. Sti Remigii ed. Gué- 
rard, VI, 26, XXVIlI, 51, 67. p. 9, 104 u. 106. Noch viele andere 
Beifpiele bei Henschel, v. absus, I, 35. 

80) Urk. von 898 bei Faltenftein, Norbgauifche Alterth. II, 162 Urk. von 
896 u. 898 in Mon. Boic. 28. I p. 118 u. 117. 

81) Trad. bei Meichelbeck, I, 2 p. 184 invontae sunt oolonias VII vestitas 
et ] apsa. 

82) Charta Caroli Regis bei Henschel, I, 86. Colonica una vostita, et al- 
tera absa. — 

88) Polypt. Irminonis abb., app. XXVII, p. 364. 

84) Capit. von 869 c. 18 bei Pertz Ill, 511. Henschel v. abseitas, absidi- 
tas u. apsitas., I, 85 u, 86. 

85) Eichhorn, 8. 84 b. Grimm, R. U. p. 587. Gutrard, polyptyque de I’ 
Abb& Irminon p. 589— 598 und Glossar, ribid. v. absa terra, absus 
mansus unb vestitus mansus. 

86) Heberegifter von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 250 u. 288- 
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legten Worte nur von einer gleichfalls mit: Mancipien befehten Co⸗ 
Ionie verftanden werden Tünnen 7). In demfelben Sinne. jagt 
eine andere Urkunde von 826, hobas vestitas cum maneipiis 3%) 
und eine Urkunde von 854, hobas vestitas quingue cum manci- 
piis ad eas pertinentibus 3%). - Im Gegenfate von folchen mit 
freien ober unfreien Colonen bejebten ober an freie oder unfreie 
‚&olonen bingegebenen Bauerngütern (mansi ingenuiles vestiti 
und serviles vestiti) werben nın mansi absi diejenigen Läns 
dereien genannt, welche nicht mit Colonen beſetzt 4%), alfo entweder 
noch gar nicht an Eolonen hingegeben oder bereits wieber heimge⸗ 
gefallen oder eingezogen und nicht wieber an Colonen hingegeben 
waren. Daß darunter Fronländereien verftanden worben find, 
welche noch nicht an Eolonen Hingegeben, vielmehr noch in den 
Händen der Herrſchaft waren, fagt EAfartus aufs aller Beftimm- 
tefte, mansi absi sunt, qui non habent cultores, sed dominus 
eos habet in sua potestate, qui vulgariter appellanter 
Wroinde #1). Daß aber unter Wroinde Fronländereien vertan: 
ben werden müſſen, ift eben jo gewiß, als daß bie mansi absi 
Wroinde genannt worden, alſo felbft Fronländereien gemejen 
find 42). Unter einem mansus absus verftand man aber nidt 
bloß ein noch nicht an einen Colonen bingegebenes Land, fonbern 
insbeſondere auch das wieder heimgefallene oder eingezogene, aljo 
wieder in der Herrenhand befindliche und noch nicht wieder ver 
liehene Sronland. (Feoda eorum usque ad condignam salis- 


- 37) Urt. bei Meichelbeck, I, 2 p. 102. 

88) Urf. von 826 bei Leichtlen, die Zähringer, p. 56. 

'89) Urk von 854 im Wirtemb. Urkb. I, 142. 

40) Capit. de villis, c. 67,. de mansis absis et manciplis adquisitis. — 

41) Caesarius zum registrum Prumiense, 6. 4 bei Honthein, I, 662. 

42) Registr. Prum. $. 4 und Caesarius bei Hontheim, I, 666 u. 678. — 
alia medietas absa (Uuroinde) est. — Absare, id est vwronen. @üter: 
verzeichniß von 898 $. 4 bei Beyer, 1, 147, alia medietas absa (Wro- 
inde) ost. Die Worte vrände, vrönde unb frönde für Srone, fo wie 
veönlinge und frönlinge für fronpflichtige Leute fommt öfters vor, 3 ®. 
in Urt. von 1839 bei Schoepflin, Als. dipl. H, 168, fo wie urano für 
urono und frono in ber alten Tredenhorfter Hofrelle bei Nieſert, I, 2 
p. 581. 
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feaotionem debet absare, id est vronen) #). Damtt 
ſtimmt auch bie Weberfegung des Wortes absa mit Legerhuve 
in ben alten Gloffaren überein #4). Denn bie Bauerngüter legen 
heißt heute noch in Medlenburg u. a. m. fo viel als fie einziehen 
oder fie fronen, nad) Cäſarius: absare, id est vronen. Mansi 
absi nannte man demnach alle Hoflänbereien, welche fi} in den 
Händen der Herrichaft oder in Fronhanden befanden, welche alfo 
nieht an fländige Colonen und eben jo wenig als Beneficten hinger 
geben worben waren. (De quibus mansis est unus et dimidius 
in beneficio et unus absus) %). Gie pflegten ebenfalls ans 
gebaut zu werben (terras absas ubi possint seminari modii 
150 #) — mansus I absus, habens de terra arabili bunuarise 
VI— mansum indominicatum absum, ubi aspitiunt de terra 
erabili bunuaria VII) #7), Die mansi absi wurben meiltentheils 
som Fronhofe aus gebaut. Sie wurben aber öfters auch in Zeit⸗ 
pacht oder auf Widerruf Hingegeben. (Tenet mansum absum, 
habentem de terra arabili bunuarios VI — terra absens 
(absa) quam ipsi servi laborant) *#). Die pachtweije oder auf 
Widerruf bingegebenen Fronländereien (mansi absi) waren indeſ⸗ 
ſen von den an ftändige Eolonen meiftens erblich verliehenen Län 
bereien (mansi vestiti) weſentlich daburch verjchieden, daß bie 
mansi absi nicht nach Hof- oder Colonatrecht verliehen, alio 
nicht durch Juveſtitur übertragen worben waren, aljo aller jener 
Rechte, insbeſondere auch jener Beſitz- oder Eolonatrechte entbehr- 
ten, welche nur durch die Anveftitur ertheilt werden Tonnten. 
Darum wurben aud) bie mansi vestiti Öfter$ mansi possessi, 
bie mansi absi dagegen mansi non possessi genannt, weil 


45) Caesarlas $. 2 p. 678, vergl. noch p. 688 cum terra dominicata mansi 
VII, quae adhue sunt absa. 

44) Glofſen in Diutiska, II, 416 und bei Sahm, p. 806, absa, legirhuba, 
legerhube, legerliuoba, legerhoba, legerhuob. 

45) Polypt. Fossat. bei Baluz, Il, 1890. 

46) Henschel, v absus, I, 85. 

47) Polypt. Irminonis abb. IX, 281 u. 804, p. 118 u. 116. 

48) Polypt. Irminon. XXV, 28 unb app. VIII, p. 274 un. 948. Vgl. noch 
app. XXVIl, p. 364 de ipsis terris ubi non est statio hominum, si ali- 
quis consuetudinarius volens ipsas terras operari, — ut non rema- 
neat terra dbsa. “ 





ei 
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bie Inhaber des Gutes im erften Falle ein wahres Beſttz⸗ obet 
Colonatrecht hatten, im legten Falle aber nicht 4%). Aus demſelben 
Grunde wurden die mansi absi mit den Hoflänbereien (terrae 
potestate und culturae indominicatae) zufammengeftellt und von 
ben erblich verlichenen Bauerngütern (mansi hereditarii) unter 
ſchieden 8). Und die Inhaber eines mansus absus pflegten nicht 
@olonen, fondern absarii®l) oder auh homines abei ge 
nannt zu werden. Die homines absi und feminae absae fir 
nämlih nad) dem Güterverzeichniffe der Abtei Prüm Leute gewe 
fen, welche zwar auf den Fronländereien wohnten, aber keine felbft- 
ftändige Manſen erhalten hatten 62). 

Sehr häufig Tommen indeſſen die mansi vestiti auch in ber 
zweiten Bebeutung als Tultivirte und die mansi absi, ſowie bie 
absidates als unbebaut dbe oder brach liegende Gründe vor ®®). 
Vestire und vestitio wird nämlich in einer jehr weiten Be 
beutung von jeder Bekleidung gebraucht, nicht allein von einem mit 
Gebäuden (vestitiones supradietae destructae vel derelictae 
fuerint, debent eas reaedificare) 5%), mit Wald (terram nemore 
vestitam), mit Weinreben (vinea vestita) u. dgl. m. bedeckten 


49) @üterverzeihnig aus 12. sec. 8 20, 86-40 u. 48 bei Kinblinger, 
Münft. Beitr. IL, 127, 186 u. 141. Vgl. $. 116, Note 74. 

50) Capit. von 869, c. 18. bei Pertz, Ill, 511. De terris — potestate 
ecclesiae suae et culturis indominicatis et absitatibus. — De mansis 

‘ hereditariis. — 

51) Henschel, v. absarius, p. 3b. 

82) Registrum bei Hontheim, I, 680. @üternerzeihniß von 898, $. 46. 
bei Beyer, I, 170. Absi homines ex nostra familia, qui infra po- 
testatem nostram sine mansis sunt, solvit unusquisqgue. — Ab- 
sae feminae ex nostra familia — solvit unaquasque. — 

68) Scriptum Agani circa an. 930 bei Guerard, cartulaire de St. Pere de 
Chartres, I, 20. quaedam terra in absidate rodacta —, ubi clau- 
sus fructiferae vinese indominicatus quondam fratrum ejusdem coe- 

nobii extitit. — Urk. von 1085 bei Guerard, Irmin. II, 864. — ut 


non remaneat terra absa — Mehrere Stellen bei Henschel, v. absi- 
ditas, 1, 86. — in absiditatem redactae — terra in absiditate re- 
dacta —. 


54) Vergl. noch Urk. von 891 bei Schannat, ll, 10. curiam dominicalem 
cum aedificijs vestitam —. ° 
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Boden oder Hofraym (unum curtile vegtitum), ſondern nament 
lich auch von einem mit Früchten bedeckten, d. h. angebauten, allg 
ber Kultur unterworfenen Lande (cum terra coepisset vestiri 
et a cultoribus coli, — debet ipsam terram vestire et edi- 
ficare55). Die Pflanzer hießen daher abwechlelnd vestitores 
oder cultores, die Pflanzungen aber, fowie bie Früchte felbit 
vestitionesS5®) oder auch vestes. Den Boden um bie Hälfte 
bauen wird beshalb vestire ad medium vestem oder dare ad 
medium vestium genannt 57). Den Gegenjab bed mansus ve- 
stitus bildet daber die terra nuda, arida, deserta oder 
inculta 5%). Daſſelbe nun was ein mansus incultus bebew 
tet auch ber mansus absus. Denn absare oder absum facere 
heißt auch den Boden brach liegen laflen, mettre en friche 9), 
Darum werden die Worte mansi absi und terrae incultse ab- 
wechjelnd und als ganz gleichbedeutend gebraucht, ebenjo wie vi- 
nese incultae seu absae. Denn unter den Einen wie unter den 
Anderen werden unangebaute und untultivirte Ländereien und 
Weinberge verftanden (imansos duos penitus absos et omni 
cultura destitutos —, territorium, quod nunc jacet ab- 
sum —, destructum et sicut dicitur absatum. — Vineas 
cultas et incultas seu absas. — quinque (manse) vestita, 
alla vero sex manent absa°°). — Quod mansionale absa 
erat terra, vineis, edificiis, incolis atque omni habita- 
tionis suppositione vacua) 1). Neu gerottete Manjen (mansi 
nuper vestiti) werden daher von ben längft Fultivirten mansis 
vestitis eben ſowohl wie von ven noch unbebaut und dde daliegen⸗ 
ben mansis absis unterjchieden *2). 


55) Henschel, v. vestire, vestitus ager und vestitio, VI, 789 u. 790. Poeta 
Saxo ad an. 7% bei Pertz, 1, 246. vestita foret dum gramine tellus. 

66) Henschel, v. vestire und vestitio, VI, 789 u. 790. — Quamdiu man- 
sus sine vestitione fuerit, habebunt in eodem manso jus pascendi. 

857) Henschel, Vi, 789 u. 791. 

68) Henschel, v. absus, mansi nudi und vestitus ager, I, 85, IV, 243 und 
v1, 789 u. 790. 

59) Henschel, v. absare, I, 85. 

60) Henschel, v. absus unb absare. Urk. von 885 bei Miraeus, Il, 986. 

61) Urk. von 979 bei Guerard, polyptyque de l’abb& Irminon, Il, 591. 

62) Urk. von 885 bei Miraeus, ll, 985. mansos vostitog ZI et alios qui 
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Da nun bie an ftändige Eolonen nach Hof ober Colonatrecht 
Bingegebenen Manſen nicht nur aus kultivirten Länbereten, ſondern 
auch noch aus ben nöthigen Wohn: und Wirthichaftsgebäuden; aus 
Schiff und Geſchirr und was fonft noch zu einer felbititändigen 
Wirthichaft gehört hat, alſo aus einem gehörig eingerichteten Bauern 
hof zu beftehen pflegten, jo nannte man fie auch in diefer zweiten 
Bedeutung mansi vestiti ober auch mansi instituti®) 
mansi cooperti®®), mansi laborati®), oder mansi culti®), 
oder auch mansa composita %). Und bie nicht mit Eolonen 
befegten, vielmehr pachtweile oder auf Widerruf hingegebenen ober 
vom Fronhofe aus gebauten oder auch brach und ungebaut dalie 
genden, jedoch als Weide dienenden Hofländereien nannte man, 
eben weil fie einer jelbitftändigen, gehörig eingerichteten Wirthſchaft 
entbehrten, mansi vacui, hubae vacuae oder terrae va- 
cuae®), mansi nudi®), mansi absoluti®), mansi de 
Berti ober terrae desertae?P), terrae absentes?!), mansi 


nuper vestiti sunt XII, qui nec adhuc integrum possunt solvere 
censum (eben weil fie Türzlich erſt gerottet worden waren), absos 
XVI. 

63) Cod. trad. St. Emmerammens. c. 38. bei Pez, I, 8, p. 101. — man- 
sos etiam institutos —. 

64) Henschel, v. coopertus mansus, Hi, 587. 

65) Henschel, v. mansi laborati, IV, 248. 

66) Urk. von 954 bei Guerard, cartulaire de Pabbaye de St. Pöre, I, 52. 
Henschel, v. mansi culti. IV, 248. - 

66a) Urk. von 882 bei Beyer, I, 126. inter composita mansa et absa. 

67) Codex Lauresham. Ill, 281. hubas VI, cum quibus V vestitae sunt, 
sexta vacua est. Urk. von 979 bei Guerard, polyptyque de Pabbé 
Irminon, 11, 591. Quod quidem mansionale absa erat terra, vineis, 
edificiis, incolis atque omni habitationis suppositione vacua, sed pra- 
tis, silvulis atque arabilium amplitudine terrarum non ingrata. 

68) Polyptic. Sti Remigii, ed. Gudrard, Xlll, 5, 18, 22 u. 35, p. 25, 26, 
28 u. 29. Sunt ibi XX mansi vestiti et 11 nudi u. f. w. 

69) Urf. von 929 in Gallia christ. XIII, 820 Mansum indominicatum et 
alios mansos IX absolutos absque ullo homine. 

70) @üterverzeihniß aus 12. sec. $. 42. bei Kindlinger, I, 189. Henschel, 
v. Vestitus ager, VI, 789 u. 790. 

71) Polypt. Irminon. app. VIII, p. 848. 
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inculti und mansi'absi??). Und bereits Karl ver Große wear 
darauf bedacht, auch bie noch nicht mit Colonen bejehten Ländereien 
(mansi absi) mit Colonen zu bejeßen 73). 

Die Benennungen mansi vestiti: und mansi absi lommen 
demnach in einer boppelten, im Nefultate jedoch meiftentheil® gang 
gleichen Bedeutung vor. Die mansi vestiti waren nach Hof ober 
Colonatrecht wahrfcheinlich in der Form ber Inveſtitur verliehene 
und eben deshalb auch angebaute Bauerngüter. Die mansi abai 
dagezen waren bherrichaftliche nicht nach Hof⸗- oder Colonatrecht 
verliebene und daber ‚öfters, wenn fie nicht vom Hof aus gebaut 
wurden und auch nicht pachtweiſe oder auf Wiberruf verliehen wor 
ben waren, auch unangebaute unfultivirte Hoflänbereien. In einem 
ganz aͤhnlichen Sinne wird im ſpäteren Mittelalter noch von man- 
sis desertis und mansis possessis geſprochen 7%. Man nannte 
baher auch die Schäfereien zuweilen vercariae absae?5) und jelbft 
die Gotteshäufer absae casae Dei 7%), entweder weil fie herr⸗ 
fchaftlich , jene Gotteshäufer aljo wahre easae Dei indomini- 
catae ober capellae indominicatae waren !”), oder auch weil 
fte verlafien und nicht mehr im Gebraud und baher unbenugt 
waren. 


| 2) Mansi serviles. 
6. 117. 
Die wenigſten Rechte hatten bie mansi serviles, beren In⸗ 


72) Henschel, I, 885. 

78) Capit de villis, ec. 67. 

74) Landbuch der Mark Brandenburg p. 388. Quot sunt (mansi) deserti. 
Quos nullus possidet neque colit. eod. p. 54. Quatuor cossati: 
duo descrti et duo possessi, quilibet solvit II solidos. Form. Sa- 
lomonis Nr. 8. cum curtilibus et hobis possessis. — eod. 14. — 
mansus ad curtem suam, et 100 alias hobas possessas. — Form. 
Alamann. (Wyß) Nr. 24. curtilibus et hobis possessis — Urk. 
von 960 bei von Mohr, cod. dipl. I, 78. duas hobas possesas. — 
vgl. $. 116, Note 49. 

75) Charta Caroli Regis bei Henschel, I, 85. — vercaria una absa. — 

76) App. Marculfi, c. 28. 

77) Polypt. Fossat. bei Baluz, Il, 1388. 
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haber, wie alle unfreien Leute, urfpränglich gar Fein eigenes Recht 
gehabt, vielmehr gänzlidy von der Gnade und Laune ihrer Herren 
abgehangen haben ($. 4). Erſt nach und nach fcheinen fie eigenes 
Vermögen und mit biefem auch immer mehr und mehr Rechte an 
ben ihnen übergebenen Manjen erworben zu haben. Ohne Zu 
ftimmung des Grundherrn durften fie indeſſen auch jetzt noch nicht 
darüber verfügen 79), und zwar nicht allein, wie es fcheint, feine 
Beräußerungen außerhalb bes Hofverbandes, fondern jogar feine 
Webertragungen innerhalb diefes Verbandes vornehmen, indem bie 
ſes bloß dem servus massarius 79), aljo dem Vorſtande bes land⸗ 
wirthſchaftlichen Perfonales ($. 66) erlaubt war, und diejenigen 
Stellen, welche in diefer Beziehung auch von servireben, nicht von 
eigentlichen Unfreien, vielmehr von hörigen Leuten verftanden wer- 
den müffen ($. 30). Auch die Erblichleit ihres Beſitzthums hat 
Ah erft nach und nach ausgebildet und fehlt daher hie und da 
fogar noch in fpäteren Zeiten 8%). Selbft die Dienfte und Leiftungen 
ber unfreien Colonen waren anfangs nicht beftimmt. Die unfreien 
Colonen hingen vielmehr auch in diefer Beziehung von ber Gnade 
rer Herrn ab. Erſt feit dem 7. und 8. Jahrhundert fing man 
an, auch ihre Leiftungen, nicht ohne Mitwirkung der öffentlichen 
Gewalt, auf ein bejtimmtes Maaß zu firiren®). Und in der 
Abtei Saint Germain waren zur Zelt bes polyptichus Irmino- 
nis bereit3 alle Leiftungen fixirt. WMeiftentheils blieben aber bie 
unfreien Eolonen auch jebt noch Kinfichtlich ihrer Zins- und Dienft- 
pflichtigfeit Härter gehalten, als die freien und hoͤrigen Colonen, 
indem bie Unfreien öfters fehr läftige Frondienſte zu leiften hat- 


78) L. Rothar, c. 286. Seruo cujuscumque non liceat sine permissu do- 
mini sul neque terram — nec quamgyumque rem vendere etc. 

79) I. Rothar, c. 288. 

80) Dipl. von 861 bei Nevgart, I, 817. ut easdem res — et filii eorum, 
et tota procreatio eorum, si in ingenuitate permanserint, in censum 
habeant, — si autem in servitutem redacti fuerint, tunc 
eaedem res ad monasterium redeant perpetim possidende, 
absque ullius contradictione. 

81) Capit. von 817, c. 18. bei Pertz, Ill, 216. BViele Beijpiele bei Bait, 
il, 1685. 
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ten), von denen bie Inhaber von freien Huben nichts wußten; 
jedenfalls aber die läftigeren Dienfte, 3. B. das Aufladen bes Mi- 
ftes zu beforgen hatten, während den freien und hörigen Eolonen 
das leichtere Abladen und Führen des Miftes zu Theil ward 82). 
Auch hatten die unfreien Eolonen einen geringeren Antheil an den 
Marknugungen ($. 114) und andere Nachtheile mehr. 


Da fie indeflen in derfelben Vila mit den Liten und anderen 
freien und hörigen Colonen zufammen zu wohnen pflegten, jo hat 
diefes Zufammenwohnen, verbunden mit dem wohlthätigen Einfluffe 
des ChriftentHums, nach und nach zur Miülderung ihres Looſes, 
fehr Häufig fogar zur Vermengung und Verichmelzung mit ben 
übrigen Klaffen von Eolonen geführt. Die Unfreien (setvi) und 
börigen Colonen der Kirche wurden öfters auf gleiche Linie ge 
ftellt ®%), und die Freien den Unfreien entgegengefegt ohne der in 
der Mitte ftehenden Hörigen Erwähnung zu thun 8%). Crleichtert 
ward diefe Annäherung und allmälige Verfchmelzung ber verjchie- 
denen Klaffen von Colonen durch die immer häufiger werdenden 
MWechjelheirathen ber freien und hörigen Colonen mit den Unfreten 
zumal in jenen Grunpherrichaften, in welchen, wie in ber Abtet 
Satnt Germain die Kinder dem Stande der Mutter folgten, bie 
Kinder alfo frei, Hörig oder unfrei waren, je nachdem die Mutter 
eine Freie, Hörige oder Unfreie war. Denn die Freien und Hoͤri⸗ 
gen waren daſelbſt allzeit im Vortheil, weshalb die Unfreien ſich 
fortwährend verminderten und zuletzt gänzlich verſchwanden 8%). Dazu 
fam noch ber weitere Umftand, daß bie freien Manfen, wenn auch 


82) Mehrere Urkunden aus 9. sec. im Codex Lauresham. Ill, 221. servi- 
les hubae — tres dies in ebdomate operantur, und p. 222. 
Al serviles, quae tres dies in ebdomate operantur. 

88) Polypticus monast. Fossat. bei Bal. Il, 1889. Debet etiam de suis 
rebus fimum ducere in campum et expandere de suo carro, 
et servilis mansus debet levare fimum super carrum. 

84) L. Bajuv. I, 14. Cap. von 817, c. 18. bei Pertz, Ill, 216. Waig, II, 
155 ff., IV. 299. 

85) Cap. von 808, c. 1. bei Pertz, Ill, 121. quia non est amplius nisi liber 
et servus. 

86) Guerard, Irminon, I, 891, 407, 416—419 u. 969-971. 

v. Maurer, Fronhof. 28 
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nicht immer ®T), doch jedenfalls fehr häufig die Mehrzahl in den 
Herrſchaften ausmachten. So fanden fi) 3 B. in mehreren Villen 
der Abtei Lorfch unter 60 Manfen 33 freie (mansi ingenuales) 
und nur 27 unfreie (mansı serviles), anderwärts unter 38 Man- 
fen 20 hubae lidorum und nur 18 hubae serviles; in anderen 
Dillen 30 freie und nur 18 unfreie Huben u. |. w.%). Yu dem 
Fronhofe des Kloſters Staffelfee aber gehörten 23 mansi inge- 
nuiles und nur 19 mansi serviles und zu ſämmtlichen biſchoͤflich 
Augsburgifchen Fronhöfen 1006 freie und nur 421 unfreie Man- 
fen 8%. In einem dem Ersftifte Köln gehörigen Fronhofe waren 
nur 7 unfreie Manfen, alle übrigen waren frei 9). In der Abtei 
Mauersmünfter endlih, um noch ein Beifpiel anzuführen, fanden 
fih in einem Fronhofe unter 120 Manjen nur 20 unfreie (sunt 
in summa mansa in genere 120, servilia 20), in einem ande 
ren Fronhofe dafelbft neben 16 herrichaftlihen und 16 freien nur 
17 unfreie Manfen, in noch einem anderen 81 freie und 45 
unfreie u. |. w. 9). 


8) Mansi ingenuiles. 
6. 118. 


Es ift Schwer, ja fogar unmöglich im Allgemeinen die Rechte 
zu beftimmen, welche die freien Colonen in ihren Beſitzungen ur: 
Iprüngli gehabt haben. Je nach den vertragsmäßigen, oft auch 
ganz willtürlichen Beftimmungen des Grundherrn, und nach ber 
ſehr verfchiedenen Entftehung folder Güter find auch die Rechte der 
Colonen fehr verſchieden, oft in einer und derjelben Villa verfchie- 
den gewejen, wie wir diefes gleich nachher bei ihrer Dienftpflichtig- 
feit fehen werben. 

Die römifhen Colonen hatten ſchon feit den Römerzeiten 


87) Dipl. von 863 im Codex Lauresh. I, 68 habentem hobas IM, (offenbar 
frete Huben) et hubas serviles XVII. Dipl. von 868, eod. p. 74. 

88) Codex Lauresham. Ill, 218, 221, 222 £. 

89) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 

90) Dipl. von 782 bei Kinblinger, Münftr. 8. 1, 2. 

91) Charta conscripta circa an. 1120 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 198 
u. 199. 





Mansi ingenuiles. u 355 


einen völlig gefiherten Rechtszuſtand, indem weber bie 
Gutsherrn durch einjeitige Erhöhung bes Canons (superexactio) 9), 
noch die Öffentlihen Beamten durch Vermehrung der öffentlichen 
Laften und Fronden ihre Lage verfchlimmern burften 9). Auch find 
ihre Rechte ſchon erblich umd in ber Art an die Scholle gebunden 
geweten, daß fie, wiewohl ſie perjönlich frei(liberi) und fogar ingenui 
waren 9), fich weder felbit Davon entfernen, noch auch von dem Guts⸗ 
bern entfernt, und ohne das Gut oder das Gut ohne fie veräus 
Bert werben burften®s), ihr Hörigkeitsverhältniß vielmehr als ein 
ewig währendes gegolten hat ꝰ»e). Da biefelben jeboch von dem 
Gutsherrn jvertaufcht und von einem Gute auf bas andere verfeht 
werben durften, jo hatten fie noch Fein eigenes Recht an dem 
Boden, weder ein Eigenthum noch auch nur ein dingliches Recht 
gend einer Art). Unter der Germaniſchen Herrichaft tit aber 
dieſer Rechtszuftand, außer dem Wechfel der Gutsherrn durchaus 
nicht verändert, wegen ihrer Vermiſchung mit den Romiſchen Pof: 
jefiores vielmehr eher verbeſſert als verichlimmert worben. 

Sn einem, ben römiichen Eolonen jehr ähnlichen, jebenfalls 
nicht fchlechteren Nechtszuftande haben offenbar auch bie weit ver 
breiteten Läten geitanden. Sie hatten an den ihnen überlafienen 
Ländereien (terrae laeticae) ohne Zweifel wie andere Grenzſolda⸗ 
ten®®), ein erbliches, vielleicht fogar fchon ein bingliches 


92) L 1, 2. C. in gaibus caasis coloni (Xl, 49.) L. 23, $. 1. C. de agrl- 
colis (XI, 47). 

98) L 1,2. C. ne rusticani (XI, 54). 

94) L. un. C. de colonis Thrac. (AI, 51.) licet conditione videantur inge- 
nui, servi tamen terrae ipsius — L. un. €. de colonis Illyr. (XI, 52.) 
— circa liberos colonos. — 

95) L. 2, 6, 7, 14, 21 inf., 22, $. 1, 28, $. 2. C. de agricolis (XI, 47.) 
L. 112, pr. D. de legat. I. L. 8. C. Th. de censu (XI, 10). 

96) L. un. C. de celonis Palaestinis. (XI, 50.) — colgnos quodam 
aoternitatis jure detineat, ita ut illis non liceat ex his locis, 
quorum fructu relevantur, abscedere etc. 

97) Nov. Valentin. tit. 81. 6.4. L. 18, $. 1. C. de agricolis (XI, 47.) 
von Savigny in Zeitichrift VI, 288-290. 

98) Lampridius, Alexander Severus, c. 58. Sola quae de hostibus 
oapta sumt, limitaneis ducibus et militibus donavit, ita ut eooram Ita 

2 “ 
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Recht ($. 5). Und unter ber fpäteren Frankiſchen Herrichaft ift 
ihnen dieſes Recht nirgends entzogen worben. 


$. 119. 


Daffelbe, was fo eben von den unter der römischen Herrſchaft 
ftehenden Läten bemerkt worden tft, gilt aud) von den Manjen und 
Huben der weit verbreiteten und mit jenen Läten zujammenhängen- 
den Riten (hubae lidorum) 9), oder mansi lidorum, 
mansi lidi oder mansi lidiles !), fodann der Lazzen (le 
zeshubae oder hubae lazes) ?2) der Barſchalken (parscalhes- 
hobae ober hobae parscalchorum 2), mansi barscalcorum ®), 
oder terrae barscalcorum 5), ber Aldionen (terrae aldio- 
num) °), ber Tiscalinen (mansi fiscalinorum) ?) und anderer 
freien? Colonen, (terrae tributariae und terrae censales) ®). 
Denn auch ihr Befittbum ftand fchon, wie wir jehen werben, uns 
ter dem Schube bes berrichaftlihen Nichters, und ſogar ſchon uns 
ter dem Schuße ber öffentlihen Gewalt und des Volksrech—⸗ 
tes. Ihre Berbindlichkeiten waren, bei den Aldionen 9), wie bei 
den Königlichen Fiscalinen und bei den Hörigen der Kirche, firirt 
und konnten nicht eimfeitig erhöht werden 1%). Bereits im 9. Jahr⸗ 


essent, si heredes eorum militarent. — Bergl. noch Fla- 
vius Vopiscus, Probus, c. 16. 

99) Viele Urkunden aus dem 8. und 9. sec. im Codex Lauresham. III, 221, 
222, 224, 225. 

1) Polypt. Irminon. ab. XIII, 44—44, p. 189, Henschel, v. mansi lidiales. 
IV, 248. 

2) Viele Urkunden auß bem 8. und 9. sec. im Codex Lauresham. III, 195, 
196, 197. Urf. von 997 bei Beyer, I, 829 mansum genuilem qui 
teutonica lingua lazeshuova dicitur. 

8) Urkunden aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2 p. 92, 468. 

4) Congest. Arnon. in Juvavia, p. 22, 28. 

5)_Dipl. von 825 bei Meichelbeck, I, 2 p. 256. 

6) L. Rothar. c. 289. Capit. Longob. von 801, c. 20. 

7) Capit. de villis, c. 50. Capit. von 864, c. 80. 

8) Capit. von 817, c. 2 u. 4 bei Pertz, III, 214. 

9) Capit. Lotharii, c. 100. Praecipimus ut nova conditio aldioni a do- 
mino suo non imponatur. L. Grimoard. c. 1. Capit. c. 8 bei Bal. Il, 
884. Cap. von 835, c. 6 bei Pertz, Ill, 871. 

10) L. Alam. tit. 22 und 23, c. 2 u.8. L. Bajur. tit. 1, c. 14, $. 1. 
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hundert weigerten fidh die Colonen des Königs umd ber Kirche, 
wiewohl fie hand- und fpanndienftpflichtig waren, Mergel zu fab: 
ren, weil folche Fahrten früher nicht gebräuchlich geweſen, vielmehr 
erit fett Kurzem aufgefommen feien 1). Die Firation geſchah mei- 
ftentheils vertragsmäßig. Es wurden ſchon feit dem 8. Jahrhun⸗ 
dert in Gegenwart der hörigen Hinterfaflen und unter ihrer Zus 
ftimmung Verzeichniffe angelegt, in welchen ihre Verbindlichkeiten 
niedergejchrieben und von ihnen anerkannt zu werben pflegten 12). 
In dem Polyptilum des Abtes Irmino über die Abtei Saint Gers 
main werben öfters die beigezogenen eiblich vernommenen &olonen 
mit Namen genannt 22). Dieſe Verzeichniffe nannte man discrip- 
tiones, polyptica 1%), breves, brevitates, breviaria, inventaria, 
congesta, rotuli u. ſ. w. Einige ſehr intereffante find auf unſere 
Tage getommen ($. 91). Sie wurden von Zeit zu Zeit erneuert 
und bie jpäteren Zinsbücher, Güterverzeichniffe, descriptiones, 
registra u. |. w. find aus ihnen hervorgegangen. Meiftentheils 
wurden demnach vie Dienfte und Leiftungen der börigen Hinter 
ſaſſen vertragsmäßig firirt. Zuweilen geſchah dieſes jedoch au 
bei Beſchwerden der Hinterſaſſen gegen ihre Herrſchaft, durch die 
öffentliche Gewalt ſelbſt 15). Eine einſeitige Erhöhung wurde von 
der öffentlichen Gewalt felbft nicht geduldet. Noch weniger konnte 
baher den Hinterfaffen ihr Beſitzthum felbft wieder entzogen wer- 
den. Ihr Befigtfum war demnach ſchon erblich und wurde 


Capit. von 817, c. 18 bei Pertz, Ill, 216. Urk. von 825 bei Meichel- 
beck, I, 2 p. 255. Urk. von 828 bei Gusrard, Pol. Irmin. Il, 844. 
Bol. oben |. 82. 

11) Capit, von 864, c. 29 bei Pertz, III, 495. 

12) Placitum von 828 bei Guerard, polypt. Irmin. Il, 845 — ipsi coloni 
et ipsa villa qui ad praesente adstabat, unacum eorum pares, cum 
juramento dictaverunt, quid per singula mansa ex ipsa curte desol- 
vere debebant, et habebat daturum ipsa discriptio anno trigesimo 
quarto regnante Carolo rege. 

13) Polypt. Irmin. IX, 294 u. 295, XIII, 111, XIV, 89, XXIII, 28 und 
Fragment. Il, 12. p. 118, 150, 163, 244 u. 281. Isti jurati dixerunt. 
— Isti juraverunt omnia ita vera esse. 

14) Cap. von 864, c. 29 bei Pertz, Il, 495, sicut in polypticis contine- 
tur. — Henschel, v. polyptycha, V, 887. 

15) Cap. von 800 bei Pertz, III, 82. 
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auch Erbe (hereditas !®), oder mansus hereditarius) 17) genannt, 
und ohne allen Anjtand auf ihre Erben, wenigſtens auf ihre Des⸗ 
cendenten 19), zumeilen auch ſchon auf ihre Neffen vererbt 9). 
Da. nun der Colone außerdem noch innerhalb des Hofverban- 
bes frei über dieſes Erbe verfügen, daſſelbe alfo auch, und 
zwar ohne Zuftimmung feines Herrn, auf einen anderen Genof- 
jen übertragen konnte 2%), fo muß berfelbe auch ſchon ein eige 
nes dingliches Recht daran gehabt haben, welches man im Ge 
genfage ber Gewere nach Bolfsrecht ſehr wohl eine Gewere nad) 
Hofreht nennen Tann, da diefelbe wegen der Grunbhörigkeit nur 
auf ben Verkehr innerhalb des Hofverbandes befehränft war ($. 109). 
Außer diefem hofhörigen Erbe (hereditas) fonnten bie freien Co⸗ 
Ionen auch noch freies nicht hofhöriges Eigen (proprietas) befigen 
und von Fremden erwerben (conparatum), und darüber jodann 
ganz frei, auch zu Gunften von fremden nicht hofhörigen oder 
auch ganz freien Leuten verfügen 21). Freies Eigen im Beſiztze 





16) Capit. von 864, c. 80. 

17) Capit. von 869, c. 13 bei Pertz, III, 511 Urf. von 997 bei Beyer, I, 
829 lazeshuova — hereditario jure eundem mansum. — 

18) Polypt. Irminon. ab. IX, 247, XII, 22, XXI, 95 u. XXV, 8, p. 109, 
125, 240 u. 272. Daher beißt es öfters deest haeres, eod. XIV, 39 - 
42, p. 156. 

19) Polypt. Irminon. IX, 257, p. 109. 

20) L. Wisig. V, tit. 7, c. 16. nisi tantummodo aliis servis nostris 
vendendi habeant potestatem — a sorvis nostris tantum- 
modo, quod conservi eorum vendiderint, comparetur. — Daß aber 
unter biefen servis nostris feine unfreie, vielmehr börige Fiöcalinen zu 
verfieben find, ift bereitö oben $. BO Note 27 bemerkt worden Capit. 
von 864, c. 30 — coloni, tam fiscales quam et de casis Dei, suas 
hereditates, id est mansa quae tenent, non solum suis pari- 
bus, sed et clericis canonicis ac villanis presbiteris et aliis quibus- 
cumque hominibus vendunt, — ut hoc nullo modo de cetero fiat.— 
L. Rothar, c. 288. Servus massarius — in socio dare et in s0- 
cio recipere. Andere Ms. lefen in socium. 

21) Polypt. Irminon. XII, 22, p. 126. Et supra istam terram compa- 
raverunt de libera potestate de terra arabili bunuaria IV. Et 
recepit Gerrardus de extranea potestate de lerra bunuaria V, 
quos ipsi vendiderunt. gl noch eod. XIX, 8 in f., XXI, 78 u. 
XXll, 96, p. 200, 224 u. 240. 
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böriger Colonen habe ich jedoch in deutſchen Urkunden diefer Zeit 
nirgends gefunden in folches Beſitzthum fcheint demnach damals 
entweder noch gar nicht, oder jedenfalls doch nur jehr jelten vor- 
gefommen zu fein. Wenn fich aber ein folcher Fall noch vorfinden - 

follte, fo bat fodann gewiß auch ber hörige Colone frei über fein - 
Eigen verfügen dürfen. 


$. 120. 


Diefelden Nechte nun, welde, nad) dem fo eben Be 
merften, die perjönlicy freien aber grundhörigen Colonen an 
ihrem Beſitzthum gehabt, haben offenbar auch die verſchiedenen 
Arten von reigelaffenen und anderen Scuthörigen befeflen, 
wenn dieſelben Manfen und Huben, oder ein Erbe (erfe) 22) 
erhalten oder auf fonftige Weile erworben hatten, fie felbit 
aljo mansoarii waren 22). Sedenfalls Hatten auch fie fchon 
ein erblihes Recht, welches jedoch in der Regel auf die Des- 
cendenten beichränft war, und nur bei den Denarialen und Char: 
tularien, aber auch bei ihnen erſt feit der britten Generation, 
Ihon auf die Seitenverwandten überging (K. 15, 21 u. 22). A 
- lein auch ein eigenes dingliches Recht dürften fie gleich den freien 
Eolonen früh ſchon erworben haben, da fie fo häufig mit denfelben 
verwechjelt und vermengt worden find ($. 20). Und die Denarta- 
len endlich, jo wie diefenigen Chartularien und Römer, weldye mit 
der Freilaffung die Ingenuität erlangt, oder die Ingenuität gar 
nie verloren hatten, unter ihnen gewiß auch viele römische Poſſeſ⸗ 
jores, müfjen ſchon einen erblihen Colonat, viele fogar ſchon ein 
unvolllommenes Eigenthum oder ein Eigenthbum nad Grundfägen 
des römifchen Rechtes gehabt haben, da fie nicht grundhörig waren, 
und daher ohne Zuftimmung ihres Herrn ganz frei über ihren 
Grundbeſitz auh außerhalb des SHofverbandes verfügen burften 
($. 21 und 26). Nur die im echten Eigenthum liegenden Rechte 
der Jagd, Fiicherei und ber Mineralien Benugung fehlten auch 
ihnen, da fie einem Schugheren unterworfen, alſo nicht vollfrete 
Grundherrn waren. 


22) Lex Wihtraedi, c. 8. 
28) Marculf. I, 22 app. Marculfi, c. 24. 
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4) Precaria und benefieia. 
6. 121. 


- Die precaria oblata waren, wie wir gejehen haben ($. 23) 
wejentlich von allen übrigen Bauerngütern dadurch verjchieden, daß 
ihre Inhaber die hergebrachten Standesrechte nicht immer verloren, 
fogar Grafen und Pfalzgrafen als zinspflichtige Leute erjchienen, 
biefe aber ſodann natürlich nicht felbft das Gut bauten, es viel: 
mehr von den darauf angefeflenen Eolonen bauen ließen und von 
ihnen die hergebrachten Leiftungen in Empfang nahmen; daß je 
denfalls die Wiedereinlöfung des echten Eigenthums vorbehalten 
werden konnte, und fchon der Umſtand, daß die Colonen jelbft 
früher vollffreie echte Eigenthümer waren, ihnen eine mildere Be 
handlung zufichern mußte Auch werden in der Abtei Fulda in 
‚ einer Urkunde von 849 die Colonen, weldye Fein Eigenthumsrecht 
an ihrem Befigthum hatten, ausdrüdlich von jenen Colonen unter: 
ſchieden, welche Eigenthümer waren, ihr Beſitzthum aber der Kirche 
übergeben und fi nur den Nießbrauch vorbehalten hatten 23«). 
Daber hatten die precaria oblata von jeher größere Achnlichkeit 
mit den Beneficien, als mit den eigentlichen Zinsgütern und wur 
ben deshalb in der Regel niht Manfen oder Huben, vielmehr, wie 
die an Vaſallen und Miniſterialen bingegebenen Ländereien, be- 
neficia, aljo abwechſelnd bald Precarien, bald Beneficien 22°); 


23a) Urk. von 849 bei Schannat, hist. Fuld. p. 56.— colonos suos quieto 
ordine possidere, sive absque ullo proprietatis jure terram eorum tan- 
tum possidentes sint seu propriae hereditatis agros Deo et Sanctis 
ejus traditos usufructuario, ut fieri moris est, in beneficio tenes- 
tes sint. 


238b) Dipl. von 788 bei Nevgart, I, 88 per precariam in beneficium re- 
praestare etc , dipl. von 791, eod. I, 101 in beneficium per cartam 
precariam recipere volo etc., dipl. von 793, eod. I, 106, pro beneficio 
in censum per hanc charlam precariam represtare — dipl. von 798 
eod. I, 117, ei pro beneficio in censum represtare — L. Alemann. 
tit. 2, c. 1. Capit. IV, ron 819, c. 4. Form. Goldast. c. 58, 77 u. 
78. L. Longotb. Ill, tit. 8, c. 8. Viele Urkunden aus bem 9. u. 10. 
sec. im (’odex Lauresham. I, 85, 69— 71, 140 u. 141. Marculf. IL 
89 u. 40. Form. Lindenbrog. c. 19, app. Marculfi, c. 26—28 u. 41, - 
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wegen ber damit verbundenen Zinspflichtigfeit jeboch zuweilen auch 
Zinsgüter (terrae censales) genannt ?*), bis ſich feit dem Ende 
des 9. und 10. Jahrhunderts die eigentlichen Precarien aud) noch 
bem Namen nad, die Einen unter den Amtslehen und rechten 
Lehen, die Anderen aber unter ven Bauernlehen gänzlich ver: 
Ioren, was um fo leichter geſchehen konnte, da auch die wirklichen 
Bencficten öfter Precarien genannt worden find, 3. B. die Abtei 
St. Germer, welche von Karl dem Großen dem berühmten Abt 
Anfigifus als Precarium verliehen worden iſt 25). 

Während nämlich manche Inhaber ſolcher Precarien, nament- 
lich diejenigen, welche ihre Standesrechte erhalten hatten, ſich zu 
ritterbürtigen Vafallen oder Miniſterialen erhoben und ihre Bene 
ficien zu Amtslehen oder rechten Lehen ausgebildet haben, find bei 
weiten die meiften Colonen diefer Art in einen ber Hörigfeit Ahns 
lichen Zuſtand berabgefunfen und haben ſich zulekt unter den 
Hörigen, ihre Ländereien aber unter den Bauerngütern verloren. 
Schon durch die übernommene Zinspfliht waren nämlich diefe Co⸗ 
Ionen in eine gewiſſe Abhängigfeit von den neuen Eigenthümern 
gelommen, zumal bie ärmeren Freien, welche jener Precarien 
bedurften, um ſich vor gäuzlihem Untergange zu retten 2%). Gie 
mußten ſich bei Veräußerungen des Grundeigentbums eine Ueber 
tragung an eine neue Grundherrſchaft gefallen laſſen und waren, 
wenn fie fich nicht den Wiedererwerb ihres freien Eigenthums vor- 


Tradit. Corbeiens. ed. Wigand, $. 456 eandem hereditatem — jure 
beneficii reconsignarit. 

24) Capit. IV von 819, c. 4. Capit. lib. 4, c. 89. L. Longob. 111, tit. 8, 
c. 8. 

26) Gesta abb. Fontanell. c. 17 bei Pertz, Il, 298 coenobium a rege Ca- 
rolo in precarium accepit — coenobium jure precarii ac beneficüi te- 
neret. — Bgl. noch Urk. von 767 u. 771 bei Beyer, I, 25 u. 27: 

26) Cap. IV von 819, c. 4. Capit. von 817, c. 4 bei Periz, Ill, 214. Sed 
in hac re considerandum est utrum ille qui hanc tenet, dives an 
pauper sit, et utrum aliud beneficium habeat, vel etiam proprium. 
Et quihorum neutrum habet, erga hunc misericorditer 
agendum est, ne ex toto dispoliatus in egestatem in- 
cidat, ut aut talem censum inde persolvat qualis ei fuerit constitutus, 
vel portionem aliquam inde in beneficium accipiat unde se su- 
stentare valeat. L. Longob. Ill, tit. 8, c. 8. 
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behalten hatten (absque licentia redemptionis), in der Gewere 
(in vestitura monasterii jure census) 27) und in der Schuß 
herrſchaft des neuen Eigenthümers, in der tutela ipsius mo- 
nasterii, oder in dem mundiburdium ac defensio illius secula- 
ris ac praepotentis viri 28), Aber auch diejenigen, welche fi 
ba8 Wiedereinlöjungsredht und fogarden Schuß des Volle 
rechtes (secundum legem) vorbehalten hatten, verloren bie 
jen Schu wenigftens unter ihren entfernteren Nachkommen 29). 
Mit dem Verlufte des Wolfsrechtes war aber auch ihre reichsun- 
mittelbare Freiheit dahin. Dazu fam noch ber weitere Umitanb, 
daß alle diejenigen, welche feinen weiteren Grundbeſitz, namentlich 
fein freie Eigen mehr hatten, alle Freiheitsrechte verloren, 
welche freien Grundbeſitz vorausjchten, 3 B. das Net Zeugniß 
zu geben ?0), oder Urtheil zu finden und in früheren Zeiten 
auch das Recht Eiphelfer zu fein 31). Bei weitem die meiften 
Heineren Grundbeſitzer fcheinen nun in dieſem Falle geweſen und 
bei dem DVerlufte ihrer Vollfreiheit in einen der Grundhörigkeit ſich 
wenigitens annähernden Zuſtand herabgefunfen zu fein. Sie haben 
fih aber mit den übrigen Arten von Hörigen um fo leichter ver: 
miſcht und vermengt, als die meisten Grundherrn felbft jolchen Bes 


27) Dipl von 901 u. 904 bei Neugart, I, 520 u. 531. 

28) Dipl. von 901 u. 904 bei Nevgart, I, 520 u. 531. Acta fundationis 
Murensis monasterii bei Herrgott, 1, 324. Bal. no oben $. 23, Rot. 
70 u. 71. 

29) Capit. IV von 819, c. 4. Si quis terram cemsalem habuerit, quam 
antecessores sui vel ad aliquam ecclesiam vel ad villam nostram de- 
derunt, nullatenus eam secundum legem tenere potest, nisi ille vo- 
luerit ad cujus potestatem vel illa ecclesia vel illa villa pertinet. Capit. 
von 817, c. 4 bei Pertz, Ill, 214. Capit. lib. 4, c. 89. L. Longob. Ill, 
tit, 8, c 3. Bal oben 8 28, Not. 61. 

80) Capit. von 829, c. 6 bei Pertz, Ill, 354. De liberis hominibus qui 
proprium non habent, sed in terra dominica resident, ut propter 
res alterius ad testimonium non recipiantur. — Illivero qui et pro- 
prium habent et tamen in terra dominica resident, propter hoc 
non abiciantur quia in terra dominica resident, sed propter lıoc ad 
testimonium recipiantur quia proprium habent. Capit. lib. 5, 
c. 801. 

81) Meine Einleitung, p. 171. 
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ftrebungen entgegen kamen und dieſelben auf jegliche Welle begüns- 
ftigten. 

Zwar pflegten dieſe Precarien und Beneficien anfangs nur 
auf eine Reihe von Jahren, auf 5, 10 oder 15 Jahre 32), zuwei⸗ 
len jogar nur auf Widerruf 32), meijtentheils aber auf Lebenszeit 
(ad tempus vitae meae, diebus vitae suae oder ad dies vi- 
tae) 3), höchſtens für Kinder und Kindes Kinder 35), meijtentheils 
unter jehr milden Peftimmungen und Abgaben 3°) und zur bloßen 
Nubniefung (ad usumfructum, sub usufructuario, ad usum- 
fructuarıum ordinem u |. w.) 37) verliehen, unter der lebteren 
aber alle Nugungsrechte mit Ausnahme dev im cchten Eigenthum 
Diegenden Rechte veritanden zu werben Allein fchon feit dem Ende 
des 8. und tem Anfange des 9. Jahrhunderts wurden diefelben 
immer häufiger und häufiger außerdem auch noch den Eeitenver: 
wandten zugeſichert 3%), bis fie zulegt bei ber Hinneigung jener 


82) Form. Lindenbrog. c. 26. 

88) Marculf Il, 41 — precariam, — ut quandiu vobis placuerit ut eam 
teneamus. — Form. Lindenbrog. c. 150 

84) Biele Urkunden im Codex Laurestiam. I, 85, 70, 71. I, Alemann tit. 
2, c. 1. Dipl. von 760, 830 hei Nevgart, I, 86, 208. Dipl. von 775 
in Mon. Boic. IX, 12. Urf. von 770 im Wirtemberg. Urfb. I, 12. Bre- 
viar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 

85) Capit. IV von 819, c. 4 nisi forte filius aut nepos ejus sit qui 
eam tradidit, et ei eadem terra ad tenendum placitata sit. L Longob. 
IN, tit. 8, c. 3. Zwei Urkunden aus 9. sec. im Codex Lauresham. I, 
70, 71 tibi et filio tuo H. ad. dies vitae. — Dipl von 758, 784, 
791, 812 bei Nevgart, 1, 29, 79, 101. 148 et filii mei — et 
seorum filii ipsum censum solvant — Form. Goldast. c. 78 illis et 
legitimae posteritati eorum etc. — ipsis et cunctae legitimae 
proereatloni eorum. Form. Lindenbrog. c. 19. 

36) Dipl. von 775 in Mon. B. IX, 12 dedimus in beneficium nepote meo 
H. ea ratione, ut anais singulis exinde censum redderet, hoc est sex 
denarios vel sex denariorum pretio in victu, vel vestitu, 
aut in cera, vel in pecodibus. gl. $. 180 u. Dipl von 1206 
u. 1200 bei Mohr, Negeften 1,9. 4, p. 9 u. 10. 

37) Dipl. von 757 u. 812 bei Nevgart, I, 29, 148, 149. Dipl. im Codex 
Lauresbam. I, 88. 

88) Dipl. von 798 bei Nevgart, I, 117. Si autem liberos non habuerit, 
et fratros ejus etc. Dipl, von 883 p. 215. Si autem Otp. pro- 


% 
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Zeit zur Erblichkeit aller DVerhältniffe, mitt allen übrigen Benefl- 
cien ebenfalls erblich geworben 3%), und aus ihnen die fo weit ver: 
breiteten Bauernlehen 9%) zum Theile mit nugbarem Eigenthum 
hervorgegangen find. Offenbar um jener Richtung ber Zeit nad 
Erblichkeit ſolcher Beſitzungen entgegen zu wirken, wurbe feit dem 
8, und 9. Jahrhundert verordnet und mehrmals wiederholt, daß 
bergleihen Verträge fchriftlich abgefaßt und von 5 zu 5 Jahren er 
neuert werden follten #1). Bon welcher Erneuerung jeboch öfters 
bispenfirt worden ift #2). 


$. 122. 


Außer den jo eben erwähnten precaria oblata, wie fie von 
Albrecht (Gewere p. 194) ſehr bezeichnend genannt worden find, 
bat es aber auch noch andere Precarien und Beneficten gegeben, 
welche nicht von dem Colonen felbjt herrührten, vielmehr der bloßen 
Gnade des Grundherrn verdankt worden find. Es pflegten näm: 
lich nicht allein die Könige und anderen weltlichen Grundherrn ®), 
jondern vor Allen au die Kirchen und Klöfter die ihnen eigen: 
thümlich zuftehenden Ländereien als PBrecarien **) oder als Be 


genitus heres non fuerit, — tunc soror etc. Dipl. von 832 u. 861, 
p. 210 u. 818. Form. Goldast. c. 73. 

89) Dipl. von 1211 bei Mobr. Regeften I, H. 4, p. 10 pro beneficio red- 
piant, et hoc in jure ministeriali, hereditaria possessione possideant. 
al. Dipl. von 1209 eod. p. 10. 

40) In Dipl. von 1209 u. 1228 bei Mohr, Negeften I, H. 4, p. 10 u. 12 
werben fie abwechſelnd beneficia und feoda genannt.. 

41) Form. Lindenbrog. c. 19, 20, 22, 27 u. 150. Marculf. 1, 5, 9 u. 41 
app. Marculf. c. 27 u. 41. Form. Sirmond. c. 7. . 

42) Urt. von 767 u. 771 bei Beyer, 1, 26 u. 28. Hanc autem precariam 
non sit necesse de quinquennium in quinquennium renovare. 

48) L. Wisig. X, tit. 1, ec. 11 u. 12. Capit. von 779, c. 18. 

44) Capit. von 779, c 18. Et sit discretio inter precarias de verbo 
nostro factas, et inter eas quae spontanea voluntate de ipsis rebus 
ecclesiarum faciunt. Capit. von 846, c. 22. Dipl. von 868 im Codex 
Lauresham. 1, 69 tam ipsam haereditatem a me traditam, quam illam, 
quam ab eodem monasterio in precariam accepi. Dipl. von 877, eod. 
1, 79. Form. Lindenbrog. c. 19. Form. Sirmond. c. 7 u. 88. Mar- 
culf. II, 89. Urk. von 812 bei Baluz, II, 1408. Bgl. oben $. 104. 
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neficten %) auf Widerruf (Herrengunft) 4%) oder auch auf Für 
zere ober längere Zeit #7), fogar. auf LXebenszeit- (Leibgeding), und 
ſelbſt erblich auf zwei oder mehrere Leiber zur Nubnießung (usus- 
fructus) gegen die Entrihtung von Zinſen oder anderen Abgaben 
und Dienſten an freie und unfreie Colonen hinzugeben. Zu biefen 
Precarien gehörten auch jene Ländereien, weldye zwar nicht auf 
freiwilliger Hingabe beruhten, welche aljo feine eigentliche precaria 
oblata waren, bie aber dennoch früher jchon im erb⸗ und eigen- 
thämlichen Beſitze der fpäteren Eolonen gewejen, von biefen aber 
an eine geiftliche oder weltliche Herrichaft verfauft, und dann erft 
‚von biefer als Precarien oder Bencficien ihnen als bloßen Colonen 
verlichen worden find #8). Die Inhaber folder Beneficien wurden 
zuweilen audy servi beneficiarii genannt, und fie ftanden 
ben Fiscalinen des Königs und den Anbauern von geiltlihen Län- 
dereien (coloni und servi ecclesiastiei) gleich 4%). Unter ihnen 
befanden ſich auch viele freie Solonen, 3. B. freie Barfchalfen in 
Baiern 5%. Die Kirchengüter follten fogar nicht anders als pre- 
eario verlichen werden °). Da indeffen auch jolche Precarien und 
Beneficien nach ihrer Einziehung neuerdings wieder als Precarien 
oder al8 Zinsgüter hingegeben zu werben pflegten 82), fo ſcheinen 
viele von ihnen nach und nach erblich geworden zu fein und ſich 
fodann unter den übrigen Bauerngütern verloren zu haben. Auf 





45) Cap. IV von 819, c. 4 inf. Dipl. aus 9. sec. bei Meichelbeck, I, 2, 
p- 504. 

46) L. Wisig. X, 1, c. 18. Qui ad placitum terras suscepit. 

47) L. Wisig. X, 1, c. 12. 

48) Form Sirmond. c. 34. Form. Bignon. c. 20. 

49) Capit. von 817, c. 1, von 819, c. 7 u. von 829 c. 1 bei Pertz, Il, 
210, 226 u. 853. De ecclesiastico et fiscalino et beneficiario servo 
volumus. L. Longob. 1, tit. 9, c. 80, 86. Bgl. oben $. 81, Not. 86, 

50) Dipl. aus 9. sec. .bei Meichelbeck, I, 2, p. 504. 

51) Capit. VIII, von 808 bei Baluz, I, 411 praecipimus ut nullus res eccle- 
siae nisi precario possideat. Capit. lib. 7, c. 142. Capit. Ill incerli 
ann. c. 1 bei Baluz, I, 524. 

52) Capit. von 808 bei Baluz, I, 411 — aut ut ipsas recipiant, aut po- 
steris eorum sub precario et censu habere permittant. Vergl. eod. 
p. 524. ’ 
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jene Richtung nach Erblichleit ſolcher Beſitzungen bezieht fih auch 
bie öfters wiederholte Verfügung, daß dergleichen Nerträge, wenn 
es noch nicht gefchehen fein follte, Tchriftlich abgefaßt und von 5 zu 
5 Sahren erneuert werben jollten 5%). Bei anderen Precarten bat 
fich jedoch ihre urfprüngliche mehr von der Gnade des Grunbherru 
abhängige Natur erhalten, und aus ihnen find fobann die Herren- 
gunft=, Leibgedings-, NeuftiftS- und anderen auf Widerruf oder 
nad Zeitpacht verliehenen Bauerngüter hervorgegangen, wie wir 
fie bis auf unfere Tage noch in Deutfchland, namentlich auch noch 
in Batern gejehen haben. 


5) Unnäßerung der verfigiedenen Arten bon Bauerngätern, 
$. 123. 


Die Bauerngüter waren demnach urfprünglich ſehr verſchie⸗ 
ben, je nachdem ihre Inhaber freie Leute (ingenui) oder Liten, La⸗ 
ten, Lazzen, Aldionen, Barfchalfe, freie Eolonen, Freigelaſſene, Roͤ⸗ 
mer oder andere perjönlich freie aber grund: oder ſchutzhoͤrige Leute 
oder unfreie Leute (servi) waren. Tie Güter ber freien Leute 
-(ingenui) nannte man urfprünglich insgemein mansi ohne weite 
ren Beifat. Und auch in ber fpäteren fränfifchen Zeit noch wird 
unter der Benennung mansus ohne Belfab insgemein ein freies 
Bauerngut verftanden. Man nannte jene Güter aber au) mansi 
ingenuiles ober hubae ingenuales. Unb ich glaube, daß alle 
mansi ingenuiles urjprünglich folche freie Bauerngüter gewefen 
find. Sie waren frei von Abgaben und Tiienften, wie ſchon ihre 
Benennung mansus eine8 ingenuus oder mansus ingenuilis be- 
weilt. Und folche freie Bauerngüter haben jich in vielen Gegenden 
bis in jpätere Zeiten, bie und da fogar bis auf unfere Tage er- 
halten. Noch tim 13. Jahrhundert findet man im Erzftifte Trier 


- 58) Capit. von 779 c. 18. Et de precariis, ubi modo sunt, renoventur, et 
ubi non sunt, scribantur. Urk. von 812 bei Baluz, II, 1404 haec prae- 
staria nostra per quinquennium renovetur. — Capit. von 808 unb ca- 
pit. incerti anni bei Baluz, I, 411 u. 525. Capit. von 846, ce. 22. Et 
precariae, secundum antiquam consueludinem et auctoritatem, de 
quinquennio in quinquennium renoventur. ®ie bei ben precariae obla- 
tae. Vgl. oben Not. 41, 
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und in der Abtei Prüm folche dienſt- und abgabenfreie mansi in- 
genuiles. Cäfarius unterjcheidet nämlich vier Arten von Bauern- 
gütern (mensi), nämlich mansi serviles, ınansi lediles, mensi 
ingenuales und mansi absi, und er verfteht unter den mansi 
ingenuales Bauerngüter, welche frei von Dienften und anderen 
Leiftungen waren. Er nennt fie daher auch Königshufen (Kö- 
ninhkgeshuive). Daß er aber auch fie als Bauerugüter betradh- 
tet hat, geht aus dem Umftande hervor, daß er dieſelben von den 
Hof: und Ealländereien (mansi indominicati, qui sunt agri cu- 
rise, quos vulgariter appellamus Selgunt) ausdrücdlich unter: 
ſcheidet 5%). Auch gebt noch aus anderen Urkunden hervor, daß 
e8 in jenen Gegenden bienjt= und abgabenfreie Bauerngüter gege- 
ben hat, weldye mansi ingenuiles genannt worden find 55). Und 
in Baiern find die Iudeigenen Bauerngüter, welche fi frei von 
grundherrlichen Dienften und Leiftungen erhalten haben, bis auf 
unjere Tage gefommen. Seitdem jedoch jchon feit der fränkischen 
zeit viele Freigelafjene ingenui geworden und andere freie Leute 
Ihußhörig oder chußpflichtig geworden und dennoch ingenui ge 
blieben, und nun die Einen wie die Anderen dienft- und zins- oder 
tributpflichtig geworden waren, ſeitdem nannte man auch die von 
ihnen befefjenen Manſen mansi ingenuiles. Und bereits zur 
Karolingiichen Zeit waren die meilten mansi ingenuiles ſolche von 
freien Colonen oder von anderen jhußghörigen oder ſchutzpflichtigen 
Leuten bejejiene dienft- und zinspflichtige Ländereien. Daher wur: 
den fie auch mansi tributales oder tributerii genannt und als 
freie Bauerngüter von den unfreien Manfen unterichieden 50). 
Die von Liten befeflenen Manfen nannte man mansi lidorum $?), 
ınansi lidi 88) oder auch hubae lidorum ($. 119), fpäterbin aber 
insgemein mansi lidiles, mansi lediles, mansi lidiales und mansa 


54) Caesarius $. 1—4 bei Hontheim, I, 662. 

55) Urk. von 929 bei Hontheim, I, 274 u. Beyer, I, 234 mansum domi- 
nicatum cum omnibus exitibus, et alios mansos ingenuiles VI, 
auf welchen keine Abgaben lafteten. 

56) Congest. Arnon. in Juvavia, II, 24 inter tributales et serviles mansos. 
Mal noch p. 21, 22, 28, 25, 28 u. 29. 

67) Polypt iIrminon. All, 89 u. 99, p. 188 u. 148. 

58) Polypt. Irminon. Xill, 89 u. 40, p. 189. 
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laetilia. Die von den Lazzen, Barſchalken, Aldionen und von ben 
freien Eolonen und Fiscalinen bejeffenen Manfen und Huben nannte ' 
man aber hubae lazes oder lazeshubae, hobae parscalchorum 
oder parscalheshobae, mansi ober terrae barscalcorum, terrae 
eldionum, mansi fiscalinorum u. ſ. w. (6. 119). Die Manjen 
und Huben der unfreien Leute dagegen nannte man mansi servo- 
rum 58°) oder hubae servorum und fpäterhin insgemein mansi 
serviles und hubae serviles. 


Diefes änderte fich jedoch, ſeitdem die verfchiedenen Arten von 
nicht vollfreien Renten ſich einander zu näheren und fich unter ſich 
und mit den unfreien Leuten zu vermengen und zu vermifchen be 
gannen. Sp verichiedenartig nämlich auch bie Rechte ber verjchte 
denen Arten von Treigelaffenen, dann ber freien Eolonen, der Liten, 
Lazzen, Aldionen, Barichalfen und der anderen grund: ober hub: 
hörigen Leute gemwejen find, fo Hatten diefelben doch fammt und 
ſonders das mit einander gemein, daß fie einem Grund- oder Schußs 
herrn unterworfen waren, und daß fie nicht alle Rechte der voll 
freien Leute befaßen. Sie ftanden demnach ben vollfreien Leuten 
gegenüber auf ganz gleicher Linie, und wurden auch ſchon zur frän⸗ 
kiſchen Zeit auf gleiche Linie neben einander geftellt, öfters auch 
Ihon mit einander vermengt und verwechſelt ($. 17, 20— 22, 24, 
25 u. 108). So wie daher die Römer und die verſchiedenen ger- 
maniſchen Voͤlkerſchaften fih nach und nach mit einander vermengt 
und vermifcht und zuleßt zu einem Volle verfchmolzen haben, fo 
auch die verfchiedenen Arten von nicht vollfreten Leuten, in einer 
und berfelben Herrſchaft. Und ſchon zur Karolingifchen Zeit wur: 
den fie fammt und fonders unter der gemeinfchaftlihen Benennung 
homines ingenui oder homines liberi, in manchen Herrichaften 
auch als Liten oder Lazzen u. |. w. begriffen und unter dieſer ge⸗ 
meinf&haftlichen Benennung ben Unfreien (servi) entgegengejeßt 
und von ihnen unterfchieden 5%). Zumal in den Güterverzeichnifferr 


58.) Polypt. Irminon. XXI, 97, p. 240. 

89) Urk. von 815 u. 888 im Codex Lauresham. I, 88 u 87 homimes 
ipsius monasterii tam ingenuos quam servos super terram ipsius 
commanentes. Urk. von 772, eod. I, 13—14 ad homines suos tam - 
ad ingenuos quam et ad serviomtes. vgl. oben $. 84. 
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der geififichen und weltlichen Herrichaften werben öfters bie freien 
bienftpflichtigen Männer und rauen (ingenui und ingenuae fe- 
minae) ben unfreien Männern und rauen (servi und ancillae) 
entgegengefeßt, 3. B. in bem Güterverzeichniß (brevitas) ber Abtei 
Saint Bertin ®) u. a. m. 

Seitdem nun bie verjchiebenen Arten von nicht vollfreien Leu⸗ 
ten unter einer gemeinfchaftlichen Benennung "begriffen zu werden 
pflegten, feitbem wurden e8 auch die von ihnen befefienen Manfen 
und Huben. Dean nannte fie insgemein mansi ingenuiles oder 
hubae ingenuales und unterjchteb fie von den mansi serviles 
und hubae serviles, eine Unterfcheibung, welche offenbar ber Ein- 
theilung der nicht vollfreien Leute in homines ingenui und servi 
entſpricht. So findet man bienft- und zinspflichtige mansi inge- 
nuiles und mansi serviles neben einander im Klofter Staffelfee 
und in ber Abtei Weißenburg 9), in ber Abtei St. Germain 9%), 
in der Abtei St. Maur %) u. a. m. In der Abtei Lorſch werben 
bald mansi ingenuales neben mansi serviles %), bald hubae 
ingenuales neben hubae serviles genannt ®). Und faft alle 
freie Colonen waren im Befite von mansi ingenuiles oder hubae 
ingenuiles, wie dieſes aus ben Güterbejchreibungen der Abteten 
Lorſch und St. Germain auf jeder Seite entnommen werben Tann. 
Daher werben bie Colonen felbft zumwellen au coloni inge- 
nui ®%) oder liberi genannt OT). Anderwaͤrts, wo bie freien Co⸗ 
Ionen Liten waren, wurden hubae lidorum neben hubae servi- 
les genannt ®) ober mansa Iaetilia neben mansa servilia *) 


60) Chartular. Sithiense, ed. Guerard, c. 15— 84, p. 97-106. Sunt in 

eis servi XV, qui faciunt in ebdomada dies Ill. Ancillae VII fa- 
“ diunt Jadmones VII. Alii ingenui, qui faciunt in ebdomada Il dies; 

et illae ingenuae feminae unaquaeque facit ladmonem dimidium. 

61) Capit. von 812 bei Pertz, II, 177 u. 178. 

62) Polypt. Irminon. IV, 85, VI, 57, VIl, 84, VII, 42, p. 87,69, 69 
n. 75. 

68) Polypt. Fossat. bei Baluz, Il, 1890, 

64) Codex Lauresh. IIl, 212, 216 u. 218. 

65) Codex Lauresh. Ill, 209, 210, 214 u. 216. 

66) Polypt. Irminon. X, 1, Xlil, 1, p. 117 u. 152. 

67) Polypt. Irminon. XIV, 7, XV, 5, XVI, 41, P- 162, 165 u. 184. 

70) Codex Lauresh. Ill, "221 --2285. 

71) Urt. von 941 bei Lacomblet, I, 52. 


v. Maurer, Fronhof. 24 
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ober auch mansi lediles neben mansi serviles, 3. B. in ber Abs 
tet Prüm 71), Zwar hat Cäfarius dort, wie wir gejehen, vier Ars 
ten von Bauerngütern unterjchieden. Allein die mansi ingenuiles 
waren bajelbft dienjt- und zinsfreie Bauerngüter, und die mansi 
absi dürfen als unangebaute nicht mit Colonen beſetzte Güter gar 
nicht als eine eigene Art von Bauerngütern betrachtet werden. Es 
hat demnach auch in der Abtei Prüm nur noch zwei Arten von 
bienft- und zinspflichtigen Bauerngütern, mansi lediles und mansi 
serviles gegeben. In anderen Territorien und SHerrfchaften, in 
welchen die freien Colonen Barſchalken, Lazzen oder tributarii ober 
tributales genannt zu werden pflegten, findet man neben einander 
mansi, terrae und hobae ber barscalci et servi ??), dann lazes- 
hubae neben hubae serviles 7?) und mansi tributarii und tri- 
butales neben mansi serviles ?*%). Faſt allenthalben werben naͤm⸗ 
lich nur noch zwei Arten von dienſt- und zinspflichtigen Manſen 
oder Huben, freie und unfreie Manjen, neben einander genannt, 
Und die freien Manfen werden, je nachdem bie freien Eolonen ent: 
weder Liten, Lazzen, Barſchalken, tributarii oder andere freie Co⸗ 
Ionen (ingenui) waren, entweder mansi ingenuiles, lediles, tri- 
butales oder lazeshubae u. |. w. genannt, und ihnen bie uns 
freien Manjen (mansi serviles) entgegengeitellt. Nur ſehr jelten 
werben noch mansi ingenuiles, mansi lidorum oder lidiles und 
mansi serviles neben einanber genannt, 3. B. in der Abtei St. 
Germain 75). Allein diefes war offenbar nur noch eine Reminiss 
cenz an eine bereitS untergegangene Zeit. Denn in ber Regel wer- 
ben auch in der Abtei St. Germain, je nach Verſchiedenheit der zu 
jener Abtei gehörigen Herridhaften, die freien Colonen entweder 
coloni oder lidi, meiftentheil® jevocy coloni genannt. Es Tonnten 
baher bie Liten auch mansi ingenuiles?®), und die Colonen mansi 


71) Registr. Prum. von 898, 6. 104 bis 111 bei Beyer, I, 192—195, bei 
Hontbeim, I, 693—696. 

72) Arnon. congest. in Juvavia, ll, 22 u. 26. Urf. bei Meichelbeck, I, 2, . 
p. 255 u. 468. 

78) Codex Lauresh. Ill, 195 — 197. 

74) Arnon. congest. a. a. D. p. 21, 22, 28, 24, 28, 29. 

75) Polypt. Irminon. XIII, 99, p. 148 u. 149. 

76) Polypt. Irminon. Ill, 45, Vi, 86, VIll, 4, IX, 42 u. 155, XJl, 7, 24— 
26, XXIV, 8, XXV, 19, p. 29, 57, 70, 88, 97, 188, 186, 246. u. 274. 
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lidorum, mansi lidi und mansi lidiles befigen 77), während. in 
ber Regel die von ben Liten bejefjenen Manfen mansi lidiles 7°) 
und bie von den Colonen bejefjenen Bauerngüter mansi ingenuiles 
genannt worden find 7%). Jenes Nebeneinanderftellen ber mansi 
ingenuiles, mansi lidiles und serviles in einer einzigen Stelle 
hat aber um fo weniger zu bebeuten, da zuweilen auch mansi in- 
genuiles, serviles und censiles ®%), und mansi ingenuiles, mansi 
ministeriales, mansi paraveradorum und mansi servorum ne 
ben einander genannt werben 91), während anderwärts, unb zwar 
in ber Regel, die mansi censiles als zinspflichtige freie Manſen 
unter ben mansi ingenuiles #2), unb die mansi ministeriales 
und die mansi paraveradorum als bienftpflichtige freie Manſen 
ebenfalls unter den mansi ingenuales mitbegriffen werben 82). 


$. 12. 


Allein e8 haben ih nicht bloß die verjchiedenen Arten von 
freien Manſen einander genähert und fich mit einander vermengt 
und vermifcht, auch die Manfen ber unfreien Leute haben fich den 
freien Manſen mehr und mehr genähert. Und zulegt Haben fie 
fih, aber doch erft im fpäteren Mittelalter, ganz unter denſelben 
verloren. Seitdem nämlich, nach längerem Zufammenwohnen ber 
unfreien Leute mit den verfchtedenen Arten von freien und hörigen 
Eolonen in einer und derjelben Billa und unter dem wohlthätigen 
Einfluß des Chriſtenthums; das Loos der unfreten Leute gemildert 
und wejentlich verbefiert worden war, und feitbem burch bie fort 
währenden Wechſelheirathen ber freien und börigen Colonen mit 
ben Unfreien die verichiedenen Arten von Colonen ſich mit einander 
vermengt und vermijcht hatten, feitvem ferner die Dienfte und Lei⸗ 
flungen der unfreien Manſen firirt und in Folge ber erlangten 


77) Polypt. Irminon. XII, 47, 48, 50-54. 57, 59, 60 u. 62, p. 89-45, 
u. 188— 1483. 
78) Polypt. Irminon. Xill, 46, 49, 55, 56, 58, 68, p. 140—148. 
79) Polypt. Irminon. I, 1, 11, 2 ff. 
80) Polypt. Irminon. XXI, 98, p. 226. 
81) Polypt. Irminon. XXU, 97, p. 240. 
82) Pelypt. Irminon. All, 99, AXI, 79. Dgl. mit 78, p. 148, 224 u. 225. 
88) Polypt. Irminon. Xlll, 99, XXlU, 97, p. 148 u. 240. 
24 0 
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Immunität nun auch die freien Colonen Hörige geworden unb 
baber nicht mehr freizügig waren, dadurch aber ein Hauptunterſchied 
zwtichen ben freien und unfreien Hinterſaſſen bejeitiget worden war, 
und feitdem auch bie freien Leute ſich zu Tnechtifchen Dienften ver: 
ftanden hatten, alfo auch mansi serviles erhalten Tonnten 9%), ſeit⸗ 
dem Tonnten fich auch die Manſen der Unfreien den freien Manfen 
nähern. Und fie haben fich auch feit den Zeiten Karls des Großen 
wirklich genähert. Die nächfte Veranlaflung dazu gab offenbar ber 
jeit jener Zeit eingetretene häufigere Verkehr und der damit vers 
bundene dftere Beſitzwechſel. Daher findet man feitbem nicht bloß, 
wie wir gefehen, mansi ingenuiles im Beſitze von Liten und mansi 
lidiles im Befite von freien Colonen, fonbern fehr häufig aud 
[bon mansi serviles in den Händen von Liten %) und noch 
häufiger mansi serviles in den Händen von freien Eolonen ), 
und mansi ingenuiles fogar fhon im Befite von unfreien 
Leuten (servi) ®7), während bie Unfreien meiftentheils noch mansi 
serviles inne hatten. Die hergebrachte Dienft- und Zinspflichtig⸗ 
feit wurbe nun zwar durch biefen Beſitzwechſel nicht geändert. Die 
unfreien Leute, welche mansi ingenuiles befaßen, hatten feine ſchwe⸗ 
rere Dienftleiftungen, als die freien Eolonen, und bie freien Colo⸗ 
nen, welche mansi lidiles ober mansi serviles inne hatten, feine 
anbere Leiftungen als bie Riten ober bie unfreien Leute, und bie 
Liten, welche im Befike von mansi ingenuiles oder serviles was 
ren, keine andere Dienfte als die freien und unfreien Colonen. Die 
früher auf der Perfon des freien oder unfreien Golonen laftenden 


84) Traditiones Sangallenses Nr. 54 bei Waitz, ll, 178, Not. 1. Et sicut 
enim alii liberi homines servilia opera nobis exhibent. — Vgl. oben 
8. 4 u. 117. 

85) Polypt. Irminon. I, 18, 14, VIll, 88, IX, 221, Xlll, 69, 70, 78, 74, 
76, 18, AXl, 62, 68, p. 8, 74, 106, 144, 145, 222 u. 228. 

86) Polypt. Irminon. IV, 26, 27, 80 — 82, VI, 85, 88- 40, 44, VIl, 64, 
vm, 86, xl, 71, 77, 78, XVII, 89, 41-45, XXI, 60, XXIV, 82, 88, 
118, 167, p. 86, 56, 57, 67, 74, 144, 145, 196, 196, 222, 251, 261 
u. 266. 

87) Polypt. Irminon. Il, 88, 108, VI, 45, VII, 7, IX, 281, 288, XV, 69-71, 
XVI, 66, 68, XVil, 85, XXU, 77 — 79, p. 12, 21, 58, 60, 107, 174, 
187, 195, 287. 
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Dienfte und Leiſtungen wurden nun nur auf den Grund und Bo: 
den übertragen. Sie wurden nun Grundlaften und daher von 
jedem Inhaber des Manfus erhoben, gleichviel ob ber Inhaber 
eines foldyen mansus ingenuilis, lidilis oder servilis ein freier 
Colone, ein Lite oder ein Unfreier war. 


$. 125. 


Diefer Umfhwung der Dinge führte aber weiter und weiter, 
wenn auch erft im fpäteren Mittelalter. Er führte nämlich zur 
Veränderung des Begriffs von einem mansus servilis. Seit⸗ 
bem nämlich die freien und unfreien Manſen fich einander genäbert 
hatten, bie Einen und bie Anderen von freien, börigen und un: 
freien Eolonen bejeflen werben Tonnten und befefjen zu werden 
pflegten, ſeitdem fing man auch an fämmtliche einer und derjelben 
Herrichaft unterworfene Manſen oder Huben unter einer gemein- 
ſchaftlichen Benennung zu begreifen, und biefelben unter biefer ge⸗ 
meinfamen Benennung al® dienende ober bienftpflichtige 
Manfen oder Huben den herrſchaftlichen entgegen zu eben. 
Diefer Umfhwung ber Dinge hat zwar zur Sarolingifchen Zeit 
Schon begonnen. Vollendet ward er aber doch erft im jpäteren Mit- 
telalter. Diefer neue Begriff eined mansus servilis ſchimmert in 
ber Abtei Prüm fchon bei Cäſarius durch, indem er die mansi ser- 
viles als beftändig dienende, bie mansi lediles aber als nicht 
ftändig dienende Bauerngüfer jchildert, ven Hauptnachdruck alfo auf 
bas Dienen (servire), keineswegs aber auf bie Unfreiheit des 
Beſitzenden legt, und fodann, wie wir gejehen, mansi ingenuiles 
biefenigen Manfen nennt, welche gar nicht dienſt⸗ und zinspflichtig 
waren, ohne auch bei ihnen der perfönlichen Freiheit weiter zu er- 
wähnen 8°). Ganz entjchieben tritt aber biefer neue Begriff in ben 
Abteien Rorih und Maurmünfter u. a. m. im fpäteren Mittelalter 
hervor. Faſt auf jeder Seite werben in den Güterverzeichnifien 
von Lorch die herrſchaftlichen Manſen und Huben (mansi domi- 


88) Caesarius $. 1 u.2 bei Hontheim, I, 662. Mansi serviles sunt, qui 
continuo tenentur nobis servire. — Mansi lediles sunt, qui no- 
bis multa jura solvant, sed tamen ita continue non serviunt, 
sicut mansi serviles. 
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nicati und hubae in dominico u. f.w.) von ben zins⸗ und bienft- 
pflichtigen Manſen und Huben (mansi serviles und hubae ser- 
viles) unterfchieven, ohne unter den Manjen der Liten, ber Laz 
zen und ber anderen freien ober unfreien Colonen weiter zu unter 
fcheiden oder ihrer auch nur zu erwähnen 8%). Eben fo werben in 
Maurmünfter die dienft- und zinsfreien (mansi ingenui seu li- 
beri) von ben bienft - und zinspflichtigen Manſen (mansi servi- 
les) unterfchteden 9%.” Die alten Laften find zwar geblieben, fo 
wie fie bei den verjchiedenen Arten von Manfen und Huben alt 
hergebracht waren. Daher die große Verſchiedenheit der Lajten 
öfters in einer und berjelben Herrſchaft und in einem und bemiel- 
ben Dorfe. Allein alle Arten von Bauerngütern wurden num un 
ter einer gemeinfchaftlichen Benennung begriffen. Und die alten 
Benennungen find fodann nach und nach verſchwunden. Statt ber 
alten treten nun aber, und zwar ebenfalls jchon feit den Karolin: 
giichen Zeiten, neue Benennungen hervor, welche meiftentHeils von 
ber Art ihrer Zins: und Dienftpflichtigkeit entlehnt waren, 3. B. 
zins⸗ oder tributpflichtige Manſen und Ländereien (mansi censi- 
- les 9), terrae censales oder terrae censuales 9), mansi tribu- 
tarii oder terrae tributariae 9), dann fpann= und handfronbienfts 
pflichtige Manſen (mansi carroperarii und mansi manopera- 
ri 9), die Erjten’ werden auch mansi unde Operas carrarias 
exeunt oder nıansi unde carpentas exeunt genannt 9), dann 
mansi paraveradorum 9) u. a. m. 


89) Von bem alten Lobbengau beißt ed im Codex Lauresham. Ill, 175 fi. 
faft auf jeber Eeite: hubae duse, una in dominico et alia servilis, quoe 
solvrit — sunt hubae IV, una in dominico, Ill serviles, quarum una- 
quaeque solvit — sunt hubae Xll, una in dominico et Xl serviles, 
quarum unaquaeque solvit u. f w. und eod. Il, 517 mansum domini- 
catum — et alium mansum servilem. — 

90) Urk. von 1144 bei Schorpflin, I, 227. 

91) Polypt. Irminon. XIll, 99, XXI, 98, p 148 u. 226. 

92) Urf. von 798 bei Schannat, II, 2. Capit. von 817, c. 4 bei Pertz, Il, 
214. Polypt. Fossat. bei Baluz. Il, 1888. 

93) Capit. von 817, c 2. L. Longob. Ill, 8, c. 2. 

94) Polypt. Foss. bei Baluz, ll, 1887. Gesta abb. Fontanell. c. 15 bei 
Pertz, Il, 291. 
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a) Sm Allgemeinen. 
6. 126, 


Es hat von jeher dreierlei Arten von Dienften gegeben, 
welche nach ihrem Urjprunge eben jo wefentlid) wie nach ihrer 
rechtlichen Natur von einander verfchieden gewejen, bei ber Fort⸗ 
bildung und allmäligen Veränderung der Verfaflung aber nur 
zu häufig vermengt und vermijcht, auf diefe Weiſe aber zu etwas 
ganz Anderem geworden find, als fie ihrer wriprünglichen Beſchaf— 
fenheit nach waren. Woher es fi) auch erflären mag, warım 
ihre rechtliche Natur von jeher, zum Theile fogar noch bis auf un⸗ 
jere Tage fo vielfach verfannt worden ift. Diejes find nämlich die 
Reichs- und bie fpäteren Untertbanendienjte, fodann bie 
Gemeinbdedienjte bei den größeren Marken eben jowohl, wie 
bei den Dorf- und Stadigemeinden, endlich die Bauerndienſte, 
welche als Reallaften auf den Bauerngütern hafteten und großen 
theil8 heute noch fortbeitehen. Hier fol nun hauptfädjlich von den 
Zetteren gehandelt werden. Da indefien die Erfteren in zu inni- 
gem Zuſammenhange mit ihnen ftehen, in fpäteren Zeiten auch nur 
zu häufig mit denfelben vermengt und vermifcht worden find, fo 
Tonnen fie ebenfalls nicht gänzlich mit Stilljchweigen umgangen 
werden. Die Gemeindedienfte gedenken wir indeſſen hier zu über: 
gehen, um bei einer fpäteren Gelegenheit wieder auf dieſelben zu- 
rüdzulommen 9), 


6. 127. 
Unter Dienften (servitia) wurben von jeher alle bie Letftun- 


95) Urk. von 682 bei Brequigny, p. 295. Cartulaire de St. Bertin, ed. 
Gu6rard, p. 28. 

96) Polypt. Irminon. XXU, 92—97, p. 289 u. 240. 

97) Vergl. über dieſe wichtige Materie: Paul Wigand, bie Dienfte, ihre 
Entfehung, Ratur, Arten und Schidfale mit befonderer Rüdficht auf bie 
Abtei Comey. Hamm. 1828. Karl Heinrih Lang, biftorifche Ente 
widelung ber Zeutfchen Steuerverfaffungen. Berlin 1798 p. 20 ff. 
Karl Dietrih Hüllmann, Deutiche Finanz: Gefchichte des Mittels 
alters, p. 78 ff. 
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gen verftanden, welche nicht volffreie Leute einem über ihnen fte 
benden Herrn fchulbeten, ganz vorzüglich indeflen die einem Un- 
freien oder Hörigen obliegenden .Leiftungen, die Naturalleiftungen 
eben ſowohl, wie bie eigentlichen Frondienfte 9). Der Dienft (ser- 
vitiam bildete demnach den Gegenfag zur VBollfreibeit. Und wenn 
fih ein Vollfreier (liber homo) irgend einem Herrn (dominus) 
als einen Unfreien oder Hörigen hingab, fo hieß biefes in serri- 
tium tradere, in servitium implicare oder in servitium sub- 
dere ®). Servitium bebeutete deshalb ſoviel als servitus !) oder 
das Dienftverhältnig eines unfreien oder hörigen Menjchen 2). Als 
daher bie Sitte, fi irgend einem Herrn als einen Vaſall oder 
Miniſterialen ober auch als gemeinen Hörigen hinzugeben, immer 
allgemeiner geworden, die alten Vollfreien faft gänzlich verſchwun⸗ 
ben und an deren Stelle lauter Herrn und Diener getreten waren 
($. 635), da nannte man auch bie Leiftungen der Freien, der in- 
genui im neueren Einne bes Wortes, einen Dienft (servitium). 
Der Dienjt ward nun das gemeinfame Band, welches alle Glieder 
bes Reiches unter ſich und mit dem Neichsoberhaupte verband. Die 
bem Könige oder den öffentlichen Beamten von den freien Leuten 
geichuldeten Leiftungen hießen daher nun ebenfalls servitia, näm- 
ich Königs- oder Öffentliche Dienfte (servitia Regis oder Re 
galia ®) oder servitia publica) , wie bie Leiftungen ber 


98) L. Bajuvar. VI, 8 nullum liberum licest inservire — liberum quem 
servitio oppresserit. — Codex Lauresham. Ill, 186 servilis (huba), 
quae solvit pullos Il, ova XV, excepto alio servitio, p. 208, 
tres mansi eodem censu ac servitio serviunt, VII hubae aequale 
servitium — p. 206, serviles hubae quarum una solvit X solidos, 
aliae faciunt idem servitium. Corvey'ſches Büterverzeichniß aus 
Al. sec. bei Kindlinger, Münftr. Beitr. I. 1 p. 126. Ad servi- 
tium Abbatis ad unum diem huc est: V porci pingues etc. 

99) L. Frision. tit. 11, c. 1. EL. Longob. Ill, tit. 9, c. 5. Capit, Il von 
805, c. 15. Capit. Il von 819, c. 6 bei Baluz. cap. von 805, c. 
15, von 805. c. 8 und von 819, c. 6 bei Pertz, Ill, 184, 186 u. 226. 

1) L Frision. tit. 11, c. 1, 2. 

2) L. Burgund. tit. 40, c. 1. Marculf. Il, 28. Form. Lindenbrog. c. 
185, 186. Charta de ingenuitate bei Bal. I, 895. 

8) Capit. von 824. c. 32 u. 88, von 844, c. 6 u. von 865, c. 14 bei Bal 
ll, 28, 200 u. 827. L. Longob. IL, tit. 50, c. 2. 

4) Capit. Longob. von 801, c. 20 bei Baluz. Cap. von 808, ce. 16 u. 
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Pafallen, der Minifterialen und der übrigen Hörigen ($. 62), bis 
herab zu ben geringften Mancipien 6). Mean nannte jeboch im 
Gegenſatze ber öffentlichen Dienfte (servitia publica) bie Dienfte 
der Hörigen und Unfreien einen Privatdienft (servitium prive- 
tam)®). Und das Wort servitium wurde im engeren Sinne 
nach wie vor von ber Unfreiheit im Gegenfabe ber green ge⸗ 
braucht 7). 
6. 128. 


Das Bebürfniß die verfchievenen Arten von Dienften genauer 
von einander zu unterfcheiven hat jedoch nach und nach zu einem 
Unterſchiede zwiſchen servitium, officium und opus geführt, wel- 
her bis tief in das Miittelalter, zum Theile jogar bis auf unjere 
Tage geblieben tft. Unter servitium in der engeren Bedeutung 
des Wortes pflegte man nämlich den von Freien und Hoͤrigen, 
alfo au von den Vafallen und Miniſterialen zu leiftenden Kriegs: 
bienft zu verjtehen ®), unter officium oder Amt bagegen ben 
nicht Triegerifchen und nicht Inechtifchen Hofdienſt, von dem aller- 
höchften Dienfte, dem officium Palatinum an, bis herab zu dem 
aller geringften Dienfte, welchen ber Villicus bei feiner Gutsver: 
waltung zu leilten hatte). Seven anderen nicht Friegerifchen und 
auch nicht Beamtenbienft ber hörigen und unfreien Leute nannte 


von 808, c. 8 bei Pertz, il, 111 u. 112. L. Longob. Il, tit. 44, 
e. 2. 

5) Dipl. aus 8. sec. bei Meichelbeck, 1, 2 p. 102, colonia vestita cum 
mancipiis — cum toto servitio eorum, quod ante servierunt 
dominis suis. Capit. de villis, c. 8. Tradit. Corbeienses, ed. Wigand 
$. 28, eadem mancipla — ad servitium monachorum. — 

6) Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 8 bei Pertz, Ill, 111 u. 112, vgl. 
$. 62 Rot. 51. 

7) Capit. von 864, c 84, de illis Francis hominibus qui — seipsos ad 
servitium vendiderunt. 

8) L. Longob. Ill, tit. 9, c. 9, vergl. oben $. 62. 

9) Officia Palatina in L. Wisig Il, tit. 4, c. 4, VI, tit. 1, c. 2. Bon 
allen Arten von Minifterialen: Capit. de villis, c. 41, ministeriales 

- mostri officia eorum etc. dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 
662, ministerialibus vero nostris hoc officium injunginus, ut etc. 


Bergl. 8. 78. 
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nian aber opus!®), opus dominicum!), opus servile!?), 
bie Felbarbeiten der Männer alſo opera ruralia und bie häns 
lichen Arbeiten der Frauen opera textrilia 22). In fpäteren Zei⸗ 
ten nannte man biefen Dienft Wer? oder Werch und das Dienen 
operari, arbeiten oder werchen. Daher bie Worte Hand: 
wert, Scharwerf, Burwerk, Tagwerk, Werktag, Wochenwerf, 
Werchwochen, Werchmann, Werfleute, Tagwerker, Wegwerter, 
Merk: oder Werchſtatt, u. a. m. 1%). In der weiteren Bedeutung 
nannte man aber nad) wie vor auc die Dienfte und Leitungen 
ber unfreien und börigen Leute noch servitia und servire. Ja 
ſogar die Dienfte und dienftlihen Leiftungen und Lieferungen der 
herrichaftlichen Beamten für den Hof und an den Hof Wurden 
servitia und servire genannt 15). 


b) Bauerndienfte und andere Leitungen. 
$. 128a. 


Die Dienfte und fonftigen Leiftungen ber Colonen haben faſt 
fammt und fonders ihren Urſprung in der Unfreiheit oder Hörig- 
feit. Und c8 wird nicht leicht irgend ein abgeleitetes Beſitzthum ge 
funden werden, deſſen Inhaber nicht zins- und bienftpflichtig ge 
weſen wäre. 

Am bärteften waren offenbar die unfreien Colonen gehalten, 
denn fie hatten außer den fchwerften und läftigften Frondienſten 


10) Urt. von 768 bei Nevgart, I, 48. Capit. de villis, c. 8. 48 n. 49. 
Urk. von 897 bei Schannat, II, 11. Urk. im Codex Lauresham , Ill, 
197, 210. 

11) Codex Lauresh. IN, 178, 180, 192, 204. 

12) L. Bajuv. VI, c. 2, $. 1 u. 2. L. Alamann. Lantir. tit. 87. Capit. 
von 798, c. 13. L. Longob. II, tit. 12, c. 2. 

18) Capit. von 789, c. 80 bei Pertz, Ill, 66 quod nee viri ruralia 
opera exerceant, nec in vinea colenda, nec in campis arando. — 
item feminae opera textrilia non facant. — Bergl. oben $. 82. 
unb Capit. Remedii episc. aus Anfang bed 9. sec. c. 1 im Arxchiv für 
Schweiz. Geſch. VIl, 218. 

14) Altes Corvei'ſches Heberegifter $. 44 bei Wigand, Archiv, I, 8 p. 58. 
Wigand, Dienſte p. 85. Schmeller, IV, 189—148. 

15) Cap. de villis, c. 55, 61, 62. 
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($. 117) urfprüngfih nur einen bürftigen Unterhalt für ſich und 
ihre Familie zu beziehen, und mußten den übrigen Ertrag an ben 
Fronhof abliefern, wovon fih im Klofter Lori u. a. m. Beiſpiele 
in hinreichender Anzahl finden 1%). Nachdem man aber auch ihre 
Leiftungen zu firiren begonnen hatte, pflegten fie bennoch weit 
härter gehalten zu werben, als bie hörigen Colonen 7). Bei den 
Alemannen mußten bie Unfreten der Kirche außer ben flrirten 
Abgaben in Bier, Brod, Schweinen, Hühnern und &tern, auch noch 
zur Hälfte für ihren Herrn-pflügen und außerdem noch drei Tage 
in der Woche frönen 1%). Bei den Baiern follten die Unfreien ber 
Kirche außer den übrigen Steuern und Abgaben brei Tage Herren- 
dienfte letften und nur bie brei übrigen Tage zu eigener Arbeit vers 
wenden dürfen. Ungerecht follten jedoch auch fie nicht gebrüdt 
werden 3%). In dem Klofter Staffelfee follte jeber Inhaber eines 
mansus servilis jährlich einen Friichling, fünf Hühner und 10 
Eier geben, 4 herrichaftliche junge Schweine ernähren (nutrit por: 
cellos dominicos), ein halbes Ackerfeld pflügen (arat dimidiam 
araturam), wöchentlich drei Tage frönen (operatur), noch andere 
Scharwerle thun (scaram facit) und ein Pferd ftellen (parafre- 
dum donat). Außerdem hatte noch die Ehefrau eincs jeden Co⸗ 
Ionen ein Stüd Leinenzeug und ein Stüd Wollenzeug (camisilem 
I et sarcilem I) zu liefern, ſodann Malz zu bereiten und Brod 
zu baden 29). | 


16) Mehrere Urfunben aus 9. sec. im Codex Lauresham. Ni, 222. sunt hu- 
bae duae et XX, e quibus duae in dominicum fructificant — 
ceterae in festo etc. — p. 223. sunt hubae V, quarum una in domi- 
nicum fruetificat, de reliquis etc. 

17) Bipl. von 782 bei Kindlinger, Münftr. Beitr. II, 2. Sunt ibi septem 
mansi, qui appellantur serviles, qui hoc idem debeht quod 
caeteri, et praeter id etc. 

18) L. Alam. tit. 22. Servi enim ecclesiae tributa sua legitime reddant, 
quindochm siclas de cervisa, porcum valentem tremisse uno, panem mo- 
dia dee, pullos quinque, ova viginti. — Servi dimidium sibi, et di- 
midium in dominico arativum reddant. Et si super haec est — tres 
dies sibi, et tres in dominioo. 

19) L Bajıv. I, c. 14, 8 6. 

20) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 


380 VBauerndienſte 


Die Leiſtungen der unfreien Manſen waren zwar in ben ver⸗ 
ſchiedenen Fronhöfen verfhieden, in einem und demjelben ron 
hofe jedoch, wie die fo eben angeführten Beifpiele und unzählige 
andere beweijen, meiftentheil8 gleich, ſehr wahrjcheinlich deswegen, 
weil fie ſammt und fonders auf den Beftimmungen der Grundherrn 
beruhten, viele aber feinen Grund hatten, in bemjelben Fronhofe 
einen Colonen härter zu balten, wie ben anderen. Dennoch 
finden fich viele Villen, in welchen die unfreien Manſen und Hus 
ben fehr ungleich belaftet waren, in Bingen 3.3. hatte von ſechs 
unfreien Huben faft eine jede eine andere Leiftung 21), ebenjo in 
Mainz die dafelbft befindlichen 17 unfreien Huben 22), desgleichen 
in vielen anderen Villen des Worms: und Speiergaues 2?), was 
feinen Grund nur darin haben kaun, daß jene Huben urfprünglid 
zu verjchiedenen Fronhöfen gehört haben, und erft nach und nad 
von verjchiedenen Grundherrn erworben worden find. 


$. 129. 


Weit weniger brüdend waren die Dienfte und Leiftungen ber 
freien Eolonen und der Inhaber von freien Manjen und freien 
Huben, wie diefes theils ſchon aus den Volßsrechten hervorgeht”), 
theil8 aber in jenen Fronhöfen und Villen hervortritt, in welchen 
freie und unfreie Manjen und Huben neben einander beftanben. 
Während nämlich mandye Kiten- Huben in dem Klofter Lorſch nur 
vier Wochen im Jahre (IV ebdomadas operantur in anno) oder 


21) Codex Lauresham. Ill, 182. In Bingen sunt hubae VI serviles, es 
his duae solvunt unaquaeque XV situlas de vino, pullos V, ova XXX. 
Tertia solvit XV situlas de vino, pullos Ill, ova XV. Quarta sel- 
vit XII situlas de cervisa, et feiskinc Iremissum valentem , pullos V, 
ova XXX et modium de frumento. Similiter quinta et sexta. 

25) Codex Lauresii. III, 192. In Möguntia sunt mansi — XVII serti- 
les, quarum una solvit IV uncias, altera Ill et X carradas de 
ligno, sicut et prior, tertia tres uncias, quatuor non solvunt cen- 
sum, sed faciunt opera dominica, octa va non solvit censum, sed B8- 
vigat, ceterae solvunt quaelibet unciam. I. 

28) Cod. Lauresh. Ill, 182, 188, 216. 

24) L. Bajuv. I, c. 14, $. 1—5. vgl. mit $. 6. L. Alamana. tit, 23. vgl 
mit 22. 
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gar nicht zu frönen braudten, mußten bie unfreien Huben brei 
Tage m jeder Woche frönen (tres dies in ebdomada operan- 
tur) 23), Ebenſo mußten im Klofter Staffelfee ſaͤmmtliche unfreien 
Manjen wöchentlich drei Tage frönen, während die freien Manfen 
nur zwei, fünf oder höchitens jechs Wochen im Jahre zu frönen 
hatten 20). Außerdem waren, jo weit die Gefchichte reicht, bie 
Mechte und VBerbindlichkeiten der freien Manſen, wenigitens biejent: 
gen ber Fiscalinen und Hörigen der Kirche, ſehr wahrjcheinlich aber 
auch alle übrigen firirt und beren Rechtszuſtand volllommen ge⸗ 
ſichert (F. 118 — 121). Denn mas Tacitus) von den Lei⸗ 
ftungen der Eolonen jagt, ift offenbar von freien Colonen 
zu verfiehen. Die vertragsmäßig firirten Leiftungen nannte man 
fpäterhin öfters ſelbſt pacta, 3. B. ein pactum vini, ein pactum 
curiae u. |. w. Und ſie durften natürlich nicht einfeltig abgeän- 
dert, weder erhöht noch vermindert werben ?°). 

Die auf bdiefen freien Manjen ruhenden Laften und Dienite 
waren, da fie theils auf wilkfürlichem Ermeſſen oder auf willfür: 
lichen Firationen bes Fronhofherrn, theil8 aber auch auf vertrags⸗ 
mäßigem Abkommen beruhten, ſehr verſchieden, nicht allein in 
den verjchiedenen Fronhöfen, ſondern fogar in einem und demfelben 
Fronhofe. So follten 3. B. in dem Klofter Staffeljee von 23 das 
ſelbſt befindlichen freien Manjen ſechs von denjelben ein jeber 
jährlich 14 Modii Getreide, 4 Friſchlinge (friskinguas),, eine 
Seige Flachs in das Arbeitshaus (de lino ad pisam seigam I) 2%), 
2 Hühner, 10 Eier, einen Sertar Leinfamen und einen Sertar 
Linien liefern, außerdem aber noch 5 Wochen frönen (operatur), 
3 Tagwerke pflügen, in der Herrichaftswiefe (in prato dominico, 


25) Codex Lauresham. Ill, 221, 222, 228. 

26) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 

27) Germ. c. 25. (rumenti modum dominus aut pecorls aut veostis 
ut colono, injungit. 

238) Urk. von 1174 bei Quix, Geh der Stadt Anden, I, 22. — pactum 
vini quod dabatur — de ratione pacli, neque augentes neque minuen- 
tes. Pactum ergo curie trabene quod debent. — Bgl. Meine Ein: 
leitung zur Geh. ber Mark: x. Berf. p. 268, Note 4. und oben 
$. 104. 

29) Bgl. Henschel, Ill, 80. v. saiga. 
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d. h. in den als Salland vorbehaltenen Wiefen) einen Karren Heu 
mähen ober fchneiven und heimfahren, auch fonftige Scharwerle 
thun (scaram facit). Bon ſechs anderen Bauernhöfen jollte ein 
jeder jährlid 2 Tagwerke pflügen, ſäen und einfahren, 3 Karren 
Heu in der Herrichaftswiefe mähen und einfahren, 2 Wochen frö- 
nen (operatur), ihrer zwei im Kriege einen Ochſen ftellen (dant 
inter duos in hoste bovem I) und, wenn fie nicht felbjt gegen 
den Feind marichirten, Botendienfte zu Pferd leiften (Quando in 
hostem non pergunt, equitet, quocumque illi praecipitur). 
Fünf andere Manfen hatten feine anderen Laften, als jährlich 
2 Ochſen zu ftellen und Botendienfte zu Pferd zu thun (qui dant 
annis singulis boves 2. Aequitst quocumque illi praecipi- 
tur). Von vier weiteren Manfen follte ein jeder jährlich 9 Tag 
werke pflügen, ſaͤen und einfahren, drei Karren Heu auf ber Her 
renwiefe mähen und einfahren, jährlich 6 Wochen frönen (opera 
tur), Weinfuhren thun (scaram facit ad vinum ducendum), ein 
Tagwerk herrichaftlichen Landes düngen (fimat de terra domi- 
nica) und 10 Karren Holz führen 2%). Noch ein anderer Man— 
ſus endlich follte jährlich 9 Tagwerk pflügen, ſäen und einfahren, 
8 Karren Heu auf der Herrenwieje mähen und einfahren, Schar 
werfe thun (scaram faecit), ein Pferd ftellen (parafredum donat), 
und jährlih 5 Wochen frönen (operatur) 2%), 


In der Abtei Lorſch ſollte aber, um noch ein Beiſpiel anzus 
führen, von zwei in demfelben Dorfe liegenden Lazzen-Huben bie 
Eine ein Schwein, einen Topf Honig (situlam de melle), einen 
Modius Mehl, einen Modius Hafer und zwei Stüde Leinwand 
(camisilia II) liefern, die Andere dagegen nur ein Schwein, einen 
Topf Honig, einen Modius Hafer und 15 Eier ?'). 


80) De ligno donat carradas X, wie es gleich nachher von bem Vorſpann 
parafredum dgpat beißt. Bon einer Holzſchenkung ift daher eben fo we⸗ 
nig die Rebe, wie von einer Echenkung von Boripannpferden. Auch be⸗ 
faß die Herrſchaft felbft in ihren herrſchaftlichen Waldungen Holz genug, 
fie bedurfte daher wohl der Holzfuhren, keineswegs aber der Schenkun— 
gen ober Abgaben von Holz. Vgl. $. 146. 

80a) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. 

81) Codex Lauresham. Ill, 195. 
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Bei aller diefer Verjchtebenheit im Einzelnen ftimmten indeffen 
fämmtliche Arten von freien Manfen darin wieder mit einander 
überein, daß fie ſammt und jonders zins- und bienjtpflichtig waren. 
Dies gilt von den Manfen der Liten, Lazzen, Fiscalinen, Aldionen 
und anderen freien Colonen eben fowohl, wie von den Beneftcien, 
Precarien und fogar von den Manfen der römiichen Eolonen und 
Poſſeſſores. 

Sp hatten 3.8. die Liten Huben (hubae lidorum) in 
der Abtei Lorſch jedes Jahr eine bejtimmte Anzahl von Schweinen, 
Hühnern und Eiern, rohen Flach8 (de lino pondera XX —, 
pondera lini unum) und zu Leinwand verarbeiteten Flachs (ca- 
misile de dominico lino —, camisile de proprio lino), Ge⸗ 
treide (frumentum) , Hafer u. a. m. zu liefern, Vorfpannpferbe 
(parafredum unum) zu ftellen und andere Frondienſte (IV ebdo- 
madas operantur in anno) zu leiffen 22). Ebenſo in der 
Abtei St. Germain 22). Und den von den Xiten zu entrichtenden 
Zins nannte man litmonium oder lidimonium ®). Sn 
berfelten Abtei Lorſch follten die Razzen Huben (lazeshubae) 
Schweine, Eier, Honig (situlam de melle), Mehl (modium de 
farina eıneratia), Hafer, Leinwand (camisilia) u. a. m. liefern ?*). 
Die Huben der freien Barſchalken (hubae parscalchorum) 
in den verfchievenen Theilen von Baiern follten Zins (census), 
Gerfte und andere Früchte (modios XV ex his tres de ordea), 
Friſchlinge (una friskinga valente saicas II) u. a. m. liefern, die 
Fronlänbereien pflügen, jäen, die Früchte fchneiden und in bie 
Scheune fahren und andere Dienſte (servitia) leiften2%). Auch die 
Aldionen waren dienſt⸗ und zinspflichtig, die Aldionen ber Kirche 





82) Mehrere Urkunden im Codex Lauresham, Ill, 221, 222, 228, 224, 
225. 

88) Polypt. Irminon. XI, 110 u. XXI, 27, p. 150 u. 244. Iste (lidae) 
debent solvere camsilos IV aut denarios XVL 

84) Polypt. Irminon. XI, 14, p. 121. Henschel, IV, 136. 

85) Codex Lauresham. Ill, 195, 196, 197. 

86) Diehrere Urkunden von 825 und aus bem Anfang bes 9. sec. bei Mei- 
chelbeck, 1, 2. p. 255, 468, 504 Dipl. von 887 bei Bied, I, 67. 
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eben ſowohl wie jene bes Kaiſers (aldiones imperiales). Und 
man nannte den von ihnen zu entrichtenden Zins aldionicia®), 
Ebenjo waren die Manfen der freien Eolonen des Königs und 
ber Kirche zins⸗ und dienftpflichtig. Im Stifte Freifing follte jeder 
Bauernhof (mansus) jährlich 12 Maß Bier (de cervisa situlas 
ZU), ein junges Schwein oder einen fogenannten Friſchling (fris- 
gingam) und zwei Hühner liefern, und außerdem noch drei Tage 
in der Woche frönen (ipsi mansi operantur in ebdomada Ill 
dies) 2%). Den von ihnen zu leiftenden Dienft nannte man colo- 
nitium2P) oder colonaticum ®), 

Auch die Inhaber von Beneficien und Precarien (pre 
caris oblate) waren zins⸗ und zuweilen fronpflichtig, ihre Dienſte 
jeboch meiftentheils weit milder beftimmt, als dieſes bei den übrigen 
freien Colonen der Fall war. Insgemein pflegte nämlid) für dem 
jenigen, welcher das Gut übergeben und als Zinsgut wieder er: 
halten hatte, ein bloßer geringer Geldzins (census oder dena 
ri)*#), oder wenigftens erſt für feine fpäteren Nachkommen em 
höherer, zuweilen ben Werth eines Unfreien betragender jährlicher 
Zins (census id est servi unius geldum, oder census id 
est unius servi frehta)%2), und außerdem auch noch ein nicht 
jehr drückender Frondienft 49) ftipulirt zu werden. Es kommen in- 
deſſen auch fchon früh jährliche Abgaben in Wein, Bier, Brob, 
Früchten, Heu, Schweinen (porci), Milchfchweinen oder fogenann: 


87) Polypt. Irminon. ab. app. VI} u. Xlll, p. 848 u 848. (Urf. von 800 
u. 882.) — roddere debemus annue de personis et rebus pro aldio- 
nicia in ipso monasterio. — 

88) Breve aus 8. sec, bei Meicheibeck, I, 1. p. 126. Bgl. noch L. Bajur. 
tit. 1, c. 14, $. 4, 5 u. 6. L. Alam. tit. 28, c. 8. Capit. von 864, 
c. 29. bei Pertz, II, 495. 

89) App. Marculfi, c. 2, 4 u. 5. Form. Lindenbr, c. 164, 167. 

40) App. Marculfi, c. 82. Form. Lindenbr. c. 168. Bgl. noch über ihre 
Dienfte und Leiftungen $. 129. 

41) Dipl von 778, 786, 787 u. 865. bei Nevgart, I, 65, 84, 90 u. 348. 

42) Dipl. von 849 u. 865 bei Neugart, I, 267 u. 849. Das Wert frehla, 
Frehti, Frehtin u. ſ. w. bedeuten nämlich fo viel als meritum oder ber 
Werth einer Sade. Gloss. Mons. bei Pez, p. 870. merito, frehli. 
Schilter, glossar. v. frehtin. p. 325. 

485). Dipl. von 842 u. 866 bei Nevgart, I, 247 u. 849. 
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ten Friſchlingen (frichingae), Widdern und anderen Thieren vor #), 
bin und wieder auch Tyrondienfte (operae), beftehend im Pflügen, 
Saͤen, Erndten, Heu Mähen und anderen Feldarbeiten 4). 

BZuweilen wurde dem Inhaber eines folchen Beneflctums die 
Wahl gelaflen, ob er feine Abgaben in Geld oder in Lebensmitteln, 
in Wachs oder tn anderen Naturalien, ober in Kleivungsftüden, 
in Bieh u. dgl. m. leiften wolle (ut annis singulis censum red- 
deret, hoc est sex denarios vel sex denariorum pretio in 
victu, vel vestitu, aut in cera, vel in pecodibus #%), 

Auch die Freigelafjenen und ſonſtigen Schutzhörigen 
und Schuspflihtigen endlich waren zins= und bienftpflichtig. 
Denn auf) die coloni ingenui!) und alle diejenigen, welche 
bet ihrer Freilaffung oder auf fonftige Weife die Ingenuität erhal⸗ 
ten hatten, mußten als Schußpflichtige, mit wenigen Ausnahmen, - 
ein Meines, in Wachs, in Del oder in Geld beftehendes Schubgelb 
entrichten (F. 18 u. 139). 

Es bleibt wir daher nur noch übrig, baffelbe auch von den 
Manfen der roͤmiſchen Eolonen und Poſſeſſores nachzuweilen. 
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Die roͤmiſchen Eolonen hatten bekanntlich einen jährlichen in 
Früchten 2) oder in Geld beftehenden Canon?) zu entrichten, 
welche Leiftung das Colonatrecht (jus colonarium), zuweilen aud) 
tributum genannt zu werben pflegte*). Außerdem waren fie auch 


44) Dipl von 716, 758, 759, 760, 762, 778, 778, 779 bei Nevgart, I, 10, 
29, 80, 35, 89, 58, 66. 67. 

45) Dipl. von 769, 762, 768, 791 un. 921 bei Nevgart, I, 80, 89, 48, 
101, 877. 

46) Dipl von 775 in Mon. Boic. IX, 12. Bgl 6. 121. Trad bei BMei- 
chelbeck, I, 66. ‘ 

1) Polypt. Irminon ab. X, p. 117. Coloni ita adhuc sumt ingenui, qua- 
tinus nulli hominum, aut vi aut voluntarie, sine praecepto abbatis aut 
arcisterii, aliquod exhibeant servitium. Nam — omnibus annis per- 
solvant ad ipsam ecclesiam VIll sextarios olei aut XXII cerse libras. 
vgl eod. Xlil, 1, p. 132. 

2) L. 5, 8. C. de agricolis, (XI, 47). 

8) L 5 u. 20, $. 2. C. eod. 

4) Nov. Valent. 74, ©. 1. 


» Maurer, Fronbof. \ 25 
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noch Topffteuerpffiäitig 9). Sie gehörten daher mit zu ben 
Tributarien (tributarii) 6). Von biefer Zins: und KKopffteuerpflid- 
tigkeit waren num zwar die Grundbefiger felbft, bie fogenannten Pof- 
jeflores frei, allein fie mußten dafür Grundjteuer (jugorum capi- 
tatio oder jugatio terrena) und gewifle Naturallieferungen (an- 
nonae) entrichten. Die Grunbfteuer, welche auch census hie ?), 
wurde jedes Jahr durch Fatferliche Ausfchreibungen erhoben. Daf 
felbe geſchah hinfichtlich der in Schweine= und anderem leifch ®), 
in Sped 9), in Wein 9), in Del, Salz u. ſ. w, namentlich aud) 
in Gerite, in Getreidet?), und in teodenen Hülſenfrüchten (fructus 
aridi) 12) beftehenden Naturallieferungen, welche überhaupt nur al3 
ein Zuſatz zur Grundſteuer betrachtet 13), und daher beide unter 
dem allgemeinen Ausdruck tributum begriffen worben find !). 
Da nun außerdem auch noch die Berjonalfteuern 15) wie bie ‚Ger: 
manifchen Zinsleiftungen!®) tributa, und bie Steuerpflichtigen 
eben ſowohl AT) wie die römischen Colonen und possessores ($. 25) 
und die germanischen Colonen tributarii oder tributales 
($. 10) genannt zu werden pflegten, jo fonnten. unter der Germa- 
nifhen Herrfchaft die verfchiepenen Römischen Steuern fehr wohl 
mit den Germaniſchen Grunblaften und mit ben übrigen Dienften 


5) L. 28 pr., C. de agricolis. 
6) L.2,$ 2 u 8, C. Th. si vagum pet. (X,12.) L.12. C. Iust. de agri- 
colis (XI, 47.) L 3, C. Iust. ut nemo ad suum patrocinium (XI, 53). 
7) Eumenius, gratiarum actio ad Constantinum, c. 5, 6. 
8) L. 2—4. C. Th. de suarüs (XIV, 4.) L. 17. C. Th. de cohortal 
(8, 4) Nov. Valent. 79. 
9) L. 15, 21, C. Th. de susceptor (12, 6.). 
10) L. 6, €. Th. de annona (11, 1.)L. 2, 8. C Th. tributa (11, 2.). 
11) L 21, C. Th. de susceptor. (12, 6.). 
12) L. 15, C. Th. de susceptor. 
18) L. 15, C. Th. de annona (11, 1.) — pro modo capitationis — L. 2, 
C. Th. de immunitate conc. (11, 12). 
14) L. 2, 12, 16, 28, 31, 38, 86, C. Th. de annona. 
15) L. 8 u. 8, 8. 7. C. de censibus (50, 15.). j 
16) L. Bajuvar. tit. 1, c. 14, $. 1 u. 6. L. Alamam. tit. 22 u. 28, 
9.2. 
17) Capit. von 799, c. 29. bei Pertz, IU, 79. — res tributalfum domni 
regis — ' 
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und Leiftungen, ſowie die römtjchen Eolonen und Poſſeſſores felbft 
nah und nach mit einander und mit den germantichen Eolonen 
vermengt werben. Und fie haben fich zuletzt unter den übrigen 
zins⸗ ober tributpflichtigen Colonen oder auch unter den gemein⸗ 
freien Untertbanen gänzlich verloren (6. 25). 

Was diefe Vermengung und Bermifhung der römtichen Co⸗ 
Immen und possessores mit ben germanischen Colonen fehr erleich- 
tert Hat, das war bie Veränderung, welche unter ber germant- 
fgen Herrichaft mit der römischen Steuerverfaflung vorgegangen 
tft. Die hergebrachte römifche Steuer, die Grundfteuer eben ſowohl 
vie die Perjonalfteuer, wurde nämlich bereits im Laufe des 6. 
Jahrhunderte, ſehr wahrjcheinlih in dem bei ber Eroberung Gal- 
liens vworgefundenen Betrage, firirt 12), und durch diefe Firtrung 
die Grundſtener zu einer der germanifchen ſehr ähnlichen Reallaſt 
gemacht, bie Perjonalfteuer aber erblich auf bejtimmte Familien be- 
ſchränkt und dadutch auch bie Perſonalſteuer der Leitungen ber 
germantfchen Colonen jehr nahe gebracht. Darum konnten nun bie 
Einen ſehr wohl mit ven Anderen vermengt und vermiſcht werben. 
Auch erklärt es fich daher, warum die Benennung possessor als 
techniſche Bezeichnung eines eigenen Standes fo felten vorkommt 
und warum fie jo frühe fich gänzlich wieder verlor 19), Die pos- 
sessores haben ſich nämlich, wenn fie fih nicht durch den Königs- 
dienft über bie üdrigen Freien erheben konnten, theil® unter den 
germantfchen Golonen, theils unter den übrigen Gemetnfreien ver- 
Ioren. | 


$. 182. 


Die vömifchen Colonen und Poſſeſſores find aber unter der 
germantichen Herrfchaft nicht bloß zins-, fondern auch fronpflichtig 
geweſen. Seit Eonftantin wurde nämlich das römifche Poftwefen, 


18) Roth, p. 87—%. 
19) Erwähnt wird noch ber possessores in der alten Bebeutung in L. Bur- 
gund. 54, c. 2. a possessorum gravamine. — Constit. von 560, 
ce. 13. bei Pertz, Ill, 3. — in possessoris jure. — Gregor. Eur. V, 
28. uf possessor de propria terra — redderet, Roth, p. 98, Note 
“198. 
95 * 
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vielleicht nach Perſiſchem Vorbilde 20), nach und nach auf folgende 
Weiſe eingerichtet. Es wurden die großen durch das ganze Reich 
angelegten Staatsſtraßen 21) von den Seitenſtraßen unterſchieden, 
welche canales oder, ba fie ebenfalls oͤffentliche Straßen waren, 
canales publici genannt 22) und auch als Militärftraßen 
(viae militares) gebraucht worden find 22). 

Auf den Staatsftraßen wurden in Stalien, Gallien, Illy⸗ 
rien 20), Sardinien 26), in den Donauländern 20) und in anderen 
Theilen des Reiches Poſten auf Staatsfojten, fogenannte cursus 
publici angelegt. Bon Diftanz zu Diſtanz pflegten nämlich in 
ben Städten eben jowohl wie in den Dorfichaften (vici) und Wei⸗ 
lern (mansiones) 27) Poftftationen, fogenannte stationes 2°), 
mutationes 2°) oder mansiones 29) errichtet, denfelben Poſtver 
walter (mancipes) 21), praepositi mansionum 32), praefech 
vehiculorum 32) oder stationarii ®*) vorgefeßt, und bie auf jeder 
Station zu haltende Anzahl von Thieren nach dem jebesmaligen 
Bebürfnifje genau beftimmt zu werben 28). 

Diefe Pojtanftalten auf den Staatsftraßen waren nun von 


20) Herodot, VIll, c. 98. Xenophon, Cyropaed. VIII, c. 6. $. 17, 

21) L. 3, C. Th. de cursu publ. (8, 5). 

232) L. 2, 5. 1, C. Th. de curiosis (6, 19) und Gothofred ibid. L. 15, €. 
Th. de cursu publ. (8, 5). 

23) L. 3, C. Th. de cursu publ. (8, 5) unb Gothofred ibid. 

‚ 24) L. 28, C. Th. de cursu publ. (8, 5). 

25) L. 16, C. Th. de cursu publ. 

26) Amm. Marcell, 29, c. 6. 

27) L. 35, C. Th. de cursu publ. (8, 5) — oppido, aut frequenti civitate, 
mansione denique atque vico. — Da bier mansio zwijchen vicus und 
civitas in ber Mitte fieht, jo kann e8 nicht? Anderes als einen Weiler 
bedeuten. 

28) L. 86, 65, C. Th. de cursu publ. 

29) L. 34, $. 1, 58, 58, C. Th. de cursu publ. 

80) L. 28, $. 1, C. Th. de cursu publ, L. 21, C. Th. de decurion (12, 1). 

81) L. 16, 24, 84, 85, 36, 42, 58, 60, 65, C. Th. de curse publ. 

82) L. 21, C. Th. de decurion (12, 1). 

88) L. 4, C. Th de cursu publ. 

84) L. 1, €. Th. de cursu publ. L. 1, C. Th. de curiosis (6, 29). 

-85) L i6, $. 1, 84, $. 1, C. Th. de cursu publico und Gothofred ibid. 
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zweierlei Art, entweder Echnellpoften (ad velocem cursum) oder ° 
Poftwagen (ad clabularium cursum), welche befanntlich auch im 
unferen Tagen noch nicht gar zu fchnell gingen. Beide gehörten 
jedoch zu den Kaijerlihen Poften (cursus publici) 3%). Bei den 
Schnellpoſten bediente man ſich bloß der Pferde. Daher hießen 
fie feibft veredi, d. b. leichte fchnelle Pferde, Poſt- oder Courier: 
pferde. Sie waren vorzugsweile zum Transporte von Menjchen 
beftimmt und daher, wie heute noch in der Türkei und im ganzen 
Orlent, eigentlich Reitpoften 37). Zuweilen pflegten indeſſen vor 
letchte Wagen auch Pferbe geipannt, und ſodann auch diefe Schnell: 
wagen Pferbepoiten (veredi) genannt zu werben 3%). Bel den 
Poſtwagen wurde natürlicher Weile nicht geritten, vielmehr ge 
fahren. Die Wagen, deren man fich bebiente, waren theils leichte 
Reiſewagen (redae oder rhedae, oder auch carpenta genannt), 
theils zweiräbrige Wagen (birotae oder birote), theils vierrädrige 
Wagen (currus, in jpäteren Zeiten aber clabulae, oder aud) an- 
gariae genannt) 3%. Bei den lebteren bediente man fich immer 
der Ochfen oder ber Maulejel*), und von den dabei gebrauch» 
ten Magen hießen die Reiftungen felbft, wie jchon bei ben Per: 
fern *!), angariae #2), während biejelben, wie bemerkt, bei den 
Echnellwagen veredi genannt worden find. Bei den-Einen (ve- 
redi) 22), wie bei den Anderen (angarise) *) war, wie bei unje- 
ren heutigen Pofteinrichtungen, die Anzahl der zu ftellenden ober 
porzufpannenden Thiere eben jo genau beftimmt, als das benfelben 
aufzuladende Gewicht #5), Die eigentlichen Poſtwagen (angariae) 


86) L. 62, C. Th. de cursu publ. L. 8 pr. C. Just. de canone largit. 
(10, 28). Amm. Marcell. 20, c. 4 u 21, c. 9. 

87) Amm. Marcell. 21, c. 9, 29, c. 8, $. 8 cum paratis velocibus equis. 

88) Gothofred. zu L. 4 u. 16, C. Th. de cursu publico. 

89) Gothofred. paratitt. ad c. Th. de cursu publico (8, 5). L. 8, 11, 28, 

80, 66, C. Th. de cursu publ. 

40) L. 11, C. Th. de cursu publ. 

41) Herodot, VII, 98 &yyapnior. 

42) L. 4, 11, 28, 80, C. Th. de cursu publ. und Gothofred. zu L. 4, C. 
Th. eod. 

48) L. 8, 17, 28, 80, 47, C. Th. de cursu publ. 

44) L. 8, 28, 80, C. Th. de cursu publ. 

45) Gothofred, paratitl. zu C. Th. de cursu publico (8, 5). 
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ee EL; a En —* Bagen (rhedae und birotae) 
cana) —2*— u — annt #9) und ſodann zu den an- 
. Ar N — gu so), So oft indeffen Menſchen wei⸗ 
(riae I paper at zu ® purften auch Pferde 51), indgemein vier 
vier CE: M IE erben, weshalb die rhedae ſodann quadri- 
——*— reden find ). In einem ſolchen Falle gehörten 
V a Pipferde: oder Schuellpoft (veredi) und wur⸗ 
Pr u fe Poſtwagen (angariae) jtreng unterjchieden *2). 
—* von "yiefe Schnelpoften und Poftwagen beftimmten Thie— 
—* für dieſelben auf jeder Station nothwendigen Stal⸗ 
re „* ss ® oucben auf Staatstoften unterhalten. In manchen 
und" mußten jeboch auch die Provinzialen, und zur Re 
Pe jogar alle Provinzen beifteuern, was um fo vrüdens 
en da zur Reparatur auch die Ergänzung der abgehenden 
ntauglich gewordenen Thiere gerechnet zu werden pflegte °9). 
oder Ohne einen Poſtſchein (evectio) durfte ſich Niemand ber 
Staatspoſten bedienen *), und dieſer ſollte nur allein von dem 


— 


— — — 

46) L. 16, 33, 48, C. Th. de cursu publ. 

475 L. 18, 20, C. Th. de cursu publ. 

48) L. 66, C. Th. de cursu publ. L. 20, 22, C. Just. de cursu publico 
(12, 51). Amm. Marcell. 20, c. 4. L 7, C. de fabricens. (9, 9). 

49) L. 8, C. Th de cursu publ. 

50) L 47, C. Th. de cursu publ. 

51) L. 24, C. Th. de cursu pub). und Gothofred ibid. Amm. Marcell. 21, 
c. 16. 

62) L. 5, C. Th. de curiosis (6, 29). 

53) L. 5, C. Th. de curivsis (6, 29) und Gothofred. ibid L 48, C. Th. 
de cursu publ. L. 9, C. Th. de legatis (12, 12). 

64) L. 23, $. 3, C. Th. de cursu publ. Zosimus, Il, 8. 

55) L. 16, 17, 85, 37, 60, 64, C. Th. de operib. publ, (15, 1). 

66) L. 84, 42, C. Th. de cursu publ. L 4, C. Th. de murilegul (10, 20). 
L. 7, €. Th. de indulgent. debit. (11, 28). L. 7, C. Just. de curse 
publ. (12, 51). 

57) L. 4, 5, 8, 12, 14, 19, C. Th. de cursu publ. L. 2, 6. 2, C. Th. de 
euriosis (6, 29). L. 4, C. Just. de cursu publ. (12, 51). 
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Kaiſer ſelbſt 69), ober“ von dem praefectus praetoria 59), ober 
magister offieiorum 9% und in gewijlen Fällen von dem prae- 
fectus urbis 9), jonjt aber von feinem anderen Beamten 62) aus⸗ 
gejtellt werden, womit es jedoch in ber Praxis nicht jo genau ge- 
nommen worden zu jein jcheint 3). 

Auch auf den Seitenftragen befanden fih übrigens eigene 
Poftanjtaltere und zwar jowohl Pferbepoften (paraveredi) ®%) 
"als Poitwagen (parangariae) 65), weldye zum Unterjchiede von 
ben auf den Staatsftraßen befindlichen veredi und angariae, wie 
bemerft, paraveredi und parangariae, |päter perangariae, d. h. 
Nebenpojtpferde und Nebenpoftwagen genannt worden find. Gie 
waren feine Staatspojten, alfo feine cursus publici. Sie mußten 
vielmehr auf Koſten der einzelnen Provinzen 9%), das heißt von ben 
Grundbeſitzern einer jeden Provinz, von ben fogenannten Poſſeſſo⸗ 
res unterhalten werden 97), fo wie denn auch ſchon vor Conſtantin 
die Stellung der Pacdpferde (equi agminales) und der angariae 
eine Laſt der Pofjejlores 68) geweſen ift. 

Unter der Germaniſchen Herrſchaft find nun zwar diefe 
Poitanjtalten verfallen, die damit zufammenhängenden Laſten aber 
nach wie vor geblieben, und zwar die angariae und parangariae 
eben ſowohl wie die veredi und paraveredi, ohne daß jedoch wei- 
ter noch ein Unterſchied zwijchen veredi und paraveredi *), und 


68) L 9, 14, 40, 56, C. Th. de cursu publ. 

69) L. 9, 12, 85, 40, 56, C. Th. 1. c. 

60) L. 9, 22, 49, C. Th. |. c. 

61) L. 19, 55, C. Th.l.c . 

62) L. 9, C. Just. de cursu publ. (12, 51). 

63) Amm. Marcell 29, c. 6, $.7. 

64) Gothofred zu L. 3 u. 15. C. Th. de cursu publ. (8, 8). 

65) L 15, 59, 63. C. Th. de cursu publ. u. Gothofred ibid, 

66) L. 8, 7, 16, 64, C. Th. de cursu pabl. 

67) L. 7, C. Th. de cursu publ. L. 15, C. Th. de extraord. (11, 16). L. 
12, C. Just. de excusat muner. (10, 47). L. 2, C. de praepos. Sacri 
Cub. (12, 5). L. 1, 2. C. de quibus munerib. (10, 48). L. 11, C. de 
saeros. eccles. (1, 2) 

68) L.18, $.21, D de muneribus (50, 4). L. 11, D de vacat. et excusat. 

(80, 5). 
69) Cassiodor, V, 89. Marculf. I, 11. Form. Lindenbr. c. 85. Dipl. Chil- 
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wurben für den Transport des Getreide und anderer Effecten *9), 
nebft den dabei nothwendigen Perfonen 47), insbefondere auch für 
Transporte von Militär und von Militär: Effecten gebraudyt **). 
Zwar pflegten auch die leichteren Wagen (rhedae und birotae) 
mit Ochfen und Mauleſeln beifpannt 29% und ſodann zu den an- 
garise gezählt zu werben bo). So oft indeffen Menſchen wei 
ter zu bringen waren, durften auch Pferde 1), insgemein vier 
Pferde vorgeipannt werben, weshalb die rhedae ſodann quadri- 
gae genannt worden find 82). In eimem folchen Falle gehörten 
aber auch fie zur Pferde- over Schnellpoft (veredi) und wur: 
ben baher von den Poftwagen (angariae) jtreng unterfchteden 32). 

Die für diefe Schnellpoften und Poſtwagen beitimmten Thie⸗ 
re 5%) und die für diefelben auf jeder Station nothwendigen Stal- 
lungen 55) wurden auf Staatskoſten unterhalten. In manchen 
Provinzen mußten jedoh auch die Provinzialen, und zur Ne 
paratur fogar alle Provinzen beifteuern, was um fo brüdens 
ber war, da zur Reparatur auch die Ergänzung der abgehenden 
ober untauglich gewordenen Thiere gerechnet zu werden pflegte 3°). 

Ohne einen Poſtſchein (evectio) durfte fih Niemand ber 
Staatspoften bedienen 57), und dieſer jollte nur allein von dem 


46) L. 16, 33, 48, C. Th. de cursu publ. 

475 L. 18, 20, C. Th. de cursu publ. 

48) L. 66, C. Th. de cursu publ. L. 20, 22, C. Just. de cursu publico 
(12, 51). Amm. Marcell. 20, c. 4. L 7, C. de fabricens. (9, 9). 

49) L. 8, C. Th de cursu publ. 

50) L 47, C. Th. de cursu publ. 

61) L. 24, C. Th. de cursu publ. unb Gothofred ibid. Amm. Marcell. 21, 
c. 16. 

52) L. 5, C. Th. de curiosis (6, 29). 

58) L. 5, C. Th. de curiosis (6, 29) und Gothofred. ibid. L. 48, C. Th. 
de cursu publ. L. 9, C. Th. de legatis (12, 12). 

54) L. 23, $. 8, C. Th. de cursu publ. Zosimus, Il, 8. 

55) L. 16, 17, 85, 37, 60, 64, C. Th. de operib. publ, (15. 1). 

56) L. 34, 42, €. Tb. de cursu publ. L 4, C. Th. de murilegul (10, 20). 
L. 7, C. Th. de induigent. debit. (11, 28). L. 7, C. Just. de cursu 
publ. (12, 51). 

67) L. 4, 5, 8, 12, 14, 19, C. Th. de cursu publ. L. 2, $ 2, C. Th. de 
euriosis (6, 29). L. 4, C. Just. de cursu publ. (12, 51). 





Römisches Poſtweſen. 34 


Kaiſer jelbft 5%), oder“ von dem praefectus praetorio 5%), ober 
magister officiorum 99, und in gewijlen Fällen von dem prae- 
fectus urbis 9), jonjt aber von feinem anderen Beamten 92) aus⸗ 
gejtellt werden, womit es jedoch in ber Praris nicht jo genau ge- 
nommen worden zu jein jcheint 3). 

Auch auf den Seitenſtraßen befanden fi übrigens eigene 
Poftanjialtere und zwar jowohl Pferdepoften (paraveredi) *%) 
als Poſtwagen (parangariae) 85), welche zum Unterjchieve von 
ben auf ben Staatsjiraßen befindlichen veredi und angariae, wie 
bemerft, paraveredi und parangariae, fpäter-perangariae, d. h. 
Nebenpojtpferde und Nebenpoftwagen genannt worden find. Sie 
waren feine Staatspoften, alfo feine cursus publici. Sie mußten 
vielmehr auf Koften der einzelnen Provinzen 9%), das heißt von ben 
Srundbefigern einer jeden Provinz, von den fogenannten Poſſeſſo⸗ 
res unterhalten werden 7), jo wie denn aud Schon vor Conjtantin 
bie Etellung der Padpferde (equi agminales) und der angariae 
eine Laſt der Poſſeſſores 9%) geweſen ift. 

Unter der Germaniſchen Herrſchaft find nun zwar dieſe 
Poftanftalten verfallen, die damit zufammenhängendben Laſten aber 
nad) wie vor geblieben, und zwar die angariae und parangariae 
eben jowohl wie die veredi und paraveredi, ohne daß jedoch wei- 
ter noch ein Unterfchieb zwiichen veredi und paraveredi ®), und 


68) L 9, 14, 40, 56, C. Th. de cursa publ. 
59) L. 9, 12, 85, 40, 56, C. Th. l. c. 
60) L. 9, 22, 49, €. Th. 1. c. 
61) L. 19, 55, C. Th. L. c. 
62) L. 9, C. Just. de cursu publ. (12, 51). 
63) Amm. Marcell 29, c. 6, $. 7. 
64) Gothofred zu L. 3 u. 15, C. Th. de cursu publ. (8, b). 
65) L 15, 59, 63. C. Th. de cursu publ. u. Gothofred ibid. 
66) L. 8, 7, 16, 64, C. Th. de cursu pabl. 
67) L. 7, C. Th. de cursu publ. L. 15, C. Th. de extraord. (11, 16). L. 
12, C. Just. de excusat muner. (10, 47). L. 2, C. de praepos. Sacri 
Cub. (12, 5). L. 1, 2. C. de quibus munerib. (10, 48). L. 11, €. de 
sacros. eccles. (1, 2) 
68) L.18, $.21, D de muneribus (50, 4). L. 11, D de vacat. et excusat. 
(50, 5). | 
69) Cassiodor, V, 89. Marcul£ I, 11. Form. Lindenbr. c. 85. Dip). Chil- 
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zwilchen angariae und parangariae gemacht worben wäre, was 
um fo leichter gefchehen konnte, da fchon in den legten Zeiten der 
NRömerherrichaft nicht mehr fo genau zwifchen beiden unterſchieden 
zu werben pflegte ?%). Eine nothwendige Folge biefer Verwechjelung 
und des Verjchwindens aller Roͤmiſchen Pofteinrichtungen war, daß 
nun ber Staat nicht8 mehr beitrug, und baher auch bie angarise 
und-veredi Laft der Grundbefiger, ober vielmehr ſämmtliche 
angariae und veredi jelbjt parangarise unb paraveredi gewor- 
ben find. Daher die Beichwerden der Provinzialen über dieſe Ver⸗ 
wechfelung, indem öfter8 paraveredi in Anfprud genommen wur: 
den, während nur veredi gejchuldet waren 71). Auch dürfte es 
fih aus diefer Verwechfelung erflären, warum die Namen veredi 
unb parangariae oder perangariae mehr und mehr verſchwun⸗ 
ben, und bie Einen wie die Anderen mit unter den paraveredi 
und angariae begriffen worben fin. 

Da die Römer, wie wir gejehen haben ($. 27), meiftentheils 
"Grund: und Schughörige oder Schußpflichtige des Königs gewor- 
ben, die erwähnten Naturalbienjte alſo großentheild dem Könige 
felbft und feinen Beamten zu leiften waren, fo wurden fie mit zu 
dem Königsdienfte und in jpäteren Zeiten zu den öffentlichen oder 
gemeinen Laſten gerechnet, und gingen als folde nah und nad) 
auch auf die übrigen Freien über (8. 148). Biele Römer find 
—— in früheren und ſpäteren Zeiten auch an geiſtliche und welt⸗ 

iche Grundherrn gekommen (8. 27). Ihre Naturaldienſte, bie an- 
gariae 72) oder ancariae 72), ebenſowohl wie bie paraveredi t), 


perici bei Baluz, Il, 898. Capit pro Hispanis von 815, c. 1 u von 
844, c. 1. 

70) L. 68, C. Th de cursu publ. L. 2, C. Just de quibus munerib (10, 
48). L 11, C. de sacrosanct. eccles. (1, 2). L. 2, C. de praepos. 
Sacri Cub. (12, 5). 

71) Cassiodor, V, 39. In der Regel wurben auch bei Safliobor noch bie ve- 
redi und veredarii (l, 29, 11, 31, IV, 47, V, 5, VI, 6) von ben pa- 
.raveredi unterfchieben eod. Xi, 14, XI, 15. 

73) L. Bavar. tit. 1, c. 14 6. 4. Capit. von 817, c. 18 bei Perts, Ill, 
216. Epist. von 858, c. 14 bei Bal. Il, 116. 

78) Dipl. von 778 bei Nevgart, I, 54. 

74) Capit, von 858, c. 14 bei Bal. Il, 116. 
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ober parveredae 7%), nahmen daher früh ſchon die Natur von 
grundberrlichen Leiftungen an, und haben fi jodann nad und 
nach unter den übrigen grunbherrlichen Dienften gänzlich verloren. 


$. 138. 


Alle diefe Dienfte und Leiftungen waren für den Fronhof 
und zur Befriedigung ber verſchiedenen Beduͤrfniſſe beflelben be⸗ 
fiimmt. Daher follten, wie wir gefehen, alle Arten von Getreibe, 
hin und wieder fogar das fchon bereitete Mehl und Brod, Heu 
und Hafer, große und Pleine Schweine, Widder, Hühner und Eier, 
Wein, Bier, Honig, Wachs, Flache, Leinwand und anderes mehr, 
ja fogar bie in dem Fronhofe nothwendigen Fäfler '*), mit und 
ohne Wagen 77), die Tauben (dovae) zur Berfertigung der Fäl- 
fer, ſodann Reife (circuli), Schinteln und anderes Material zur 
Reparatur ber Dächer |(scindolae, axiculi, asciculi 7%), Echüffeln 
(scutellae), Platten (patellae), Keffel (caldariae) ?%), und an⸗ 
dere Geräthichaften geliefert werden. Und da urfprünglich die täge 
Tichen Bebürfnifje aus dem Ertrage der Fronländereien ſelbſt be⸗ 
ftritten zu werben pflegten, biefe Lieferungen alfo nur für außer: 
ordentliche Gelegenheiten beftimmt waren, fo pflegte die Lieferungs⸗ 
zeit häufig auf irgend einen Feſttag 89) beitimmt zu werben, an 
welchem bie größere Hofhaltung auch größeren Aufwand erheifchte, 
oder an welchem „gerade ba8 Wachs u. |. w. nothwendig war. = 
Ale diefe Naturallieferungen gehörten mit zu dem Dienſte (servi- 
tium) ®'), ober (servitium plenum) %). Gänfe, Hühner, Eier, 


75) Codex Lauresham, IIl, 208. j 

76) Codex Lauresham, Ill, 182 huba, quae solvit tunnas. 

77) Polypt. Irmin. IX, 299, p. 114 solvit carrum I cum duabus tonnis. 

78) Polypt. Irmin. Xl, 2, XIII, 1. XIV, 99, p 119, 182 u. 149. 

79) Codex Lauresham. I, 217 u. 218. Polypt. Irmin. IIII, 99 p 149. 

80) Codex Lauresham. Ill, 222. Ceterae (hubae) in festo sancti Martini 

-  quot hubae tot solidos solvunt — et in pascha quot hubae tot pulli 
1, 216, fi. I, 218, 228. Jahrgeſchichte von Reichenau ad an. 888 bei 
Mone, DOnellenf. I, 288. Capit. de villis, c. 59. 

81) Codex Lauresham. Il, 216. In villa sunt mansi et sortes — et ad 
dominicum servitium solvuntur modü etc. 

82) Jahrgeſchichte von Reichenau ad an. 888 bei Done, I, 288 et ab eadem 
carte nostra Erichinga fratribus in commune plenum servitium. 
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Wachs, Seife u. a. m. liefern, hieß daher aucas, pullos, ova 
n. |. w. servire ®&). Im engeren Sinne bes Wortes wurden 
jedoch darunter nur die eigentlichen Frondienite verſtanden, welche 
man indgemein opera ($. 128), oder scarae (b. h. Schar 
werte 84), ſehr frühe aber auch ſchon corvadae 8), oder cur- 
vadae 8%), zu nennen pflegte, woraus in fpäteren Zeiten in Frank⸗ 
veih die corv&es und in dem Gewohnheitsrechte von Perche 
(art. 89) die courv&es und courvages hervorgegangen find. 


$. 134. 


Zu foldden Frondienften waren nicht bloß die Männer, jour 
bern jehr häufig auch die Frauen verbunden 97). Sm Klofter 
Staffeljee 3. B. follten die Frauen ein Stüd Leinwand und Wol- 
lenzeug verfertigen und liefern, ſodann das Malz bereiten und das 
Brod baden 8%). Ansgemein lag ihnen aber die Verfertigung und 
Lieferung der verſchiedenen Gewebe (texturae) ob 8%), im Stifte 
Freiſing 3. B. die Lieferung eines Stüdes Leinwand 9); eben Io 


83) Capit. de villis, c. 88, 39, 69. 

84) Brerviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177 scaram facit, — 

85) Capit. de villis, c.’8. Güterverzeihniß von 898, 8. 6 bei Beyer, I, 
148. 

86) Güterverzeihniß von 893 8. 1 bei Beyer, I, 145. 

87) Dipl. von 817 bei Nevgart, 1, 166 u. Wirteinbery Urkb. I, 92 ut servi 
vel ancillae conjugati, et in mansis manentes tributa et ve- 
henda, et opera vel texturas. — Puellae vero infra salam ma- 
nentes tres opus ad vestrum et tres sibi faciant dies, et hoc quod 
Alamanni Chuuilti Werch dicuns, non faciant. Dipl, von 865, 
eod. I, 349, absque diebus et femine operibus etc. Streitig ifl, 
wa8 unter Chuuilti uuerch bei den Alemannen zu verfiehen if. Vergl. 
Grimm, R. A. p. 853, Graff, IV, 654. Wirtemb. Urkb. I, 98 Rot. 
14. Da jedoch unter Chilt, Kilt und Kilten heute noch in der Schweiz 
jede nächtliche Beihäftigung und Arbeit verftanden wird (Stalber, U, 
101), fo ift wohl auch unter Ehiltiwerch jedes nächtliche Werk und jede 
nächtliche Arbeit zu verfiehen. 

88) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177. Uxor vero iHius;facit camisilem 
I et sarcilem 1. Conficit bracem et coquit panem. 

89) Dipl. von 817 bei Nevgart, I, 166. 

90) Breve auß 8. sec. beiMeichelbeck, I, 1 p. 126, utrasque uxores oorum 
operantur in anno camisalem I. 
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im Kloſter Lorſch die Lieferung von em, zwei bis fünf Stüd Lein⸗ 
wand oder Wollenzeug, beren Länge und Breite ganz genau vor: 
geichrichen zu fein pflegte und nicht felten bis zu 60 Ellen in ber 
Länge und bis zu 5 Ellen in ber Breite betrug 9). Und man 
nannte bie Frauen, welche ſolche Leinwanblieferungen zu machen 
hatten, camsilarise 9”). Andere Frauen mußten ZTijchtücher 
(meusales) aus dazu gelieferter Leinwand verfertigen 9). Andere 
jellten Kleidungsſtücke (vestitus integros; camisiae)', Kand- und 
Sadtüdher (mappae, mappulae, toaculae), Säde u. vergl. m. 
machen und liefern (sacci, stamineae) 9). Nrbeitshäuier für 
Frauen befanden ſich nämlich nur auf den Fronhöfen. Außer ben- 
felben waren Zrauenhäufer in damaligen Zeiten nicht wohl mög⸗ 
lich. Aber auch auf den Fronhöfen fonnten fie ſich nur jo lange 
mit Nuten erhalten, als dieſe ſelbſt Mittelpunfte der Gutsverwal- 
tung gewefen find. Als daher die Fronländereien im jpäteren Mit: 
telalter mehr und mehr an Eolonen hingegeben zu werben pflegten, 
und jodann die Fronhöfe aufgehört haben die Mittelpunfte der 
Sutsverwaltung zu fein, mußte das Bedürfniß der verjchiedenen 
Fronhöfe auf andere Weile, insbefondere durch dergleichen Tiefe: 
rungen von bereit8 verfertigten Tüchern erjegt werben. 

In der Regel hatten nun die Frauen der Eolonen den fertis 
gen Zeug und dazu auch noch den Stoff zu liefern 9%). Zuweilen 
erhielten fie jeboch von ber Herrſchaft ben Stoff und hatten alfo 
diefen bloß zu verarbeiten »e)y. Sehr bald feheint Übrigens auch 





91) Codex Lauresham, III, 178. Ancillae, ad easdem hubas pertinen- 
tes, fachmt singulae camisile LX ulnarum in longo, V im lato. 
p. 179. Ancillae faciunt singulae sarcile. p. 180. Anciljae 
singulae faciunt camisile aut sarcile I, ad ulnas in longum: 
ot IV in latum. p. 185 huba servilis solvit — camisilia ll. p. 156, 
solvit sarciie | — quae solvunt V sarcika. p. 188, 189. Vergl. $. 82. 

92) Urt. bei Gusrard, polypt. de l’abb& Irminon, I, 925. Sunt ibi camsi- 
lariae VI 

93) Codex Lauresham. II, 204, Il faciunt mensales, si datur linum. 

94) Constitutio Ansegisi abb. bei Pertz, Il, 299. 

95) Codex Lauresbam, Hl, 219. Xi pannos ex proprio lino, p. 228, 
camisile de proprio lino. 

96) Polypi- Irminon. Xlll, 109, XX, 88, p. 150 u. 212, si datur eis lini- 
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dieſes Ausfunftsmittel nicht mehr genügt zu haben. Man ließ da 
ber die Ablöfung jener Naturalleiftungen in der Art zu, daß das 
für eine beftimmte Gelbleiftung entrichtet 9), ober bem Colonen 
bie Wahl zwilchen der Naturalleiftung und einer beftimmten Geld⸗ 
fumme gelafjen werden follte 9). 


$. 135. 


Am häufigsten und verbreitetften waren bie fogenannten Acker 
bienjte, welche in den verſchiedenen Sahreszeiten von den Colonen 
verrichtet werben mußten, beftehend im Pflügen, Säen, Frucht⸗ 
Schneiden, Sammeln und Einfahren, im Heumachen und Einfah 
ren, im Zaunmachen und Ausbeflern !), im Miftfahren, Auf: und 


firium. faciunt camsilos. — Faeit camsilem de lino dominico, XV, 
70, 76, 82, XXlll, 27, p.174, 175, 176 u 244 facit de lana domi- 
nica sarcilum I] — debet facere de dominica lana sarcilem I. Un: 
ter sarcilis und sarcilus if demnach wollenes Zeug oder Tuch zu ver: 
ſtehen. Taher wirb dafür auch zumeilen drappus gebraudt, eod. XI, 
p. 121 faciunt drappos, si lanificium eis datur. Codex Lauresh. Ill, 
220. — | pannum ex dominico lino p. 221. Hl pannos ex do- 
minico lino. p. 222 camisile unum ex dominico lino. p. 228. 
camisile unum de dominico lino. p. 2324 camisiie de dom inice 
lino. p. 219 octo pannos ex dominico lino. Aud geht aus biefen 
und ben vorhin angeführten Stellen hervor, baß pannus und camisile 
als ganz gleichbedeutend gebraucht werten, zum Beweife, daß unter Ca- 
misile der Leinenzeug, nicht aber das daraus bereits verfertigte Kamifol 
zu verftehen iſt. Vergl. $. 82. 

97) Codex Lauresham. Ill, 210 pro opere feminarum solidum unum dat.— 
p. 212 pro opere feminarum dat unclam I — p. 216 pro opere ſe- 
minili reddit solldum — solidum pro opere feminarum — pro opere 
feminili unciam unam — pre opere feminarum dant libras quatuor. 
p. 217, 228. 

98) Codex Lauresham. Ill, 224 camisile de dominico lino sive solidum 
unum — solvens camisile unum de dominico lino sive solldem unum. 
p. 225 solvens camisile unum sive solid. unum — quae selvunt una- 
quaeque camisile sive solidum unum — solvens camisile unum sive 
solidum unum — unaquaeque selvit camisile unum sive solidum 
unum — Polypt. Irminon. Xlll, 110 p. 150. 

1) Dipl. von 768 bei Neugart, I, 48 et opera in stathum tempus ia 
messe et fonum, duos dies ad messem modendum et foenum 
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Abladen 2), in der Beſorgung der Weinberge und ber dabei nöthi- 
“ gen Arbeiten und Fuhren ?) u. dergl. m. Sogar bie Kühe *), die 
Schaafe 5), die Schweine und andere Thiere mußten öfters in ber 
Frone gehütet ©), die Schaafe gewalchen und gejchoren 7) und an 
ber Thuͤre des Fronhofes Pförtnerspienfte geleiftet werden ®). 

Auch das Bier und das dabei nothwendige Malz, und das 
Brod mußte fehr Häufig fronweiſe bereitet ®), in ber Küche fron- 


secandum — et in auctumno ipsum arare et seminare. dipl. von 
779, eod. p. 71—72 in oınni zelga iornale unum arare, et Ill dies 
asecare (ruht Schneiden) et Il amadere (mähben), dipl. von 791, 
eod p. 101 una quaque zeiga unum iuchum, arare, sicut mos est, 
in donico ıb. 5. in dominico) arare, messes colligeore, et alios II 
ad fenare. L. Baju. tit. 1, c. 14, $2 u. 5. arare, seminare, clau- 
dere, coliegere, et traliere, et recondere. Pratum arpento uno clau- 
dere, secare, collegere, et trahere. — Ad casas dominicas stabulare etc. 
Capit von 812 u. 817, c. 18 bei Pertz, Ill, 177 u. 216: Dipl von 
825 bei Meichelbeck, I, 2 p. 255 et secaut ires dies, illud collegunt, 
et ducunt in horrea — similiter arant, et sevant et ducunt ad lo- 
cum. Dipl. von 782 u. 851 bei Kindlinger, Münft. 8. II, 2 u. 11. 
Polypt. Irminon. Xlil, 1 p. 182. 

2) Polypt Fossat. bei Bal. ll, 1889. Capit. von 812 bei Pertz. IH, 177. 
Polypt. Irminon. XX, 3, p. 206. 

8) L. Bajur. tit. 1, c. 14, $&. 2. Et vineas plantando clauudere, fodere, 
propaginare, praecidere, vindemiare. Capit. von 817, c. 18 bei Pertz, 
ill, 216. Et vineas plantare, cludere, fodere, propaginare, precidere, 
vindemiare. 

4) Polypt. Irminon. IX, 279, p. 112 — wacaritiam quod praevidet. — 

65) Polypt. Irminon. IX, 286 u. 248 p. 108 praevidet vervices. 

6) Pelypt. Irminon. IX, 285, Xl, 9, XUI, 90, XX, 48 'XXIV, 39, p. 112, 120, 
147, 212 u. 251 — praevidet porcos — praevidet silvam et pecora. @üter: 
verzeihniß von Prüm von 898, $. 114 bei Beyer, I, 197. Debent por- 
cos custodire. Heberegiſter ber Abtei Werben aus 9. sec. bei Lacomblet, 
Archiv I, 219, de singulis mansis per vices debent custodire porcos. — 

7) Bütervergeihnig von Prüm von 898 $. 114, 116 u. a. m. bei Beyer, 
I, 197 u. 198. Debet uerueces lauare et tondere. 

8) Polypt. Sith. Il, 85, p. 107. Servit unaquaque die ad portam. . 

9) Breviar. von 812 bei Pertz, Nil, 177. Conficit bracem et coquit pa- 
nem. Capit. de villis, c. 61, simul veniant magistri, qui cervisam 

: bonam ibidem facere debeant. Polypt. Irmin, Xlll, 106, p. 149 post 
quam tres vices ibidem in anno bratsaverint, — Guͤterverzeichniß von 





398 Fronbienfe. 


weiſe ausgeholfen und das Holz in die Bäckerei und Bramerei ge 
bracht 10), die Mühle in ber Frone bedient 11), die Fronhöfe und 
Felder in ber Frone eingezäunt und mit einem Graben umgeben !2), 
die Speicher, Scheunen unb anderen Dekonomie- Gebände in ber 
Frone gebaut und reparirt 13), bie Dächer gebedt 1) und bie 
Delonomiegebäude mit einem Flechtwerke (pictura fo wiel als 
plectura) fronweiſe eingezäunt werben 15). Auch die Boten- und 


Prüm von 893 $. 67,69, 114, 116 u. a. m bei Beyer, I, 180 ff. 
panem el cervisam facit. Codex Lauresham, Ill, 212: Fact moalicum 
et bracem. Sollte nit flatt moaticum etwa mocalicun oder mocam 
zu lefen, und darunter eine Art von Bier zu verfieben fein? Vergl. 
Benschel, V. mama IV, 212, 

10) Polypt. Sith. II, 85 p. 107. Servit unaquague die fratribus ad con- 
dimentum cibi in coquina. — Servit unaquaque die ad pistri- 
num et ad dbracitorium in adducendis lignis. Güterverzeihniß 
von Prüm von 898 8. 114 bei Beyer, I, 197. Brazant et coquunt. 

11) Codex Laureshan, III, 216 servit farinarium unum. 

12) Cartul. de Samt Pére ed. Guerard, $. 4, p. 36. Claudit circa cur- 
tem, vel de fossato perticam J. Polypt. Irminon. XIII, 1, p. 132. 
Büterverzeichnig von Prüm von 898 6. 67, 68 n. a m. bei Beyer, |, 
180 ff clausuram in curte et in campe fach. 

18) L. Bajur. tit. 1, c. 14, $. 5. Ad casas dominicas stabulare, foenile, 
granicam, vel tunimum recuperandum, pedituras rationabiles accipi- 
ant: et quando necesse fuerit, omnino compenant. Capit. von 817, 
ec. 18 bei Pertz, HI, 216. Ad casas dominicas stabilire, fenile, gra- 
nicam , vel tonilum recuperando etc. 

14) Polypt. Sith. Il, 85 ed. Guerard, p. 107 nisi emendant toeta mona- 
steril. — 

15) Codex Lauresham, III, 312, fact — picturas in sepe et in grania. 
Unter pietura und pittura ift zwar in der Regel ein, beſonders bei Bein: 
bergen, vorfommended® Maß zu veritehen. Breviar. von 812 bei Zeuss 
p. 262 f. de vineis pieturas V, — de vineis picturas VII etc. Codex 
Lauresham, Ill, 198 hube una et IV pitturae solvant Vil carradas de 
vino. — Bipl. von 981 bei Hontheim, 1, 822. Registrum Prumiense 
bei Hontheim, I, 670 faciunt picturas duas (modo appellamus picte- 
ren) et trialas tres. p. 671 u 672 sunt vineae duae, id est pictura 
1. — Sunt ibi vineae, picturae tres et dimidia etc. Allein bei obiger 
Stelle kann wohl nit an .ein Maß gebacht werben. Die pietura® 
in sepe et in grania bebeuten vielmehr fo viel als plecturae, d- b 
Flechtwerk, vgl. Henschel, v. pictura und pectura, V, 166 u. 247. und 
biefer Unficht ſcheint auch Guerard, glossar. v. pictuta zu fein. 
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Botſchaft sdienſte (missatica) 10) waren im Ermangelung al- 
ler Poſteinrichtungen ſehr verbreitet, und zwar bie Botendienſte zu 
Fuß’) und zu Pferd 18), insbefondere auch die Vriefbotendienfte 
zu Pferd 9). Botenbienfte und andere Frondienfte zu Pferb leiſten, 
nannte man zuweilen caballicare. Daher nannte man bie fron= 
dienftpflichtigen Leute, wie bie roßbienftpflichtigen Colonen, eaval- 
larii oder caballarii- ($. 11). Auch Schifferdienſte 2%) und andere 
Tienfte mehr fommen fchon vor, insbeſondere auch Wachedtenfte. 
Denn ſchon zur Karolingiichen Zeit follten die Fronhoͤfe, 3. B. in 
ben Abteien Prüm, St. Maur und Saint Amand, von den hörtgen 
Leuten bewacht 2) und zur Sicherheit der Köntgshöfe in jedem 
Haufe fortwährend Feuer und Wachen unterhalten werben 22). 


§. 136. 


Weit verbreiteter noch waren jedoch die verfchiebenen Fron- 
fuhren und Vorſpanndienſte, und die Lieferungen von Pfer: 
den oder Saumthieren. zum beliebigen Dienfte des Grundherrn 22). 


— — 


16) Codex Lauresham. UI, 212. facit missaticum infta regnum, abicunque 
ei praecipitur. 

17) L. Bajuvar. tit. 1, c. 14, $. 4. aut fipsi vadant, ubi eis injunetum fue- 
rit. Capit. von 817, e. 18. bet Pertz, HI, 216. 

. 18) Breviar. von 812 bei Pertz, II, 177. equitat, quocamque illi praeci- 
pitur. -— Aequitat quocamdue ilti praecipftur. Form. Goldast. c. 78. 
et equitant ubicunque eis praeceptam fuerit. 

19) Form. Salomon. Nr. 86. Ä 

20) Codex Lanresham, IHl, 210. servit — cum navi. Polypt. Irminon. 
IX, 3. p. 208. navigium usque ad monasterium. @ilterverzeichniß von 
Prüm von 898, $. 112, 114 u. a. m. bei Beyer, J, 196, 197. 

21) Süterverzeihniß von Prüm von 888, $. 67, 69, 113 u. a. m. bei 
Beyer, 1, 180, 181 u. 196. wactas facit. — wactare domum. Polypt. 
Foss bei Baluz, li, 1889. Debet wmansionem et cartem eustodire. 
Epitome aus 9. sec. $. 2—5. bei Gu£rard, polypt. de Pabbé Irminon. 
1, 925 u. 926. Faciunt wagtas. 

22) Capit de villis, c. 27. Casae nostrae inde sinenter foca et wactas 
habeant, ita ut salvae sint. 

23) Urf. von 846 bei Meichelbeck, I, 826. et annuatim ad itinera diversa, 
aut in hostem, aut alicubi, caballum unum prestare. Urk. von 861 in 
Wirtemb. Urfb. I, 160. quando ad servicium pli regis perrexerit unum 
saumarinm onustum prestent. — 
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Alle Arten von Fronen mit Wagen wurden haͤufig mit einem roͤ⸗ 

miſchen, oder wenigftens durch die Römer auf uns gelommenen, 
urfprünglid vielleicht fogar germaniichen 4) Ausdruck, ange 
riae 2), oder mit dem ganz überflüffigen Beilage angarise 
cum carro?2®) oder carrarum angariae 27), oder auch car- 
' ricaturae28), operae carrarise?)und carroperae?®), 
und die Wagenfronpflichtigen Leute carroperarii genannt?!), 
während bie Handfrondienfte manoperae oder Opera m& 
nuum und die Sanbfröner manoperarii genannt worden 
find 22). Solche Fronfuhren dienten zum Transporte von Wein ??), 
von Mehl 4), von Kalkiteinen für die RKalföfen?), von Holz ?9), 


— — —— — — — — 


24) Bon Schar ober scara. Vgl. Schmeller, Ill, 881. 

25) Dipl. von 782 bei Kinblinger, Münfte. 8 I, 2. Duas angarias debent: 
in angaria si triticam est etc. Polypt Irminon. XI, 2. XIH, 99, p. 
119, 149, qui faciunt angariam propter vinum. 

26) L. Bajur. tit. I, c. 14, $. 4. angarias cum carro faciunt usque L leu- 
gas. Capit. von 817, c. 18. bei Pertz, Ill, 216. 

27) Form. Lindenbr. c. B. 

28) Capit. von 858, c. 14. Henschel, v. carricaturae Il, 201. 

29) Cart. de Saint Bertin, c. 9, p. 28. ed. Guedrard. — mansos unde 
operas carrarias ezeunt 

80) Marculf, Il, 86. Form. Lindenbr. c. 61. Capit. von 864, c. 29. 
Polypt. St. Remigii, ed. Gu6rard. I, 2. Il, 2. XXVlll, 69. 

31) Polypticus monast. Fossat. bei Bal. Il, 1887 u. 1888. 

82) Gesta abbat. Fontanell. ad an. 787 bei Pertz, Il, 291. Capit. von 800 
u. 864, c. 29. bei Pertz, Ill, 82 u. 495. Polypt. menast. Foss. bei 
Bal. Il, 1887 u. 1388. Polypt. St. Remigii, |], 2. Il, 2. u. a. m. 

88) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. scaram facit ad viaum ducen- 
dum. Capit. de villis, c. 64. Polypt. Irminon. IX, 271. XI, 10. All, 
1. p. 111, 121 u. 182. facit vinericiam cum uno bove. — dua carra 
ad vinericiam. — faciunt caropera propter vinum. 

84) Capit. de villis, c. 64. 

85) L. Bajur. tit. 1, c. 14, $. 5. Codex Lauresham. Ill, 212 ad furnum 
calcem de petris carradas V. p. 212—218. de petris ad calcem carra- 
dae 885. — 

86) Codex Lauresh. Ill, 212. de lignis carradas V —, de lignis carr. I—, 
de ligno carradae 174 —, p. 218.°— carradae 835, de lignis simi- 
liter. 
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insbeſondere auch von Stangen und Zweigen zur Zaunrichtung 37) 
und von anderen Bebürfniffen des Fronhofes 3), Die Pferde zum 
Borfpann und zu anderen Fronbienjten führten gleichfalls einen 
römifchen, ober wenigftens durch die Römer auf uns gekommenen 
Namen paraveredi 29), parveredi oder parvereti ®), 
parvareti®!) over parveredae#2) oder auch parveridi*), 
noch häufiger jedoch den Namen parafredi*) oder para 
fridi®#). Und diejenigen Colonen, welde fe zu leiften hatten, 
nannte man paraveredarii, paraveradi oder parave- 
radarii 4), 


$. 137. 


Das Maß und die Zahl der zu leiftenden Dienfte war ins- 
gemein ſchon bejtimmt, nicht allein bei den eigentlichen Anerdien 
ſten, ſondern auch bei den übrigen Arten von Frondienſten. 
Boten, Botichafts- und Vorfpanndienfte waren nämlich häufig Fw 
ſchraͤnkt auf den Umfang des Reiches (infra regnum) 7), oder auf 
den Dienft von einem Fronhofe zum anderen (de curte ad cur- 
tem) *®). Bei Wein-, Mehl:, Kalt, Holz» und anderen Fuhren 
pflegte aber die Anzahl der zu leiftenden Zuhren genau beftimmt 


87) Dipl. von 782 bei Kinblinger, Münfir. Beitr. II, 2. octo carratas vir- 
garum ad sepes faciendas circa sata domini, b. h. um bie Hofſaat. 

88) L. Bajuv. tit. 1, c. 14, $. 6. 

89) Dipl. von 841, 856, 878 u. 888 bei Hontheim, I, 194, 215, 227 u. 
228. Polypt. Irminon. XXll, 92, 94, p. 289. 

40) Polypt. Irminon. 1, 38. ll, 6, 86. VII, 48, 58, p. 5, 7, 11, 66. 

41) Polypt. Irminon. XV, 47, p. 171. 

43) Codex Lauresham, 11,205. XXVIll mansi solvunt xxvil parveredas. — 

48) Capit. de villis, c. 27. 

44) Breviar. von 812 bei Pertz, Il, 177. Codex Lauresham, Ill, 210 
w 212. L. Bajuvar fit. 1, c. 14, 6.4. Capit. von 817 c. 18. bei 
Pertz, II, 216. Dipl. von 776, 816 u. 826 bei Hontheim, 1, 184, 
166, 175 u. 176. 

45) Codex Lauresham, ı, 204. 

46) Polypt. Irmin. IX, 148. XXll, 92 u. 97, p. 96, 239 u. 240. 

47) Codex Lauresbam, Ill, 212. facit missaticum infra regnum. p. 214. 
parafredum unum infra regaum. 

48) Codex Lauresham, Ill, 218. parafredum de curte ad curtem. 


». Maurer, Fronhof. 26 
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zu fein. Nicht ſelten war jedoch bie Dienſtpflicht auch noch ganz 
ungemeffen unb berubte auf dem jedesmaligen Ermefien bes 
Grundherrn (servit, sicut ei praecipitur) 4), oder auf dem Ex 
meſſen der herrichaftlihen Beamten, 3. B. in Trier ®%). Und auch 
neben den gemeflenen Dienften hat noch fehr häufig für unvorher- 
gefehene außerordentliche Fälle eine ganz allgemeine Dienftpflicht (et 
religuum servitium-facit) beftanben 81), welche im fpäteren Mit 
telalter eine jehr weite Ausdehnung erhielt. 

Außer diefen eigentlichen Srondienften waren endlich fänmt- 
liche Arten von Hörigen, wie wir gejehen, und gleich nachher noch 
weiter ſehen werden, auch noch zu Kriegspieniten und zu ge 
wiffen Haus: und Hofdienften verbunden. Zu den Haus- und 
Hofdienften gehörte insbejondere auch die Verbindlichkeit der hörigen 
Leute den Haus» und Hoffrieden handhaben zu helfen, die Webel- 
.thäter zu verhaften und ben Gerichten zu überliefern, tn den Hof 
gerichten zu erjcheinen und daſelbſt das Urtheil finden und in Boll: 
zug feßen zu helfen und dem Grundherrn auch bei feinen Fehden 
in den Krieg zu folgen und ihn und die Grundbherrichaft verthei- 
digen zu belfen ($. 53, 57, 58, 103 u. 176), Verbinblichkeiten, 
welche man im fpäteren Mittelalter die Gerihtsfolge und 
Landfolge genannt hat ($. 438, 441, 524 u. 585). 


c) Rönigsnicnk. 


1) Im Allgemeinen. 
6. 188, 


Das Wort Königsdienft wurde In einer mehrfachen Bedeutung 
gebraucht, theils von den dem Könige als Hof- und Grundherrn 
von feinen Unfreteu und Hörigen zu leitenden Dienjten, theils von 


49) Codex Lauresham, Ill, 210 u. 216. Breviar. von 812 bei Pertz, Ib 
177. aequitat quocumque illi praecipitur. L. Bajuv. I, 14, $. 4. ipei 
vadant ubi eis injunctum fuerit. 

50) Urk. von 706 im Polypt. Irminon. app. VI, p. 341. In festo Sti Mar- 
tini mulieres censum persolvunt, — quantum villicus aut nentius no- 
ster eas persolvere posse existimant, ab eis aoceipiant. 

51) Codex Lauresham, Ill, 218 u. 214 


Königöbienft. 403 
ben Dienften, welche bie Übrigen freien und hörigen Rente dem Könige 


als ihrem oberften Schutzherrn oder als Inhaber ver öffentlichen 
Gewalt zu leiften hatten.‘ 


Wie jeder andere Grundherr Iebte nämlich auch der König 
von dem Ertrage feiner Fronländereien. Was demnach nicht auf 
dem Königshofe ſelbſt zum Unterhalte ver Hof- und Landwirthſchaft, 
und ber dabei angeftellten Dienerichaft nothwendig war, mußte an 
bie Pfalz abgeliefert werden. Dergleichen Lieferungen nannte man 
nun ebenfalls Dienfte (servitia und servire)®?), insbejondere auch 
die Leiftungen und Lieferungen ber Herrfchaftsrichter und der an⸗ 
beren Vorſteher der Königshöfe, welche dieſe zumal an diejenigen 
Königshöfe zu machen hatten, auf welchen ſich die Königliche Fa⸗ 
milie gerade aufbielt 5°). Der Dienjt war binfichtlich der Zeit, Art 
und Quantität ber Lieferung ganz genau geregelt 5%). Cr mußte 
nad) einer gewiflen Reihenfolge 5°) immer an denjenigen Königs- 
hof geleiftet werben, auf welchem fich der König und die Fönigliche 
Familie aufhielten 5%). Da dieſe Dienfte dem Königlihen Grund—⸗ 
berin zu leilten waren, jo nannte man fie gleichfalls Königspienite 
(servitia Regia) 57). 


Daſſelbe gilt von den Letftungen ber Colonen und Fiscalinen 
des Koͤniges, welche, wie bei anderen Eolonen, in Zins, Fronfuh- 
ren (angarise, carricaturae und carroperae), Pferdefronen (pa- 


82) Capit. de villis, c. 20, 24, 88, 38, 89, 44, 61, 68. 

68) Capit, de villis, e. 7, 10, u. 59. 

54) Capit. de rillis, c. 7. ÜUt unusquisque judex suum serritium pleniter 
perficiat, sicut ei fuerit denuntiatum. val. noch c. 20, 80, 44 u. 66. 

55) Darauf beziehen fi bie Beftimmungen in Cap. de villis c. 24. — per 
singulos dies ad suum servitium, ad mensam nostram quando servie- 
rit. co. 88. quando serfire debent. c. 89. et quando non servierint. 
c. 59. Unusquisque judex quando servierit. Bgl. noch c. 80 u. 61. 
und unten $. 506. 

56) Cap. de villis, c. 59. ubieumque cum familia nostra fuerimus. Vgl. noch 
c. 68. 

57) Capit. Aquisgr. von 817, co. 2. bei Pertz, II, p. 198. duas villas do- 
miniesies ad suum servitium. — Vita Hiudowici Imp. c. 7. bei Pertz, 
DB, 610. Bel. oben $. 80, 

26 ® 
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raveredi) und Handfronen (manoperae) zu beftehen pflegten ®). 
Außer diefen grundherrlichen Dienften waren die Eolonen und Fib⸗ 
calinen des Königs aber auch noch kriegspflichtig und zogen 
unter Anführung des Königlichen Herrfchaftsrichters in den Reiche: 
heerdienſt ($. 80 u. 84). 


2) Königszind. 
6. 139. 


Eine andere Art von Königsdienſt hatten die freien Leute 
(ingenui) zu leiften, welche der Schußherrichaft des Königs unter: 
worfen waren. Wie andere Schußpflichtige ($. 180) mußten näm- 
lich auch fie, ihrer Freiheit (ingenuitas) unbefchabet, ein Tleines 
Schutzgeld, einen fogenannten Koͤnigszins (census regius oder 
census regalis, oder census ad partem publicam oder pro ca- 
pite suo) von ihrer Perfon oder von ihren Gütern entrichten 9). 
Außerdem waren aber auch fie, wie andere freie Leute, 3. B. im 
Klofter Lucern, zu gewiflen Scharwerfen (scarae) und anderen Lei: 
ftungen (functiones) verbunden, weldye jich entweder auf den Kriegs⸗ 
bienft (de itinere exercitale), oder auf die Beherbergung (man- 
sionatici), oder auf die Gerichtsfolge (malluım custodire) unb auf 
bie Herbeifhaffung ver nöthigen Transportmittel (navigii facere) 
bezogen ®0), 


58) Capit. von 864, c. 29. bei Pertz, Ill, 495. Epistola ad Ludovicum von 
858, c. 14. bei Bal. Il, 116. 

59) Capit. H. von 805, c. 20. Consus regalis undecunque legitime 
exiebat, volumus ut inde solvatur, sive de propria persona hominis, 
sivo de rebus. Capit. I. von 812, c. 10. Ut missi nostri census 
nostr os diligenter perquirant, undecunque antiquitus venire ad par- 
tem Regis solebant. Capit. lib. 8, c. 15, 85. Capit. Il. von 819, 
c. 8. Statuendum est ut unusquisque qui censum regium solvere 
debet, in eodem loco illum persolvat ubi pater et avus ejus solvere 
consueverunt. Capit. von 864, c. 28 u. 34. Dipl. von 840 bei Schö- 
pfin, Al. dipl. I, 79. quod ad partem publicam facere consueve- 
rant etc. 

60) Urk. von 840 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 79. unb im Gefdyichtäfrennd 
von Lucern, I, p. 8 u. 159. homines ingenuos quinque — de iti- 
nere exorcitale seu scaras (in dipl. bei Geſchichtafrennd p. 159. 
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Zu dieſen ſchutzpflichtigen Leuten gehoͤrten nun nicht allein die 
Denarialen und anderen Freigelaſſenen, welche bei ihrer Freilaſſung 
bie Ingennität erhalten, und Schutzpflichtige des Königs geworben 
waren, fonbern aud die Römer (6. 18, 21 u. 27) und anderen unter: 
worfenen Bölferfchaften, welche wie 3. B. die Friefen ihre Freiheit 
erhalten, dennoch aber einen Zins (cleptyns, clepschulde ober 
clepskelde, d. h. einen Königszins in Flingendem Gelde) zu ent- 
rihten hatten 9). Zu ihnen gehörten ferner bie zinspflichtigen 
freien Leute in Alemannien 2) und in anderen Theilen bes frän- 
fiichen Neiches 2), 3. B. in Churrätien ), im füblichen Gallien, 
in Albi ec) und alle freien Leute, welche jährlih eine Steuer 
(steura, steora, stopha, stuafa, osterstuapha, inferenda u. a. 
m.) an den Löniglichen Fiscus zu entrichten hatten 9%), insbeſondere 
auch jene zinspflichtigen Alemannen in der Schweiz, weldhe im 
Jahre 867 ihren Zins abgelöft Haben, der wahrjcheinlich ein bloßer 
Pachtzins geweſen ift 7). Eben dahin rechne ich auch alle jene 
zinspflichtigen freien Leute (homines ingenui und homines liberi), 
weldye im Breisgau, Elſaß, Thurgau u. a. m. in großer Anzahl 


beißt es flatt scaras gewiß unrichtig sacras) vel quamcunque partem 
ire praesumat aut mansionaticos aut mallum custodire aut 
navigii facere vel alias functiones aut freda exactare etc. 

61) von Richthofen, p. 10, 11, 874. 

62) Urk. von 889 u. 990 bei Dümge, reg. Nr. 8, 4, 11,12 u. 32, p. 69, 77 
u. 98. u. Wirtemberg. Urfb. I, 117. quandam partem census seu tri- 
buti quae nobis annuatim ex alamannia persolvebantur videlicet ex 
centena — et nonam partem tributi quae ex brisachgaouve ad no- 
stram exigitur opus. 

68) Cap. von 828, ce. 7. bei Pertz, Ill, 327. census singularum provincia- 
rum antiguitus constitutus. 

64) rk. von 988 u. 1005 bei Mobr, cod. dipl. I, 100 u. 107. cum omni 
censu a liberis hominibus solvendo in ipso Comitatu curiensi. 

65) Vita Hludowici Imp. c. 7. bei Pertz, II, 611. Quo tempore Albigen- 
ses tributo quo in dando vino et annona gravabantur, sua liberalitate 
relevarit. 

66) Waitz, II, 502 ff. u. IV, 95 ff. und unten $. 544. 

67) Urf. von 867 bei Neugart, I, 862 u. 868. und in Wirtemberg. Urfb. 
1, 168. — phaath — et se redimerent de tali censu. Bol. oben 
8. 104. Rote 60. 
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gefunden und freie Zinfer (censarii) genannt worben find *®), ſo⸗ 
dann bie freien Malmannen und Mundmannen bed Kb 
nigs ®®), die vielen zumal in geiſtlichen Herrichaften angefefienen 
freien Leute (homines ingenui) 70), die” freien Colonen, welche 
einen Zins oder eine Steuer (steura oder steora) zu entrichten 
hatten 72) und viele Vafallen 72), insbefondere aber auch die zins⸗ 
pflihtigen Franken und bie Bargilden, welche unjeren 
Gelehrten ſchon fo Vieles zu ſchaffen gemacht haben. 


$. 140. 


Wie andere fchußpflichtige Leute mußten nämlih auch bie 
Ichußpflichtigen Franken, zu welchen offenbar auch die in den Fönig- 
lichen Villen und im anderen Grundherrſchaften wohnenden Fran⸗ 
ten ($. 84) und freien Leute 72), zuweilen fogar ſchon ganze Cent⸗ 
bezirke (centenae) gehört haben 7%), von ihrer Perfon oder von 
ihren Gütern einen Königszins (census regius Oder census re 


68) Dipl. von 828, 901 n. 904 bei Nergart, 1, 196, 197, 519 u. 581. 
Dipl. von 840 bei Schöpflin, Al. dipl. I, 79. 

. 69) Dipl. von 803 bei Fürstenberg, monum. Paderborn. p. 297. Dipl. von 
804 bei Möfer, Dein. Geſch. J. 405. 

70) In ber Abtei Hornbach nad Urk. von 819 in Mon. Boic. 81, 1, p. 46. 
de hominibus ingenuis qui super terram monasterii commanebant qui 
freda aut tributa aut censum aut aliqua exacta vel quascungse redi- 
buciones ad partem fisci persolrere debebant. 

71) Zn der Abtei Heröfeld nad Urk. von 845 bei Wend, I. 25. quod steu- 
ram et decimam porcorum — dare. In ber Abtei Fulda nad Url 
von 849 bei Dronfe, p. 249. colonos qui agros monasterii colunt et 
ad regiam curiam censum persolvere debent. — vel stooram. 

72) Einem Bafallen ber Abtei St. Ballen erläßt Karl ber Dide nah Urk, 
von 887 bei Neugart, I, 468. omnem censum, quem ad regiam Par- 
tem reddere debuit. 

73) Urt. von 839 bei Dümge, reg. Bad. Nr. 8, p. 68. tributa ac servitia 
quae duo liberi homines — pro eo quod super terram fisci nostri 
manere noscuntur ad partem publicam exinde solvebant. Bgl. 
Urf. von 886 u. 947, eod. Nr. 18 u. 24, p. 78 u. 86. 

74) Cap. de villis, c. 62. quid de liberis hominibus et contenis qui por- 
tibus fisci nostri deserviunt. Tgl. oben $. 84. Urk. von 960 bei 
Mohr, cod. dipl. I, 80. censum quoque omnem ab ipsa contena. 
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galis ober census ad partem regiam) entrichten und Pferdefro⸗ 
nen (paraveredi) leiften 18). Da jedoch nicht alle Franken ber 
Schutzherrſchaft des Königs unterworfen waren, andere vielmehr 
Im Königsdienfte ſelbſt geitanden haben ($. 50) und fodann von 
den zinspflichtigen ingenui unterjchieden worden find, auch nicht 
alle ingenui zinspflichtig waren, jo follte die Zinspflichtigkeit nach 
altem Herkommen beurthetlt und dieſes daher genau conftatirt wer: 
den '%). Zu dem Ende waren jchon unter den früheren fränft 
fhen Königen Zinsbücher (descriptiones, libri censuum, polyp- 
ticha publica oder capitularia) angelegt und der hergebrachte 
öffentliche Zins (census publicus) oder öffentliche Tribut (tribu- 
tum publicum) in denjelben niedergefchrieben worden 77). 


Zu dieſen ſchutzpflichtigen Franken haben nun offenbar auch 
die Bargilden gehört. Zwar werben dieſelben von Schaus 
mann 78), Sachſe '9 u. a:für Gildegenoſſen oder für Mitglieder 
von freien, den Angelſächſiſchen Frithborgen oder Freipflegen ähn⸗ 
lichen, Genoſſenſchaften gehalten. Allein abgejehen davon, daß, nach 
der richtigen Anficht 80) die Angelfächfiihen Freipflegen dem Con⸗ 
tinente ganz fremd und fie felbft nicht ein Mal Gilden waren, jo 
wird doch jedermann zugeben, daß e8 jedenfalls im neunten Jahr⸗ 
hunderte Teine folche freie Genofjenjchaften im fränkiichen Reiche 


75) Capit. Il, von 805, c. 20 bei Pertz, Ill, 184. Census regalis unde- 
cumque legitime exiebat, volumus ut inde solvatur, sive de propria 
persona hominis, sive de rebus. Capit. lib. 8, c. 15. Capit. von 864, 
c. 28 u. 84 bei Pertz, III, 495 u. 497. Ut illi Franci qui censum 
de suo capite vel de suis rebus ad partem regiam debent, — de 
illis Francis hominibus qui censum regium de suo capite sed 
et de suis rescellis debebant. Capit. von 865, c. 8, eod. p. 502 de 
omnibus censibus vel paraveredis quos Franci homines ad 
regiam potestatem exsolvere debent, — unde census ad par- 
tem reogis exivit. 

76) Capit. von 865, c. 8 bei Pertz, II, 502. Capit. Ill, von 812, c. 10. 
Capit. lib. 8, c. 85. Capit. Il von 805, c. 20. 

77) Gregor Tur. IX, 380. Fredegar, epitom. 80. Marculf. I, 19. 

78) Geſch. des nieberfächl. Volls p. 568 ff. 

79) Hifterifche Grundlagen ꝛc. p. 537 ff. ' 

80) Meine Abhandl. über bie Freipflege, p. 88 ff. 
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mehr gegeben hat, die Bargilden alfo wenigftens bamals nicht mehr 
Gilvegenofjen fein konnten. Nun find aber bie einzigen Stellen, 
welche ihrer in jenen Zeiten gebenfen, die Ehdicte von 825 und 
864 81), beide aljo aus einer Zeit, in welcher von einer reigilbe 
feine Nebe mehr fein kann. Die Bargilden werben daſelbſt riel- 
mehr als Armere freie Leute (liberi homines und franci homi- 
nes) bargeftellt, welche, wie andere freie Leute Friegspienft: und 
gaugerichtspflichtig, außerdem aber auch noch zinspflihtig 
waren, wie dieſes zumal aus ber Zufammenftellung mit den Voͤg⸗ 
ten (advocati) und aus ber Vergleihung des cap. 32 mit den 
c. 28 und 34 beffelben. Edictes von Piftä hervorgeht. Ihnen ſchei⸗ 
nen bei den Angelfachien die ferdingi 82%), welde Willins par- 
dingi genannt hat, entiprochen zu haben Unb fo wie bie Fer: 
bingi gaugerichtöpflichtige, jedoch nicht fchöffenbar freie Leute ge 
weien find, fo höchft wahrſcheinlich auch ſchon in diefen Zeiten bie 
Bargilden, wie nach dem Sachjenjpiegel die Biergelden. Beſtätigt 
wird aber diefe Anficht durch mehrere |pätere Urkunden, nach wel: 
hen die Bargilden zu den freien Anfiedlern im Bisthum Würzburg 
u. a. m. gerechnet worben find, welde unter der Gerichtsbarkeit 
ber Gaugrafen geitanden haben 82). 


81) Edictum de expeditione Corsicana von 825, c. 4 bei Pertz, III, 242. 
Ceteris vero liberis hominibus quos vocsnt bharigildi, volumus, ut 
singuli comites hunc modum teneant: videlicet ut qui tantam substan- 
tiae facultatem habent qui per se ire possit, etc. Ediotum Pistense 
von 864, c. 82, eod. p. 496. Ut conlimitanei et vicini comites in una 
die, si fieri potest, mallum non teneant — propter Francos ho- 
mines et advocatos, qui ad utraque malla non possunt occur- 
rere. — Et ipse (scil. comes) sic mallum suum teneat, ut barigildi 
ejus et advocati qui in aliis comitatibus raliones habent, ad suum 
mallum occurrere possint, two alfo bie Franci homines unb die bari- 
gildi ganz ibentifche Leute find. 
Leges Henrici I, c. 29, $. 1 villani vero, vel cotseti (unfere Kofjaten)» 
vel ferdingi, vel qui sunt viles vel inopes persone, non sunt inter 
legum judices numerandi. Sie follen demnach zwar gaugerichtöpflichtig, 
jeboch nicht fchöffenbar frei fein. 
88) Dipl. von 996 im 9. Jahresbericht des biftorifchen Vereines in Mittel⸗ 
franfen für 1888 p. 140. Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poel- 
“ dens. p. 252. — Slavos, sive parochos, quod bargildon vocant, son 


⸗ 
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Tiefe zinspflichtigen freien Leute (homines ingenui und ho- 
mines liberi) und zinspflichtigen Franken dürfen übrigens nicht 
mit den grundhörigen Fiscalinen und mit den freien auf den Koͤ⸗ 
nigshöfen (Regiae curiae) anſäſſigen Colonen verwechlelt werben, 
von benen fie fich vielmehr wefentlich dadurch unterfchieden, daß 
fte feiner Grundherrſchaft unterworfen, alfo freizügig waren ($. 110), 
und frei über ihren Grundbefiß, natürlich unter Vorbehalt der Zins: 
pflicht verfügen 9%), und ſich wie andere freie Grundbeſitzer mit 
ihrem Erbe (hereditas) einem Kloſter hingeben, bafjelbe gegen bie 
Leiftung eines Zinſes wieder zurüderhalten 88), und ſich jogar bie 
Treiheit der Wiebereinlöfung bes Zinsgutes als freies Eigen (li- 
centia redemptionis, — licentis redimendi) vorbehalten durf- 
ten 89), was Alles, wenn fie grandbörige Fiscalinen gewefen wä- 
ren, zu ben reinen Unmöglicheiten gehört haben würde, Dieſe 
zinspflichtigen freien Leute ftanden, wenigjtens in der Regel, nicht 
unter den berrichaftlichen, vielmehr direft unter den öffentlichen Be: 
amten 87), entrichteten ihren Zins und ihre fonftigen Leiftungen an 


Soxones quod Nordelbinga vocant, sive caeteros acolas pro liberis 
hominibus in ejusdem ecciesiae praediis manentes — sclavis, Saxoni- 
bus, parrochis vel caeteris acolis. — Nec quisque comes vel ali- 
quis publicus judez — aliquam potestatem aut jurisdictionem in toto 
ducatu vel cometiis orientalis Franciae nisi super parrochos, 
quos bargildon vocant, exercere. gl. $. 199. 

84, Capit. von 864, c. 28. Si quis de talibus Francis de suis rehus tra- 
dere ve} vendere voluerit, non prohibemus. Tantum ut jus regium, 
quod sibi debetur, sine ratione non perdat. Capit. IV von 819, c. 2 
bei Baluz u. Cap. von 817, c. 2 bei Pertz, Ill, 214. Quicungue ter- 
ram tribetariam, unde tributum ad partem nostram exire solebat, vel 
ad ecclesiam vel cuilibet alteri tradiderit, is qui eam susceperit, tri- 
butum quod inde solvebatur, omni modo ad partem nostram persolvat, 
Cap. von 812, c. 11 bei Porta p. 175. Capit. lib. 4, c’ 87. L. Lon- 
gob. IL tit. 8, c. 2. 

85) Url. von 901 bei Nevgart, I, 519. Sed cum nonnulli ex eisdem 
censariis more solito ad monasterium S. Galli hereditatem suam 

- treditam haberent, atque illo ceasum profiterentur. | 

86) Url. von 901 eod. I, 520. 

87) Capit. von 864, e. 28 von 828 u. 901 bei Nevgart, 1, 197 u. 520. 
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feinen Fronhof, vielmehr an den Gaugrafen oder an deſſen Unter⸗ 
beamte (ad partem publicam, — ad partem comitum aut ju- 
niorum eorum) 88), oder ‚an ben Königlichen Fiscus (censum 
quod ad fiscum persolvi solebant) 89), oder an bie Königliche 
Gewalt jelbft (ad partem regiam, — ad regiam potestatem, — 
ad partem regis) 9). Sie wurden ferner nicht nad) Hofrecht, 
vielmehr nach Volksrecht (secundum legem) *9') gerichtet, und 
zogen unter Anführung des Gaugrafen aus zu dem Neichöheere. 


$. 142. 


Diefer Freiheit ungeachtet pflegten fie dennoch ſchon fett 
Pippin’s Zeit mit ihren Kindern und deren Nachkommen (cum 
filiis et posteris eorum — liberi homines ‘et posteritas eo- 
rum) 9), und mit allen ihren Berbinblichkeiten, jedoch unbejchabet 
ihrer Treiheit (6. 110), veräußert und an andere Schußherrn in 
ber Art abgetreten zu werben, baß fie von nun an zwar frei von 
dem bireften Einfluß ber Gaugrafen fein, bie früher an ven König- 
lihen Fiscus geleifteten Dienfte und Zinſe aber an ihre neuen 
Schutzherrn entrichten follten 9). In diefem Falle waren 3. 2. 
fünf freie Leute (homines ingenui) im Elfaß, welche an bas Klo: 
fter Lucern 9); 21 freie Leute (liberi homines) im Breisgau und 
- einige freie Zinsleute (censarii) tm Thurgau, welche an bas Klo⸗ 
ſter Et. Gallen 9); viele freie in mehreren Gauen anfäflige Leute 


88) Dipl. von 840 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 79. 

89) Dipl. von 828 bei Nergart, 1, 196-197; gl. Cap. de villis c. 62. 

90) Capit. von 864, c. 28. Capit. von 865, c. 8. 

91) Capit. de villis, c. 4 u. 52. 

92) Ur. von 840 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 79. Urk. von 828 bei Ner- 
gart, I, 197. 

98) Urk. von 828 bei Nevgart, I, 197 ut liberi homines et posteritas 
eorum censum quod ad fiscam perseolvi solebant, parti prae- 
dicti monasterii exhiberent, atque persolverent. — Nullusque vel 
a comitibus, vel a centenariis etc, Urk. von 901, eod. I, 519 ff. Urt. 
von 840 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 79. 

94) Urk. von 840 bei Geihichtsfreund von Lucern, I, p. 8 u. 159 unb bei 
Schoepflin, Als. dipl. I, 79. 

95) Urk. von 828, 901 u. 9046 bei Nevgart, I, 196 fi. 519 u. 581. 
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(liberi homines in pago —), welche an has Klofter Kempten ®®), 
zwei freie Leute (ingenui), welche an die Abtei St. Gallen 9), an- 
- dere freie Gaubewohner, fogar Franken und andere ingenui, welche 
an bie Abtei Prüm 9), die zinspflichtigen Freien auf dem Zuͤrich⸗ 
berge (in monte) bei Zürich nebft dem Königshofe daſelbſt, welche 
an bie Abtei Fraumünfter in Zürich 99); freie Handwerker, welche 
an das Stift St. Emmeram in Regensburg !) veräußert worben 
find, und viele andere mehr. Daher findet man in jo vielen Grund⸗ 
herrſchaften, wie diefes aus den Immunitätsprivilegien hervorgeht, 
homines ingenui, homines franci und homines liberi, 
weiche meiftentheils wohl folche an jene Grundherrſchaften abgetre- 
tene jchußpflichtige Leute geweien find (6. 34). Da nun dieje ho- 
mines ingenui und liberi audy noch, wie bemerkt, zins⸗ und bienft= 
pflichtig waren und auch Zinsleute (censarii) ?), zuweilen auch 
isealini ?), ihre Grunbbefigungen aber terrae censales und ter- 
rae tributariee #) genannt worden find, jo haben fich viele von 
ihnen mit den grundhörigen Fiscalinen vermengt und nad) und 
nach unter denjelben verloren, wobei denn natürlicher Weile die 
hoͤrigen Fiscalinen gewonnen, die zinspflichtigen freien Leute aber 
verloren haben ($. 32). 


96) Urk. von 8882 in Mon, Boic. 81, I, p. 61—62. 

97) Url. von 764 in Wirtemb. Urkb. I, 9. Ingenui tue cummanent terram 
ülam, — qualum servidium milıi fecorunt, talem fatiant vobis. 

98) Urk. von 775, 815, 826 u. 841 bei Hontheim, I, 185, 186, 166, 175 
u. 179. 
99) rk, von 924 bei Nevgart, I, 651. Idem in Zurich curtem (ofjenbar ber 
Thon im Jahre 855 abgetretene Königshof, eod. I, 284) — ot XII vec- 
alibus, censibus in isto monte. 

1) Url. von 821 bei Pez, thes. I, 9 est quidam ingenuus faber, — 
cujas uzerem et infentes donamus. 

2) Urt. von 901 u. 904 bei Nevgart, I, 519 u. 581. 

8) Urk. von 775 bei Hontheim, I, 186 sicut religui infra regna nostra 
habweriat fiscalini, et antea in unumquemque pago habuerunt oon- 
suetudinem, während biefelben Leute, welche bier fiscalini beißen, in an: 
beren Urkunden bald franci bald ingenui genannt worben find. Urk. von 

- 775, 815 u. 826 bei Hontheim, I, 185, 166 u. 175. 

4) Capit. IV non 819, c. 2 bei Baluz und Cap. 817, c. 2 bei Pertz. Ca- 
pit. von 865, c. 8. 


- 


42 Kduigsbtenft ber 
3) Cigentlicher Auigtdienſi. 


a) Königsdienſt ber freien Leute. 
Im Allgemeinen. 
S. 148. 


Verichieben von biefem Koͤnigsdienſte ber Töniglichen Hinter: 
faffen und der fchußpflichtigen Leute war derjenige Koͤnigsdienſt, 
welcher in der öffentlichen Gewalt ſelbſt feinen Grund hatte. 

Ursprünglich, jo lange e8 noch Teine Öffentliche Gewalt, d. 5. 
feine oberfte Schubherrfchaft des Königes gegeben, bat e8 auch 
noch Teinen Königsdienft unter den alten VBollfreien gegeben. Der 
“ vollfreie Mann pflegte zwar von jeher feinem Könige und feinen 
Häuptlingen Vieh und Feldfrüchte freiwillig gleichfam als Ehren- 
geſchenke zu liefern und baburdy deren Bebürfniffen zu genü⸗ 
gen 5), auch, wenn das verfammelte Volk einen Heerzug beſchloſſen 
hatte, mit in den Krieg zu ziehen Bon einem eigentlichen Dienft- 
zwange war jedoch weber in dem einen noch in dem anderen Falle 
bie Rebe. Anfangs blieb auch nach der Eroberung der Römer: 
provinzen noch der freie Germane bienftfret, denn es war bloßer 
Mißbrauch, wenn auch von den Franken zuweilen Steuern und 
andere Leiltungen erpreßt worden find ®). Seit der Entftehung 
einer öffentlichen Gewalt als oberſter Schugherrichaft des Löntgs 
entftand jedoch auch für die freien Leute eine Dienftpflicht. Die 
por ber Völkerwanderung bereit8 beftanbene Unterorbnung ber Ge 
jammtheit ber Freien unter das Volt und unter bie Vollsverfamm:> 
lung ift nämlich feit der Völkerwanderung auf den König überge⸗ 
gangen und zu einer Unteroronung unter den Koͤnig geworben. 


5) Tacit. Germ. c. 15. Mos est civitatibus, ultro ac virltim conferre 
principibus vel armentorum vel frugum, quod pro honore 
.acceptum, etiam necessitatibus subvenit. 

6) Gregor. Turon, Il, 86 Franci vero cum Parthenium in odio magao 
haberent, pro eo quod eis tributa antedicti regis tempore in- 
flixisset, eum persequi coeperunt. Vll, 156. Ipse enim cum Mummolo 
praefecto multos de Francis, qui tempore Childeberti regis senioris 
ingenui fuerant, publico tributo subegit. Qui post morlem re- 
gis ab ipsis spoliatus etc. V, 28. 
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Und dieſer Unterthanenverband ift ſeitdem bie Grundlage der Iffent- 
lichen oder Königlichen Gewalt geworden, wie diefes Paul Roth 
in feiner vortrefflihen Geſchichte des Beneficialweſens nachgewiejen 
bat. Auch die vollfreien Leute waren demnach nun der oberften 
Schußherrichaft gegenüber ven Ichußpflichtigen Leuten ähnliche Un- 
terthbanen geworben. Wie alle einem Schutzherrn unterworfenen 
Leute mußten daher nun auch fie dem oberften Schußherrn, alfo 
bem König, dienen ?). Und ihre Dienfte hießen gleichfalls Kö: 
nigs dienſte (servitia Regis, servitia regalia ®) ober servicia 
potestati regiae)®), oder au Öffentliche Dienste und äffent- 
lie Leiftungen (servitia publica !°) und functiones publi- 
cae 11). Und im Gegenfake ver börigen Dienfte, zu welchen freie 
Leute nicht angehalten werben follten (nullum liberum liceat in- 
servire — liberum quem servitio Oppresserit), wurden fie 
zuweilen auch gejegliche Dienfte genannt (sed liberi qui ju- 
stis legibus deserviunt) 2). Bei den Angeljachfen nannte 
man ben öffentlihen Dienft, zu welchem außer dem Kriegsdienfte 
auch noch der Burg⸗ und Brüdenbau gehört hat, trinoda neces- 
sitas oder communis labor 12). Diejer öffentlihe oder Königs: 
dient ſetzte allzeit eine Unterwerfung unter den oberiten Schub: 
herrn, aljo eine gewifle Abhängigfeit und daher eine nicht mehr 
ganz volle Freiheit voraus 1%). Sämmtliche Bollfreien befanden 


7) Capit. von 808, c. 17 bei Pertz, II, 121. Ut liberi homines nul- 
lum obsequium comitibus faciant, — excepto servitio quod ad 
Begem pertinet. — Epist. ad Ludovicum Reg. von 858 c. 14 bei 
Baluz, 11, 116. Neque a comitibus vel fidelibus vestris plus studeatis 
quam. lex et consuetudo fuit tempore patris vestri, de hoc quod de 
francis accipiunt, exquirere. Cap. pro Hispanis von 815, c. 1 u. 
von 844, c. 1 bei Baluz. I, 550 u. Il, 26 sicut casteri liberi 

homines — sicut caeteri franci homines. 

8) Gregor. Turon. IX, 86. Bal. $. 49 u. 62. 

9) Urf. von 863 bei Neugart, 1, 338. 

10) Gregor. Turon. Ill, 15. 

11) Gregor. Tur. V, 28. Capit. von 812, c. 28 bei Baluz. I, 547 — ho- 
stem et reliquas functiones publicas faciant. 

12) L. Bajuv. VI, 8. 

18) R. Schmid, gloss. v. trinoda necessitas. 

14) Gregor. Tur. II, 15. Multi tunc fili senatorum in hac obsidione dati 
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fih daher nun fett der Völferwanberung in einer Abhängigkeit von 
dem Könige als dem oberften Schirmheren, wie dieſes anderwärts 
noch weiter entwidelt werben jol. Bemerkt muß hier nur noch 
werben, baß ber Koͤnigsdienſt frühe ſchon ben Vorzug vor jebem 
anderen Dienſte, fogar vor jedem anderen öffentlichen Dienfte er: 
halten Hat. Wer nämlidy im Köntgsbienft abweiend war, durfte 
ungeftraft bei Gericht ausbleiben 18). Auch hatte der herrſchaftliche 
Vogt in dem Falle Anſpruch auf Verpflegungsgelber, wenn ber 
felbe wegen bes Königsdienſtes verhindert war, bei Gericht zu er- 
ſcheinen 1%). Und zu dem öffentlichen Dienfte (ad publicum ser- 
vitium) wurde jeder ber Perfon des Königs zu leiftende Dienft, 
alſo auch der Hofdienft gerechnet IT). 

Diefer Zuftand der Dinge bat fih im Laufe des 5. und 6. 
Sahrhunderts, jedenfalls noch zur Meropingifchen Zeit gebildet. 
Der Karolingiihe Herrſcherſtamm fand ihn ſchon vor, und Karl 
ber Große hat denſelben nach feiner Weiſe nur genauer georbnet. 
Nach diefen Anordnungen und nach dem alten Herkommen hat nun 
der Koͤnigsdienſt aus breierlet weientlich verfchiedenen Dingen bes 
ftanden, wie e8 ſodann auch im fpäteren Mittelalter geblieben tft, 
im engeren Sinne nämlich aus benjenigen Naturalsteiftungen unb 
Dienften, welche zur VBeherbergung und Verpflegung bes Königes 
ſelbſt und feines Dienftgefolges nothwendig waren 1%), In einem 
weiteren Sinne bes Wortes wurden aber zum Konigsdienſte aud) 
noch diejenigen Dienfte und Leiftungen gerechnet, welche die Gau⸗ 


sunt; sed orto iterum inter reges scandalo, ad servitium publi- 
cum sunt addicti. Et quicamque eos ad custodiendam accepit, 
servos sibi ex his fecit. Multi tamen ex eis per fugam elapsi, 
in patriam redierunt, nonnalli in servitio sunt retenti inter 
quos Attalus nepos beati Gregorij L. episc., ad publicum servi- 
tium mancipatus est, custosque equorum destinatus. 

15) L Lothar. I, c. 76 u. 77. Cap. von 818, c. 8 bei Pertz, Ill, 188. 
Capit. apud Olonam, c. 82 u. 88 bei Baluz, Il, 827 n. 828. 

16) Charta Dagoberti bei Schoepflin, I, 28. ®gl. noch Cap. de villis, c. 16. 

17) Gregor Tur. Ill, 15 — ad publicum servitiam mancipatas ost, custos- 
que equorum destinatus. 

18) Vita Hludowici Imp. c. 7 bei Pertz, H, 610. Cap. von 808, c. 17 bei 
Pertz, II, 121. 
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grafen umb amberen Königlichen Beamten in Anſpruch nehmen 
durften, ſodann der Reichsheerdienſt nebft den bazu gehörigen Lel⸗ 
ſtungen 10) und die Gerichtsfolge »). 


Beherbergung und Verpflegung des Königs und jährliche Geſchenke. 
6. 144. 


Die Könige jelbft pflegten zwar in ber Regel ihr Abiteig- 
quartier in ihren Königshöfen zu nehmen 2!) und fich dafelbft aus 
ben vorhandenen Vorräthen verpflegen zu laſſen (6.80 u. 81). So 
wie auch bie geiftlichen und weltlichen Srunbheren, 3. B. ber 
Antbifchof Wolfleoz von Sanet Gallen auf feiner Reife nach Rom, 
auf ihren Tronhöfen einzufehren und ſich daſelbſt von ihren Hofbe- 
amten gehörig bedienen zu laflen pflegten 22). König Ludwig 
hatte zu dem Enbe vier verſchiedene Palatien beitimmt, in welchen 
er abwechjelnd- den Winter zubringen wollte ??). Wenn e8 aber 
in einer Provinz an Königshöfen oder in biefen an binreichenden 
Borräthen fehlte, jo kehrten ſodann die Könige auch bei ihren Un- 
terthanen 24), am liebften in den Wohnungen der geiftlichen und 
weltlihen Grundherren ein 25), ober fie ließen fich auf Koften ber 


19) Cap. von 808, c. 17 bei Pertz, Ill, 121. Capit. pro Hispanis von 
815, c. 1, 5 und von 844, c. 1, 6, 7 u. 9 bei Bal. I, 550, u. Il, 26. 
Urk. von 889 bei Möfer, Dsn. Geſch I, 415, 417 u. 419. 

20) Capit. Longob. von 801, c. 27. Capit. V von 819, c. 14 bei Baluz. 
Capit. von 817, c. 15 bei Pertz „ll, 216. Capit. von 829, c. 5, eod, 
p- 854.  Capit. von 812, c. 26 bei Baluz. I, 547, vgl. noch 6. 189. 

21) Hincmar, Remens. annal. ad an. 874 bei Pertz, I, 497 consuetos 
mansionaticos Compendium adiit. 

22) Dipl. von 818 bei Nevgart, I, 151 quod vidissent Petionem mona- 
chum (fo bieß ber Wirthfeaftäbenmte) mansionaticum facere 
Wolfleozo episcopo quando Romam pergebat, et deinceps ipsis rebus 
imperabat. 

28) Vita Hludowici, c. 7 bei Pertz, li, 610 ordinavit qualiter in quatuor 
locis hiberna transigeret. — Quae loca suflicientem regio servitio 
exhibebant expensam. 

24) Gregor. Tur. VI, 81. Chilpericus — Parisios venit, ubi cum rese- 
disset, magnum dispendium rerum incolis intalit, vgl. noch VI, 1. 

25) Capit. von 809, c. 2 bei Pertz, Ul, 158. Mansionarius autem fa- 
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Provinzialen eigene Herbergen (heriberga) anlegen 2%). Und bie 
Bewohner einer jeden Provinz mußten in folchen Zällen bei Strafe 
für die Verpflegung des Königes und feines Gefolges forgen (he- 
ribergare) 27). Als König Chilperich feine Tochter zur Vermaͤh⸗ 
lung nad) Spanten ſchickte, mußte fie unterwegs auf Koften der 
einzelnen Bezirfe unterhalten werben, und bie fehr bebeutenden Ro: 
ften wurden durch Beifteuern (conjecturae) gededt 2°). Die Gaſt—⸗ 
freundſchaft gegen Reiſende ift nämlich bei den Germanen eine alte 
Sitte und fogar ſchon eine Pflicht geweien 28). Sie war um jo 
nothwendiger, fo lange es noch Feine öffentlichen Herbergen oder 
Wirthshäuſer gegeben hat. Denn bie Klöfter, welche bereits jeit 
den älteften Zeiten die Armen und die Fremden aufzunehmen und 
für fie zu forgen pflegten, konnten doch nicht alle Reiſende beher- 
bergen und verpflegen 2%). Was nun aber ſchon bei jevem Rei⸗ 
jenden Sitte und fogar Pflicht war, das mußte gegen ben reifen: 
ben König eine um fo größere Pflicht fein. Auch wurde bie Be: 
berbergung und Verpflegung von dem König als ein Recht in 
Anfpruh genommen. Kaifer Ludwig beſuchte nach einander bie 
Klöſter des heil. Dionyfius, Germanus, Stephanus und der heilis 
gen Genoveva in und bei Paris, dann den Grafen Matfriv von 
Orleans, und die Klöfter St. Aignan in Orleans, Et. Martin zu 
Tours und St. Aubin in Angers, und ließ fi) von denſelben be 


dat — per mansiones episcoporum et abbatum et comitum qui acto- 
res non sunt, et vassorum nostrorum eo tempore quando illis seniores 
in ipsis mansionibus non sunt, Cap. von 898, c. 8 bei Pertz, Ill, 564. 
Ut pastus imperatoris ab episcopis et comitibus, secundum antiquam 
consuetudinem solvatur, vgl. noch Cap. von 856, c. 6, eod. p. 488. 
Bol. 8. 74. 

26) Capit. von 864, c. 37 bei ‚Pertz, ll, 498-499 nunc istud heribergem 
non sine labore et dispendio fidelium nostrorum fieri fecimus etc. 

27) Cap. von 811, c. 2 bei Pertz, Ill, 178. 

28) Gregor. Tur. VI, 45. Adparatus quoque magnus expensae de diver- 
sis civitatibus in itinere congregates est, in quo nihil de füsce 
suo Rex dari praecepit, nisi omnia de pauperum conjecturis. 

29) Meine Einleitung, p. 165 — 167 und Meine Geſchichte der Markenver⸗ 
fafiung p. 198 u. 194. 

80) Urk. von 807 bei. Schoepflin, I, 105 ad portam monasterii in usus 
pauperum et hospitum pertinent. 
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berbergen und verpflegen 2). Die Pflicht den König auf feinen 
Neifen zu bedienen wurbe bei ber Befreiung von anderen Dien⸗ 
ften fogar ausbrüdlich vorbehalten, jowohl bei der Befreiung von 
den den Beamten zu leiftenden Dienſten 22), als bei den den Kir⸗ 
hen und Klöftern, 3. 3. dem Kloſter Hafenried in Batern, ertheil- 
ten Freiheiten 32). Die für die Verpflegling nothwendigen Anord- 
nungen zu treffen war Sache des Reiſemarſchalls (mansionarius) 
($. 74). Wie die Könige bei ihren Unterthanen, fo Fehrten auch 
die Grundherren nöthigenfalls bei ihren Hinterfaffen ein. Und auch 
diefe mußten fodann ihre Herren (domini oder seniores) beher⸗ 
bergen und verpflegen. Zur fränkifchen Zeit tritt zwar biefe Ver⸗ 
bindlichfeit der Colonen weniger hervor, als im fpäteren Mittelal- 
ter. Wahrfcheinlich reichten die eigenen Fronhöfe den Grunbherren 
damals nody hin, um darauf auf ihren Rundreiſen eintehren zu 
fönnen. Sie beburften daher der Hilfe ihrer Hinterfafjen damals 
noch nicht. Seit dem 9. Jahrhundert jcheint fich jedoch dieſes ge- 
ändert zu haben Denn in den Güterverzeichniffen aus dem 9. 
Jahrhundert wird biefer Verbindlichkeit der Colonen (der mansio 
und bes mensionaticum) Ihon ſehr Häufig erwähnt 3). 


$. 149. 


Auf jene Verpflegung des Töniglihen Hoflagers bei beflen 
Anwelenbeit in ven Provinzen bezogen fich offenbar auch bie jähr- 
lichen Abgaben ber freien Grundbeſitzer, die annua dona, von 
denen jo häufig die Rede iſt. Ste hatten nämlicy wie e8 jcheint, 
eine boppelte Beitimmung, theil8 eine Triegeriiche zur Beihilfe bei 
einem zu unternehmenden Teldzuge, und wurden zu bem Ende bei 
Abhaltung der März: und Mai-Felder oder auch bei anderen 


81) Ermold. Nigell. V. 270-800 bei Pertz, Il, 484 u. 495. 

82) Cap. von 808, c. 17 bei Pertz, Ill, 121 ut liberi homines nullum ob- 
sequium comitihus faciant, — excepto servitio quod ad regem pertinet.— 

88) Urk. von 882 in Mon. Boic. 81, I p. 68 u. 64. 

84) Geberegifter ber Abtei Werben aus 9. sec. bei Lacomblet, Archiv, 11. 222 
pro mansione decem mod. ordei et octo den. bann 222, 223, 224, 
226, 228, 229, 231 u. a. m. Güterverzeichnik ber Abtei Prüm von 898, 
6. 114 bei Berner, !, 197 debet ad proximum ınansionaticum se- 
nioris. — 
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Felbzügen 3%) ven den bafelbft erſchienenen Kriegern erhoben 2%), 
theils eine friedliche zur Verpflegung des in der Provinz anweſen⸗ 
ben Königs nebit feinem Gefolge 37), Daher mußten biefelben im⸗ 
mer an jene Drte geliefert werben, wo ein Reichstag 3°) oder eine 
andere Zujammenfunft ftatt hatte ?%), oder wo fenft der Hof ſich 
gerade aufbielt 10). Denn die Lieferung jollte allzeit an das Kö- 
niglihe Hoflager (ad palatium) #1), oder an bie Königliche Kam⸗ 


85) Cap. von 807, c. 8 bei Pertz, Ill, 149. Omnes fideles nostri capita- 
nei cum eorum hominibus et carra sive dona — ad condictum pla- 
citum veniant. 

86) Annal. Lauresham ad an 758. Annal. Metiens. ad an. 692 u. An- 
nal. Fuldens. ad an. 751 bei Pertz, I, 116, 820 u. 846 in die autem 
Martis campo secundum antiquam consuetudinem dona illa illis regi- 
bus a populo offerebantur. — Singulis vero annis in Kalendis Martii 
generale cum omnibus Francis secundum priscorum consaetudinem 
condilium agebat — donece ab omnibus optimatibus France- 
rum donariis acceptis — et ad Martlis campum — somel in 
anno a populis visus, publica dona sollemniter sibi oblata accipie- 
bat etc. Hincmar, de ord. palat. c. 22 & donis annuis militum etc. 
c. 80 u. 85. 

87) Au bei den Angelfachfen hatten bie freiwilligen Gaben biefe Beſtim⸗ 

“mung. Cnat. Il, 70. 

88) Einhard ad an. 827 u. 829 bei Pertz, I, 216 u. 218. Wormaciam 
venit, ibique habito generali conventu, et oblata sibi annua dona 
solemni more suscepit. Hincmar, Remens. annal. ad an. 874, ood. I, 
497. Generale quogne placiitum — tenuit, ubi et annua dona 
sua accepit etc. 

89) Annal. Bertin. ad an. 836 bei Pertz, I, 429 ad indictum placitum 
Wormaciam venit. In quo cum dona annunalia more solito reci- 


peret etc. 
40) Annal. Bertin. ad an. 832, 888 u. 887 bei Pertz, I, 426 u, 480 — 
dona annualia more solito suscipfiens — dona annualia ei 


praesentaverunt — et annualia dona recipiens. 


41) Capit. von 755, c. 6 bei Pertz, Ill, 25. Et quale munera ad pala- 
tium dare voluerint, per missos suos hoc dirigant. Frotharius, epist. 
31 bei Bouquet VI, 394, ad dona regia, quae ad palatium diri- 
gimus etc. Der Biſchof von Rheimd hatte feine Lieferungen an das 
Hoflager zu Aachen zu machen (Urk. Ludwigs bei Bouquet, VI, 560 — 
ex rebus et facultatibus ipsius ecclesiae et episcopatus Romensis Aquis 


’ı- 
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mer (camera regia) #2), wie es feheint, nach einer gewifien Rei⸗ 
benfolge gefchehen #). Jene jährlichen Leiftungen beftanden in Lie⸗ 
ferungen von Pferden 4%), öfters auch noch in der Xieferung von 
anderen Thieren, dann von Getreide, Brod, Wein, KA und ans 
deren Lebensmitteln, zumeilen auch von Schilden, Ranzen, Xhiere 
fellen und Kleidungsſtücken oder auch in der Lieferung von Gold 
und von Silber u. a. m. %), 


Ursprünglich find diefe jährlichen Leiftungen wohl freiwillige 
Gaben, felt dem achten Sahrhundert aber ſchon wahre Königs: 
dienfte geweien. Ste werden zwar nad) wie vor dona, mu- 


palatio nostro regis peragi et exsolri solitum fuerat). Ein anderer 
Biſchof Hatte zwei Wagen mit Käfe nad Aachen zu liefern. (Monach. 
Sangall. I, 15 bei Pertz, II, 737. Omnibus annis duas carradas ta- 
libus caseis plenas ad Aquasgrani mihi dirigere ne praetermittas). Der 
Biſchof von St. Denis follte jährlih 200 modii Wein an ben Hof lie 
fern. (Urk. Lubmigs bei Bouquet, VI, 541). 

43) Urk. von 880 bei Bouquet, Vi, 564 u. 565. 


48) Capit. von 755, c. 6 bei Pertz, Il, 25. Et si aliqua monasteria sunt 
qui eorum ordine propter paupertatem adimplere non potuerint etc. 


44) Capit. III von 808, c. 2 und Capit. V von 808, c. 20 bei Pertz, III, 
116 u. 121 quicunque in dona regia caballus destalerit etc. — 
quicumgue in dona regia caballos praesentaverit etc. Frotharius, 
epist. 21 bei Bouquet, VI, 894: dona regia, quae ad palatium dirigi- 
mus, pene quidquid ex optimis equis habuimus etc. 

45) Gregor. Tur. VI, 45 alii (Franci) aurum, alii’argentum, nonnulli 
equos, plerique vestimenta, et unusquisque ut potuit, donativum 
dedit. Urk. von 868 bei Neugart, I, 338 singulis annis caballum 
unum et scutum cum lancea pro dono regi. — Urk. von 896 bei 
Neugart, I, 507. Statuimus, ut annuatim inde dona nostrae se- 
renitati veniant, sicut de caeteris monasteriis, id est cavalli duo cum 
tot seutis et lancels, Urt. von 880 bei Bouquet, VI!, 565 annuatim 
dona — sex librae argenti omni anno ad regiam cameram. — Bol. 
noch bie vorigen Noten. Urk. von 884 bei Eckhart, Fr. Or. II, 676— 
677 — per singulos annos in festivitate B. Apri — convivium, ad 

. quod dentur de rebus fratrum panis modii X. vini modü X. friscinga 
purcina V. arietes V. vacca I. bacco I. cum siccamine, porcelli 11. 
palli XiL pulcini VI. equus pretii solidorum XXX. aut pro eo solidi 
XXX. clypeus I. cum lancea, coria ll. totidemque cilicia. 

27 * 


— 
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nera#%, munuscula!) oder donativa %8) genannt, dar 
unter aber eben jo wenig eigentliche Gejchenfe verjtanden, wie uns 
ter den grundherrlichen Leiſtungen, z. B. von Holzfuhren, Liefer 
rungen von Leinwand u. a. m, oder unter dem Stellen von 
Fronpferden, bei welchen ebenfalls von donare geredet wird #9). 
Jene dona waren vielmehr, wie bie von den unterworfenen Voͤl⸗ 
ferichaften zu entrichtenden Tribute, welche ebenfall8 dona ge 
nannt worden find 89), jährlich wiederkehrende Leiftungen, zu wel 
hen alle freien Grundbejiger verbunden waren 51), Auch bei den 
Angelfahhfen wurden diefe urfprünglich freiwilligen Gaben zwang: 
weife beigetrteben, bi8 König Knut das Volt von diefem Drud be 
freite 52), Daher wird öfters ftatt donare, wie bei anderen Ab⸗ 
gaben, auch solvere gebraudht und die Abgabe eine Dienftpflicht 
(servitium) genannt 5%). Und in mehreren Urkunden werden jene 


46) Urk. von 696 und 720 bei Brequigny, diplom. I, p. 340 Nr. 283 und 
p. 424, Nr. 304 mansiones, pastus, munera. freda. — Gregor, Tur. 
VI, 45. Franci vero multa munera obtulerunt 

47) Marculf. 11, 1. 

48) Gregor. Tur. VI. 45 

49) L. Bajuv. tit. 1, c. 14, $. 1 u. 4 secundum quod habet donet. De 
triginta modiis tres donet. — Parafredos donent etc. Codex Lau- 
resham, Ill, 212 donat parafredum. p.214 huba servilis, quae donat 
in censum pullum unum. p. 222 et donant camisile unum etc. Bre- 
viar. von 812 bei Pertz, Ill, 177 de ligno donas carradas 10 — pa- 
rafredum donat. Capit. pro Hispanis von 815. c. 1 veredos donent 
und von 844. c. 1 veredos donent. u. c. 9 aut veredos dare. vgl. 
- oben $. 129. 

50) Annal. Mettens. ad an. 758 bei Pertz, I, 888. Saxones — et honores 
et dona in suo placito praesentandos, id est per annos singulos oquos 
trecentos. gl. ad an. 752 eod p. 8831 polliciti sunt, se dare annis 
singulis regi in censu equos trecentos. 

51) Hincmar, de ord. palat. c. 80 — propter dona generaliter dan 
da aliud placitum — habebatur. Cap. von 855, c. 4 bei Pertz, Ill, 
484 quae dona annualia aut tributa publica exigi debeant. Hincmar, 
op. Il, 325 - vectigalıa, quae nobiscum annua dona vocantur. 

52) Cnut. 1, c. 70. 

53) Codex Lauresh. Ill, 214 solvunt sim:le servitium. gl. noch p. 216, 
217 u. a m Polypt. Irminon. IX, 8, XXll, 2, p. 77 u. 228 praeridet 
servicium et solvit caballum, et donat poroos Ill, — Debet sol- 
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Leiſtungen (munera und convivia) zu den Zwangsdienſten ge 
rechnet 5%). Auch die geiftlihen Stifter und Klöfter find zu ihrer 
Entrichtung verpflichtet gewefen, wenn biefelben nicht wegen Ar- 
muth 85), ober wie die Stifter Kempten 5%), Hamburg u. a. m. aus 
anderen Gründen bispenfirt worden waren 57). Für fie namentlich 
find jene Leiftungen ſchon fo drückend gewefen, daß manche Klöfter 
dadurch in folche Armuth verfanken, daß es den Mönchen felbft an 
ben nöthigen Rebensmitteln und Kleidungsſtücken fehlte 5%). Durch 
Königliche Privilegien wurden baher einzelne Klöfter von dieſen 
Abgaben und dem ihnen obliegenden Kriegsbienfte befreit 59), unter 
Ludwig dem Frommen aber zu dem Ende fämmtlihe Klöfter in 
drei Klaffen getheilt, in folche, welche Abgaben (dona) und zu 
gleicher Zeit Kriegsbienfte leiften mußten, ſodann in ſolche, welche 
Abgaben, allein Feine Kriegsdienſte zu entrichten hatten, endlich 
folhe, welche weder Abgaben noch Kriegspienite leiften, jondern 
bloß für das Wohl des Reiches, des Könige und ber gefammten 
Königlichen Familie beten follten 6o). Da tndeflen vergleichen Be: 


vere omne debitum — propter servicium quod praevidet donat 
inde caballum 1. 

54) Ur. von 887 u. 898 in Mon. Boic. 28, I, p. 78 u. 121 — munera 
aut convivia aut ullum coactum servitium accipere. 


55) Capit von 755, c. 6 bei Pertz, Ill, 25. Et si aliqua monasteria sunt 


qui eorum ordine propter paupertstem adimplere non potuerint 
— hoc domno rege innotescat etc. 


66) Urk. von 834 in Mon. Boic. 28, 1, p. 27 ut nullus — dona annualia - 


— Trequirere aut exactare praesumat. 

57) Dipl. von 884 hei Bal. I, 684. Dona vero quae ex eadem cella no- 
stris partibus dare solebant, — perpetun delegamus. Vgl. Urf. von 
887 u. 898 in Mon. Boic. 28, I, p 78 u. 121. 

658) Annales Anianens. bei Bal II, 1092. Erant etiam quaedam monasteria 
ex eis munera militiamque exercentes. Quapropter ad tantam de- 
venerunt paupertatem ut alimenta vestimentaque dees- 
sent monachis. 

89) Annales Anianens. ] ce. u. Dipl. von 834 bei Bal. I, 684 u. II, 1092. 

60) Capit. von 817 bei Pertz, Ill, 223—225 — quae monasteria in regno 
vel imperio suo dona et militiam facere possunt, quae sola dona 
sine militia, quae vero nec dona nec militiam, sed solas oratio- 
nes pro salute imperatoris vel filiorum ejus et stabilitate iwperi. Zu 
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nera#), munuscula ?) ober a een find, jo wurden 
unter aber eben fo wenig eigentü⸗ spielt 3. B. die Abtei Kor- 
ter den grundherrlichen Leilb 6 "zung durch Ludwig den From⸗ 
rungen von Leinwand u .7..,. UND Abgabenfreiheit verlie- 
Fronpferden, bei wel. — * Ppaterhin noch mehrmals durch 

2. durch Ludwig den Deutſchen be⸗ 


Sage — * Ss, f, von den Grafen nicht beobachtete 
nannt Yoochamp? 4 u os Arum) neuerdings eingejchärft 2). Im 
hen alle frr 7 dei der damals dringenden Noth bes Rei⸗ 
Angelfaht x —* Hinterſaſſen (homines) und Vaſallen des 
weiße Yet er Dicken wieder in Anſpruch genommen, bie 
freite un. für Die Zukunft damals 93) und auch Tpäter 
gabr Aa ie Mr Y ut und Ludwig dem Kinde bejtätiget **). 


(er er meh? * a btefe jährlichen Leiftungen wahre Königsbienfte 
920 DR et unter Anderem aud noch aus dem Umijtanbe 

* zieſelben im ſpäteren Mittelalter, z. B. in der jo eben 
jan Abtei Korvei, wirklich jo genannt worden find, und da⸗ 
rielben Weiſe von servitium et militia gejprochen wird ®), 

be früheren Zeiten von donum et militia. Dieje jährlichen 
2 gen waren meiftentheils, wie wir gejeben haben, für ven 
pi iegapienft oder zum Unterhalte und zur Verpflegung bes Hofes 
* nt. Sie waren aber oͤfters auch, zumal bei den Kirchen und 
gisfternt, eine Gegenleiftung für ven: befonderen Königsihug ©). 


[4 


ö— — 


dieſen befteiten Klöſtern gehörte auch das Kloſter Haſenried in Baiern, 
nach Urk. von 832 in Mon. Boic. 81, I, p 64 und Kempten, nach Urk. 
von 884, eod. 28, I, p. 27. 

61) Hist. translat. S. Viti, c. 8 bei Pertz, II, 579. Eodem die remisit do- 
minus Imperator eidem abbati omne servitium quod ad se pertinebat. 

62) Urk. von 824 u. 873 bei Schaten, I, 51 u. 120. 

63) Urf. von 887 bei Falke, trad. Corb. p. 115. 

64) Urk. von 887, 893 u. 900 bei Schaten, I, 137, 154 u. 160. Urk. von 
887 auch bei Falke, p. 488. Vgl. Roth, Beneficialwefen, p. 405 u. 40. 

65) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 5386 neque militia neque ullum 
sorvitium nobis aut regno debebatur — tam in militia quam 
in servitio. 

66) Hincmar, op. Il, 825 causa suae defensionis regi ac reipublicae vecti- 
galia, quae nobiscum annua dona vocantur, praestat ecclesia. 
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Außerdem wurde aber auch in diefen Zelten ſchon der Verſuch ges 
macht, bei der Erbebung des Königs oder bei Föniglichen Hochzeiten 
und bet anderen Feitlichleiten dergleichen Geſchenke von dem Volke 
»ı begehren 7). Man nannte daher auch in biefer Zeit fchon der⸗ 
eichen begehrte Gejchente, wie im fpäteren Mittelalter, Beden 
(petitiones oder precariae). So follte die Abtei St. Gallen im 
Rheingau (Rheinthal), wie jeder andere freie Grunbbefiter dafelbft, 
ohne alle Gegenleiftung (absque petitione et absque conduc- 
tione) ihren Antheil an den gemeinen Nubungen haben 88). Und 
die Könige Karlmann und Karl der Dice verliehen einem Stifte 
mit dem Gute auch eine dreijährige Bede (semper in tercio anno: 
precariis), d. b. das Recht von den Hinterfafien alle drei Sahre 
eine Bede zu erheben 68). Wie die dona annua wurden demnach 
auch dieſe begehrten Geſchenke (petitiones und precariae) mit bem 
rund und Boden auf Andere übertragen, oder aud die Grunds 
befiger von ihrer Entrichtung befreit ($. 158). — = 


Den Öffentlihen Beamten zu leiftenbe Dienfte 
$. 146... 


Bon diefem eigentlichen Königsdienſte verjchteden waren nun 
diejenigen NaturalsLeiftungen und Dienfte, welche die Königlichen 
Senbboten, Gaugrafen und anderen Beamten und Diener bei ihren 
Geſchäftsreiſen in den betreffenden Amtsbezirfen und an das Königs 
liche Hoflager in Anſpruch nehmen durften 7%. Sie beftanden in 
dem Rechte auf Beherbergung, auf Verpflegung und duf die nöthis 
gen Transportmittel 


67) Lex Romana Utin. VIll, 4 bei Hänel, p. 157. Quando aliqua publica 
gaudia nunciantur, hoc est aut elevacio regis aut nuptias aut barba- 
toria, aut aliqua alia gaudia, quod ad judices pertinet, nihil invidum 
ad populum nec dona nec nulla expendia exsequantur. Vgl. Waitz, 
IV, 91, Net. 2. 

68) Urf. von 890 bei Neugart, 1, 485 u. Mohr, I, 54. 

69) Urt. von 881 bei Dümge, Nr. 9, p. 74. 

70) Capit. V von 808, c. 17. Ut liberi homines nullum obsequium comi- 
tibus faciant, nec vicariis, — excepto servitio quod ad Regem perti- 
net, et ad heribannatores, vel his qui legationem ducunt. 
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freiungen bloße Königliche Begünftigungen geweſen find, jo wurben 
fie zumeilen auch wieder entzogen. So erhielt 3. B. die Abtei Kor: 
vei gleich urſprünglich bei ihrer Gründung durd) Ludwig den From⸗ 
men im Jahre 815 die Kriegsdienſt- und Abgabenfreiheit verlie- 
hen 01). Auch wurde biefe Freiheit jpäterhin noch mehrmals durch 
Ludwig den Frommen jelbft und durch Ludwig ben Deutichen be 
ftätiget und die, wie e8 jcheint, von den Grafen nicht beobachtete 
Vorſchrift (praeceptum nostrum) neuerbings eingejchärft 82). Im 
Sabre 887 wurde jedoch bei der bamals dringenden Noth bed Rei⸗ 
ches ber Kriegsdienſt der Hinterfaffen (homines) und Vaſallen des 
Klofters von Karl dem Dicken wieder in Anfpruch genommen, bie 
Freiheit felbft aber für die Zufunft damals e2) und auch jpäter 
noch mehrmals von Arnulf und Ludwig dem Kinde bejtätiget **). 


Daß übrigens dieſe jährlichen Leitungen wahre Königsdienſte 
geweſen find, geht unter Anderem aud noch aus dem Umijtande 
hervor, daß biejelben im fpäteren Mittelalter, 3. B. in ber jo eben 
erwähnten Abtei Korvei, wirklich jo genannt worden find, und da⸗ 
ber in berjelben Wetje von servitium et militia gejprochen wirb 8), 
wie in früheren Zeiten von donum et militia. Dieſe jährlichen 
Zeiftungen waren meiftentheils, wie wir gejehen haben, für ven 
Kriegsdienſt oder zum Unterhalte und zur Verpflegung bes Hofes 
beftimmt. Sie waren aber öfters auch, zumal bei den Kirchen und 
Klöjtern, eine Gegenleiftung für den: bejonderen Koͤnigsſchutz 99. 


! 


biefen befteiten Klöftern gehörte auch das Klofter Hafenrieb in Baier, 
nad Urk. von 832 in Mon. Boic. 81, I, p 64 und Kempten, nad Ur. 
von 884, eod. 28, I, p. 27. 

61) Hist. translat. S. Viti, c. 8 bei Pertz, II, 579. Eodem die remisit do- 

minus Imperator eidem abbati omne servitium quod ad se pertinebat. 

62) Urk. von 824 u. 878 bei Schaten, I, 51 u. 120. 

63) Urk. von 887 bei Falke, trad. Corb. p. 115. 

64) Urf. von 887, 898 u. 900 bei Schaten, I, 137, 154 u. 160. Urk. von 

| 887 auch bei Falke, p. 488. Vogl. Roth, Beneficialweſen, p. 405 u. 406. 

65) Dipl. von 1147 bei Schaten, 1, 536 neque militia neque ullum 
servitium nobis aut regno debebatur — tam in militia quam 
in servitio. 

66) Hincmar, op. Il, 825 causa suae defensionis regi ac reipublicae vecti- 
galia, quae nobiscum annua dona vocantur, praestat ecclesia. 
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Außerdem wurbe aber auch im biefen Zelten ſchon der Verfuch ges 
macht, bei der Erhebung des Könige oder bei Föniglichen Hochzeiten 
und bei anderen Feitlichleiten vergleichen Geſchenke von dem Bolfe 
zu begehren 7), Man nannte daher auch in biefer Zeit ſchon dere 
gleichen begehrte Geſchenke, wie im fpäteren Mittelalter, Beden 
(petitiones oder precariae), So follte die Abtet St. Gallen im 
Rheingau (Rheinthal), wie jeder andere freie Grunbbefiter dafelbft, 
ohne alle Segenleiftung (absque petitione et absque conduc- 
tione) ihren Antheil an den gemeinen Nutungen haben 9°). Und 
die Könige Karlmann und Karl der Dice verliehen einem Stifte 
mit dem Gute auch eine breijährige Bebe (semper in tercio anno. 
precariis), d. 5b. das Recht von den Hinterfaffen alle drei Jahre 
eine Bede zu erheben 9%). Wie die done annua wurden demnach 
auch diefe begehrten Gefchenfe (petitiones und precariae) mit dem 
Grund und Boden auf Andere übertragen, oder auch bie Grund⸗ 
befiger von ihrer Entrichtung befreit (F. 158). | 


Den Öffentlihen Beamten zu leiftende Dienfte 
8. 146. . 


Bon diefem eigentlichen Königsbienfte verfchteden waren nun 
diejenigen NaturalsLeiftungen und Dienfte, welche bie Königlichen 
Senbboten, Gaugrafen und anderen Beamten und Diener bei ihren 
Geſchäftsreiſen in den betreffenden Amtsbezirfen und an das König: 
liche Hoflager in Anſpruch nehmen durften 7%). Sie beftanden in 
dem Rechte auf Beherbergung, auf Verpflegung und auf bie nöthis 
gen Transportmittel 


67) Lex Romana Utin. VIII, 4 bei Hänel, p. 187. Quando aligua publica 
gaudia nunciantur, hoc est aut elevacio regis aut nuptias aut barba- 
toria, aut aliqua alia gaudia, quod ad judices pertinet, nihil invidum 
ad populum nec dona nec nulla expendia exsequantur. Vgl. Watt, 
IV, 91, Net. 2. 

68) Urk. von 890 bei Neugart, 1, 485 u. Mohr, I, 54. 

69) Urk. von 881 bei Dumge, Nr. 9, p. 74. 

70) Capit. V von 808, c. 17. Ut liberi homines nullum obsequium comi- 
tibus faciant, nec vicariis, — excepto servitio quod ad Regem perli- 
net, ot ad heribannatores, vel his qui legationem ducunt. 
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Auf Beherbergung (hospitia ?!), hospitationes 72), hospi- 
talitas et susceptio '?), heribergare ?*), mansiones ?®) ober 
mansionatici und mansionaticae) '°) hatten nicht allein die K- 
nigliden Sendboten, die Königsboten (missi domini) wie die Ki- 
niglihen Geſandtſchaften (legatarii) 77) und die anderen Beamten, 
welche im Tienfte des Koͤniges reiften 7%) Anſpruch, ſondern aud 
noch alle geiftlichen und weltlichen Großen und andere Leute (epis- 
copi, abbates, comites seu vassi dominici vel reliqui homi- 
nes) 79), jo wie die Geſandtſchaften (legationes) von fremden oder 
dem fräntifchen Neiche unterweorfenen Völkerſchaften %%) auf ihren 
Reilen an das Königliche Hoflager (ad palatium) und von ba 
wieder zurüd. Zum mwürbigeren Empfange folder Geſandtſchaften 
waren nach den Anordnungen Karls bes Großen und feines Nach 
folgers auf allen Hauptftraßen ftändige Herbergen (mansionatica) 
auf Koften der Provinzialen eingerichtet und benfelben eigene Kö: 
mgöboten (missi) vorgefeht. Auf den übrigen Straßen jollten 
außer den Grafen, welche von Amtswegen dazu verpflichtet waren 
(comes de suo ministerio missos aut legationes soniare), die 
Provinzialen felbft dafür Sorge tragen (soniare)s!). Daher fin 


71) L. Ripnar. tit. 65, c. 8. Capit. von 855, c. 8 bei Pertz, Ill, 488. 

72) Dipl. von 1173 bei ®illend, Geſch. von Münfter p. 84. 

73) Cap. von 809, c. 22 bei Pertz, ll, 157. 

74) Capit. Il von 812, c. 2 bei Baluz. Cap. von, 811, c. 2 bei Pertz, Ill, 
178. Leges Caroli M. c. 128. 

75) Capit. II von 808, c. 17. Capit. Longob von 801, c. 45. 

76) Capit. de villis, c.11 u. 27. Capit. von 877, c. 20 bei Pertz, III, 540. 

77) Salzburg. Formelb. c. 42. Marculf. I, 11. 

78) L. Ripuar. tit. 65, c. 8. Capit. Ill von 808, c. 17. Capit. lib. 8 c. 39. 
L Longob. Ill, tit, 4, c. 4. 

79) L. Longot. Ill, tit. 4, c. 2. 5. Capit. Longob. von 801, c. 45. Capit. 
Ul von 803, c. 17. 

80) L. Burgund. tit. 88, c. 3, 4. Capit. von 823, c. 16 bei Baluz. Cap. 
von 825 c. 18 u von 827 c .16 bei Pertz, Ill, 245 u. 294. Ein Ge 
fanbdter ber Britten (legatus Britannorum), ber nicht zurüdfehren konnte, 
follte beherbergt und verpflegt werben, nach Gregor Tur. V, 40, ut As- 
degavis pasceretur de publico, a rege praeceptum est. Vgl. Cap. pro 
Hispanis von 815, c. 1 unb von 844 c. ]. 

81) Capit. von 828, c. 17 ck. c. 16 bei Baluz. Cap. von 825, c. 19, vgl. 
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det man in manchen Stäbten eigene öffentliche Gebäude zur Aufs 
nahme bes Königs und ber fremben Gefanbtichaften 2). Und zu⸗ 
mal die Bilchöfe 22) und die Klöfter ließen eigene Herbergen für 
bie Reiſenden errichten, jo daß öfters eine eigene Fremdenherberge 
(hospitale nobilium) neben der Armenherberge (hospitale pau- 
perum) ftand 9), In der Megel war jedoch die Beherbergung 
ber reifenden Beamten, wie bie angeführten Stellen beweilen, eine 
gemeine Laſt aller Haus: und Grunbbefiter, von welcher nur allein 
bie Königshöfe ®%), und diejenigen Grundherrn ausgenommen ges 
weien find, weldye von dem Könige Befreiung erhalten hatten ®°). 
Und zumal die reihen Stifter und Klöfter ſcheinen mehr als an⸗ 
dere Grundherrſchaften ſchwer unter diefer Laſt gelitten zu ha⸗ 


ben eij. 
§. 147. 


Mit der Herberge war insgemein auch eine mehr oder weni: 
ger vollftändige Verpflegung verbunden. Wenigftens hatten darauf 
bie erwähnten Sejandtichaften 8°), auch der Pabſt, wenn er über 


18 unb von 827, c. 17, vgl. 16 bei Pertz, III, 245 u. 294. Capit. de 
villis, c. 27. Capit. lib 2, c. 15 cf. c. 16. 

82) Cap. von 850, c. 7 bei Pertz, Ill, 407 quia publicae domus, quae in 
singelis civitatibus — antiquitus construclae fuerant, — qualinus 
nosiris usibus, et exiernarum gentium legationibus satis congrua. 

88) Gesta Aldrici bei Baluz, misc. Il, 107 hospitium — ad receptionem 
episcoporum et comitum atque abbatum sive cunctoram adventantium 
dgl. Urt, des Biſchofs von Nevers bei Mansi, XIV, 927. 

84) Bouquet, VIll, 578. Vgl. Waitz, IV, 231 u. 22. 

86) Capit. de villis, ce. 27. Capit. von 864, c. 87 u. von 877, c. 20 bei 
Pertz, Ill, 499 u. 540. 

86) L Ripuar. tit. 65, c. 8 

87) Henschel, IV, 289 v. Mansionaticum. 

88) L. Burgund. tit. 88, c. 8, 4. Capit. pro Hispanis von 815 c 1 und 
von 844 c. 1. Capit von 828 c. 16 bei Baluz. Cap. von 825 c 18 
bei Pertz, IH, 245. Aud das ben Geſandten zu leiſtende obsequium if 
offenbar von einer ſolchen Verpflegung zu verfiehen. Cap. von 801 c. 15 
von 808 c. 17 u. von 875 c. 84 bei Pertz, ll, 85, 121 u 526, vgl. 
Henschel, v. obsegwum, Nr. 8, IV, 6885. 
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die Alpen kam 9), alle Königlichen Senbboten 9%, dann bie Gau⸗ 
grafen, PVicarien, Königsboten und anderen Slöniglichen Beam⸗ 
ten 9), die nach Hof reifenden Btichöfe, Aebte, Vaſallen, Miniſte⸗ 
rialen und freien Leute aber nur dann Anſpruch, wenn diejelben 
als Königliche Senbboten und fern von ihrem Beneficum reiften 
(quamdiu prope suum beneficium fuerint — quando prope 
sunt de illorum domibus, nullum accipiant conjeetum) 9). 
Denn außerdem Batten fie, auch wenn fie in Geſchäften nad) Hof 
oder in den Krieg reiften, nur auf freies Nachtlager (mansio) 92) 
und auch noch auf Waffer und Weide und auf Holz Anſpruch 9). 

Die Verpflegung beitand in allem demjenigen, was zum Uns 
terhalte der Reiſenden nothwendig war (omnia eis necessaria, 
solito more soniare faciant) %). Zuweilen werden die Gaſt⸗ 
mäler (convivia) noch ganz befonders genannt 9). Und ba bies 
Alles in Bereitfchaft gehalten werden mußte, jo nannte man bie 
Berpflegung felbft parata, und jemanden verpflegen paratam 
facere 9), | 


89) Thegan. c. 16 u. 17 bei Pertz, li, 594. jussit missos suos obviam ire 
sancto pontifici cum salutationibus magnis, et servitia praepa- 
rare. — cum legatis suis, quibus praecepit ubique in itinere suo 
honestum servitium exhibere. 

90) Capit. V von 819 c. 26 u. 29 bei Baluz Capft. lib. 4, c. 69. Capit. 
von 817 c. 26 u. 29 von 828 bei Pertz, Ill, 218 u. 328. Galzburg. 
Formelbuch ec. 42. L. Longob. II, tit. 1, c. 88. 

91) Capit. V von 808 c. 17 bei Baluz. Capit. von 828 c. B bei Pertz, II, 
829. Cap. pro Hispanis von 815 c. 1 u. von 844 c. 1 bei Baluz L. 
Longob. Ill, tit. 6, c. 8. 

92) Capi.. V von 819 c. 26 u. 29 bei Baluz u. von 817 e. 26 u. 29 u. 
von 828 c. 1 bei Perts, Ill, 218 u. 828. 

98) Cap. von 789 c. 4 von 850 c. 4 u. 5 bei Pertz, IH, 70 u. 406. Cap. 
Longob. von 801 c. 45 u. Cap. Pippini von 798 c. 4 bei Baluz. L. 
Longob. Ill, 4, c. 2 uB. 

94) Cap. von 768 c. 6 bei Pertz, IV, 14. 

95) Capit. de villis, c. 27. Cap. von 856 c. 6 bei Pertz, Il, 488 missis 
transeuntibus necessaria ministrare. 

.96) Urt, von 696 bei Bröquigny, I, p. 840, Nr. 288 ut mullus convivia, 
nec mansionis, nec paratas. Marculf. Il, 1. Urf. ven 887 u. 898 in 
Mon. Boic 28, I, p. 78 u. 121. 

97) Capit. pro Hispanis von 815, c. 1 w. von 844 c. 1 bei Baluz I, 549 
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Auch die Verpflegung und die damit verbundenen Ausgaben 
(expensae) waren gemeine Laſt der freien Grundbeſitzer 9%), welche 
im Ganzen genommen nad dem Herkommen in Anfpruch genom⸗ 
men werben follten (homines illi qui antiquitus consueli 
fuerunt miesos aut legationes soniare) 9). Zumal bie Stifter 
und Klöfter jcheinen durch bie bei ihnen gejuchte Verpflegung ges 
litten und darum feit fo frühen Zeiten Befreiung von jenen Laſten 
nachgefucht zu Haben 1). Erſt wenn bas Herkommen nicht auss 
reichte, oder für den Einzelnen die Laft zu groß war, wurden auch 
die übrigen Einwohner in Anſpruch genommen. Sie brauchten je 
doch mır Dach und Fach nebit Feuer, Wafler und Brod ober Spreu 
zu ftellen 2). In der Regel jcheint jedoch in dieſem Falle, wenn 
das Herlommen nicht ausreichte, ober die Laft für ben Einzelnen 
zu groß war, die Verpflegung auf jammtliche Grundbeſitzer des 
Bezirkes ausgefchlagen, und von diefen durch gemeinfchaftliche Bei⸗ 
träge (conjectus) beftritten worden zu fein ?). 


-au U, 26. Dipl von 775 u 815 beiHontheim, I, 134 u. 166. Henschel, 
v. paratae V, 86. 

98) L. Burgund. tit. 88, c. 5 ef. c. 8. Capit. von 828, c. 16 bei Baluz. 
Cap. von 825, c. 18 unb von 827, c 16 bei Pertz. Cap lib. 2, c. 16. 
Capit. pro Hispanis von 815, c. 1 und von 844, c. 1 u..9 bei Baluz. 
Cap. von 856, c. 6 bei Pertz, Ill, 438 villas et cortes, unde regis ex- 
pensa ministrari solita sit.- 

99) Capit, de villis, e. 27. Cap. von 898 c. 11 bei Pertz, HI, 565 et se- 

cundum antiquam consuetudinem hospitentur, vgl. noch Cap. von 856, 
c. 6, eod. p. 488. Epist. von 868 c. 14 bei Baluz, II, 116. oben 
§. 148, 

1) NMareulf. II, 1 app. Marculfi, c. 44. Viele Beifpiele bei Waitz, IV, 19, 
Rot. 2. 

2) Cap. von 855, c. 5 bei Pertz, III, 488 sed neque indigenae per so- 
lita loca tectum focum aquam et paleam hospitibus denegare. — Tgl. 
noch Cap. von 789, c. 4 und von 850, c. 4 u. 5, eod. p. 70 u. 406. 
App. Marculf. c. 10 nisi tantum mansionem et focum, panem et aquam 


largire. 

8) Capit. von 828, c.8 bei Pertz, Ill, 829. De, comitibus et vicariis eorum, 
qui in aliquibus locis tantum ascipiunt de conjectu populi ad 
minorem logationem, quantum ad majorem. Capit. V von 808, c. 17. 
Capit. V von 819, c. 26 bei Baluz. Cap. von 801, c. 15 von 808, c. 
15, von 817, c. 28 bei Perts, Ill, 85, 121 u. 218. 
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Für ben einen wie für den anderen Fall war ber hiebei zu 
mechende Aufwand (dispensa, d. h. despence, depense ), und 
dte zu machenden Ausgaben (expensae)®), je nah dem Range 
ber Beamten durch Königliche Verordnungen beftimmt. Nach einer 
Berorbnung Ludwigs des Frommen vom Jahre 817 oder 819 follte 
der Königliche Senbbote, wenn er ein Biſchof war, 40 Brobe, 3 
Friſchlinge (friscingae), drei Modii Getränt (de potu modii 
tres), ein Schwein (porcellus), 3 Hühner und 15 Eter erhalten, 
wenn er aber ein Abt, Graf oder ein Miniftertale war, nur 30 
Brode, 2 Friſchlinge, zwei Modii Getränt, ein Schwein, 3 Hüb- 
ner und 15 Eier, und die bloßen Vafallen fogar nur 17 Brobe, 
ein Friihling, ein Schwein, ein Modius Getränt, 2 Hühner und 
10 Eier). Nicht felten wurde aber auch durch fpectelle von dem 
Könige T) oder von dem Major Domus oder von einem amberen 
höheren Beamten °) ausgejtellte jchriftlihe Anweifungen 
(tractoriae, tracturiae, chartae tracturiae, tractatorise oder 
litterae) 9), wie ſchon unter der römiſchen Herrichaft, für den ein⸗ 
zelnen Fall feitgefebt, was ben reifenden Beamten für die Hins 
und Herreiſe 20) verabfolgt werben jollte. Diefe Lieferungen be 


4) Cap. von 817, c. 29 bei Pertz, IN, 218. Capit. V, von 819, c. 29, 
bei Bal. I, 619. Cap. lib. 4, c. 73. 

5) Capit. von 828, c. 16 bei Baluz. Cap. von 825, c. 18 und von 827, 
c. 16 bei Pertz. — constitutam A nobis expensam. — Capit. lib. 2, 
c. 16. 

6) Capit. V von 819, c. 29 bei Bal. I, 619. Cap. von 817, c. 29 bei 
Pertz, Ill, 218, vgl. Capit. 828, c 1 u. von 855, c. 16 eod. p.828 u. 
482. Salzburg. Formelb c. 42. 

7) Capit. I von 819, c. 16 bei Baluz unb von 817, c. 16 bei Pertz, m, 
218. Cap. lib. 4, c. 390. Marculf, 1, 11. 

8) Form. Bignon, c. 18. 

9) Dipl. Chilperici bei Bal. II, 898. Marculf. I, 11. App. Marculf. 
c. 10. Form. Lindenbr. c. 86. L. Longob. Ill, tit. 1, ce. 88. Capit. 
I, von 819 c. 16. Capit. V, von 819, c. 26 tei Balus. Capit. von 
817, c. 16 unb von 817, c. 26 bei Pertz, IV, 213 u. 218. Capit. 
von 865, c. 16. Salzburg. Formelbuch c. 42. 

10) Salzburg. Yormelbudy c. 42 hec omnia diebus singulis tam ad ambu- 
landum quam ad nos in dei nomine revertendum — Marculf. I, 11. 
Translat. S. Alexandri, c. 4 bei Pertz, Il, 677. 
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ſtanden nun nit allein in dem für die Menſchen nothiwenbigen 
Schweine, Lamm-, Hammel-, Ziegen: und anberen Fleiſch, Speck, 
Spanferkeln, Hühnern, Gänfen, Enten, Faſanen und anderem 
Geflügel, jodann in Brod, Käje, Eiern, Honig, Erbſen und ſon⸗ 
fligem Gemüfe, in Kümmel, Koftwurz und anderen SKträutern, ſo⸗ 
gar in Datteln (dactilas tantas), Piſtacien (pistacias tantas) 
und Mandeln (amandola tantas), ferner in Salz, Pfeffer, Oel, 
Eſſig, Bier, Wein, Holz und anderen LKebensbebürfniffen mehr 11), 
jondern auch in dem nöthigen Futter für die mitgebrachten Thiere 
(victus ad caballos) 12), pastus oder pastus caballorum 1?), 
repastus '#), annona ad caballos 16), herba 1%) und foenum 7), 

Die Art und Weife, wie diefe Beiträge (conjectus) erhoben 
und vertheilt werden follten, "Liegt noh im Dunkeln. Da es ins 
deſſen für manche Tyälle vorgefchrieben war, daß, was ber Ein- 
zelne geliefert hatte, auf alle Grundbeſitzer verjelben Ortsgemeinde 
ausgefchlagen und vertheilt werden follte 48), fo ift e8 wohl mehr 
als bloß wahricheinlih, daß jene Beiträge ſammt und fonders eine 
Laft der betreffenden Dorfichaften oder Bezirke war. 

Wenn jedoch die den öffentlichen Beamten zu leiftenden Dienfte 
durch eine ftrafbare Handlung veranlaßt worden waren, jo follten 
jene Beiträge nur von ben ftrafbaren Leuten jelbft erhoben wer: 
den 1°). | 


11) Dipl. Chilperici Regis bei Bal. Il, 898. Marculf. I, 11. Salzburg. 
Formelb. c. 42. — Capit. von 828 bei Pertz, Ill, 828. 

12) Marculf. ], 11. Salzburg. Formelb. c. 42 

13) Marculf. U, 1. Capit. lib. 1, c. 85. Capit. von 865, c. 11 u. 16 
bei Pertz, Ill, 502. Urk. von 696 bei Brequigny, I, 841 Nr. 288 
flieht neben einanber ınansiones, aut pastus aut paratas. 

14) Testamentum von 721 bei Brequigny, I, p. 428. Nr. 805 ad mansio- 
nalicos aut repastus. 

15) Capit. V von 819, c. 29. 

16) L. Longob. Ill, tit. 4, c. 8. 

17) L. Burgund. tit. 88, c. 4. Marculf. |, 11. 

18) L. Burgund, tit. 88, c. 8. Et quod datum fuerit legatis, ei qui dedit 
ab his qui intra terminum vällae ipsius oommanent, compensetur. und 
c 4 — similiter a consistentibus intra terminum villae ipsius, tam 
Burgundionibus quam Romanis, sine oontradictione aliqua comferatur. 
Juramentum pacis Dei von 1085 bei Pertz, IV, 59. 

19) Cap. von 808, c. 7 bei Pertz, IM, 120, volumus ut isti missi nestri 





430 Frondienſte für ben 


Die Eöniglichen Beamten hatten die Beiträge zu erheben 29. 
Daher pflegten die betreffenden Anmwelfungen und Befehle an fie 
gerichtet zu werben 2%), denn fie hatten für die Herbeilchaffung ber 
geichulbeten Leiftungen zu forgen (omnia eis necessaria solito 
more soniare faciant 22). Eisdem ministrare et adimplere pro- 
curatis) 23), Unb jeder, ber jenen Verbinblichleiten nicht nachkam, 
wurbe geitraft und verlor fein Amt 2%). Die Königsboten follten 
jedoch dafür forgen, daß die Föniglihen Beamten nicht mehr erhoe 
ben, als die Anweiſung verlangte 25). 


Frondienſte für ben öffentlichen Dienſt. 
$. 148. 


Dit der Beherbergung und Verpflegung, weldhe man im Ges 
genjaße zur evectio die humanitas zu nennen pflegte 2%), hing 
auch die Herbeifhaffung der nötbigen Transportmittel für ben Kö⸗ 
nig, wenn er umberreijte, und für die reifenden Königlichen Bes 
amten und Geſandten zufammen. Diefe Transportmittel wurden 
im Allgemeinen evectiones 27) oder evectiones publi- 


qui hac legatione fungi debent, ab his hominibus conjectum accipiant 
qui in hoste pergere debuerunt et non perrexerunt. — necnon ab 
omnibus praedictum conjectum accipiant, qui anno praeterito consti- 
tutam a nobis exercitalis itineris jussionem irritam fecerunt, 


20) Cap. von 865, c. 16 bei Pertz, Ill, 508. Ut ministri comitum in uno- 
quoque comitatu dispensam missorum nostrorum, a quibuscumque dari 
debet, recipiant, sicut in tractoria nosira continetur. — 


21) App. Marculf. 10. Marculf. I, 11. Lindenbrog. 85. Translat. 8. 
Alexand. c. 4 bei Pertz, Il, 677. 

22) Cap. de villis, c. 27. 

28) Marculf. I, 11. Lindenbr. BB. 


24) Cap. von 817 c. 16 bei Pertz, Ill, 218. Men. Sang. Il, 8, eod. II, 
762. 

235) Cap. von 865, c- 16 bei Pertz, Ill, 508. Missi autem nestrl provi- 
deant, ne pro hac oceasione inde mimisiri comitum amplius, nisi 
quantum in tractoria nostra continetur, inde exigant. 

26) Marculf. I, 11. Form. Lindenbrog. c. 35. Salzburg Formelb. c. 42, 

37) Dipl. Chüperiei Bog. bei Bal. I, 898. 
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c862°%), subvectiones2®) oder auch scarae genannt. Schar 
oder scara bedeutete nämlich zwar im weiteren Sinne des Wortes 
jeden Dienft, zu welchem freie und unfreie Eolonen, und auch volk 
freie Leute verbunden waren. Es wurden baher auch die Kriegs 
bienfte und die Heere felbit zuweilen scarae genannt, und beshalb 
scara 3°) und exercitus 21), als völlig gleichbedeutend gebraucht, 
wie in fpäteren Zeiten noch das Wort Heerjchaar. Im engeren 
Sinn wurden jedoch nur eigentliche Frondienfte (Schaarwerke) dar⸗ 
unter verjtanden, 3. B. die bei dem Bau einer Feſtung oder einer 
Stadt zu leiftenden Dienfte 22), insbeſondere aber auch die auf den 
Transport ſich beziehenden Schaarwerke der freien und unfreten 
Colonen eben ſowohl 23), als der freien Leute 32), wie dieſes zumal 
aus dem Inhalte jehr vieler SImmunitätsprivilegien entnommen 


werden Tann 3%), Dieſe Dienftpflicht beftand nun thells in der 


28) Gregor. Turon. IX, 9. 

29) Capit. pro Hispanis von 815, c. 1 u. von 844 c. 1. 

80) Chron. Moissiac. ad 806, 810 u. 812 bei Pertz, I, 808 u. 809 unb 
Il, 258 u. 259. Bol. noch Waig, IV, 515 n. 8. 

81) Einhard, annal. ad. 806 u. 809. Chron. Moiss. ad. 806 bei Pertz, 1, 
193, 196, 806. 

82) Chron. Moiss. ad 810 bei Pertz, Il, 258. Karolus imperator misit 
scaras suas ad marchas, et mandavit eivitatem aedificare ulira Al- 
biam. — Val. eod. I, 309. Bgl. kamit Hincmar, annal. ad 869, 
eod. 1, 481. 

88) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 177 mansi ingenuiles — scaram fa- 
cit ad vinum ducendum. — Serviles vero mansi — scaram facit. — 
Glossa Monseens. bei Pez, I, 388. Angaria, scara, vel cinsa, i. e. in 
equis vel in aliis servitus. gl Schmeller, III, 881 ff. Registrum 
Prumense unb Caesarius ibid. bei Hontheim, 1, 666, mansa servilia — 
modo scaram faciunt, — Scaram facere est D. Abbati, quando ipse 
jusserit, servire, et nunciam ejus seu literas ad locum sibi determi- 
natum deferre. Vgl. p. 669, 685, 686, 

84) Cap. von 811, c. 2 bei Pertz, Ill, 178. Ut non per aliquam occa- 
sionem, nec de Wacta, neo de acara, nec de Warda, nec pro 


heribergare. — Capit. Il von 812, c 2 bei Baluz. ut non pro 


aliqua occasione, neo vuacta, nec de scara, nec Warda, nec pro 
heribergare etc. Cap. lib. B, c. 68. 

85) Dipl. von 775 bei Hontheim, I, 184 nec scaras vel mansionalicos. — 
Dipl. von 815, eod. p. 166 vel scarras aut conjecddoes. — Dipl. von 


\ 
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Stellung von Fronfuhren (angariae) 2e), theils in der Stellung 
von Reit-, Pad: oder Zugpferden (veredi, paraveredi, parava- 
redi, parafredi, oder paravereda) 37), alfo in Pferdefröonen. Nach 
gemachtem Gebrauche follten die Pferde wieder zurückgegeben, und 
wenn fie bejchädigt oder gefallen waren, ihr Werth erjeht wer: 
den 280). Diefe Fronbienfte der freien Leute ftammen großentheils 
aus der römiichen Verfaflung. Sie wurden aber, da die meiften 
Römer Schußhörige oder Sichußpflichtige der Könige geworden waren, 
bei der Vermiſchung dieſer mit ben Germanifchen Völkerfchaften, 
na und nach zwar feine gemeine Laſt, aber doch eine Neallaft 
ber freien Grundbeſitzer, der liberi homines ?%), ber freien Gaus 
genoffen (pagenses) 20), fogar der Franken, der Franci und ho- 
mines Franci in den Gauen eben fowohl *!), wie in ben Königs 
Eichen Villen #2). Eichhorn behauptet zwar, daß dieſe Frondienſte 
eine gemeine Laft aller freien Unterthbanen, der Germanen wie 
ber Römer, geworben fei 22). Da jeboch die aus ber römilchen 


826, 841, 856, 878 u. 888, eod. p. 176, 179, 194, 215, 216, 227 n. 
228. 

86) L. Wisig. XII, tit. 1, c. 2. Marculf. II, 1. Capit. von 744, c. 7 bei 
Bal. I, 168. Capit. Longob. von 801, c. 20. 

87) Dipl. Chilperici Reg. bei Bal. li, 898. Capit. von 828, c. 16 bei 
Baluz. cap. von 825, c. 18, von 827, c. 16, von 850 e 9 u. von 
855 c. 4 bei Pertz, Ill, 245, 294, 407 u. 4384. Cap. de villis c. 27 
cap. pro Hispanis von 815, c. 1 u. von 844, c. 1. Marculf. I, 11, 1, 
1. Form. Lindenbr. c. 85. Galzburg. Formelb c. 48. 

88) Capit. pro Hispanis von 844, c. 1 in f. bei Baluz N, 27. 

89) Capit. pro BHispanis von 815, c. 1. und von 844, c. 1. 

40) Cap. von 826, c. 10 bei Pertz, III, 256. Capit. lib. 4, app. II, c. 
10 bei Baluz. 

41) Capit. von 864, c. 26. Ut pagenses Franci — debitos paraveredos 
secundum antiquam consuetudinem nobis exsolvere etc. Capit. von 
865, c. 8 de omnibus censibus vel paraveredis quos Franci homines 
ad regiam potestatem exsolvere debent etc. Capit pro Hispanis von 
844, c. 1 ut sicut caeteri fcanci homines — paratas faciant et ad 
subvectionem eorum veredos donent etc und c. ©. 

42) Capit. de villis, c. 27. Epistola ad Ladovicum Reg. von 858 c. 14. 
bei Bal Al, 116. 

48) Eichhorn, Staats⸗ u. Rechtisgeih. 5. 88 u. 171, p. 476 u. 782. 
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Berfaflung abftammenden Frondienſte (angariae und paraveredi) 
urfprünglih, auch unter den Merovingern noch nur von den rb- 
miſchen Grundbeſitzern geleiftet zu werden brauchten, jo jchei- 
nen fie in ähnlicher Weife wie die Grunbfteuer firirt worden und 
dadurd eine Reallaſt geworben zu fein ($. 131 u. 132). Woher es 
fi) auch erflärt, warum nicht alle Grundbeſitzer fronpflichtig wa⸗ 
ren *#), warum vielmehr auch dieje Fronbdienjte nur nach dem Her- 
fommen (secundum antiquam consuetudinem) begehrt #) und 
daher nach den frondienftpflichtigen Grundftüden von den koͤnig— 
lichen Behörden geforſcht und diefelben ſodann genau verzeichnet 
werben follten *°). 


$. 149. 


Zu ben freien, jedoch jcharwerkpflichtigen Grunbbefigern ge- 
hörten auch diescararii und scaremanni in der Abtei Prüm, 
in der Abtei St. Marimin bei Trier u. a. m. Namentlidy vechue 
ich dahin audy die herescarii in Frankreich #7) und die In⸗ 
haber der Scharhufen (proventus mansi, qui scharhube di- 
citur) im Erzitifte Mainz 18) und der Scarhuven #9) und der Ri- 
dehuven 3°) im Erzitifte Trier, welche dem Erabifchof ein Saum: 
roß, ein Reitpferd oder einen Boten ftellen mußten, wenn derjelbe 
an den Hof des Kaiſers oder über die Alpen ziehen wollte, oder 
fonft eine8 Boten bedurfte, und deren urjprüngliche Beſtimmung 
zum Kriegsdienſte nicht zweifelhaft fein kann 81). Als ehemals 
reichsfreie Leute waren nämlich diefe Scharmannen feiner Grund: 
herrſchaft, alfo auch keinen grumdherrlichen Leiftungen 62), wohl 


44) Cap. von 826, c. 10 bei Pertz, Ill, 256. 

45) Capit. von 864, c. 26. Capit. de villis, c. 27. 

46) Cap. von 865, c. 8. Ut missi nostri de omnibus — paraveredis — 
inquirant et — diligenter de singulis comitatibus cuneta deseribant. — 
Bol. noch Gap. von 826, c. 10 eit. 

47) Polypt. Irminon. app. IN, 18 u. 19, p. 400 u. 408. Henschel, Ill, 
658. 

48) Dipl. von 1277 bei Guden, I, 760. 

49) Weisthum aus 13 sec. bei Lacomblet, Archiv I, 811, 822, 331, 864 u. 366. 

50) Weisthum eod. p. 881 u. 882. 

51) Weisthum eod. p. 800 u. 874. . 

52) Registr. Prumens. $. 3 bei Hontheim, l, 666. Sunut ibi scararii duo, 

v. Maurer, Fronhof. 28 
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aber Königs: und Grafendienjten (opera regalis, unb opera 
imperalia vel comitialia 8?) und Scharwerfen (scaree) unter 
worfen 5), woher fie auch, zum Unterſchiede von den eigent 
lichen Grundhörigen und Unfreien, als bloß Scharwerkpfitchtige 
ihren Ramen scarerii und scaremanni erhalten zu haben ſchei⸗ 
nen. AS rveichsunmittelbare freie Leute hatten fie freien Ver 
fehr mit den übrigen Reichsleuten, und fie durften fih in ben 
reichSunmittelbaren Territorien und Reichsſtädten niederlaffen, wo fe 
immer nur wollten 55). Auch ftanden fie, nad} den fo eben erwähnten 
Smmunitätsprivilegten von den Sahren 970 und 990, bis zu ihver 
Abtretung an ihre Späteren Immunitätsherrn direft unter den Gaugre 
fen und unter den übrigen Königlichen Beamten. Durch ihre Unterwer- 
fung unter einen $mmunitätsheren hörte nun zwar ihre Reichsunmit- 
telbarfeit auf. Sie wurden vielmehr Shuhpflichtige ihres neuen 
Landes: oder Schußherrn und deſſen Diener oder Miniftertalen, 3.8. 
in der Abtei Prüm Diener der Abtel, (servientes sancti Salvato- 


qui similiter serviunt, nisi quod suales, nec pullos, wec ova solvunt, 
lignarium non faciunt etc. $. 15 p. 669 qui ante serrlie servitium 
faciebat, et modo scaram facit. — Similiter — et scararli 
facieat. Güterverzeihniß von 898 $. 8 u. 16 bei Beyer, I, 147 u. 
151. 

53) Dipl von 990 bei Beyer, I, 318 f. bei Hontheim I, 328. 

54) Registrum Prumense $. 2 bei Hontheim, I, 665. — habet mansum 
unum, qui similiter scaram facit, sicut caeteri scararii. $. 1 
p. 664 tenentur nobis curvadas facere; non solum mansionarli 
(böriye Colonen) verum et scararii, id est ministeriales, woraus zu 
gleicher Zeit hervorgeht, baf bie Scharmänner von ben hörigen Eolonen 
verjchieden waren. Bol. noch $. 15 p. 669 unb bie Note 52. 

55) Dipl. von 970 bei Hontheim, 1, 807 in praedicta Trevirorum wrbe 
aliisgue imperii nostri civitatibus, vel praefecturis habitandi, ut es 
conditione, qua et nostra imperialis familia, habeat licontiam 
quam et semper habebat, intrandi, et exeundi, vendendi 
et emendi, pascendi, et adaquandi, praedia regalibus fami- 
liis mutuo dandi, vel ab ipsis accipiendi mutuo etc. dipl. von 990, 
eod. p. 328 und Beyer, I, 291 u. 818. — scararii — et in sing 
lis civitatibus regalibus vel praefectoriis liberam potestatem habeant 
intrandi et exeundi, vendendi et emendi, pascendi et ada- 
quandi, eisque opera imperialia vel comitialia eto. 


—RX 4 


rs eier serrientes ecolesise) 5%), ebenſo in der Abtei St 
Murimin in Trier (serriontes qui scaremanni dieuatur) 9); 
oder Minifterialen (scarerii, id est ministeriales, — soare- 
rias modo misnieteriales -appellamus — de scarariis sive 
ministerialibus) 5%), oder ministri und meliores ecele- 
sine) Und fie wurden ben milites familiae gleichnejiellt 69), 
Eben ſolche ſchutze oder dienſtpflichtige Leute waren offenbar auch 
die vorhin erwähttten herescarii in ben frangöfiichen Abteien und 
die Suhaber von Scharhufen in den Erzſtiften Mainz und Trier, 
Und die Dienste und Scharwerke, welche fie früher dem Reiche ge- 
leiftet , Zeifteten ſte nun ihrem Schutz⸗ oder Dienſtherrn e). Im 
Uebrigen blieben fie aber nach wie vor perſoͤnlich freie, feiner Grund⸗ 
berfhaft und Leinen grunbherrlichen Leiftungen unterworfene 
Leute 2%). Auch Handen fie nicht unter dem herrſchaftlichen 
Vogte, vielmehr direlkt unter ihrem Summunitätsheren und Dienſte 
bern und unter dem von dieſem felbft präftbirten Gerichte, in ben 
Abteien St. Marimin in Trier). Unter dem herrſchaft— 


66) Judicium von 1208 ober 1108, $. 11 u. 12 Sei Hontheſm, I, 281. unb 
Beyer, I, 465. rl. 1116. Honth. p. 502, Beyer, p. 496. 

67) Dipl. von 1056, 1084 u. 1112 bei Honthehn, I, 899, 400, 484 u. 
495. Sei Beyer, I, 401, 489 n. 484. 

58) Register. Prumens. $. 1 u. 6. unb Caesartus $. 1. bei Hontheim, L, 664, 
666 u. 069. Bliternerz. von 898, 8. 8 u. 6 bei Beyer, I, 147 u. 148. 

89) Dipl. van 1066, 1065 u. 1412 bei Hontkeim, p. 400, 409, 410 u. 
496. Beyer, I, 402 u. 484. ministros, qui scaremanni dicuntur, et qui 
malioros sumt ecclesiae — 

60) Urk. von 1084 bei Hantheim, I, 484. Beyer, I, 489. Servientes 
excipimus, — quos Scaremannos vocamus. — cum ceteris nostre fa- 
mille militibus serwire debent. 

61) Dipl non 990 bei Hontheim, p. 828. Beyer, I, 819. Bannum et fre- 
dum aulli, nisi abbati, persolvat etc. lirf. von 1116 Hoatk. p. 502. 
Veyer, A, 496. 

62) Cassarius bei Honth. I, 669. de scarariis aive ministerialibus, qui mag- 
nam libertatem habere se dicunt, et satis parvum servitiumn de 
suis feodis se debere recognoscunt. Bol. Note 52. 

63) Dipl. von 990, bei Hontheim, p. 828. Advocati quoque constituti in 
villie eorum, nec cum hominibas illius loci, qwi vocantur scara- 

rii nisi in praesentia abbatis, vel «jus proposili, gTucidum 

» 
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lien Vogte flanden fie, wie andere freie nicht grunbhörtge 
Leute, nur dann, wenn biefer, wie 3. B. in der Abtel St. Ma- 
ximin, den Königsbann und mit dieſem die Öffentliche Gewalt er 
halten hatte und foweit der Königsbann reichte %). Endlich war 
ihnen auch der freie Verkehr in der foeben erwähnten Abtei 
St. Marimin fogar ausdrücklich vorbehalten 8). Die freien bloß 
fcharwerkpflichtigen Leute und Miniftertalen waren demnach von 
anderen Landſaſſen durchaus nicht verſchieden. Ste haben fich zu⸗ 
mal in den alten, der Freiheit überhaupt günftigern, Marten 
auch noch in fpäteren erhalten. Aus ihnen pflegten die untergeorb- 
neten Marfbeamten genommen zu werben. Daher wurben dieſe 
felbft öfters Scharmannen und Schernen genannt 9), worauß 
jedoch nicht mit Fürth und Anderen gefolgert werden darf, daß file 
in nothwendiger Beziehung mit den Marken geftanden, und außer 
ben Marten fich Leine Scharmannen gefimben haben. 


habere praesumant, bannumque in placido cum scarariis 
hominibus habito non advocatus, sed abbas accipiat etc. 
Dipl. von 1056, p. 400. Servientes vero, qui scaremanni dieus- 
tur, nulli advocato, nisi abbati, subjacereont. Dipl. von 
1084, p. 484. Hi (scaremanni) enim — nullique advocato, 
vel doming (einem Grundherrn) debent obedire, nisi nobis, nec ali- 
cujus, nisi parium suorum, subjacere judicio. Urf. ven 1112, 
p- 495. Jene Urk bei Beyer. 1, 818, 402, 489 u. 484. 


64) Dipl. von 1054 bei Hontheim p. 397. Advocatus qui bannum 
a regia manu suscepit — super praedia et mancipia eorum, 
qui scaremanni dicuntur, — placitabit. Dipl von 1066, eod 
p. 400. Beyer, I, 402 u. 404. — advocatus vero — allique muc- 
cessores ipsius, qui bannum a regia manu susceperint, — supra 
praedia et mancipia eorum, qui ministri, vel scaremanni di- 
cuntur, — placitabunt etc. Dipl von 1065 bei Honth. p. 409-—410. 
Beyer, I, 418. Advocatus —, qui bannum a regia manu ha- 
buerit, — super praedia et mancipia eorum, qui ministri vel 
scaremanni dieuntur — placitabit. 


65) Dipl. von 970 u. 990, bei Hontheim, p. 307 u. 328. Beyer, I, 291 
u. 818 f. 

66) Meine Geſchichte der Markenverfaſſung, p. 52 u. 257. von Yürth, Mini 
fterialen, p. 221 - 227. 
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Außer der Beherbergung und Verpflegung des Königs und 
der Föniglihen Beamten und aller anderen im Dienfte des Königs 
Reifenden, und außer den ihnen und für den öffentlichen Dienft 
nothwendigen Spannbdienften, gehörten aber zu dem Königsdienfte 
auch noch andere Dienfte und Leitungen der freien Leute für öffent: 
liche Zwecke. Die freien Leute waren nämlich auch verpflichtet zum 
. Brüden: und Straßenbau und zur Ausbeflerung der Staatsbrücken 
(pontes publiei), der Staatsftraßen (stratae) und der übrigen 
öffentlihen Wege (viae publicae) beizutragen 7). Ebenſo zur 
Anlage und zur Erhaltung der Schleußen (scusae) ®), zum Bau 
und zur Reparatur ber Töniglichen Palläſte (palatia nostra) und 
der anderen öffentlichen Gebäude- (domus publicae) ®%) und ber 
Kirchen 19), Anlage von Brüden und Dämmen über die Sümpfe 
und Moore 1) und zur Anlegung von anderen ähnlichen Werfen 
(de pontibus vel reliquis similibus operibus)?2), dann zur 
Mebernahme von Töniglichen Botfchaften (missaticum regium) und 
von Geſandtſchaften außer Landes (si extra patriam est legatio 
peragenda) 72), Damit war jedoch die Dienftpflicht der freien 
Leute noch nicht erfchöpft. Denn fie waren auch noch zu anderen 
öffentlichen Dienften (aliae publicae functiones — et reliquae 
functiones publicae) verpflichtet, wenn dieje nach dem Herlommen 
begehrt werben konnten 7%), oder wenn es das üffentliche Wohl 


67) Cap. von 782, c. 4, von 789, c. 9. von 808, c. 18, von 817, c. 8, 
von 817, e. 17, von 820, c. 8, von 821, c. 11 u. 12, von 829, e. 11, 
von 854, c. 4, von 864, c. 27 u. von 877, c. 7. bei Pertz, Ill, 42, 
71, 111, 215, 218, 229, 280, 862, 429, 495 u. 588. Cap- von 818, 
c.87 u. 89 bei Baluz, I, 514. 

68) Cap. von 818, c. 85 eit. bei Baluz. Daß angeblide Xanter Gaurecht. 

69) Cap. von 850, c. 7, von 850, c. 6, 7 u. 8, von 856, c. 7 und von 
877, c. 82 bei Pertz, Hi, 405, 407, 488 und 541. 

70) Cap. von 782, c. 4, von 856, c. 9 bei Pertz, Ill, 42, 488. 

71) Cap. von 864, co. 27. ad pontes- ac transitus paludium operentur. 

72) Cap. von 808, c. 18 bei Pertz, Ili. 111. 

73) Zwei Urk. vou 887 bei Falke, p. 115 u. 489, Waik, IV, 88 u. 34. 

74) Cap. von 820, c. 4 bei Pertz, Ill, 229. 
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(status et utilitas regni) erheifhte 70). In der Regel follte jedoch 
auch bei diefen Dienften und Leiftungen das Herlommen und bie 
alte Gewohnheit (antiqua consuetudo) berüdfichtiget und beachtet _ 
werbett 79). 


$. 151. 


In der Regel follten nämlich alle dieſe Frondienſte und 
Scharwerfe nur nach dem Herkommen (secundum antiquam con- 
suetudinem 77), nad) der lex et consuetudo 78), oder per loca 
consuetudinaria 79), alfo in herfümmlicher Weiſe geleiftet werben. 

Außer diefen auf den Grundftücden ruhenden Reallaften 
bat es indeflen auch noch andere Fronen gegeben, welche we- 
niger auf den einzelnen Grunbftüden, als auf dem ganzen Bezirke 
ober auf dem ganzen Lande geruht haben, und mitteljt Beiträgen 
(conjectus) bejtritten werden mußten 89). 

Die Fälle, in welchen ſolche Beiträge in Anfpruch genommen 
werden durften, hatte offenbar die öffentliche Gewalt, d. h. ber 
Kaifer felbft zu beitimmen. Karl der Große ließ die geringeren 


— — 


75) Cap. von 798, c. 28 bei Baluz. I, 547. L Longob. ll, 9. c. 3 

76) Cap. von 7823, c. 4, von 803, c. 18 u. von 864, c. 27 bei Pertz, Il, 
42, 111 u. 4985, 

77) Cap. von 864, c. 26 bei Periz, Ill, 495 Capit. von 820, c. 4, eod. 
p. 229. juxta antiquam consuetudinem. - Byl. Capit, de villis, c. 27. 
homines illi qui antiquitus consueti fuerunt etc, 

78) Epistola ad Ludorvicam Reg. von 858, e 14 bei Bal. II, 116 

79) Dipl, Chilperici Reg. bei Bal. II, 898. Marculf. I, 11. Fore. Lis- 
denbr. «. BB. 

80) Dipl. von 775 bei Hoatheim, I, 134 u. 185. scaras vel mansionaticos, 
seu conjectos tam de carrigio (Fronwagen) quamque de pa- 
rafredos. Dipl. von 815, eod p. 166. scarras aut conjectos tam 
de carris, quam etiam de parafreodis exactandis.. — Dipl 
von 826, p. 175 u. 176. nec scaras ve) mansionaticos, seu conjec- 
tos tam de carrigio, quamque de paralredis exigero aut exac- 
tare. Dipl. von 841, ood. p. 179. nec scaras vel mansionalicos , sou 

conjectos tam de carrifigio, quam de paraveredia exi- 
gero eto Bgql. noch dipl. von 856, 878 u. 888, oed. p. 196, 215, 
216. 227 u. 228. Alle biefe Stellen findet man auch bei Beyer, 
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Anlagen (labores minores) von Wegen, Dämmen, Brüden, 
‚Schiffen n. dgl. m. von den Grafen durch ihre Untergebene, offen- 
bar mittelft Beiträgen (conjectus) oder nad) bem Herkommen aus- 
führen. Größere Anlagen (labores majores) ließ er aber ent» 
weber auf eigene Koften ausführen, oder er zog zu dem Ende, 3.8: 
zu dem Bau der großen Brüde über den Rhein bei Mainz, bie 
geiftlichen und weltlichen Großen des Reiches herbei®!). In ders 
felben Weiſe jollte wahrjcheinlich auch der Kanal zwilchen der Alt 
mühl und Rednitz, durch welchen der Rhein mit der Donau ver- 
bunden werben jollte, bergeftellt werben ®?). Auch zum Bau und 


zur Ausihmüdung feiner Paläfte und Kirchen in Aachen u. a. m. 


nahm Karl der Große die geiftlihen und weltlichen Großen bes 
Meiches, insbefondere auch alle diejenigen, welche Beneftcien erhal- 
ten hatten, in Anſpruch ®2). Ebenſo feine Nachfolger, Ludwig 9), 
Karl der Kahle u. a. m. 95), 


§. 152. 


Ale diefe dem König, den reifenden Beamten und Gefandten 
und im Öffentlichen Intereſſe von den freien Grundbefigern geſchul⸗ 
beten Naturalleiftungen und Dienfte waren, da fie für ben öffent: 
lichen Dienft getragen werden mußten, öffentliche Dienfte 
(servitia publica ®) und functiones publicae) 87) oder auch 


81) Monach. Sangall. I, 80 bei Pertz, Il, 745. Fuit consuetudo in illis 
temporibus, ut ubieumgue aliquod opus ex imperiali praecepto facien- 
dum essei, siquidem pontes vel naves, aut trajecti, sive purgalio seu 
stramentem, vel impletio coenosorum itinerum,, ea comites per vica- 
rios et officiales suos exequerentur in minoribus dumtaxat lab.o- 
ribus; a maioribus autem, et maxime noviter exstruendis, nullus 
dusum vel comitum, nullus episcoporum vel abbatum excusaretur aliquo 
modo. Cujus rei testes adhuc sunt arcae pontis Mogontiacensis. — 

82) Annal. Lauresh. ad. 798. Annal. Einhard. ad. 798 bei Perts, I, 35 
u. 179. 

88) Monach. Sangall. I, 80. Kinhard, vita Karol c. 17 bei Pertz, II, 
452 u. 745. 

84) Frotkar. epist. 11. Bouquet, WU, 390. 

856) Urk. bei Bouquet, Vili, 511. Bol. Waik, IV, 25-233. 

86) Capit. Lengob. von 801, c. 20. L. Longob. Il, tit. 44, c. 2. Urk. 
von 882 in Mon. Boic. 81, E, p. 64. 


‘ 


40 


Frondienſte für den 


Königsdienſte (servitia regalia) *), functiones regales ®) 
oder obsequia regalia) 9), weil fie für den Dienit des Königs 
beftimmt, und nur von dem König und in deffen Dienfte in An- 
ſpruch genommen werben durften 9). Daher war es den Gaugrafen 
und anderen Königlihen Beamten verboten, für ihren Privatdienſt 
(ad suum Opus) 92) folye Transportmittel und Herbergen mit oder 
ohne Verpflegung, oder irgend einen anderen Dienft (servitium 
oder obsequium)9), oder andere gemeine Spann: und Handdienſte 
für fih 9), auch nicht einmal für des Königs Privatbefiguns 


87) 


88) 
89) 


%) 
91) 


92) 


98) 


94) 


Capit. von 820, c. 4 Capit Pipini von 793, c. 23 bei Baluz, I, 


547. L Longob. Ill, tit. 9, c. 8 gl. oben $. 188. 


Capit. pro Hispanis von 844, c. 1, 6, 7. al. $. 149. 

Capit. von 805, c 15 und von 805, c. 8 bei Pertz, Il, 134 ı. 186. 
L. Longob. Ill, 1, c. 18. 

Cap. von 805, c. 16 und von 805, c 18 bei Pertz, Ill, 1384 u. 136 
Dipl. von 875 bei Vaissete, hist de f.ung. I, 128. sed partibus comitis 
et ad servitium regis exercendum —, comiti regalem servi- 
tium persolvi debeat etc. Capit. V von 808, c. 17 bei Baluz, bei 
Pertz, Il, 121. Ut liberi homines nullum obsequium comitibus fa- 
ciant, nec vicariis —, excepto servitio quod ad Regem per- 
tinet etc. 

Capit. de villis, c. 11. Ut nullus judex ıansionalicoo ad suum 
opus, nec ad suos canes, super homines nostros atque in foren- 
ses (jo lieft Guerard, comment. p. 14 richtiger ftatt forestes) nullate- 
nus prendant. 

Capit. pro Hispanis von 815, c. 5. bei Baluz. — neque eos sibi (scl. 
comiti) vel hominibus suis aut mansionaticos parare, aut vere- 
dos dare, aut ullum censum vel tributum aut obsequium, prae- 
ter id quod jam superius comprehensum est, praestare co- 
gat. Epist. von 807 bei Pertz, Ill, 150. Pervenit ad aures clemen- 
tiae nostrae, quod aliqui duces — mansionaticos et parvaredos acci- 
piant. — Capit. pro Hispanis von 844, c. 9 bei Baluz. neque eos 
sibi vel hominibus suis aut mansionaticos parare, aut veredos 
dare, aut ullum censum vel tributum aut servitium, praeter id 
quod jam superius comprehensum est, praestare cogat. 
Capit. V von 808, c. 17. bei Bal., bei Pertz, Ill, 121. Ut liberi ho- 
mines nullum vbsequium cemitibus faciant, nec vicarüs, neque 
in prato, neque in messe, neque in aratura aut vineaele. 
Capit. Longob. von 801, c. 46. bei Bal. L. Longob. Hl, tit. 12, e 1 
u. 2. Capit. de causis Italise von 798, c. 18. bei Balus und Cap. 
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gen) von freien Leuten zu begehren. Jede Zuwiderhandlung follte 
als Mißbrauch betrachtet und deshalb nicht geduldet werben 9). 
Bon dem rechtmäßigen Begehren jener Dienfte und Leiftungen 
befreite jedoch, da diefelben gemeine Laft waren, nur die Königliche 
Gnade 97), Dazu reichte indeſſen die Ertheilung der Immunität 
allein noch nicht hin, indem die in den Immunitätslanden wohnen: 
den Freien, wie wir geſehen, nur von der direkten Anforderung 
durch die Königlichen Beamten, keineswegs aber von ber Leiftung 
felbft befreit worden ®), die Leiftungen ſelbſt vielmehr insgemein 
fogar ausdrüdlich auf die Smmunitätsheren übertragen worben find, 
3. B. im Klofter Lorfh 9%, in der Abtei Prüm !), im Stifte Salz: 
von 783, c. 18 und von 808, c. 17. bei Pertz, Ill, 47 u. 111. ut illos 
liberos homines comites nostri ad eorum opus servile 
non opprimant. 

95) Capit. von 820, c. 4. nolumus ut liber homo ad nostros brolios (d. b. 
Brühle, Thiergärten. Vgl. Capit. de villis. c. 46) operari cogatur. 
Attamen de alis publicis functionibus etc. Urk. von 817 
im Wirtemberg. Urfb. 1, 90. — nullum censum , aut tributum , aut 
opera , vel araluras , aut alias quaslibet functiones exigere aut exac- 
tare praesumatis — 

96) L. Wisig. XII, tit 1, c. 2. Epist. von 807 bei Bal. I, 461. und bei 
Pertz, Hi, 150. Und die in den vorigen Noten citirten Stellen. 

97) L. Ripuar. tit. 65, c. 8. Si quis autem legatarium Regis vel ad Re- 
gem, seu in utilitatem Regis pergenltem hospitio suscipere contemp- 
serit, nisi emunitas Regis hoc contradixerit, LX sol. culp. 
jud. Marculf. Il, 1. Translat. S. Viti, c. 8 bei Pertz, Il, 579. oodem 
die remisit dominus imperator eidem abbati omne servitium, quod ad 
se pertinebat. — Dipl von 970 u. 990 bei Hoatheim , I, 807 u. 828. 
eisque opera imperialia vel comitialia funditus perdonamus. 

88) Capit. Lengob. von 801, c. 20. bei Bal. und Cap. vor 808, c. 16 und 
von 808, c. B. bei Pertz, Ill, 111 uw. 112. Ut servi, aldiones, 
tibellarii —, qui de publico servitio se subtrahentes — ter- 
ram ecciesiasticam vel colunt vel colendam auscipiunt, non a comite 
vol aliguo ministro illius ad ullam angariam seu servi- 
tium publicum vel privatum cogantur vel coompellantur; 

— sed quidquid ab eis juste agendum est, a domino vel 
patreno suo ordinandum est. L Longob. Il, tit. 44, c. 2. 

99) Dipl. von 815 im Codex Lauresham, I, 88. Quicquid etiam exinde 
juas fisci exigere poterat, in integrum eidem concessimus 
monasterio etc. 
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burg 2), in der Abtei Lucern®), in der Kirche von Partst), in ber 
Abtei St. Gallen 5), in der Abtei Hornbach ®) u. a. m. 


Kriegsdienſt. 
6 158. 


Auch der Kriegsdienſt mit den dazu gehörigen Dienften und 
Leiltungen war ein öffentlicher Dienft oder ein Königspienft, zu welchem 
alle freien Leute, auch die landloſen Treien, verbunden waren”), bie 


* 


1) Dipl. von 815 bei Hontheim, I, 166. Et quidquid exinde jus fisci 
exigere poterat, totum nos pro aeterna remuneratione eidem 
concessimus monasterio etc. Dipl. von 826, 841 u. 856, eod. 
p. 176, 180 u. 198. 

2) Dipl. von 816 u. 837 in Juvavia p. 65 £. u. 87. et quiequid exinde 
fiscus sperare poterit totum nos — eidem ecclesioe concedimus. 
— et quicquid de rebus praedicte ecclesie jus fisci exigere po- 
terat — totum eadem ecclesia sibi habeat iadultum. 

8) Dipl. von 840 bei Schoepflin, Als. dipl. I, 79. et quicquid ad par- 
tem comitum aut juniorum eorum seu sSuccessoram exigere 
poterat, sicut idem attavus noster et genitor concosserunmt sta- 
bile permaneat, 

4) Dipl. von 820 bei Baluz, II, 1419. sed quicquid inde fiscus noster 
exigere aut sperare poluerit — episcopo suisgue sucoessoribus liben- 
ter concedimus. — 

5) Url. von 817 im Wirtemberg. Urkb. I, 90. 

6) Urk. von 819 in Mon. Boic. 81, I, p 47. 

7) Cap. von 793, e. 23 bei Baluz. I, 547. überi homines — hostem et 
reliquas functiones publicas faciant. Cap. von 808, c. 15, u. 
von 805, e. 8, von 825, c. 2. bei Ports, Ill, 184, 186 u. 251. quam 
exercitu seu alia functione regali fugiendo. L. Ine. c. 5l. un- 
landägende 60 scill. — non habens terram 60 sol. Und noch viele 
anbere Stellen, welche ganz allgentein von bem Kriegsbierefte ber freien 
Leute reden. Cap. von 797, c. 1. u. von 801, c. 2. mb indbefonbere 
von 807, c. 1. bei Pertz, p. 75, 88 u. 149. Kt qui sie pauper inven- 
tas faerit qui nec mancipia nec propriam possessionem terrarum ha- 
beat, — fiant conjectati solidi quinque a suprascriptis pauperioribus 
qui nullam possessionem habere videntur in terra. Liutprand. (Baudi) 
c. 62. ut minima persona qui exercitalis homo esse iavenitur 150 sol. 
conpenatur. u c. 88. de minimis hominibus, qui nec casas noe terras 
suas habent, dimittant homines decom. — 
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Franken eben fowohl wie bie Sachten, Frieſen, Spanier, Roͤmer, 
und bie anderen unterworfenen Bölferfchaften ®). Gegen dieſe zus 
mal von Reth vertheidigte Anficht, daß alle Freien, auch bie lands 
Iofen freien Leute Triegsbienftpflichtig geweſen ſeien, erflärt fich zwar 
fer entſchieden Waig, (IV, 451 ff.). Allein es folgt aus feinen 
ſehr gewichtigen Argumenten doch nur fo viel, daß in der Regel 
nur bie Ianbbefigerigen freien zum Koͤnigsdienſt aufgeboten zu 
werben pflegten, indem die Ausrüäftung und Bewaffnung der ganz 
Befitlofen zu ſchwierig war. Selbſt die von Karl vem Großen im 
cap. von 807, c. 1. ‚angeordnete Ausrüftung ber Ianblofen freien 
Leute war nicht wohl ausführbar. Seine Anoremungen find wahre 
ſcheinlich niemals ins Leben getreten. Wenigſtens wirb ihrer ſpaͤ⸗ 
terhin nicht mehr in der Art erwähnt. Allen Karl der Große, 
der alle jene Anordnungen dem hergebrachten Nechte anzupaſſen 
pflegte, würbe diefe Anorbnungen gar nicht getroffen haben, wenn 
die Innblofen Leute nicht nach dem Herkommen jchon kriegsdienſt⸗ 
pflichtig geweien wären. Damit ſtimmt auch die fpätere Verord⸗ 
nung überein, nach welcher ganz arme Leute, die nicht einmal einen 
Beitrag zur Ausrüftung eines Anderen Ietiten konnten, nad al 
tem Herkommen eimftwellen als entjchulbigt betrachtet werden 
folten ). Denn dieſe Verordnung febt ihre Dienftpflicht voraus, 
Rechtlich waren demnach gewiß alle Freien zum Kriegsdienſt ver- 
pflichtet.. Und wenn fie auf Koften des Königs oder durch Bei⸗ 
träge (conjectus) bewaffnet werden konnten, mußten fie ficherlich 
auch bei Strafe in den Krieg ziehen. Und fie hatten fodann alle 
Rechte und alle Verbindlichkeiten ver freien Leute, womit auch das 


8) Cap. von 807, e. 2, 5 u. 6, von 811, c. 1. unb von 825, c. 4. bei 
Ports, Ill, 149, 173 u. 242, Cap. pro Hispanis von 815, o. 1. unb 
von 844, c. 1. bei Balus. 

9), Cap. von 825, c. 4. bei Portz, p. 242. usque ad alios qui pro nimia 
paupertste negue ipsi ire valent neque adiautorium eunti prestare, a 
comitibus eorum habeatur excusatas pest antiqua consuetudo 
eis Adelium comitibus observanda. Cap. von 825, e. 1. p. 251. De 
bis quoque qui propter nimiam paupertatem neque per se hostem 
facere neque adiuterium prestare possunt, conserventur quous- 
quo valeant recuperare. gl noch Cap. von 828,-.c. 18, und 
Cap. von 866, c. 1, p. 285 u. 506. 
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Recht des fpäteren Mittelalters übereinftimmt. Webrigens wird es 
nicht viele Freie gegeben haben, welche ganz ohne allen Grundbeſttz 
waren. Denn bie landlofen Leute mußten fih nothgebrungen, um 
fich ſelbſt erhalten zu koͤnnen, als Bafallen oder als Hörige in ben 
Schuß irgend eines Herm begeben. Und fie waren fobann «als 
Vaſallen zum Vaſallendienſt ($. 54 und 57) und als Hoͤrige zum 
börigen Dienft und in gewiflen Fällen auch zum öffentlichen Dienfte, 
alfo auch zum Kriegsdienſte verpflichtet. 

Bon dem perfönlichen Erjcheinen war Niemand befreit. So: 
gar das höhere Alter gab noch Feine Befreiung. Der König konnte 
jedoch wegen hohen Alter von dem perjönlichen Erſcheinen und 
von ber Entrichtung bes Heerbannes befreien, und e8 durfte ſodann 
der Sohn jenen Vater vertreten 19%). Auch pflegte der König für 
bie Dauer einer Fehde 1) ober aus anderen Gründen für eine 
fürzere ober längere Zeit oder auch für immer eine Befreiung zu 
ertbeilen 12). Yu dem Kriegsdienfte gehörte nicht bloß der wirkliche 
Heerdienft im Felde, jondern auch der Wachedienſt. 


Ss. 154. 


Der Heerdienft, insgemein Heerfahrt, fyrd oder fyrdfare 12), 
expeditio oder expeditio exercitalis *#), in hostem ire,. in ho- 
stem pergere, hostem facere u. |. w. genannt 15), war theils 
ein Kriegspienft zu Fuß, theils ein Roßdienſt. Denn alle diejent- 
gen, welche Pferde hatten oder Pferde halten konnten, waren zum 


10) Epist. Alati. Ill. in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 178. App. Mar- 
culi 81. 

11) Eginhardi epist.17. — ut — cum gratia vostra sibi liosat iter exercitale 
quod praesenti tempore agendum est omittere ac demi manere, 
asserens se ad hanc remansionem mägna cogi neceseitate Pro 60 
quod faidosus sit, et cum inimicis suis ot his qui vitae 
ejus insidiaantur hoc iter agere aon audeat, — 

12) Roth, p. 894-895. und Waitz, IV, 196, 498 u. 494. 

13) L. Cnaut. il, c. 65. Leg. Henrici, I, c. 66, $. 6. R. Schmid, gloss. 
v. fyrd. 

14) Cap. von 828, c. 7, von 829, c. 5. und von 864, c 27 bei Pertz 
Hensehel, v. expeditio Ill, 159. 

15) Cap. von 864, c. 26 u. 27. 


Noßdienſt verpflichtet. Dean nannte fie daher Netter (caballarii) 
und fpäterbin Nitter 19). Jeder freie Mann mußte die Koften 
ber Ausrüftung (praeparatio ad hostem faciendam —- exer- 
citale opus) felbft beforgen und ſich außerdem auch noch für einen 
March von drei Monaten Über ver Grenze mit Lebensmitteln und 
anf ſechs Monate mit Waffen und mit der nöthigen Kleidung ver 
fehen 17). Dazu waren aber die ärmeren Treien nicht im Stand. 
Daber follten nach den Anordnungen Karls des Großen nur bie 
größeren Grunbbefiger, bie mwenigftens brei oder vier Manfen be 
faßen, auf cigene Koften geräftet, und die Beflker von zwölf Dian- 
fen, im Harniſch, ohne Zweifel zu Pferd ericheinen '). Von ben 
ärmeren Freien und kleineren Grundbeſitzern aber follten immer 
Mehrere einen Mann ftellen und zu den Koften feiner Ausräftung 
beifteuern 19). Auch diefe Beiſteuer wurde conjectus 20) oder 
eine Beihilfe (edjutorium) genannt ?!). Sie war ein Er 
faß für den perfönlichen Dienft. Daher durfte der Steuerpflichtige 
zu Haufe bleiben 22). Die Nichtentrichtung der Beiſteuer wurde 
aber auch gerabe jo, mit demſelben Bann, beitraft, wie das Aus: 


16) Cap. von 807, c. 6 bei Pertz, Ill, 149. De Frisionibus — et ca- 
ballarii omnes generaliter ad placitum nostrum veniant bene prae- 
parati. Cap. von 864, c. 26. Ut pagenses Franci, qui cabal- 
los habent vel habere possunt, cam suis comitibus in hostem per- 
gant. Bol. oben $. 11. 

17) Cap. von 806 , von 811, c. 8, von 818, c. 9 u. 17, von 8938, c. 7, 
und von 866, c. 8 u. 9 bei Pertz, Ill, 145, 146, 178, 188, 828 u. 
506. Epist. von 828 bei Balaz, I, 656. omnes homines per totum 

.regnum nostrum, qui exercitalis itimeris debitores sunt, bene sint prae- 
parati cum equis, armis, vestimentis, carris, et victualibus. — 

18) Cap. von 808, c 1. (ſpricht von 4 DManfen) und von 807, c. 2. (fpricht 
von 8 Manſen) bei Pertz, Hl, 119 u. 149. Cap. von 8085, e. 6 und 
von 808, c. 7, eod. p. 188 u. 13865 omnis homo de duodecim man- 
sis braneam habeat. 

19) Cap. von 808, c. 2, von 825, e. 4. und von 828, c. 7. bei Pertz, Ill, 
119, 149, 242 u. 828. 

20) Cap. von 808, c. 7. und von 807, c. 2. bei Pertz, Ill, 120 u. 149. 

21) Cap. von 808, c. 1, 2 un. 6, von 825, c. 4, von 828, c. 7. und von 
829, c. 5. bei Portz, IH, 119, 242, 828 u. 355. 

232) Cap. von 808, c. } u. 7. unb von 885, 0. 4 
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bleiben beim SKriegsbienfte jelbft 22). Zur Rüftung der freien Lenbe 
gehörte eine Lange, ein Schild oder ein Bogen mit zwei Schwen 
und zwölf Pfeilen *). Sich bloß mit einen Stod zu bewaffnen 
war verboten 25). Die Neiter ſollten außer Schild, Lanze, Bogen 
und Köcher mit Pfeilen auch noch ein Schwert und ein Halbſchwert 
(einen Dolch) führen 2%). Einen Helm oder Panzer ſollten ner 
bie über die Bewaffnung gefeßten Aufſeher tragen 2°), und die Ber 
figer von zwölf Manſen, wie wir gejeben, auch noch einen Bruſt⸗ 
harniſch (brunes). Umnunden Stand, nicht ver dienſt pflich tigen 
Mannihaft, wie Waik (IV, 484) meint, fonvdern ver marichfäs 
higen Mannſchaft, (die ſich auf eigene Koften ausräften ober durch 
Beiträge ausgerüftet werden Tonnte), Tennen zu lernen, follten Ber 
zetchnifie (breves, Dienftrollen) angelegt und in diefen alle freien 
Zeute einer jeden Graffchaft verzeichnet werben, weldye fich jehbft 
ansrüften ober zur Ausrüftung eines Anderen beitragen konnten 20) 


28) Cap. von 808, c. 2 u. 7. bei Pertz, Ill, 119 u. 120. 

24) Cap. von 818, c. 9. bei Pertz, p. 188 quomodo sint parati, id est 
lanceam, scutum aut arcum cum duas cordas, sagittas duodecim. De 
his uterque habeant. Vgl. Cap. de villis, c. 64. 

25) Cap. von 818, c. 17, p. 189. Quod nullus in haste baculum habeat, 
sed arcum. 

26) Cap. von 786, c. 7. bei Pertz, p. 51. et caballes, arma et scuto, et 
lancea, spata et somespasio habere possunt. Cap. von 800, p. 145. 
ut unusquisque caballarius habeat soutum et lanceam, et spatam et 
semispatum, arcum et pharetras cum sagittis. 

27) Cap. von 818, c. 9, p. 188. ER episcopi, comites, abbaten, hos ho- 
mines habeant qui hos bene prevideant. — Habeani lorieas vel ga- - 
loss. — Waib, IV, 457, m. 7. 

28) Cap. von 828, co. 7. bei Pertz, p. 828. inbemus, ut missi nostri dili- 
genter inquirant, quanti homines liberi in singulis comitetibus 
maneant qui per se pessint expeditionem facero vel quanti 
de his quibas unus alium adiuret — et praeparater ut sandem expe- 
ditionem, et exercitale opus facere possint, et eooram summam ad 
nostram notitiam doferant. Cap. von 829, <. 5, ». 854. iebe- 
mus , ut missi nostri diligenter inquirant, quanti homines liberi 
in singulis comitalibus maneant qui possint expeditionem oxer- 
citalem per se facore, vol quanti de his qui a duobes tertius 
adiutus et praeparatus, — ad expeditionem ozerciialem facere, nobis- 
que per brevom coram samınam deferanf. 
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Die ganz beftslofen Freien waren, wie wir gejehen, nach einem 
alten Herkommen entichulbigt (excusati) und daher einftweilen 
von dem Dienfte befreit. Sie brauchten deshalb nicht im 
biefen Berzeichniffen aufgenommen zu werben 2%. Und jo be 
weift denn auch die Anfertigung biefer Dienftrollen wieder, daß 
rechtlich alle Freien, auch die landloſen Leute Triegsbienftpflichtig 
waren. 

Die Anordnungen Karls des Broken wurden mit wenigen 
Aenderungen in fpäteren Zeiten noch mehrmals wiederholt. Jene 
Einrichtungen haben ſich daher bis in das jpätere Mittelalter er 
balten 29). 

Außer dem Heerbienfte tm Felde waren bie freien Leute auch 
noch bei Strafe des Heerbanns zum Wachedienſte (wacte aut 
warde) verbunden 31), und zwar zu Tag: und Nachtwachen zur 
Aufrechthaltung der Ordnung tm Innern des Landes eben ſowohl 22) 
als zur Bewachung ber Städte ober Feltungen und der Grenzen des 
Reiches 22). Zu diefen Wachebienften wurden hanptfächlich die ärme- 
ren Freien angehalten, welche wegen ihrer Armuth Feinen elb- 
bienft thun Lonnten?*). Auch die Bewachung ber Seeküfte und 
bes Neiches, das heißt der Neichögrenze, wurde jenen ärmeren Freien 
anvertraut25). Die Bewachung der Grenzen bes Reiches war aber 
öfters auch den Bewohnern ber Grengpiftrifte übertragen 2%). 


29) Arg. cap. 825, c. 4. und von 825, c 1, p. 242 u. 251. 

80) Cap. von 828, c. 7, von 829, c. d. und von 864, c. 27. bei Pertz, 
Il, 828, 854 u. 494. Bol. Roth, p. 395—402. und Waitz, IV, 465 fi. 
Näher auf das Einzelne einzugeben, ift bier nicht der Ort. 

81) Cap. von 811, c. 2. bei Pertz, Ill, 178. Cap. pro Hispanis von 815, 
c. 1. und von 844, c. 1. bei Baluz. 

82) Cap. Chlothar. c. 1. bei Pertz, Ill, 11. qui ad vigilias, hoc est ad 
wactas, constiluti nocturnas. — 

83) Cap. von 864, c 27. — in civitate atque in marcha wactas faciant, 
Cap. von 808 bei Pertz, Ill, 152. 

84) Cap. von 864, c. 27. ut illi qui in hostem pergere nen potuerint — _ 
in civitate atque in marcha wactas facient. 

85) Cap. von 866, c. 1 bei Pertz, Ill, 604. Pauperes vero personae ad 
eustodiam maritimam vel patriao pergant. 

86) Roth, p. 412. Note 105 u. 106. 
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Im Nothfalle, und wenn es zur Lanbesvertheibigung (ad 
defensionem patriae), zur Vertheidigung der Seeküſte ?7), oder 
zur Vertheidigung der Grenze 3%) nothwendig war, mußten jeboch 
alle, das gefammte Vol! (omnis populus), auch die ärmeren 
Freien, welche ihrer Armuth wegen beim Heere nicht jelbjt dienen 
tonnten und deshalb eine Beihilfe (adjutorium) zur Ausrüſtung 
eines Anderen entrichtet hatten, dem allgemeinen Aufgebote 
bei Strafe folgen 3%). Und diefe Landesvertheibigung nannte man 
auch ſchon zur fränkifchen Zeit eine Landwehr (lantweri) #9). 
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Auh zu Kriegsfronen und zu anderen Leiftungen 
waren die freien Leute verbunden, ſowohl zu Fronfuhren (anga- 
riae) 21), al8 zu Pferdefronen (paraveredi) #2) und zu anderen 
Scharwerfeu (scarae) #2), insbeſondere für den Feltungsbau **), 
zur Anlage und zur Unterhaltung. von Warten und Wachthürmen 
(wactam aut wardam), wie man fie beute noch am Rhein u. 


87) Cap. von 802, c. 14 bei Pertz, Ill, 98 und von 8642, c. 15, eod. IV, 
16. 

88) Cap. von 807, c. 4 bei Pertz, Ill, 151. De placito condicto ad mar- 
cam neocesse est, ut — unusquisque conveniat. Cap. von 807, c 3, 
p. 149. — 

89) Cap. von 864, c. 27. Ad defensionem patriae ouines sine ulla excu- 
satione veniant. Cap. von 807 c. 5, von 8238, c. Il, von 853, c 10, 
von 866, c. 1, u. von 877 c. c. 10 bei Pertz, Ill, 149, 233, 425, 495, 
604 u. 589. 

40) Cap. von 847 c. 5 bei Pertz, ll, 895. nisi talis regni invasio quam 
lantweri dicunt — ut omnis populus illius regni ad eam rrpel- 
lendam communiter pergat. Cine alte adnotativ bei Baluz, Il, 1264 
und Pertz p 395 fagt: de lantuweri, id est de patrise defen- 
sione — 

41) Urk. von 884 bei Eckbart, Fr. Orient. Il, 677, nec non tempore mili- 
tiae angaria |, id est, carrum unum. 

42) Cap. von 864 c. 26 talibus Francis — ut hostem facere et debilos 
paraveredos — exsolvere non possint. 

48) Urk. von 840 bei Schoepflin, I, 79 de itinere exeorcitale seu scaras — 
Cap. von 811 c. 2 bei Pertz, Ill, 178. 

44) Cap. von 864, c. 27 ad civitates novas (ofjerbar Burgen) vperentur. 
Vergl. oben $. 147. not. 32. 
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a. m. filht.®), dann zur Unterhaltung von Kriegsſchiffen für den 
Schuß ber Seeküſte 9) u. a. m. Auch dieſe Kriegsfronen follten 
nah dem Herkommen (juxta antiquam et aliarum gentium 
consuetudinem) begehrt und beurtheilt werden, und dazu vor 
Allem jene ärmeren Preien, welche keinen Kriegsdienft leiſten konn⸗ 
ten, in Anſpruch genommen werden (ut illi, qui in hostem per- 
gere non potuerint — ad civitates novas u. f. w. operen- 
tur #7). 

Zur Kriegszeit ſollten auch die nöthigen Lebensmittel und 
Getränke nebſt dem Gepäck des Königs und feines Gefolges 
nachgeführt ©), für das Heer felbft aber der nöthige Proviant 
(annona militaris) mit dem nöthigen Futter (foderum) herbeige⸗ 
Tchafft 4%), die beide geftattet 50) und von jedem Gaugrafen zwei 
Dritttheile des Grafes feines Bezirkes für das Heer mit Beichlag 
belegt werben 81). Außer der Weide durfte nur noch Waffer, Holz 
und ausnahmsmeife auch noch freies Nachtlager (mansio) in An⸗ 
fprudy genommen werden 52). In der Regel erhielt jedoch bie 
Mannſchaft kein freies Quartier (mansio) 5%). Auch follte im In⸗ 





45) Cap. Ill, von 818 c. 84 bei Baluz I, 514 unb bei Gaupp, lex Franc. 
Chamavorum, c. 86, p. 88. 

46) Cap. von 850, c. 6 und von Bo, c. 14 bei Pertz, Ill, 405 u. 608. 

47) Cap. von 864, c. 27. 

48) Cap. von 819 c. 10 bei Pertz, Il, 188. Ut regis spensa in carra 
ducatur, simul episcoporum, comitum, abbatum et optimatam regis, 

: (arinani,: vinum, baccones et victum, abundaater. — Cap. de villis, 

c. 64 u. 68. 

49) Arg. vita Hiudowici Imp. c. 7 bei Pertz, Il, 610, annonas militares, 
quas vulgo foderum vocant — vergl. Cap. von 853, c. 18 bei Pertz, 
11, 425. Diefe und ähnliche Leiſtungen wurden von Kaiſer Karl und 
Lubwig abgeichafit. Vita Hiudowici Imp. c. 7 eit. 

650) Cap. France. von 779, c. 17 bei Pertz, IH, 88, nemo alterius erbam 
defensionis tempore tollere praesumat, nisi in hoste pergendum — 

51) Cap. von 818, c 10. Et unusguisque comis duas partes de herba in 
suo comitatu defendat ad opus illius hostis. 

62) Cap. von 768, c 6 bei Pertz, IV. 1, 14. ('ap. von 806, eod. Ill, 146. 

68) Urt. Karls des 8. bei Bouquet, VIII, 613 ut nemo — mansionem 
more hostili aut alia qualibet occasione iter agens accipere praesu- 
mat. Arg. Cap. von 768, c 6 bei Pertz, IV, 14 si voro talis tempus 
fuerit, mansionem nallus vetat. 


» Maurer, Fronhof. 29 
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Iande (infra provinciam — infra regnum) das, was zu nehmen 
erlaubt war, bei fchwerer Strafe nicht mit Gewalt (per fortiam 
hostilem — per vim hostilem) genommen, auch nicht mehr ge 
nommen werben als erlaubt war, und nicht geraubt und nicht ge- 
plündert werben 9%), woraus argumento e contrario folgt, baß 
auch zur fränkischen Zeit fchon, wie im fpäteren Mittelalter, im 
Auslande oder vielmehr in Feindesland geraubt und geplün- 
bert werben durfte Seit dem Verfall der Kriegszucht gegen das 
Ende des 9. Jahrhunderts pflegte aber auch ſchon im Inlande 
wieder geraubt, geplühbert und gebrandichaßt zu werben 8°). 
Endlich follte auch die nöthige Kriegsmunition, beftehend 
bauptjächlich in Steinen, und das übrige Striegsgeräthe (ferra- 
menta quod in hostem ducunt), zumal Schilde, Ranzen, Köcher 
und Bogen 5% dem Heere nachgeführt werden. Die Kriegs⸗ und 
Proviantfuhren durften ausnahmsweife au an Sonn und Feier: 
tagen fahren 87). Und auf den Wagen follten tüchtige Schügen 
ftehen (illos homines qui exinde bene sciant jactare), theils 
zur DVertheibigung jener Wagen, theils wohl auch um von ben 
Wagen herab zu ftreiten, wie diefes die fogenannten Wagenrei- 
ter im fpäteren Mittelalter zu thun pflegten ®®). 


Beifteuern und Steuern. 


S. 156. 


Außer den Naturaldienften und Reiftungen waren bie freien 
Leute in gewiflen Fällen auch ſchon zu Beifteuern und Steuern 
verpflichtet. Alle freien Leute mußten, wie wir gejeben, zur Beher- 


64) L. Bajuv. Il, 5 $.1. Cap. von 811 c. 4, von 860, c. 6 unb ron 862 
c. 4 bei Pertz, Ill, 170, 472 u. 482. 

55) Annal. Bertin ad 882 u. 861 bei Pertz, I, 425 u. 456. Annal. Fuld. 
ad 875 u. 879, eod. I, 889 u. 892. 

56) Cap. de villis, c. 64 ad unumquodque carrum scutem et lanceam, cu- 
curum et arcum habeant. 

57) Cap. von 789, c. 80 u. von 851, c. 14 bei Pertz, IH, 66 u. 414. Et 
tria carraria opera licet fieri in die dominico, id est, ostilia carra, vel 
vietualia. 

68) Cap. von 818, c. 10 bei Pertz, Ill, 188. Cap. de villis, c. 80, 42 m. 
64. Caroli M. epist. 21 bei Bouquet, V, 688. 


Beiſtener uub Steuer. 451 


bergung bes Königs und ber tm Dienfte des Königs veifenden Ge 
fandten und Beamten, und in gewiſſen Fällen auch zur Beitreitung - 
der Fronen und Scharwerfe beifteuern (F. 144, 147 u. 151). Und 
die ärmeren Freien, weldhe nicht reich genug waren, um ſelbſt ge- 
rüftet beim Heere zu ericheinen, mußten zur Ausrüftung eines an- 
deren Mannes beiſteuern ($. 154). Von diefen Beifteuern verjchie- 
den war nun die Beifteuer ber zuräcgebliebenen Mannfchaft, 
wenn nur ein Theil der heerbannpflichtigen Mannſchaft ausgezogen 
war. Denn e8 war auch in biefem Falle nicht mehr als recht 
und billig, daß diefenigen, welche nicht auszuziehen brauchten, für 
die Ausrüftimg und Verpflegung der Ausztehenden beifteuerten. 
Zur fränkischen Zeit findet man zwar nur für die Sachſen und für 
bie riefen eine Beftimmung über biefen Gegenftand. Bei den 
Sachſen follten bei entfernten Heerzügen immer Fünf den Sechſten 
und bei weniger fernen Heerzügen immer Zwei den Dritten aus- 
rüften, und bei ven Yriefen allzeit Sechs ben Stebenten. Nur 
zur Vertheibigung des Vaterlandes follten alle marfchteren. (Si — 
patria defendenda necessitas fuerit, tunc omnes generaliter 
veniant) 8%). Es iſt jedoch wahrfcheinlich, daß diefe Sitte auch in 
den übrigen Theilen des fränfiichen Neiches beitanden oder Ein- 
gang gefunden hat, indem fie im fpäteren Mittelalter jehr verbrei- 
tet war, (6. 604) und bie erwähnte Anfertigung von Dienjtrollen 
bereit3 darauf hinweiſt eo). 

Außer diefen Beifteuern pflegten indeſſen bei außerorbentlichen 
Nothfaͤllen, 3. B. während den Kämpfen mit den Normanıten, um 
den Tribut, welcher ihnen entrichtet werben mußte, aufzubringen, 
auch noch außerordentliche Kriegsftenern erhoben zu wer: 
den, und zwar nicht allein von den herrichaftlichen Manfen (mansi 
indominicati), jondern auch von den Manfen ber freien und un ' 
freien Colonen (mansi ingenuiles und serviles). Und auch 
diefe Steuern nannte man conjectus ober auch heriban- 
nusM) Die Juden mußten in einem foldhen Falle einen Zehn: 
ten und bie chriftlihen Kaufleute ein Elftel beiſteuern 2). 


69) Cap. von 807, c. 5 u. 6 bei Pertz, III, 149. 
60) Cap. von 828 e. 7 u. von 829, ce. 5 oben $. 154. 
61) Hincmar. Bomens. annal. ad 868 bei Pertz, 1, 471, de unoquoque 
meanso ingenuili exiguntur sex denarü, et de sorvll tres — et heri- 
29 * 
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Die mit biefem Königsdienfte zufammenhängenden Dienfte 
und Leiſtungen der freien Leute waren demnach jehr zahlreich. Cie 
lafteten aber auf ben ärmeren Freien um jo ſchwerer, je willfür- 
licher fie von den öffentlihen Beamten gefordert und erhoben zu 
werben pflegten. Um ji daher von, diefen hauptjächlih auf bem 
Grundbefite ruhenden ſehr drückenden Reichsheerdienſten und von 
den anderen öffentlichen Leiſtungen (reliquae functiones publi- 
cae ober functiones regales, publica servitia, oder regalia ob- 
sequia) zu befreien, veräußerten viele ihren Grundbeſitz %3). An- 
bere übergaben benjelben an ein Stlojter oder an ein anderes geift- 
liches Stift, um ihn als Zinsgut wieder zurüd zu erhalten %). 
Wieder Andere traten .in den geiftlichen Stand 5), oder überga- 


-banni de omnibus Francis accipiuntur. Inde de unoquoque manso - 
conjectum. — Hincmar ad 877, ood. p. 503 — ut de mansis in- 
dominicatis solidus unus, de unoquuque manso ingenuili quatuor de- 
narii de censu dominico et quätuor de facultate mansuarii, de manso 
vero servili duo denarii de censu dominico et duo de facultate man- 
suari. — Edictum von 877, eod. III, 536. Episcopi, abbates, comi- 
tes, ac vassi dominici ex suis honoribus de unoquoque manso indomi- 
nicato donent denarios duodecim, de manso ingenuili — de sermli 
vero manso — conjectum accipiat. — conjectus exigatur. Zwei 
edicta von 861 bei Pertz, IH, 476 u. 477. Exactio Nortmann. bei 
Baluz, U, 257 u. 258. Aimoin, V, 85. Browerus, annal. Trev. ib. 
8, c. 6. 1, p. 890 fagt nad) einer ungebrudten Gloſſe von Gäfarius: 
tributo autem, quod legatus cogebat, heribanno nomen full. 
Epist. Alati. Il, — neque heribannum aut alios bannos qui pro 
hostilibus exigere solet — vergl. noch app. Marculfi 81. Henschel, v. 
herebannum, 1ll, 654. 

62) Cap. von 877, c. BO u. 81 Bei Porta, ill, 540. 

63) Capit. Pippini von 798, c. 23 u. 24 bei Bal. I, 547. L. Longoh. IH, 
tit. 9, c. 3 u. Kit. 12 c. 4. ap. von 805, c. 16, von 806 ce. 18, 
von 811, c. 8, von 813, c. 82, von 818, c. 16, non 825, c. 2 u. 3, 
von 832, c. 7 u. von 898, c. 5 bei Pertz, Ill, 134 u. 136, 168, 1%, 
193, 251, 861 u. 564, vergl. Meine Einleitung zur Geſch. der Nartk-, 
Hof-2c. Berf. p. 210-218. 

64) Capit. von 793, c. 23 bei Baluz, cap. von 825, e. 2 bei Pertz. Polypt. 
Irmin. Ill, 61, p. 81. L. Longob. Ill, tit. 9, c. 8. 

65) Capit. von 798, e. 27, bei Balus, u. cap. von 825, c. 4 bei Pers, 


\ 
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ben fich fogar felbft als unfreie Leute in den Dienft irgend eines 
Herm (in Bervritium alicui se tradiderit ®%) oder fie fuchten fidh 
aus irgend einem anderen Vorwande den Öffentlichen Dienften und 
Leiftungen zu entziehen 7). Und wenn mehrere Brüber vorhans 
den waren, blieben biefelben in ungetheilter Gemeinſchaft, um nicht 
als felbftftänbige Srundbefiger ſämmtlich marfchieren zu müflen ®). 
Begreifliher Weife wurden dadurch dem öffentlichen Dienfte fehr 
viele Kräfte entzogen. Denn wiewohl auch die beſitzloſen Freien 
friegsdienftpflichtig blieben, und die hörigen Leute, wie wir ſogleich 
fehen werden, ven dÖffentlihen Dienſten unterworfen waren, fo 
fonnte doch auf ihren Dienft nicht mehr mit Beftimmtheit ge- 
rechnet werden, indem bie ganz befitlofen Freien einftweilen bienft 
frei (excusati) und die hörigen Leute zunächft von ihren Grund⸗ 
oder Schutzherrn abhängig waren, und daher nur noch mitfelbar 
unter der Öffentlichen Gewalt ftanden. &8 wurden daher Anord⸗ 
nungen getroffen, wie fie der Öffentliche Dienft nothwendig machte, 
wonad 3. B. niemand mehr ohne Königliche Erlaubniß fich feiner 
Dienftpfliiht entziehen jollte 9%) u. vergl. m. Dennoch verminderten 
fi die reichsfreten Leute immer mehr und mehr, fo daß verhält 
nigmäßig nur jehr wenige in Wejtphalen, im Eljaß, in der Wet- 
terau, in Franken, in Schwaben, in der Schweiz u. a. m. bi8 
auf unfere Tage gelommen find. Aus dem Königsdienjte aber und 


— 


- 


quod unus eorum ecclesiasticae militiae sit mancipatus, et ideirco is 
qui seculariter militare debuerat, ut so a defensione regni noslri sub- 
trahat etc. L. Longob Ill, 9, c. 7. 

66) Capit. von 793, c 28. Cap. von 805, c.15 u. von 805, c.8 bei Pertz, 
I, 134 u. 1865. L. Longob. Ill, 9, e. 85. 

67) Arg. Cap. von 808, c. 16 u. cap. von 808, c. 8 bei Pertz, Ill, 111 
u. 112. L. Longob. Il, 44 c. 2. 

68) Cap. von 798, c. 28, bei Baluz. unb cap. von 825, c. 6 bei Pertz. 
De fratribus namque qui simul in paterna seu materna 
hereditate communiter vivunt, nolentes substantiam illorum 
dividere, hac occasione, ut unus tantum eorum in hostem va- 
dat, volumus ut si solus est, vadat: si autem duo etc. L. Longob. 
UL, 9, e. 8. 

69) Capit. von 805, c. 15 ut prius hoc non faciant, quam a nobis licen- 
tiam postulent etc., vol. Cap. von 798 bei Baluz unb von 805 u. 825 
bei Ports. -- 
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aus den damit verbundenen Lelftungen unb Beiſteuern find, wie 
wir fehen werden, die fpäteren Reichs⸗ und lanbesberrlichen Dienfte 
und Steuern hereorgegangen. 


b) KRönigsbienft der grund: und ſchutzhörigen Leute. 
$. 158. | 


Auch die grund: und ſchutzhörigen und die ſchutzpflich—⸗ 
tigen Leute waren zu öffentlichen Dienften und Leitungen ver: 
bunden. Denn als perjönlich freie Leute waren fie Unterthanen 
bes Königs und als ſolche zum Koͤnigsdienſt verpflichtet (F. 85). 
Bon dem Königsdienft der fchußpflichtigen Leute ift beim Könige 
zins bereitS die Rede geweſen (F. 139). Bon dem Königsdienfte 
der grund- und ſchutzhoͤrigen Leute fol aber nun noch gehandelt 
werden. Man nannte ihn, zum Unterjchiebe von den grund: und 
Ihußhörigen Tienften einen öffentlichen Dienft (functio. pu- 
blica 70), servicium publicum '}), exactio publica 7?), servi- 
tium ad partem publicam 73) oder auch einen Königspienft 
(servitium Regis oder servitium regale '%), oder obsequium re- 
gale 7°). Und er beitand in ganz ähnlichen Dienften und Leiftun- 
gen, wie bei den freien Leuten 79). 

Wie die freien, fo mußten auch die grund: und Ihughb: 
rigen Leute den König, wenn er in die Grundherrſchaft kam, 
als den Inhaber der üffentlihen Gewalt beherbergen und vers 
pflegen, ober zu feiner Verpflegung wenigftens beifteuern. 
So follten in der Abtei Maßmünfter tm Elfaß, wenn der König 
bahin Fam, alle Vefiger von Huben und von anderen Bauerngü- 
tern, alſo alle Hinterjafien jener geiftlihen Herrfchaft, zur Bedie⸗ 


70) Gregor. Tur. V, 26. 

71) Cap. von 808, c. 16 und von 808 c. 3 bei Pertz, Il, 111 n. 112. 
L. Longob. U, 44, c. 2. " 

72) Form. Salomonis. 1. 

73) Urf. von 884 in Mon. Boic. 28, I, p. 27. 

74) Urt. von 876 bei Baluz, Il, 1497. 

76) Url. von 835 bci Beyer, I, 70. 

76) L. Ripuar. 65, c. 1 u. 2 - in utilitatem Regis, sive in hoste, sive 
in reliquam utilitatem bannitus, — Si autem romanus wel ocelesiasti- 
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nung des Königs Gelbbeiträge Telften ”7). Im Trier hatten bie 


St. Petersleute (homines S. Petri) den König zu beherbergen - 


und zu verpflegen. Denn erft Zwentebald bat fie von biefer Laft 
theilweife befreit 7%). In der Abtei Prüm mußten bie unfreien und 
hörigen Hinterfaffen, wenn der König dahin Tam (in adventu 


Regis) Friſchlinge, Hühner, Eier und Mehl liefern 7%. Und m’ 


ber Abtei Kempten mußten die hörigen Hinterfaffen (servientes 


monsasterii) bi8 zum Jahre 884 jährliche Gefchenfe (dona annua) _ 


an den König machen. Denn die in diefem Jahre erhaltene Frei⸗ 
heit von dieſen Leiftungen jet nothiwendiger Weiſe bie bis bahin 
beftandene Berbindlichkeit voraus 9), Zu ähnlihen Abgaben 
und Leiftungen (exactiones publicae) waren die Hinterfaffen 
(homines) in den Abteien Herfort und Korvei bis zum Jahre 887 
verbunden 2). Auch fprechen die Eapitularien von ſolchen Leiftun- 
gen ber Hinterfaflen ®2). 


Eben fo waren die hörigen Leute, gleichviel ob Mömer ober 


Germanen (homines romani vel ecclesiastici) und die Mint- 


cus vel regius homo hoc fecerit. — Url. von 885 bei Beyer I, 70 pro 
utilitate monasterii, in fruendis obsequiis regalibus. 

77) Urt. von 823 bei Schoepflin, I. 70, — ut quotiescunque rex vel im- 
perator romanus basilicam veniat, quelibet hoba vel mansus ad ser- 
vitiam ejus duodecim nummos persolvat. 

18) Urt. von 899 bei Beyer, p. 212 u. 218. Es wird geflagt: homines 
S. Petri in civitate manentes de nostro frequenti adventu mag- 
nam incommoditatem ac. dispendium pati. — Darauf wirb verorbnet, 
ut nemo — in domibus predictorum hominum — mansionem ac- 
cipere, nisi quem episcopus jusserit, neque ullam eis quispiam in 
eorum mansionibus incommoditatem ulterius facere praesumat, neo- 
que ullam cogantur exsolvere expensam. 

79) Güterverzeichnik von 898 6. 6, 8 u. 10 bei Beyer, I, 148 ff. 

80) Arg. Urk. von 834 in Mon. Boic. 28, I, p. 27, a praelatis et agenti- 
bus acservientibus monasterii aut dona annualia — aut alia 
quaelibet servitia ad partem publicam pertinentia, vgl. Urk. von Karl 
dem Kablen bei Lupi, I, 957 ut nullus — ullas lıujusmodi exactiones 
aut allas quaslidet annales donationes exigere. —. 

81) Arg. Urf. von 887 bei Falke, p. 489 und Schaten, I, 187. 

82) Cap. von 807 c. 8 bei Pertz, Ill, 149. Omnes fideles nostri sapftanel 
cum sorum hominibus et carra sive dona. — 
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ftertafen zur Aufnahme unb zur Verpflegung der koͤniglichen 
Sendboten und aller im Dienfte des Königs NReifenden und ihres 
Gefolges (et eorum sequentes) verbunden ®?), auch in den ko⸗ 
niglichen Srundherrfchaften, wenn e8 daſelbſt althergebracht war 9%). 
Die Klöfter fuchten indeffen frühe ſchon ihre Hinterfaflen von biefer 
Laft zu befreien 85). 

Auch jollten die hörigen Hinterfaflen oder die Grundherrſchaft 
jelpft die berrichaftlihen Beamten bei ihren Gefchäftsreifen 
in berfelben Weile beherbergen und bedienen, wie bie öffent- 
lichen Beamten beherbergt und verpflegt werden mußten. Und biefe 
Bedienung (servitium) war bereits zur fränkiſchen Zeit in ähnli⸗ 
her Weiſe georbnet, wie man es auch im |päteren Mittelalter noch 
findet. So follte in der Abtei Weißenburg die hörige Familie nur 
dann Gelbbeiträge für den Vogtdienſt (servitium advocati) lei- 
ften, wenn der Vogt felbft in dem Vogtding anweſend war, außer 
bem aber nur dann, wenn berfelbe nachweiſen konnte, daß er im 
Königsdienfte (in servitio Regis) abweſend gemwefen fei®%. Auch 
im Klofter Ellwangen war, wenn die Urkunde echt ift, bereits im 
8. Jahrhundert beftimmt, wieviel dem Vogt drei Mal im Jahr, 
wenn er zum Gericht Fam, theild von dem Villikus des Abtes, theils 
von den Hinterſaſſen geliefert werden jofle, und mehr zu nehmen 
verboten 8°). In der Frauenabtei Buchau am Federſee dagegen 
follte der Vogt feinen ganzen Dienſt (sumtus-vel servitium, alfo 
feinen ganzen Tienftaufwand) von ber Aebtiſſin erſetzt erhalten, bei 
jeder Gerichtsfibung aber immer nur zwölf Pferde mitbringen bürs 


en 


88) L. Ripuar. 66, c. 3. Cap. von -11, c. 4. bei Pertz, Ill, 168. et alü 
qui missos recipiunt et eorum sequentes. Vergl. noch Cap. von 817, 
c. 16 in f. eod. p. 218. 

84) Cap. de villia, ce. 27. Epist. von 858, 0. 14. bei Baluz, Il, 116. 

85) Form. Alamann. (Wyß) Nr. 42. Ut pullus de mansionarüs vestris 
ibi praesumat dari mansiones. — Vgl Not. 78, 80 u. 81. 

86) Dipl. Dagoberti bei Schoepflin, I, 23. — reliqua vero familia — 
io servitium advocalti, si presens est, singuli singulos dena- 
rios solvere —, quodsi ex hiis placitis absens fuerit adrocatus, 
nihil ei ex hiis denariis debetur, nisi in servitio Regis esse 
probetur. — 

87), Urk. von 764 im Wirtemberg. Urkb. I, 9. 


fen ®%). "Eine weitere Bedienung: (servitium), gleichviel ob eing: 
Beherbergung oder fonftige Verpflegung (mansiones seu_ pernoc- 
tationes), durfte er aber nicht anfprechen 9%). Das servitium if 
demnach auch bier von ber dem Bogte zu leiſtenden Verpflegung, 
keineswegs ‚aber mit Bluntfchli ven einem Amts⸗ oder Dienft- 
gefchäfte des Bogtes zu verftchen %%). Auch mußten die hoͤrigen 
Solonen in manchen geiftlichen Herrfchaften fchon zur. fränfiichen 
Zeit außer der Herrſchaft felbft auch noch die von ber Herrichaft, 
enpfoblenen Reiſenden und Gäfte beherbergen und verpflegen ®)- 
und den herrſchaftlichen Beamten gewiffe Frondienſte leiften, 3. B. 
in ber Abtei St. Germain außer dem Abte auch noch dem Probite 
und dem Herrſchaftsrichter (ourvadas abbatiles, praepositiles und 
curvadas judiciales) 9). 


$. 159. 


Außer der Beherbergung und Berpflegung bes Königs und 
ber Föniglichen und der herrichaftlihen Beamten, unb außer den 
den herrfchaftlichen Beamten und der Herrichaft felbft zu leiſtenden 
Frondienften, mußten die Hinterſaſſen ver Grunoherren, 3. ®. bie 
homines ecclesiastici, audy noh zum Bau und zur Unterbal- 
tung der Brüden in der Herrihaft und zu anderen ähnlichen 
Werken $rondienfte leiften (de pontibus vel reliquis simili- 
bus operibus). Und auch die Dienfte der hörigen Leute follten 
nach dem Herfommen (per dustam et antiquam consuetudinem) 





— — — 


88) Dipl. von 819 bei Neugart, 1, 176. sumtus vero vel servitii tan- 
tum detpr advocato ex parte abbatissae, ad unumquemque locum 
advocatus cum sewel in anno placitum habuerit, et duodeci im equos 
adduxerit, tantum honeste procuretur. 

89) Nihil privati muneris vel servitii a quolibet loco, sive curte, 
sive sellariis, quasi ex debito et statuto sibi jure exigat, man- 
siones seu pernoclationes uspiam frequentare caveat; quodsi 
ultra statulum et praeceptum in aliquo loco voluerit placitare — quid 
ad sumtum habere debeat etc. 

0) Blmtichli, I, 67. Not. Bol. oben $. 127. 

91) Form. Salamonis 84—B6. 

92) Polypt. Irminon. XXIl, 4, p. 228. oo. ur 
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in Anſpruch genommen und beurtheilt werben 9). Go follten bie 
freien Hinterfaffen (homines ingenui) ber Kirche von Meb zum 
Bau der Brüden beitragen (rel pontes componendum) 9). Die 
börigen Hinterfaflen (servientes) ber Abtei Kempten mußten bis 
zum Sabre 834 zur Herftelung und zur Reparatur ber Brücken 
und der öffentlichen Gebäude und für andere öffentliche Zwecke 
(ad partem publicam) Dienfte leiſten %). Und dieſe Dienfte 
ber Hinterfaflen beftanden in Scharwerfen (scarae), in Pferbes 
fronen (paraveredi oder parafredi), in Wagenfronen (angariae) 
und in Beiträgen bazu (conjecti), 3. B. in ber Abtei Prüm 9%), 
im Bisthum Worms 9) u. a. m. Auch für den Koͤnigsdienſt bes 
Grundherrn mußten bie zinspflichtigen Leute zuweilen ein Pferd 
oder ein Saumthier ftellen ®). Zum Königsdienfte der hörigen 
Leute gehörten übrigens auch bie Botſchaften im Dienfte ber 
öffentlichen Gewalt. Nach einer Urkunde Karls des Dicken von 887 
burften bie Aebte von Korvei und von Herfort für die Töniglichen 
Botſchaften (missaticum regium) dreißig edle Wanne (homines 
nobiles) und bei Geſandtſchaften außer Landes (si extra patriam 
ost legatio peragenda) noch mehr folde Wanne (plures nobi- 


98) Cap. von 808, c. 18, von 820, c. 8. bei Pertz, IH, 111, 229. 

94) Immunitätsprivilegium Karls des Großen von 775 bei Bouquet, V, 
727. 

95) Arg. NUrk. von 884 in Mon. Boic. 28, I, p. 27. A servientibus mo- 
nasterii aut dona annslia aut aliquid operationis ad pontes videlicet 
ceteraque aedificia facienda aut reficienda aut alia quaelibet servitia 
ad partem publicam pertinentia. 

96) Urk. von 775 bei Hontheim, I, 184 u. 185. scaras, vel mansiona- 
ticos, seu conjectos tamde carrigio, quamque de parafredos. 
— Ur. von 818, 826 u. 841, eod. p. 166, 175, 178 u. 179. vel 
scarras aut conjectos tam de carris, quam etiam de para- 
fredis exactandis — Ueber angariae ber YHinterfaffen vergl. noch 
Cap. von 808, c. 16. und von 808, c. 8. bei Pertz, IM, 111 nt. 112. 
L. Longob. II, 44, c. 2. 

97) Urk. von 897 bei Schannat. II, 14. fiscalinos servos, qui reglae po- 
testati parafridos — in expeditione reddere consueverunt. — 

98) Ark. von 861 in Wirtemb. Urfb. I, 160. quando ad servicium pil re- 
gis perrexerit unum saumärium onustum prestent. Urk von 846 kei 


Meichelbeck, I, 826. 
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les) zu Kaufe behalten ®%). Und nach einer Urkunde Arnulf von 
887 durften eben biefe Aebte von Korvei und von Herfort auch. 
ihre börigen Leute (vasalli inferioris conditionis) für Tönigliche 
Botiehaften (ad legstionem nostram) und nöthigenfalls auch für 
ihren eigenen Botendtenft verwenden (et ad monasterü nü- 
Ktatem pro ut neoessitas flagitat) 1). 


$. 160, 


Außer ben Fron- und anderen für die öffentliche Gewalt zu 
leiftenden Dienften waren fämmtliche Arten von Hörigen, wie wir 
gefehen, auch noch zu Kriegspienften verpflichtet (F. 7, 11, 15, 
26, 80 u. 35), und zwar nicht Bloß die Hinterfaffen ber weltlichen 
Srundherren 2), fondern insbeſondere auch die Hinterjaffen der geift- 
lichen Grundherren, der Kirchen und Klöſter ?). Im Klofter Staf- 
felfee mußten alle Inhaber von freien Bauerngätern (mansi in- 
genuiles) gegen den Feind ziehen *). Eben fo in der Abtei Lorich S). 
Auch die freien Hinterfaffen (homines ingenui) der Kirche von 
Met 9%), des Erzitiftes Köln T) und die hörigen Veute (homines) 
der Kirche von Worms u. a. m. waren kriegsdienſtpflichtig 9). Sehr 
frühe haben indeffen bie Hinterfaflen vieler Kirchen und Klöfter 
auch ſchon Freiheit vom Krlegsdienfte erhalten, bie Hinterfafien ber 
Kirhe und des Stiftes Sanct Martin in Bourges bereits im 6, 
Jahrhundert ). Diefe Stellen erflärt zwar Paul Roth in an: 





99) Urf. von 887 bei Falke, p. 115. Ä 
I) Urt. ven 887 bei Falke,.p. 489, und bei Schaten, I, 187. Bgl. oben 
8 18. \ 
3) Auch bei ben Angelſachſen bie Keorle. Ine. c. 51. 
3) Cap. von 786, c. 7, von 808, c. 5 und von B1l, c.7 u. 8. bei Pertz, 
I, 51, 119 u. 169. 
4) Breviar. von 812 bei Pertz, III, 177. Quando in hostem non pergunt. 
5) Codex Lauresham, Ill, 212 u. 214. — et vadit in hostem. 
6) Zummunitsprivilegium Karls des Broßen von 775 bei Bouquet, V, 
727. de tioste publico, i. e. de banno nostro — ilfi homines bene in- 


genui. 
7) Rx. von 782 bei Kinblinger, M. ©. II, 8. — nisi pugnam faciunt. 
8) Urk. von 815 bei Schannat, II, 8. 
9) Gregor. Tur. V, 26, VII, 42. &regor iſt bereits im Jahre m ges 
ſtorben 
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bever Weife 1%). Ach kann ihm jebod nur in fo weit beipflichten, 
als er gegen Eichhorn nachgewielen hat, daß bier von einer 
Dienftpfliht der Kirche keine Rede jet, indem die Geiſtlichkeit ſelbſt 
urfpränglich nicht Triegspienftpflichtig war. Wohl aber tft in jenen. 
Stellen von: ber Freiheit der Hinterfaffen jener Kirche und bes 
Stiftes Sanct Martin die Nede. Denn bie pauperes ‘et jamio- 
res ecclesige und die homines St. Martini, von denen Gregor 
ſpricht, Tann ich nicht mit Roth für von der Kirche ernährte und 
fih zum Bettel dort aufhaltende Arme, alſo für Vettelleute halten. 
Denn Bettelleute zum Kriegsdienft aufzubieten wäre denn doch ein 
ganz pigenthümlicher Einfall gemwejen. Tiefe pauperes et junio- 
res ecclesiae vel basilicae waren vielmehr fogenannte arme, 
von der Kirche abhängige Leute, wie man die herrichaftlichen 
Hinterjaffen auch im fpäteren Mittelalter noch genannt bat !1). 
Eben ſolche Hinterfaflen des Stiftes Sanct Martin waren nun 
offenbar auch die homines St. Martini. Denn baf das domus 
beati Martini, quae in hoc termino sita est, ein Armen- ober 
Verjorgungshaus in Bourges geweſen fei, möchte ich ebenfalls bes 
zweifeln. Das domus beati Martini war vielmehr bas Stift 
ſelbſt oder das Stifthaus, und die homines Sancti Martini wa— 
ren, die Hinterfaffen diefes Stiftes, welche bereits im 6. Jahrhun— 
dert die zreiheit vom SKriegsbienfte in Anipruch nahmen, Eben 
biefe Freiheit erhielten aber fpäter noch die Hinterſaſſen jehr vieler 
anderer Kirchen und Klöfter, 3. B. die Liten und freien Leute in 
ber Abtei Korvei (homines tam liberi [oder ingenui] quam et 
Iuti [ober liti], qui super terram monasterii consistunt) 1?) und 
in der Abtet Herfort 17). Ebenſo die freien Hinterfaffen (tribu- 
tarii) des Stiftes Kempten, welche man fpäterhin freie Zinſer ges 
nannt hat 10), die Hinterfaflen des Stiftes Hamburg. (hamines 


10) Roth, p. 183—186, vgl. noch p. 854 ff. 

11) In einem ähnlichen Sinne wird dad Wort pauperes von Bregor felbfl. 
nämlid von ben Beifteuern ber Untertanen (de pauperum comjecturis 
in Gregor Tur. VI, 45) gebraucht. Vgl. oben $. 92 u. 141. 

12) Urk. von 824, 873, 887 u. 900 bei Schaten , I, 51, 120, 187 u. 160. 
Vergl. oben $. 1485. ; 

13) Urt. von 887 bei Schaten, I, 187. 

14) Urt. von 854 in Mon. Boic. 28, I, p. 27. 4 
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ejusdem ceilae)A®), bie edelen und unedelen Kute bes Stiftes 
Osnabrũck (sui nobiles sive ignobiles) ie) und die Hinterſaſſen 
vieler anderer Stifter und Klöfter 17). Die meiften befreiten Stif⸗ 
ter und Klöfter wurden ganz frei von dem Kriegsdienſte. Andere 
mußten jedes Jahr ein gehörig ausgerüftetes Pferd ftellen 9. 
Wieder andere follten im Nothfalle über die Grenze marſchiren 
lafjen, das Stift Osnabrüd 3. B. dann, wenn bie Dünen zur Un: 
terdrücdung bes Chriſtenthums ihre Flotten auslaufen Tießen 1%). Die 
freien Hinterfaffen (liberi homines) der Kirche von Paris brauch⸗ 
ten nach einem Privilegium Pippins des Kurzen nur dann dem 
Aufgebote zum Kriegsdienſte zu folgen, wenn ber Biſchof felbft 
mitzog 2%). Dafielbe Privilegium hatten bie Hinterſaſſen (hommni- 
nes) der Kirche. von Worms 21). Da jedoch dieſe Freiheit auf 
einen Privilegtum berubte, jo war fie im manchen Herrſchaften 
ftreitig 2?) und wurde auch zumeilen wieder entzogen, 3. B, ber’ 
Abtei Korvei ($. 145). 


. 161. 


Auch der Kriegsbienft der Hinterfaffen war Abrigens theils 
ein Felddienft theils ein Wachedienft. Den Felddienſt der 
Hinterfaffen nannte man, wie den Dienft der vollfreten Leute, eine 
Heerfahrt, fyrd2?), expeditio2*), expeditio hostilis?), 


15) Urf. von 884 bei Baluz, Il, 684. 

16) Urk. von 880 bei Möfer, I, 416 u. 418. 

17) Capit. von 817_ Ball. oben $. 146. " 

18) Urk. von 825 bei Balus, Il, 1426. nisi tantum ad partem Begis an- 
nuatim caballum unum cum scuto et lancea  praesentassent. 

39) Urt. von 889 bei Möfer, I, 418—419. ) 

20) Urf. bei Bouquet, Vi, 524. De liberis autem hominibas, qui super 
terram — ecclesiae Parisiensis manere videntur — nullus in heo- 
stem pergat, nisi una cum opiscopo ipsius ecclesiae. 
Vgl. noch Urk. von 820 bei Baluz, II, 1419. 

21) Urk. von 814 bei Schannat, Il, 3. — simul cum suo episeopb pergant. 

22) Urk. von 896 bei Baluz, 15, 1497. 

23) Ine, c. 51. 

24) Greger. Tur. VI, 42. Urt. von 782 bei Rinbinger, | M. B. a 8. 

25) Url. von 878 bei Schaten, I, 120. 
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eine militin 20) ober einen hostis, man fagte daher hostem 
requirere, in hostem pergere, in hostem vadere, hostem fa- 
cere u. |. w. Und der Dienft mußte von den Einen zu Fuß und 
. von ben Anderen zu Pferbe geleiftet werben 27). Im legten Falle 
wurden daher auch die Hinterfaffen Reiter (caballarii, cavalla- 
rii und milites) genannt2®). Aber auch zum Wachedienit waren 
bie Hinterfaflen verpflichtet, 3. B. die freien Hinterfaffen (homines 
ingenui) der Kirche von Met 2%), die Hinterfaflen in ben Fönig- 
lichen Herrſchaften *°) u a. m. Denn bie SImmmität befreite im 
ber Regel nicht von dem Kriegsdienſt, insbejondere auch nicht von 
ben dffentlihen Wachen (scubia publica, d. 5. excubiae) ®!). 
Und bei einem allgemeinen Aufgebote zur Landwehr, wie 3 B. 
bei dem Einfalle der Normannen im Jahre 887, mußte das ge 
ſammte Volt, auch bie Liten und anderen Hörigen und jogar die 
unfreien Leute (sorvi), mit in ben Sirieg ziehen (homines eorum 
cujuscunque conditionis — reliqui viro cumn suo populo in 
hostem proficiscantur) 22). Die Unfreien (servi) burften jedoch 
feine Ranzen tragen 22). 

Auch der Kriegsdienft der Hinterfaffen war ein öffentlidher 
Dienft (functio publica) #) oder ein. Koͤnigsdienſt (servi- 





26) Url, von 884 Wi Baluz, I, 684. 

27) Cap. von 786, c. 7. bei Pertz, Ill, 51. 

28) Cap. Chilperici c. 1. bei Pertz, IV, 12. Cap. von 806 bei Pertz, Il, 
145. Chartular. Sithiense, I, 16. bei Guerard, p. 97. Bergl. oben 
$. 11 u. 286. 

29) Immunitätöprivilegium Karls deß Großen von 775 bei Bougnel, V, 
7237. de tribus causis, de hoste publico , bh. e. de banno nostro — et 

. waeta vel pontes compenendum. — 

80) Cap. de yillis, c. 16 u. 27. 

81) Cap. von 828, c. 11. bei Pertz, Ill, 285, ut scußia publica, quod ad 
ulilitatem regni nostri pertinet, praecepta immunitstum inpedimentum 
non praostent sed adiuteriem. Cap. von 825, c. 2, p. 251. — nostra 
non resistente emunitate. — Henschel, v. scubiae, i. e excubise, 
VI, 186. 

82) Urf. von 887 bei Falke, p. 115. Cap. von 847, c. 5. und von 865, 
c. 13. bei Pertz, Ill, 895 u. 502. gl. oben $. 154. Cap. von 802, 
e. 15, ood. IV, 16. 

88) Cap. von 806, c. 5, p. 188. ut servi lanceas non portemt. 

84) Gregor. Tur. V, 26. W 
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tum Regis ober servriium regale #), ober militiam regiae 
potestati exhibere) ?#%). Daher follte er nur im Intereſſe bes 
Königs begehrt werben, 3. B. im Bisthum Worms u. a. m. 27). 
Und er wurde nicht dem Grund ober Schutzherrn (dominus ober 
senior), fondern dem König ſelbſt als dem Inhaber der öffentlichen 
Gewalt geleiftet 2°). Urſprunglich, ehe die Grunbherrichaften Im⸗ 
munität von der öffentlichen Gewalt erhalten hatten, ftanden bie 
freien Colonen jogar bireft unter dem König unb unter der oͤffent⸗ 
fichen Gewalt und unter ben dffentlichen Beamten. Das Aufgebot 
zum Kriege erging daher von dem König oder von bem Gaugrafen 
und zwar nicht an den Grunds oder Schußherrn, jondern direkt an 
die freien Colonen. Und ber König ober der Graf erhob die Strafe 
wegen des Ausbleibens direkt von jenen Hinterſaſſen. Bon einer 
Mitwirkung der Grund⸗ oder Schuhheren war dabei uripränglich 
keine Rede, 3. B. in ber Grundherrichaft ber Kirche zu Bourges 
and in dem bortigen Stifte Sanct Martin) u. a m. Ebenfo 
zogen bie freien &olonen unter bem Kommando des Gaugrafen ın 
ben Krieg, wie andere freie Leite. Allein auch nach erlangter Im⸗ 
munität von ber öffentlichen Gewalt ſtand ber Kriegsdienſt ber 
freien und hoͤrigen Hinterfafien noch unter der Auffiht und Lel- 
tung der Öffentlichen Gewalt und ber öffentlichen Beamten, insbes 
fondere der Gaugrafen und ber koͤniglichen Senbboten. Das Auf- 
gebot zum Dienfte ging von dem König felbft aus und wurbe ben 
Grund: und Schugherren durch die Gaugrafen und Töntglichen 
Sendboten mitgetheilt 1%). Auch der Ort der Verfammlung bes 


85) Zeuss, trad. Wiz. p.279. — Ill homines ad Regis servieium. Urk. von 
876 bei Baluz, Il, 1497. 

86) Urk. von 817. bei Hontheim, I. 169. 

87) Urk. von 812 bei Schannat, Il, 8. Hostem homiaibus suis non re- 
quirant nisi quando utilitati Regum necessitas fuerit. L Ri- 
puar. 65, c. 1 u. 2. Cap. von 828, c. 11. bei Perta, Ill, p. 285. 

38) Roth, p. 404—408. 

89) Gregor. Tuer. V, 26. Chilpericus Rex de pauperibas et jumioribus 
ecclesiae vel basilicae bannos jussit exigi, pro eo qued in exercitu 
non ambulassent. VII, 42. comes misit pueros suos, ut — hujusmodi 
homines spoliare deberent. — Bol. oben $. 85 u. 96. 

40) Cap. von 808, c: 8, von 805 pr. u. c. 2 u. 8. u. von 808. bei Pertz, 
il, 126, 180 u. 145 Nr. von 817 bei Hontheim, L 169. 
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Heeres wurde von dem König felbft ober von bem Grafen bes 
ftimmt 4). Der König verfügte über die Ausrüſtung der Mann- 
haft und beftimmte die Art ber Bewaffnung und die zu führenden 
Waffen. Die Ausrüftung ſelbſt überließ er jedoch den Grund: und 
Schutherrn und ihren Beamten %). Die Oberaufficht über bie 
gehörige Ausräftung hatten aber wieber bie Löniglihen Sendbo⸗ 
ten #2). Der König, nicht der Grund oder Schußherr, beftimmte, 
"wie viele Lente marſchiren und wie viele zu Haufe bleiben oder 
wieder nach Haus entlaflen werben follten %%). Und die Grund» 
und Schubheren hatten nur die Wahl der Individuen nach Bor- 
ſchrift der koͤniglichen Verorbnungen. In der Abtei Korvei durfte 
ber Abt 30 Manne und je nad) den Umftänden auch noch mehr 
Leute zu Haufe behalten *%). In der Regel durften aber die Grund⸗ 
und Schugherren nur zwei Dann zurüdbehalten 1%). Auch wurs 
ben bie auf das Aufgebot nicht erfchienenen Hinterfaflen von den 
dffentlihen Beamten beftraft, und bie verwirlie Strafe, der Heexr⸗ 
bann, mußte an den Löniglichen Fiskus, nicht aber an ben Grund: 
oder Schutzherrn entrichtet werden #7). Ausgenommen hievon wa⸗ 
ren nur biejenigen Immunitätslande, in welchen die fiskaliſchen 
Einkünfte auf die Grundherrſchaft Übertragen worden waren 9). 


41) Cap, von 806, von 807, c. 8. u. von 818, c. 9 bei Pertz, p. 45, 149 
u. 188. 

42) Cap. von 806 u. von 818, c. 9, p. 145 u. 188. 

48) Cap. von 865, c. 9, p. 502. 

44) Cap. von 808, c. 4, 5, u. 9, von 817, c. 27, von 825, c. 2 u. 8 u 
von 806, ec. 1. bei Perts, Ill, 119, 120, 218, 242 u. 5086. 

45) Urt. von 887 bei Falke, p. 115. 

46) Cap. von 808, c. 4, von 811, c. 9, von 2b, «8 u von 866 c 1. 
bei Pertz, Hi, 119, 178, 242 u. 5086. 

47) Cap. von 808, c. 2, 4, 5 u. 9. Cap. von 811, c. 9, von 817, c. 27, 
von 866, e. 1 unb von 889, c. 4. bei Perts, All, 119, 178, 218, 505 
u. 557. 

- 48) Url. von 727 bei Schoepflin, I, 8. de freda aut harebanus unde 
poterei sperare ad luminaribus vel stipendiis superscriptis. Urt. 
von 775 bei Hontheim, I, 185. ut nullum heribannum vel bannum 
solvere non debeamt. Urk. von 670 u. 782 bei Rewling, Urkb. von 
Speier, p- 2 u. 5. nec herebanno rogsirer. Zeuss , trad. Wiz 
p- 20. nec haribanne. — 
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Da jedoch auch die freien Colonen, feitvem bie Grunbherrichaften 
Immunität von der öffentlichen Gewalt erlangt hatten, nicht mehr 
direft unter der öffentlichen Gewalt ftanden, jo durften nun die 
öffentlichen Beamten auch gegen fie nicht mehr direkt einfchreiten. 
Die dffentlihen Beamten mußten ſich vielmehr, wenn fie den 
Koͤnigsdienſt von den freien oder börigen Hinterjaflen in Anfprud 
nahmen, an die Grund: oder Schußherren oder an bie herrichafte 
liyen Beamten wenden und durch dieſe die Hinterfaflen zum Dienfte 
auffordern und anhalten lafjen 9%) Die. Grund⸗ oder Schußherren 
oder ihre Beamten hatten demnach nun für das Aufgebot ihrer 
Hinterſaſſen (homines) felbft zu forgen. Sie mußten daher nun 
auch den KHeerbann für ihre ausgebliebenen Hinterſaſſen in derſel⸗ 
ben Weiſe bezahlen, wie die Saugrafen für die zurüdgebliebenen 
Saugenofien bezahlen mußten 9). Auch rüdten nun die freien wie 
die hörigen Hinterfaflen unter dem Oberbefehle ihres Herrn (senior, 
dominus oder patronus) oder der berrichaftlichen Beantten in der: 
jelben Weiſe aus, wie die Gaugenofien unter dem Gaugrafen 91), 
alſo in den Löniglichen Herrichaften unter Anführung des Herr⸗ 
ſchaftsrichters 82) und in den geiftlichen Herrichaften entweder unter 
ben Kommande des geiftlichen Herrn jelbit, 3 B. des Biſchofs von 
Paris und des Biichofs von Worms u. |. w. 62), was dieſen jedoch 
in früheren Zeiten verboten war 5%), oder unter Anführung eines 
berrichaftlichen Beamten oder eines anderen von der Herrſchaft er: 
nannten Getreuen bes Stiftes oder Klofters 56), oder eines anderen 
Stellvertreter 8%), zuweilen auch unter Anführung des Vogtes der 


49) Cap. von 808, c. 16 u 18, von 808, c. B u. von 806 bei Pertz, Ill, 
111, 112 u. 146 1. L Longob. Il, 44, c. 2. Ur. von 817 bei Hont- 
heim, 1, 169 

50) Cap. von 808, c. 8, 5 u. 7 und von 8ll, c. 9. bei Periz, Ill, 119 
u. 178. 

51) L. Wisig. IX, 2. c. 9. Cap von 808, c 1, von 807, c. 8 und von 
811, c. 8. bei Pertz, Mil, 119, 149 u. 169. 

62) Cap. de villis, c. 16. Val. oben $. 84. 

58) Cap. von 844, o. 8. bei Pertz, Ill, 885. Val. $. 160. 

54) Cap. von 744, c-8 und von 769, c. 1. bei Perts, II, 21 u. 88. 

65) Cap. von 818, c. 9 und von 844, c. 8. bei Pertz, Ill, 188 u. 885. 

66) Batpert. casus S. Galli, c. 9. bei Perta, ll, 71. Hartmotus vere — 


v, Maurer, Fronhof. 30 


= 
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Kirche, 3. B. In der Abtei Weißenburg ST). Der Vogt war jedoch 
öfters von dem Kriegsdienſt befreit 6%). Und Lothar hat fogar je 
dem geiftlichen Grundheren zwei Voͤgte freigegeben 5%). Nur im 
Falle der Verhinderung des Herrn (senior) oder feines Beamten 
führte der Gaugraf auch die abhängigen freien Leute und die Hin- 
terfaffen (homines) in ben Krieg 9%. In der Regel Hatten jedoch 
bie Grund» und Schußherren (seniores) hinfichtlih des Kriegs⸗ 
bienftes dieſelben Rechte und Verbinblichkeiten in ihrer Herrichaft, 
wie bie Gaugrafen in ihrer Grafichaftl. Ste wurden baher in ben 
öniglichen Verordnungen dfter8 neben einander genannt und auf 
ganz gleiche Linie geſtellt ®). Wie die Gaugenofjen unter dem 
Befehle ihres Grafen, je rücdten daher, die freien und börigen Hin 
terfaffen und die übrigen abhängigen Leute unter dem Befehle 
ihres. Herrn oder feines Stellvertreter aus. Wie die Grafen für 
bie Bewaffnung ihrer Gaugenoffen zu forgen und biefelbe zu über 
wachen und bie bewaffnete Mannſchaft ſodann an dem Verſamm⸗ 
lungsorte zu ftellen hatten, fo auch die Grund: und Schußherren 
die von ihnen abhängige Mannſchaft. Es follten zu dem Ende 
eigene Leute aufgeftellt werden, welche die Mannſchaft zum Heere 
führen follten 2). Zuwellen wurde indefien auch von ben Könige 


omnes labores et itinera, sive ad curtem sive in expeditionem — vice 
illius strenue complevit. — Vita S. Rimberti, c. 21 ood. p. 774 
in ipso haberet solatium — in expeditionem vel ad palatium cum co- 
mitatu suo proficiscendi. Gesta Aldrici, c. 72. bei Baluz, III, 175. 
suos vero homines cum suo economo vel quemcumqueo elege- 
rit, ubicumque nostra fuit jussio vel necessitas ingruerit, dirigat. 

57) Charta Dagoberti bei Schoepflin, I, 23. — advocatus — nisi is 
servitio regis esse probetur. . 

58) Urf. Ludwigs des Frommen bei Bouquet, VII, 600. 

59) Cap. von 825, c. 4. bei Pertz, p. 249. — duos concedimus adveca- 
tos, eosque quam diu advocationem tenuerint, ab hoste relaxamus. 
60) Cap. von 808, ec. 1, von 811; c. 7 n. von 825, ce. 8. bei Pertz, Il, 

119, 178 u. 2422. 

61) Cap. von 803, c. 1 u. von 811, e. 9. bei Pertz, IH, 119 u. 178. per 
se in hostem pergat, sive cum seniore suo Si senior ejus perre- 
xerit, sive cum comite suo. — Et si senior vol comis illius 
eum domi dimiserit. 

62) Cap. von 806 bei Pertz, p. 146. uniuscuiasque vestri homines una 
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boten für ihren Amtsbezirk ein koͤniglicher Vaſall ernannt, welcher 
die in den einzelnen Grafichaften zerftreute Mannſchaft ſammeln 
und zum Heere führen ſollte 22)3. Auch ift es ſehr wahrſcheinlich, 
daß die gefammte bewaffnete Mannfchaft einer jeden Grafſchaft von 
dem Grafen jelbft fommandirt worben tft 4). Den Oberbefehl 
Aber das ganze Heer führte aber jedenfalls der König felbft oder 
Einer feiner Hofbeamten ($. 76) oder ein von ihm ernannter 
Graf). Den Heerbann jelbft hatten demnach die Immunitaͤts⸗ 
berren zur fränfifchen Zeit noch nicht. Daher ſprechen bie Im⸗ 
munitätsprivtlegien immer nur von ber Treiheit von dem Zutritt 
der richterlichen Beamten und von ber Befreiung von ber richter: 
lichen Gewalt (ut nullus ex publicis judicibas vel aliquis ex 
judiciaria potestate — ad causas audiendas vel freda aut 
tributa aut conjectos aliquoe exigendos u. dgl. m.) 9). Den 
Heerbann ſelbſt erhielten die Immunitätsherren erft im fpäteren 
Mittelalter entweder mit der herzoglichen Gewalt ober durch eme 
Fönigliche Verleihung, 3. B. das Stift Halberftabt durch eine Ver⸗ 
leihung König Otto's III. (regalem heribannum super milites 
liberos et servos ejusdem ecclesise) 7), 


S. 162. 


Die Hinterfaffen mußten fih, wenn fte bemittelt waren, auf 
eigene Rechnung ausrüften (ipse se praeparet) ®). %ür bie 
Ausrüftung ihrer unbemittelten Hinterfaffen (homines) mußten 
aber die Srund- und Schußherrn felbft forgen. Denn ſie follten 


cum carris et caballariis suis vadant, et semper cum eis sint usque 
ad locum predictum quatinus absencia domini locum non det homini- 
bus eius mala faciendi. vgl. $. 162 

68) Cap von 807, c. 3. bei Pertz, p. 149. 

64) Cap. von 825, c. 1 u. von 829, c 14, p 242 u. 852. 

65) Urk von 8565 bei Meichelbeck, I, 850. Rex — misit aciem Bajowa- 
rioram in Po&manios, quorum ductor Ernst comes extitit episcopis 
simul comitantibus. Einhard, vita Karoli, c. 7. bei Pertz, Il, 447. 
aut ipse per se ductorem, aut per comites suos misso exercitu. — 

66) Bol. 3. B. die Urk. von 688 u. 761 bei Hontheim, I, 76 u. 121. 

67) Leibnitz, script. Bruns. Il, 118. 

68) Cap. von 808, c! 1 u. 5. bei Pertz, Ill, 119. > 

80 *® 
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mit ihren gehörig ausgerüfteten und bewaffneten Hinterfaflen beim 
Meichsheere erjcheinen (cum hominibus bene armatis ac pre- 
paratis — quantum melius praeparare potuerint — cum ne- 
cessario hostili apparatu 9). Sie follten fogar eigene Leute 
halten, welche für die Ausrüftung forgten und die ausgerüftete 
Mannſchaft ſodann beim Heere ftellten ?%). Und es wurden zu 
dem Ende die Einkünfte der Herrichaft verwendet oder auch Lie 
ferungen ausgefchrieben, welche ipäter, wie wir jehen werben, zu 
ftändigen Abgaben der Hinterjajlen geworden find. 


Außer den gewöhnlichen Frondieniten waren nämlidy die Hin⸗ 
terfaffen auch noch zu Kriegsfronen, zu Proviantlieferungen und 
zu anderen Leiltungen verbunden. Viele Colonen mußten ein oder 
mehrere Pferde gegen den Feind, entweder als Streitroffe ober als 
Pad- oder Saumthiere und Zugpferde ftellen !). Andere Colonen 
hatten einen ??), zwei 13) oder vier Zug-Ochſen mit oder ohne Wa⸗ 


- 


69) Cap. von 806, von 807, c. 8 u. von 865, c. 13. bei Pertz, Ill, 145, 
149 u. 502. L. Wisig. IX, 2. c. 9. 

70) Cap. von 818, c. 9. bei Pertz,, Ill, 188. Et episcopi, comites, abba- 
tes, hos homines habeant qui hoc bene provideant, et ad diem denun- 
tiati placiti veniant, et ibi ustendant quomodo sint parati. Ein folder 
Auffeher über die Bewaffnung fcheint auch ber guntfanonarius geweſen 
zu fein im Cap. von 865, c. 18, p. 502. wissi nostri — providen- 
tiam habeant, qualiter unusquisque episcopus — cum necessario hostili 

- apparatu, et ad tempus, suos homines illuc transmiserit cum guntfa- 
nonario qui de suis paribus cum missis nostris ratioaem habeat. 
Waitz, IV, 511. hält ihn für einen Bannerträger. 

71) Zeuss, p. 278, 275 u. 278. — ll caballos in hostem, Urk. von 846 
bei Meichelbeck, 1, 826. aut in hostem aut alicubi caballum unum 
prestare. Urk. ron 861 im Wirtemb. Urfb. I, 160. anum saumarium 
onustum prestent. — Similiter secunda vice faciant, si iter in hostem 
eodem anno contigerit. Codex Lauresh. Il, 212 u. 214. donat para- 
fredum et vadit in hostem. — parafredum unum infra regnum et in 

— hostem. 

72) Codex Lauresh. Ill, 204 u. 205. — bovem I ad stipendium — bovem 
dant ad stipendium. Zeuss, p. 275. — unusquisque bovem I in ho- 
stem. und p. 277 u. 284. 

78) Zeuss; p. 275. in hostem boves Il und p. 278, 279 u. 285. 
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gen "Cum carruca oder cum carra) zu ftellen 7%), oder auch zwei 


Pferde mit einem Zugochſen ?5), oder zwei Colonen mit einander 
nur einen Ochſen 7°), öfters auch noch den für das Fuhrweſen oder 
den Transport nothwendigen Pferde: oder Ochfenfnecht (cum ho- 
mine) 77). Auch follten mit dem Wagen berittene Leute (cabal- 
larii) geftellt werden, wahrfjcheinlich zur Vertheibigung der Gepäd- 
wagen, wie dieſes auch die erwähnten Wagenſchützen zu thun hat⸗ 
ten ’°), Kam eines diefer Thiere nicht wieder zurück, fo mußte ber 
Werth des gefallenen Thieres dem Colonen erjeßt werden 7%). Man 
nannte die Kriegsfronfuhren ebenfall$ angariae 8%). Diejenigen 
Colonen nun, welche jene Thiere, Fuhren und Knechte nicht ftellen 
fonnten, durften ſchon zur Karolingiichen Zeit ftatt der Natural: 
leiftung eine Beiſteuer (conjectus) oder eine Steuer, den Heer: 
bann, und auch für den zu ftellenden Knecht eine Abgabe in Gelb 
entrichten ®1). 

Außerdem mußten die Solonen auch noch den nöthigen Pro⸗ 
viant für das Heer liefern, beftehend theils in einer gewiflen Ans 


74) Teuss, p. 275, 276, 278. 279, 280, 284 u. 285. Capit. von 806 u. 
von 807, c. 3. bei Pertz, Ill, 146 u. 149. . 

75) Zeus, p. 275. unusquisque bovem I in hostem et Il caballos. 

74) Breviar. von 812 bei Pertz, Ill, 177. mansi ingenuiles — dant inter 
duos in hoste bovem J. 

77) Leuss, p. 375, 276, 278 , 284 u. 286. Urf. von 782 bei Kinblinger, 
11, 2. Et si expeditio fiat, bovem unum et stimulum, et hominem, 
quem dominus debet vestire, si opus est. Url. von 861 im BWirtemb. 
Urfb. I, 160. unum saumarium onustum prestent, cum homine qui 
illam ducat. 

781 Cap. von 806 bei Pertz, Jill, 146. — homines cum carris et caballa- 
riis suis vadant. Vgl. Nitzſch, Minifterialität, p. 26. und oben $. 158. 

79) Urt. von 782 bei Kindlinger, Il, 8. Bos adducetur ad judices, ut ip- 
sorum judielo recompensetur rustico, si moriatur in via. 

80) Urf. von 884 bei Eckhart, Fr. Or. ll, 677. nec non tempore militise 
sngaria |, id est carrum unum. — Urk. von 886 bei Mabillon, re 
dipl. p. 524. — tempore militiae angariam. — 

81) Polypt. Foss. bei Baluz, ll, 1888. Selvunt vestiti mansi hairban- 
num pro duobus bovibus sol. XX, pro homine redimendo de hoste 
sol. il. Polypt. Irminon. XXV, 20, p. 274 Solvunt de airbanno 
solidos Il. Codex Lauresh. Ill, 205. quatuor denarios ad stipendium, 
Vergl. Rote 92. 


r 
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‚zahl von Ochſen, Hämmeln, Schafen, Schweinen, Hühnern und 
anderen Thieven zum Schlachten, oder auch in Wein, in Eiern u. a. 
m., theils in Fletfchlieferungen, oder ftatt der Naturallieferungen 
in Geldleiftungen. Die generelle Benennung für alle dieje Lie 
ferungen und Leiftungen war ad hostem solvere ®2), oder ad Bti- 
pendium dare oder solvere®2), und man verftand darunter nicht 
bloß das Stellen von Zugthieren mit oder ohne Karren und Was 
gen ®*) fondern insbeſondere auch bie Lieferung von Schlachtthieren 
und von Fleiſch ẽ6). In der engeren Bebeutung unterjchied man 
jedoch wieder die Lieferungen von Thieren zum Schlachten, von 
den Fleiſchlieferungen jelbit. 

Man nannte nämlich die Lieferung von Ochſen, Kühen und 
jungen Kühen (geniculae), von Hämmeln, Schafen, Schweinen 
und von anderen Thieren zum Schladhten, wie die Wein: und 
Eierlieferung, und die für die Naturalleiftung zu entrichtende Geld: 
leiftung, hostilitium oder hostilicium®®), hostilesum®”T), 
hostelitia 88) oder hostilaricium®%), Auch das Stellen 
ber Zugthiere jcheint man fo genannt zu haben, indem öfters von 
hostilia carra 9), von carra ad hostem, von hostilicia carra®!) 
und von hostilense beim Stellen von Ochfen und Karren die Rebe 
{ft 92). In der weiteren Bedeutung wird nun zwar das Wort 


82) Polypt. Irminon. I, 42, V, 52, IX, 9, p. 5, 44 u. 77. 

88) Codex Lauresh. Ill, 204 u. 2085. 

84) Polypt. Irminon. 1, 42, XIV, 94, XVL, 98, p. 5, 164, 189. 

85) Polypt. Irminon. IX, 9, Xlil, 64, 99, XVI, 98, XXlIi, 4-74, 97, p. 77, 
148, 149, 189, 190, 228 fl., 240. Caesarius, $. 9. bei Hontheim, 1, 
668. boves, qui ad hostilicium dantur, in curiis maetari debent et 

comedi. 

86) Polypt. Irminon. V, 98, VI, 857, VII, 42, Xill, B. XVH, 49, p. 49, 
59, 75, 181 u. 196. Polypt. Foss. bei Baluz, Il, 1889. 

87) Polypt. Foss. bei Balz, Il, 1889. 

88) Polypt. St. Remigii Xll, 2 u. 8, p. 24. bei Guerard. 

89) Polypt. Irminon. XV, 47, p. 171. 

90) Capit. von 789, ce. 79. bei Baluz, I, 240. 

91) Baluz, Il, 1188. Polypt. Irminon. Il, 42, XIV, 94, p. 5 u. 164. 

82) Urt. von 802 u. 882 bei Bouquet, V, 769 u. VI, 586. — Excepto 
bostilense, id est de bobus et conjeeto ad carros construen- 
dos. Henschel, v. hostilense Ill, 719. 
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kostilieium und hostilericium als gleichbedeutend mit in hostem 
solrere betrachtet 2). In der engeren Bebeutung wird e8 aber 
als eine Unterart des solvere ad hostem betrachtet und daher 
von ihm wie die species von dem genus unterfchieden, und daher 
neben ihm genannt M). Die Yleifchlieferungen dagegen und 
bie zum Ankaufe von Fleiſch beitimmten Gelbleiftungen nannte man 
carnaticum oder auh carnicatiora®). Die Bedeutung 
biejes Wortes ift zwar ſehr beftritten. Für die angegebene Bedeu⸗ 
tung ſpricht aber nicht bloß der Wortfinn, fondern auch die Be 
ſtimmung ber Gelbleiftung ad carnem in der Güterbejchreibung 
von St. Maur, was nichts anderes als die Beitimmung zum Ans 
kauf von Fleisch bedeuten kann 9%). Im weiteren Sinn wurde nun 
auch das carnaticum mit unter dem ad hostem solvere begrif: 
fen 97), im engeren Sinn aber jowohl von diefem 9%), als von dem 
hostilicium unterfchieden 99%). Urſprunglich mußten offenbar bie 
zum Schlachten beftimmten Thiere unb has Fleiſch ſelbſt geliefert, 
alſo Naturallieferungen gemacht werden 1). Schon feit Karl dem 


Großen find aber jene Naturalleiftungen in Geldleiftungen über 


gegangen, ſowohl das hostilicium 2) als das carnaticum ?). Da- 


98) Polypt. Irminon. XV, 8—46. vergl. 47, p. 165 u. T71. 

94) Polypt. Irminon. XII, 99, XXII, 97, p. 148, 149 u. 240. - 

95) Urf. von 870 bei Miraeus, I, 185. nec parafredos, nec carnicatioras 
— exigat. Henschel, II, 190. 

96) Polypt. Foss. bei Balus, II, 1890. — ad carnem denarios Il. Bgl. 
Henschel, v. carnaticum, Il, 189. 

97) Polypt. Irminon. XIV, 8, XXI, 97, p. 151 u. 140. 

98) Polypt. Irminon. XV, 8, p. 168. 

99) Polypt. Irminon. XXI, 97, p. 240. 

1) Polypt. St. Remigii ed. Guerard, XXI, 2 u. 7. Dat annis singulis in 

hostelicia foetam I cum agno, pullos Ill, ova XV. — Alte Bergabun- 
gen bes Klofierd in Schaffhaufen im Arch für Schweiz. Geſch. VII, 
239. Ovis 3 ad expedilionom. — „zu ber Roftung.” 

- 2) Polypt. Irminon, IV. 85, V, 98, VI, 57, VII, 84, IX, 299, XIII, 99, 
XXI, 98, p. 87, 49, 59, 69, 114, 148 u. 226. Polypt. St. Remigii 
ed. Gusrard, Vi, 2, 28, Vil, 2, IX, 4, 5, Xl, 2, XV, 2, XVil, 2, 22, 
xXX, 2, 76. 


n 


8) Polypt. Irminon. IV, 85, XIV, 8, 51, 94, XV, 8, 95, XVI, 98, p. 87, ' 


151, 155, 164, 168, 178, 189. 
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ber nannte man auch das hostilicium öfters einen Heerbann®). 
Auch in der Abtei Prüm batte Das hostilicium oder hostaticum ®) 
eine doppelte Bedeutung. Man nannte fo einerfettS dic Natural 
Heferungen für den Kriegsdienſt beitehend in ber Lieferung von 
Ochſen und Karren zum Zug und in der Lieferung von Ochien 
zum Schlachten ®), andererfeitS aber auch die an die Stelle ber 
Naturallieferungen getretenen Gelbleiftungen ?). Und was bei ben 
Franfen das hostilicium, da8 war bei den Sachſen der Heer: 
ſchilling und der öfters damit verbundene Heermalter. Auch 
der Heerſchilling beftand urfprünglich in der Lieferung von Schlacht⸗ 
vieh, von Honig, von Getreide und von anderen Naturalien ) 
und der Heermalter in der Lieferung von Getreide und anderer 
Frucht ). Uber auch diefe Naturalleiftungen wurden frühe ſchon 
in Geldleiftungen verwandelt, der Heerſchilling ebenſowohl !0) wie 
ber Heermalter 1!). Zu diefen Lieferungen und Leiftungen waren 
nun alle freie Eolonen, alfo die Liten und bie Inhaber von ınansi 
lidiles 12), die Sinhaber von mansi ingenuiles !?) u. a. m. ver: 
bunden, in der Regel aber nicht die unfreien Leute und die Inhaber 


— — — — — — — 


4) Im Polypt. Foss. bei Baluz, I. 1888 u 1889. wird hairbannum, ho- 
stilieium und hostilesum abwechielnd als biefelbe Leitung betrachtet: 

5) Güterverzeichniß von 898 6. 36 bei Beyer, T, 168. 

6) Büternerzeihnig von 898 $. 1. bei Beyer, I, 145—46. in hostilictum 
carrum | et boves IV a medio maio usque medium augustum. “gl. 
5. 8, p. 149. Duos boves dent et carrum in hostilicio. Wal. 5. 6, 
25 u. 27, p. 148, 158 u. 159. Bgl. oben $. 162, Note 885. 

7) Büterverzeihniß von 898, $. 68, p. 178. mansus V solvit unus quis- 
que pro hostilicio in anno denarios XII. Ba. $. 6, 28, 38, 59, 62 
u. 68, p. 148, 158, 162, 177, 178 u. 181. 

8) Heberegifter ber Abtei Werben aus dem 9. sec. bei Lacomblet, Ardiv, II, 
228 u. 230. heriscil. vicimam ad VIll den. p 223; pro heriscill. 
amphoram mellis. ®. 224. duodecim mod. ordei siclum pro heriscill. 
vgl. noch p. 228 u. 246, 

9) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 242. herimald. IV med. de 
sigl et X mod. aven. bann p 248, 247 u. 249. 

10) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 221 fi., 254 u 255 

11) Heberegilter von Werden bei Lacomblet, II, 221, 224 u. a. m. 

12) Polypt Irminon. XIII, 8968, 99, p. 189 ff. u. 149. 

18) Polypt. Irminon. VI, 57, VII, 84, Xill, 99, p. 59, 69, 148 u. 149. 
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der mansi serviles 10). Seitdem jedoch bie verfchtebenen Arten 
von Manfen fich zu nähern und zu vermifchen begannen, ſeitdem 
findet man auch bei unfreien Manfen ſolche Lieferungen und Lei⸗ 
ftungen für den Kriegsdienſt 18). | 

Der Proviant mußte dem Heere nachgeführt werden. Tenn 
außer dem Gras für das Futter der Thiere und außer dem Waſſer 
und Holz durfte au) von der hörigen Mannſchaft nichts weiter 
genommen werben (ut preter herbam et ligna et aquam nihil 
de ceteris rebus tangere presumatis 10). Es wurde daher mit 
vollem Nechte geflagt und es wurben auch die Hörigen geftraft, 
wenn das Heer, ftatt feinen Provtant nachzuführen, raubte und 
plünderte IT). Die Herrichaft hatte für dic Herbeifchaffung bes 
Provtantes für drei Monate und des übrigen Kriegsbebarfs für 6 
Monate und für den Transport des Einen und bes Anderen zu 
forgen 1%). Auch der Biſchof Sidonius von Konſtanz forgte ba- 
für, als er fi das Klofter St. Gallen unterwerfen wollte 19. Auf 
eigene Rechnung bat aber wohl keine Herrichaft den Proviant und 
den Übrigen Kriegsbedarf und die Transportmittel geftellt. Dieſes 
Alles mußte vielmehr von den SHinterfaffen geliefert und geftellt 
werben, die nöthigen Pack- und Zugpferde und Ochfen mit und 
ohne Karren ebenjomwohl wie der Proviant und der übrige Bebarf. 
So war e8, wie wir gefehen, in den Abteien Lorſch, Weißenburg, 
Staffelfee, Saint Germain u. a. m. Und auch die allgemeinen 





— 





14) Gu6rard, polypt. de 'abbe Irminon. I. 671. 

15) Polypt. Irminon. IV, 85, XII, 64. 97, 99, XXII, 97, p. 87. 148, 148, 
149 u. 240. Auch im Erzflifte Kin u. a. m. Url. von 782 bei 
Kindlinger, II, ?. Polypt. St. Remigii ed. Gu6rard, p. XVIl, u. 22. 

16) Cap. ‚ven 806 bei Pertz, Ill, 146. 

17) Cap. von 862 c. 4 bei Pertz, Hi, 482. Vita Walae, Il, 15 bei Pertz, 
Il, 5661. Quia jam paene nullus, qui suis justisque stipendiis ducat 
post se milites, sed de rapinis et violentis. 

18) Cap. von 806 bei Pertz, Ill, 145 cum armis atque utensilibus, nec 
non de cetero instrumento bellico, in victualibus et veatimentis. — 
Utensilia vero ciborum in carris ad tres menses, arma et vestimenta 
ad dimidiem annum. 

19) Vita 8. Galli, li, 17 bei Pertz, II, 24 sd iter hostile sibi de ipsius 
monasterii sumptibus viaticum praeparari jussisse, 


474 Rönigsbienf der 
geſetzlichen Vorfchriften reden, im Grunbe genommen, nur von ben 
Dienften und Leiftungen der Hinterſaſſen 29). 


S. 168, , 


Urjprünglih wurden jene Kriegsfronen, Proviant= und an- 
beren Lieferungen und Leiftungen nur im alle eines wirklichen 
Krieges oder Dienftes 29 und nur jo lange der Feldzug dauerte 2?) 
oder auch nach einer gewifjen Reihenfolge (secundum ordinem 
suum) gemacht 22). Allein ſchon zur Zeit Karls des Großen wa 
ren jene Lieferungen und Leiftungen firirt worben und baburd 
zu Ständigen auf Grund und Boden laftenden jährlichen ober 
auch alle zwei oder drei Jahre zu entrichtenden Leiftungen ge 
worden, in der Negel zu Laften ber freien und börigen Bauern- 
güter, der mansi ingenuiles und ber mansi lidiles, zuweilen 
aber audy jchon der unfreien Bauerngüter, der mansi serviles 2*), 
Daher konnten dieſe ftändigen Leiftungen, da te nicht jedes Jahr 
für das Heer nothwendig waren, fpäterhin auch zu anderen Zwecken 
verwendet werden, 3. B. in ber Abtei Prüm zur Beherbergung 


20) Cap. von 806 und 807 c. 8 bei Perts, Ill, 146 u. 149. Vestri ho- 
mines una cum carris et caballariis suis vadant. — Omnes 
fideles nostri capitanei cum eorum hominibus et carra. 

21) Urf. von 782 bei Kindlinger, 1, 2. Et si expeditio fiat, bovem 

j "unum et stimulum et hominem. — Et si expeditio fiat in Ita 
liam cum Rege, dominus accipiat de quolibet manso XIl denarios. si 
non vadat, nichil accipiat. Die Urkunde if zwar aus einem 
Guͤterverzeichniß des 12. sec. genommen. Diefes iſt jedoch aus alten 
Traditiondbriefen zufammengetragen. Kinblinger, II 4 not. a. vgl. Waitz, 
IV, 526 n. 8. 

22) Guterverzeichniß von Prüm von 898 $. 1 bei Beyer, J, 146 - 146. In 
hostilicum carrum et borves IV a medio maio usque ad medium au- 
gustum, vgl. noch $. 88, p. 162. . 

28) Büterverzeichniß $. 6 bei Beyer, 1, 148 in hostilicie boves Il secundum 
ordinem suum. unaquaque ebdomada. Bi boves non dat. demarios V 
solvit. 

24) Polypt. Irmin, I, 42, XIV, 94, XVI, 98, XXI, 4, 97, p. 5, 164, 189, 
228 u. 240. — Qui solvunt omni anno ad hostem. — Polypt. 
Sancti Remigli, ed Guerard, I, 2, Xl, 2, XVII, 2, 232, XXI, 2, 8, 9, 
IXVI, 10—12. 
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und zur Verpflegung bes Abtes 2°). Und fie haben fich ſodanu 
unter ben übrigen Dienften umd Leiftungen der Bauern verloren. 
Diefe Frondienfte, Lieferungen und Leiftungen der freien und 
börigen Hinterfaffen wurden indeſſen nicht ber öffentlichen Gewalt 
und dem Konig jelbft, wie biefes Waitz (II, 547) angenommen, 
jebt aber wieber zurückgenommen hat (IV, 527), vielmehr dem 
Grund- und Schußherren, jedoch für den Öffentlichen Dienjt ober 
Königsdienft, geleiftet, wie diefes aus den alten Volksrechten, Ca⸗ 
pitularen, Gfiterverzeichniffen und anderen Urkunden 2%), aus ben 
Polyptichen von Saint Germain und Saint Remi zu Rheims und 
auch Schon aus der Natur der Immunität ‘hervorgeht. Die Herr: 
ſchaft felbft mußte nämlich für die Herbelihaffung ber von bem 
König begehrten Dienfte und Leiftungen ſorgen. Sie pflegte jedoch 
nicht auf eigene Rechnung und Koften dafür zu forgen. Sie ver 


teilte jene Leiftungen vielmehr unter die Hinterfaflen, entwerer 


unter bie Inhaber ber einzelnen Manjen, wie dieſes in ber "Abtei 
Prüm?) und in der Abtei Saint Remi in Nheims der Fall war 29). 
Oder es wurde ber Betrag der von dem König begehrten Leiftung, 
wenn bie Herrfchaft mehrere Grunpherrichaften, mehrere fisci bes 
faß, für jede einzelne Herrſchaft feſtgeſetzt, ſodann aber bie weitere 
Vertheilung unter die einzelnen Colonen dieſen ſelbſt überlafien, 
3. B. in ber Abtei Saint German 2%). Jene Fron⸗ und anberen 


25) Caesarius 8.9 bei Hontheim, I, 668. 

26) L. Bajuv I, 14, 6. 4. Cap. von 817 c. 18 bei Pertz, Il, 216. Urt 
von 782 bei Kinblinger, Il, 2. Et si expeditio fiat in Italiam cum 
Rege, dominus accipiat de quolibet manso XII denarios. Roth, 
p. 411. Auch in der Abtei Prüm mußten, wenn ber König dahin kam 
(in adventu Begis), die Hinterfaffen Friſchlinge, Hühner, Eier und Mehl 
an bie Gerrichaftlihen Beamten Tiefen; nad dem @üterverzeichniß von 
Prüm von 893 $. 6. 8 u. 10 bei Beyer, L 148 ff. 

27) @ütervergeicheiß; bei Beyer, I. 148 fi 

28) Polypt. St. Bemigii, ed Guerard, XI, 2 u 3. Mansi ingenuiles XXX, 
Donst unusquisque in hostelitia denarios XXV. Bgl. no AX, 2 fi. 
u. 76, XXL, 2 ff. u. 7. 

29) Polypt. Irminon. L 42. Habet in Gaugiaro mansos ingenniles 91, 
qui solvunt omni anno ad hostem. — Dann Xi, 99. Sunt mansi 
ingenuiles ot dimidius. Solvunt de hostilicio Hibras 8 et solidos 9 et 
denarios 9. Vgl. noch IV, 85, XIV, 94, XVI, 96, XXU, 97, p. 5, 87, 
148, 164, 189 u. 240. 
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Dienfte und Lieferungen zur Beherbergung und Verpflegung bes 
Könige und für das Heer waren demnach, ba fie zwar für ben 
Königsdienft, nicht aber dem König felbft geletftet worden find, 
feine eigentliche Köntgsdienfte, vielmehr wahre Bauerndienfte. Als 
auf Grund und Boden laſtende Leiftungen haben fie fi daher um 
jo leichter unter den übrigen Yauerndienften verloren. 


§. 164. 


Außer den erwähnten Naturaldienften und Naturalleiftungen 
“ waren auch die freien und hörigen Hinterjaflen in gewiſſen Fällen 
noch zu Beifteuern und zu Steuern verpflidtet. Dahin ge 
hören bie jährlichen Gefchente und die Beiträge zur Bedienung bes 
Königs, wenn er in die Herrichaft fam und die Geldbeiträge für 
den Vogtdienſt, dann bie Beiträge (conjecti) für die Kriegs - und 
anderen Fronen ($. 158), die Steuern, wenn ber Herr ohne feine 
Hinterfaffen mit dem König auszog 3%) und die für die Natural 
leiftungen zu. entrichtenden Geldleiſtungen ($. 162 u. 163). Außer: 
dem wurden, wie wir gefehen, auch von ben Manfen ber freien 
und unfreten Colonen bet außergewöhnlichen Nothfällen noch auf 
ferordentlide Steuern erhoben #1). 

Diefe Steuern und Letftungen der Hinterfaflen find, wie wir 
gefehen, feit Karl dem Großen auf Grund und Boben ruhende 
Raften geworben. Auch ift nun die Stellung ber hörigen Mann: 
ſchaft und die Größe der zu ftellenden Mannfchaft von dem Grund: 
befig und von der Größe der Herrichaft abhängig geworben. Da- 
her wurden fchon feit dem 9. Sahrhundert Verzeihniffe über 
bie Reiftungen der verjhiedenen Grundherrſchaften 
angelegt, in welchen, “wie in ben fpäteren Reichsmatrikeln bie 
Reiftungen eines jeden Grundherren und feiner Hinterjaflen ganz 
genau beftimmt worden find. Danach follte im Sahre 869 von je 
hundert Manfen ein Mann, ein haistaldus, wahrfcheinlich ein Hin⸗ 
terfafle, der noch Fein Hofgut erhalten hatte 32) unb von je tau⸗ 


80) Urk. von 782 bei Kindlinger, TI, 2. 

81) Hincmar, annal. Remens. ad 866 u. 877 bei Pertz, I, 471 u. 508. 
Exact. Nortmann. bei Baluz, Il, 257 u. 258. Cap. von 877 bei Pertz, 
I, 586. Pol. oben $. 156. 

82) Registr. Prum. $. 1, 10, 28, 25 u 29 bei Hontheim, I, 664, haistal- 
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fend Manjen ein mit zwei Ochſen bejpannter Wagen geftellt were 
ben 32). Und in derjelben Weile wurden wahrjcheinlich auch die 
übrigen Dienfte und Leiftungen einer jeden Herrſchaft firirt und im 
die Berzeichniffe eingetragen. Tie öffentliche Gewalt hat demnach, 
ſeitdem die Grundherrichaften Immunität von der öffentlichen Ges 
walt erlangt hatten, in jedem einzelnen alle, nur noch die Anzahl 
ber von jeder Herrichaft nach der Größe der Grundherrſchaft zu jtel- 
lenden Mannſchaft und die Größe der übrigen Dienfte und Leiftuns 
gen beſtimmt, ſodann aber die Aufbringung der begehrten Mann- 
ſchaft und der übrigen in Anſpruch genommenen Dienjte und Lei⸗ 
ftungen jeder Herrichaft jelbjt überlafien. Denn das Aufgebot der 
freien und hörigen Hinterfaffen und die Vertheilung der übrigen 
Dienste und Leiftungen unter den Hinterjaflen war nun, wie wir 
geſehen, ein Recht der geiftlichen und weltlichen Grundherren, wie 
ſpäterhin der Landesherrn. | 


8) Die Hofgensfienidaft. 
a) gm Allgemeinen. 
S. 168. 


Die Hofgenoffenichaft war, wie bereits angebeutet worden ift, 
($. 111) eine Folge der Grund- und Schußhörigfeit und der da- 
mit verbundenen Gejchlofienheit nad) Außen. Und zunächſt war 
es wohl die an die Scholle Gebundenheit der Eolonen und Schuß: 
börigen, was zu einer Annäherung dieſer unter fih, und ſodann 
nach und nach zur Bildung einer Genoſſenſchaft jelbjt geführt hat. 

Unter den fehr verfchiedenartigen Bejtandtheilen ber freien 


di, id est, qui non tenent a euris haereditateın. Bgl. Hoch eod. p. 
668, 670, 671 u. 674 und Caesarius, ibid. p. 671 u. 672. Hastaldi 
vocantur manentes in villa, non tamen habentes haereditateın de curis, 
vgl. Büterverzeichniß bei Beyer, I, 145 , 150, 153 u. 166 $. 10, 28 u. 
29 unb Henschel, I, 616. 

833) Hincmar, Remens. annal. ad B69 bei Pertz, 1, 481, ut episcopi, abba- 
tes et abbatissae, breves de honoribus suis quanta mansä& 
quisque haberet, — vasalli autem dominici comitum beneficia 
inbreviarent, — el de centum mausis unum haistaldum et de 
mille mansis unum carrum cum duobus bobus, vgl. oben $. 91 und 
119. 
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und unfreien Bewohner eines Fronhofes und bes dazu gehörigen 

Gebietes müffen nämlich drei wefentlich verfchtevene Elemente von 
‚ einander gejchieben werben, die unfreien Golonen nämlich von ben 
Liten, Lazzen, Barfchalfen und anderen freien Eolonen und Schub: 
hörigen, und endlich dieſe wieder von den bloß ſchutzpflichtigen 
Leuten. Nun hatten aber bie unfreien Eolonen urjprünglich gar 
fein eigenes Recht, fie ftanden vielmehr nebſt ihrem Beſitzthum in 
völliger Abhängigkeit von ihrem Herrn, und waren befien leib 
und grundhörige Leute. Sie hatten demnach weder eine Beranlaf 
fung, noch auch nur die Berechtigung zur Bildung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft, indem dieſe allzeit Freiheit, wenn auch nicht gerade volle 
Freiheit vorausfeßt. Eben jo wenig wie bie unfreien Colonen 
fonnten an und für fih auch bie fchußpflichtigen Leute Mitglieder 
einer Hofgenoffenfchaft fein. Denn als freie Leute (ingenui) ftans 
den fte unter feinem Fronhofe und unter feinem herrichaftlichen 
Beamten, vielmehr bireft unter den öffentlihen Beamten, und auch 
in den Immunitätslanden direft unter bem Smmunitätsheren ober 
wenigitens nur unter ſolchen Beamten, welche mit der Ausübung 
ber Öffentlichen Gewalt beauftragt waren ($. 141 u. 149). Es 
fehlte ihnen demnach an dem erften Requilite einer Hofgenofien- 
Haft, an der Hofhoͤrigkeit und an der damit verbundenen Abhän- 
gigfelt von einem Fronhofe. Das urjpüngliche Element einer fol 
hen Genoſſenſchaft Tann demnach nur in ben Üten, Laten, Lazzen, 
Aldionen, Barfchallen, in ben verſchiedenen Arten von TFreigelaf 
jenen ohne Sngenuttät, und in den anderen freien Golonen und 
Schutzhoͤrigen gejucht werben. Sie hatten als perjönlich freie Leute 
bie gehörige Berechtigung und, da fie ſämmtlich ſchon eigene Rechte 
bejaßen, auch eine wohl motivirte Veranlaflung, fih zum Schuße 
Ihrer Rechte zu einer ſolchen Genofienfchaft zu verbinden. 

Die Zeit, wann fich dieſe Genofjenichaften gebilvet, liegt voͤl⸗ 
lig im Dunkeln. Sebenfalls müſſen jedoch ihre erften Anfänge in 
jehr frühe Zeiten hinauf gefeßt werden, denn e8 wird in dem ver: 
ſchiedenen Fronhofherrſchaften ſchon zur fränkiihen Zeit von 8o- 


eii #), von consocii®), consortes?), von pares?"), 


84) L. Rethar. c. 288 unb (Baudi) c. 284. Servus massarius licentiam 
habeat — in socio (andere Mſte. in socium) dare et in socio re- 
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conservi®), und von Ähnlichen Benennungen gefprochen, welche 
fhon damals beftehende Genoſſenſchaften vorausjegen. Die Ver: 
bindungen der Fiscalinen in Worms werben fogar frühe fchon 
societates, d. h. Genoſſenſchaften, fie felbft aber socii und 
eonsocii, d.h. Genofjen genannt 2%). Und wenn die Urkunde von 
764 echt fit, jo beitand fchon damals im Klofter Ellwangen eine 
folhe aus verfchiedenen Arten von Hinterfaften beitehende Genof 
ſenſchaft (consortium), an deren Spike ein magister tributario- 
rum jtand 49%). Auch war die Tage des fränkiſchen Reiches felbft 
einer Annäherung jener verjchiedenartigen Elemente jehr günitig. 


pere. Polypt. Irmison. ab. XXIV, 81-40, p. 250 u. 251 colonus et 
socius ejus. j 

85) Dipl. non 897 bei Schannat, hist. ep. Worm. Il, 14 — fiscalini servi 
eorumgue consocil. — 

86) Urf. von 882 bei Gu6rard. Polypt. Irminon. p. 848 u. 849 — servi 
homines et ceteri suorum parentes et vicini hac consortes suorum 
omnes — vicini et consortes — interrogati sunt consortes. — 

87) Urf. von 828 bei Guerard. Polypt. Irminon. II, 844 u. 845. — eorum 
pares coloni Sti. Pauli de villa. — Capit. von 864, e. 30. — Mm 
quibusdam locis coloni, tam fiscales quam et de casis Dei, suas here- 
ditates — non solum suis paribus, sed et — vendunt etc. 

88) L. Wisig. V, tit. 7, o. 16, nisi tantum modo aliis servis mastris 
vendendi habeant potestatem. — a servis nostris tantummodo, quod 
congervi eorum vendiderint, comparetur. — Alte Gloſſe bei Bal. II, 
1184, foras mixtos traditionem facere, i. e. extra conservos. 

89) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. ep. Worm. II, 14, ut nostros fisca- 
linos servos, qui regiae potestati parafridos in expeditione reddere 
consueverunt — cum progenie ad eandem societatem parafr- 
dorum pertinente. — Diefe societas parafridorum beſteht demnach offen 
bar aus ben vorher genannten fiscaliai serri, qui parafridos reddere 
consueverent. Und fie werben gleich nachher in. derfelben Urkunde wieder 
fiscalini servi eorumque consocii genannt. Vergl. noch Leges familiae 
S. Petri von 1024 $. 18 bei Grimm, I, 805. Dipl. von 918 bei 
Schannat, p. 16, cum progenie ad eandem societatem parafredo- 
rum pertinente. 

40) Urk. von 764 im Wirtemberg. Urkundenb. I, 9. Constitui quosllam 
chientum , quosdam mansionariorum, quosdam tributariorum, quosdam 
diariorum jure Fuldensium ot Augiensium abbatiarum habere eonsor- 
tium. — Bgl. oben $. 66 u. 88. 
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Daher hat ſich nach und nach in den meiſten Fronhoͤfen eine ge⸗ 
ſchloſſene Genoſſenſchaft der hofhörigen Leute gebildet. 


$. 166. 


Das Haupt der Hofgenoſſenſchaft war der jedesmalige Herr 
des Fronhofes, er mochte nun der Schutzherr oder zu gleicher Zeit 
auch der Grundherr ſein. Denn da auch der Grundherr ſeine 
Grundhoͤrigen zu ſchützen und nach Außen zu vertreten hatte, wie 
der Schutzherr ſeine ſchutzhoͤrigen Leute (F. 13, 18, 103), jo war 
urjprünglih zwar nicht jeder Schugherr auch zu gleicher Zeit 
Srundherr, wohl aber jeder Grundherr von Rechtswegen aud 
ſchon Schußherr der zu feinem Fronhofe gehörigen Leute. Da nun 
außerdem noch jeder Fronhof nebft dem dazu gehörigen Gebiete- 
nah Außen geichloffen war, aljo ohne Conſens oder wenigftens 
ohne Vermittelung des Schub - oder Grunbherru feine eheliche 
Verbindung oder irgend ein Commercum mit Fremden, und jeit 
ber erlangten Immunität von der Öffentlidhen Gewalt fogar nicht 
ein Mal mit den öffentlichen Beamten ſelbſt ein direkter Verkehr 
jtatt haben konnte, fo bildete jeder Fronhof ein für die Grund: 
und Schußhörigen nach Außen völlig gejchloffenes Gebiet, alfo eine 
wahre Immunität, in welcher der Grund und Schußherr im Klei- 
nen bafjelbe gewejen tft, was ber König im Großen für das ganze 
Neich war. 

Die Genoſſenſchaft jelbft beftand, nach dem vorhin Bemerkten, 
urfprünglich bloß aus perfönlich freien, jedoch grund» oder jchuß- 
hörigen Eolonen. Denn wiewohl die Genofjen zuweilen auch servi 
und conservi genannt werden, jo wurden barunter dennoch in je 
nen Stellen feine unfreie, vielmehr immer nur hörige Leute vers 
ftanden (F. 28, 30 u. 119). Da jedoch auch die unfreien Leute 
grundhörig waren ($. 4, 106 u. 107) und mit den Hörigen unter 
demfelben herrichaftlihen Beamten zu ftehen pflegten #4), da ferner 
bie anfangs vechtlofen Unfreten unter dem Einfluffe des Chriſten⸗ 
thums und der dadurch gemilderten Sitte nach und nach felbjt zu 





41) Capit. de villis, c. 4, 52 u. 56. Capit. Longob. von 801, c. 20 bei 
Bal. und von 808, c. 16 bei Perts, Ill, 111. L Longeb. Il, ut. 44, 
c. 2. 
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einem Nechtszuftande gelangt find, ($. A), fo wurden fie ſchon 
früh mit den Aldionen, Barchalken und anderen freien Colonen in 
rechtlicher Beziehung zufammengejtellt #2), und mit dieſen, fo wie 
mit den Freigelafjenen und anderen Schußhörigen unter der herr: 
fchaftlihen Familie mit begriffen ($. 19 u. 30). Und fo haben fie 
fi denn nach und nad) unter den hörigen Leuten verloren, oder 
vielmehr mit denfelben zu einem Ganzen verjchniolzen. Was aber 
zu dieſer allmähligen Berfchmelzung ganz vorzüglicy beigetragen zu 
haben fcheint, das waren bie feit dem 9. Jahrhundert immer haus 
figer werdenden gemifchten Heirathen der unfreien Leute mit freien 
Colonen und Liten, zumal mit freien Frauen und Litinnen 42), 
Daher find im fpäteren Mittelalter die eigentlich unfreien Leute 
eben jowohl, wie die Namen der Liten, Lazzen, Aldionen, Bar: 
ſchalken u. a. m., mehr und mehr verichwunden, während in den 
einzelnen Fronhoͤfen immer nur eine einzige Hofgenoflenjchaft hers 
vorzutreten pflegte, in welcher je nach der aus früheren Zeiten 
vorhandenen größeren oder minder großen Anzahl von freien oder 
unfreten Colonen ein freiereß oder ein weniger freies Element vor: 
geherricht hat (6. 123—125). 


$. 167. 


Bon diefer herrſchaftlichen Familie durchaus verjchieven was 
ren bie ſchutzpflichtigen Leute, zu welchen, wie wir gejehen haben, 
fehr viele Freigelaffene und Römer, viele — vielleicht jogar die mei- 
ften Inhaber der precaria oblata, fodann die zinspflichtigen Fran⸗ 
ten und überhaupt alle die in eimer Grundherrſchaft angefefjenen 
freien Leute (ingenui) gerechnet werden müflen ($. 21—23, 110, 
139). Sie ftanden urfprünglich unter feinem Fronhofe, vielmehr 
direft unter der Öffentlichen Gewalt. Da indeffen zumal in den 
Köntgshöfen, den herrſchaftlichen Beamten, wie wir fehen werben, 
auch die Öffentliche Gewalt über diejelben übertragen zu werden 
pflegte, und fie ſodann unter demjelben berrichaftlichen Beamten 


42) Capit. von 808, c. 8—5 bei Pertz, Ill, 158. Congestum Arnonis aus 
8. sec. in Juvavia p. 22, 24, 26 u. 28. Capit. von 882, c. 35 bei 
Pertz, ll, 864. 

48) Gutrard, polypt. de l’abb& Irminon. 1, 891 u. 969—971. 

v. Maurer, Fronhof. 8l 
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und unter demſelben Fronhofe ftanden, wie die unfreien und hoͤri⸗ 
gen Leute, an ihn auch ihre Abgaben zu entrichten und die berge- 
brachten Dienfte zu leiften hatten, jo haben ſich viele jchußpflichtige 
Leute um fo leichter mit den eigentlichen Hörigen vermengt und 
vermifcht, als fie auch in anberer Beziehung, ihrer äußeren Stel 
lung nach, denjelben nicht unähnlich waren ($.142). Dazu kommt, 
daß nur zu häufig auch noch auf gewaltfame Weife Schußpflichtige 
zu hörigen Leuten gemacht worden find *%). Je mehr fchußpflid- 
tige Leute nun aber mit den Hörigen vermengt und vermifcht wor⸗ 
den find, deſto mehr mußte das ohnedies ſchon freie Element ber 
Hofgenoſſenſchaft gewinnen unb zu einer immer freieren und freies 
ren Entwidelung des Hofrechtes führen. 

Alle nicht zu einer Hofgenoflenschaft gehörigen Leute, auch 
wenn dieſelben fich in einer Grundherrſchaft anfbielten, oder »afelbft 
angeftedelt hatten, aber nicht zu der Hofgenofienichaft gehörten, 
gleichuiel, ob Unfreie oder Hörige einer anderen Herrichaft oder 
freie Leute, nannte man ſchon zur fränfifchen Zeit fremde (ex- 
tranei forenses oder auch forastici %) unb forinseci homi- 
nes) 46), 3. B. die flüchtigen Unfreien (servi), welche ſich im einer 
anderen SHerrichaft nieberlaffen wollten 4). Daher wurden bie 


44) Acta fundationis Murensis monasterii bci Herrgott, I, 824. In Wolen 
habitavit quondam secularis ac praepotens vir — habens mul- 
tas possessiones, et ibi et alibi vicinorumque suorum rebus 
iahians. Aestimantes autem quidam liberihomines, qui ipso 
vice (Andere in ipso vico) erant, benignum et clementem illum fore, 
praedia sua sub censu legitimo illi contradiderunt, ea cos- 
ditione, ut sab mundiburdio ac defensione iliius semper tuti valerent 
esse. Ille gavisus ac suspiciens, statim ad oppressionem eorum 
incubuit, cepitque eus primum petitionibus aggredi. Deinde libera 
utens potestate, pene quasi mansionarii sui essent, jussit 
sibi servire, scilicet in agricultura sua, et secando foenum, et 
metendo, et in omnibus rebus, quibus voluit, oppressit eos — 
Interea venit Rex ad castrum Solodorum, venientesque illac ildem 
ipsi rustici vociferari coeperunt de iniqua sua oppressione. 
Sed etc. gl. eod. p. 299, 800, 828. 

45) Henschel, v. forasticus Ill, 846. 

46) Güterverzeichniß von 898 8, 29 bei Beyer, I, 160. 

47) L. Burgund. tit. 89, c. 1—5. 
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extranei ben auf frembem Grund und Boden angeflebelten ho- 
spites %) unb die forenses den hörigen Leuten (homines nostri) 
entgegengejebt 9. Wenn übrigens bie extranei ſich auf frembem 
Grund und Boden angefievelt hatten, fo Fonnten natürlicher Weiſe 
auch fie advenae und hospites, und, wenn fie in die Hofgenofs 
ſenſchaft aufgenommen worden, auch homines, d. h. hörige Leute 
werben (6. 12). 


b) Genoſſenſchaftliche Rechte und Verbindlichkeiten. 
©. 168. 


Wie die Hofgenoflenichaft felbft, jo hängen auch die genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Rechte und Verbinblichkeiten mit der Hof: und Grunb- 
horigkeit zufammen, und find im Grunde genommen nur als deren 
Refultat zu betrachten. Sie beftehen in dem ganz freien Verfehre 
unter ben Genofien jelbft und unter dem Schube bes Hofberrn, aljo 
in ber Nechtsfähigfeit der Hörigen nach Hofrecht, ſodann in dem 
Mangel alles direkten Verkehres mit Fremden, fogar mit ber dffent- 
lichen Gewalt, oder in der mangelnden Rechtsfähigteit nach Volksrecht. 

Da nämlich jeder abgemarfte Fronhof ein nach Außen ge- 
ſchloſſenes Ganze, eine Immunität bilbete, fo fehlte den Hof= und 
Grundhoͤrigen ohne die Vermittelung oder Mitwirkung ihrer Hof: 
beren aller Verkehr mit Anderen als ihren Genofjen. Diefes gilt 
nicht allein bei Veräußerungen jeber Art, bei Freilaſſungen von 
Unfreien, bei ehelichen Verbindungen, bei Veränderungen bes Wohn: 
fites u. a. m., fondern namentlich auch in allen ihren Beziehungen 
zur Öffentlichen Gewalt (6.108 u. 109). Denn wiewohl, wie wir 
bald fehen werben, die Hörigen in gar mancher Hinficht unter dem 
Schube des Vollsrechtes ftanden, und bei Friedbrüchen den dffents 
chen Gerichten unterworfen waren, fo mußten fie doc) auch in dieſer 
Beziehung von ihren Hofherrn vertreten und nöthigenfalls bei jenen 
Gerichten geftellt werden. Und audy dann, nachdem jchon das Com⸗ 
mercium mit Fremden fi zu erweitern begonnen hatte, blieb als 


48) L. Burgund. tit. 84, c. 2. 
49) Cap. de villis, c. 11, wo mit Guerard, capit. de villis, c. 11 ftatt 
forestes gelejen werben muß forenses. 


81 ® 
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eine theilweiſe Beſchränkung noch der Retract übrig, nach wel⸗ 
chem die Veräußerungen von Grundſtücken an Fremde erſt dann 
geſtattet ſein ſollten, wenn dieſe Grundſtücke zuvor den Genoſſen 
(proximi) und dem Schutzherrn (tutor) zum Kaufe angeboten 
worden waren 59). 

Innerhalb des Hofverbandes oder innerhalb der Gewalt ihres 
Hofherrn und unbeichadet feiner Rechte hatte aber, und zwar unter 
dem Schube deſſelben, völlig freier Verkehr unter den Genoflen 
jelbft ftatt. Diefer freie Verkehr zeigte fich nicht allen bei allen 
Arten von Veräußerungen und Erwerbungen unter ben Genofien 
deſſelben Fronhofes 5'), fodann bei Verehelihungen unter den Ge 
nofien, felbft unter freien Colonen mit Liten derſelben Herrjchaft ®?), 
indem nur die Ehen mit nicht Genofjen verboten waren. Cr zeigte 
fih auch namentlich Hinfichtlih der genoflenjchaftlihen Gerichts: 
barkeit. 


c) Sronbofgeridte. 
6. 169. 


Wie mit jeder anderen Genoffenfchaft, jo war nämlich aud 
mit der Hofgenoſſenſchaft von jeher eine eigene genofjenfchaftliche 
Gerichtsbarkeit verbunden. Schon der Umſtand, daß die verſchie⸗ 
denen Arten von freien Colonen und Schughörigen nicht lediglich 
von der Gnabe ihres Grund: und Schugherrn abhingen, vielmehr 
bereitS eigene felbftitändige Rechte befaßen, mußte jehr früh jchon 
in den verfchtedenen Fronhöfen zu eigenen Gerichten führen, indem 


50) L Saxon. tit. 17. Liber homo qui sub tutela nobilis cujuslibet 
erat, — si hereditatem suam necessitate coactus vendere voluerit, 
offerat eam primum proximo suo (fann ben Verwandten, eben 
fo gut aber auch ben Genoſſen bedeuten): si ille eam emere noluerit, 
offerat tutori suo, — si nec ille voluerit, vendat eam cul- 
cunque voluerit. 

51) L. Rothar. c. 288. L. Wisig. V, tit. 7, c. 16. Capit. von 864, c. 80. 
Alte Stoffe bei Bal. II, 1184. Vgl. oben $. 119, 120 u. 165. 

62) Polypt. Irminon. ab. III, 85, 44, 58, IX, 16, 17, Xi, 4, 9, XI, 6, 
24, 25, 54, XX1, 74, XXI, 48. p. 28, 29, 80, 79, 120, 188, 186,-141, 
224 u. 288. . 
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ohne richterlichen Schutz ein geſicherter Rechtszuſtand nicht wohl 
gedacht werden kann. Daher finden wir denn, fo” weit die Ge⸗ 
ſchichte reicht, bei allen Arten von freien Colonen und Schußhärt- 
gen auch ſchon eigene herrichaftlihe Gerichte, in den Königshöfen 
ebenſowohl 83), wie in ben Fronhöfen der geiftlichen und weltlichen 
Grund» und Schußheren, und zwar bei den verſchiedenen Arten 
von Freigelafienen ebenfowohl 8%) wie bet den freien und unfreien 
Eolonen #5) und bei anderen Schußhörigen mehr 5%). Auch bei ben 
Wemannen und Baiern ftanden die freien Eolonen fchon unter dem 
Schuhe eines judex 57), welcher, ba dieſelben feinen Zutritt zu ben 
öffentlichen Gerichten gehabt haben, Fein öffentlicher Richter geweſen 
fein Tann, alſo ein berrichaftlicher geweſen jein muß, wie dieſes auch 
aus den Worten des Alemannijchen Vollsrechtes, judex per jussio- 
nem domini sui, bervorgeht. Daſſelbe gilt von den Römern, 
Aldionen, Liten und anderen freien Colonen 49). 


$. 170, 


Gerihtsherren waren ale Fronhofherren, alfo in ben 
geiftlichen Grundherrſchaften die Kirche oder das Klofter, in ben 
weltlichen Herrichaften aber der weltliche Hofherr und in den Tönig- 
lichen Herrſchaften — in den Königshöfen — der König jelbft 
($. 103).. Jeder Schugherr war nämlich zu gleicher Zeit auch 
Gerichtsherr. Denn ohne gerichtlichen Schug war ein wirklicher 
Schuß gar nicht möglih. Da nun jeder Hof: oder Grundherr wie 
wir gefehen, zu gleicher Zeit auch Schubherr war ($. 166), jo 


58) Capit. de villis, c. 4, 52, 56, 62. 

654) L Ripuar, tit. 58, c. 1. ipse tabularius et procreatio ejus tabula- 
rii persistant, — et non aliubi nisi ad ecclesiam, ubi relazati 
sunt, mallum teneant. L. Wisig. V, tit. 7, c. 10 u. 11. 

85) Dipl. von 782 bei Kindlinger, M. B. 1, 8. Tria placita debent adire 
in anno. Es ift von ben Inhabern von freien und unfreien Manſen 
(mansi serviles) bie Rebe. 

56) L. Ripuar. tit. 58, c. 19—21. 

57) L. Alem. tit. 28, c. 2 u. 8. L. Bajur. tit. 1, c. 14, $. 1. Capit. von 
817, c. 18. bei Pertz, Ill, 216. | 

58) Cap. von 808, c. 16 unb von 808, c. 3 u. 4. bei Pertz, IM, 111 u. 
112. L. Liutprand, VI, c. 88. L. Longob. II, 44, c. 2. 


486 droahoigerichte 


hatte jeder Hof⸗ Grund und Schutzherr auch Gerichtsbarkeit. Uns 
bie unter ſeinem Schube ftehenben Leute, feine homines, ftanden 
unter feiner berrichaftlichen oder ſchutzherrlichen Gerichtsbarkeit 89). 
Dies ift der Urfprung nicht bloß der hof: oder grundherrlichen und 
der vogteilichen Gerichtsbarkeit, ſondern insbejondere auch ber Le 
hensgerichtöbarteit. 

Die Vaſſalität war nämlich ein Schubverhältniß, welches mit 
ben Gefolgewejen zufammenhängt und aus bemjelben, wo nicht 
hervorgegangen, doch wenigitens an beflen Stelle getreten ift. Jede 
Gefolgſchaft bildete aber unter der Vorftandfchaft und unter dem 
Schube des Gefolgsheren (senior) eine ſchutzherrliche Genoſſen⸗ 
ichaft. Und alle biefes Schutverhältnig berührenden Angelegens 
heiten wurden von den Genoſſen deſſelben Gefolges unter dem Bor: 
ſitz des Gefolgsherrn entſchieden, wie ich dieſes ſchon vor 40 Jah⸗ 
ren bemerkt und oben noch weiter nachgewieſen habe ). Gegen 
dieſe Anficht hat fi zwar Unger und jetzt auch Waitz (IV, 891) 
erflärt. Allein Unger bat mich mißverftanden. Denn er legt mir 
eine Anficht unter, welche ich niemals gehabt habe. Unb jedenfalls 
fann ich feiner Anfiht, daB die Lehensgerichte grundherrliche 
Gerichte geweſen feien, nicht beipflichten *). Er legt mir nämlich die 
Anficht unter, als denke ich mir unter der Lehensgerichtsbarkeit eine 
Gerichtsbarkeit des Lehensherrn über feine Vaſallen, welche aber 
nicht auf die aus dem Lehensverhältnifie entipringenden Rechtsver⸗ 
hältnifje bejchränft geweſen fei, ſondern alle Verhältniffe des Lebens 
unter fi begriffen habe, und ſodann die Anficht, als leite ich bie 
Rehensgerichte von der militäriichen Herrichaft des Anführers über 
fein Gefolge ber, während ich weder das Eine noch bas Andere 
gefagt Habe und auch nicht jagen wollte. Ich behauptete vielmehr 
bamals wie heute noch, daß bie Vafallität oder das Lehensweien 
nebft der damit verbundenen Gerichtsbarkeit aus dem Gefolgewejen 
und aus dem damit verbundenen Schußverhältniffe hervorgegangen 


59) Cap. Worm. von 829, ce. 7. bei Pertz, p. 850. si noster homo fue- 
rit, ad praesentiam nostram vonire compellatur. Bgl. oben $. 101. 

60) Meine Geſch. ber altgerman. Berichtsverf. p. 11—14, 65 u. 77. u. oben 
6. 52, 57 u. 62. 

61) Unger, altbeutfche Gerikchtäuerf. p. 98, 264 m 265. 
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ſei. Jeve Gefolgeſchaft bildete nämlich eine Schutzgenofſenſchaft mit 
dem Gefolgeherrn als Schutzherrn an der Spitze. Und wie jede 
andere Genoſſenſchaft, ſo hatte auch die Gefolgegenoſſenſchaft ihre 
eigene, jedoch auf die genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten beichränfte 
Gerichtsbarkeit, wie dieſes insbeſondere auch bei der markgenofien- 
Thaftlichen, bei der grund» und ſchutzherrlichen und ſelbſt bei der 
öffentlichen Gerichtsbarkeit der Fall war. Jedenfalls kann ich aber 
ber Anſicht, daß die Lehensgerichte grundherrliche Gerichte ges 
weſen feten, nicht beipflichten. Denn die Bafallität, alfo auch die damit 
verbundene Gerichtsbarkeit hat beſtanden, ehe noch die Bafallen mit 
Beneficien belohnt worden waren. Zur farolingifhen Zeit hatten ja 
noch bei weiten nicht alle Bajallen Beneficien 2%), und dennoch 
ftanden auch fie unter dem bejonderen Schutze ihres Dienftberrn 
und unter feiner ſchutzherrlichen Gerichtsbarkeit. Die Lehensgerichtss 
barkeit ift daher nicht erft durch die Beneficien hervorgerufen wors 
ben. Sie kann demnach nicht, wenigitens urfprünglich nicht, wie 
Unger meint, dinglicher Natur geweſen fein, jo wenig wie das 
Gefolgeweien und die Vafallität ſelbſt. Seitdem jedoch die Vafallen 
Beneficien erhaltet hatten und diefe erblich geworben waren, ſeit⸗ 
bem. hat ſich das Verhältnig in vieler Beziehung geändert. Allein 
ein grundberrliches ift es auch jpäterhin nicht geworden. Denn 
bie Vafallen blieben ſtets freie Leute. Ste bildeten auch fpäter 
noch eine freie Genoflenichaft, welche jedoch durch den Beſitz von 
Beneflcien oder Lehen von dem Lehensherrn abhängig und durch 
dieſe Abhängigkeit befchränft war. Auch Wait (IV, 227, 228 u. 
891) gibt eine gewiſſe Strafgewalt der Schußherren über ihre Va⸗ 
fallen zu. Er beftreitet jedoch bie weitere ſchutzherrliche Gerichts: 
barkeit, offenbar aus dem Grunde, weil auch die Bafallen und bie 


Inhaber von Beneficien vor ben öffentlichen Gerichten zu Recht 


fiehen mußten. Allein die beſondere Gerichtsbarkeit über die Pas 
fallen ſteht damit durchaus nicht in Widerſpruch. Denn auch bie 


62) Cap. Franc. von 779, c. 9. Longob. c. 9. Cap. von 807, c. 6, von 
811, c. 7. bei Pertz, p. 86, 87, 149 u. 178. Cap. pro Hispanis von 
815, c. 6 und von 844, c. 10. bei Baluz, I, 552 u. II, 29. Auch bie 
vassi pauperiores in Aanal. Lauresham. ad 802 bei Pertz, 1, 88. hatten 
feine Beneficien. 
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hoͤrigen Hinterſaſſen ſtanden in ben zur öffentlichen Gerichtsbarkeit 
gehörigen Fällen unter den öffentlichen Gerichten. Die Vaſallen 
müffen daher als perfönlich freie Leute um jo mehr in allen bie 
Bajallität nicht berührenden Fällen unter denſelben geftanden haben. 
Wie denn auch nad den Nechtsbüchern noch die Bafallen in 
vielen Fällen vor dem Landrichter, alfo vor dem Öffentlichen Rich⸗ 
ter belangt werben durften %%). Die Lehensgerichtsbarkeit war freis 
lich zur Tarolingifhen Zeit noch nicht fo ausgedehnt, wie fie fich 
im fpäteren Mittelalter ausgebilbet hat. Denn das Beneficien- 
und Lehenweſen felbft hat fich erft fett dem 8., 9. und 10. Jahre 
hundert gebildet und weiter ausgebildet. Der Grund zur |päteren 
Lehensgerichtsbarkeit muß aber fchon in biefer Zeit gelegt worden 
fein, fonft hätte die völlig ausgebildete Lehensgerichtsbarfeit nicht 
ſchon längft vor den Rechtsbüchern beftehen Lönnen %). Die ſpä⸗ 
tere auch auf die Beneficien ausgebehnte Rehensgerichtsbarkeit hängt 
offenbar mit der Erblichkeit der Beneficien zufammen. Bis dahin 
hing das Recht der Vaſallen an ihrem Beneficium, feine Entſtehung 
eben fowohl wie feine Dauer, von der Gnade ihrer Herrn ab. Ein 
genofjenfchaftlicher oder Ichußherrlicher Rechtsſtrkit über das Bene 
fiium war demnach nicht möglich. Wenn aber bennoch ein Rechtes 
ftreit über ein Beneficium entftanden war, jo gehörte diefer ſodann 
nicht vor das Gericht des Schutzherrn, indem weder ein jchußherr: 

liches noch ein genoſſenſchaftliches Necht in Frage war, jondern 
“ vor das Öffentliche Gericht. Erſt feit der Erblichkeit der Beneficien 
konnte ſich daran ein wirkliches Necht, eine vechte Gewere, bilden. 
Zu dem Ende war jedoch nad) Art der gerichtlichen Auflaffung -bei 
fretem Grunbbefig eine gerichtliche Beitellung, eine Inveltitur ober 
Belehnung nothwendig. Diefe konnte aber nur vor Gericht und 
zwar nur vor bem Gerichte des Schußherrn vorgenommen werden. 
Denn bie öffentlichen Gerichte waren dazu nicht kompetent. Die 
Folge dieſer gerichtlichen Mebertragung des Beneficums war nun 
die Stellung des Inhabers des Beneficiums und des Beneficiums 
jelbft unter den Schuß und unter die Gerichtsbarkeit des ſchutz⸗ 


68) Homeyer, Syftem be Lehnrechts, II, 5665— 6567. 

64) Urt. von 1084 bei Kremer, orig. Nass. p. 144 u. 145. — nisi parium 
suorum subjacere judicio. — justo judicio suorum parium beneficium, 
quod ex me tenebat fere, ei auferre debui. 


Geonbofgerigte. 460 


herrlichen Gerichtes. Und fo iſt denn ganz naturgemäß bie Gerichts⸗ 
barkeit des Schußherrn auch auf bie Beneficien ausgebehnt wor: 
den 5). Uebrigens war auch in Tarolingifchen Seiten jchon die 
öffentliche Gerichtsbarkeit binfichtlich der Bafallen, wie wir geſehen, 
wenigftens in fo fern beichränft, daß die Vajallen erft, nachdem 
ber König davon in Kenntniß geſetzt war, von ben Grafen gefeflelt 
werden burften. Und die Löniglichen Vafallen hatten, als unter 
dem bejonderen Koͤnigsſchutz ftehende Leute, auch bei den oͤffentli⸗ 
hen Gerichten große Vorrechte und jollten ganz befonders, jelbjt 
vor ben freien Leuten, ausgezeichnet werben 99). 


s 17. 


Die Fronhofherren, gleichviel ob Grund- oder Schußherren, 
waren demnach in ihrer Grund» oder Schutzherrſchaft auch die 
Gerichtsherrn. Ihre Nechte waren jedoch vor erlangter Im⸗ 
munität von der öffentlichen Gewalt weit beichränfter, als biefes 
ſeitdem der Fall war. Bor der Immunität erſtreckte ſich ihre Ge- 
richtsbarkeit nur über ihre unfreten und hörigen Leute, feit der 
Immunität aber auch noch über ihre freien Colonen, aljo über 
alle ihre Hinterfafien. Nach wie vor umfaßte aber ihre Gerichts: - 
barkeit die gefammte Civilgerichtsbarkeit bei Streitigfeiten 
unter ihren Hinterfaflen und die volljtändige Strafgerichts— 
barkeit bei allen Vergehen und Verbrechen ihrer SHinterfaffen 
unter ſich ($. 95, 102 u. 103), Beihränft war demnach bie 
Sronhofgerichtsbarkeit, abgeſehen von den Rechten ber öffent- 
lichen Gewalt, nur hinfichtlich der unter jener Gerichtsbarkeit 
ftehenden Perjonen, zu welchen vor der Immunität nur die Un: 
freien und Hörigen, fett der Immunität aber auch noch die freien 
Golonen gehört haben. Sinfichtlich ihres Umfangs war fie da- 
gegen nad) wie vor ganz unbejchräntt, indem ſämmtliche Civil⸗ 
ftreitigfeiten unter den Hinterſaſſen und felbft die allerichwerften 
Berbrechen derfelben, ſogar die Friebbrücdhe (quicquid in pace vio- 
landa delinquerint) zu ihrer Kompetenz gehört haben, voraus: 


65) Vgl. bie etwas abweichende Anficht Albrecht's, Gewere, p. 290 ff 
66) Cap. von 828, c. 18, von 807, c. 9. und von 825, c. 26. bei Pertz, 
p. 151, 288 u. 246. 


49% Ironhoſgerichte. 


geſetzt, daß dabei kein Fremder, der nicht ſelbſt Hinterfafle war, 
betheiliget war, und vorbehaltlich der Rechte der öffentlichen Ges 
walt 7), Denn fo wie in den alten Marken jeve Marfgemeinde 
die Markitreitigfeiten zu entfcheiden und die Markfrevel abzuurthei- 
len und babei das Recht hatte fogar Leibes- und Lebensftrafen zu 
erkennen ®), fo auch die Fronhofgerichte in den alten Grundherr⸗ 
haften. Denn bie Capitularien der fränfiichen Könige, wenigitens 
fett Karl dem Großen, fprechen ganz allgemein von allen Vergehen 
und Verbrechen der Hinterfaflen gegen Hinterfafien verfelben Herr: 
ſchaft 9%. In Baiern wurde den getftlichen Grundherrichaften die 
Gerichtsbarkeit über Leib und Bermdgen ihrer Hinterfaflen ſo⸗ 
gar ausdrücklich zugeitanden und dazu insbefondere auch die Ge: 
rihtsbarfeit über Raub, Tobtichlag, Ehebruh und Inceſt gerech⸗ 
net 7°). Für diefe ganz unbeichränfte Gerichtsbarkeit ver herrſchaft⸗ 
lichen Gerichte ſpricht Übrigens auch das angelſächſiſche Recht, nach 
welchem auch die von den Shörigen begangenen Näubereien, Diebs 
ftähle u. dergl. m. zur Zuſtändigkeit ver geiftlichen und weltlichen 
Grundherren gehört haben 21). Auch jpricht dafür noch die fpätere 
Praxis in Deutfchlaud, wie dieſe in manchen Herrſchaften noch im 
10. und 11. Jahrhundert beſtanden hat. 


Ss’ 178. 


Nah einer Urkunde von 1014 follte nämlich im Bistum 
Worms der herrichaftliche Vogt über ſaͤmmtliche von Hörigen gegen 
ihre Genoffen begangenen Verbrechen, auch über die allerfchwerjten 
ertennen, und bie Verurtheilten daher dem herrfchaftlichen Vogte 


67) Cap von 825, c 17, von 827, c 15. und von 862, c. 4 bei Ports, 
I, 245, 298 u. 481. Vgl. oben $. 108. 

68) Meine Geſch. ber Markenverf. p. 309 fi. u. 866—871. 

69) Cap. von 808, c. 16 und von 808, c. 4. bei Pertz, I, 111 u. 112. 
Si vero de crimine aliquo accusantur. — Es if von serri, aldio- 
nos und libellarii bie Rebe. Vgl. L. Longob. II, 44, ce. 2. Cap. von 
829, c. 9, eod. p. 852. De homiecidiis vel aliis injustitiis quae 
a fiscalinis nostris fiunt. Vgl. noch Cap. von 802, ec. 16, eod. p. 108. 
Cap. de villis, c. 4, 51, 58 unb oben 6. 108, 

70) Cap. Baioar. von 808, c. 1 u. 5. bei Perts, Ill, 127. 

71) L. Kdwardi, confessor. c 21 u. 22, L. Hehrici, I, c. 20. 
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büßen 77). Gegen Andere als ihre Genoſſen und insbeſondere ge⸗ 
gen vollfreie Leute begangene Verbrechen, auch die nicht zum Blut- 
banne gehörigen bloßen Frevel nicht ausgenommen, follten bagegen 
dem Gaugrafen gebüßt, vor dem Gaugrafen aber bie hörige Fa⸗ 
milte von dem herrſchaftlichen Vogte vertreten und dem Berlebten 
zu feinem echte verholfen werben 72). In einem folden Falle 
wurden daher auch die Verbrechen der unfreien und hoͤrigen Leute 
von den Öffentlichen Beamten verfolgt und im dem Gaugerichte ab: 
geurtheift ?%). Und biefelben Vorfchriften werben in einer fpäteren 
Ukaunde von 1056 noch einmal wiederholt 75). 


Wir finden demnach im Bisthum Worms noch im 11. Jahr: 
hundert dafjelbe Berfahren, wie man es fich auch in jeber anderen 
Grundherrſchaft vor dem Erwerbe der öffentlichen Gewalt denken 
muß. Tenn e8 wäre unrichtig, wenn man im erwähnten alle 
annchmen wollte, daß mit der Immunität auch die öffentliche Ge: 
walt erworben und auf den bifchöflichen Vogt übertragen worden 
fei, der Vogt alfo im Bisthum Worms als Inhaber der öffentlichen 
Gewalt die in der hoͤrigen Familie felbft vorgefallenen Verbrechen 
abzuurtheilen gehabt hätte. Tiefer Annahme würde nämlich eines⸗ 
theils ſchon das jenem Bisthum ertheilte Immunitäts » Privilegtum 


72) Dipl. von 1014 bei Schannat, II, 40. praccipimus, ut si quis dein- 
ceps ex familia Wormaliensis ecclesiae, furtum, vel pug- 
nam aut ullam aliam criminalem causam in oadım fami- 
ha perpetraverit, ad manus episcopi suo advovcato componal, 

78) Schannat p. 40. Si aulem extra familiam cum extraneo ali- 
quo rixam habuerit, advocatus suus (der bifhäfliche Vogt) 
comiti pro eo justitiam laciat, et si alicui libero homini 
ullam injustitiam fecerit, vei cum eo pugnarverit, vel si extra fami- 
liam raptum aliquem peregerit, advocatus suus similiter pro 
eo justitiam faciat etc. 

74) ood. p.41. Comites autem nullam penitus habeant potesta- 
tem super familiam praedictae ecclesiae nisi in legali placito, 
cam judicio scabinorum, et juramento liberorum hominum aliquis in 
ea fur esse convincatur; et si palaın in furto deprehendatur in 
compede comitis interea reservetur , donec scabinorum judicio, in suo 
placito juste dijudicelur. 

75) Dipl. von 10856 bei Schaanat, 11, p. 87. 
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ſelbſt widerſprechen ?e), worin weiter nichts als das Verbot bes 
Zutritts der öffentlichen Beamten ausgeiprochen, Teineswegs aber 
bie öffentliche Gewalt felbjt mit übertragen worden iſt. Anderen- 
theil8 würde aber auch die fpätere Praris nicht mit jener früheren 
Mebertragung der öffentlichen Gewalt übereinjtimmen, indem unter 
jener Borausfeßung fodann fein Höriger mehr vor das Gaugericht, 
vielmehr jederzeit vor das Herrichaftsgericht, als zu gleicher Zeit 
mit der Handhabung des Blutbanns beauftragt, hätte gebracht wer 
ben müflen, mas jedoch, wie wir gelehen haben, Teineswegs ber 
Zall war. Der herrichaftliche Vogt konnte demnach im Jahre 1014 
über die börige Familie Feine andere Gewalt haben, welche nicht 
jeder andere herrichaftlihe Beamte gleichfalls gehabt hat. Wie in 
bem Bisthume Worms, jo muß es daher auch in jeder anderen 
Grundherrſchaft Verbrechen der Hinterfafien gegeben haben, welche 
vor das KHerrichaftsgericht, andere dagegen welche vor bie öffentli« 
hen Gerichte gehört haben. 

Die Strafgerichtsbarkeit der Herrichaftsgerichte war nämlich 
zwar unbefhräntt binfichtlich der gegen die Genofien derfelben 
Herrihaft begangenen Miſſethaten jeber Art, beſchränkt jedoch 
binfichtlih der gegen Andere als ihre Genofjen und insbejonbere 
gegen vollfreie Leute begangen ftrafbaren Handlungen, befhränft 
auch Hinfichtlihh der Rechte der öffentlichen Gewalt, von benen 
gleich nachher noch weiter die Rede fein fol. Seitdem nämlich die 
öffentliche Gewalt fefter begründet und ber Königsſchutz weiter aus⸗ 
gebehnt und auch die jchwereren Friebbrüche genauer beftimmt und 
dem -Blutbann vorbehalten worden waren, ſeitdem war auch zur 
Ausübung der vollitändigen Strafgerichtsbarfeit über die Hinter⸗ 
jaffen der Erwerb der öffentlichen Gewalt mit dem Blutbann noth⸗ 
wenbig. 


§. 178. 


Auch bei den Herrichaftsgerichten oder Fronhofgerihten war 
übrigens der vorfigende Richter nur Frager bes Nechtes. Denn 


76) Dipl. von 814 bei Schannat, I. c. p. 2 f. ut nullus judex publicus — 
aut homines ipsius ecclesiae iam ingenuos, quam et servos dislingen- 
dos ingredi audeat, aut exactare praesumat. 


4 
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das Recht ſelbſt mußte auch bei dieſen Gerichten von den Genoſ⸗ 
fen gefunden werben. Daher waren es die Hofgenofjen, welche 
in diefen Fronhofgerichten das Necht zu finden Batten. Urkundlich 
kann diefes zwar nur von ben Palatialgerichten, in welchen ber 
König felbft, theils in feiner Eigenfchaft als oberfier Vogt, theils 
-aber auch als Fronhofherr mit feinen oberiten Hofbeamten unb 
anderen Mintfterialen zu Gericht zu ſitzen pflegte??), dann bei ben 
Römern 7%) und bei einigen geiftlichen Herrichaftsgerichten, bei de⸗ 
nen der gefammte Umftand oder auch Schöffen das Urtheil zu fins 
den pflegten 7%), nachgewiefen werden. Daß aber auch bei allen 


77) Marculf. 1,25. Nos — in palatio nostro ad universarum causas recto 
judicio terminandas una cum — episcopis vel cum pluribus optimati- 
bus nestris —, referendariis illis, domesticis illis, vel seniscalcis etc. 
— fidelibus — und c. 87 u. 88. Dipl. von 680 bei Mabillon,, de 
re diplom. p. 470. — in nostra vel procerum nostrorum praesentia 
Conpendio in palatio nostro — a nostris procerebus fuissit jodecatum. 
— Dipl. von 692, eod. p. 479. nus taliter una cum nostris proce- 
rebus constetit decrevisse. — Dipl. von 678, 692, 698, 694, 710, 
716, 752, eod. p. 469, 474, 475, 477, 482, 488, 485, 491. 

78) Dip. von 797 bei Hontheim, I, 144. stans in judicio, secundum quod 
lex Romana edocet, et sui scabinii (nad dem Zuſammenhang RB: 
miſche Schöffen) ei judicaverunt. Faft biefelben Worte in Ur. von 797 
bei Beyer, I, 41. Der St. Sallifhe Auszug ans ber lex Romana (cod. 
Theodos. I, 6, 2) verordnet, neque ipse (judex) solus judicium donet 
sed cum bonis hominibus. Bei einem romanifchen Gerichte aus 
dem Anjang bed 9. sec. (denn der Bifchof Remedius lebte im Anfang 
bes 9. sec. nach Briefen von 804 bei Mohr, cod. dipl 1, 22—25) haben 
die Schöffen (Judices) das Urtheil gefunden nad Codex traditionum St. 
Galli, p. 254, In Christi nomine secundum judicium domni Remedi et 
Teudones judices et Vigelli judices et Aureliani scultaizi, — et 
amallaverunt Edalecu et fratre seu Vigeliu de terra Deuri et sic 
judicaverunt judices. — Cap. Remedii aus Anfang bed 9. sec. 
e. 2. — in potestate stet judicium et laicorum. Vgl. von Sa- 
vigny, Geſch. des Röm. Rechts im Mit. 1, 189, 217, 276. und oben 
8. 26. 

79) Form. Andegarv. c. 10, 24, 29, 80 u. 46, visum fuit ad ipso prae- 
posite vel qui cum eo aderant — sb ipso abbate vel qui cum eo 
aderant. — Urk. von 828 bei Schöpflin, I, 70. secundum ydoneos 
ejusdem populi judices ceterorumque consensum justitiam faciat, — 
communi cunctorum sapiontum jadielo. — 


u, 
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übrigen Hofgerichten die Genoſſen ſchon zur feaͤnkiſchen Zeit zuge 

zogen werben mußten, folgt theils aus dem, was foeben von ben 

koniglichen Hofgerichten bemerkt worden ift, indem weder bie geift 

lichen noch bie weltlichen Grundherrn größere Rechte gehabt haben 

fönnen, als ber Tönigliche Grundherr jelbft, theils auch ans dem 

weiteren Umftande, daß fchon im 10. und 11. Jahrhundert in- 
Worms, Bamberg u. a. m. völlig ausgebildete genoſſenſchaftliche 

Fronhofgerichte beftanden haben ®%), ihre erften Anfänge allo we 

nigſtens ſchon bis in die Farolingiichen Zeiten, bie und ba fogar 

noch weiter hinaufreichen nrüflen 9). 


§. 174. 


Als Gerichtsheren konnten nun die Frouhofherrn felbit zu 
Gericht ſitzen. Ste konnten fi aber auch durch ihre Beamten 
vertreten lafien. Denn auch die herrfchaftlichen Beamten waren 
bloße Stellvertreter der Gerichtsherrn mit derjelben Amtöges 
walt, welche auch ihre Herrichaft gehabt hat®?). Wie die Könige, 
jo führten nun öfters auch die geiftlihen und weltlichen Hofhern 
den Vorſitz bei diefen Gerichten. Tie Könige pflegten in wichtigeren 
Angelegenheiten, 3. B. bei Streitigfeiten unter den Großen bed 
Reiches (potentiores), zu denen auch die Biichöfe, Gaugrafen, jo 
wie die Minifterialen gehört haben, den Vorſitz bei jenen Hofge⸗ 
richten in eigener Perfon zu führen, die Pfalggrafen aber nur dann, 
wenn die Könige nicht zu Gericht figen wollten, oder wenn von 
minder wichtigen Angelegenheiten, namentlid von Streitigfeiten ber 
minder Mächtigen und ärmeren Leute (pauperum et minus po- 
tentum) die Rebe war 9%). Bei Etreitigfeiten unter den Colonen 


80) Dipl von 1015 bei Kindlinger, Hörigleit p. 228. si coloni ia liti- 
bus causarum decidendis inter se dirssentiunt. Leges St. Petr! 
von 1024, 8. 7, 17, n. 22 bei ®rimm, I, 805. cum judicio sociorum 
suorum —, cum judicio scabinorum etc. 

81) Vgl. Forın. Andegav cit. Note 79. 

82) Cap. von 808, c. 2. bei Pertz, Ill, 118. episcope, vel abbate, vel vi- 
cedomino, vel quicumque locum oepiscopi aut abbatis tenue- 
rit. Cap. von 864, c. 18, eod. p. 492. L. Longob. II, 89, c. 4 

88) Capit. Ill. von 812, c. 2. bei Baluz. Pertz, Il, 1:4. Ut opiscepi, ab- 
bates, comites et potentiores quique, si causam inier se habuerikt, 
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einer Grundherrſchaft des Königs Haben wohl in der Megel die Eds 
niglihen Herrichaftsrichter den Vorfig geführt. So oft übrigens 
der König felbft zu Gericht ſaß, durfte auch der Pfalzgraf unter 
den Urtheilsfindern nicht fehlen 5%). Denn er hatte Alles, was 
während der Verhandlung vorfiel, zu conftatiren, für bie Ausfertis 
gung des Urtheils zu forgen, und den Inhalt des gefundenen Urs 
theile8 und deſſen Richtigkeit zu bezeugen (testimoniare) %). Allein 
auch dann, wenn die Pfalzgrafen ®%) oder andere Hofbeamte ben 
Vorſitz führten 7), mußten auch fie, wie der König felbft, Urtheilg- 
finder zur Seite haben Karl ver Große, der fehr oft jelbit zu 
Gericht ſaß, Hatte übrigens DVorfichtsmaßregeln getroffen, welche 
ben Zwed hatten, ganz grundlofe Klagen von ihm fern zu halten ®®). 

Wie bei den Palatialgerichten der König, fo fcheinen nun 


ac se pacificare noluerint, ad nostram jubeantur venire prae- 
sentiam, —. Neque comes palatii nostri potentiores causas 
sine nostra jussione finire praesumat, sed taufum ad paupe- 
rum et ninus potentium justitias faciendas sibi sciat esse vacan- 
dam L. Longob 1, tit. 45, c. !. Capit. I von 802, c. 389. Dipl. 
von 678, 680, 692, 698, 694, 710, 716, 754 u, 759 bei Mabillon , de 
re dipl. p. 468, 470, 478, 474, 475, 477, 482, 488, 486 u. 498. 
Bol. noch oben $-. 71. 

84) Marculf, I, c. 25, 87, 88. App. Marculf. 88. unb bie in ber vorigen 
Rote allegirten Urkunden bei Mabillon. 

85) Dipl. von 692 bei Mabillon de re dipl. p. 474 sic et a proceribus 
nostris, sicut inluster vir A. comis palacii noster testimo- 
niavit, fuit judecatum, ut etc. Dipl. von 680, 692, 710 u. 716, 
ood. p. 470, 478, 475, 488 u. 485. Marculf. I, 87 u. 88. Vgl oben 
4. 69. 

86) Placitum von 874 bei Mabillon, de re diplom. p. 548. Nos Heribal- 
dus comes sacri palatii — erantque ibi nobiscum residentes. Mona- 
chus Sangall. gesta Karoli lib. II, c. 6. bei Pertz, Il, 750. videntes 
comitem palatii in medio procerum concionanlem etc. 

87) Dipl. von 748 bei Mabillon p. 489. Cum resedisset — major domus 
verno in palatio publico— una cum fidelibus nostris, id est (nun 
folgen 9 Ramen) — comite palatii nostro,, vel reliquis quam pluribus 
viei fuimus judicasse etc. Dipl. von 750 eod. p. 489 £ major do- 
mus — una cum optimatibus vel pontificbus — seu et inlustri- 
bus viris ducibus atque comitibus etc. Dipl. von 751, eod. p. 490. 


88) Cap. de villis, c. 57. 
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auch die geiſtlichen und weltlichen Grundherrn in allen wichtigen 
Angelegenheiten mit den Miniſterialen und anderen Großen ihrer 
Herrſchaft ſelbſt zu Gericht geſeſſen und erſt im Verhinderungs⸗ 
falle einen Stellvertreter geſetzt zu haben. Nur bei den 
Streitigkeiten unter den in der Herrſchaft angefeflenen Eolonen 
pflegten von jeher die herrſchaftlichen Beamten den ;Bor- 
fie bei jenen Fronhofgerichten zu führen, wiewohl auch bei ihnen 
der Hofherr als Gerichtsherr den Vorſitz felbit führen durfte, und 
ihn auch zuweilen geführt hat, in geiftlihen Herrichaften alfo der 
Abt 99), oder ftatt feiner der Probſt 9), und in weltlichen Grund⸗ 
herrſchaften der Grundherr fjelbft oder feine Söhne 91). Diefes 
gilt bei den Liten, Aldionen, Barſchalken und anderen freien Co⸗ 
Ionen ebenfowohl, wie bei ben verjchtedenen Arten von Freigelaſ⸗ 
jenen und anderen Schußhörigen, und daher auch bei den Rö- 
mern 9). 
6. 175. 


Die Römer waren nämlich, wie wir gefehen haben, keine 
Vollfreie, vielmehr großentheils hoͤrige, grund = oder ſchutzhoͤrige 
Leute. Sie hatten daher urfprünglich eben jo wenig, wie die Li⸗ 
ten und anderen freien Colonen, direkten Zutritt zu den öffentlichen 
Gerichten. Ihre Richter müffen vielmehr Herrihaftsrichter gewefen 
fein. Bei den einer geiftlichen oder weltlichen Herrichaft unterwor: 
fenen Römern oder nad Römiſchem Nechte Freigelafjenen (tabel- 
larii) iſt diefes gewiß 9). Daffelbe muß inbefjen auch bei den 
unter Königlicher Schuß: oder Grundherrſchaft jichenden Roͤmern der 
Tau gewejen fein 9). Sehr wahrjcheinlich waren nun die über die 


89) Form. Andegar. c. 10, 29, 30 u. 46. 

90) Forin. Andegav. c. 16 u. 24. 

91) Urf. von 815 bei Baluz, II, 1406. Et nulius comes, nec vicarius — 
distringere nec judicare praesumant, sed Johannes (jo hieß ber 
Grundherr) et filii sui, et posteritas illorum — vgl. no Urf. 
von 898 in Juraria, p. 119. 

92) Qgl. Cap. von 808, c. 16 u. von 808, c. 3 u 4 bei Pertz, IM, 111 
u. 112, 

93) L. Ripuar. tit. 58, c. 1 inf. 

94) L. Ripuar, tit. 58, c. 19 ut hominem regium Romanum vel tabuls- 
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Römer gefebten und von den Gravionen unterſchiedenen Co⸗ 
mites nebft den denjelben untergeorpneten Judices ſolche herrichaft- 
liche Beamte des Rönigs, wofür unter Anderem aud) noch der Um: 
ftand Spricht, daß ſie aus Treigelaffenen und aus anderen hörigen 
Leuten genommen zu werben pflegten ($. 33). Das von Römern 
bewohnte Churrätien ftand fogar bis zum Anfang des 9. Jahr: 
hunderts unter gar, feinem Grafen, fondern unter einem vom Sb: 
nig ernannten Nector (Rector Raetiarum) %), und die Gerichte 
unter einem Richter (judex publicus), der auch ein Unfreier fein 
tonnte (de qualecungue linia fuerit) 9). 


Da nun die meiften Römer bei der Theilung des eroberten 
Landes dem Könige zugefallen, alfo Hörige oder Schubpflichtige 
des Königs gewejen find, dieſe fih aber nach und nach mit den 
übrigen Fiscalinen und mit den jchußpflichtigen Franken und an- 
beren Vollfreien vermengt und zu einem Volke verfchmolzen ba . 
ben, fo find auch die meiſten römifchen Judices und wahricheinlich 
fämmtlihe Comites herrichaftliche Richter des Königs, alfo König: 
liche Nichter geweien. Cie haben fich unter den übrigen dffent- 
lihen Beamten, welche ja ebenfalls Königliche Richter gewor: 
ben waren, nad und nach auf biefelbe Weiſe verloren, wie bie 
unter dem Schube des Königs ftehenden Römer unter den anderen 
Hörigen und Schutzpflichtigen bes Königs (8.26). Die einer geift- 
fichen oder weltlichen Grundherrſchaft unterworfenen Römer baben 
fi) dagegen mit den derſelben Herrichaft unterworfenen Kiten, Bar: 
halfen und anderen freien Eolonen, die herrſchaftlichen Beamten 
über die Römer aber mit den übrigen Herrſchaftsrichtern vermengt 
und vermiſcht, und ſich ſodann unter einander gänzlich verloren. 


6. 176. 
Alle Hinterjaffen eines Fronhofes mußten bei Gericht erfchet- 


rium interpellatum in judicio non tanganet, wo das judicium fein 
Öffentliches Gericht geweſen fein Tann, arg. L. Ripuar. tit. 58, c. 1 inf. 

95) Urt. von 784 bei von Mohr, cod. dipl. I, 20, quem territurio raetiarum 
reetorem posuimus. — 

96) Cap. Remedii aus Anfang des 9. sec. c. 3, val. Wyß im Archiv für 
Schweiz. Geſch. VII, 209, 218 u. 222. 

v. Maurer, Fronhof. 32 
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nen (mallum oustodire) 97), theils um bie. Urtheile ſiuden zu hel⸗ 
fen, theil8 um als Zeuge oder als Eidhelfer mitzuwirten. Nur ges 
jegliche Entichuldigungsgründe befreiten von diefer Pflicht. Unb 
folhe Entiehuldigungsgründe waren in Weftphalen der Könige: 
bienft oder der Kriegspienft, und bie Verfolgung von Dieben und 
NRäubern 9%), woraus zu gleicher Zeit folgt, daß bie Verfolgung 
der Miflethäter Ihon zur fränkiſchen Zeit eine Pflicht der Hinter 
ſaſſen gewejen ift und zur Gerichtsfolge der hörigen Leute ge 
hört bat ($. 137). 

Das Verfahren felbjt war bei den Fronhofgerichten, wie 
bei den öffentlichen Gerichten, öffentlih und mündlid. Und 
auch im Webrigen wurde bei ihnen in denjelben Formen verfahren, 
wie bei den öffentlichen Gerichten 9). Auch der Gerichtsort 
war öfters ein für alle Mal beftimmt, 3. B. in der Abtei Maß: 
muͤnſter die Malftätte des herrſchaftlichen Vogtes 1). Eben fo fin- 
den ſich Beitimmungen über die Zeit der von den berrjchaftlichen 
- Beamten zu baltenden Gerichte. Meiftentheils jollten fie, wie bie 
Öffentlichen Gerichte, drei Mal im Sabre gehalten werben. So 
die Fronhofgerichte in Weftphalen 2). Eben fo die Hofgerichte in 
ber Abtei Saint Maur. Tenn die fopfzinspflichtigen Leute (ca- 
vaticarii) follten hafelbft in den drei Gerichtsfißungen, natürlid 
Herrichaftsgerichtsfigungen erjcheinen, und in dieſe ihre Abgaben 
mitbringen 2). In manden Herrfchaften follten jedoch die Ge 
rihtsfigungen nur einmal im Jahre gehalten werden, 3. B. von 
den herrichaftlichen Vögten in der rauenabtei Buchau ©) und in 
der Abtet Maßmünſter °). In den Töniglihen Grundherrichaften 





97) Urt. von 840 bei Schoepflin I, 79 und im Geſchichtsfreund, I, 189. 
Urf. von 782 bei Kindlinger, U, 3. 
98) Urk. von 782 bei Kindlinger, II, 8. Tria placita debent adire in 
anao, nisi pugnam faciant, aut farta aut praedas agant. 
99) Form. Andegav. c. 10, 16, 24, 29, 80 u. 46. 
1) Urf. von 828 bei Schoepflin. I, 70. 
2) Ur. von 782 bei Kindlinger, II, 8. Tria placita debent adire in anno. 
— Nullum placitum adire nisi tria. 
3) Polypt. monast. Fossat. bei Baluz. 11, 1390 et ad tres audientias ve- 
nire cum suis culogiis. 
4) Urk. von 819 bei Neugart, I, (76. 
6) Urf. von 823 bei Schoepflin, I, 70. 
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ſcheint weder der Ort noch die Zeit beſtimmt geweſen zu ſein. Denn 
es wurde den Herrſchaftsrichtern des Koͤnigs nur zur Pflicht ge⸗ 
macht, in ihrem Amtsbezirke oͤfters Gerichtsſitzungen zu halten 
(frequentius audientias. teneat ®). 

Die Urtheilsfinder waren bofhörige Genoffen derfelben 
Herrichaft und zwar, wie wir gejehen, entweber Schöffen oder das 
gefammıte umberftehende in den Fronhof gehörige Vol. Auch bei 
den Gerichten der Romanen (Romani) waren Romanifche Schöffen 
(scabini oder judices) oder andere Genofien (boni homines oder 
laiei) bie Urtheilsfinder. Denn ihre Gerichte waren frühe fchon 
nach germanifcher Weile gebilbet. Daher waren auch ihre Ges 
richte Öffentlich und mündlich, an der gewöhnlichen Malftatt (in 
mallo publico) ($. 26 u. 173). Das Recht, nad) welchem in 
Eivilftreitigkeiten ebenfowohl wie in Strafiachen das Urtheil ge 
funden zu werben pflegte, war das einem jeden angeborne 
Hofredht (secundum quod lex est juxta condicionem singu- 
larum personarum) ?), bei den Römern alfo das römiſche Recht 
im Civilſachen eben jowohl wie in Straffadhen ®). 


d) Hofrecht. 
8. 177. 


Mit der Entftehung der Fronhofgerichte hing nämlich auch 
die Entitehung eines eigenen Hofrechtes zufammen. Je mehr bie 
verichiedenartigen Elemente in den einzelnen Fronhöfen zu einer 
einzigen Genoffenfchaft zufammenfloffen, und das Herrichaftsgericht 
fih zu einem für alle Genofjen gemeinſchaftlichen Gerichte geſtal⸗ 
tete, deſto mehr bildete ſich auch aus urfprünglich fehr verſchieden⸗ 
artigen Elementen und zwar, wie wir fehen werben, großentheils 


6) Cap. de villis, c. 56. 

7) Cap. von 808, c. 16 u. von 808 c. 4 bei Pertz, III, 111 u. 112. Es 
iR von Aldionen, Libellarien und Unfreien bie Rebe, vgl. Cap. Baloar. 
von 808, c. 1 u. 5, eod. p. 127. 

8) L. Ripuar. 61, c. 2. L. Burgund. praef. u. tit. 55, c. 2. Cap. von 
560, c, 4 bei Pertz, III, 2. Form. Sirmond. c. 82. Urt. von 920 bei 
Mohr, cod. dipl 1, 60 und Neugart, I, 572. Urk. von 797 bei Hont- 
heim, |, 144. 
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nach Analogie des Vollksrechtes ein eigenes allen Genoflen derſelben 
Herrſchaft gemeinſames Hofrecht aus. 

Die Grundlage des Hofrechtes beftand in dem bergebrachten 
Nechte der Liten, Lazzen, Aldionen und anderen grund = und ſchutz⸗ 
hörigen Leute und in vertragsmäßigen Beftimmungen. Daher ſoll⸗ 
ten biejelben nach ihrem angebornen echte (juxta conditionem 
singularum personaruın) zu Recht ftehen 9), Die Liten und an 
beren unterworfenen freien Bölferichaften, fo wie die übrigen Grund⸗ 
und Schußhörigen, zu welchen auch bie Freigelaffenen und die 
Römer gehört haben, denke ih mir nämlid, in einer ganz ähnlichen 
Lage, in welcher fich die befiegten Bölkerichaften im Alterthume 
und im Oriente, namentlich auch die Griechen unter der Türkiſchen 
Herrichaft bis auf unfere Tage befunden haben 10). Man ließ dem 
befiegten Bolfe feine perjönliche Freiheit, feine Religion und fein 
Net. Ten Griechen 3. B. ihre Griechifche Religion und den Har⸗ 
menopulos. Auf gleiche Weile den Römern ihre Freiheit, Reis 
gion und ihr römiſches Recht. Dafjelbe war aber jehr wahrjchein: 
lich auch binfichtlich der Liten und anderen unterworfenen Völker: 
fchaften der Fall. Denn, da nad Tacitus 19) fchon die Colonen 
eine freie und felbjtjtändige Stellung, mit diefer aber gewiß auch 
ihr eigenes Recht gehabt haben, fo muß dieſes um fo mehr aud) 
bei den Liten und anderen Colonen angenommen werden, ba fie 
nicht rechtlos, ihre Rechte und Verbindlichkeiten meiftentheils jogar 
vertragsmäßig beftimmt waren ($. 119) und ihr Recht daher ſchon 
früh ein Gewohnheitsrecht, eine consuetudo !2), alfo ein alt her: 
gebrachtes Recht genannt worden tft 12), welches ihnen ſogar auge 
drüdlich vorbehalten zu werden pflegte, wenn fie an einen anderen 
Herrn übertragen wurden '%). Und von ben Treigelaffenen und 


9) Cap. von 808, c. 16, cap. von 808, c. 4 bei Pertz, ll, 111 u. 112. 
10) Mein Griechifches Volt, I, 5 fi., 97 ff. 


11) Germ. c. 25. 

12) Codex Lauresli. Il, 195. Lazeshubae duae, quarum una solrit 
porcum solidum valentem, ut loci consaetudo est — und p. 
196. 


18) gl. no L. Ripuar. tit 86, c. 6. 
14) Dipl. von 782 bei Kindlinger, DMünfte. 8. U, 1. Dedit — mancipia 
eo jure, quo ipsi fuerunt. 
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anderen Schutzhoͤrigen endlich wiſſen wir, daß ſie in der Regel 
nach dem Rechte ihrer Herrn gelebt haben, alſo bei ben Longobar-⸗ 
den nach bem Rechte ihrer Herrn 15), bei ben von einem Römer 
ober in ben Formen bes Nömifchen Rechtes Freigelaſſenen nad 
Römischen Rechte 1%), bei den nach Saliſchem oder Ripuariſchem 
Volklsrechte Freigelaffenen aber nach dieſem Rechte 17), und bei den 
Burgundern nach Gewohnheitsrecht (sicut est consuetudinis) 19). 


6. 178. 

Tas hergebrachte oder vertragsmäßig beitimmte Necht 
ber Liten, Römer, reigelafjenen und anderen Grund- und Schup- 
hörigen bildete demnach, die Grundlage des fpäteren Hofrechtes. 
Weiter fortgebildet wurde dafjelbe aber, wie das Volksrecht, durch 
richterliche Enticheidungen und durch die aus ihnen hervorgegan- 
genen Weisthümer. So wie nämlich der König als oberiter 
Schutzherr aller vollfreien Leute die öffentlichen Gerichte ſelbſt oder 
durch jeine Beamten zu präfidiren und das umberftehende Volt 
oder die Schöffen nach dem Rechte zu fragen pflegte, fo auch bei 
jenen herrſchaftlichen Gerichten die Grund- und Schubherrn. Auch 
fie waren naͤmlich, wie wir gejeben, die Gerichtsherrn. Sie hat- 
ten jeboch, ober ihre herrichaftlichen Beamten, den bloßen Vorſitz 
bei Gericht, die umbherjtehenden Liten, Lazzen, Barichalfen, Römer 
und anderen Schußhörigen aber, welche den Gerichtsumftand bil 
beten, öfters auch ſchon hofhörige Schöffen, hatten das Urtheil, 
und zwar ganz unabhängig von ihren Herrn zu finden. Römiſche 
Richter finden wir auch fchon früh, Urtheilsfinder aus den Liten, 
Lazzen und anderen Grund = und Schughörigen jedoch mit wenigen 
Ausnahmen ($. 173) erft im fpäteren Weittelalter, woraus indeſſen 
nicht gefolgert werben darf, daß fie dieſes Recht erjt in fpäteren 
Zeiten erworben haben. Es war vielmehr, wie bei den Griechen 
im Türkiſchen und bei den Römern im Fraͤnkiſchen Reiche, auch 


15) L. Rothar, c. 229. Omnes liberti, qui a dominis suis Langobardis 
libertatem meruerunt, legibus dominorum suorum virere debeant etc. 
und c. 225, 226 u. 228. 

16) L. Ripuar. tit. 58, c 1, tit. 61, c. 2. L. Romana Burgund. tit. B. 

17) Arg. L. Ripuar. tit, 57, c 1. Marculf. I, 22. App. Marculfi, c. 47. 

18) L. Burgund. tit. 57. 
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ihr urfprüänglihes Recht. Denn da fie perjönlich frei unb 
nicht von der Gnade ihres Herrn abhängig waren, jo macten fie 
nach Germanifchen een ihr Necht felbft finden dürfen. So wie 
denn auch ben Römern im Fränkiichen Reiche ihr Recht unb ihre 
eigenen Richter nur darum gelaflen worden find, weil e8 bei den 
Germanen überhaupt Sitte war, ben beftegten Völferfchaften ihr 
Recht, mit diefem aber auch ihre eigenen Richter zu lafien. Nur 
bei Conflikten mit ber öffentlicher Gewalt unb bei Streitigfeiten 
mit dem herrſchenden Volke oder mit anderen Vollfreien, oder mit 
den Hörigen einer anderen Grundherrſchaft trat, wie wir ſehen 
werben, bie öffentliche Gewalt ein, wie bei den Neu · Griechen ber 
Kadi. 

Schon von Anfang an hatte demnach das Hofrecht eine freie 
Grundlage. Je mehr aber die urſpruͤnglich ſehr verſchiedenartigen 
Elemente zu einem Ganzen, die verſchiedenen hoͤrigen Leute zu einer 
einzigen Genoſſenſchaft, und ihr Recht zu einem eigenen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Hofrechte zuſammengefloſſen ſind, je mehr ferner die 
Anzahl der Vollfreien ſich minderte und die ſpätere Hoͤrigkeit aus 
einer Miſchung von Liten, Roͤmern, Freigelaſſenen und zu ihnen 
herabgeſunkenen Vollfreien hervorgegangen iſt, deſto mehr und mehr 
bekam jenes Freiheits-Element die Oberhand. Daher erklaͤrt es 
fih, wie das Tpätere Hofrecht fich immer freier und freier fortbilden, 
großentheils nach dem Vorbilde des Volfsrechtes nicht allein ein eigenes 
Perſonen⸗ und Sachenrecht, fondern auch, wie wir gejehen haben, ein 
eigenes Markenrecht, ja jogar einen hörigen Ritterftand ausbilben 
konnte. So wie nämlich bie reicheren vollfreien Grundbeſttzer nach 
und nach berangeftiegen find, und zulegt fi zum Ritterſtande er- 
hoben haben und jchon in diefen Zeiten principes de comi- 
tatibus und primates de comitatibus, seniores, nobi- 
liores popularium, -senatores provintiae und priores, d. 5. bie 
Erften im Sau, genannt worden find 1%), fo find auch die Hörigen, 
3. B. mande Tiscalinen emporgeftiegen und wurden principes 
de fisco ober auch principes ohne weiteren Beifaß genannt 2%), 
worunter offenbar Neichsdienftleute oder Neichsminifterialen, alfo 
hoͤrige Reichsritter verftanden werden müflen. 


19) Dipl. von 890 bei Nevgart, 1, 486. Form. Salomon. Nr. 10. 
30) Dipl. von 968 bei Nergart, I, 605 u. 607. 
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Die Zeit, wann ſich ein eigenes Hofrecht auszubilden begonnen 
bat, Tann genau nicht beftimmt werden. Aller Wahrfcheinlichkeit 
nach reichen inbeflen die eriten Anfänge bis in die Karolingifchen 
Zeiten und aud noch weiter hinauf. Denn damals ſchon wurde 
bie Dienftpflichtigleit der hörigen Leute und ihr ganzes Rechtsver⸗ 
bältnig nach altem Hertommen (secundum antiquam consuetu- 
dinem) 2!) oder nach Ortsfitte (sicut loci consuetydo est) 22) 
ober vertragsmäßig regulirt ($. 119), und das Hofrecht ſelbſt ein 
hergebrachtes Recht, eine lex genannt. Zwar wird ber Ausbrud 
lex in ben Germanifchen Rechtsquellen insgemein bloß auf das 
Volksrecht bezogen. Da jedoch die hörige Yamilie nad) dem Geſetze 
(pro lege) gezüdhtiget werden follte 22), jo kann das Wort lex in 
biefer Stelle nur von einem Hofrechte verftanden werben. Und 
wenn e8 mehrmals heißt, daß die Aldionen in Italien nach dem⸗ 
jelben Recht (ea lege), wie die Fiscaltnen und Liten im fränfifchen 
Reiche Leben follen 2%), fo Tann nicht geleugnet werden, daß das 
Hofrecht der Aldionen, Fiscalinen und Kiten eine lex genannt wors 
den tft. Auch wird das Necht der Fiscalinen zuweilen eine lex 
oder consuetudo 25) und das Necht der Aldionen, der Ribellarien 
und ber Unfreien in den Sapitularien eine lex genannt 2%). In 
demfelben Sinne wird von einer lex colonilis und von einer 
lex servilis, nach welcher die hörigen und unfreien Colonen 


21) Capit. von 864, ec. 26. 1. Burgund. tit. 57. sicut est consue- 
tudinis. — 

233) Mehrere Urkunden im Codex Lauresham. Il, 195 u. 196. 

28) Capit. de villis, c. 4. Si familia nostra — de reliquo vero pro 
lege recipiat disciplinam vapulando. — 

234) Cap Longob von 801, c. 6. bei Pertz, Ill, 84. Aldiones — ea lege 
vivant in Italia in servitutem dominorum suorum qua fiscalini vel liti 
vivunt in Francia. Vgl. noh L Longob Il, tit. 12, c. 7. und Ill, 
tit. 20. 

25) Urk von 775 bei Beyer, I, 85. u. Hontheim, I, 186. aliam legem et 
consuetüdinem sicut reliqui infra regna nostra habuerint fiscalini. 

26) Cap. von 808, c. 16 unb von 808, c. 4. bei Pertz, I, 111 u. 112. 
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ihr urfprünglihes Recht. Denn da fie vr . einer 
nicht von der Gnabe ihres Heren abhängig w y nen der 
nach Germanifchen Ideen ihr Mecht felbft _ jG us, d.b- 


denn auch den Nömern im Fränktfchen * . legem te- 
eigenen Nichter nur barum gelaſſen w einem bloßen 
Germanen überhaupt Gitte war, Fr 9 Hofreqht ver- 
Net, mit diefem aber auch ihr ” Sort lex immer 
bei Confliften mit ber Sffentli”’ egen andere berr- 
mit dem berrichenben Voller’ f | 2 gebrachte und von 
ben Hörigen einer ander ⸗ r ihrer Zuftimmung 
werben, bie öffentliche 777}; gl, wie das Hofrecht 
Kabt. HF? _„pitularien der fränftichen 
Schon von ” bollsrecht und das Hofrecht, zu- 
Grundlage Je’ . Co wie demnach das Volksrecht ſei⸗ 
Elemente zu? u auf altem Serfommen 22) beruht hat, und nur 
einzigen Gr ,,; des Volfes weiter fortgebülbet werben Tonnte 9), 
ſchaftlich ⸗· 
Anza·· ⸗ 
eine" A yubmwias bei Bouquet. VI, 526. Bgl. Wend, das fränkiſche Reich, 


Be 
, ! 2. Andogav. e. 24 u. 29. pro lege emendare. — 
Br. Are Irminon. ab. app. IX, p. 344. nec talem legem eis non con- 
9 servabant quomodo eorum antecessores habuerant. 
go) Urf. von 828 im Polypt. Irminon. p. 844. — quam ipse per drictum 
_fscere nec solvere non debebant — nisi quale ipsi per drictum desol- 
serant. gl. Henschel, v. drictus, U, 940. und oben $. 4, Note 66. 
81) Capit. IV von 819, c. 4. bei Baluz u. bei Periz, Il, 214. Si quis 
terram censalem habuerint — nullatenus eaın secundum legem 
tenere potest, nisi etc. d. b. er foll das Zinsland rechtlich nicht be- 
fißen, daſſelbe nach Hofrecht nicht behalten können. Bol. noch oben $. 28 
und bie abweichende Anfigt Eih horn’, in ber Zeitſchr. I, 168 ff. 
82) Capit. von 861 bei Pertz, Ill, 477. — nolumus quia nec lex ost, ut — 
advocatus Francus suam legem (Volksrecht), sed coloni vel serri de 
sua advocatione legem (Hofrecht) componat. gl. $. 182. vgl. noch 
Cap. von 804, c. 4. bei Pertz, lIll, 129. 
85) Admonitio bei Bal. I, 26. Theodoricus — jussit conscribere logem 
Francorum et Alamannorum et Bajuvariorrum — secundum con- 
suetudinem suam. 


84) — Eichhorn, St. und Rechtsg. I, 3. 82, 148, Note o unb 5. 149, 
te e, 
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daher felbft ein Gewohnheitsrecht, eine consuetudo, aljo das 

recht der Franken cine consuetudo Francorum genannt wor: 

), jo hat au das Hofrecht auf altem Herkommen beruht 
zenofienfchaftlihen Wege fich weiter entwidelt. 


9) Deffentliche Gewalt in Den Fronhöfen. 
a) Am Allgemeinen. 


$. 180. 


» bildeten mit den dazu gehörigen Ländereien unb 

» diefe abgemarft worden waren und die Im⸗ 

Aer Öffentlihen Gewalt erhalten hatten, ein nad 
.yeihloffenes Ganze, oder, wie wir heut zu Tage fa- 

„en würden, einen Staat im Staate, in welchem der Hof: oder 
Grundherr im Kleinen dafjelbe geweien ift, was der König an der 
Spitze des Reiches. Unabhängig von der Öffentlichen Gewalt wa- 
ten fie aber doch nicht. Sie ftanden vielmehr, wie dieſes viele 
Smmunitätsprivilegien jelbft ausfprechen ?%), unter der Aufficht und 
unter dem Schube ber öffentlichen Gewalt und des Volksrechtes, 
und zwar nicht allein die Hof⸗ oder Grundherren felbft ?7) und bie 
in der Grundherrichaft wohnenden Franfen und bie anderen ba- 
felbft angeſeſſenen freien Leute 3°), fondern in mehrfacher Beziehung 


— 


36) Marculf. 1, 8. secundum legem et consueludinem eorum. Cap. 
Pippini von 798, c. 10. juxta ipsorum legem — , sicut est con- 
suetudo Francorum. L. Longob. Il, tit. 52, c. 14. 

36) Urk. von 886 u. 890 bei Dümge, Nr. 12 u. 82, p 76 u. 92. liceat 
monasterii rectoribus sub dominicae immunitalis tuitione quieto ordine 
per omnia possidere. Urk. von 858 bei Schennat, Worm. il, 8 Urk. 
von 818 bei Beyer,“ I, 56. sub tuicionis alque immunitatis nostrae 
defensione. 

387) Daher mußte der Minifteriale Heimo, welcher für feinen Grunbbefig Im: 
munität von dem Zutritt ber öffentlichen Beamten erhalten hatte, ſelbſt 
ober fein Etellvertreter im Grafengericht erſcheinen und daſelbſt Recht 
nebmen, nad Urf. von 898 in Juvavia, p 119. Ad publicum iam fati 
comitis mallum scilicet idem Heimo seu vicarius ejus legem ac justi- 
tiam exigendam vel perpetrandam pergat. ü 

88) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2. bei Baluz, I, 550. ad comitis sui 
mallam omnimodis venire non recusent. 


a) 
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(eben, gefprochen 27). In den Formelſammlungen 2°) und in einer 
Urkunde von 828 wird das hergebrachte Recht der Eolonen ber 
geiftlichen Herrichaften eine lex 29), oder auch ein drictus, d. h. 
Recht genannt 2%). Auch können die Worte secundum legem te- 
nere in jener berühmten Stelle 24) fehr wohl von einem bloßen 
Hofrechte, alſo von dem Beige des Zinslandes nach Hofrecht ver 
ftanden werden. Ich glaube demnach, daß das Wort lex immer 
nur den Gegenſatz gegen bie Capitularien und gegen andere berr- 
Schaftliche Anordnungen ausbrüden, aljo alles hergebrachte und von 
der Genofienfchaft felbft oder wenigſtens mit ihrer Zuftimmung 
fortgebilvete Recht, das Vollsrecht eben jowohl, wie das Hofrecht 
in ſich begreifen ſollte. Und in ben Capitularien ber fränfiichen 
Könige wird wirflich beides, das Vollsrecht und das Hofredht, zu⸗ 
weilen eine lex genannt 22). Sp wie demnad das Volkbsrecht ſei⸗ 
ner Grundlage nach auf altem Herfommen 22) beruft hat, und nur 
mit Zuftimmung des Volles weiter fortgebilbet werben konnte ?*), 


27) Urt. Ludwigs bei Bouquet, VI, 526. Bol. Wend, das fränkiſche Reich, 
p. 508. 

x 28) Form. Andegav. c. 24 u. 29. pro lege emendare. — 

29) Polypt. Irminon. ab. app. IX, p. 344. nec talem legem eis non con- 
servabant quomodo eorum antecessores habuerant. 

80) Urk. von 828 im Polypt. Irminon. p. 844. — quam ipse per drictum 
facere nec solvere non debebant — nisi quale ipsi per drictum desol- 
serant. Vgl. Henschel, v. drictus, U, 940. und oben $. 4, Note 66. 

81) Capit. IV von 819, c. 4. bei Baluz u. bei Periz, Il, 214. Si quis 
terram censalem habuerint — nullatenus ean secundum legem 
tenere potest, nisi etc. d. b. er foll das Zinsland rechtlich nicht be⸗ 
fiten, daſſelbe nach Hofrecht nicht behalten fönnen. Pol. noch oben $. 28 
unb bie abweichende Anfiht Eih born’, in ber Zeitfchr. I, 168 fi. 

82) Capit. von 861 bei Pertz, Ill, 477. — nolumus quia nec lex est, ut — 
advocatus Francus suam legem (Volksrecht), sed coloni vel serri de 
sua advocatione Jegem (Hofreht) componat. Bgl. $. 182. vgl. noch 
Cap. von 804, c. 4. bei Pertz, Ill, 129. 

88) Admonitio bei Bal. I, 26. Theodoricus — jussit conseribere legem 
Francorum et Alamannorum et Bajuvariorum — secundum com 
suetudinem suam. 

84) Vgl. Eihhorn, St. und Rechtsg. I, $. 82, 148, Note o und 5. 149, 
Note e. 
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und daher felbjt ein Gemwohnheitsrecht, eine consuetudo, alſo das 
Volksrecht der Franken cine consustudo Francorum genannt wor- 
ben ift25), fo hat auch das Hofrecht auf altem Herkommen beruht 
und auf genefienichaftlichem Wege fich weiter entwicdelt. 


9) Deffentlige Gewalt in Den Frouhöfen. 
a) Im Allgemeinen. 


$. 180. 


Die Fronhöfe bildeten mit den dazu gehörigen Ländereien und 
Herrichaften, feitdem dieſe abgemarft worden waren und die Im: 
munität von der üffentlichen Gewalt erhalten hatten, ein nad 
Augen geſchloſſenes Ganze, oder, wie wir heut zu Tage fa- 
gen würden, einen Staat im Staate, in welchem ber Hof⸗- ober 
Grundherr im Kleinen daſſelbe geweſen ift, was der König an ber 
Spitze de8 Reiches. Unabhängig von der Öffentlichen Gewalt wa- 
ren fie aber doch nicht. Sie jtanden vielmehr, wie dieſes viele 
Immunitätsprivilegien ſelbſt ausfprechen 3%), unter der Auffidht und 
unter dem Schube ber öffentlihen Gewalt und des Volksrechtes, 
und zwar nicht allein die Sof: oder Grundherren felbjt 27) und bie 
in der Grunbherrichaft wohnenden Franken und die anderen ba= 
felbſt angefeflenen freien Leute 3%), fondern in mehrfacher Beziehung 


« 


356) Marculf. I, 8. secundum legem et consuetudinem eorum. Cap. 
Pippini von 798, c. 10. juxta ipsorum legem — , sicnt est con- 
suetudo Francorum. L. Longob. Il, tit. 52, c. 14. 

36) Urk. von 886 u. 890 bei Diüimge, Nr. 12 u. 82, p 76 u. 92. liceat 
monasterii rectoribus sub dominicae immunitatis tuitione quieto ordine 
per omnia possidere. Urk. von 858 bei Schannat, Worm. il, 8 Urt. 
von 818 bei Beyer,“ I, 56. sub tuicionis alque immunitatis nostrae 
defensione. 

37) Daher mußte der Diinifteriale Heimo, welcher für feinen Srunbbefig Am: 
munität von bem Zutritt ber öffentlichen Beamten erhalten hatte, ſelbſt 
ober fein Etellvertreter im Grafengericht ericheinen und bafelbfi Recht 
nehmen, nach Urk. von 898 in Juvavia, p 119. Ad publicum iam fati 
comitis mallum scilicet idem Heimo seu vicarius ejus legem ac justi- 
tiam oxigendam vel perpetrandam pergat. ü 

88) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2. bei Baluz, I, 550. ad comitis sul 
mallum omnimodis venire non recusent. 


“n 
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auch die hofhörigen Leute ſelbſt. Denn nur in ihren Beziehungen 
zu ihren Genofjen haben die Lebteren unter dem Fronhofherrn und 
unter dem Fronhofgerichte geftanden. In Anfehung ihrer Streitig 
feiten mit Fremden dagegen oder mit ihrer eigenen Herrichaft, fo 
wie in allen ihren Beziehungen zur Öffentlichen Gewalt und zu bem 
Königsbanne, welchen urfprünglich Fein Hofberr bejefien hat, ftan- 
ben auch fie unter den öffentlichen Beamten und Gerichten. Sie 
unterfchieden fich demnach von den Hofherren und von anderen 
vollfreien Leuten nur dadurch, daß jene nach Volksrecht vechtsfähig 
waren, und daher bireft unter ber öffentlichen Gewalt unb unter 
ben öffentlichen Beamten gejtanden haben, während fte felbft ber 
Rechtsfaͤhigkeit nach Volksrecht entbehrten und daher nur unter 
Bermittelung ihrer Grund= oder Schußherren mit der öffentlichen 
Gewalt und mit den Öffentlichen Beamten verkehren durften. 


b) Rechte ber öffentlihen Gewalt. 
§. 181. 


Die Rechte der dffentlihen Gewalt in den Herren 
böfen und in den bazu gehörigen Herrichaften waren fehr groß. 
Als Inhaber der öffentlichen Gewalt und des Königsbanns hatten 
die Könige eine Oberaufficht über alle Herrenhöfe und über bie 
barauf wohnenden Hinterfaflen und über die Hofherren felbft. Sie 
forgten für die Erhaltung der geiftlichen und weltlichen Beneficien 
und ließen darum Verzeichniffe über den Beitand der Fronhöfe und 
über ihre Leiftungen verfertigen ($. 91 u. 164). Ale Hofherren 
und ihre Hinterfaflen ftanden unter dem Schutze ber öffentlichen 
Gewalt. Ste waren daher Unterthbanen des Könige, und als folche 
zur Leiftung bes Unterthaneneibes und des Koͤnigsdienſtes und ber 
dazu gehörigen Dienfte und Leiftungen verbunden ($. 85 und 
158 ff.). Als Inhaber der öffentlichen Gewalt hatten die Könige 
auch in den Fronhöfen und in den dazu gehörigen Grundherrichaf: 
ten den Königsfrieden zu handhaben. Sie jollten daher die Unfreten 
und Hörigen gegen bie Willkür ihrer Herrn eben fowohl wie bie 
Grund: und Schutzherrn gegen bie Gewaltthätigleiten ihrer Hin 
terfaffen ſchutzen und fchirmen, in fo weit die Herren fich nicht 
ſelbſt fhüben Eonnten. Daher wurde burch Anordnungen ber öffent: 
lichen Gewalt der Verkauf der unfreten Leute befchräntt (6.4) und 
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derfelbe nur noch in Gegenwart ber Öffentlichen Beamten zuge 
laſſen 2%). Die Nechte und die Verbinblichkeiten ber unfreien und 
börigen Leute wurden unter ben Schuß ber dffentlichen Gewalt 
und bes Vollsrechtes geftellt 4%). Die Volksrechte und Capitula⸗ 
rien ber fräntifhen Könige enthalten daher allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen Über das Maß ihrer Leiftungen*!). Denn die Eolonen follten 
nicht wilffitlich behandelt oder gedrückt werden 42). Insbeſondere 
folften die Leiftungen ber Albionen, der Fiscalinen und ber ande- 
ren börigen Colonen nicht einfeitig vermehrt oder erhöht werben 
($. 119). Und wenn diejes dennoch geichehen war, fo pflegte jo- 
dann bie Öffentliche Gewalt einzufchreiten und jene Leiftungen von 
Amtswegen zu firtren *). Auch fuchte die öffentliche Gewalt bie 
Lage der unfreien Leute möglichft zu erleichtern und ſchaffte daher 
manche läftige Abgaben ganz ab #4). Auf der anderen Seite wur: 
ben aber auch die Nechte der Grund: und Schußherren von ber 
öffentlichen Gewalt geſchützt und geſchirnt. Um ihre Nechte zu 
fihern, wurde die Aufnahme von flüchtigen unfreien und hörigen 
Leuten im ganzen Neiche verboten 5). Und bei Aufftänden der 


89) Cap. von 779, c. 19 und von 802, c 18. bei Pertz, Ill, 88 u. 108. 

40) L. Alamann. Karolina. 28, c. 3. Et opera quaecungue inposita ei 
faerint secundam mandatum aut quomodo lex habet. 68 ift 
merkwürdig, daß biefer Zufab erft von Karl dem Großen herrührt, wäh: 
rend berjelbe in ber älteren L. Alam. Hiotharii, 28, c. 2. ganz feblt, und 
in ber L. Alam. Lantfrid. 21, c. 2. (et opera quidquid eius inposita 
fuerit secundum mandalum aut quomodo habit) dad Wort lex fehlt, 
woraus folgt, daß erft Karl der Große jenen Zufaß gemacht und baber 
jenen Schuß gewährt Bat. 

41) L. Alamann. tit. 22 u. 28. L. Bajur. I, c. 14. Cap. von 817, c. 18. 
bei Pertz, III, 216. 

42) L. Bajuv. I, 14 8.6. dominus ejus — tamen injuste neminem 
opprimat. 

43) Cap. von 800 und von 885, c. 6. bei Pertz, Il, 82 u. 871. Aud 
dem_Klofter Nonantula war von Ludwig II. verboten, von ben Hinter: 
faflen Höhere Abgaben als früher zu erheben. Jeder follte bleiben suo 
ordine, liber in libertate, servus in servitudine, nad) Urf. bei Tiraboschi, 
p. 52. 

44) Cap. von 802, c. 19. bei Pertz, Ill, 106. 

45) Cap. von 802, c. 20 bei Pertz, Ill, 106. 
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unfreien und hörigen Hinterfaflen gegen ihren Herrn fchritten bie 
Könige felbft als Inhaber der öffentlichen Gewalt ein, 3. B. bei 
den Aufitänden ber Unfreien und Hörigen in Flandern, im Erz 
.ftifte Mainz u. a. m. (conjurationes serrorum — homines 
episcopi adversus dominum suum Conspirantes — seditiones 
hominum Archiepiscopi) 2%). Da jedoch die Hinterfaflen einer 
Grundherrſchaft der Immunität wegen nicht direkt unter ber öffent 
lichen Gewalt ftanden, die Könige alſo nicht direkt gegen fie ein 
fchreiten Tonnten, jo mußten fich die Könige auch bei ſolchen Auf: 
ftänden der Hinterfaffen gegen ihre Herrichaft zuerft, ehe fie ſelbſt 
einfchritten, an die Grundherren wenben, und biefe zum Einſchrei⸗ 
ten auffordern. Und die Grundherren mußten fodann jener Auffor⸗ 
derung Folge letften bei Strafe des Bannes ?7). 

Als Inhaber der öffentlichen Gewalt hatten bie Könige aud) 
eine Oberaufficht über die herrichaftlichen Beamten und Gerichte, 
und über die Hof» oder Grundherren jelbft. Die Könige ließen 
burch ihre Senbboten die Grundherren, wenigftens bie geiftlichen 
Srundherren, anhalten, gute berrichaftliche Beamte anzuftellen #). 
Jeder Biſchof und Abt follte, um fich nicht mit weltlichen Geſchaͤf⸗ 
ten abgeben zu müfjen, einen herrſchaftlichen Vogt 29%) und zwar in 
jeder Grafſchaft, in welcher er Grundbeſitz hatte, einen oder aud) 
zwei herrichaftliche Beamte haben 50). Die weltlichen Grundherren 
jollten wenigftens, wenn fie abwejend waren, einen berrjchaftlichen 
Beamten haben’). Die berrichaftlichen Vögte follten unter ber 
Leitung der öffentlichen Beamten, der Grafen ober der Töniglichen 
Sendboten und unter Mitwirfung des Volfes 62) aus den in ber 


— 


46) Annal. Fuld. ad. 848 u. 866 und Cap. von 821, c. 7. bei Pertz, I, 
865, 379, u. Il, 280. 

47) Cap. von 821, c. 7 cit. 

48) Cap. von 802, c. 20. bei Pertz, Ill, 98. Ut omnes habeant bonos vi- 
codominos et advocatos. 

49) Cap. von 788, c. 3. u. von 885, c. 8. bei Pertz, Ill, 46 u. 872. 

50) Cap. von 782, c. 6. u. von 825, c. 4. bei Pertz, Ill, 48 u. 249. 

81) Cap. von 802, c. 10. bei Pertz, Ill, 104. et si presentes esse non 
possunt, suos advocatos habeant. — 

52) Cap. von 802, c. Il, von 808, c. 8, von 808, c. 11. (ec. 29) u. von 
828, c. 9. bei Pertz, Ill, 104, 115, 156 u. 285. 
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Srafihaft angefeffenen Leuten gewählt werden 82). Deffentliche 
Beamte (Sentenarien und Gaugrafen) durften feboch nicht gewählt 
werden. Denn biefe jollten ja die Oberaufficht haben und konnten 
demnach nicht unter ihrer eigenen Aufficht ftehen®*). Von Ober: 
auffichtswegen ließen die Könige feit Karl dem Großen durch ihre 
Sendboten die Hofherren und die herrſchaftlichen Beamten zur Be: 
ftrafung ihrer unfreien und börigen Leute auffordern 6%). Und 
wenn dieſe jener Aufforderung feine Folge leiften wollten oder 
fonnten, fo follten die öffentlichen Beamten jelbft einfchreiten. Kraft 
des der Öffentlichen Gewalt zuftehenden Oberauffichtsrechtes nahmen. 
die Könige auch Beichwerden über ungerechte Erkenntniffe *%), und 
bei verweigertem Recht an 87). Ehe die Fronhofgerichte geiprochen, 
ſollten indeſſen die öffentlichen Gerichte feine Sache, auch feine Ei- 
vilſtreitigkeiten, an fich ziehen. Sogar an das königliche Hof: 
gericht durften nur ſolche Streitigfeiten gebracht werben, welche zu⸗ 
vor bei dem Öffentlichen Gerichte ®®), oder bei dem Herrſchaftsge⸗ 
richte angebracht waren 8%), oder, wie bemerft, bei verweigertem 
Recht. Damit ftimmt denn audy die Borfehrift König Ludwigs 
überein, daß die Koͤnigsboten nur dann einjchreiten jollten, wenn 


———, ——— — — — 


58) Cap. von 614, c. 19. und von 818, c. 14. bei Pertz, Ill, 15 u. 188. 

64) Cap. Ludovici Pi, c. 46. Cap. von 817, c. 19. bei Pertz, Ill, 218. 

66) Cap. von 802, c. 16. bei Pertz, Hi, 105. Jubemus, ut — per mis 
sos nostros vel domini eorum aut illorum advocati ipsos servos 
disteingaut. — Cap. von 808, e. 16. und von 808, c. 4, eod. p. 111 
u. 112. Si vero de crimine aliquo accusantur episcopus primo con- 
pellatur, et ipse per advocatum suum. — 

56) Cap. Baioar. von 808, c. 7. bei Pertz, Ill, 127. Ut si aliquis volue- 
rit dicere quod iuste ei non iudicetur, tunc in praesentia 
nostra venient. Bgl. noch Cap. von 765, c. 7. und von 819, c. 5. bei 
Pertz, p. 81 u. 227. 

57) Cap. von 829, c. 15. bei Pertz, p. 858. Ut caveat de aliis causis se 
ad nos reclamare nisi de quibus aut missi nostri aut comites eis ju- 
stitias facere noluerunt. 

58) Cap. von 765, c. 7. u. von 779, c. 2. bei Pertz, p. 81 u. 40. 

59) Cap. von 765, c. 7, p. 81. Similiter de ecclesiasticis. si ad palatium 
venerint de eorum causa se reclamare super eorum seniore, — 
Nach dem Zuſammenbang iſt bier unter dem senior der Grundherr, nicht 
der geiſtliche Obere zu verſtehen. 
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es nothwendig fe. Denn wenn es nicht notbiwenbig war, follte 
ber grundherrlichen Juſtiz ihr freier Lauf gelaflen werden ). Wenn 
daher eine Klage wegen Eigen ober wegen eines anderen Befig- 
thums (de possessionibus suis, seu aecclesiasticis seu 
propriis) bei einem öffentlichen Gerichte angebracht worden war, 
ſollte dieſes die Sache zuerft an den Grundherrn und an bejjen 
Vogt weiſen (mittat judex clamantem cum misso suo ad epi- 
scopum, ut faciat ei per advacatum justitiam percipere). Und 
erſt wenn der herrichaftliche Vogt den Streit nicht entſcheiden Tonnte 
oder wollte, jollte fodann die Sache vor das öffentliche Gericht 
(an den Grafen ober an ben öffentlichen Richter) gebracht umb 
von diefem entfchieden werben. (Si vero talis aliqua inter eos 
intentio. orta fuerit, que per se pacificare non velint aut 
non possint, tunc per advocatum episcopi — Cause ipsa 
ante comitem vel judiceın veniat, et ivi secundum legem 
fniatur.) 1). Auch bei Verbrechen follten die öffentlichen Ge 
richte erjt dann gegen die Hinterfaflen einfchreiten, wenn es ber 
Herr (potens vel senior) unterlafien hatte. Der Herr jelbft 
(ipse potens vel senior) follte aber fodann für allen Schaben 
baften und außerdem noch geftraft werden. Er durfte jedoch feine 
börigen Miffethäter, wenn er fie nicht vor Gericht ftellen Tonnte 
und auch nicht für den Schaden haften wollte, aus feinem Schuße 
entlafien (maleficoe a suo obsequio reicere) 92). Aus bem- 
jelben Grunde follte, nach einer Verfügung Lubwigs, die Anklage 
wegen eines Verbrechens zuerſt an den Herrichaftsrichter, ſodann 
an die Herrfchaft jelbft, und erft dann an das öffentliche Gericht 
gebracht werden, wenn bei der Herrihaft Fein Recht zu erlangen 
war 2). Wenn aber auch die öffentlichen Gerichte die Sache nicht 


60) Cap. von 822, c. 8. bei Baluz, I, 680. si quando necesse fuerit, — 
specialiter missum habeant. (Quando vero necesse mon fuerit, advo- 
catus earum per se justitiam faciat el accipiat, 

61) Cap. von 808, c. 12. u. von 808, c.1 u.2. bei Poriz, Il, 110 u. 112. 

L Longob. Ill, 1. ce. 11. 

62) Cap. von 862, c. 4. bei Pertz, Ill, 481 u. 482. 

68) Urt. Ludwigs bei Bouquet, p. 631. ut nullus judex aul comes — 
ecclesise ministros vel advocatos in mallo publico accusase praesumat, 
antequam conveniat ministros rerum el judices villarum atque homi- 
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erledigen Tonnten, fo follten die Verbrecher ſodann vor das Königs 
liche Hofgericht gebracht werben 4). Endlich follten die Öffentlichen 
Beamten aud) gegen die Gerichtsherren felbit einfchreiten, wenn 
biefe Recht zu ſprechen verweigert hatten. Denn die Immu⸗ 
nität follte nicht zur Rechtsverweigerung benußt werden 65). Die 
Gaugrafen und königlichen Senbboten follten daher in biefem Falle 
mittelft Einlager bei dem Grunbherrn, welcher Recht zu fprechen 
verweigert hatte, diejen zum Rechtſprechen zwingen und, bis dieſes 
geichehen, bei ihm, auf feinem Fronhofe und auf feine Koften zeh⸗ 
ven 9°). Daſſelbe Berfahren jollte insbefondere auch bei jenen 
Srundheren, welche Vafallen waren oder ein Benefictum hatten, 
eintreten, und dieſe verloren außerdem auch noch ihr Beneficium 97). 
Auch durfte die ftreitige Sache im Falle der Rechtsverweigerung 
von bem Öffentlichen Beamten, von dem Grafen ober srönigöboten, 
jelbft entſchieden werben ®8). 


c) Kompetenz der öffentlihen Gerichte. 
1) In Eivilfachen. 


6. 182. 
Auch die Kompetenz der öffentlihen Gerichte in ben 


num a quibus laesus est, ut ab eis familiarem et juslam accipiat ju- 
stitiam, et si a praedictis ministris suam justitiam accipere non value- 
rit, tum conveniat episcopum jam dictae ecclesiae et ab ipso suam 
justitiam familiarem et bonam atque justam accipiat; et si ab ipso 
episcopo neque a suis ministris suam justiliam accipere nequiverit, 
postmodum licentiam habeat, ut in mallo publico suas querelas juste 
et rationabiliter atque legaliter quaerat. 

64) Cap. von 802, c. 88, 87 u. 88. bei Pertz, p. 95 u. 96. 

65) Cap. von 817, c. 9. bei Pertz, Il, 217. De his qui per occasionem 
immunitatis justitiam facere renuunt, ut hoc observetur quod a nobis 
constitutum est. 

66) Cap. Franc. von 779, ce. 21. und von 817, c. 28. bei Pertz, Il, 88 
u. 218. 

67) Cap. von 779, c. 21. u. von 782, c. 7. bei Pertz, p. 88 u. 48. 

68) Url. von 898 in Juvavia, p. 119. si tale quidlibet est. qu od ipse 
Heino vel advocatus ejus corrigere quiverit. iudicio ejusdem 
comitis potenter finiatur. Vgl. unten $. 184. 


— 
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Fronhoͤfen und. in den dazu gehörigen Herrſchaften war nur eine 
Tolge des Königsfriedbens, welchen die öffentliche Gewalt aud 
in den von dem Zutritt ber öffentlichen Beamten befreiten Herr⸗ 
Ichaften zu handhaben hatte. Dies gilt von dem Verfahren in Ci⸗ 
pllfachen eben jowohl wie in Straflachen. 

Es gehörten demnad alle ftreitigen Rechtsverhält— 
nifjfe der Unfreien und Hörigen mit Anderen als ihren 
Genoſſen, gleichviel ob Vollfreien oder Hörigen einer anderen 
Herrſchaft, vor die öffentlichen Gerichte, indem foldye Streitigkeiten 
nicht von den Fronhofgerichten entichieden werden durften"). Es 
gehörten daher vor bie öffentlichen Gerichte alle Verhandlungen 
über die Freiheit der Hinterfaffen und über die Freiheit ihrer Ver: 
wandten 79), insbefondere alfo die Vindikation ihrer Freiheit von 
einem Tritten, wenn fie unrechtmäßiger Weiſe verkauft worden 
waren I). Eben fo aber auch die Vindifation ihrer Unfreihett oder 
Hörigkeit von Seiten ihres ehemaligen Grund: oder Schußherın ??) 
oder von Seiten eines anderen Freien oder Hörigen, ber fie als 
jeine unfreien oder hörigen Leute erworben zu haben behauptete??). 
Bet alle diefen und Ähnlichen Verhandlungen mußten jebech bie 
Unfreien und Hörigen von ihren Herren (domini, patroni, senio- 
res) vor den Öffentlichen Gerichten geftellt und dafelbft gegen bie 
fremden Kläger vertreten werden %). Bei den Rongobarben follte 
gegen gasindii des Königs gar nicht eingefchritten und auch zur 
Verhandlung vor dem öffentlichen Gerichte erft dann gejchritten 
werden, wenn der Schuldner (der gasindius) zuvor jchriftlich oder 


69) L. Wisig. I, 2 c. 7.0. 9. Auch bie Gtreitigfeiten eines arimannus 
mit einem gasindius gehörten vor ben Öffentlichen Richter. Rachis 
(Baudi) c. 14. 

70) L. Alamann. Lantfr. 15, c. 8. und Karolina, 18, c. 2 L. Ripuar. 
68, c. 18 

71) I. Alamann. 46—48. L. Bajuv. 15, c. 5. L. Ripuar. 16 

72) App. Marculf c. 1—B5 u. 82. Form. Lindenbrog. c. 164 — 167. 

73) App. Marculf. c. 6. Form. Lindenbrog. c 162. L. Lothar. 1, c. 77. 
und Formulae veteres ibid. Cap. l.othar apud Olonam, c. 33. bei 
Baluz, II, 3827. 

74) L. Burgund. 17, c 5 Cap. Ill, von 813, c 42. bei Baluz. L. Lothar. 
l, ce. 82. L. Longob. Il. 44, c 4, 
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mündlich von dem Richter zur Befriedigung feines Gläubigers (des 
homo arimannus) aufgefordert worden war 75). 

Auch die Streitigkeiten der Nömer gehörten nur dann vor 
römifhe Richter, wenn von Streitigkeiten unter Nömern 
die Rede war 7%). Streitigkeiten zwiſchen Römern und Germanen . 
oder mit anderen freien Leuten, zu weldyen auch die Klöfter und 
Stifter gehört haben, wurden dagegen in den Öffentlichen Gerichten 
verhandelt und dafelbft nad) dem angebornen Nechte eines jeden 
entjchieden 77), alſo bei den Oſtgothen von dem gothiichen Grafen, 
welcher jedoch einen Römischen Nechtsfundigen (prudens Romanus) 
beiziehen jollte 78). Ebenjo war es im fränfiichen Reiche. Daher 
wurde ein zwiſchen Nömern mit dem Stifte St. Peter in Salz 
burg entitandener Streit über einen Wald an der Fiſchache vor 
dem öffentlichen Gerichte verhandelt und von ihm entſchieden 79). 
In wie ferne nun auch bei Römern cine Vertretung burd) ihren 
Hof: oder Schutzherrn nothwendig war, kann aus den Quellen 
jelbft nicht entnommen werden Nach aller Analogie wird daher 
eine folche Vertretung nur dann nothwendig gewelen fein, wenn 
bie Römer hof- oder jchußhörige Leute waren, nicht aber dann, 
wenn fie-bloß ſchutzpflichtig, alfo ingenui gewefen find, weil alle 
freien, wenn auch fchußpflichtigen Leute, wie wir gejchen, urſpruͤng⸗ 
lich unter Teinem Fronhofe und unter feinem berrichaftlichen Beam⸗ 
ten gejtanden haben. 


$. 183, 


In ganz gleicher Weile gehörten auch die Etreitigkeiten der 
Hörigen mit ihrer eigenen Herrſchaft, 3. B. über ihre 
perjönliche Freiheit 80), über bie ihnen bewilligten Rechte hüts 


76) Rachis (Baudi) c. 14. 

76) Constit. von 560, c. 4. bei Pertz, Ill, 2. Inter Romanos negotia cau- 
sarum romanis legibus praecipimus terminari. L. Burgund. praef. u. 
tit. 55, c. 2. Val. oben $. 176. 

77) Cap. von 818, c. 6, bei Pertz, ll, 192. 

78) Cassiodor. VII, 8. 

79) Alter Codex tradit. in Juvaria p. 48 inf. Saalbuch aud XII. sec. ood. 
p- 290. 

80) App. Blarculfi, c. 1-5 u. 82. Form. Lindenbr. c. 164—167. 

v. Maurer, Fronhof. 83 

® - 
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ſichtlich ihrer hoͤrigen Dienfte und Leiſtungen 91), nnd wie noch im 
fpäteren Zeiten, bei verweigertem Rechte ®2), vor bie Lffentlichen 
Gerichte, ohne daß hiebei fogar eine herrſchaftliche Vertretung nöthig 
geweſen und daher auch jemals einer folchen erwähnt worden 
wäre), Wiewohl namlich die Mechtsfähigkeit nach Vollsrecht 
allen Hörigen gefehlt hat, fo ſtanden fie dennoch hinfichtltch ihrer 
perfönlichen Freiheit und hinſichtlich ihrer hergebrachteh over Ihnen 
ausbrüclich bemilligten Nechte, wie wir gejehen, unter dem Schutze 
der öffentlichen Gewalt und ber dffentlichen Gerichte. Ohne biefen 
Schuß hätte auch ihre Frefheit ſelbſt keinen Werth gehabt, Thnen 
jeden Augenblick von ihrer Hertſchaft wieder entzogen werden fin: 
nen. Daher nun, daß fie unter dem Schutze des Volksrechtes ge 
ftanden, erflärt ſich auch die große Anzahl von Prozeften Aber 
ftattgehabte Fretlaffungen vor den öͤffentlichen Gerichten, und bie 
Kompetenz jener Gerichte ſelbſt bet allen TFreihelts-Prozeffen 9. 
Daffelbe gilt aber auch hinſichtlich der von ben Srörigen herge 
brachten oder denselben veriwilfigten Rechte. Denn da bie Leiſtun⸗ 
gen der Aldionen, Fiscalinen und anderen hbrigen Colonen mit 
einfeitig erhöht werden durften, jo müſſen diefelben nothwendiger 
Weiſe unter dem Schuße ber öffentlichen Gewalt und des Volke 
rechtes geſtanden haben, weil font feine Sicherheit für ihre Dauer 
beftanden haben würde. Auch hätten ohne diefe Annahme, wie bie 
jes ſchon Eihhorn 85) bemerkt hat, die Vollsrechte Feine allge 
meinen Beitimmungen über das Maß jener Leiftungen treffen, die 
Colonen nicht gegen die Willfr ihrer Herren ſchützen, und fie nicht 
ſelbſt unter den Schub des Bollsrechtes ſetzen fünnen. In allen 
dieſen Fällen hatten daher die Aldionen, Titen, Freigebafienen und 
anderen Schughörigen Zutritt zu den öffentlichen Gerichten umb 
durften daſelbſt, wie andere freie Leute, nöthigenfalls fogar mittelft 


81) App. Marculfi, c. 4, 5 u. 82. Form. Bignon. c. 6. Piacitum von 
828 im Polypt. Irminon. ab. app. IX, p. 844 u. 845. 

82) Form. Baluz, c. 8 u. 4. vgl. noch $. 28. 

83) So auch im placitum von 828 im Polypt. Irmin. p. 844. 

84) L. Lothar. I, c. 75—77. und Formulae veteres ibid. Cap. Lothar. 
apud Olonam, c. 81—83. bei Baluz, Il, 326828. 

85) St. ın R. Geſch. I, 322, 
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Zweikampfes und Eidhelfer ihre Freiheit eben ſowohl wie ihre her⸗ 
gebrachten und wohlerworbenen Rechte gegen ihre Herrſchaft ver⸗ 
theidigen ®). 

Was aber von ihnen gilt, muß um ſo mehr auch von den 
Inhabern der precaria oblata gelten, da bieſe ſich den Schub des 
Volksrechtes ſogar ausdrücklich ftipuliven konnten ($. 23 u. 121). 
Daher mußte ein gewiſſer Odalhart, veflen Water ſeinen freien 
Grundbeſitz dem Klofter St. Gallen übergeben und als precarium 
oblatuga wieber zurũck erhalten hatte, als dieſes ätreitig ward, dem 
wegen Boſichtigung des Kloſters anweſenden Königlichen Send: 
boten mittelſft Bürgfchaft verjprechen, daß er fih in dem nächiten 
Placitum vor dem Kaijer jelbft zur gerichtlichen Verhandlung. ftellen 
wolle ®7). Und die freien Leute zu Wolen in der Schweiz, weldye 
im 9. oder 10. Jahrhundert ſich mit ihrem Grundbeſitz in den 
Schuß eines reihen Mannes jener Gegend begeben hatten, wens 
deten fich beichwerend an den König felbit, als jener reihe Mann 
(ihr Schußherr) die mit ihm eingegangenen Bedingungen nicht hielt 
und fie widerrechtlich bedrückte und unterdrückte 8%). 


Berfahren in Civilſachen. 
6. 184. 


Was nun das Berfahren felbft betrifft, fo follten bie dffent> 
lichen Beamten, wegen ber Immunität der Grundherrichaften, aud) 
in Etvilfachen nicht direkt einfchreiten. Sie durften feine direkte 
Vorladung machen 9), und die Hinterjaflen nicht nöthigen vor 


86) L. Ripuar. tit. 67, c. 2 u. 8. App. Marculfi, c. 4 u. 5. Form. Lin- 
denbr. c. 164 u. 167. Placitum von 828 bei Guerard, Polypt. Irmin. 
I, 844. ibique venientes aliqui homines, nomen —, tam ipse quam 
eorum pares coloni sancti Pauli de villa Antoniaco.. — 

87) Dipl. von 813 bei Nevgart, I, 151—152. Post hoc testimonium dedit 
Odalhartus wadium Folcroho misso, ut esset paratus in praesentia 
domini imperatoris in placito generali justiciam faciendi etc. 

88) Acta fund. Murens. mon. bei Herrgott, I, 824. Bol. oben $. 16. 

89) Urt. von 772 bei Beyer, I, 28. nec homines eorum pro mallobergiis 
aullus debet admallare. Vgl. noch Urf. von 816, eod. p. 56. u. Hont- 
heim, I, 167. 

85 * 
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einem Öffentlichen Gerichte zu erſcheinen 99). Die unfreien, hoͤrigen 
und freien Hinterfaffen jollten vielmehr von ihren Herrn vor Ge⸗ 
richt geftellt werden 9%). Um fo weniger burften daher bie dffent- 
lichen Beamten dann einfchreiten, wenn die Fronhofgerichte felbit 
fompetent waren. Sn einem foldhen Falle follten vielmehr bie 
öffentlichen Gerichte die an fie gebrachten Streitigfeiten zuerft an 
die Grundherren felbft und an die herrichaftlichen Gerichte weilen 
und bdiefe auffordern den Klägern zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Denn erft wenn diefes verweigert wurbe, durfte die öffentliche Ge⸗ 
walt einjchreiten 92). Aus demfelben Grunde mußten auch die Par: 
teten, che fie ihre Angelegenheiten vor die öffentlichen Gerichte brin- 
gen durften, ſich zuvor an den Herrihaftsrichter wenden 92). Erft 
dann, wenn der Herrichaftsrichter die Sache nicht entjcheiden oder 
vergleichen konnte oder wollte, durfte die Sache an die öffentlichen 
Gerichte gebracht werden). Die Unfreien und Hörigen durften 


90) Urf. von 849 hei Dronke, p. 249. nec colonos prefati Rudolfi — ad 
iudicia publica eos ire compellat. Urf. von 853 in Mon Boic. 28, 1, 
p. 46. Sed neque al placilum ullum — ire conpellat. 

91) Cap. von 855, c. 8 bei Pertz, Mil, 4356 De liberis hominibus qui 
super alterius res resident, et usque nunc a ministris rei publicse 
contra legem ad placita protrahebantur — , ut secundum legem pa- 
troni eorum eos ad placitum adducant. L. Lothar. I, c. 82. L. Lon- 
gob. II, 44. c. 4. Cap. Ill, von 813, c. 42. bei Baluz, — ipsum li- 
dum ad placitum (senior) adducat. 

92) Cap. von 823, c. 13. bei Pertz, Ill, 234. Ei tunc si quid ab eis quae- 
ritur, primum senioribus eorum admoneantur, ut justitiam 
quaerentibus faciant, et si ipsi facere noluerint, tunc legaliter distrin- 
gatur. Urf. von 858 in Mon. Boic 28, I, p. 46 Sed neque ad 
placitum ullum vel in hostem ullo umquam tempore ire conpellat. 
Quamdiu advocati eiusdem sedis justitiam facere voluerint. — Bgl. 
Cap. von 803, c. 12. oben $. 181. 

93) Urk. von 898 bei Lacomblet, I, 43 nec ad publicum mallum quis- 
quam succlamationem faciat, priusquam advocatum eorum interpellaue- 
rit pro iustitia facienda. 

94) Cap. von 817, c. 10. bei Pertz, Ill, 212. Si autem de hujuscemodi 
pacificatione inter eos conrenire non possit, advocati eorum in mallo 
publico ad praesentiam comitis veniant, et ibi legitimus terminus eo- 
rum contentionibus inponatur. 
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übrigens in der Regel nicht allein ohne ihren Herrn in ben öffent⸗ 
lichen Gerichten auftreten %). Wenn diefes aber dennoch gefchehen 
fein follte, jo brauchten fodann die freien Leute, gleichviel ob ihre 
unfreien ober hörigen Gegner Kläger oder Beklagte waren, nicht 
mit ihnen zu verhandeln. Es mußten vielmehr in einem folchen 
Falle die Herren jener Unfreien und Hörigen beigezogen und we 
gen der Beiziehung Bürgfchaft geleiftet werden (det wadiam de 
ejus domino ad placitum adducendo. — da vadimonium de 
domino suo ad placitum adducendum) 9%). Nur bei verwei⸗ 
gertem Recht und wenn bie Hinterjaflen ihr eigenes Recht gegen 
ihre Herrichaft in Anſpruch nahmen, durften fie felbjtjtändig ohne 
ihre Herrn vor Gericht auftreten ı$. 183). Uebrigens waren nas 
türlicher Weile auch die Vollfreien berechtiget, die hörigen Leute 
wegen einer von ihnen übernommenen Verbindlichkeit vor den öffent- 
lichen Gerichten zu belangen und fie dafelbft zur Erfüllung ihrer 
Berpflihtung anzubalten 9). Die Torladung ging aber, wegen 
der Immunität der Herrichaft, auch in Civilſachen, nicht direkt 
an fie ſelbſt, jondern an ihre Herren (domini — seniores), ober 
an die herrichaftlichen Beamten. Und diefe hatten fie ſodann, wie 
im Etraffachen, vor Gericht zu ftellen und bafelbit zu vertreten 99). 


96) Cap. Ill, von 818, c. 42. bei Baluz. — ipsum lidum ad placitum (se- 
nior) adducat. — ipse lidus suum seniorem ad placitum adducat — 
cum seniore veniat ad ipsum placitum. 

96) L. Lothar. I, c 75 u. 76. und bie Furmulae veteres ibid. qui malla- 
tus fuerit, dixerit, ideo ei respondere nolo, quia servus alterius sit. — 
Non tibi respondeo , quia tu es servus de Pandulpho. — Non tibi 
respondeo, quia tu es servus meus. gl. Cap. Lothar. apud Olonam, 
e. 81 u. 82. bei Baluz, II, 826. Dieſes Cap. findet ſich jedoch nicht 
bei Perb. 

87) L Sal. 52 und ed. Merkel, 50, c. 1 u. 2. Si quis ingenuus aut 
letus alteri fidem fecerit, tunc ille cui fides facta est — placitum 
fecerit. — Si quis ad placitum legitime fidem factam noluerit solvere, 
Cap. Saxon. von 797, c. 5. bei Pertz, Ill, 76. Si quis de nobiliori- 
bus ad placitum mannitus venire contempserit, solidos quatuor 
componat, ingenui duos, liti unum. > 

98) Cap. Ill, von 818, c. 42. bei Baluz. Si quis de lido suo pro all- 
qua causa iu ratiore fuerit inventus, super noctes 14 ipsum lidam 
ad placitum (senior) adducat. Vgl. Lex Francorum Chamavorum bei 
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2) Kompetenz in Straffachen. 
6. 185. 


Auch bei Miffethaten bei Verbrechen und Yergehen) 6 der 
Unfreien und Hoͤrigen waren bie Öffentlihen Gerichte nur 
dann fompetent, wenn fie von ihnen an anderen als an ihren 
Genoſſen, gleihviel ob an Vollfreien oder an den Hörigen einer 
anderen Herrſchaft begangen worden waren. Denn die an ihren 
Genoſſen begangenen Miflethaten wurden, wie wir gefehen, von 
den Sronhofgerichten nach Hofrecht und bei Römern nach römifchen 
Necht abgeurtheilt ($. 171, 172 u. 176). 

Die Beitimmung eines Wergeldes für die Römer, für bie 
Liten und anderen nicht vollfreien Leute in den Volksrechten hatte 
nicht den Zweck die Römer unb anderen nicht vollfreien Leute dem 
germanifchen Strafverfahren zu unterwerfen oder fie zur Annahme 
eines Wergeldes zu nöthigen. Das für die Mömer und für andere 
nicht vollfreie Leute In ben alten Volksrechten beftimmte Wergeld 
hatte vielmehr die Verbrechen der Germanen gegen Römer ober 
gegen andere nicht vollfrete Leute und die Verbrechen diefer gegen 
jene vor Augen. Die Vollsrechte, mit Ausnahme des friefiichen 
Mechtes, enthalten daher Teine Beſtimmungen über Wergeld bei 
Verbrechen der Römer oder der Riten oder der anderen nicht 
Vollfreien unter fih. Die Beftimmung eines Wergelbes follte 
demnach nur die Verhandlung zwiſchen Sermanen mit Rb: 
mern und mit anderen nicht Vollfreien vor den öffentlichen 
Gerichten erleichtern. Um jedoch den ftrengen Strafen des rö- 
miſchen Nechtes, zumal den ſehr häufigen Todesſtrafen zu entgehen, 
gewöhnten fich frühe ſchon auch die Römer daran, auch bei Ber: 
brehen unter fich &ompofitionen zu geben und zu nehmen). 


®aupp, p. 84. Arg. Cap. von 861 bei Pertz, Ill, 477. Missi autem 
nostri colonos et servos pauperes cujuslibet potestatis non mullent — 
sed advocatus eorum. — Arg. L. Sal. 42, c. 9, 10 u. 14. und ed. 
Merkel, 40, c. 4 u. 5. domino solem collocare debet. gl. Brimm, 
R. A. p. 817 u. 846. und Meine Geſch. der altgerman. Gerichtsverf. 
p. 51—652. 

99) Form. Sirmond. c. 32 u. 39. Form. Andegarv. c. 8. Bel. no App. 
Marculf. Il, 18. Roth, p. 94. not. 208. 
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Unb was Anfangs bloße Sitte mard fpäterhin zum Recht. So wurde 
in Churrätien bereits im Anfang bes 9. Jahrhunderts, zwilchen 
ben Jahren 800 und 814, untey dem Bilchof Nemebius von Chur, 
das Wergeld der im Bistum Chur wohnenden Römer (Romani 
hominas, qui ad dominum Remedium episcopum pertinent) 
geſetzlich heftimmt, nicht allein für die freien Nömer (ingenui und 
liberi), jonbern auch für die Freigelaflenen (liberti) und jogar für 
die Unfreien (servi), welche nach germaniſchem Recht urfprünglich 
gar fein Wergeld hatten ?). 

Zwar weint Eichhorn, daß alle Verbrechen ver Unfreien 
und Hörigen, auf welchen Leibes: oder Lebensſtrafe ftand, auch bie 
unter ihuen felbit begangenen, vor die Öffentlichen Gerichte gehört 
baben 2). Allein dieſe Anficht entipricht nicht bloß den vorhandenen 
Duellen nicht. Sie ift auch aus inneren Gründen ſchon nicht Halt- 
bar. Denn in biefem alle hätte der Hofherr, vermöge ber ihm 
obliegenden Berbindlichkeit feine KHinterfaflen vor den öffentlichen 
Gerichten zu vertreten, den Anfläger ebenjowohl wie den Angeklag⸗ 
ten, das heißt den Kläger gegen ben Beflagten und umgefehrt wies 
ber den Beklagten gegen den Kläger ſchuͤtzen und vertreten müſſen, 
was ſich Schon au und für fich wiberfpricht, und um jo weniger 
nothwenbig war, da ber Hofherr, um feine hörige Familie unter 
fh und gegen einander zu ſchuͤtzen, der öffentlichen Gewalt gar 
nicht nöthig hatte, diefes vielmehr in feinem eigenen Hofgerichte 
ſchon thun konnte. Grit fpater, ſeit Karl dem Großen, nachdem bie 
öffentliche Gewalt feiter begründet und ber Königsihug immer 
weiter und weiter ausgedehnt worden war, umb bie öffentlichen 
Beamten bei Friebbrüchen von Amtswegen einfchreiten follten, erft 
bann wurden, wie wir fehen werben, gewiſſe jchwerere Verbrechen, 
wie Straßenraub, Mord u. a. m., ein für alle Mal für fchwerere 
Friedbrüche erflärt und daher zu dem Blutbann und an bie öffent⸗ 
lichen Gerichte gezogen, auch wenn das Verbrechen von einem Hoͤ⸗ 
rigen gegen einen feiner Genoſſen begangen worden war. Daß 
dieſes indeſſen urfprünglich anders geweſen ift, geht, abgejehen von 


1) Capit. Remedü episc. c. 3, vgl. c.4 u. 6—8. in Ard. j. Schw. Geſch. 
VII, 218. 
2) Eihhhorn, Zeitfchr. 1, 197. D. Pr. R. $. 51, Note a. 
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bem bereit Bemerkten, etinesthetls ſchon aus dem Umſtande 
hervor, daß fich in den Quellen biefer Zeit auch kein einziges Bei⸗ 
ſpiel findet, nach welchem von Unfreien oder Hörigen gegen ihre 
Genoſſen begangene Verbrechen vor die öffentlichen Gerichte gezogen 
worden wären. Denn auch aus ben im friefiichen Volksrechte ge 
fundenen Beftimmungen über Verlegungen von Liten unter ſich?) 
folgt noch Feineswegs eine Stellung der Liten vor die Öffentlichen 
Gerichte. Auch davon abgeichen, baß bei den riefen wie bei den 
Sachſen die Liten überhaupt urjprünglich eine freiere Stellung ge 
habt haben, bei ihnen demnach ausnahmsweiſe etwas gegolten ha⸗ 
ben fönnte, was anderwärts unbefannt war. Anderentheild 
ſpricht dafür aber auch noch die fpätere Praris, wie dieſe fich im 
Bisthum Worms noch im 10. und 11. Sahrhundert findet ®). 

Die Verbrechen der Unfreien und Hörigen an anderen als 
ihren Genofjen, gleichviel ob an Freien oder an ben Unfreien und 
Hörigen einer anderen Herrichaft, gehörten aber zur Kompetenz der 
Öffentlichen Gerichte 5). Ebenjo in ter Regel die von fremden 
Leuten an einem Unfreien oder Hörigen begangenen VBerbreden. 
Daher hatten auch in foldyen Fällen die Beamten des Königs das 
Triedensgeld zu erheben), Eine Ausnahme machten nur bie 
innerhalb einer Grundherrfchaft an den Hinterfaffen dieſer Herr 
haft von Fremden begangenen Berleßungen, wenn die Thäter feine 
freien Leute waren. Denn über freie Leute hatten die Fronhof—⸗ 
gerihte vor dem Erwerbe der öffentlichen Gewalt, d. h. vor dem 
Erwerbe des Blutbanns, durchaus Leine Gerichtsbarkeit. Yür- ihre 


— “u. 


8) L. Fris. I, c. 9, IX, c, 7. 

4) Urt. von 1014 u. 1056 bei Schannat, Tl, 40 u. 57. al. oben $. 172. 

5) L. Bajuv. Ill, 15. 6. 1. L. Burgund. tit. 7. L. Ripuar. Bi, c. 1. 
L. Liutprand. IV, 8 u. VI, 88. L. Longob. I, 9, c. 20 u. 22. Cap. 
de causis monasterii 8. Crucis Pictav. von 822, c. 5. bei Baluz, I, 
630. De caeleris vero quaestionibus quas aut alii ab ipsis auf 
ipsae quaerunt ab aliis, secundum consuetudinem ante comitem 
vel vicarios ejus justitiam reddant et “accipiant. Urt. von 1014 u. 
1056 bei Schannat, Il, 40 u. 57. Bol. oben $. 72. Dafür fpricht auf 
das anzelſächſiſche Recht. Wihtraed. c. 22. 

6) Urk. von 855 bei Beyer, 1, 94. — ut si quaelibet persona extra- 
nea ejus insidiando servum interemerit. freda que a publicis exigeban- 
tur actoribus. — 
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Kompetenz zur Aburtbeilung der an den Hinterfafien tn der 
Kerrichaft ſelbſt von fremden nicht vollfreien Leuten begangenen 
Verletzungen fprechen aber jehr gewidhtige Gründe’). Da jedoch 
bie öffentlichen Beamten den Königsfrievden auch in den Grund: 
herrſchaften zu handhaben hatten, fo durften fie auch bei ſolchen 
Miflethaten der Unfreien uud Hörigen, welche zur Kompetenz ber 
Herrichaftsrichter gehört haben, einfchreiten. Ihre Thätigkeit war 
aber in folhen Fällen zunächſt darauf beichränft, daß fie bie 
Grundherren oder die berrichaftlichen Beamten zur Beitrafung der 
Miffethäter aufzufordbern hatten. Denn felbft einjchreiten durften 
fie erft dann, wenn dieſe jener Aufforderung nicht Folge leiſten 
fonnten ober wollten ($. 181). Eine Ausnahme hievon machten 
nur bie ſchwereren Mifferbaten der Hinterfafien, indem 
ihre Beitrafung ben Gaugrafen ausschließlich vorbehalten wor: 
den ift. 


6. 1886. 


Die öffentlichen Beamten jollten nämlicd bei allen Zriebbrü- 
hen an nicht Genoffen und bei allen Zumwiderhandlungen gegen 
bie Gchote der öffentlichen Gewalt auch gegen die unfreien und 
hörigen Leute einfchreiten und zu dem Ende die Stellung der Miſſe⸗ 
thäter vor den Öffentlichen Gerichten oder deren Auslieferung von 


— — — — — — — 


7) Cap von 808, c. 2. bei Pertr, Ill, 118. De his, qui infra im- 
munitatem confugiunt ve damnum aliquod ibi faciumt. Si 
quis in immunitatem damnum aliquod fecerit 600 solidos componat. 
Si autem homo furtum fecerit aut homicidium vel quodlibet 
crimen foras committens infra immunitate fugerit, mandet co- 
mes, — ut reddat ei reum. Nur im legten alle, bei außerhalb ber 
Herrſchaft begangenen Berbrechen, du fte demnach der Graf die Anslie⸗ 
ferung begehren. Alfo war im erften Falle, bei innerhalb ber Herrfchaft 
von Fremden begangenen Beſchädigungen, ber Herrichaftsrichter Tompetent. 
Faft diefelben Worte im Cap. von 864, c. 18, eod. p. 492. Dafür 
ſpricht auch der Freibrief für das Klofter St. Zlorent in Poitou von 847 
bei Bouquet, VIII, 860. — si vero in eadem immunitate reus repertus 
fuerit vel dictus, a nemine distringatur nisi a jam dicti loci munda- 
torio. Denn bier ift offenbar von ein in ber Herrichaft ſelbſt von ei: 
nem Fremden begangenen Vergehen die Rede, welches daher Riemanb 
anders als der Herrſchaftarichter aburtheilen follte 
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ben Grund: und Schußherren begehren. An vorkarolingiichen Zei⸗ 
ten ſcheint auch die Stellung oder Auslieferung ſolcher Mifjethäter 
die Regel gebildet zu baben®). Seit Karl dem Großen wurde je 
doch das Einfchreiten der öffentlichen Beamten dahin geregelt, dab 
wenn die Miffethat (der Friedbruch) in einer Grundherrſchaft von 
den Hinterfaffen der Herrfchaft an ihren Genofien ober von frem- 
den Hörigen ober nicht Vollfreien an einem Hinterjaflen begangen 
worden war, zuerſt die Grundherren aufgefordert werben jollten, 
burch ihre berrichaftlichen Beamten dem Verletzten zu feinem Recht 
zu verhelfen und ihre Hinterfaflen zu ftrafen, und daß erfi, wenn 
biefe nicht ftrafen konnten oder wollten, "die öffentlichen Gerichte 
einfchreiten ſollten )). Nur bei den ſchwereren Mijfethaten 
ber Hinterfaffen wurde die Verfolgung und Beftrafung den Gau⸗ 
grafen vorbehalten, wie bei den Angelſachſen der königlichen Ger 
walt 10), Diefer referpirten Yäle gab es nun Anfangs nur wenige. 
Sie wurden aber fpäter vermehrt und auf gewifle fchwere Verbre⸗ 
hen firirt, und bdieje fodann zum Blutbann gerechnet, deſſen 
Ausübung fein Herrihaftsrichter hatte, wenn fie ihm nicht aus- 
brüdlich von dem König Übertragen worden war. Eolche zur aus: 
Ichließlihen Kompetenz ber Gaugrafen vorbehaltene Verbrechen der 
Hinterfaflen waren nun der Straßenraub!!) und die Berwei- 
gerung der Annahme guter Münzen?) Und Ipäterhin, 





8) L Ripuar. 30, c. 2, u. 8l, c. 1 u. 2 L, Sal. 42, c. 8-14 und ed. 
Merkel, 40, c. 4 u. 5. Cap. von 598, c. 5. und von 596, c. 12. bei 
Pertz, Ill, 8 u. 10. 

9) Cap. von 802. c. 16, von 808, «16 u. von 808, c 8 u. 4. bei Pertz. 
IN, 105, 111 u. 112. Lex. Rom Utin. IX, 30, 2, p. 205. Cum ju- 
dex qualecumque hominem in tulpa inrvenerit, non antea eum judicet, 
quam hoc ad suum domino vel ad suo seniore nunciet. Bgl. oben 
$. 181. 

10) Leg. Henrici, I, c. 20. — in capitalibus quaeslionibus secna re- 
gis est. — 

11) Cap. von 779, Franc. c. 9 u. Longob. c. 9 und von 877, c. 20. bei 
Pertz, Ill, 86, 87 u. 540. Daber beißt es auch in dem Freibriefe von 
847 bei Bouquet, Vill, 860. Si in eadem immunitate reus ropertus 
fuerit vel dictus, a nemine distringatur. nisi a jam dicti loci munda- 
torio, nisi forte exinde latronäs fuerit ejectio. 

12) Cap. von 817, c. 18, von 817, c. 80. b., von 829, c. 8, von 861 u. 
von 864, c. 8 u. 15. bei Poriz, IH, 218, 218, 859, 477, 490 u. 491. 
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fett Karl dem Kahlen, Tamen auch noch andere Gewaltthaten und 
bie ſchwereren Diebftähle Hinzu 12). Wei den Angelfachten gehörte 
zu den ber Fföniglichen Gerichtsbarkeit vorbehaltenen Fällen ber 
Ehebruch, der Todtfchlag in der Kirche und der Friedbruch (adul- 
teriuin, homieidium in ecclesia faetum, infractio pacis) !#). 
Auf diefe Weife hat fich denn fchon zur fränfifchen Zeit ein 
Unterſchied zwiichen fchweren Miflethaten (causae majores ober 
eulpae majores) und leichteren Vergehen (causae minores) ge 
bildet ), woraus im fpäteren Mittelalter die Eintheilung der Un: 
gerichte in Friedbrüche und Frevel, oder in Verbrechen 
und Vergehen hervorgegangen ift. Die Sühnbarkeit ober 
Unfühnbarfetit der Miffethat fcheint das Unterſcheidungsmerk⸗ 
mal zwiſchen leichten und fchweren Miflethaten (causae minores 
und majores) geweien zu fein 10)3. Zu den unfühnbaren wur: 
ben insbejondere jene ſchweren Miffethaten gerechnet, durch welche 
der öffentliche Friede geftört, und Feindſchaft und Rache erweckt 
werden Tonnte (propter pacem, propter faidam et propter ma- 
jores causas bannuın fortiorem) !!)., Man rechnete dazu den 
Straßenrand, den Todtichlag, ſchwere Körperverlebungen u. a. m. 
Nirgends werben jedoch jene ſchwereren Miffetbaten vollftändig auf: 
gezählt, am vollftändigften noch in einer Verorbnung von 815 für 


13) Cap von 878, c 9. bei Prriz, Il, 519 u. 520 — qui infames vel 
elamodici vunt de testeiis vel latrociniis et rapacitatibus et assalturis 


vel de infidelitate nostra, et cum furto non comprehenduntur. — Bon 
folhen ſchwereren Diffetbaten fpricht offenbar auch Cap. von 857, c 2, 
eud. p 452. 


14) Lex. Henrici, I, c. 21. 

15) Cap. Pippini von 798, c. 14. bei Baluz, I, 545 bei Berk babe ich dieſe 
Stelle nit gefunden. Vgl. 1.. Longob. I, 55, c. 25. Cap. Remedii 
episc c 12. in Archiv für Schweiz, Geſch VII, 216. Majores vero 
culpas a senioribus judicibus inquirantur. 

16) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2. bei Baluz. Caeteras vero minores 
causas more suo — interesse definire non prohibeantur. Cap. pro 
Hispanis von 844, c. B, eod. Il, 27. Vgl. Wilde, Straft. p. 264— 
2377. 

17) Cap. Saxon. von 797, c. 9. bei Pertz, Ill, 76. Cap. von 785, c. 81, 
eod. p. 50. Dedimus poteststem comitibus bannum mittere de faida 
vei majoribus causis in selid. 60. Bgl. Bromulf, v. 2446. 


524 Oefientliche Gewalt in 


die Spanter, welche fich auf fränfiichem Gebiete niebergelaflen hats 
ten. &8 werben bort genannt homicidia, raptus, incendia, de- 
praedationes, membrorum amputationes, furta, latrocinia, 
alienarum rerum invasiones !%). Allein ſchon in ber erneuern 
ten Verordnung für die Spanier von 844 wurden nur noch drei 
(homicidium, raptus und incendium) zu den ſchwereren Verbre⸗ 
hen gerechnet 19). Die causae majores und die culpae majores 
wurden zum Blutbann gerechnet und daher der ausjchlieklichen 
Kompetenz der Gaugrafen vorbehalten. Die causae minores da⸗ 
gegen überließ man den Gentenarien und in den Srundherrichaften 
den herrichaftlichen Gerichten, zur Unterjuchung eben ſowohl wie 
zur Beitrafung 20%). Ebenfo hatten in Ehurrätien die herrſchaftli⸗ 
hen Beamten des Bifchofs von Chur, die Schultheiße oder Meier 
(scultaizii vel majores) bie gejammte niedere Gerichtsbarteit in 
ber Herrfchaft mit Ausfchluß der culpae majores oder des Blut- 
banns, deſſen Ausübung dem höheren Gerichte vorbehalten war 2"). 
Die berrichaftlichen Beamten hatten demnach bereits zur karolingi⸗ 
ſchen Zeit jchon diefelbe Gerichtsbarkeit wie die Kentenare. Daher 
fonnte auch der Amtsbezirk des herrichaftlichen Schultheiß in Chur⸗ 
rätten eine Zent genannt werben (in ipsa centena et scultatis 
curiensi) 22). Die jchwereren Verbrechen, auch jene ber hörigen 
Hinterfaffen unter fich, gehörten aber zur Zuftändigfeit der Grafen- 
gerichte und wurden diejen zuweilen ausbrüdlich vorbehalten. Das 
hin gehört insbejondere aud) der Vorbehalt des comitatus und des 
stipes, d. b. des Stocks oder des Galgens 2°). Und dieſe Kom- 


— nn 


18) Cap. pro Hispanis von 815, ce. 2. 

19) Cap. pro Hispanis von 844, c. B. 

20) Cap. pro Hispanis von 815, c. 2 u. 8. und von 844, c. 8. EI nisi 
pro tribus criminalibus actionibus -— nec ipsi nec eorum homi- 
nes a quolibet comite aut ministro judiciariae potestatis ullu mode 
judicentur aut distringantur. 

21) Cap.-Remedii episc. c. 12. Majores vero culpas a senieribus judici- 
bus inquirantur. gl. noch c. 1 u. 8. vgl. oben $. 89. 

22) Urk. von 960 bei von Mohr, cod. dipl. I, 80. 

23) Urt. von 868 bei Miraeus, I, 248. omnem, quamı regia majestas ha- 
bet, potesiatem, scilicet legalıs justitise diseiplinam, excepte dumtaxat 
stipite, quo comitis industria, mallo accersito. — Urt. von 798 u. 


den Fronkbfen. 525 


petenz der Srafengerichte und ver herrſchaftlichen Gerichte tft im Gan⸗ 
zen genommen, wie wir fehen werden, auch im fpäteren Mittelalter 
geblieben. Denn auch im fpäteren Mittelalter gehörten noch bie 
causae oder emendae majores zur Zuftändigfeit der Grafen: 
gerichte und bie causae oder emendae minores zu jener ber 


berrichaftlichen Gerichte, 3. B. in der alten Grafſchaft Eppſtein 2%). 


Verfahren in Strafſachen. 
F. 187. 


Jede abgemarkte Grundherrſchaft bildete eine Immunität. 
Und da in der Regel jede ſolche Herrſchaft, wenigſtens ſeit dem 7. 
und 8. Jahrhundert auch für ihre freien Hinterſaſſen Immunität 
von dem Zutritt der öffentlichen Beamten erhalten hatte, fo durfte 
fein Öffentlicher Beamter direft in der Grundherrichaft einjchreiten. 
Die Vorladung eines Unfreien ober Hörigen erging daher nicht di⸗ 
reft an biefe, ſondern an ihren Herrn oder an den berrfchaftlichen 
Beamten (domino servi solem collocare debet). Und biefer 
hatte ſodann den unfreien oder hörigen Miffethäter vor dem öffent: 
lichen Gerichte zu ftelen und dafelbjt zu vertreten 2%). Eben biefes 
Verfahren hatte ftatt, wenn die Auslieferung eines hörigen Miffe: 
thäter8 oder deflen Stellung vor Gericht begehrt wurde 2%), Selbit 


858 bei Schannat, N, 1 u. 7. — excepta stipe regia et comitatu. — 
Vgl noch Mon Patr. I, 44. Bouquet, VI, 648 bei Waik, IV, 881, 
n. 8 u. 886. n. 4. 

24) Urf. von 1270 bei Aſchbach, Geſch. ber Grafen von Wertheim, MH, 88. 
exceptis majoribus emendis, sc. homicidiis perpetratis, blutrunst 
et his similibus, de quibus nobis in judiciis, que lantgerichte dicuntur, 
nostre comitie attinentibus, satisfactio exhibebitur et emenda. BMino- 
res vero emende videl. dissensio vrerborum, evaginacio gladiorum et 
hiis similia que infra bannezüne committentur, cedent. — 

25) L. Sal 42, c. 9—14. u. ed. Merkel, 40, 6. 4 u. 5. L Ripuar. 80, 
c. 1 u. 2. und 81, c. 1. 

26) L. Wisig. VI, 1 c 1. Si servus in aliquo crimine accusatur judex 
prius dominum, villicum vel actorem ejus loci — admoneat ut eum 
in judieio praesentet. Cap. von 789, c. 6. bei Pertz, lil, 70. L Lon- 
gob. I, 5, c. 2. 
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den von hoͤrigen Colonen ober Unfreien verwirkten Abnigsbaun 
burften die öffentlichen Beamten nicht direkt von ihnen erheben. 
Sie mußten vielmehr auch in dieſem Falle den Herrſchaftsrichter 
(Bogt), unter welchen dieſelben ftanden, vorladen und von ihm ben 
Königsbann erheben. Und diefem blieb es ſodann überlafjen gegen 
die hörigen und unfreien Colonen einzujchreiten, und fie eutweder 
zu züchtigen oder die’ Strafe nach Hofrecht zu erbeben und zu 
vollziehen 27). 

Wenn nun unfreie oder börige Leute außerhalb der Grund: 
berrichaft eine Miſſethat an einem anderen als einem Genoſſen be 
- gangen hatten und fodann in bie Grundherrſchaft (in das Immu⸗ 
nitätSgebiet) geflohen waren, jo follten, nad den Anoronungen 
Karls des Großen und ber fpäteren Könige, die flüchtigen Miſſe— 
thäter von dem Grundherrn oder von dem herrichaftlichen Beamten 
ohne weiters an die fie verfolgenden öffentlichen Beamten ausge: 
liefert werden. Im Unterlaffungsfalle wurde ber Immunitätsherr 
geftraft, er müßte denn eiblich erhärten können, daß der Miffethä- 
ter ohne fein Verſchulden geflohen, er alfo ohne feine Schuld außer 
Stand jei, denjelben zu ftellen. Nach der dritten vergeblichen Auf: 
forderung durfte jedoch ber öffentliche Beamte gegen bie flüchtigen 
Verbrecher ſelbſt einjchreiten, das SImmunitätsgebiet betreten und 
fih fogar mit Gewalt des Verbrechers bemächtigen 28). 


27) Cap. von 861 bei Pertz, Ill, 477. Missi autem nostri colonos et ser- 
vos pauperes cujuslibet potestatis non mallent nec bannum francilen:. 
solvere cogant, sed advocatus eorum — sicut lex est malletur. Et 
unusquisque Advocatus pro omnibus — unum tantum integrum ban- 
num componat, in convenientia, ut cum ministerialibus — cum neces- 
saria et moderata discretione castiget. Et si causa exegerit, ut ad- 
vocatus de uno solo colono vel servo malletur — coloni vel servi de 
sua advocatione legem componat. — 

28) Cap. von 803 , c. 2. bei Pertz, Ill, 113. Si autem homo furtum fe- 
cerit aut homicidium, vel quodlibet crimen loras committens 
infra immunitate fugerit, mandet comes vel episcopo, vel 
abbate, vel vicedomino,, vel quicumque locum episcopi aut abbatis te- 
nuerit, ut reddat ei ceum. Si ille contradixerit et eum 
reddere noluerit, in prima contradictione solidis 15 culpabilis judice- 
tur Siadsecundam inquisitionem et eum reddere noluerit 
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Wenn dagegen die Miffethat in der Grundherrſchaft felbft 
begangen worden war, fo gehörte fobann, nad dem vorhin Be 
mertten, die Unterfuchung und Beitrafung an das Fronhof⸗ oder 
Herrihaftsgericht, wenn die Miſſethat von dem Hörigen an 
einem Genofien, ober von einem fremden Unfreien ober Hörigen 
an einem Hinterſaſſen der Herrfchaft begangen worden war. An 
das Öffentliche Gericht gehörte fie aber dann, wenn die Miflethat 
an einem freien Dann 29), oder an einem Anderen als an einem 
Genoſſen derſelben Herrichaft begangen worden war. Und gerade 
für den legten Fall enthielten ſaͤmmtliche Volfsrechte Beitimmungen, 
wie bei jolden von Unfreien und Hörigen an freien Leuten oder 
an fremden Unfreien und Hörigen begangene Mifjethaten beftraft 
werden jollte. Die hörigen Miffethäter felbft mußten in dieſem 
Falle an die dffentlihen Beamten ®®) oder, wenn e8 begehrt ward, 
an dic Verlegten oder an die Verwandten bes Getöbteten ausge⸗ 
liefert werben 2%). Wenn nun die Grundherren in ber beftimmten, 
nad Umftänden auch noch verlängerten, Friſt ihre Hinterfaflen 
nicht vor Gericht ftellen ober nicht an die öffentlichen Beamten oder 


— — 


80 solidis cupabilis judicetur. Si ner ad tertia consentire no- 
Inerit, quicquid reus üamnum fecerat, totum ille qui eum infra inmu- 
nitatem retinet nec reddere vult, solvere cogatur, et ipse comes 
veniens Nicentiam 'habeat ipsum hominem infra immuni- 
tatem quaerendi, ubicumque eum invenire potuerit. Si 
autem statim in prima inguisitione comiti responsum fuerit, quod reus 
infra immunitätem quidem fuisset, sed fuga lapsus sit, statim ju- 
ret quod ipse eum ad justiciam cujuslibet disfaciendam fugire non 
fecisset, et sit ei in hoc satisfactum. Cap. von 853, c. 7, von 864, 
ec. 18 und von 873, c. 8. bei Pertz, p. 425, 492 u. 520. Capit. lib. 
B, c. 26. L. Longob. II, tit. 89, c. 4. Auf biefe Andlieferung bed 
Verbrechers gebt offenbar auch die ejectio latronis in ber angeführten 
Urt. von 847 oben $. 186, Note 11. 

239) L. Bajuvar. Ill, 15, $. 1. Si vero servus liberum furaverit et ven- 
dderit, dominus ejus ligatum praesentet coram judice. Cap. von 561, 
e. 5. bei Pertz, IV, 10. L, Sal. ed Merkel, 85, c. 4. L. Liutprand. 
IV, 8, VI, 88. L. Longob. I, 9, c. 20 u. 22. 

80) L. Bajur. II, 15, $. 1. Vgl. oben $. 186. : 

80a) Cap. von 561, c. 5. bei Pertz, IV, 10. L. Lietprand. IV, 8, VI, 88. 
L Longob, I, 9, c. 20 u. 22. 
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an bie Verletten felbft ausliefern wollten oder, weil fie geflohen, 
nicht vor Gericht ftellen und nicht ausliefern Fonnten, jo hafteten 
fie ſodann für den verurfachten Schaden und für die verwirfte 
Buße 1). Bon diefer Haftung waren die Grundberren nur dann 
frei, wenn ſie beſchwören Tonnten, daß fie weber das ftattgehabte 
Berbrechen, noch. die Abweſenheit bes Thäters verjchuldet, von dei- 
ſen Aufenthaltsorte aber durchaus Feine Kenntniß haben ??). Auch 
waren im Falle ber verweigerten Auslieferung die öffentlichen Bes 
amten berechtiget, gegen ben Grundherrn ſelbſt oder gegen bie herr: 
ſchaftlichen Beamten und nöthigenfalls fogar direkt gegen den Ber 
ſchuldigten einzufchreiten 32). 

Wurden nun aber die beichulbigten Hinterfaflen ausgeliefert, 
jo konnten jodann, wenn fie an den Verletzten oder an die Fami⸗ 
lie des Verletzten ausgeliefert worben waren, biefe in vorkarolingi⸗ 
ſchen Zeiten mit den Unfreten maden, was jie wollten. Denn 
bie Herren fonnten ihre unfreien Leute ber Familienrache preis⸗ 
geben 22). In fpäteren Zeiten, jedenfalls feit Karl dem Großen, 


_ 


81) L Sal. 42, c. 11—14. und ed. Merkel, 40, c. 4 u. 5, L. Ripuar. 
80, c. 2. u. 81, c- 1 u. 2. Cap. von 593, c. 5, von 596, c. 10. 
unb von 561, c. 7. bei Pertz, Ill. 8, 10, u. IV, 10. 

82) L. Ripuar. 80, c.2. — ad placitum veniens cum Ill testibus in araho 
conjuret quod servus ille, quem adignem repraesentare debue- 
rat, extra ejus voluntatem fuga lapsus sit, et sic denuo pla- 
citus ei concedatur — eum repraesentare studeat, aut ipse inde 
respondet. Cap. von 561, c. 5. bei Pertz, IV, 10. Cap. von 808, 
c. 5 bei Pertz, Ill, 117. Si autem servus perpetrato scelere fugerit, 
ita ut a domino paenitus inveniri non possit, sacramenio se do- 
minus ejus excusare studeat, quod nec suae volunlalis nec con- 
scientia fuisset, quod servus ejus tale facinus commisit. Cap. von 
779, Franc. c. 9. u. Longob. c. 9, eod. p. 36 u. 87. Cap. Longob. 
von 801, c. 12 u. 18. bei Baluz. L. Longob. I, 36, c. 7, Il, 89, 
e 3. 

83) L. Wisig. VA, 1, c. 1. Quod si reum praesentare nuluerit, ipse domi- 
nus vel actor aut villicus, donec servum praesenlel, a cuınite civila- 
tis vel judice distringatur. ('erte si dominus, vel quibus comnıissa 
res est, difficulter ad locum approximent, a judice teuendus et dis- 
cutiendus est reus. | 

84) Edictum Chilperici von 561, c. 5. bei Pertz, IV, 10. servum ipsum 
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burften fle jedoch den Miffethäter, audy wenn er ein Unfreter war, 
nicht mehr wie eine lebloje Sache aufgeben (nemini liceat servam 
dimittere). Sie mußten vielmehr entweber dem Kläger zu feinem 
Rechte verhelfen (justitiam facere) ober den Miflethäter vor Ge- 
richt ftellen (repraesentare) und thn daſelbſt vertreten (respon- 
dere) und binfichtlich der Compofition entweder für ihn die Buße 
entrichten oder ihn zur Beitrafung an den Öffentlichen Beamten 
oder an ben Privatankläger ſelbſt ausliefern 2), Wenn nun bie 
Miſſethäter ausgeliefert und vor Gericht geftellt worben waren, fo 
trat ſodann in früheren wie in fpäteren Zeiten eine gerichtliche 
Verhandlung ein, bei welcher, wie wir gefehen, die angellagten Hin- 
terfafien von den herrichaftlichen Beamten oder von den Grund: 
berren felbft vertreten werben mußten. 

Seitdem jedoch ein Unterſchied zwiſchen jchwereren und leich⸗ 
teren Miſſethaten gemacht, und die jchwereren zur ausjchließlichen 
Kompetenz der Saugrafen vorbehalten worden waren, ſeitdem war 
auch das Verfahren bei jchwereren Miffethaten nicht mehr bafjelbe 
wie. bei ben leichteren. Bei den fchwereren, den Gaugrafen oder 
dem Blutbann vorbehaltenen, Miffethaten mußten die unfreien und 
börigen Miffethäter, wo man fie fand, gleichviel ob die Miffethat 
in der Grundherrſchaft begangen worden, oder ber Miſſethäter nur 
dahin geflohen war, von dem berrichaftlichen Beamten an die Gra- 
fen oder art die Töniglichen Sendboten ausgeliefert werden. Denn 
in biefem Falle hatten die herrichaftlichen Beamten gar feine Kom⸗ 
petenz. Die Herrichaftsrichter wurben daher geftraft, wenn fie bie 
Auslieferung vermweigerten. Ste müßten denn eidlich erhärten koͤnnen, 
daß die Miflethäter geflohen, ſie felbft aber an ber Flucht unjchul: 


det ad vindictam — dulgat servum, hoc est de licentia parentibus 
coram parentes qui occisus est, et de ipso quod voluerint faciant. 
al. Henschel, v. dulgere, Ill, 961. duigere, id est deserere, relinquere. 
Vgl. oben 5.4, Note 46. 

85) Cap. von 808, c. 5. bei Pertz, Ill, 117. Nemini licest servum suum, 
propter damnum ab illo cuilibet inlatum, dimittere, sed iuxta qualita- 
tem damni dominus pro ipso respondeat, vel eum in compositione aut 
ad foenam petitoris oferet. Cap. von 808, c. 12 und von 817, c. 1, 
u. von 817, c. 80. b. eod. p. 120, 210 u. 218. Cap. Longob. von 
801, c. 12. bei Baluz, L. Longob. I, 86, c. T. 


v. Maurer, Fronhof. 34 
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dig jeien 3%). Wegen der Immunität der Herrichaft durften jedoch 
auch in diefem alle die Meiffethäter nicht von den öffentlichen Be 
amten felbjt vorgeladen werden. Die Borladung und das Begeh 
ren ber Auslieferung erging vielmehr in diefem wie iu jedem ande 
ren Kalle an die herrichaftlichen Beamten 37). Erft dann, wenn bie 
Mifjethäter nach dreimaliger Aufforderung nicht ausgeliefert wur⸗ 
ben, durften die öffentlichen Beamten ſelbſt einfchreiten, das befreite 
Gebiet jelbjt betreten und die Miffethäter dafelbft verhaften und 
por Gericht ftellen (et ipse comes veniens licentiam habeat 
ipsum hominem infra immunitatem quaerendi, ubicumque 
eum invenire potuerit) ?°). In ber öffentlichen Gerichtsſitzung 
trat indeflen wieder das ordentliche Anklage- oder Reinigungsver 
fahren ein. Und auch dabei follten wieder die Grund⸗ und Schub- 
herrn ihre Hinterfaflen vertreten. Auch hatten fie, wie es fcheint, 
den Vollzug des von dem Öffentlichen Gerichte erlafienen Erkennt: 
nifjes. Wenigftens jollten fie oder die herrichaftlichen Beamten 
ben verwirften Königsbann von ihren Hinterfafien erheben, wenn 
fie nicht im Stande waren, bie Unfchuld des Miffethäters zu be 
ſchwören (si suo sacramento eos inculpabiles de hoc banno 
nostro reddere non potuerit) 2%). Und dieſes Verfahren follte 
in ber Regel auch dann eintreten, wenn ber jchwerere Friedbruch 
bei dem vor dem Feinde ftehenden Heere begangen worden” war. 
Auch in diefem Falle waren vor Allem die öffentlihen Gerichte 
fompetent (quicquid ipsi in pace violanda delinquerint — ut 
pacis violator primum — sive coram nobis sive coram 
misso nostro dignas poenas persolvat). Allein auch die Grund: 
und Schubherrn (seniores) jollten, wenn bie Miflethäter ihre 
Hinterfafien waren, gegen fie einjchreiten. Und jedenfalls mußten 
fle auch in diefem Falle für fie haften 9). 


86) Cap. von 779, Franc. c. 9. und Longob. c. 9, von 829, c. 8, von 853, 
e. 7, von 864, c. 15 u. 18. u. von 878, c. 8. bei Pertz, Ill, 86, 87, 
852, 425, 491, 492 u. 520. 

87) Cap. von 858, c. 7, von 861 , von 864, c. 18. u. von 878, e. 8. bei 
Pertz, II, 425, 477, 492 u. 520. 

88) Cap. von 864, c 18. 

89) Cap. von 861 bei Pertz, Ill, 477. * 

40) Cap. von 825, c. 17, von 827, ec. 16. und von 862, c. 4. bei Pertz, 
Ill, 245, 298 u. 481. 
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Bei den leichteren Miſſethaten war aber bie Thäaͤtigkeit ber 
öffentlichen Beamten zunächit darauf beichränkt, daß fte bie Grunb- 
herren zum Einfchreiten auffordern, und biefe ſodann durch ihre 
Herrihaftsrichter (Voͤgte) Recht ſprechen laſſen jollten 1). Auch 
bie Verlegten felbft durften ihre Anflagen gegen bie Hinterjaffen 
einer Herrfchaft nicht bireft vor die öffentlichen Gerichte bringen. 
Auch fie mußten vielmehr ihre Beſchwerden zuvor bet den Herr: 
Ichaftsrichtern anhängig machen #2), Wenn nun die Sache vor 
das Herrfchaftsgericht gebracht worden war, jo wurde bafelbft in 
ben gewöhnlichen Formen verhandelt und entichieden 2?) und im 
Falle der Schuld dem Kläger zu feinem Recht verholfen, wie biejes 
auch in dem Treibriefe von 796 für Mans verorbnnet worden ift. 
Konnten oder wollten nun aber die Grundherren ober bie herr: 
fchaftlihen Beamten nicht Recht fprechen und auch dem Klager 
nicht zu feinem Recht verhelfen, ſo hatten ſodann bei dem verwei⸗ 
gerten Rechte die öffentlichen Beamten einzujchreiten #). Unb bie 
beichuldigten Hinterfaflen mußten dann, wie in früheren Zeiten, 
von ihren Grundherren oder von den herrichaftlichen Beamten vor 
Gericht, das heißt vor das Öffentliche Gericht geftellt und dafelbft 
von ihnen vertreten werden 4). Denn es trat nun bei den oͤffent⸗ 


41) Cap. von 808, c. 16. und von 808, c. 4. bei Pertz, Ill, 111 u. 112. 
Si vero de crimine aliquo accusantur, episcopus primo conpella- 
tur, et ipse per advocatum suum secundum quod lex est — 
justitiam fachant. Dal. oben $. 181 u. 186. 

42) Nach dem Freibriefe für Mans von 796 bei Bouquet, V, 756 unb Ma- 
billon, analecta, Ill, 258 follte fein $rember Immunitätsleute in mallo 
publico accusare, sed prius conveniat ministros rerum et judices villa- 
rum et hominum a quibus laesus est, ut ab eis familiarem et justam 
accipiat justitiam. 

48) Cap. von 802, c. 16. bei Pertz, III, 105. et ipsi (domini aut illorum 
advocati), sicut lex jubet, rationem pro servos reddant, utrum culpa- 
biles sint, an non. Ipsi vero domini distringant et inquirant servos 
suos, sicut ipsi amant. Cap. Longob. von 801, c. 12 in f. bei Baluz. 
L. Longob. 1, 86. ec, 7 in £. 

44) Cap. von 828, c. 18. bei Pertz, Ill, 234. primum senioribus eorum 
admoneantur, ut justitiam quaerentibus faciant, et si ipsi facere nolue- 
rint, tunc legaliter distringatur. 

45) Urt. von 1014 und 1056 bei Schannat, II, 40 u. 57. Bol. oben 
$. 172. 


34 * 
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lichen Gerichten, wie in allen anderen Fällen, ein regelmäßiges Ber- 
fahren, ein regelmäßiges Anklage: oder Reinigungsverfahren ein *%). 
Die Grunbherren durften, wenn .fie von der Unfchuld ihrer un- 
freien Hinterjaflen überzeugt waren, dieſe, öfters auch ihre hörigen 
Hinterſaſſen, die Liten u. a. m. durch ihren Eid mit oder ohne 
Eidhelfer losſchwören 27). Konnten fie aber, weil die Schuld nicht 
außer Zweifel war, den Neinigungseid nicht leiften 8), fo trat fo- 
dann ein weiteres Verfahren ein, welches jedoch in früheren und 
jpäteren Betten verfchieven war, je nachdem der Angeflagte ein 
Unfreier ober ein Höriger war. 


$. 188. 


Der Unfreie mußte nämlich überführt, und daher, wenn 
bie Sache zweifelhaft war 49), der Tortur 50), oder der Feuer- ober 
Wafferprobe 81) fogar dann unterworfen werben, wenn fich in der 





46) Cap. von 873, c. 3. bei Pertz, Ill, 520 Si autem fiscalinus noster 
ita infamis in fiscum nostrum confugerit, — mandet comes judici no- 
stro vel adrocato, — ut talem infamen in mallo suo praesentet Et 
sitalem praesentaverit, si aliquiseum comprobare vo- 
luerit, faciat. «dann hatte alfo ein regelmäßiges Anflageverfahren 
ftatt), et si nullus eum comprobare voluerit, tamen suam infamiam 
ad Dei judicium purget, et per illud Dei judicium aut liberetur aut 
condemnetur (in diefem Falle alfo ein Reinigungsverfabren). 

47) L Ripuar. 17, c. 2, 18, c. 2, 19, c. 3, 20 u. 28. L. Burgund tit. 
7, L Fries. I, c. 12 u. 14, Ill, c. 4. L Lothar. I, c. 73 in f. 
Cap. Ill, von 818, c. 43 u. 44. bei Baluz Cap. von 817, c. 15. und 
von 8885, c. 1. bei Pertz, Ill, 213 u. 871. 

48) L. Ripuar. 80 c. 1. (Quod si quis in judieio pro servo interpellatus 
fuerit, et servus talis non fuerit, unde dominus ejus de 
fiducia securus esse possit, dominus ejus in judicio — dicat: 
ego ignoro utrum servus meus culpabilis an innocens 
de hoc extiterit. Proplerea eum secundum legem ripuariaın su- 
per XIV noctes ad ignem repracsento. 

49) Pactum von 598, c. 5. bei Pertz, Ill, 8. Et si dubietas est, ad sor- 
tem ponatur. 

50) L. Burgund. tit. 7. L. Wisig. VI, tit. 1), c. 4 u. Bd. . 

61) L. Ripuar. til. 30, c. 1. 1. Fris. tit. 8, c. 4. L. Longob. 1, tit. 9, 
c. 29. Cap. von 596, c. 8, von 817, c. 1.u. von 829, c. 1. bei Pertz, 
Ill, 12, 210 u. 353. Capit. lib. 4, c. 18 
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Eigung gar fein Anfläger geftellt hattes?). Konnte nun die Träf- 
tige Natur des Angeklagten der Tortur eben ſowohl wie dem gegen 
ihn angewendeten Wafler und Feuer wiberftehen, und derjelbe da- 
ber des angeichuldigten Verbrechens nicht überführt werben, fo 
mußte er feinem Herrn zurücgegeben und, wenn er bei Anwen- 
dung der Tortur oder ſonſt Schaben gelitten hatte, feinem Herrn 
der Schaden erjebt, d. b. entweder ein anderer Unfreier (vicarius 
servus oder simile mancipium) gegeben, ober deſſen Werth bes 
zahlt werden 53). Wurde aber ber Angellagte, weil er jenen Be- 
weismitteln unterlegen, verurtheilt, jo mußte fobann der Herr für 
den Verurtheilten die vorgefchriebene Buße und Wette entrichten ®t), 
oder in anderen Fällen den verurfadhten Schaden, jedoch immer 
nur einfach erfegen 55), außerdem aber in biefem alle feine weitere 
Buße oder Wette (mulcta) zahlen5%). Gegen den verurtheilten 
Unfreien jelbft traten indeſſen außerdem auch noch ſehr jtrenge 
Strafen ein, beftehend in Schlägen N, in Caſtration, Abhauen ber 
Hände, Ausjtechen der Augen oder in anderen Verftümmelungen ®®) 


52) Cap. von 878, c.& S oben $. 187, Rote 46. 

638) L. Burgund. tit. 7 u. 77, c. 1 u. 2. L Sal tit. 42, c.5. ed. M. 40, 
e. 2. 1. Wisig. II, tit. 8, c. 4. VI], tit. 1, e 5. L Bajurv. VII, 18, 
6. 1—8. 

54) L Ripuar. tit. 23, 26, 28, 29, 30, c. 1. L. Fris. tit. 1,c. 12. L. 
Sal. tit. 87, c. 8. ed. M. 85, c. 4. L. Saxon. tit. 11, c. 2 u. 4. 
Pactum von 598, c. 6 Cap. I, von 819, c. 1. bei Baluz. und Cap. 
von 817, c. bei Pertz, Ill, 210. 

85) L Burgund. tit. 2, c. 5, tit. 4, c. 2 u. 4. tit. 5, c. 6, tit. 68, c. 2. 
L. Bajur.etit. 6, c. 1. L Sal. tit. 18, c. 2, it, 27, c. 4, tit 42, 
ce. 2n.4 ed M.tit. 12, 25, c. 8, und 40, c. 1 u. 2. L. Fris. tit, 1, 
c. 10 u. 11, tit. 9, c. 8. 

56) L. Burgund. tit. 4, c. 4. 

87) L. Burgund. tit. 4, c 4 u. 5, tit 5,c 5,6 u. 7, tit. 17, c. 5, fit. 
28, c. 1, tit. 27, c. 5 u. 11. tit 83, c 2, tit. 68. c. 2. L. Sal it. 
18, c. I, tit. 277,5 m. 6, tit. 42, c 1 u. 15. ed M. tit. 12. 286, 
e. 3, 40, ce. Lu 6. L Alem. til 38, c. 2. L Fris. Ill, c. 4. Pac- 
tum von 598, c. 6 und von 802, c. 15 hei Pertz, II, 8, IV, 16. 
Cap de villis, c. 4. 

68) L. Sal. 18, c 2. 27, c. 4, 42, c. 4 u 15 ed. Merkel, 12, 25, c. B, 

u. 40, «6. L. Bajw. 11, 6,8. 1. I, 15, $. 1. VI, 2,8. 8. 
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und fogar die Tobesftrafe 89°), während bie freien Leute in ſolchen 
Fällen meiftentheils mit einer bloßen Buße oder Wette davon Ta- 
men. Indeſſen Tonnte auch bdiefe Leibes- und Lebensſtrafe 
zwar nicht immer5®%), aber doch in den meilten Fällen von bem 
Herrn Iosgefauft werben, wenn berjelbe außer dem Schabenserfake 
auch noch die Loskaufsſumme für ihn entrichtete ®%), welche man 
bei den Angelſachſen ſehr bezeichnend das Hautgeld (hydgyld) 
genannt bat 91). 

Bei den Liten und anderen Hörigen trat dagegen, wenn 
ihr Herr deren Vertretung nicht freiwillig übernommen ($. 8), fie 
vielmehr aus feinem Schuge entlafien hatte (dimittatur a domino 
— maleficos a suo obsequio reicere)®2), ganz bafjelbe Verfahren 
ein, wie bei freien Leuten ®?). Scheinbar war demnach die Lage 
der Hörtgen weniger günftig, als die Lage der unfreien Leute, in- 
dem diefe fett Karl dem Großen nicht mehr wie eine Ieblofe Sache 
aufgegeben werben durften (6. 187). An der Wirflichkeit war dem 
jeboch nicht jo. Denn durch die Entlafjung aus dem Schute ihres 
Herrn erhielten die Hörigen ihre volle Freiheit, mit dieſer aber auch 
alle Rechte der Freien. Sie burften ſich daher, wie alle freien 
Leute, je nach den Umftänden, mit oder ohne Eidhelfer losſchwö⸗ 


68a) L. Sal. 42, c. 7 fl. ed Merkel, 40, c. 8. E. Burgund. Il, 8, IV, 2, 
XV, 1. L. Bajuv. Il, 5, 8. 6. L. Ripuar. 84, c. 4. L. Rotbar, 
c. 142, 284 u. 874. 

69) L. Rothar, c. 142. et nulla sit rodemtio aut excusatio in morte servi 
aut ancillae. 

60) L. Fris. Il, 4. Quod si servus in judicio probatus apparuerit vel 

confessus fuerit, quanti res quae ablata fuerit aestimgbitur, tantum 

dominus pro serro componat (alfo einfacher Schabenderfah), et 
servus vapulet, nisi dominus ejus quatuor solidis corium 
ejus redimere voluerit. L. Sal. 42, c. 2, 4 u. 15. ed. Merkel, 
40, c.1u.2. L. Bajuv. Il, 12, $. 1, VI, 2,8.8. L. Wisig. VII, 
2, c. 1 in£ L. Burgund. add. I, tit. 5. e. 5, tit. 16,,c. 56. L. Ri 
puar. 58, c. 17. L. Rothar. c. 241, 248 u. 259. Cap. von 596, 
c. 14. bei Pertz, ll, 10. 

61) Eadweard. and Guthrum. domas, 7, &ı u. 8. L. Cnuti, II, 45, 
8.2.u 46, $. 1. 

62) L. Saxon. Il, 5. Cap. ron 862. c. 4. bei Pertz, Ill, 482. 

68) L. Saxon. 11,5. L. Fris. Il, 8, 6 u. 7. 
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ven %), ober auch mititelft gerichtlichen Zweilampfes ihren Beweis 
führen) Im Falle ber Verurtheilung bafteten fie ſelbſt für ihre 
Vergehen und für den dadurch geftifteten Schaden 9%), ihre Herren 
aber nur dann, wenn fle dazu den Befehl ertheilt hatten®?). Auch 
mußten fie jelbft das vorgefchriebene Wergeld und Friedgeld (fre- 
dum) an den Kläger eben ſowohl wie an bie öffentliche Gewalt 
entrichten *®), hatten aber auch felbjt auf ein Wergeld Auſpruch, 
wenn fie als Verletzte die Anfläger waren. Der Unterjchieb zwi⸗ 
fchen ihnen und ben vollfreien Leuten bejtand demnach nur darin, 
daß ihr Wergeld immer nur in der Hälfte desjenigen ber VBollfreien 
zu beftehen und nach bemfelben Maßftabe auch die Anzahl ihrer 
Eiohelfer berechnet zu werben pflegte ($: 6, 8, 14, 19, 25 u. 80). 
Zuweilen traten jedoch auch gegen die verurtheilten Liten und an- 
deren Hörigen Leibes: 9) und Lebensftrafen in Fällen ein, 
in welchen die freien Leute nur mit Gelb zu büßen hatten 79). 


d) Auch bie Brundberren fanden unter der dffentlidhen 
Gewalt. 


$. 189. 


Endlich ſtanden au die Grund: und Smmunttätsherrn 
felbft, ſowie alle übrigen in eimer Grundherrſchaft angefeflenen, je 
doch unter dem beſonderen Koͤnigsſchutze oder im Königsdienſte 
befindlichen Franken und bie anderen vollfreien Leute unter ben 
Gaugrafen, fie ſogar in aller und jeder Beziehung ($. 141, 149 u. 


64) L. Fris. I, 7—9, II, 6—8, Ill, 8, Vi u. XI. L. Ripuar. 18, e. B, u. 
19, e. 2 L. Saxon. Il, 4. Psctum von 598, c. 8. bei Pertz, Ill, 8. 
L. Alamann. VII, 2. ed. Lindenbrog, wo von libertis bie Rebe if. 

65) L. Fris. XI, 8. 

66) L. Fris. III, 8. L. Alamann, VII, 1. ed. Lindenbrog. L. Saxon. 11, 5. 
Pactum von 598, c. 8. 

67) L Saxon. 1, 5, Xl, 1 u. B. 

68) L. Fris. I, 6—9, II, 6—8, IIl, 8, IX, 8, 4 u. 7. add. Sapient. Ill, 
e 1-78. 

69) Cap. von 802, c. 15. bei Pertz, IV, 16. Si litus fuerit — fredo 
dominico in dorso acciplat. Cap. de villis, c. 4. 

70) L. Fris. 20, « 8. 
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180). Daher gehörten insbeſondere auch die Streitigkeiten unter 
zwei geiftlichen oder weltlichen Summunitätsheren vor bie öffentlichen 
Gerichte. Und aud fie mußten bafelbft von ihren Vögten vertre 
ten werden 7), 2 

- Um nun den direften, nur zu oft veratoriichen Vorladungen 
ber Gaugrafen und den bireften Einjchreitungen derſelben zu ent: 
gehen, nicht ſelten aber auch, um fich ihrer öffentlichen Verbindlich- 
keiten jelbjt und den bamit zufammenhängenben gerichtlichen Vers 
bandlungen ganz zu entziehen, veräußerten viele Ärmere vollfrde 
Leute ihren Grundbeſitz 72). Sie zogen ben Schub ber Immuni⸗ 
tät einer direkten Stellung unter dem Reiche und unter den öffent: 
lihen Gerichten vor. Da dieſes jeboch im Intereſſe der öffentlichen 
Gewalt nicht zugegeben werben fonnte, fo wurbe gegen ſolche 
Srundbefiger, jo lange fie noch unter irgend einem Rechtstitel im 
Bette des veräußerten Bodens waren, bie birefte &infchreitung 
ber Gaugrafen vorbehalten 73), bei beiilos gewordenen Grunbbe- 
fitern aber angeorbnet, daß biefelben von den neuen &rwerbern 
bes Beſitzthums vor Gericht geftellt werden 7%) und die neuen Er- 
werber ſelbſt haften follten 79). 


71)-Cap. von 817, ce. 10. bei Pertz, Ill, 212. — adrocati eorum in mallo 
publico ad praesentiam comitis veniant. — Cap. von 823, c. 7. ood. 
p. 238. App. Marculf. c. 9. Form. Lindenbr. c. 182. 
72) Capit. Pippini von 798, c. 26. bei Bal. I, 547. De his personis qui 
suas res ideo in alienam personam delegant ut ad placitum venire 
non cogantur, et ut mala qui facta habent non emendentur, quod 
si etc. cf. c. 23. Cap. von 825, c. 2. bei Pertz, Ill, 251. L. Lothar. 
I, c. 22 u. 80. L Longob. Ill, 9, c. 8 u. 6. . 
Capit. von 798, c. 22. bei Baluz. De illis hominibus qui res swas 
alienaverint ubicunque, et super eas resident, distringat eos 
comes per excubias publicas, sicut lex continet. L. Lothar. I, c. 8. 
L. Longob. Ill, tit. 9, c. 2. 
Cap. von 793, c. 26. bei Baluz. quod si apparuerit ideo delegasse 
ne justitiam faciant, volumus ut ipsae res in bannum ‚nostrum mittan- 
tur quousque ille qui eas habel, (d. b. der neue Erwerber), aucto- 
rem in placitum adducat (d. 5. der neue Erwerber bed Grund⸗ 
füdd follte ben Veräußerer deſſelben, welches cben der Berbrecher war, 
vor Gericht bringen), et sic de malefactore justitiam faciant. L. Lo- 
thar. I, c. 80. L. Longob. Ill, 9, c. 6. 
75) Cap. von 825, c. 10. bei Pertz, Ill, 252. ut quicumque liber inge- 


78 


— 


74 


—XR 
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Die in die Höhe ftrebenden reicheren Grund- und Immuni⸗ 
tätsheren dagegen fuchten ihre Herrichaften immer mehr und mehr 
gegen dieſe Einfchreitungen der Gaugrafen und gegen die Reichs: 
gewalt überhaupt zu jchließen, und ftrebten daher nach dem Erwerbe 
der Öffentlichen Gewalt ſelbſt. Die öffentliche Gewalt wurde aber 
fodann tn ihren Händen felbjt eine herrſchaftliche, von dem 
landesherrlichen Tronhofe aus geübte, Gewalt. Der landesherr⸗ 
liche Fronhof trat daher nun auch binfichtlich der öffentlichen Gewalt 
dem Reiche gegenüber ganz in daſſelbe Verhältniß, in welchem ber- 
felbe früher fchon, vor ihrem Erwerbe, der öffentlichen Gewalt ge 
genüber gejtanden hatte. Das heißt er hatte feine Lanbeshörigen 
num auch binfichtlich aller der mit der öffentlichen Gewalt zufam- 
menhängenben Rechte und Verbinblichkeiten zu ſchützen und bem 
Reiche gegenüber zu vertreten, wie er früher feine Hinterfaffen der 
öffentlichen Gewalt oder dem Reiche gegenüber jchüßen-und vertreten 
mußte. Und ein Refurs an das Reich und an die Reichsgerichte insbe 
ſondere hatte jtreng genommen nur noch bei verweigerter Juſtiz 
ftatt, bi8 durch das erworbene privilegium de non evocando auch 
biefes verſchwunden und in jedem Territorium fodann art die Stelle 
des Heichsgerichtes ein landesherrlihes Gericht dritter In⸗ 
ftanz getreten ift. 


e) Bereinigung ber dffentliden Gewalt mit ber grundberrlihen. 
§ 190. 


Am früheften ift in den Königshöfen ein Theil der 
öffentlihen Gewalt an die Königlichen Herrſchafts⸗ 
richter übertragen worden, und fodann auch jeder in einem 
Königshofe wohnende Franke und vollfreie Mann dem Herrichafts: 
richter unterworfen geweſen. Zwar follten diefe Franken und voll- 
freien Leute nicht wie Hörige behandelt, vielmehr wie andere Voll- 
freie nach Volksrecht (secundum legem) gerichtet werden ?%). Da 


niose se in servicio tradiderit, is qui eum recipit — impleat. 
Bon ber Stellung bed befitzlos Gewordenen vor Bericht findet fich bei 
Verb nichts. 

76) Capit. de villis, c. 4. Franci autem qui in fiscis aut villis nostris 
commanent, quicquid commiserint, secundum legem eorum emen- 
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fie jedoch mit ben herrichaftlichen Fiscalinen und anderen Eolonen 
unter demfelben Hofrichter (judex) ftehen, an ihn ihre Abgaben 
entrichten 77) und auch vor ihm, natürlich nad) Bolksrecht, zu Recht 
jtehen follten ?®), jo muß fchon damals ein Theil der öffentlichen 
Gewalt, wahrſcheinlich die Eivilgerichtsbarfeit oder die Centgrafen⸗ 
oder Schultheißen-Gewalt, jenen Koͤniglichen Hofrichtern übertragen 
gewejen jein. Ein Umſtand, welcher die Vermengung und Ber: 
miſchung der Fiscalinen und anderen Colonen mit den freien Leu⸗ 
ten nicht nur erleichtert, fondern auch, wie wir fehen werben, zur 
Ausbildung der ſtädtiſchen Verfaffung wefentlich beigetragen bat. 
Nach dem Beifpiele der Töniglichen Grunbherrichaften fcheint auch 
in den geiftliden Grundherrſchaften öfters mit der Immu⸗ 
nität ein Theil der öffentlihen Gerichtsbarkeit, die Eent- 
grafengewalt ober die Civilgerichtsbarkeit, auf die berrichaftlicken 
Michter Übertragen worden zu fein. Dies geht aus einer Verorb- 
nung vom Jahre 803 hervor, nach welcher auch die Streitigfeiten 
ber in der Grundherrſchaft angefeflenen freien Grunbbefiger 
bon dem Herrichaftsrichter entjchteben werden und erft dann an den 
Gaugrafen oder an ben öffentlichen Richter gewieſen werben folk 
ten, wenn ber Herrfchaftsrichter nicht entfcheiden konnte ober 
wollte 79), 


1 


dare studeant. eod. c. 52. plenam et integram, qualem habuerint (b. 5. 
nach ihrem Geburtsrecht), reddere faciant justitiam. Dipl. von 775 bei 
Hontheim, 1, 186. und Beyer, I, 85. ut ipsi homines, — sicut antea 
fuerunt, et caeteri fiscalini sunt nostri, — tam de causas eorum im 
responsis, quamque aliam legem vel consuetudinem, sicut 
reliqui infra regna nostra habuerint fiscalini, et antes 
in unumquemque pago habuerunt consuetadinem. Daß aber 
unter den Fiscalinen bier Franken und Vollfreie verflanden werben müf« 
fen, if bereitö im $. 142, Note 8 bemerkt worben. 

77) Capit. de villis, c. 4, 62. 

78) Capit. de villis, c. 4, 52. 

79) Cap. von 808, c. 12. u. von 808, c. 1 u. 2. bei Pertz, Ill, 110 n. 
112. Si de possessionibus suis, seu aocclesiasticis seu propriis 
(Eigen). — Si vero talis aliqua inter eos contentio orta fuerit — 
causa ipsa ante comitem vel judicem veniat. — Diefelben orte 
in L. Longob. Ill, 1, c. 11. Dieſem flebt auch das früher Geſagte 
(oben $. 181, Note 61) nicht entgegen. 
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Außer der Centgrafen = und Schultheißengewalt fcheinen aber 
die Könige auch früh fchon den gefammten Königsbann ihren 
Herrſchaftsrichtern verliehen zu haben, woher e8 Tommt, baß ber 
Köntgsbann ſchon in jehr frühen Zeiten mit zu ben Pertinenz- 
ſtücken ber Königshöfe gerechnet, und jodann mit dem Königshofe 
an geiftliche und weltlihe Grundherrn übertragen werben Tonnte. 
Sp ſchenkte bereit im Jahre 845 Lothar der Abtet St. Stephan 
in Straßburg elf Königshöfe mit der dazu gehörigen Gerichtsbar⸗ 
fett, und insbefonbere auch mit dem dazu gehörigen Blutbann unb 
mit dem Zeichen bes Blutbannes, dem Stod und Galgen (eip- 
pus) 9). Ebenſo fchentte Otto L dem Stifte St. Emmeran in 
Negensburg mehrere Königshöfe mit dem dazu gehörigen Koͤnigs⸗ 
oder Blutbann 1), Auf diefe Weiſe fam dann auch der Koͤnigs⸗ 
bann frühe jchon in die Hände der größeren Grundherren. Diefe 
wurben dadurch Gerichtsherrn über Leib und Leben von freien Leu- 
ten. Daher mußte der Bann, wenigftens in den geiftlichen Herr⸗ 
fhaften, dem berrichaftlichen Beamten von dem König ſelbſt über- 
tragen und verliehen werben, wie biefes bereits im jahre 823 im 
Klofter Maßmünſter im Elſaß geichehen tft 82). 


80) Urf. von 845 bei Grandidier,, II. 225 u. 226. unb Schoepflin, I, 82. 
undecin dominicas curtes cum omnibus appendiciis suis et justi- 
ciis suis — cum banno et cyppo, marcato et omnibus ju- 
sticiis — 

81) Urk. von 950 bei Ried, I, 98. curtem Regiam — cum omnibus juste 
illuc pertinentibus rebus — cum nostro Regio banno. Urk. von 
959, eod. I, 98-99. eum omnibus rebus eidem loco aspicientibus vel 
attinentibus, id est, terris — nostro regio banno — concessimus. 
‚Bol. noch Urk. von 940, eod. p. 96. 

82) Urk. von 828 bei Schoepflin,, I, 70. sed ipse advocatus cui nos vel 
successores nostri bannum super abbaciam eandem dabimus. Vgl. oben 
$. 149, Rote 64. 
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Berichtigungen. 


— — ou. 


ag. 8 not. 14 monasterii ſtatt monasteriae. 

16 not. 2 Eifel flatt Cibel. 

. 17 not. 12 Hontheim ftatt Hortheim. 

124 not. 8 Fichard ſtatt Eichard. 

. 127 Zeile 9 drappos ad discum flatt drappos, ad discum. Alſo ohne 
Komma. 

128 Zeile 14 foll es beißen (toaclam jtatt ctoaclam obne c. 


p. 164 not. 5 ift beizufügen: Longobarbifhes Wörterbuch bei Haupt, I, 551. 


p- 


P. 


p 


Casindios regis id q. palacjo regis custodiunt. 

187 Zeile 22 welche ſich feinem anderen Herren fatt einem auberen 
Herren. 

208 not. 8 ift außgelaflen: Gregor. Tur., miracul. S. Martini, IV, 28. qui- 
dam ex cancellariis regalibus —. 

. 216 not. 45 praepositus flatt prae positus. 


p- 298 Zeile 11 aus gefchieden ftatt angefchieben. 


P 
p 
p 
p 
p 
p 
p 


. 294 not. 64 Dümge ſtatt Dümget. 


. 808 not. 4 Möfer, Osn. Geſch: ſtatt Oeſter. Geſch. 
. 869 muß not. 70 und 71 beißen not. 68 u. 69. 

. 884 not. 42 bedeutet ftatt bebeuten. 

. 416 Zeile 9 muß es 29 ftatt 28 beißen. 

. 481 Zeile 2 Barfchalfen ftatt Barchalken. 


. 482 Zeile 18 zwifchen extranei unb forenses tin Komma. 
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IL, Gigene, hörige und ſchutzyflichtige Leute im 
fpäteren Mittelalter. 


1. Im Wligemeinen. 
&. 19. 


Seit der Verjchmelzung der verjchievenen Germaniſchen Voͤl⸗ 
Terichaften mit den Nömern und anderen unterworfenen Leuten . 
zu einem einzigen Volke find befanntlich die Namen der Völker: 
Ichaften felbft mehr und mehr verfhwunden. Zwar werben noch 
im 13. und 14. Jahrhundert und noch weit fpäter nicht bloß im 
Deutichland, fondern auch in Frankreich franci homines!) 
und fogar in England fraunks homes und fraunks del 
hundred 2) genannt, allein darunter nicht mehr ein bejonberes 
Volk, vielmehr alle vollfreien Leute verftanden. Daſſelbe, was von 
bem Verſchwinden der Völfernamen, gilt aber auch von ben alten 
Namen der Liten, Razzen, Barſchalken, Fiscalinen u. a. 
m. Meiftentheils find dieſelben, wie 3. 3. die Aldionen in ganz 
Deutichland, die Liten aber in Baiern, Alemannien, am Rhein u. 
a. m. gänzlich verichwunden. Laſſen (lassi) findet man zwar 
noch eine Zeit lang, 3. B. in ber Abtei Limburg und in anderen 
Theilen ver Pfalz?), in der Gegend von Wiesbaden, Idſtein und 


1) Les Olim. par Beugnot, I, 199. an. 1264. 

2) Britton, ch. 26 u. 29. 

8) Dipl. von 1085 bei Hanßelmann, vertheibigte henderhohenn p. 162. 
v. Maurer, Fronhof. IL 


2 Eigene, Hörige und 


Sonnenberg am Mittelrhein, wo fie lasassi genannt werden ®). Al 
kein fpäter haben fich auch diefe Namen in jenen Gegenden gänz 
lich verloren. Die Barſchalken erhielten fi zwar in Batern 
noch längere Zeit, find aber dennoch nur in den wenigen Bar: 
leuten im Stifte Freifing bis auf unfere Tage gefommen. Auch 
bie Fiscalinen (homines fiscalini oder fiscales, und mulieres 
fiscalinae) fommen noch eine Zeit lang 3. B. im Stifte Worms 
u. a. m. vor®). Späterhin haben aber auch fie ſich unter den 
übrigen hörigen und unfreien Leuten verloren. Faft allenthalben 
tritt nämlich in den einzelnen Fronhoͤfen ſeit dem fpäteren Mittel: 
alter nur noch eine einzige Hofgenofjenichaft hervor. Hin und 
wieder auch mehrere folcher Senoflenfchaften neben einander, welche 
fammt und fonders als eine Miſchung der verfchievenartigen frühe 
ren Beitandtheile, der freien eben ſowohl wie der unfreien betrach⸗ 
tet werben müſſen. Mit der alten Verſchiedenheit ift aber insgemein 
auch der alte Name verfchwunden. Zwar pflegen dieſe Hofgenofien- 
haften hie und da noch einen jener alten Namen zu führen, und 
die Hörigen, 3. B. in Sachſen, Liten, Litonen ®), insgemein aber 
Raten und Laffen, in Weftphalen Liten, Laten, Litonen, Lidonen 
und Liddonen, am Niederrhein dagegen Laten u. f. w. ), in ber 
Abtei Fulda Liden®), in der Abtei Prüm Leten zu heißen, indem 
bafelbft nocy im 13. Sahrhundert mansi lediles und mansa le- 
dilia vorfommen 9). Allein e8 wäre fehr unrichtig, wollte man fie 





4) Dipl. von 1292 bei Guden, I, 860. 

5) Leges fam. S. Petri von 1024, 8.9, 18, 16 u. 29. bei Grimm, 1,808. 
Bol. unten $. 215. 

6) Dipl, von 939 bei &erden, cod. Brand. VIl, 6. — in magadeburg. fa- 
miliae litorum XVIL — Dipl. von 1009, 1089, 1049 u. 1059 im 
Chron. episc. Mindens. bei Pistorius, I, 820, 822, 824 u. 826. — Ii- 
tones — Dipl. von 974 eod. p. 825. — litos. — 

7) Hofrecht zu Eifel in Weftphalen bei Grimm, II, 60. $. 1. litones, bat W 
zu beutfih Taten. Dipl. von 900 bei Seibert, Il, 1. p. 5. liti et colemi 
eoelesiae. Wüterverzeichniß von 1106, $. 1, 88 u. 41 bei Kinblinger, I, 
119 ff. — latis teutonicis — litis. — Urk. von 900, 913, 922 u. 
986 bei Schaten, I, 160, 166, 175 u. 188. — liti et coloni. — 

8) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 96, $. 16, 180, $. 16—18, 129, 9. 49-51 u. 
126, $. 19 u. 26. Urk. von 1158 bei Schennat, hist Fuld. H, 186. 

9) Caosarius zum registeum Prumiense bei Hontheim, I, 662, 698-695. 
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als die unvermifchten direkten Nachlommen ber alten Liten und 
Lazzen betrachten. Ohne allen Zweifel find vielmehr auch fie aus 
einer Miſchung der in den einzelnen Fronhöfen vorfindlichen ſehr 
verfchiedenartigen Elemente hervorgegangen, wobei nur das größere 
oder wenigftens vorherrichende Element den Namen zu dem Ganzen 
hergegeben zu haben fcheint. Diefe Annäherung und Vereinigung 
der verjchtebenartigen Elemente in einem und demſelben Fronhofe 
oder in einer und berfelben Herrichaft hat zwar ſchon fett dem 9. 
und 10. Jahrhundert begonnen ($. 124 u. 166). Zur Durchführung 
kam fte jedoch erjt im fpäteren Mittelalter. Bereits im 12. Jahrhundert 
faßen im Kloſter Fuld neben einander mit faft ganz gleichen Verbindlich⸗ 
feiten zinspflichtige freie (liberi, liberi pleni, liberi dimidii, franei, 
liberi sclavi) und dienſt⸗ und zinspflichtige Hörige (liti, liti pleni, liti 
dimidii, censuales, tributarii, servitores, servitores cottidiani, 
servitores triduani, cottidiani, triduani, quatriduani, sclavi ünb 
servitores sclavi, coloni, coloni triduani u. a. m.)10). Daher 
haben fich auch erft im jpäteren Mittelalter die Namen der Liten, 
Lazzen, Aldionen, Barfchalfen u. a. m. in den meiften Herrichaften 
verloren. Und an die Stelle der alten find jodann neue Benen⸗ 
nungen getreten, mansionarii, Huber, Zinfer oder Zinsleute (cen- 
suales), SHofleute ober hofhörige Leute (curtarii ober curtiles), 
Gotteshausleute, Hausgenofien u. a. m. ($. 630), und in Trank: 
reich die allgemeinen Benennungen rustici (roturiers), villani 
(villains), homines de corpore (hommes de corps), homines 
potestatis (hommes de poste) u. a. m. 


$ 19. 


Alle diefe urfprünglich fehr verjchiedenartigen Elemente von 
nicht vollfreien Leuten laffen ſich ſehr wohl auf drei Klaf- 
fen zurüdführen. Sie waren nämlich entweder Unfreie oder Hö⸗ 
rige oder endlich bloß fchußpflichtige Leute. Wer aber nicht in eine 
biefer drei Klafjen gehört hat, war ſchutz- und herrenlos, und 
wurde in Weſtphalen biefterfrei, anderwärts aber ein Wilb- 
fang genannt. Diefe Eintheilung reicht zwar, wie wir geſehen 
haben ($. 165), ſchon in die Karolingifchen Zeiten und noch wei- 


10) Dronke, trad. Fuld. I, c. 43 u. 44, p. 115—128. 
ı ® 
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ter hinauf. Da indeſſen dieſe jener Eintheilung zu Grunde liegende 
Unterfheidung erſt im fpäteren Mittelalter vecht deutlich hervortritt, 
fo kann diefelbe nun erft gehörig nachgewieſen und klar gemacht 
werden. | 
Die Shuppflidtigen find nicht hofhörig, alſo eigentlich 
gar nicht hörig geweſen, denn jede Hörigkeit, auch die Schußhörig- 
feit, jest eine Hofbörigfeit voraus. Sie werden daher in ben 
Rechtsbüchern und andermwärts mehr als freie Landſaſſen oder als 
Iandesherrliche Vogtleute und als Reichsleute den eigenen Leuten 
eritgegengefeßt und von denjelben unterjdyieden. Unter eigenen 
Leuten find jedoch nicht gerade immer Leibeigene, vielmehr in einem 
fehr weiten Sinne alle Leute zu verfichen, weldhe Einem in ber 
jelben Weife angehören, wie bie eigenen Kinder, bie eigene Frau, 
bie eigenen Leute u. a. m. In dieſem weiteren Sinne werden ba 
ber außer den Xeibeigenen jelbft 1!) auch noch jämmtliche Arten von 
Hörigen zu den eigenen Leuten gerechnet. Die eigen Leute in 
ber Abtei Schwarzah, welhe auch Sanct Peters Eigen, 
Sanct Peters Leute und Gotteshaus eigen Leute bei 
Ben '2), die Aigen Leute in der Abtei Alpirsbach, welche auch 
Sanct Benedicten Leute, Sanct Johannes Leute, Sanct Pelagier 
Leute, Altar Leute u. |. w. genannt werben 22). Ebenſo bie ftiftes 
hoͤrigen Unterthanen der Grafjchaft Werdenfeld. Sie werben Aign 
genannt, wiewohl ſie perjönlich freie Leute waren, und daher außer 
den von ihrer Herrichaft, dem Stifte Freifing, erhaltenen Erblehen 
auch noch freies Eigenthum oder Erb und Eigen („eryb vnd aigen“) 
haben konnten !#). Desgleichen werden bie freien Zinsleute, welche man 
im Stifte Freifing Barleute („parleut” oder „parn läut”) zu nennen 
pflegte, zu den „atgenn man” gezählt 15). Daſſelbe gilt von ben 


11) Vita Fridolini, c. 2 bei Mone, Quellenf. ber Bad. Landesg. I, 1. p. 5. mo- 
nasterio, ad quod ego servili jure me pertinere — und in ber alt 
deutſchen Ueberſetzung eod. p. 100. „an daB Klofter ze Sedingen, bes 
eigen ih bin.” — 

12) Grimm, 1, 429. „engen lüte — bie dba gehorente jn ben vorgenanten 
hoff” — p. 484, 456, 734 fi. 

18) Vogtbud) von 1408 und Lagerbuch von 1560 bei Reyſcher, würtemb. 
StatR. p. 88, 89, 56 u. 61. 

14) Grimm, Ill, 659 u. 661. 

15) Rupredht von Freifing, Il, c. 104. 
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ſtiftshoͤrigen Unterthanen ber Herrſchaft Rettenberg, welche zwar 
Leibeigene genannt werben, aber dennoch bloß hörige oder ſtifts⸗ 
hörige Leute gemwefen find !%). Und die hofhörigen Leute des Stif- 
tes Werden auf den Sabelhöfen zu Werne und zu Seperade ers 
Märten ſich zwar felbft für „eigenbörige hofsleute,” da fie 
jedoch ihrer Hofberrihhaft Feine Art von „leibeigenſchaft“ zuge 
ftehen wollten, jo können fie im Grund genommen nur hofhörige 
Leute gewejen fein 17). Allein nicht bloß bie leibeigenen und hoͤ⸗ 
rigen Leute, fogar die edeln Tienftmannen, aus welchen ein 
großer Theil der fpäteren Ritterichaft hervorgegangen tft, wurben 
mit zu den eigenen Leuten 1%) und zu den Dienern und Knechten 
(servi) gezählt 10). 


6. 198. 


Daher mag e8 fih zum Theile erklären, warum bie Rechts: 
bücher bloß von freien und eigenen Leuten reben, ohne ber Hörigen 
auch nur zu erwähnen. Und Vieles von dem, was biefelben von 
eigenen Leuten jagen, dürfte demnach auf die Hörigen zu beziehen 
fein. Anderes kann jedoch nur auf die wirklich unfreien oder leib- 
eigenen Leute bezogen werben, deren Loos indeflen, wie wir bald 
jehen werden, ſchon jehr gemildert und dadurch jenem ber Hörigen 
näher gebracht worben war. ' 

Ein weiterer Grund biefes Schweigens ber Nechtsbücher mag 
aber in der großen Verbreitung ber freien Landſaſſen und der freien 
Bauern in ben Rändern zu fuchen fein, für welche die Spiegel zu- 
nächit beftimmt waren. Urfprünglid bat es nämlich weder in 
Sachſen, noch in Baiern und Schwaben an börigen Leuten gefehlt. 
Da fich jedoch in jenen alten Herzogthümern frühe fchon die Lan- 


16) Rettenberg’fche Landesordnung von 1588, p. 25 f., 88 u. 84. 

17) Grimm, II, 161—168. 

18) Echwäb. Landr. W. c. 258. „Alle bieneftliute heizent eigen an ber 
„ſchrift. man eret fi mit difem namen ba von, baz fi der fürften eigen 
„fint.” Ruprecht von Freifing, I, 48. „onnb all dinſt man haiffennt 
„aignn in ber geſchrifft. Sächſ. Landr. III, 42. und Gloſſe bazu. 
Grimm, R. X. p. 820. Dipl. von 1128 bei Wigand, Archiv, II, 1. 
p. 102. 

19) Dipl. von 1264 bei Kopp, Heſſ. Gr. I, Beil. Rr. 121, p. 246 f. 
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beshohelt auszubilden begonnen hatte, fo haben fich dafelbft ſchon 
vor Abfaſſung der Nechtsbücher die landesherrlihen Hörigen mit 
den Ianbesherrlichen Vogtleuten vermengt und vermiſcht, und ſich 
unter den freien Landſaſſen gänzlich verloren. Was demnach bie 
Rechtsbücher von den freien Landſaſſen jagen, gilt auch von den 
Hörigen der Landesheren ſelbſt. Eigentliche Hörige hat es daher 
zur Zeit der Nechtsbücher in jenen Territorien nur noch in den 
geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften gegeben. In einer jeden 
von ihnen hatte fich indeflen, wie in anderen Grundherrichaften 
mittlerweile ein eigenes Hofrecht ausgebildet. Die Mannigfaltigleit 
dieſer verſchiedenen Hofrechte muß demnach eben jo groß geweien 
fein, wie wir diefes von den Dienftrechten willen. Ihre Aufnahme 
in die Rechtsbücher wird daher aller Wahrjcheinlichkeit nach aus 
benfelben Gründen unterblieben fein, aus ‚welchen diejes auch bei 
den Dienftrechten unterblieben ift 29). 

Wie dem nun aber auch jet, jo bezieht fich jedenfalls doch die 
Eintheilung der eigenen Leute in drei Klaffen, wie biefe 3. 2. 
in den Stiftern Paderborn, Herford, Korvei, Ebersheim im Elſaß 
u. a. m. vorfommen ?'), auf jene weitere Bedeutung des Wortes 


20) Schwäb. Landr. W. c. 138. „Daz biz buoch alfo Tüzel feit von ber 
„bienftliute rehte, daz ift da von daz ir reht manicvaltic ift. wan ber 
„Phafen fürften dienſtman, unde der gefurſten abbtiffinne dienitman, unde 
„der Teien fürften bienfiman bat ieglicher fin funder reht.“ c. 258. „Deb 
‚riches dienefiman unbe ber geiftlichen fürften dienfiman, ber hat ieglicher 
„fin funder vet." — Schwäb. Lehnr. c. 115, $. 4. Auctor vetus L 
181. Sächſ. Landr. II, 42, 6.2 Sächſ Lehnr. c. 67. 

21) Dipl von 817 bei Schöpflin, Alsat. dipl. I, 66. Familia tota sive 
militaris sive censualis vel et servilis. Dipl von 1036 bei 
Falke, trad. Corb. p. 661. cum omnibus appendiciis suis. videlicet 
ministerialibus litonibus mancipiis. Dipl. von 1281 be 
Kindlinger, Hörigk. p. 266. quod ministeriales seu censuales 
et homines, qui vulgariter Kemmerling dicuntur. Historia No- 
vientensis monast. bei Anecdot. Marten. Ill, 1128. His itaque curti- 
bus subjecta familia trifarie secernitur. Prima ministerialis, 
quae etiam militaris recte dicitur, adeo nobilis et bellicosa, ut ni- 
mirum liberae conditioni comparetur. Secunda vero censualis et 
obediens permagnifica et sui juris contenta. Tertia nihilominus est, 
quae servilis et censualis dicitur. gl. 1181. Dipl. von 1284 
bei Wigand, Provinzialt. von Paderborn, II, 198. 
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Eigen. Die höchfte Klafle unter ihnen bilveten nämlich die edlen 
Miniſterialen, welche den höheren Hofvienft zu beſorgen, und 
außerdem auch noch Kriegspienfte zu leiften hatten, und fpäterhin 
in ben Ritterftand übergegangen find. Die Wahszinfigen und 
jonftigen Zinsleute, Litonen und anderen hoͤrigen Leute bil⸗ 
beten die Mittelllaſſe. Und zur nieberften Klafſe enblich gehörten 
bie wirklid Unfreien ober die Leibeigenen. 


8. Schutzpfichtige Beute. 
$. 194, 


Schubpflichtige nenne ich alle biefenigen freien Leute, welche 
ohne Bafallen, Miniſterialen oder jchöffenbar Freie zu fein, weder 
einer Grundherrſchaft noch einer beſonderen Schutzherrſchaft unter 
worfen waren, und vielmehr direkt unter der Reichsvogtei oder un⸗ 
ter einer landesherrlichen Vogtei geſtanden haben. Die Erſteren 
nannte man in }päteren ‚Zeiten freie Reichsleute, bie Lebteren aber 
landesherrliche Vogtleute und landesherrliche Unterthanen. Und bie 
Einen wie die Anderen find aus fehr verichiebemartigen Elementen 
hervorgegangen. 

Die reichsunmittelbaren Bewohner der Reichshoͤfe, Reichs⸗ 
börfer, Reichsftäbte und Reichsherrſchaften, deren auch im ſpaͤteren 
Mittelalter no fehr viele in allen Theilen des Reiches geblieben 
find, haben naͤmlich ſammt und ſonders einen doppelten Urſprung. 
Sie ftammen theils ab von den auf Reichsboden angejeflenen zins- 
und fchuspflichtigen Freien, zu welchen auch jeßt noch bie Bargil- 
ben, Bergilden oder Biergelven in Sachen, Weftphalen, Franken 
u. a. m. wenigſtens jo lange gehört haben, als fie noch Feiner 
Zandeshoheit unterworfen waren 22), Theils ftammen fie aber 


22) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld , antiquit. Poeldens. p. 252. ut nullus 
oomes vel publicus judex — parochos, quod bargildon vosant — 
sive casteros acolas pro liberis hominibus in ejusdem ecclesiae prae- 
diis manentes —. — nec quisgue comes vel aliquis judex publicus 
— jurisdictionem in toto ducatu vei cometiis orientalis Franciae, nisi 
super paroch.os, quos bargildon vocant, exercere. Dipl. von 996 
im 9. Jahresbericht bes hiſtoriſchen Vereins in Mittelfranfen für 1888, 
p. 140. ut nullus comes. vel publicus index ejusdem esclosiae sesvos 
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auch ab von ben alten auf ben Könige: und Reichshöfen anjälligen 
Denarialen und anderen Freigelaffenen und unter den Königeihug 
gelommenen Ingenui, ſodann von ben Yiscalinen, Liten und ande 
ren freien Colonen und Zinsleuten bes Königs oder des Keiches, 
welche zu den NReichshöfen in bemfelben Berhältnifje geftanden ha⸗ 
ben, wie in ben übrigen Herrichaften die Hörigen zu ihren Fron⸗ 
böfen. Dean findet fie nod im fpäteren Mittelalter auf den Reiches 
böfen. So tin der Gegend von Magdeburg nody servi regii und 
fiscalini in zwei Urkunden von 966 und 980, fobann lidi in einer 
Urkunde von 970 und in ber Pfalz noch in einer Urkunde von 
1398 homines proprii, qui regii dicuntur, und in einer anderen 
Urkunde von 1415 miseri homines, qui regii dicuntur 2°). 
Wiewohl nun biefe Reichshofhörigen von ben zins⸗ und fchuß- 
pflichtigen Reichsfreien urjprünglich wejentlich verſchieden geweſen 
find, fo haben fich dennoch diefe Neichshofhörigen wegen der Achn: 
lichkeit ihrer Zinspfliht und ba fie hinſichtlich der niederen öffent: 
lichen Gewalt, der Eivilgerichtsbarfeit, unter benjelben Königlichen 
Beamten mit den freien Leuten geftellt worden find, und fogar Zus 
tritt zu ben Gaugerichten erhalten haben, ſchon früh mit den eigent- 
lichen Neichsfreien in der Art vermengt und vermifcht, daß feit 
bem 11. und 12. Jahrhundert weder ber Bargilden und anderer 
freien Leute, noch der Denarialen, Fiscalinen, Königlichen Liten u. 
a. m. weiter Erwähnung geichieht. Die Einen wie die Anberen 
wurben vielmehr unter dem gemeinfchaftlihen Namen von Reichs⸗ 


vel sclavos sive parochanos, quos bargildon dicunt, — sire ce- 
teros accolas pro liberis hominibus in ejusdem ecclesie prediis manen- 
tes. — Dipl. von 1168 in Bonum Boic., 29, I, p. 3887. und be 
Leuckfeld, 1. c. p. 255. quod comites de liberis hominibus. qui vulgo 
bargildi vocantur. in comitiis habitantibus. statutam iustitiam re- 
cipere debent. Dipl. von 1090 u. 1096 bei Möfer, Dan. Geſch. II, 
267 f., 278. — Biergeldon de illo placito — omnes bergildi 
ad praedictum placitum pertinentes. — Dipl. von 1097 bei Wiganb, 
Archiv, II, 1. p. 185. not. bergildi ad predictum placitum perti- 
wentes, wern diefe Urkunde von 1097 nicht mit jener von 1096 ibentilch 
fein folte, was wegen des gleihlautenden Inhalts fehr wohl möglich 
wäre. Bol. noch Grimm, R. A. p. 818—814. 
28) Potgiesser, de statu servor. p. 178 u. 174. 
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leuten begriffen, in dem Reichsdorfgerichte zu Gochsheim z. 2. 
ſchon nad dem Hennebergifchen Urbarium vom Jahre 1317 2). 
Ebenſo nach dem uralten Weisthum des Ingelheimer Grunds, in 
Neuburg an der Donau in Baiern u. a. m. 

Während nun bie Einen von diefen freien Reichsleuten als 
Bafallen oder Minifterialen des Könige oder des Neiches zur 
Reichsritterſchaft, In den Neichsftäbten aber zu Neihsbür- 
gern emporgeitiegen find, ſanken bie übrigen, welche fich nicht zu 
Vaſallen oder Minifterialen und dadurch zur Ritterfchaft und auch 
nicht zu Neichsbürgern in den Reichsſtädten erheben konnten, in 
den Bauernftand herab, wie dieſes auch in den landesherrlichen 
Territorien der Fall war. Auch kamen dieſe Reichsbauern zur 
Reichsvogtei in ein ganz Ähnliches Verhältniß, wie bie Iandesherr: 
lichen Unterthanen zur Iandesherrlichen Vogtei. Daher wurden fie 
als unmittelbare Unterthanen des Neiches Reichshörige 25), des 
Neichs zinshafteLKeute 20), des Reiches Arme Leute (Richs 
Armann) ?7) oder Hausgenoffen 3. B. in den Reichsdörfern 
Gochsheim und Sennfeld 28), over, wie 3. B. die freien Leute auf 
ber Leutfircher Haide und andere reichSunmittelbare Bauern, fogar 
„des Römiſchen Rychs Wigen“ 29%), oder auch Reichshin⸗ 
terfaffen genannt. Und was in dem uralten Weisthum des 


24) Bei Schultes, Henneberg. Geſch. I, 221. „Zu Gochsheym ba bat myn 
„berre in beme Dorf von Rychis wegyn daz Gericht, daz fudit 
»„nyman wen des Richis lute unbe Mundhe Tute.* 

25) Elmenhorſter Hovesrechte von 1547 bei Sommer, bäuerl Verhl. I, 2, 
p- 47. „ein freye Richshoff und die Lude daerinne gehorich aud 
„Freie Rich züde weheren, — ift ein frie Richshoff, und die Zube bae 
‚tin boerenbe fin frie Rihslubde” — Urk. von 1527 bei Kind⸗ 
Tinger, Hoͤrigk. p. 672 f. „in bat Ryke vom Braekell tobehorid, ges 
„weien.” — Bol. noch Kaiferrecht II, 114 u. 115. 

26) Kaiferrecht II, c. 6. VBgl. II, 114 u. 1186. 

237) Urt. von 1419 im Registrum sententiarum senatus Argentinens. bei 
Scherz, v. Armann des Richs, p. 59. 

28) Haltaus, p. 848. 

29) Urf. von 1474 bei Wegelin, über bie Landvogtei in Schwaben, p. 18. 
Ur. von Ludwig dem Baier von 1825 bei Defele, 1, 758. „bie Leut 
„in ber Hofmard ze Perngow, bi und von bes Riches wegen ans 
„gebort, — bi dez Riched aygen fint.” 
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Ingelheimer Grunds 20) von den daſelbſt angeſeſſenen Reichsleuten 
oder Reichshinterſaſſen geſagt wird, gilt ganz in derſelben Weiſe 
auch von allen übrigen, nämlich: „Auch enſal nymant hinder dem 
„Rych ſitzen odir wonen, der eym andern Herrn diene, odir zu 
„Dinſt ſitze, wann dem Riche alleyn, von ſym Lybe x. Auch wer 
„in dem Ryche geſeſſen iſt Jar vnd Tag, vnd da Innen gewonet 
„hat on nachuolgenden Herrn odir Faut, den ſal daz Ryche ver⸗ 
„antworten, als ander des Rychs Lute.“ Da dieſe Reichsleute 
jedoch mit keinen anderen Dienſten und Leiſtungen, als denjenigen 
belaftet waren, welche, wie z. B. der Reichsheerdienſt im alten Kö⸗ 
nigsbienfte ihren Grund hatten, da diejelben ferner unter feiner 
anderen Herrihaft und unter feinen anderen Gerichten, als unter 
bem Reiche und unter den Neichsgerichten, wie 3. B. die freien im 
Stifte Kempten unter der Reichs-Landvogtei in Schwaben 3'), und 
bie guten Leute (gude lude) und die anderen auf freiem Eigen ober 
Erbe in Griesheim, in Bockenheim nnd in anderen Königsdörfern 
in der Grafſchaft zum Bornheimer Berg angefejlenen freien Hubes 
ner unter dem Königlichen Amtmann (koninges ammetmanne zuo 
Börnheymer berge) und unter dem Kaiferlihen Landvogte der Wet- 
terau jtanden 32), jo waren und hießen biefe Reihsbauern nad 
wie vor freie Reichsleute, 3. B. in den ehemaligen Reichs⸗ 
höfen Elmenhorft, Huckarde und Bradel 22). Und auch dann noch, 
nachdem diefelben mit den Reichshöfen und Reichsbörfern vom Reiche 
verſetzt und zulebt gänzlich veräußert worden waren, behielten viele 
von ihnen, wie wir jehen werben, noch unter ihren neuen Landes 
herrn eine bejjere Stellung als die übrigen lanbesherrlichen Unter: 
thanen. Sie führten bin und wieder fogar bis auf unjere Tage 
noch den alten Namen reichsfreie Leute, nicht allein in Welt 
phalen, jondern auch in den Neichspörfern Gochsheim und Senn: 
feld in Franken, nachdem diejelben an das Hochftift Würzburg, bie 


80) Bodbmann, I, 884. 

81) Haggenmüller, Gefch. von Kempten, I, 101 u. 215. 

82) Grimm, UI, 481 fi. Roth und Euler, Beſchwerdeſchrift der Gemeinde 
Griesheim aus dem 18. Jahrhundert, p. 8 u. 9. 

88). Urt von 1547 u. 1550 bei Sommer, 1, 2. p. 47, 54 u. 245. rl. 
von 1527 bei Kinblinger, Hörigt, p. 678. 
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Freien auf der Leutlivcher Haide in Schwaben aber, nachdem fie 
an das Erzhaus Defterreich, die guten Leute (boni homines) und 
freien Hubener in den zur Grafſchaft zum Bornheimer Berg gebö- 
rigen Königsbörfern, nachdem dieſe an die Reichsſtadt Frankfurt 
gefommen waren. Auch in dem Amte Neuburg an der Donau in 
Baiern werden nody im Urbar aus dem 14. Jahrhundert zing- 
pflichtige Reichsleute („des rich lute“ und bomines imperü) 
genannt 31). 


6. 195. 


Mit der Erblichfeit der gaugräflichen Gewalt und mit dem 
Ermwerbe des Comitates von Seiten der Immunitätsherrn hat bie 
Bildung der landesherrlichen Territorien begonnen. Die Bewohner 
biefer neuen Territorien waren nun theils Schutz⸗ oder Grundhoͤ⸗ 
tige der Immunitätsherrn oder der Erbgrafen, theils ehemalige 
Reichsfreie, Schöffenbar Freie eben fowohl wie zins: und ſchutzpflich⸗ 
tige freie Leute, zu welchen namentlich auch die in jedem einzelnen 
Territorium angejejlenen Franken, Bargilden und anderen zins- 
pflichtigen Freien gehört haben. Durch den Erwerb des Comita- 
tes von Seiten der Immunitätsherrn und durch die Erblichkeit der 
Saugrafihaft waren nämlich die in diefen Immunitätslanden und 
Erbgrafichaften anfäffigen Reichsfreien außer Verbindung mit dem 
Reiche gekommen und durch den veränderten Reichsheerdienſt ift 
jene Verbindung vollends gelöft worden. Alle diejenigen nämlich, 
welche ſich nicht als Vafallen, Miniiterialen oder als jchöffenbar 
Freie zur Nitterichaft erhoben und ſich dadurch zum Reichsdienſte 
befähiget haben, famen von nun an in ein ähnliches Verhältniß 
zum Reiche und zur Neichögewalt, wie in früheren Zeiten ſämmt⸗ 
liche Arten von Hörigen zur öffentlichen Gewalt gejtanden haben. 
Wie jene beburften daher nun auch fie eines Vertreters und Vogtes. 
Und eben diefe Vertretung dem Reiche und der Neichögewalt gegen 
über nennt man bie lanbesherrlihe Vogtei. Sie ift für bie 
landesherrlihen Territorien daſſelbe gewejen, was für die Reichs⸗ 
berrichaften die Reichsvogtei war. Und fo wie die freien Reichs⸗ 
leute Reihshörige und eigene Leute des Meiches gewejen und 


84) Urbar in Mon. Boic, 86, I, p. 514 u. 571. 
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auch fo genannt worden find, fo waren dieſe veredelten Hin⸗ 
terjafjen, wie fie Eihhorn?5) fehr treffend genannt bat, 
Zandeshörige ober Randes-Unterthbanen, welde man zum 
Unterfchiede von anderen Schußhörigen landesherrlihe Vogt- 
leute oder homines advocatitii®) homines advoca- 
tici?2T), homines advocales?), homines advoca- 
tiales oder homines de advocatia ($. 198) zu nennen 
pflegt. 

Zu ihnen gehören alle freien Grundbeſitzer, welche nicht Eigen 
genug, nicht wenigjtens drei mansi oder drei Hufen befaßen, um 
ihöffenbar Freie zu fein 2%), welche fich alſo nicht zur Ritterfchaft 
erheben fonnten. Nämlich alle Inhaber von fogenannten reigü- 
tern und ftuhlfreien Gütern, deren im Fürſtenthum Hildesheim 
allein 866 bis auf unfere Tage gekommen find 4%); fobann bie vier 
freien Geſchlechter zu Sicdle in der Gegend von Wolfenbüttel *1); 
die Freien zu Volfersheim im Braunfchweigifchen 4?) und viele 
andere Freie im füdlichen Deutſchland eben fowohl wie im nörd- 
lichen. Außer den Freien in Weftphalen namentlich auch bie freien 
Landſaſſen und freien Bauern im Herzogthum Kärnthen #3). er: 
ner alle ärmeren Freien, welche fein Eigen bejaßen (die pauperes, 
qui nullam possessionem habere videntur in terra — qui 


85) Rechtsg. II, 74, not. i. 
86) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rheiniſch Franzien, p. 237. si rustici vel 


rusticae, qui liberi dicuntur cum hominibus advocatitiis. — Du 
Cange ed. Henschel, v. advocaticii I, 118 u. 114. Haltaus, v. Vogt⸗ 
mann. 


87) Dipl. von 1266 bei Hund. metrop. Salisb. II, 228. cum hominibus 
— qui in dictis praediis nunc manentes jure advocatico nobis 
(den Herzogen von Baiern) attinent, ita videlicet, ut ipsi advoca- 
tici. — 

88) Bair. Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p. 567. 

89) Sächſ. Landr. I, 2. 6. 2 u. 3, II, 81. 8. 1. Capit. von 807, c. 2. bei 
Pertz, II, 149. ®aupp, bie germanifchen Anficbelungen in ben Pro: 
vinzen bes Röm Weftreiches, p. 562 u 572. 

40) Lüntzzel, bäuerliche Laften in Hildesheim, p. 84. 

41) Stimm, III, 245. 

42) Grimm, II, 244. 

48) Schwäb. Landr. W, c. 418. und Laßberg p. 188. 
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sic pauper inventus fuerit qui nec mancipia nec propriam 
possessionem terrarum . habeat) #), und in fpäteren Zeiten 
Landſaſſen oder freie Landſaſſen genannt worden find #); 
fodann die freien Bauern, wie man die freien Ranbfaffen tm 
füblihen Deutfchland zu nennen pflegte*%), deren es in ber Pfalz 
am Rhein*T), in der Oberpfalz noch im 14. und 15. Jahrhun⸗ 
dert *2), im Fürftenthum Hildesheim 4%), u. a. m. noch fehr viele 
gegeben bat, und zu welchen auch die freien Kirchipielleute (liberi 
de parrochis) im Fürftentbum Osnabrüd 5%) gerechnet werben 
müflen, und außerdem noch die freien Leute im Kirchſpiele Stein- 
bille im Stifte Münſter (liberi homines, quod vulgus Vryen 
appellat) 51), fodann die Freien in der Vechte im Stifte Mün- 
fter (liberi homines in Vechte)52); die in der Grafichaft Wied 
anfäfligen freien Leute, welche den Herrn von Nichenftein als ihren 
Sewaltboten bienftpflichtig waren 5%); die freien Bauern in Baiern, 
welche feinem Grund oder Vogtherrn unterworfen, vielmehr ohne 
Mittel bivefte Unterthanen des Landesheren waren, deren es im 
Bairiſchen Niederlande audy im 15. und 16. Jahrhundert noch fehr 


84) Capit. von 807, c 2. bei Pertz, Ill, 149. 

45) Rechtsbuch Distinct. IV, ec. 82, $. 8. bei Ortloff, I, 248. Sächſ. Land: 
recht 1, 2.8 4, 1, 45. 8. 6. 

45) Schwäb. Landr. W. c. 2. „Die briten Vrien daz fint bie vrien 
„lantfaezen, bie geburen bie da vri fint“ und c. 255 u. 847. 
mein Ruprecht von Freiſing, p. 12, Note 6. „die brittn freyn baifient 
„die pawer die freyn fint die haiffent die lanndſeſſen.“ Hartmanns 
armer Heinrich bei Wackernagel , I, 328, 19- 25. wo „ein frter buͤ⸗ 
„man“ von ben „anderen gebüren bie geberret wären,“ d. b. einer Herr: 
fhaft unterworfen waren, unterfchieben wird. Vgl. Koloczaer Codex, 
p. 482, v. 257—261, wo „ein vrier bouman“ den „andern gebowern“ 
entgegengefeßt wird, „die wird geherret waren.“ 

47) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rhein. Franzien p. 237. 

48) Fink, Geſch. bed Vicedomamtes Nabburg p 66 u. 89. Derjelbe in 
Münchner gel. Anzeigen, Decenber 1841, p. 1009. 

49) Lüntzel, p. 48 ff. 

60) Dipl. von 1160 bei Möfer, II, 298. 

51) Dipl. von 1804 bei Kinblinger, Hörigk. p. 858. 

52) Dipl. von 1820 bei Kinblinger p. 875—878. 

58) Grimm, L 628 u. 629. 
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viele gab 59) n. a, m. Endlich die zins⸗ und dienſtpflichtigen Fran⸗ 
fen und anderen zinspflichtigen Freien, alfo namentlich bie weit 
verbreiteten Bargilden und Biergelden, 3. B. in den Stiftern Würz⸗ 
burg, Osnabrüd u. ſ. w.55); die Pfleafchaften, Biergelden und 
Biergeldin des Sachjenfpiegel® und Görliter Landrechtes u. a. 
m. 50); die freien zinspflichtigen Leute (liberihomines) und Fran⸗ 
fen (franci liberi) im Stifte Paderborn ST) und in der Abtei 
Prüm 59); die Malmannen in den GStiftern Minden, Osnabrüd, 
Paderborn u. a. m., weldye ebenfalls nichts anderes, als freie ber 
landesherrlichen Vogtei unterworfene Zinsleute waren 39). Sehr 
wahrjcheinlich gehören dahin auch die freien Leute (alle fryen und 
fryliit) in ber Graffhaft Kyburg in der Schweiz 60); bie freien 
Srundbefiger im Stifte Kempten, welche als freie Zinsleute unter 
ben Schub des Stiftes getreten waren 4), die Hubner in der Graf: 
ſchaft Erbach und anderwärts im Obenwald 02); die freien Slaven 
und anderen freien Zinsleute, welche man in ben Stiftern Fulda, 


54 1 Artifel von 1460 und Landgebot von 1501 bei Krenner, Landt. Hanbl. 
Il, 218, XI, 584. 

55) Dipl. von 1090 u. 1096 bei Möfer, II, 265 ff, 278. Wipl. von 1168 
in Mon. Boic. 29, I, p. 387. 

56) Sächſ. Landr. I, 2. 6. 8, II, 45. $. 4, 64. 8. 8, 80. S. 1. Görlitzer, 
Landr. c. 86, $. 4 u. 5. Gloffe zum Süchſ. Landr. I, 2. „Landfaflen 
find die, die Zinglente heißen, bie auch Bawergülten beißen, biefe fiten 
„auff gemietem Laßgut.“ Rechtsb. Dinftine. II, c. 82, 8. 7. 

67) Dipl. von 997 u. 1039 bei Schaten, annal. Paderb. I, 237 u. 356. 

58) Dipl. von 826 u. 841 bei Hontheim. 1, 175, 179 u. 180. 

69) Dipl. von 961, 1082 u. 1089 bei Schaten, annal. Paderb. I, 209, 33& 
u. 856. Dipl. von 1051 bei Möfer, Osn. Gef. II, 243. Pal. noch 
Dipl. von 938, 1028, 1028, 1057 bet Möfer, II, 226, 236, 288 u. 244. 
et eos qui censum persolvere debent quod muntscat (offenbar Munb- 
ihaß) vocatur. Dipl. von 1002 bei Schaten, 1. 251. Pal. noch Unger, 
altb. Ger. Verf. p. 286288, welcher jedoch die Malmanııen mit Grimm 
(R. A. p. 68) für Dingpflichtige Hält, und deren Tienfte mit Unrecht 
anf bloße Gerichtäbienfte beſchränkt. 

60) Grimm, I, p. 20, e. 28, 33 u. 85, p. 87. 

61) Haggenmüller, L, 101 u. 215. 

63) Das Erbacher Landr. von Bed und Lauteren, p. 861 fi. 
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Bimberg u. a. m. findet, zu welchen auch bie freien Forchheimer 
zu gehören fcheinen 3) u. a. m. 

Alle diefe Freien können jedoch nur dann als landesherrliche 
Bogtleute betrachtet werben, wenn fie feiner bejonderen Schutzherr⸗ 
ſchaft unterworfen waren, vielmehr eben fo bireft unter”der landes⸗ 
herrlichen Bogtei ftanden, wie die freien Reichsleute unter der Vog⸗ 
tet des Reiches. 


$. 196. 


Zu den landesherrlichen Vogtleuten müſſen auch diejenigen 
Bogtleute gerechnet werden, welche zwar Feiner landesherrlichen 
Vogtei, wohl aber einer Schirmvogtei unterworfen waren. Sie 
fommen zumal in geiftlichen, aber auch in manchen weltlichen Herr: 
ſchaften vor, in welchen die öffentliche Gewalt ganz oder theilweife 
einen Schirmherrn übertragen worden war. Auch fie unterfchieden 
fih von den Schughörigen, welche ebenfalls Vogtleute genannt wor- 
ben find 4), wejentlich dadurd, daß ihr Schirmherr Inhaber der 
Öffentlichen Gewalt oder eines Theiles derjelben gemefen tft, wäh: 
rend bei den Schußhörigen und eigenen Leuten die Vogtei an und 
für fih ohne alle öffentliche Gewalt, alfo eine Privatvogtei war, 
und dieſe erft dann zur öffentlichen Gewalt warb, wenn der Pri- 
vatvogt auch noch öffentliche Gewalt erworben hatte, wie dieſes bei 
Klöjtern ſehr häufig der Fall war. 

Diefe Bogtleute find jedoch von zwei durchaus verſchiede⸗ 
ner Art geweſen. Sehr Häufig waren fie nämlich zu gleicher 
Zeit auch noch Hörige ober Kigenleute berfelben oder einer 
anderen Herrihaft; — in geiftlichen Territorien, welche einen 


68) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 75. Quidam liberorum id est 
sclavorum cum libra lini et una oue etc. — Liberi XXXVIll, pleni. 
quorum quisque persolvit etc. — Liberi dimidii etc. u. p. 54 
(Der Unterſchied zwifchen liberi pleni und dimidii geht offenbar auf ben 

Befſitz einer ganzen ober halben Freihube, wie die daſelbſt genannten lidi 
pleni und dimidii von dem Befiße ganzer ober halber Liden Huben ver- 
ftanden werben müffen.) Dipl. von 1186 bei Lang, Bairifche Jahrbücher 
p. 881. not, mulier quaedam G., cum esset libera, sicut Sclavi so- 
lent esse. 

64) Urk. von 1801 u. 1811 bei Bluntſchli, I, 186, not. 154. 
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Schirmherrn hatten, urfprünglich fogar in der Regel So waren 
3. B. im Kanton Zug die Thalbewohner, die „tollüt” oder, wie fie 
anberwärts heißen, bie „tallüte” ober „vnſer lüte in dem tal,“ 
Eigen des Gotteshaufes von Zürich und zu gleicher Zeit „vogt- 
lüt“ von Defterreich, welchem die Schirmoogtei zuftand 65), in web 
her Eigenfchaft fie aber nicht eigen gewejen find („das wir unjerm 
„herren von Oeftrih nüt eigen fien und wir fin vogtlüt we 
„rent“). Bon folhen eigenen unter einer anderen Schirmvogte 
anfäßigen Leuten verjtehe ich auch, was in den befannten Verord 
nungen Kaijer Friedrichs von 1232 über die eigenen und Bogtleute 
verfügt iſt 66), wiewohl es zweifelhaft zu fein fcheint, ob nicht viel- 
mehr dafelbft von Privatvogtleuten geredet wird. Daffelbe gilt in 
Anfehung der in den gegenfeitigen Herrichaften angefeffenen Hör 
gen und Vogtleuten, über welche ſich die Erzbifchöfe von Köln und 
bie Grafen von der Mark vereiniget haben 7). Zu den Vogtleuten, 
welche zu gleicher Zeit Hörige waren, gehören auch die Sanct Pe 
tersleute in der Vogtei Brabant (capitales Sti Petri in advoca- 
tia Brabantensi degentes) ®), Mas übrigens Warnfönig (II, 
1. p. 38—41) über die homines advocatiae und de advocatis 
bemerkt, iſt nicht ganz richtig, indem er bie einer Vogtei als öffent 
lichen Gewalt unterworfenen Bogtleute mit jenen Altarhörigen ver 
mengt, welche einem Privatichugheren unterworfen waren. In der 
Abtei Liesborn, in welcher die Aebte Grundherrn und die Herren 
von Buren Erbvoͤgte (Erffoogede) waren, find bie Colonen zu glei 
her Zeit grund und vogteihörig geweſen und auch hoffhorynge 
Lüde des Abtes und bes Erbvogtes genannt worden ®). Ebenſo 


65) Grimm, I, 160 u. 161, vgl. 8 u. 5. 

66) Mon. Boic. 80, I, 192 u. 196 Homines in noslris' civitatibus resi- 
dentes. consueta et debita iura de bonis extra civitaten suis do- 
minis et advocatis persoluant. — item homines proprii advo- 
caticii feodales qui ad do minos suos transire uolueriat. 

67) Dipl. von 1278 bei Kindlinger, Hörigk. p. 811 f. uti libere hominibus 
advocatie assendensis, et aliis suis hominibus in villa Unna et alibi ia 
terra nostra, sicut domini suis hominibus uti consuererunt, et hoc 
idem etc. - 

68) Dipl. von 1122 bei Warnkönig, Ill, 2. p. 24 f. 

69) Urk. von 1467 $. 5, 7 u. 8 bei Rindlinger, Hör. p. 608. 


Schabpſtichtige 17 


waren in Schwaben und Vorarlberg die Pelagier Leute und andere 
Hörige Altarleute irgend eines Stiftes und zu gleicher 
Zeit Bogtleute ber Landvögte in Schwaben, der Grafen von 
Montfort, der Erbtruchſeſſe von Trauchburg, der Herrn von Ebers⸗ 
berg u. a. m.’%. In der Herrichaft Ober⸗Rota, in weldyer bie 
Haren von Eppitein Vögte, die Herrn von Hanau aber Grund 
ober Lehensherrn waren, hat jenes Verhaͤltniß zur Gemeinſchaft 
des Dorfes und zu vielen Streitigkeiten, und, um biefe zu ſchlich⸗ 
ten, zur Theilung ter dahin gehörigen Leute und Güter zwilchen 
der Vogtet- und Grundherrichaft geführt 1). In gleicher Weile 
hatten die fieben freien Meier im Stifte zu Büden urjprünglid 
einen eigenen weltlichen Schirmherrn. Späterhin warb aber bie 
Vogtei von bem Stifte erworben und biefe daher mit der Grund» 
herrſchaft vereiniget 12). Ebenſo gehörte in Niederbüren, in Tablatt, 
in Rorſchach u. a. m. die Grundherrſchaft der Abtei Sarıct Gallen, 
bie Vogtei aber dem Reiche, bis, wiewohl erſt in jpäteren Zeiten, 
auch diefe noch von ber Abtei erworben worben tit 12). Bejonders 
häufig trat aber dieſe Vereinigung ber Grundherrſchaft mit der 
Schirmgewalt feit der Reformation in jenen Territorien ein, in 
welchen durch bie Säkularifation der Stifter und Klöfter der bis⸗ 
herige Schirmherr, wie 3. B. in ber Pfalz am Rhein, zu gleicher 
Zeit Grundherr geworben, feine bisherigen Bogtleute alfo auch feine 
hörigen oder eigenen Leute geworben find. 

Solche Vogtleute nun, welche zu gleicher Zeit einer Grund: 
herrſchaft unterworfen waren, bürfen nicht mit ben landesherrlichen 
Vogtleuten verwechfelt werden, bei welchen von einer Grundherr- 
ſchaft Feine Nebe war. Soldye eigene und hörige Leute befanben 
fih vielmehr in einer den landesherrlichen Hörigen fehr ähnlichen 
Lage. Und was demnächſt von biefen und deren Vermifhung mit 
den freien Landfafjen bemerkt werben wird, gilt nad) ber Vereini- 


70) Heiber, Lindau. Ausf. p. 848, 846 u. 924. 

71) Urf. von 1808 u. 1881 bei Koenigsthal, I, 2. p. 8 u. 4. „han getei⸗ 
let Lude vnd Gut die brin horent. — 

72) Dipl. von 997 bei Struben , de jure villicorum, p. ®. Grimm, UI, 
212. 

78) Grimm, I, 218288. 

v. Maurer, Fronhof. UI. 2 
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gung ber Grundherrſchaft mit der Schirmumgtet | hr beriäfben Weile 
auch von ihnen. 


$. 197. 


Indeſſen waren doch bei weitem nicht alle Vozllente zu glei⸗ 
her Zeit auch Hörige oder Eigenleute derſelben ober einer anderen 
Hertſchaft. In der Herrſchaft Ruſeck im Kanton Aargau z. B., in 
welcher die Herrn von Ruſeck bie VBögte ober Zwingherrn waren 79); 
besgletchen in ber Herrichaft Burgau im Kanton Sanet Gallen, 
wo die Edlen Selen von Glatburg die Bogtet befaßen 78); in Roſſt 
fon tm Kanton Zürich, wo bie Heren von Greifenſee die Vogtei 
hatten 7%); in Wettefchwil, Sellenburen urb Stallifton, wo bie 
Gerichtsvogtei einem gewiffen Heinrich Effinger gehörte 77); ih den 
beiden Probfteien Embrah und Hege im Kanton Zürich, wo die 
ntedere Vogtei dem jedesmaligen Probſte zuftand 7%), in Flaach im 
Kanton Zürich 7%) u. a. m. gab es gar keinen Grundheren, ſaͤmm⸗ 
Tiche Einſaſſen der Vogtei waren vielmehr freie, keiner Grundhert⸗ 
ſchaft unterworfene Bogtleute, unter ihnen gab es alſo weder hoͤ⸗ 


rige noch eigene Leute. 
F§. 198. 


Noch weit häufiger ſaßen indeſſen eigene oder hoͤrige Leute 
neben freien, keiner Grundherrſchaft unterworfenen Vogtlleuten, 
3. B. in Breiti im Kanton Zürich, wo bie Herrn von Schwenden 
bie niedere Vogtei nicht allein über die Freien, fondern auch über die 
bafelbft anfäfligen Gotteshausleute hatten S%); in Binzikon, wo bie 
Herrn von Grüningen eigene Leute, zu gleicher Zeit aber auch noch 
bie niedere Vogtet über ihre eigenen Leute ebenſowohl wie über 
bie daſelbſt anfäffigen freien Leute hatten 2). In biefem Falle 


74) Srimm, I, 171—172. 

76) Grimm, I, 192 ff. 

76) Grimm, 1, 24 fi. 

77) Stimm, I, 88. 

78) Stimm, I, 118, 115—116, 120 f., 124. 

79) Gelam, I, 91 fi. 

80) Grimm, I, 79 u. 80. 

81) Bluntſchli, I, 229280. _ 
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waren fodcinn die Eigenleute und Hörigen zwar zu gleicher Zeit 
auch Bogtleute, und als ſolche der Schirmvogtei und ben vogtel« 
Uchen Abgaben unterworfen; bie Vogtleute aber nicht auch Eigen- 
leute und Hörige, alfo frei von aller Hörigfeit und von ben hört 
gen Leiftungen. Dies war 3. B. in dem Dorfe Blanich bei Kreuz 
nach ber. Fall, in weldyem dem Sanct Jalobsitifte und dem Doms 
ftifte zu Mainz die Grundherrſchaft, den Herrn von Löwenitein aber 
bie Schirmvogtei zuftand. Daher hatten daſelbſt diejenigen Leute, 
welche fein hoͤriges Gut beſaßen („der ber vorg. huben nit enhatt, 
„und bie herren nit ane gehoret”), alſo bloße freie Vogtleute wa⸗ 
ven, nichts ‘weiter, als ein Vaſtnachthun und einen Fa g 
an bie Schirmvogtei zu entrichten, während bie Inhaber von hof⸗ 
hörigen Huben („wer die vorg. huben hatt”) außer den grund- 
herrlichen Jinſen und Dienften auch noch den hergebrachten Vogt⸗ 
pfenning und Bogthaber an bie Schirmvogtei leiſten mußten 92). 
Ehen diefes war in Meggen ber Fall. Die Grundherrſchaft gehörte 
dem Klofter Lucern, die Vogtei aber den Grafen von Habsburg: 
Die dort anfälfigen freien Leute wareri daher feiner Grundherrſchaft 
und feinen grundherrlichen Leiftungen, vielmehr nur der erwähnten 
Vogtei und den vogteilichen Abgaben unterworfen, bis das Klojter 
auch noch die Vogtei erwarb und ſodann bie Freien ſich unter den 
Hörigen verloren 92). In gleicher Weiſe jaken in Ermatingen am 
Bodenſee, wo bie Herrn von Ow Grunbheren und bie Herrn von 
Elingenberg Schirmvoͤgte waren, Vogtleute neben den eigenen Leu- 
ten des Herrn von Ow 9). Späterhin fcheint die Vogtei daſelbſt 
an bie Aebte von Reichenau übergegangen, die Grundherrichaft aber 
bei den Heren von Ow geblieben zu fein. Zwar werben die Lebs 
teren in. einem fpäteren Weisthum Vögte genannt, aber, wie es 
fcheint, aus feinem anderen Grunde, als weil auch die Grundherrn 
zuweilen Vögte genannt worben find es). Auch in Zell u. a. m. 
in ber alten Grafichaft Wertheim, in welcher bie Grafen Grund» 
und zugleih Schirmherrn waren, faßen neben den Eigenleuten 


82) Stimm, I, 811-812. 
88) Segeſſer, Rechtsg. von Lucern, L 604 507. 
84) Grimm, 1, 289 ff., $. 4, 18 u. 14. 
85) Grimm, I, 242 ff. 
21% 
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auch freie Wogtleute, welche nicht eigen waren („bie mit dem libe 
nit ihr aigen fint”), und daher außer den Bogteihünern nichts weis 
ter zu leiften hatten °C). Weitere Beifpiele biefer Art findet man 
im Dorfe Capell in der Ortenau 87); in der Abtei Prüm, wo bie 
Bogtleute (vaidtmanne) auch Muntleute (muntleude) hießen ®®); 
zu Kilchberg im Kanton Sanct Gallen 9%); in Baiern, wo Eigen⸗ 
leute und fogenannte Grundunterthbanen noch im 15. und 16. Jahr: 
hundert neben den freien Vogt: und Muntleuten jaßen 9); in ver 
hiedenen Klöftern des Erzitiftes Mainz, wo neben den Miniftes 
riolen und Grundhörigen des Klofters auch noch Vogtleute bes 
Schutzherrn (homines de adrocatia) anjäflig waren 91); in ber 
Srafihaft Naffau Weilburg, wo neben den Wkinifterialen und hoͤ⸗ 
rigen Leuten des Biſchofs von Worms auch noch Vogtleute (ho- 
mines advocatiales) des Grafen von Naflau vorkommen 92) u. 
am. 

Sole, Feiner Grundherrſchaft, vielmehr nur einer Schirm⸗ 
vogtei unterworfene Leute ftanden den freien Landſaſſen völlig 
gleich, und was nun von diefen bemerkt werden wird, gilt in ganz 
gleicher Weile auch von ihnen. 


§. 199. 


Alle dieſe freien Landſaſſen, freie Bauern und fonftigen Freien, 
Bargilden, Biergelben, Pflegichaften, Malmannen, Vogtleute, Munt- 
lente und wie fie fonft heißen, waren fammt und ſonders freie, 
feiner Grundherrſchaft unterworfene, vielmehr direkt unter der öffents 
lichen Gewalt, d. h. unter der Iandesherrlihen Vogtei oder unter 
einer Schirmvogtet ftehende Leute. Daher fiel auch ihr erbloſer 
Nachlaß nicht an den Grundherrn, jondern an die öffentliche Ge⸗ 


86) Grimm, I, 573. 

87) ®rimm, I, 824 f. 

88) Grimm, II, 519 u. 520. 

89) Grimm, I, 208 ff. 

90) Krenuer, Landtagshandl. VII, 269, 290, 800, 841, 851, 968, 884, XVUL, 
221—223. 

91) Dipl. von 1170 bei Heufler, Hofämter bes Erzſt. Mainz, p. 7. 

92) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. II, 89. 
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walt, alle je nad) ben Umftänden an bie Grafſchaft ober an ben 
Landrichter, oder an den König felbft 92). 

Urfprünglich waren fie den fehöffenbar freien fogar ebenbür- 
tig, und ftanden mit denjelben, da fie nicht börig, alfo keiner Hof⸗ 
gerichtsbarkeit unterworfen waren, direkt unter ber öffentlichen Ge⸗ 
walt und unter den öffentlichen Gerichten, unter den Centgerichten 
eben fowohl wie unter den Grafengerichten. Die zinspflichtigen 
Franken nicht allein, ſondern auch die Bargilden, Biergelden u. a. 
m. %), scararii, scaramanni u. a. m. ($ 141 und 149), Erſt 
ſeitdem die jchöffenbar Freien ſich zur Ritterſchaft zu erheben be 
gannen, die Ärmeren Freien aber zu ihrer Vertretung cines Vogtes 
beburften, fingen die Ichöffenbar Freien an bie ärmeren Freien, 
wenn fie au Eigen befaßen, und bie zinspflichtigen Grundbeſitzer 
nicht mehr für ebenbürtig, die Ehe eines Biergelden ober freien 
Landſaſſen mit einem ſchoͤffenbar Freien als nicht mehr für ftans 
besgemäß zu betrachten 95), und ſich von den Schultheißengerichten 
eben fowohl wie von den Gent: ober Gogerichten zurüdzuzichen. 
Aus demjelben Grunde zogen ſich aber auch die ärmeren und zins- 
pflichtigen Freien, welche Eigen befaßen, von den übrigen freien 
Landfafien zurüd. Daher ftanden von nun an die fchöffenbar 
Freien nad) dem Sachſenſpiegel ausjchließlih unter dem Grafen- 
gerichte ®%), bis fpäterhin auch in Sachſen, wie in den übrigen 


98) Sächſ. Landr. II, 80, $. 1. Schwäb. Landr. Laflb. c. 155. „onb bat 
„er me eigend bann ein Halbe hübe. baz fol bem Iantribtaer 
„werben.* 

94) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 252. Nec quis- 
que comes vel aliquis publicus judex — aliquam potestatem aut ju- 
risdictionem in toto ducatu vel cometiis orientalis Franciae nisi su- 
per parochos, quos bargildon vocant, exercere. — VBgl. 
$. 141. Dipl. von 1090 bei Möfer, II, 265 fi. in placito Wezelo- 
nis comitis. — Insuper fuerunt ibi omnes Biergeldon de illo 
placito ubi haec facta sunt. — cum omnibus Biergeldon gul 
in comitatu eorum manent. Dipl von 1096, eod. II, 273. in 
placito Folcmari comitis — et omnes Bergildi ad praedic- 
tum placitum pertineutes. 

95) Sächſ. Landr. II, 78, F. 1. Ruprecht von Freifing, II, 104. Schwäb. 
Landr. W. c. 272. Wgl. mit $. 11. 

96) Sächſ. Lanbr. I, 2. $. 2. Vol. Eichhorn, II, 448 fi. 
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Territorien, eigene höhere Gerichte für fie beſtellt worken ſtnd. Die 
ärmeren Freien dagegen, welche Eigen befaßen, ſtanden nach dem 
Sachſenſpiegel (I, 2 8.3, II, 45. ©. 4, 64. $. 6) unter ben 
Schultbeißengerichten, anderwärts aber unter fogenannten Freige⸗ 
richten, 3. B, im Fürftenthum ‚Hildesheim bie freien Bauern 7), 
in der Gegend von Wolfenbüttel die vier freien Gejchlechter zu 
Sickle ®), und in vielen anderen Territorien die Freien, nament- 
ich auch die Weftphäliichen Treten, indem urfprünglih auch bie 
MWeitphältichen Frei⸗ oder Vehmgerichte zu biefen Tyreigerichten ge 
Hört haben. . Die Übrigen freien Landfaffen endlich), welche ohne 
alles Eigen waren, in den meilten Territorien jogar diejenigen, 
welche Eigen bejaßen, wurben 3. B. in Sachſen, Weitphalen, im 
Furſtenthum Hildesheim u. ſ. w. unter die Ianbesherrlihen Goge 
richte), andermärts aber unter lanbesherrliche Vogtei⸗, Lands oder 
Gentgerichte, oder unter jonftige landesherrliche Aemter geftellt. 
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Schon durch diefe Erhebung der [höffenbar Freien zur Rit⸗ 
terſchaft und zu ritterbürtigen Leuten, fanfen bie ärmeren, nun 
pogteipflichtigen, im UWebrigen aber immer noch freien Leute tief 
unter jene, in einen den Liten und anderen Hörigen ähnlichen Zu- 
ftand herab. So wie nämlich in früheren Zelten das Wergeld ber 
Liten und anderen Hörigen in der Hälfte desjenigen der freien Leute 
beftanben bat, fo jeßt Buße und Wergelb der Biergelden, Pfleg- 
haften ‚und anderen freien Lanbfaffen im Ganzen genommen in 
der Hälfte derjenigen der fchöffenbar Treien. Nach dem Sachſen⸗ 
fpiegel 3. B. betrug ihre Buße 15 Schillinge, ihr Wergeld aber 
12 Pfunde, die Buße der jchöffenbar Freien dagegen 30 Sthillinge 
und deren Wergeld 18 Pfunde!). Aehnliche Beſtimmungen, wie 
in dem Sähflfhen Landrechte, finden ſich im Görliger Landrechte 
(c. 86, $. 4) und im Schwabenjpiegel (W. c. 255), in welchem 
jeboch bie Buße der freien Bauern im Verhältniffe zu ben freien 


97) Lünkel p. 88 fi. 

88) Grimm, IH, 247. 

99) Sächſ. Lanbr. I, 2. $. 4. Limpel p. 49 ff, 
1) Sächſ. Lanbr. II, 46. $. 1, 4 u. 6. 
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Bern tegon welt niesriger,, zu ein Pfund ſechs Pfeunige uud ein 
Hehling : gegen zehw: Pfunde fand, zum Beweiſe wie bedeutend 
ſchon bie reiheiteber Bauern im Abnehmen war. Dazu hatten 
bie ſchoͤffenbar Freien noch andere Borrechte vor ben Pfleghaften 
anbı anderen freie Landſaſſen voraus, binfichtlich des Beſuchens 
bed: Svavenbings eben: ſowohl wie in Anfehung der — vor 

Gericht werd: bei gerichtlichen Zweilaͤmpfen 2). 
Noch weit tiefer ſanken aber dieſe landesherrlichen Pogtiente 
fett ihrer Vermengung und Vermiſchung mit ben. lanbesherrlichen 
Gbrigen, % woräber nun. 2 Einiges bemerkt werben * 
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Wie nämlich die freien Neichsleute in den Reichsherrſchaften 
aus zwei fehr verjchiedenen Elementen, theild aus freien auf Reichs: 
boden anfäfligen Leuten, theil® aus den hörigen Fiscalinen ber 
Reichshöfe hervorgegangen find, fo auch die freien Lanbfaflen ver - 
verfhiebenen Territorien außer den darin anfäfjigen Reichsfreien 
auch noch aus den hörigen und eigenen Leuten ber Immunitäts: 
berrn eben jowohl wie ber Erbgrafen. Wie in den Reichsherr⸗ 
ihaften beſtanden ferner auch in dieſen landesherrlichen Territorien 
bie Hörigen in Fiscalinen, Liten, Laten und anderen freien Colo: 
nen, ſodann im ben Nadhfommen ehemals freigelaffener Leute und 
in anderen jchußbörigen Leuten. Schon zur Fränfifchen Zeit ha: 
ben nun bie Hörigen bes Röniges und der Kirche weit höher, als 
andere Hörige geſtanden (8. 32 und 33), und feit dem Erwerbe 
der Öffentlichen Gewalt find auch die Hörigen ber weltlichen Im⸗ 
mundttätsheren und Grbarafen immer höher und höher geftiegen. 
Sp ‘wie nämlidy in den Königs: und Neihshöfen bie Königlichen 
Fiscalinen fih darum in einer beiferen Lage befanden, weil fie di⸗ 
reft unter dem König und unter den öffentlichen Gerichten gejtan- 
ben, fo nun auch diejenigen Hörigen, deren Grundherrn jeit dem 
Erwerbe der Öffentlichen Gewalt zu Landesheren emporjtiegen. Die 
neuen Landesherrn erweiterten ihre Haus: und Hofbaltung und 
nahmen, wie ſchon in früheren Zeiten, Ihre Hofbeamten, theilweiſe 


2) Sächſ. Lanbr. I, BASE, I, 8. 8. 2. Sol, Bm. Ba 
ce 10%. 
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wentgftens, aus ihren hörigen Leuten. In der Abtei Korvei z. ©. 
wurden zu dem Ende Liten und Zinsleute zu Minifterialen erho⸗ 
ben ?), und im Stifte Worms ſcheinen fogar vorzugsweiſe bie erften 
Hofämter "eines Kämmerers, Truchſeß, Stallmeifters u. «. m. mit 
Hiichöflihen Fiscalinen befeßt worden zu jen*). Das berühmte 
Geſchlecht der Dalberge jelbft ftammt von joldhen, ehemals hörigen 
Tiscalinen ab. Belanntlih waren die Dalberge Kämmerer bes 
Bisthum Worms. 

Während nun aber die Einen durch ihre Hofämter zur hörk 
gen Nitterfchaft emporftiegen, ſich der freien Ritterſchaft immer 
mehr und mehr näherten und, nachdem fie auch noch unter bie- 
felben Gerichte geftellt worden waren, fih unter ihnen verloren, 
fliegen die übrigen Hörigen wenigjtens bis zu ben freien Land⸗ 
faffen hinauf, und haben ſich zulegt unter diefen verloren, 3. B. 
viele freie Barſchalken in verfchiedenen Theilen von Baiern ®), bie 
freien Barleute in der Abtei Chiemfee ®), die freien Parlinge im 
Klofter Gars T) u. a. m. 

Da nämlich alle freien Landſaſſen, welche ſich nicht zur Rit⸗ 
terichaft erhoben, unter der Iandesherrlichen Vogtei ober unter einer 
Schirmvogtei ftanden, jo war ihr Loos von demjenigen ber landes⸗ 
herrlichen SHörigen, welche unter der Grund» oder Privatſchutzherr⸗ 
Ihaft deſſelben Landesherrn oder deſſelben Schirmherrn ftanden, 
nicht ſehr verſchieden. Schon zur Zeit der Rechtsbücher ſtand da⸗ 
her das Wergeld der hörigen Liten und Laten demjenigen der 
Pfleghaften, Biergelden und der freien Landſaſſen faſt ganz gleich ®). 
Und bie Freigelaſſenen wurden nun nicht mehr, wie in früheren 
Zeiten, Schutzhoͤrige des Freilaflers oder, wenn ſie feinen an- 


8) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 539. et de infimo ordine, videlicet de 
litis, aut de censariis, facere ministeriales Abbas potestatem habcat. 

4) Leges famil. St. Petri von 1024 c. 239 bei ®rimm, I, 807. si episco- 
pus fiscalem hominem ad serritium suum assumere veluerit, ut ad 
aliud servitium eum ponere nen debeat, nisi ad camerartum, aut ad 
pinceraam, vel ad iofertorem, vel agasonem vel ad ministerialem. — 

5) Dipl. von 1160 u. 1166 in Mon. Boic. Ill, 79, V, 121. 

6) Dipl. von 1190 in Mon. Boic. Il, 854. 

7) Dipl. auß 12. sec. bei Mon. Boic. I, 21 u. 84. 

8) Sächſ. Lanbr. II, 45. $. 7. Görlitzer Landr. c. 86, $. 4. 
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heven ‚Gchnrgheren gewählt hatten, Schutzhoͤvige bes Inhahers 
ber äffentlichen Gewalt, vielmehr freie Landſaſſen mit allen 
Mechten ber freien Landſaſſen 9), zum Beweile, daß bie Schutzherr⸗ 
fchaft des Landesherrn über feine Schußhörigen fchon ber landes⸗ 
herrlichen Vogtei über die freien Landſaſſen völlig gleich geftellt 
worden ift. Daher Eonnten nun auch bie Ianbesherrlichen Hörigen 
mit ben: freien Landſaſſen unter diefelben Gerichte geftellt werben,‘ 
wodurch fodann die gegenfeitige Vermengung und Vermiſchung im- 
mer mehr und mehr vollendet worden iſt In manchen Territo- 
rien geichah dieſes durch die Stellung ber Hörigen unter bie lan- 
besberrlichen Gogerichte, ober unter die Gent» ober Randgerichte, 
ober unter bie anderen Berichte ber num an bie Banbesheren über- 
gegangenen Öffentlichen Gewalt; in anderen Territorien bagegen 
mittelft Stellung der freien Landjaffen unter die Ianbesherrlichen 
Sreonhofgerichte, aus welchen ſodann die Ianbesherrlichen Aemter 
beroorgegangen find, wie biejes in einer Gejchichte der öffentlichen 
Gewalt weiter entwidelt werben fol. - 
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Dur diefe Verſchmelzung ber ehemals Neichsfreien mit 
ben Ianbesherrlichen Hörigen zu einem einzigen Stande find nun 
zwar bie landesherrlichen Hörigen felbft zu freien Landſaſſen erho⸗ 
ben, bie ehemals reichsfreien Leute dagegen zu verebelten Hörigen 
berabgebrüdt worden. Denn wiewohl biejelben nach wie vor per- 
fönlich freie Leute blieben, fo wurden fie dennoch als landesherr- 
liche Vogtleute nicht viel befler behandelt, wie wirklich Hörige, und 
ah Landeshörige oder Landesunterthanen (subjecki, 
Underdanege) ?%) genannt. Sie wurden ſogar mit den Leibeige 
nen unb börigen Leuten in eine Klaſſe herabgebrüdt, welche man 
ſchon ſeit den Zeiten des Schwabenfpiegeld ben Bauernitanb 
zu nennen pflegt. Sehr Vieles, z. B. die Nachitener bei Auswan⸗ 
berungen u. a. m., was früher bloß bei Hörigen galt, warb nun 
auch auf fie angewendet. Wie andere Hörige wurden auch fie mit 





9) Sachſ. Landr., I, 16, IH, 80. $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 185, Richt⸗ 
Rich Laudr. 6. 24. _ 
10) Schon in einem alten Glossar. bei Suhm, p. 828. 


% Wiriflerieten. 


dem Grund und Boden, auf welchem ſie wohnten, verkäßert 72); 
alle öffentlichen oder ftaatsbürgerftchen Laften auf fie und auf be 
übrigen Hörigen Sinterfaffen und auf die Leibeigenen gewälzt; bie 
Öffentlichen oder fogenannten ftaatYhürgerlichen echte ihnen aber 
in faft gang Deutichland gänzlich entzogen. "Nur in Tirol, Bor 
artherg, in ben Stiftern Bafel und Kempten, in Oftfriestanb n. 
a. m., tft dem Bauernſtande als ſolchem, wie heute noch in Schwe⸗ 
den, eime Landſtandſchaft, in Schleswig-Holften aber wenig⸗ 
ftiens ein eigenes Repräſentationsrecht in den Aemtern 
nebſt dem Steuerbemwilligungsredhte für ihre Aemter gebite 
ben 12). Und erft in unferen Tagen find, nad langen durch bie 
franzöftihe Revolution veranlaßten Stürmen, in ben neueren Kor 
fitutionen aud dem Bauernftande wieder ſtaatsbürgerliche Rechte 
zugeltanden worden, unter welchen fi denn auch das Recht ber 
dandſtandſchaft befindet. 


8. Eigene Lente. 
a. Miniſterialen. 


F. 20o8s. 


Zur fraͤnkiſchen Zeit gehoörten zu ben Miniſterialen ſämmtliche 
Arten von Haus- und Hofdienern, die höchſten Hofbeamten eben 
fowohl wie die allerniebrigften. Und fo tft es auch, jo weit: meine 
Forſchungen reichen, noch das ganze 9. und 10. Jahrhundert hin⸗ 
durch, bin und wieder fogar noch weit länger geblieben. Nadh wie 
vor wurden daher zu ben Minifterialen nicht allein die vier ober: 
ften Hofbeamten und deren unmittelbare Untergebenen gerechnet, 
fondern außerbem auch noch fänmtliche Hofdiener bis herab zu den 
Koch und dem Keller, ſehr lange Zelt fogar bie auf jedem gran: 
bofe anfäßigen Künftler und ‚Hanbwerker. 

Zur fränftihen Zeit waren fie theils Hörige theils nufrete 
Leute, und von dieſen dem Stande nad) durchaus nicht berfäiteben. 
Und auch im fpäteren Mittelalter noch bis: in das 11. Jahryundert 


11) Dipl. von 1266 bei Hund, metrop. Salisb. I, 28. | ' 
12) Bergl. Lang, Steuerverfaffung p. 327 f., Miele, ie Benbehneitetung 
in Schleswig: Holftein, p- 28 ff. 
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war dieſes ber: Fall." Dicher konutte der reiche Abt vdn Liunburgi in 
des hentigen Pfalz noch im 11. Jahrhundert‘ über feine ſäͤmmtlichen 
Hörigen ohne alle Ausnahme nach Belieben verfügen dieſelben als 
Truchſeſſe oder ‚Schenke, oder als Ritter (milites), aber auch zu 
ben niederen 'Hofvienften verwenden: Die unperbeiratheten 
Hörigenfoflten vorzugswetfe in ber Küche, Bäckerei, im Stalle 
und zu anderen Hofdienſten, die Berheiratheten aber als Kell 
ner, Zollner, Foͤrſter und als Auffeher der Speicher md Scheu 
neni(frumentarii) verwendet werben 1%). Die Biſchofe von Worms 
legten noch im. 11. Jahrhundert ihre Hofbtamten bis zu bem 
Kämmerer und Truchſeß hinauf aus ihren Fiscalinen zu nehmen 
($. 201). Und einzelne Betipiele von einer Erhebung von Liten 
und anderen Zinsleuten (censarii und censuales) zu Miniſteria⸗ 
len und zu ben erften Kofämtern kommen fogar noch im 12, und 
13. Jahrhundert in den Stiftern Afchaffenburg, Au, Koyvei, Mün⸗ 
ſter, Paderbern, Rot u. a. m. vor 1%), 

Erft ſeit dem Ende des 11. md im 12. Jahrhundert beginnt 
die Erhebung eines Theiles biefer Hofdiener über bie übrigen zu 
einem eigenen Stande, welcher von nun an ausſchließlich den Na- 
men Dienftimannen oder Minifterialen geführt bat. 

Die oberften Hofbeamten bis herab zu dem allerniebrigften 
Handwerker blieben zwar nach wie vor Hofbiener Und es wur⸗ 


13) Dipl. von 10385 bei Hanßelmann, weiter vertheidigte Landeshoheit von 
Hohenlobe, p. 161. — Ad curtem abbatis, tam viri, quaın mulieres, 
serviant. Habet etiam potestatem Abbas super filios eorum non- 
dum uxoratos, ut, quem voluerit, in coquinam, quem voluerit, in 
pistrinam ponat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, equi- 
cnia custodiat, et ad quaelibet ministeria, quoscunque voluerit, 
deputet; de uxoratis autem, quoscumque et ubicunque jusserit Ab- 
"das, sint cellarii, frumentarii, thelonearii, forestarii Si vero Abbas 
quempiam praescriptorum in suo obsequio habere voluerit, faciens 

eoum dapiferum, aut pincernam seu militem suum, seu ‚aliquod 
beneficium flli praestiterit etc. j 

14) Dipl. von 1103, 1125 u. 1246 in Mon. Boic. 1, 181, 147 u. 885, dipl. 

von 1147 bei Schaten 1, 589, dipl. von 1268 bei Kindlinger, M. 3.11, 
0.1. p. 299, pl. von 1127 bei Gulden, F, 894. Quidem vengadtes — 

0 Amiwisteriales sibi constitaerit, et ex eis alterum pincermam, al- 

terum vero marscalcum ordinaverit. ' 
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den daher nicht bloß die erften Hofbeautten im Stifte Freckenhorſi 


nu. a. m. ministri '%), oder in Köln u. a. m. officiales umb 
officiales curiae 18), oder in Benediktbeuern officiati !T), 
und ihr Amt ein ministerium ober officium 1%), servi- 
tium 19), Dienft 2%), Ampt oder Dienftampt genannt 21), 
fondern auch die Künftler und Handwerker in Tegernſee und Wei⸗ 
henftephan o fficiales 22), oder in Speier u. a. m. officiati 2), 
oder in den FKHlöftern Altenmünfter, Steingaden und Echternach 
Amtleute, Diener und servitores?*), ihr Dienft aber eim 
officium 2%), woher e8 kommt, daß in Straßburg, Eöln, Trier 





15) Urk. von 1086 bei Kinblinger, M. B. Il, 49 ff. 

16) Dienftrehht aus 12. sec. bei Kindlinger, I, 69 ff. 

17) Urt. von 1278 in Mon. Boic. Vil, 144 

18) Urk. von 1150 bei Schaten, I, 545. Dapiferi el pinoornae, qui mi- 
nisterii locum — tenent, quım dignitatem vulgari nomine officia 
appellant, Urf. von 1144 bei Guden, 1, 151, quosdam ad minmiste- 
rium, quosdam ad censum. rk. von 1190 bei Xreuer, Geil. Hiſt 
ber von Münchhauſen, p. 6. ministeriales officium pincernatus, vgl 
noch Urt. von 1127 bei Guden, I, 894. 

19) Urk. von 976 bei Guden, 1, 849. 

20) Schwäb. Lehnt. c. 115 $. 4. 

21) Kaiſerrecht. II, 6. 

22) Urt. von 1157 in Mon. Boic. VI, 172, officiales abbatis, ceod, 
pistores et reliqui quicunque in emonitate monasterü abbati ot fratri- 
bus ministrare consueverunt. Url. von 1168 u. 1198, eod. 
p. 177 u. 198. Urk. von 1146, eod. IX, 508. 

28) Ur. von 1272 bei Done, Anzeiger, 1836 p. 98. 


24) Urk. von 1423 bei Lori, p. 110. „Des Probſtes und Gotteshaufß ver 
„Iprohen Diener und Ambtleuth als Kellner, Pfifter, Marſtaller, 
„Koh und andere folh Diener.” Weisſsthum in Mon. Boic. X, 870, 
„meiner Frauen Amptleut, ain Weinprobft, ain Xaefernar, ain Kelu⸗ 
„naer, ain Zinsmaifter, ain Prew (Brauer), ain Choch, ain Pfifter, 
„ain Aiegler, ain Weber, ain Dreier.” Weisthum von 1095 bei 

- @rimm, ll, 269, quotidiani servitores, qui ad coquinam, qui ad 
pistrinum, qui ad molendinum, qui ad lavatorium. — 

25) Urf. von 1148 bei Günther, I, 280-281. Hi vero qui officia ha- 
bent in Bunnensi claustro, coci videlicet et pistores seu allerum 
officiorum artifices. 
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u. a. m. die Bünfte ſelbſt den Namen officia ober Aemter er⸗ 
halten und diefen Namen bis anf unfere Tage geführt haben. Al⸗ 
lein Minifterlalen waren fie nun nicht mehr alle. Es wurden nun 
fogar die Beamten (officiales und officiati), d. h. die Stantshies 
ner, nicht felten den Winifterialen entgegengejebt und ftreng von 
denfelben unterſchieden 2°), wiewohl auch noch Miniſterialen Bes 
amte fein konnten, und die Hofbeamten, wie wir ſehen werben, fo 
gar in der Negel aus dem Stande der Mintiterialen genommen zu 
werden pflegten. 

$. 204. 


As Grund diefer Erhebung der Minifterinlen zu einem be 
fonderen Stande wird von Fürth (p. 44 ff., 64 ff.) u. U. m. bie 
ihnen in fpäteren Zeiten ertheilte Waffenfähigteit angegeben, 
welcher Anficht jedoch von mir nicht beigetreten werben fanı. Da 
nämlih die Minijterialen ſchon in früheren Zeiten, und außer 
ihnen auch noch alle freien Eolonen, Liten und anberen Hörigen 
waffenfähig gewejen, und diefes, wie wir jehen werben, auch in 
Ipäteren Zeiten, bin und wieder fogar bis zu bem 80 jährigen 
Kriege geblieben find, fo kann die MWaffenfähigfeit nicht als ein 
Vorrecht der Minifterialen, und am aller wenigiten als ein erft 
im späteren Mittelalter erhaltenes Vorrecht betrachtet werben. 
Wäre es bie Woffenfähigteit geweien, welche zu jener Erhebung 
geführt hat, fo hätten fich fodann fämmtliche Liten und freien Eos 
Ionen zu jenem befonderen Stande erheben müflen, vor Allem aber 
auch die Handwerker und Künftler, welche bekanntlich in früheren 
und fpäteren Zeiten bewaffnet und fogar felbft Diinifterialen ges 
weien find. Der wahre Grund jener Erhebung tft vielmehr in dem 
Ritterbienfte zu juchen. 

As waffenfähige Leute konnten fie nämlih, wenn ſie bin- 
reichende Beneficien oder Eigen befaßen, eben ſowohl wie andere 
börige Leute auch Ritterdienfte leiften und die Ritterwärbe erlangen, 
bei fortgejegter rittermäßiger Lebensweife fih alfo zur erblichen 
Ritterſchaft und zu ritterbürtigen Gefchlechtern erheben 27). Dieſe 
Erhebung der Einen zur Mitterichaft führte aber nothwendiger 


26) Fürth, p. 286-987. 
237) Giähorn, II, 8. 841, Fürth, p. 67 fi. 84 fi. 
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Weiſe zur: Schetbung der Mintfterialen in zwei fee verſchiedene 
Maffen von Ritterbürtigen und nicht Nitterbürtigen, wontt denn 
die Entitehung eines eigenen Standes von vitterbürtigen Minifte- 
riafen innigft zufammenhängt. So wie nämlich die ſchöffenbar 
Freien umb Vaſallen nach und nach zu einem eigenen Nitterftande 
emporgeitiegen, alle übrigen ärmeren Freien aber in einen Stand 
mit den hoͤrigen Leuten herabgeſunken find, fo haben ſich auch bie 
rittermäßtgen Aber ‚die nicht rittermäßigen Minifterialen erhoben, 

worauf jodann die Lebteren zu den Hörigen herabfanten. - | 

Die Minifterialen bildeten demnach urjprünglich gemeinſchaft⸗ 
lich mit den übrigen Friegsbienftpflichtigen Hörigen das hörige Ge 
folge ?%) des Königs, der Großen des Reiches und der Vollfreien 
im Gegenfaße des aus den Vafallen beftchenden freien Gefol— 
908. Wer nun von diefem hörigen Dienftgefolge hinreichendes Ei- 
gen oder Beneficium befaß, um Reiterdienſte leiften zu koͤnnen, der 
erhob fi zur Hörigen Ritterfchaft, und dieſe hörigen Reiter 
nannte man im fpäteren Mittelalter ausfchlteßlih Dienftmunnen 
ober Mintfteriafen. Wer fi aber nicht zur Nitterfchaft erhe⸗ 
Ben konnte, der ſank mit ben ärmeren Freien In den hörigen Die: 
ner= und Bauernſtand herab, unter welchem ſich baher auch fehr 
viele ehemalige Miniſterialen befanden. 

‚6. 205. 

Die Fat ber Ausſcheidung der ritterbüͤrtigen Miniſterialen 
von den nicht Ritterbuͤrtigen faͤllt, wie es ſcheint, zuſammen mit 
der Zeit der Erhebung der ſchoͤffenbar Freien und der Vaſallen zu 
einem eigenen Stande von ritterbürtigen Freien. Daher wird 
ſchon jeit dem Ende des 11., noch häufiger aber feit dem 12. Jahr⸗ 
hundert eines eigenen Standes von Mitiftertaten, eines ordo 
ministerialium gebadht 29), ober der homines et man- 
4 
20) Chronil von Peterähaufen, e. 80 bei Mone, Quellenſ. I, 326. . De mi- 

nisterialibus — quihus omnibus hoc jus constituit, m cum abbate 
equitarent, eique domwi forisque -ministrarent, equeos 
suos tam abbati quam fratribus suis, quocumque necesse esset, 
praestarent, monasterium pro posse suo defensarent, nullo 


servitio prorsus subjacerent etc. 
29) Dipl. von 1168 in Diplomat. Geſch. der Abtei Bang, p. 686 De vor- 
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cipia. militsris status et condikionis), ..dnes opint: 
sortium ministerialium °), ober einer univergitsß 
ministerialium und universitas familiae??) gedacht, 
worunter aber nach bem vorhin Bemerkten, nur vitterbürtige Mi⸗ 
nifterialen verftanden werben :bärfen. ı So wie. ich jedoch ber freie 
Ritterftand nur nad) und nach von ben nicht ritterbürtigen freien und 
hoͤrigen Leuten gejchieven bat, jo iſt auch bie Abſchließung ber ritz 
terbärtigen Mänifterialen zu einem eigenen Staude in einem Lande. | 
früher, im anderen ſpäter erfolgt, Sogar nad dem Sachſenſpiegel 
noch ſcheint die Ritterbürtigkeit der Dienfimannen nicht feftgeftans 
ben zu haben, wie diefes zumal aus den Beſtimmungen über bem. 
Heerſchild hervorgeht. 

Das ganze Heerſchildweſen bezog fich Nmiich bleß ‚auf bie 
Ritterſchaft und auf bie damit zufammenhängende Lehensfähigkeit,: 
wie diefes aus ber. Gloſſe zum. Sachfenfpiegel 2?) und aus. ambeven. 
Urkunden, 3.8. aus einer zu Gunften der Bürger von Goslar er- 
laſſenen Urkunde vom Jahre 1340 hervorgeht, in welder bie 
Lehensfähigkeit der Bürger ausdrücklich mit ihrem Nechte auf den 
Heerihild zufammengeftellt wird *%). Um daher eines Heerichildes 





dine quoque ministerialium etc. Ekkehardi chron. ad 1099 bei Pertz, 
Yıll, 211, ex ordine ministerlalium patris rl. von 1202 in Mon. 
Boic. IV, 814, de ordine ministerialium. Viele Beifpiele bei Furth 
p. 64. 

. 80) Dipl von 1291, 1296 u. 1804 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 
91, 104 u. 128. 

81) Dipl. von 1257 bei Kettner. antiquit. Quedlinburg. p. 838, dipl. von 
1246 in Mon. Boic. 1, 885, dipl. von 1156 bei Kinblinger, Hoͤrigk. 
p. 287. 

83) Dipl. von 1156 in Origg. Guelf. Ill, 465, dipl. ven 1209 bei Meibom, 
IH, 128. 

88) Glosse zu 1, 8. „Sie merde aber was ein Heerſchild If. ein ser 
„IHild iR ein vnterſcheid der Stenbe vnd Ritterfhafft, — 
„Freyherrn Manne, bie heißen einfchilbige Ieut, darumb das fie 5 
„big find an dem heerſchild, das iſt, an dem ritterlichen Abel.” 
Bergl. noch Glofſſe zu U, 12 u. I, 73. Weber bie mehr oder weniger 
abweichenden Anfichten Anberer vergl. Eichhorn, U, $. 294. Weiske, de 
septem clyp. milit. p. 18 u. 92. Homeyer, Spftem bed Lehnrechts p. 

291—295 und Fider, vom Heerſchilde, p. 186 ff. 
34) Urt. von 1840 bei Goſchen, Goslar. Stat. p. 215. — presupponentes, 


32 Dieiferteien. 


theilhaftig uud dadurch Iehensfähig zu werden, muhte man von 
Ritters Art fen 2%). Die ſchöffenbar freien Lente fogar waren 
nur dann zum Heerſchilde geboren, wenn fie fi zur Ritterſchaft 
erhoben, alſo die Hitterbürtigleit erlangt hatten. Allen übrigen 
Schöffenbarfreien dagegen, namentlih auch den jchöffenbarfreien 
Bauern gab die Schöffenbarfreiheit zwar wohl das Schöffenamt, 
allein damit noch Feine Nitterbürtigleit oder den ‚Adel, und barum 
auch Leinen Heerſchild 2%). Nun gefteht aber ber Sachjenfpiegel, 
im Grunde genommen nur den Inhabern der ſechs erften Heer 
ſchilde Lehensfähigfeit und daher Ritterbürtigleit zu. Unter ihnen 
werben indeſſen bloß Vaſallen, aber Leine Dienftlente genannt. 
Hinfichtlich aller übrigen freien und börigen Leute, welche außer 
jenen ſechs Heerſchilden noch zur Heeresfolge aufgeboten werben 
fonnten, war e8 bagegen jehr zweifelhaft, ob denſelben gleichfalls 
bas Lehnrecht, d. h. die Lehensfähigteit nebft einem Heerſchilde zuge⸗ 


quod hoc jure, quod vulgo „Heerschild vocatur careant et huius oc- 
„casione dictis feodis suis non uti debeant sed carere. — Volentes 
„eos in ipso jure Heerschild‘“‘ nuncupato, quoad omnia feoda — ha- 
biles dignos et incolumes. — 

85) Schwäb. Landr. Laſsb. e. 29. „Swelch man von ritierliher Art nibt 
„iR. vnd bed herſchiltes nit enhat.“ ed Lahr. c. 287, $. 3. GSchwäb. 

Lehnr. c. 1 $. 2. „alle die — not von ritterlicher art geborn int. bie 
„fuln alle Iehenrechteß darben.” Ruprecht von Freifing I, 26. „Welicher 
„man von ritterlicher art nicht ift vund bes herſchilts nicht bat.” — Sächſ. 
Landr. 1, 27 8. 2. — „Spell man von ribbered art nicht nid, an deme 
to fiat des herſchildes.“ Sächſ. Lehnr. c. 2 8. 1. „alle die nicht ne fin 
„von ridders art von vaber unbe von elbernaber, bie jolen lenrechtes 
„darven.“ Richtſt. Lehnr. c. 4, $. 1. „De neft den berfeilt, bei Bater 
„unde eldervader van ribberd art geboren is.“ u. c. 28 $. 8. 

86) Gloſſe zum Sädf. Lr. II, 29. „Ob ein Schöppenbarfrey man 
„zum berfdilde geborn wer, vnd man aber zweiffelte, ob auch ein 
„jeder Schöppenbarfrey man darumb zum herſchilde geboren wer ober 
„nit? Darzu antwort ich dir vnd fage, bad Shöppenbarfreyheit 
„if ein ampt. Findet nun fol ampt einen wolgebornen man, eb ſcha⸗ 
„det ibm nichts, aber hinwider adelts auch feinen ſchnöden 
„man. — Alſo auh, ob Shöppenbarfreye leut ſchlechte bas 
„wern weren, diſe abelt das ampt niht noch feinen andern 
man." Vergl. noch Kichtſteig Lehnt. c. 28 6.8 mitte. 4 $ 1. 
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fanden werben folle 7). Zu ihnen müſſen aber bie Dienſtmannen 
um fo mehr gerechnet werben, als ſie bei einer Fretlaffung nur 
bas Recht freier Landſaſſen 2%), aljo auch dann noch feinen Heer 
ſchild erhalten- follten. Ta nun die Dienftmannen nad ſächfi⸗ 
fhem Land = und LXehnrechte noch keinen Heerichild hatten, jo konn⸗ 
sen fie auch nicht zu Helm und Schild geboren, alſo auch nicht 
ritterbürtig fein. Der Hofbienft war demnach damals noch Fein 
Kitterdienft. Daher laſſen auch die Bilder zum Sachjenfpiegel 
den fiebenten Heerſchild, da es wenigftens zweifelhaft war, wer in 
benjelben gehörte, noch ganz leer 3%). Anders verhält es fich je 
doch ſchon nad) dem Schwäbilchen Land» und Lehnrechte. 

Nach diefem war nämlid die Lehensfähigkeit und mit diefer 
auch die Nitterbürtigleit der Deiniftertalen völlig entichieben und 
benfelben gleich nach den jchöffenbar Freien oder Deittelfreien im 
ſechſten Heerfchilde ihre Stelle angewielen 4%). Daß aber den ſechs 
ersten Heerſchilden, namentlich auch den Mittelfreien bie Ritter 
buͤrtigkeit zugeftanden worden, geht ſchon aus dem vorhin über bie 
Natur des Heerſchildweſens Bemerkten, außerdem aber auch noch 
aus einer Bergleihung der c. 2, 5 u. 19 des Schwäbtjchen Land» 
rechtes hervor. Auch bat diefes Grimm (R. A. p. 281) hinſicht⸗ 
fich der WMittelfreien nur aus dem Grunde geleugnet, weil dieſelben 
als Freigelaſſene betrachtet, unb daher unter die bloß Freien ge⸗ 
z&hlt worden fein. Dem tft jeboch nicht jo, wie ſchon die eben 
angeführten Stellen beweifen, nach welchen die Mittelfreien und 
freien Landſafſen ftreng von einander gefchieven, unb bie Mittel 
freien Teineswegs auf bloß Treigelaflene bejchränft werden. Nur 
im c. 57 wird mittelfrei mit libertinus überjegt, was aber offen- 
bar in der Verfügung des c. 135 feinen Grund hat, wonach Trei- 
gelafiene von Rittersart ſogleich Mittelfreie werden follen. 

Nur wer zu dem ſie benten Heerſchilde berechtiget fein follte, 
blieb auch zur Zeit der Abfafjung des Schwäbiſchen Land» und 


87) Sächſ. Lanbr. I, 8. 8. 2. — „alfo ne weit man of an dem feueden 
„feilde, of be lenrecht oder berfchilt bebben moge.” Sächſ. Lehnr. c. 1. 
88) Sächſ. Landr. III, 80 $. 2. Nichtflih Landr. c. 24. 
89) Kopp, Bilder u. Schr. der Vorzeit, I, 62 ff. 
. 40) Schwäb. Landr. W. c. 5. Schwäb. Lehnr. c. 1 $. 1. Ruprecht von 
Freiſing I, 5. Il, 26. 
v. Maurer, Fronhof. II. 8 
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Lehnrechtes roch zweifelhaft 4). Während nämlich) mende Hand⸗ 
fchriften alle freien Landſaſſen dem jiebenten Heerſchilde beigählen, 
ihnen jeboch die Lehensfähigkeit abiprechen 42), andere Handſchriften 
aber gar feine Entſcheidung geben #), machen wieder andere das 
Ganze von ber Ritterbürtiglett abhängig ). Und bie legte 
Anficht iſt offenbar. die richtige. Ste hat nicht allein die beiten 
Handfchriften für fi, jondern auch noch die Natur ber Dinge. 

» Das ganze Heerſchildsweſen bezog fich nämlich, wie wir ges 
ſehen haben, bloß auf den Mitterdienit, zu welchen frübe ſchon 
auch der Lehensdienſt gehört hat. Denn ſchon nad) den Rechte⸗ 
büchern follte das Lehnrecht nur für Edelleute und für niemand 
Anderes beftimmt fein „(mente dorch ebbeler lude willen jo is Ien- 
recht gegeven van ben Keiſeren unbe je jcolen’8 brufen unbe anders 
weman)“ 4a). Wer demnach nicht von vitterlicher Art war, der war 
auch nicht Iehensfähig und hatte keinen Heerſchild, weshalb Denn 
auch die Bilder zum Sachjenipiegel, wie bereits bemerkt worben 
tft, den fiebenten Heerichild noch ganz leer laſſen. Nun gab es 
aber zur Zeit der Abfaflung des Schwäbiſchen Land- und Lehn⸗ 
vechtes viele freie Landſaſſen, 3. B. freie Stabtbürger und 
anbere ärmere Freien, weldhe zwar nicht jchdffenbar frei waren, 
wohl aber von ritterlicher Art fein fonnten. Denn, daß auch bie 
freien Bauern, jogar die perjdnlich freien, wenn auch hö⸗ 
rigen Bauern, Ritter werden konnten, geht theils aus bem 
Rechtsbuͤchern #), in welden im Gegenjate der Mittelfreien von 
freien Bauern und anderen freien, bie nicht Ritter jeten, bie Rede 
ft, was jebenfalld die Möglichkeit Ritter zu werden, ohne gerade 





41) Weiske, de soptem ciypeis p. 86 ff. 

42) Shwäb. Lanbr. c.8, 5. 7 u. 8. Ruprecht von Freiſing, I, 5. Vergl. 
mit Rote 4, and. 

48) Schwäb. Lanbr. Laſsb. c. 2. 

44) Schwäb. Landr. W. c. 5. „Den fibenben beridilt den hefet ein ieglich 
„man ber von ritterlider art geborn if." Schwäb. Lr. Gendenb. 
ce 5. Schwäb. Lehner. c. 1, G.1 u. 4, u. ed. Laidb. $. 1. 

443) Richtſt. Lehnr. c. 1 $. 1. 

45) Schwäb. Landr W. c. 19. „ber gebur der vri iR, ober amber vrihen bie 
niht ritter fit" — Rupredt von Steifing I, 17 „ber paur ber frey ifl 
ober annder freyleut bye nicht ritter find.“ 
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mittelfrei zu ſein vorausfeht, theils aus der Gloffe zum Sachſen⸗ 
fpiegel 40) hervor, wo biefes ausdrücklich gejagt iſt. Nur allein bie 
unfreien Bauern und bie anderen unfreten Leute (servi) konn⸗ 
ten die Ritterwürde (cingulum militere) nicht erlangen, ſich aljo 
auch nicht zum Nitterftande erheben 27). Die freien Bauern und 
Stabtbürger nun, welche zwar nicht fchöffenbar frei, wohl aber 
von ritterlicher Art, alſo zu einem Heerſchilde berechtiget waren, 
gehörten zwar nicht zu dem fünften, wohl aber zu bem ftebenten 
Heerſchilde. Eben dahin gehörten ferner alle die niederen Mini⸗ 
fterlalen, weldye ale Mannen ihrer Genofien ihren Heerſchild zwar 
nicht verloren, wohl aber erniebriget Ne), oder welche, wie jener 
hoͤrige Villicus im Stifte Korvel, ſich auf irgend eine Wetje zum 
Nitterftande und zu ben ritterlichen Geſchlechtern (genus militare) 
erhoben batten *). 

Wie dem nun aber auch fet, jo geht aus den Beftimmungen 
bes Schwaͤbifchen Land - unb Lehnrechtes body jo viel hervor, daß 
von nun an alle Dienftmannen von ritterliher Art und daher 
lehensfähig fein follten, der Hofdienft felbft demnach, wie früher 
ſchon der Lehensdienft, ein Ritterdienſt war, was er denn au 
bis auf unfere Tage geblieben ift. 


46) 1, 277. „Run möhflu fragen, wie ob ein Bawer ritter würbe, bet er 
„dann auch ſolch Recht, und vorleftet auch fokh Erb? Ich fag trawen 
„ja, dann wer ein Ritter iſt, hat Ritters recht.“ 

47) Constiäutio Friderici I, von 1187 bei Meichelbeck, hist. Fris. l, 568 u. 
bei Pertz, IV, 185. De filiis sacerdotum, dyaconorum ac rustico- . 
rum statuimus, ne cingulum militare aliquatenus assumant, et 
qui jam assumserunt, perjudicem provintiae a militia pellantar. 
Quod si dominus alicujus eorum in militia eum contra judicis inter- 
dictum retinere contendit, ipse dominus in X libris judici condempne- 
tar, servus autem omni jure miliciae privetur. Vgl. Conrad 
Urspergensis Ab. chron. p. 281. 

473) Schwäb. Landr. Lahr. c. 9, $. 1, 2, 4 u. 5. „Birt ein man jeines 
„genofien man fein geburt und fein landrecht bat er domit nit befrendet. 
„feinen berfchilt bat er bomit genidert. und wirt ein freier herr ſeins ge: 
„noffen man ber ift in dem fünften berfchilt und velt in ben jechften. und 
„wirt ein bienfiman feins genoſſen man. ber ift in bem fechflen und velt 
‚in den fibenten.” Sächſ. Landr. Il, 65 $. 2. Richtſteig Lehnt. c. 28, 5.4. 

48) Dipl. von 1176 bei Wigand, Bei. von Korvei Il, 226. 

5 * 
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Zwar könnte aus den Worten: „unde lat ein leien fuͤrſte 
ſtnen dienftman pri, ber von ritterliher art ift geborn, ver 
behabet mitter vrien reht“ des Schwäbilchen Landrechtes (W. 
c. 135) das Gegentheil gefolgert und angenommen werben, e& 
babe nach wie vor auch noch Dienftmannen gegeben, welche nicht 
von ritterlicher Art geweſen feien. Allein erftlich liegt diefe Der 
tung nicht nothwendig in jener Stelle. Und da ans anderen Stel⸗ 
len hervorgeht, daß die hörigen Dienftmannen zwar niebriger ſtan⸗ 
ben, als die Mütter oder jchöffenbar Freien, höher jedoch als die 
Gemeinfreien und diejenigen Ritter, welche Eigenleute we 
ren 4%); daß diefelben ferner durch eine Freilaffung nicht freie 
Landſaſſen, vielmehr fogleich mitterfrei werben follten s%), fo folgt 
hieraus nothwendiger Weife, daß fie ſelbſt hen Nitterbürtige, fei es 
nun des 6. oder wenigftens des 7. Heerfchildes, gewejen fein mäflen, 
wie diejes auch die fpäteren Rechtsbücher annehmen, indem fie un⸗ 
ter ben Rittern und den von ritterlicher Art allzeit auch bie Dienf- 
mannen begreifen SI). Und bereits feit dem 13. Jahrhundert wer 
den die Dienftimannen in den Urkunden Ritter und Ritterbürtige ge 
nannt, auch wenn fie die Ritterwürbe noch nicht erhalten hatten ®). 
Wobei jedoch bemerkt werden muß, daß die Dienfimannen sauber 
wärts auch im 13. Jahrhundert noch von den Rittern und Knap—⸗ 
pen unterjchieben worben find 89). 

Ungeachtet diefer Erhebung der Dienſtmannen zu einem eigenen 
ritterbürtigen Stande find doch auch die freien Landſaſſen, fogar die 
freien und hörigen Bauern, Fiscalinen und anderen Zinsleute nach wie 

vor waffenfähig und daher auch ritterdienftfähig ®*), alfo in 


49) Schwäb. Landr. W. 0.19. Vgl. mit c. 135. Ruprecht von Freiſing I, 17. 

50) Schwäb. Landr. W. c. 185 

51) Ruprecht von Freifing Il, 25 Not. 18, c. 26 u. 28. 

52) Urk. von 1266 bei Neugart, Il, 218, ut tam milites noetros ge 
vulgo dicuntur ministeriales nostri quam alios hominos nomen et 
caracterem nobilitatis (habentes) etsi non sunt militaribus Im 
signiis decorati, dummodo sint de militari prosapie ciriliier 
sive legitime descendentes — 

58) Defterreich. Randrecht aus 18. sec. c. 44 bei Senkenberg, vis. p. 289 
— hab ain Dinftmann, Ritter oder chnappen ober ein epurger ain 
„Aigen oder ain leben’. — 

54) Vergl Not. 45 u. 46, dipl von 845 bei Grandidier, hisk de de 
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der Rage geblieben, ſich felbft zu jenem Stande zu erheben. Zu ben 
Ende war jedoch von nun an cine Art von Standeserhebung und 
daher die Zuftimmung des Kaiſers oder des betreffenden Landesheren 
nothwendig 55), was zu dem Nechte der Adelsverleihung durch 
bie Kaifer und Landesherrn geführt bat Zu dem Ende mußten 
ſich indeſſen die alfo zur Miniftertalität Erhobenen fammt ihrem 
Geſchlechte einer rittermäßigen Lebensweiſe befleißigen, weil ſie ſonſt 
nicht von Rittersart waren, und daher eines Sheerichildes, auch bes 
fiebenten, und ber Lehensfähigkeit entbehrten 5%), Denn ber Hof. 
und der Lehensdienſt ift feit jener Zeit ein Ritterbienft gewes 
fen, und biefes auch bis auf unfere Tage geblieben. 


$. 206. 


Mit der Erhebung der Dienftmannen zu einem eigenen Stande 
hömgt auch noch eine andere Peftimmung des Schwäbifchen Lanbrechtes 
und der |päteren Rechtsbücher zufammen, weldhe ohne dieje Annahme 
nicht leicht erflärt werden fanı. Während nämlich außer den Reiches 
fürften auch noch die geiftlichen und weltlichen Grunbherren und alle 
Freien 97) und auch die Tienftleute jelbit, dieſe jevoch nur in ſehr 
beſchraͤnkter Weile, eigene Leute beflgen °®), die eigenen Leute 
aber auch Ritter jein konnten 5%), follten nur allen das Reich 
md bie Reichsfürften berechtiget fein, Dienftmannen zu haben *%). 


Strasb. I, Nr. 118 p. 226, colonis et fiscalinis, tam de equestre 
quam pedestre ordine. 

55) Dipl. von 1127 bei Guden, I, 894, dipl von 1147 bei Schaten, I, 589, 
dipl. von 1195 bei Heufier, von Erz- und Erb » Land : Hofämtern be# 

Erzſt. Mainz p 6, ad altiorem lineam nos transferri libuit. Kaifer 
Recht, 111, 6. „fein furfte hat der macht nit von finem ampte, baz er Dinft: 
„lute mug gemadhen.“ 

56) Schwäb. Lehnr c. 1, 6. 2. „Die Künig babent alfo geferzet. Wer nicht 
„von ritterlih art ifl. mit dem fibenden hörſchilt nichts czethund haben. 
„ber fol auch lehensrecht manglen.“ 

57) Schwäb. Landr. W. c. 57 u. 253. Ruprecht von Freifing, L 48 u. 197. 

68) Schwäb. Landr. W. c. 67, 258 u. 857. Rnprecht, I, 48 u. 197. 

59) Schwäb. Yanbr. W. c. 19 „if ein eigen man ritter 20.“ Ruprecht, 1, 
17 $ürth, p. 67 fi. 

60) Schwäb. Landr. W c. 258 „Ir fult wigen baz nieman bienfiflute ge: 


38 Rinifieriolen. 


Diejenigen Dienfte aber, welche das Reich und bie Reichsfürkten 
durch Miniftertalen beforgen Lehen, mußten bei den übrigen Freien 
und bet den Dienftmannen durch eigene Leute beforgt werden MR). 
Diefe Beihränfung des Mintfterialen : Dienftes auf das Reich und 
auf die Reichsfürften hängt nun offenbar mit der Erhebung der 
Dienftimannen zur Ritterfchaft zufammen, wie dieſes ſchon aus dem 
Umftande folgt, daß der Sachfenfpiegel in den dem Schwäbiſchen 
Landrechte entiprechenden Stellen ®) hievon eben fo wenig etwas 
weiß, wie von ber Nitterbürtigkeit der Miniftertalen felbft, zum 
Beweiſe, daß jene Beichränfung mit der Nitterbürtigleit in Zu⸗ 
ſammenhang fteht, und erft mit derfelben entitanden tft. Bon bie 
jer Anfiht nun ausgegangen, wird man es begreiflich finden, 
warum ritterbürtige Leute nur noch bem Reihe und ben 
Neichsfürften dienen, die Diener der übrigen Freien unb ber 
Dienitmannen felbjt aber feine Ritterbürtigen, vielmehr eigene Leute 
jein jollten. Schon nad dem Sachſenſpiegel durften die Mans 
nen, wenn nicht ihre Geburtsftand und ihr Landrecht gefräntt wer: 
ben follte, nur Mannen ihrer Genofien werden ®). Daher jollten 
nun bie ritterbürtig gewordenen, aljo einem höheren Stande ange 
börigen Minifterialen nur noch dem Reiche und den NReidhsfürften 
dienen. Denn nur noch das Heicdy und die Reichsfürſten, vie geift 
lichen wie bie weltlichen Reichsfürften, durften eimen ritterlihen 
Hofftaat haben. 

Es hat demnach von nun an nur noch brei Arten von 
Dienftmannen gegeben, Minifterialen des Reiches, und ber geift⸗ 
lichen und ber weltlichen Reichsfürften Grafen unb Herren. 


8 3807. 
Zu den Reihöminifterialen wurden zur fränfifchen Zeit 


haben mac wan baz riche unde bie fürflen.” Bgl. noch unten 6. 259, 
828 u. 357. 

61) Schwäb. Landr. W. c. 258. „Ir fult wigen daz nieman bienfllinte ge: 
„haben mar wan daz riche unde bie fürften. fwer anders feit er babe 
„dieneſtman, er feit unrebte. in ieglich gote bus mac wol mit vehte 
‚eigen liute han 2c.” Vergl. Rupredt, I, 48 u. 197. 

63) Sächſ Landr. I, 82 u. 42. 

68) Sidi. Lr. UL. 65 $. 2. 
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anch die oberften Hofbeamten des Königs gezählt. Und auch im 
fpäteren Mittelalter erinnert noch das Kaiferrecht (IL, 6) und die 
Geſchichte der Herrſchaft Münzenberg *), was auch von Fürth 
(p. 119—124) u. U. dagegen gejagt werden mag, an bie ehema⸗ 
ige Minifterialität ber Neichsfürften. Seitdem jedoch die vier 
oberften Reichshofaͤmter mit den höchiten Neichsämtern in ben Pros 
vinzen vereiniget worden, und auch der Hofdienft ber übrigen 
Neihsfürften in einen Lehensbienft übergegangen war, jeitbem 
pflegten die Neichsfürften nicht mehr zu den Reichsminiſterialen 
gerechnet, und ſogar ausprüdlid, von ihnen unterichieden zu wer 
den %). Das Verhältnig der Miniſterialitaͤt als eines eigenen 
Standes ward vielmehr auf die Ritterſchaft befchräntt, in den 
Reichslanden ebenfowohl wie in den einzelnen Territorien. Reichs⸗ 
minifterialen waren und hießen daher nur noch die mit Neichsgut 
belehnten Dienftleute des Kaiſers und Reiches, welche als ritter- 
bürtige Leute zur Reich sritterſchaft gehört haben‘). Sie 
waren demnad von den Reichsfürften eben fowohl wie von ben 
Dienftleuten der Neichsfürften, namentlich auch von den Privat- 
minifterialen des Kaifers verichieden, indem fie bejtändig bei dem. 
Reiche bleiben, und nicht wie Privatminijterialen veräußert und 
vererbt werden jollten. Da jedoch die Minifterialen besjenigen 
Reichsfürjten, welcher zum Kaifer gewählt worden war, nad ber 
Wahl ihres Dienftheren zum Kaifer eine den Reihsmintiterialen 
fehr ähnliche Stellung erhielten, fo haben fie ſich nach und nad 
unter denfelben verloren 87). Auch haben faft alle fpäterhin den 
Titel und Rang eines Reichsgrafen oder NReichsfürften erhalten. 
Die Neichsminifterialen ftanden weit über den übrigen Mini- 
fterialen, denn fie ftanden direft unter dem Kaifer, waren beflen 


64) Dipl. von 1278 u. 1287 bei Lünig, R. 9. XI, 519 u. 521. Eichbern, 
il, $. 844, Nr. IL j 

65) Dipl. von 1152 bei Ludewig, rel. m. 1}, 190. und bei Schaten, I, 552. 
rogem Cunradum ex judieio principum a6 ministerialium regni 
in plena curia statuisse recognoscimus. Schwäb. Landr. W. c. 108. 
„da ſullen über ſprechen fürften unde graven unbe vrien unbe des 
„rihes dienſtman.“ 

66) Kaiferrecht, II, 1, 4 u. 6. 

67) Gtälin, II, 618, 658 u. 659. 
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Räthe, wurden zu Geſandtſchaften, zum Kommando von Heeren 
und zur Beſorgung anderer wichtiger Geſchaͤfte von ihm verwen⸗ 
bet, und zu den Neichstagen und Neichsgerichten zugezogen *®), 
bei welchen fie auch Zeugen und Urtheilsfinder fein konnten ®). 
Außerdem waren fie nur dem Kaifer und dem Reiche zur Treue 
verpflichtet 7%), und Tonnten durch die Treilafiung ſchon nach bem 
Sachſenſpiegel fogleich Ichöffenbar frei werben, während andere Mi- 
niftertalen nur freie Landfaflen wurden 7%. Daher warb auch bie 
Hingabe eines NReichsminifterialen an einen Laienfürften für eine 
Erniedrigung beffelben 72), die Ertheilung der Rechte ver Reichs⸗ 
mintfterialen aber für eine Begünftigung ber Dienftleute eines 
NReichsfürften und für eine Standeserhöhung betrachtet 12). Enb- 
lich haben ſich auch, wie wir jehen werben, bet ihnen zuerit alle 
Spuren von Hörigkeit verloren. 
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Den Reihsminifterialen am nächſten ftanden au im ſpä⸗ 
teren Mittelalter noch die Tienftleute der geiftlihen Reichs— 
fürften und jene der gefürfteten Abteien. Gleihen Rang 
mit den Reichsminifterialen fcheinen jedoch nur die Dienftleute der 
Priefterfürften gehabt zu haben ??*), indem das Recht ich une 
befchadet des Erbrechtes der Kinder unter einander zu heirathen 
nur allein den Minifterialen der geiftlichen Fürften, den Dienft- 
mannen „eines Phafen Fürften“ 29), Teineswegs aber auch jenen 


68) Fürth, p. 180-183. Kaiferrecht, II, 17 u. 19. 

69) Sächſ. Landr. II, 19. Echwäb Landr. W. c. 105. u. Lafsb. c. 124 n. 
278. Kaiſerrecht. II, 8. 

70) Raiferrecht, II, 4 u. 8. 

71) Sädf. Landr. I, 81, 8. 1. vgl. 80, ©. 2. 

72) Schwäb. Lande. W. c. 189. und Lafab. c. 188. 

78) Constit. von 1285 bei Perir, IV, 819. Ceterum ministeriales suos in 
ministeriales imperii assumentes , eidem concessimus, eosdem ministe- 
riales juribus illis uti, quibus imperii wministeriales utuntur. Fürth, 
p. 126—128. 

788) Der gleihe Rang der Miniſterialen des Bisſsthums Freifing und ber 
Reiheminifterialen wurde vom Kaifer Konrab ausbrädlic anerkannt, in 
Urt. von 1140 in Mon. Boic. 81, 1, p. 898. 

74) Schwäb. Landr. W. c. 189. Laſab. c. 158. 
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per gefürfteen Abtelen eingeräumt werben if. Da nämlid) bie 
Dienftleute der gefürjteten Abteien ein anderes Recht als jene ber 
Briefterfüriten gehabt haben 75), fo kann ihnen nicht wohl daſſelbe 
Vorrecht eingeräumt werden, welches, wie bemerkt, nur den geift- 
lichen Fürſten ſelbſt zugeftanden worden ift, wiewohl auch bie ge 
fürfteten Abteien nad dem Reichsheerſchilde noch vor den Laien- 
fürften den Vorrang gehabt haben ?®), 

Endlich Hatten auch fämmtlihe Laienfürjten noch das 


Recht Dienſtmannen zu haben, und zwar nicht allein die eigent- 


lichen Reichsfürſten, ſondern auch die Dynaften und anderen Sem- 
perfreien, wie das Beiipiel der Grafen von Andechs, Arnsberg, 
Dasle, Eberftein, Hall, Hohnftein, Lechsgemund, Limbere, Limburg, 
Waſſerburg, Wunftorpe, Ziegenhain u. a. m. 77), namentlich auch 
has Beilpiel eines ungenannten Grafen am Rhein beweilt, welcher 
piele Ritter als Dienftmanne hatte, welche ihm ſämmtlich den Eid 
ber Treue Ihwören und ſodann feine Unterthanen („dem granen 
weien undertan”) fein follten ?®). Alle übrigen Freien und Dienft- 
mannen, auch die freien Herrn und die nicht gefürfteten Abteien 
und geiftlihen Stifter nicht ausgenommen, durften wohl, wie wir 
gefehen haben, zu ihrer Bedienung eigene Leute, aber feine ritter- 
bürtige Dienjtleute halten. 
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Durch diefe Erhebung der Dienitmannen, der Minifterialen 
des Meiches eben ſowohl wie jener der geiftlichen unb weltlichen 
Neichsfürften, zu einem eigenen Stande ift nun zwar ihre Stellung 


. 75) Eächſ. Lanbr., II, 42, F. 2. Schwäb. Landr. W. c. 188. u. Laſsb. c. 

158. Dipl. von 1124 in Mon. Boic. X, 451. Fürth, p. 188 f. 

76) Sächſ. Lanbr. I, 8, 6. 2. Echwät. Landr. W. c. 5. Ruprecht von Frei⸗ 
fing, I, 6. 

77) Dipl. von 1160, 1180, 1222, 1288, 1285, 1254, 1268, 1801, 1845 
u. f. mw. bei Scheibt, vom bel, p. 106, 120, 401—407. ba Eftor, 
fl. Schrift, I, 208-205. in Mon. Beic. IH. 336 u. 400. Vil, 467 u. 
468. bei Kremer, Akad. Beitr. I, 140. Schwäb. Landr. W. ce. 189 u. 
2658. Bol oben $ 206. und Eihhom, IL, $. 344, Note aa. 

78) Tie Heidinn im Koloczaer Codex, p. 198, v. 265—267, 292--800. . 
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verbeflert, Anfangs jedoch nicht weientlich veränvert worben. Nach 
wie vor blieben fie nämlich hoͤrige von den freien veriähtebene 79) 
und ihnen im ang nachftehende Leute). Und als börige Leute 
‚wurden fie in einem weiteren Sinne mit zur hörigen Familie 
und zu ben Eigenleuten gerechnet®!), und ſelbſt adelige 
eigene Leute genannt (ministeriales seu nobiles homines 
nostri proprii) 92). Sie durften daher ihr Dienftverhältnig nicht 
einfeitig, ohne vorher ihre Treiheit erhalten zu haben, verlaffen 3-2. 
in den Stiftern Korvei und in Thüringen *%), und konnten fogar 
abgefordert werden, wenn fie fich ihrer Dienftpflicht entzogen 
und anderwärts niedergelaflen haben follten. Nur ber vertrags 
mäßig bevungene wechjelfeitige Weberzug von einer Dienft- 
berrichaft zur anderen machte bievon eine Ausnahme %), Wber 
auch dann, wenn fie in erlaubter Weiſe in fremde Dienfte getreten 
waren, burften fie nicht gegen ihre alten Herrn bienen, benjelben 
weder an Leib noch Gut oder Ehre irgend einen Schaden zufügen, 
und nöthigenfalls zur Rückkehr angehalten werden ®). Sehr 
Ihön jagt in biefer Beziehung das Rheingauer Landweisthum von 
1824 ®%): „Auch wereß Sache, daß vnſer Herre von Menke uff 
„ein Veld zoge mit ſyme Panier, da er ein Heuptman were oder 
„ine die Sad) angienge, ond ein Dienftman vff der Fyende 
„Parthy, war der vnſern Herrn oder fone Panier ſehe, ber fal 


79 Willehalm, 211, 18. „ber bieneftman und ber vrie.“ Schwäb. Lande. 
W. c. 118. Ruprecht, I, 99. Ulrich von Lichtenflein ed. Tied, p. - 
„den Strafen, Freien, Dienfiman.” Defterreich. Landr. aus 18. sec. e. 1, 
86 u. 44. bei Senkenberg vis. p. 218, 251 u. 267. „kain Graf, no 
„rege, noch Dinſtman.“ 

80) Gtälin, II, 658, Note 8. 

81) Conradus Vrspergens. Chron. p. 288. Quidam de Tamilia Ducs 
occidebantur , inter quos erat Fridericus nobilis ministerialis 
ejus de Tanne, frater dapiferi. Leges familiae St. Petri von 1024 
bei Grimm, 1, 804. Dipl. von 1288 in Mon. Boic. Il, 400. Bgl. 
oben $. 192. 

82) Dipl. von 1287 bei Schannat, client. Fuld. p. 864. 

88) Dipl. von 1295 bei Wigand, Archiv, V, 806 fi. 

84) Bobmann, I, 380 - 881. 

85) Fürth, p. 459 f., 465 —467. 

86) Srimm, I, 5885. 
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„zur Stunt zu dnferme Herrn vnter ſyn Panier zie 
„hen ond ſynen Lip helfen weren.” (Die bloße Anficht des 
bienftherrlichen Paniers vertrat demnach die in fpäteren Seiten 
üblichen Avokatorien) „Wereß auch Sach, daß ein Dienft- 
„man in eyme Sloſſe Burgkman were, ba er uff geimoren 
„hette, vnd zuget onfer Herre von Menke darvor, odir 
„in Banier, und wolt bas gewinnen oder fchedigen, magk dan 
„ber burgkman ſyn Zinne beftellen mit eyme andern 
„on Geverde, jo jal er davon ryten oder geen,ob er magk 
„Mocht er davon nit fomen, fo fal er inwendig der Graben 
„Die Zynne weren vnd beitellen, und fall nit heruß lauf: 
„gen ußwendig der Pforten und ſyme Herrn Schaden tun, 
„vnd fal auch Fein Vfffege machen vßwendig der Graben heruſz zu 
„lanffen oder zu fchedigen.“ 

Die Minifterialen waren ferner, wie die unfreien leute, ber 
Waflerprobe wumterworfen 7). Ste konnten, wie andere Hörige, 
verlauft, vertaufcht, verpfänbet, vererbt, zu Lehen gegeben ober jonft 
veräußert werben, jedoch nur mit dem Grund und Boden, auf wer 
chem fie wohnten 8%), ohne denjelben aber in der Regel nur mit 
ihrer oder ihrer Eltern Zuſtimmung ®%), welche indeflen ſehr häufig 
auch bei deren Veräußerung mit bem Grund und Boden eingeholt 
zu werben pflegte 9). Ihr rechtlicher Verkehr war, wie bei ande: 


87) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58. — si serrus, tam 
lito quam ministerialis, judicio aquae frigidae. — 

88) Dipl. von 8651 bei Kinblinger, M. B. Il, 18. castrum — cum utrius- 
que sexus mancipiis, agris — hominibus ministerialibus. Dipl. von 
1118 u. 1126, eod. p. 98 u. 154. Dipl. von 1124, 1157, 1111 n. 
1289 bei Guden, 1, 61, 227, 895, 896 u. 558. Url. von 1:28 bei 
Hanflelmann, diplomat. Beweis, daß dem Haufe Hohenlohe, p. 485— 
486. Yürtb, p. 489 ff. 

89) Dipl. von 1258 bei Scheidt, vom Abel, p. 106-107. eis quidem con- 
sencientibus, quorum consensus est in commutatione huiusmodi requi- 
rendus. Dipl. von 1801 bei Kremer, Alkad. Beitr. II, 140. Dipl. von 
1299 bei Guden, I, 917. Ausnahmsweiſe wurben aber bie Minifteria: 
len®aud) ohne ihren Conſens vertaufcht oder verfchenft, 3. B. zwei Ebel: 

- Tnaben in Braunſchweig nad Dipl. von 1267 bei Kettner, antiguit. 
‘ Quedlinburg, p. 888. 
90) Fürth, p. 448 u. 450. 
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ren Hörigen auf die Dienſtgenoſſenſchaft beichräntt. Sie durften 
daher ohne Zuftimmung ihres Dienftherrn 1) nichts an Fremde), 
fonbern nur an ihre Genoſſen veräußern 9). Sic erbten und ver: 
erbten ihr Vermögen nur innerhalb der Gewalt ihres Herrn, d. 5. 
nur innerhalb der Dienftgenofienichaft?). Und ohne Zuftimmung 
ihres Herrn 9%) und ihrer Genofjen »e) waren Ehen mit fremden 
Freien und Hörigen, auch mit den Minifterialen eine® anderen 
Dienftherrn verboten 9). Eine gänzliche Befreiung von aller Hö- 
tigkeit trat erit mit der Freilaffung ein unb zwar bei ben 
Meichsminiftertalen eben fowohl®®) wie bei anderen Dienftmannen. 

Eine Folge dieſer Hörigfeit war auch, daß fie, wiewohl ritter- 
bürtig, in allen Beziehungen zur Freiheit ben fchöffenbar 
Freien oder Mitterfreien nicht ebenbärtig waren. Daher durf⸗ 
ten ſie gegen jchöffenbar Freie weder Urtheil finden noch Zeugniß 
geben, wenn von beren Leib, Ehre oder Erbe die Rede war 9). 
Ihr Wergeld, deſſen zwar wegen ber Neuheit ihrer Stellung nur 
felten Erwähnung gejchieht, ſtand weit geringer, als basienige ber 
ſchoͤffenbar Freien, ungefähr demjenigen der Pfleghaften und ande 
ren landesherrlichen Vogtleute gleich !). Zwiſchen ihnen mit jchöf- 
fenbar Freien eingegangene Ehen wurden, wie wir jehen werben, 
in mancher Beziehung als Mißheirathen behandelt. Auch Tonnten 


91) Sententia von 1209 bei Pertz, IV, 216. 

923) Sententia von 1192 hei Pertz, IV, 195. filio suo 
conditionis, vel alii persone. — Sächſ. Landr. I, 88, $. 
Landr. Laſab. c. 46. 

88) Schwäb. Landr. Laſab. c. 158. 

94) Sächſ. Lanbdr. 1, 81, $. 2. Schwäb. Lanbdr. Lafsb. c. 158. 

95) Urk. von 1270 bei Meichelbeck, Il, 2, p. 66. 

96) Urk. auß 12. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 560. communi opnsonse 
nostro et ministerialium. — 

97) Sententia von 1209 bei Pertz, IV, 216. Urk. von 1185 bei Hautkeim, 
L, 538. Urt. von 1299 bei Guden, IL, 917. 

98) Conradus, Vrspergens. Chron. p. 232. Eo tempore imperater Mar- 
quardum de Anninwilir, dapiferum et ministerialem suum, 
libertate donavil. 

99) Sächſ. Lanbdr. II, 12, $. 2, Ill, 19. Echmwäb. Landr. Lafsb. c. 278. 

1) Justitia ministerialium Babenbergens. 6. 2. Si occisus fuorit, recom- 
pensalio ejus X librae sunt. Vgl. Eid. Landr. IH, 45, 9. 1,4 u. 6. 


qui non est swi 
2. GEchwäb 
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nur ſchoͤffenbar Freie Vorficher von Gerichten: über fzeie Leute fein 
und ſolche Gerichte zu Lehen 2), oder eine herzogliche oder marks 
gräfliche Würbe 3) erhalten. Außerdem hatten die jchöffenbar Freien 
noch andere Borrechte, 3- B. bei gerichtlichen Vorlabungen, bei 
Zwellämpfen u. |. w. ®). 

Endlich waren die Dienitmannen, wegen diefer Hörtgleit und 
wegen ber bamit verbundenen größeren Abhängigkeit, auch noch 
binfichtlich ihrer Kriegsdienitpflichtigfeit weit ftrenger gehalten, als 
die freien Vaſallen. Namentläh waren fie immer Lebigmaune 
(homines ligii, 3. B. im Erzſtifte Mainz homines legii de li- 
bera S. Martini familia)s). Sie mußten daher in der Megel 
gegen jevermann ohne alle Ausnahme dienen, die Reichsminiſteria⸗ 
len eben fowohl wie alle übrigen Dienitleute der Reichsfüriten, die 
leßteren jedoch ausnahmsweile nicht gegen den Kaiſer ®). 


$. 210. 


Am Wefentlihen find demnach die Minifterialen auch im 
fpäteren Mittelalter noch dafjelbe, wie zur Fränkiſchen Zeit, näm- 
lich hörige Haus- und Hofdiener geblieben. Sie wurden zwar 
Ichon jeit dem 11. Jahrhundert den freien Leuten mehr und mehr 
gleichgeftellt *,. Das Eigenthümliche jedoch, woburd fie ſich 
von den Mintfterialen der früheren Zeit unterſchieden, beftand bloß 
in der von ihnen erlangten Ritterbürtigfeit und in der damit 
zufammenhängenben Erhebung zu einem eigenen Stande von Mit: 


3) Sächſ. Landr. Il, 54, $. 1, 61, $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 866. 

8) Conradus Vrsperg. Chron. p. 281. imperator — dapiferum et mini- 
sterialem suum libertate donavit, et ducatum Ravennae cum 
Romania, marchiam quoque Auconae concessit. 

4) Sächſ. Lanbr. Il, 8, $. 2. Schwäh. „Sanbr. Lafsb. c. 104. 

5) Bobmaun, I, 256. 

6) Kaiſerrecht, II, 4 u. 8. Jura ministerialium Coloniensium aus 12. sec. 
F. 1. Recht bes Stichtes to Hilbenfen. $. 1. bei Fürth. Vgl. Eichhorn, 
1, 470. Rote m. Fürth, p. 181-182. Dipl. von 1289 bei Guden, I, 
558. Urk. aus 18. sec. bei Seiberk, Il, 1, p. 600 u. 606. 

7) Juramentum pacis von 1085 bei Periz, IV, 58 u. 59. Si liber aut 
ministerialis decem solidis. Si servus — si liber aut ministerialis 
duas, si servus aut lito — 
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terbürtigen, welche nur noch Im Dienfte des Reiche und ber Neichs⸗ 
färften gefunden worden find. Ste waren daher nun hörige 
Diener des Reiches und. der Neichsfürften von ritterlicher 
Art, welde ſchon durch ihre Geburt zu Hof⸗ und anderen Ehren 
bienften verpflichtet geweien find. Allein gerade diefe Ritterbür- 
tigfett bat nah und nach weiter — zu einer ganz neuen Stel: 
lung gefühtt. - 

Als Nitterbärtige waren fie nämlich nicht mehr unfrel und 
eben jo wenig grundhörig. Ste wurben deshalb von den Unfreien 
(servi) und eigenen Leuten eben jowohl wie von ben Fiscalinen®) 
tributarii 9) und von anderen zinspflichtigen (censuales) und 
zinshaften Leuten 19), oder von der niederen eigentlich grunbhörigen 
Familie 1) geſchieden und zum linterjchiede ven jener die höhere 
und beffere Familie (majores et meliores familise 1%), oder auch 
mit einem altfranzöfiichen Worte messenie!?) oder messnte"), 
massnie!5), massenye!®), massenie!!) oder maes- 





— — —— 


8) Dipl. von 1207 und 1220 im Mon. Boic. VI, 507 u. 518. homisum 
nostrorum fiscalinorum vel etiam ministeriahum. Gpricht vom Klofter 
Steingaben. Deſferreichiſches Landrecht aus 18. sec. c. 75. bei Sonken- 
berg, vis. p. 259 u. 260. — „fy fein bienfiman ober aigen leut — bes 
„Vaters bienfimann noch aigen leuth.“ — 

9) Dipl. von 1064 bei Meichelbeck, I, 2, p. 516. Dipl. von 1124 bei 
Guden, 1, 62. 

10) Dipl. von 1127 u. 1144 bei Guden, I, 151 u. 394. Kaiferrecht, II, 6. 
‚„czweyerlen Lude daz fint bez riches dinſtlude vnn bez riches czien ß⸗ 
„baffte lud'e.“ 

11) Dipl. circa 1111 bel Guden, 895-897. ministeriales ejusdem 
cum universa familia humiliori. — ' cum ministerialibus et fa- 
milis. Dipl. von 1124, eod. p. 61. cum ministerialibun — et fami- 
lia tota. Urk. von 1180 u. 1181 bet Ghrden, I, 92 u. 99. tam de 
familia quam de mimisterialibus — ministeriales et familia. — Leges 
familiae S. Petri von 1024 pr. bei ®r. I, 804. cum consilio cleri et 
militum et totius famillae Dipl. von 1200 in Mon. Boic. Il, 
867. 

12) Dipl. von 1015 bei Kindlinger Hörigk. p. 223. 

18) Parzival, 18. 12. „de3 messente er wolde fin.” 

14) Parzival, 815. 19. „Artüse -unt der messnie ſin.“ 

15) Parzival, 334. 

16) Willehalm, 68. 19. 
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sente?®), d. 5. das zum Haufe eines Könige oder Jürften gehörige vor 


nehme Gefind, von meanie, mesgnie, maisnie, maisonie, maison, 
mansionada oder mansio, d.} Haus oder Yantlie '9), alſo König: 
liches oder Yürftliches Haus; ober auch edle Eigenleute umb 
eigene Ebelleute2%), ®bellnehte?!), nobiles servi), 
oder wie Friedrich von ber Tanne edle Minifterialen (nobiles mi- 
nisteriales) genannt 22). Und fie konnten felbft wieber Unfreie 
(servi 2%) ober mancipie) 2%), und börige Zinslente, wenn auch 
nur in befchräntter Weiſe, befiben ($. 206). 

Wie von den Unfreten und Grunphörigen waren fie ferner 
auch von ben freien Lanbfaflen und von anderen Iambesherrlichen 
Bogtleuten verſchieden. Ste ftanden ala Leute von Rittersart nad) 
dem Reichsheerſchilde ſogar Über denſelben, alſo zwiſchen den fchöf- 
fenbar Freien und den freien Landſaſſen in ber Mitte, welche Letz⸗ 
teren, ihrer perjönlichen Freiheit ungeachtet, da fle ber ritterlichen 
Wüͤrdigkeit entbehrten, nach und nach in den hörigen Bauernftand 
berabfanten. Schon im 12. Jahrhundert wurbe es daher als eine 
Nechtöverlegung betrachtet, als mehrere Minifterialen gegen ihren 
Willen zu Vogtleuten gemacht werben follten 2%). 

Endlich waren die Dienſtmannen in allen ihren Beziehuns 


17) Parzival, 27. 25, 147. 28, 179. 9. 

18) Wigaleid, 511, 1088, 1161 u. 4018. Parzival, 65. 18. 708. 97. 

19) Benede, Wörterb. zum Wigalois, V. diu maessenie. Lauriere, gloss. v. 
la mesgnie u. mesnie, Il, 109 u. 110. Henschel, v. mansio IV, 286. 
Bal. noch Roquefort, gloss. mesnaige u. mesnie. 

20) Urk. von 1328 bei Hanßelmann, 1. e. p. 486. „und alle eigen edel 
„Iwte die ih han ze leben — und zu ben ebeln eigenn Lwten han 
„fol. — 

21) Urk. von 1867 bei Heufſer, Erzbofämter von Mainz p. 12. 

23) Dipl. von 1296 bei Besold, doc. red. p. 150. 

28) Bol. oben $. 209, Rote 81. u. Kürtb, p. 77. 

24) Codex trad. Tegernseens. in Mon. Boie. VI, 120 f. 

25) Dipl. von 1147 in Mon. Boic. Vi, 168. Dipl. von 1140 bei Guden, 

1, 195. Fürth, p. 108— 104. 

26) Dipl. von 1170 bei Heufler, von ben Erzhofämtern in Mainz, p. 7. — 
a jere ministerialium, ad jus advocstie sue hominum eonatus est ro- 
digere, et ad id sustinendum multis afflictionibus urgere. Que in- 
jaria dum ad nos ost perlata etc. 
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gen zur Ritterſchaft und zur ritte rlichen Würdigkeit den 
Ihöffenbar Freien ſogar ebenbürtig 27). Ste hatten daher gleiche 
Lehensfähigkeit mit ihnen 28), gleiches Kampf: und Wappenrecht, 
gleiche Siegelfähigkeit nebſt allen uͤbrigen Rechten, welche mit der 
ritterlichen Wuͤrdigkeit zuſammenhingen 29). 

In der Hauptſache ſtanden demnach die ritterbürtigen Dienft⸗ 
mannen ben ſchöffenbar Freien ſchon ganz gleich, und nur bie 
Freiheit nebſt der damit zuſammenhängenden Unabhängigkeit hat 
die Einen noch von den Anderen geſchieden. Noch im 13. Jahr: 
bumbert war baher der Etanb der Minifterialen von dem Stande 
ber freien Leute verfchieden 20). Es bedurfte daher zur völligen 
Gleichſtellung nur noch der Freilafiung *'). Nachdem aber auch 
diefe noch unnöthig geworden war, beitand Fein weiterer Unterſchied 
mehr zwilchen der hörigen und freien Ritterjchaft. 


§. 21. 


Je mehr nämlich der Ritterbienft und bie ritterliche Würbig: 
feit hervortrat, der ordentlihe Hofdienft der Miniſterialen 
aber in den Hintergrund trat, und der tägliche Hofdienft von be 
joldeten, wenn audy ritterbürtigen Hofdienern bejorgt ward; je mehr 


27) Gloſſe zum Sächſ. Landr. II, 12, „dad ber Schöppenberiregen vrtel nie: 
„mandt Ichelben möge, er fey jnen dann ebenbürtig, das ifl, er fen 
„dann ein bienftiman Bann bienflleute und Shöppenbar: 
‚„freye find inn ber Ritterfhafft oder Ritterlicher Wirdigkeit 
„ober Heerfchilb. aleich geachtet.” Bpi. noch Gloſſe zu HI, 78. 

28) Austor vetus I, $. 4 Süd. Lehr. c. 2. Schwäb. Lehnr. c. 1, 8. 2. 

29) Eichhorn, Il, 6. 388 u. 841. Fürth, p. 78 fi., 97 ff. 

80) Urk. von 1202 in Mon. Boic. IV, 814. de ordine liberorum — de or- 
dine ministerialium. — Urk. von 1257 bei Lindenbrog, script. p. 1785. 
milites de Barmstede renusciantes nobilitati et libertati — facti zu- 
mus ministeriales ecdesiae Bremensi. — 

81) Schwäb. Laubx. W. c. 185. „Lat ein berre finen eigen man vri, 
„der bebaltet vrier lanthaezen rebt, unde mac niht ferrer fomen. 
„day ift ba von, daz er eigen was. unbe Tat ein leien fürfle finen 
„DBienfiman ori, ber von ritterlicher art if geborn, ber bebabet 
„mitter vrien reht.“ Conrad. Ursperg. clıron. p. 282.- Bgl. oben 
4. 209. | Ä 
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freie Ritter, z. B. die Ritter von Lippe, die Ritter von Barm⸗ 
ſtede u. a. m., um bie mit dem Amte verbundenen Güter oder 
anbere Vortheile zu erhalten, Miniſterialen ?2); bie Dienjtman- 
nen aber Vafallen geworden waren, und nun bie Einen mit ben 
Anderen Zutritt zu denſelben Gerichten erhalten hatten, und beide 
fih nun vorzugsweife Ritter (milites) 23) oder Ritterbürtige 
nannten; die Freien daber eben ſowohl wie die Dienftmannen mit 
unter der Ritterſchaft begriffen worden find 34); und auch bei ben 
Dienftmannen wie bei den freien Rittern eine Art von Ahnenprobe 
gefordert ward 25), deſto mehr mußte ber Unterſchied zwifchen freien 
und hörigen Nitterbürtigen fchwinden. Nachdem nun außerdem 
auch noch das Dienftrecht nach Analogie des freien Land = und 
Lehnrechtes weiter ausgebildet, jeit der Anwendung des Longobars 
diſchen Lehnrechtes aber, welches von einer Miniftertalität nichts 
wußte, das Hof: und Lehnrecht gänzlich verfchmolzen worden, im 
Grunde genommen, das Hofrecht in dem Lehnrechte untergegangen 
war, jo tft mit ben Folgen der Hörigfeit auch, und zwar ohne baß 
noch eine Freilaſſung nöthig gewejen wäre, aller Unterjchieb zwi⸗ 
ſchen freien und hörigen Rittern verſchwunden. Und ſchon feit ber 
Mitte des 14. Jahrhunderts, hin und wieder auch fchon früher, 
hielt man die Einen für eben fo frei und zwar für eben fo frei⸗ 
geboren (liberi et ingenui in nobilitate nativitatis) wie die Ans 
beren 3°). 


82) Dipl. von 1197 bei Treuer, p. 7. Urk. von 1257 bei Lindenbrog, 
scriptor. p. 187. g 

88) Jura ministerialiam Coloniens. aus XII. sec. $. 11 u. 12. XXX mi- 
lites de familia — se militem esse et ministerialem. Urk. von 
1084 bei Hontheim, I, 484. cum ceteris nostrae familiae milltibus. — 
Ur. von 1234 bei Möfer, Osn. Geſch. Il, 802 u. 808. Dipl. von 1256 
bei Nevgart, Il, 218. milites nostros qui vulgo dicuntur ministe- 
riales nostri. Dipl. von 1200 in Mon. Boic. II, 866. a milite quo- 
dam de familia — ministeriales ecclesiae ber Abtei Chiemſee. Chronik 
von Petersbaufen c. 82. bei Mone, Quellenf. I, 126. Dipl. von 1119 
bei Schannat, vind. I, 72. Bol. Fürth, p. 490—491. 

84) Ulrich von Lichtenftein, p. 4. „den Grafen, Freien, Dienfimann, wohl 
„taufend Rittern.“ — 

85) Urk. von 1340, 18064, 1857, 1860 u. 1886 bei Heuffer, Erzämter von 
Mainz, p. 12—14. 

86) Dipl. von 1854 bei Bobmann, I, 255. quod, si quicunque vir mobilis 

v. Maurer, Fronhof. IL 4 
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Den Anfang wit diefer Verſchmelzung der freien und börigen 
Nütterichaft ſcheint die Reich sritterſchaft gemadt zu haben. 
Denn ſchon nach dem Katferrechte (III, 1, 4, 5 u. 8) tritt bei ven 
- Reichsminifterialen die Ritterwürbe ganz entichieben hervor, und 
die Reichsminiſterialen hießen dafelbft und waren vor Allem Reich o⸗ 
ritter. Ste hießen aber auch Mannen und ihre Amtslehen 
Lehen ohne allen Beilat 27). Und da in dem Kaijerrechte weber 
von einer Freilafjung der Minifterialen, noch von einer eigenthüm- 
lichen Beerbung u. |. w. die Rebe ift, fo fcheinen jchon damals alle 
Spuren von Hörigkeit verichwunden gewejen zu fen. Mit der 
Hörigkeit und mit der vorzüglichen Berüdfichtigung ihrer Mitters 
bürtigkeit ift aber zu gleicher Zeit auch, mit Ausnahme der Reichs⸗ 
unmittelbarfeit, aller Unterſchied zwiſchen den Reichöminifierialen 
und den Dienftleuten der geiftlichen und weltlichen Reichsfürften, 
ja jogar der Name Miniſteriale felbft gänzlich verihwunden. Und 
feit dem 15. Sahrhundert haben fämmtliche ritterbürtigen Gefchlech- 
ter ftatt deſſen ben glänzenderen Titel Adel unb Adelige ge 
führt 20). 

Der Untergang ber Minifterialität fällt demnach ber Zeit 
nad) zufammen mit der Nusbildung eines niederen Adels, 
deſſen fpäteren Vorrechte fich großentheild aus ihrer früheren Mi⸗ 
niftertalität erklären. Woraus jedoch nicht, wie man es gethan hat, 
gefolgert werben darf, daß der gefammte niedere Adel aus ber 


— feudalia aut ministerialia bona suscopit, — quod ab 
hoc talis liber et ingenuus in nobilitate natiuitatis 
ipsius, honoribus et dignitatibus inde sequentibus damaificari 
vel deteriorari nen debet etc. Dipl. ven 1118 bei Schannat, 

clientel. Fuldens. p. 261. ecclesiae ministerialis sat dives et in- 
genuus. 

87) Kaiferrecht, Il, 10, 18, 16. 

88) Schon bie Chronik von Beieragaufen, c. 85. bei Mone I, 126. nennt 
einen Minifterialen quemdam ejusdem familiae et nobilitatis etc. 
Unb eine Urk. von 1228 bei Frey und Remling, Urkb. von Dtterberg, 
p- 88. nennt ben Gerungus de Solzbach einen homo liber et no- 
bilis. Ebenſo werden zu Bafel in einer Urkunde von 1230 bie mini- 
steriales auch nobiles genannt, bei Ochs, Geſch. von Bafel, I, 472 unb 
478. 
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Minifterialität Hervorgegangen, oder daß bei deſſen Ausbildung das 
Lehensweſen und bie Schöffenbarfreiheit ohne allen Einfluß geblie⸗ 
ben jet. 


b. Hörige Leute. 
) Shutgbdrige 


$. 212. 


Die Hörigen Leute führten eine Zeit lang auch im fpäteren 
Mittelalter noch ihre alten Namen. Nach und nach haben fich je- 
boch, wie bereit3 gezeigt worben ift, bie verſchiedenen Beſtandtheile 
ber einzelnen Fronhöfe mit einander vermengt und die alten Na- 
men ſodann fich verloren. Daher waren die Hörigen und beren 
Nechte von gewiſſen alten, gemeinfamen Grunbideen abgefehen, 
jehr verjchieden in den verjchiebenen Territorien, verſchieden ſogar 
in den einzelnen Territorien in ben verſchiedenen Fronhoͤfen ber 
darin angefejlenen Fronhof⸗ oder Grundherrn. Während fich näms 
lich die Einen nur wenig von vollfreien Leuten unterfchieden, ftan- 
den bie Anderen den Leibeigenen jo nahe, daß fie nur zu oft mit 
denfelben verwechjelt worden find. Diefer großen Verſchiedenheit 
ungeachtet können diefelben dennoch auf zwei Klaſſen rebuckt 
werden, welche als weientlih von einander verfchteven betrachtet 
werden müflen. Dies find nämlich die ſchutzhoͤrigen und bie eigent⸗ 
lich grundhörigen Leute. 

Zu den Schußhörigen gehörten alle Hofhörigen, welche kei⸗ 
ner Grundherrſchaft, vielmehr einer bloßen Schutzherrſchaft unter: 
worfen waren. Ste find jedoch wieder von zweierlei jehr verfchte 
dener Art gewejen, je nachdem ihr Urſprung auf freier Wahl, oder 
auf ber Geburt, fei e8 nun von fchußhörigen Eltern oder auf eis 
nem einer Schutzherrſchaft unterworfenen Gute, beruht hat. Diele 
&rmere freie Leute, welche nicht als MWildfänge oder als ſchutzloſe 
Leute daftehen, und nicht als folche an den König oder an ben 
Landesherrn fallen wollten, pflegten fich nämlich aus freiem An- 
triebe einen Schutzherrn zu wählen, und ihrer Freiheit unbefchabet - 
fich deſſen Schutzherrſchaft zu unterwerfen. Dahin gehörten unter 
Anderen die Sanct Maternins Leute im Stifte Büdten ?%); bie 


89) Grimm, I, 218. „De derbe echte bat find vrige gobesIube, vnde 
4 *® 
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freien Landſaſſen auf dem Hümmeling („de gemeynen Vryen uppen 
Hummelynghen“), welche ſich mit ihren Erben und Nachkommen 
als Sanct Paulsfreie in den Schuß des Stiftes Münfter begeben 
hatten („gheven fi) albaer unde broegen fi up myt Hande unde 
„myt Muonde vor fi, vor ere Erven unde ere Nakomelinghe dem 
„guoden Sünte Paule to VBryen*) 4%); mehrere vollfreie Leute, 
welche ſich mit ihren Erben und ihrem Hausgefinde („Jampt allen 
„bey ſich habenden gebröten Haußgefind“) im Laufe bes 16. Jahr: 
hunderts als Verſpruch⸗ und Schirmieute in den Schub und Schirm 
(„Verſpruch und Schirm“) der Markgrafen von Ansbach, oder der 
Ansbachiſchen Stadt Waflertrüdingen,, oder der Probftei Ellwan- 
gen begeben Hatten *); fodann die Voluntairfreien, Churfreien, 
Ehurmündigen, Medekürigen und Churechten in Weftphalen %); 
bie Corecten oder Churechten in der alten Mark Brandenburg 42); 
jehr viele Wachszinfige in den Klöftern am Rhein, an der Mofel 
und in Weftphalen 4%), welche daher den Ehurmündigen ganz gleich 
ftehen #5); viele fogenannte Petersfreie und Munbmanne in Osna⸗ 


„dat find infommende vnde vrige Iude* (melche ſich erft im Lande ange 
fiedelt hatten. ©. $. 229), „be gevet fit in funte Maternianes 
„et. — Vnde be gevet fit darümme in be echte, bat de unde ore Kin- 
„ber ber heren des landes nicht willet egen weſen.“ 

40) Urk. von 1894 bei Kindlinger, Hörigt, p. 508 f. 

41) Urk. von 1508 u. 1579 bei Mager von Schönberg, Je advocatia armata, 
p. 199 f., 202 u. 203. 

42) Möfer, Osn. Geſch. 1, $. 39, insbeſondere Hobebrief von 1615, bi MB: 
fer, 1, 78, und patr. Phamt. III, 841— 942. 

48) Dipl. von 1281 bei Gercken, diplom. vet. Marck. Brand. I, 18, corecti 
qui mansos non habuerunt. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. 
p- 102, 108 u. 104, corecti, qui mansos non habuerunt. 

44) Dipl. auß 10. see. und von 1163 bei Günther, I, 94 u. 880. Möfer, 
Osn. Geld. I, 70 u. 72, dipl. von 1172 bei Seibertz, Rechtsg. von 
Weſtf. IL, 1. p. 87, vgl. mit p. 611. Advocatia que extendit se su- 
per homines attinentes altari ibidem etc. Dipl. von 1171 bei Wiganb, 
Archiv, I, 1. p. 90. Quaedam mulier nomine MM. libere condi- 
tionis cum omni cognatione sua propter misericordiam et de- 
fensionis auxilium tradiderunt se ecclesiae etc. 

45) Hofreht von Aſpel bei Steinen, 1, 1778. „be kormündig off was 


tinffig.” 
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brüd 40); viele Parleute und andere Zinsleute in verfchtenenen Ges 
genden von Batern, denen wenigftens einige Freiheit (aliquantula 
libertas) azugejchrieben wird 47); faft alle die zahlreichen Mund - 
mannen, Munbdleute, Vogtleute, Gerichtsvogtleute und auf einer 
Bogtei gejeflenen Leute in Baiern, welche einem getitlihen ober 
weltlihen Vogtherrn unterworfen waren 48); die Vogtleute (vaget⸗ 
lude) in Weftphalen 49); die freien Engwiler, welche fih in den 
Schirm Unferer lichen rauen von Konftanz begeben hatten 89); 
die Vogt- oder Mumdleute im Stifte Kempten 51); die Muntmanne 
im Stifte Frizlar 9°); die Muntmanne in den freien Städten, 
weldhe fid) in den Schuß eines reichen Bürgers begeben hatten, 
3. B. in Köln 5), in Nürnberg, Regensburg u. a. m. 5%); des⸗ 
gleichen die mundilingi in Speier 85), die mundiculi und mun- 
diliones 5%); die jemundilingi, jammundling und jamundlingi 
in den Stiftern Hamburg und Bremen 57T), u. a. m. 

Zu diefen Vogt- oder Mundleuten gehörten auch viele Altar⸗ 


46) Klöntrup, v. Petersireie $ 2 und Mundmann $. 2. 

47) Dipl. von 1165 u. 1170 in Mon. Boic, IV, 111, 118 f. 121. 

48) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c 146 u. 148, von Löwenthal, Geſch. von 
Amberg. I, 191. Urf. von 1406 in Mon. Boic IX, 289. Krenner, 
Landl. Vrhl. II, 218, V, 380, 338 u. 859, VIl, 266, 269, 291, 800, 
828, 850, 851, 868, 885, VII, 888, XI, 584, Kill, 350. 

49) Urk aus 18. sec. bei Seiberk, II, 1. p. 600. 

50) ®rimm, I, 284. 

51) Haggenmüller, 1, 214 u. 216. 

52) Hofredyt von 1109, c. 9, bei Kindlinger, Hörigk. p. 282. 

58) Laudum von 1258 bei Tacomblet, Il, 245 Nr. 19, quod diversi civos 
divites et potentes recipiunt, et recipere consuererunt populares et 
impotentes in suam protectionem, nominantes vulgari nomine 
Muntman. Fahne, Geſchichte der Eölnifchen Befchlechter, I, 18, 948. 

54) Henschel, v. mundman, IV, 576. 

55) Urk. von 1008, 1027 u 1061 bei Remling, Urfb. von Speier, p- 21, 
29 u 51. 

86) Henschel, h. V. IV, 575 f. 

57) Dipl. von 937, 974, 1008 u. 1014 bei Lindenbrog, scriptor. septen- 
trional. p. 180. Si vero ex libertis voluerit jammundling vel litus 
fieri, aut etiam colonus.— p. 182 u. 186. Dipl. von 987 bei Lambec- 
eius, orig. Hamburg. p. 88 Vgl. Speimann, gloss. p. 807. Henschel, 
v. jammundling. Ill, 746. Grimm, R. U. p. 811. " 
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hoͤrige, wenn ſich dieſelben ohne grunbhörig zu fein in den Schuß 
eines Heiligen ergeben hatten, 3. 8. in ber Abtei Chiemfee 5%), im 
Klofter Ranshofen 5%), in den Nieberlanden ®) u. a. m; insbejon- 
dere auch die freien Zinsleute, die fogenannten Freizinfer im Stifte 
Kempten, welche WAltarhörige von U. 2. rauen, Allerheiligen, 
Sanct Martin oder Sanct Nikolaus waren 91); die ſchutzhoͤrigen 
Hinterjaffen der Heiligen in der Oberpfalz 92); viele jogenannte 
Sotteshausleute, wenn biefelben nicht der Grundherrſchaft, viel 
mehr der bloßen Schubherrichaft des Klofters unterworfen, und 
daher wahre Mundleute waren 2) u. a. m. 

Sie hatten das Necht, die von ihnen gewählte Schutzherr⸗ 
ſchaft, oder die von ihnen gewählte Hode, Echte, Acht u. |. w. 
wieder zu verlaflen und eine andere zu wählen. Außer ben er- 
wähnten Churfreien, Voluntairfreien u. a. in Weftphalen; insbe 
ſondere auch die vorhin genannten Barleute und anderen freien 
Binsleute in Batern ); die freiergebenen Leute in der Herrichaft Ret- 
tenberg 85); die Hinterfaffen der Voigtlänvifchen Ritterſchaft 8⸗); 
bie freien Engwiler 6%); die Freizinſer im Stifte Kempten wenig- 
ſtens dann, wenn fie widerrechtlich bedrängt wurben *%); in glei⸗ 


58) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. ll, 828. Tradidit se cum posteris suis 
causa defensionis ad altare St. Sebastiani. 

59) Dipl. von 1200, in Mon. Boic. Ill, 297. Sub defensione et tui- 
tione regni tradidit se — super altare.: 

60) Charta bei Mathaeus, de nobilitate p. 957, ingenui, qui sub mun- 
diburdio et tuilione ipsius ecclesiae consistuat. 

61) Saggenmüller, I, 101, u. 215—216. 

62) Urt. von 1886 bei Fink, Geſch. des Vic. Nabburg, p. 98. 

68) Dipl. von 1268 in Ried, I, 502. Alios homines eccleosiae 
nostroe — quos vulgus Muntleut appellat. 

64) Dipl. von 1170 in Mon. Boic. IV, 121. Quedam Methildis de Wal- 
dekke aliquantule libertatis delegavit semet ipsam cum omni posteri- 
tate sua ad altare S. Marie — et abdicante domino suo Chun- 
rado de Herinperg omni iurisdictione, qua tenebatur. — 
Dipl. von 1165, eod. p. 111, 118 f. 

65) Rettenberg. Lanbedorbnung p. 84. 

65a) Lang, Bei. von Baireuth, I, 48. 

656) Brimm, I, 284 u. 285. 

66) Haggenmüller, I, 101 u. 216. 
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chem Falle die Schubhörigen in Flandern 9) u. a. m. Zuweilen 
wurde das Recht das Schußhörigkeitsrerhältnig wieder aufheben zu 
bürfen fogar ausprüdlih bei deſſen Eingehung ſtipulirt, 3. 3. im 
Flandern 6°); eben fo in Franken und Schwaben als fich im Laufe 
des 16. Sahrhunderts Hans Khon von Rüden in den Schub ber 
Markgrafen von Ansbach, Johann Berchtold von Weyler auf ber 
Eck in den Schutz der Stadt Waffertrübingen und Hans Weber 
von Killingen in den Schub der Probitei Ellwangen ergab *9). 
Oder es unterwarfen fich die Vogtleute, 3. B. in der Oberpfalz, 
einem Vogtherrn .nur auf deſſen Lebenszeit und behielten fich bie 
Uebertragung der Bogtei nach deſſen Tode an wen fie wollten aus⸗ 
brüdlich vor 9%), oder fie unterwarfen ſich nur auf jo lange, als 
der Schußherr ſelbſt feine Bedingungen erfüllen werde, wie dieſes 
3.8. bei den freien Landfaflen auf dem Hümmeling im Stifte Müns 
fter der Fall war 71). 

Für den Schub und die Vertretung mußten fie eine jährliche 
Abgabe in Geld oder Naturalten (ein fogenanntes Schirmgelt ober 
Verfpruchgelt, Faſtnachthennen u. ſ. w.) unb zuweilen bei ihrem 
Tode auch noch ein Beithaupt entrichten. Im Uebrigen blieben fie 
aber vollkommen freie Leute, welche frei über ihr Vermögen, in 
befondere auch über ihren Nachlaß verfügen und bdenfelben auf ihre 
Erben vererben durften 79. Auch durften fie wohnen, wo fie woll 


67) Dipl. von 1032 bei Warnköonig, III, 2, p. 14. 

68) Dipl. von 1048 bei Warnfünig IM, 2, p. 16. 

69) Urk. von 1508 u. 1579 bei Mager von Schönberg, de adv. arm. p. 200, 
202 u. 208. 

70) Urf. von 1891 bei Fink, Geſch. des Vic. Nab. p. 98. 

71) Urt. von 1394 bei Kindlinger, Hörigk. p. 504. „eb en were Safe, bat 
„bat Stichte van Monſtere de Cloppenborgh van ſich tete, ſo mochten ſe 
„ſich kehren, waer fe wolden, unverbrofen erer Eyde.“ 

72) Bgl. ſämmtliche in ben vorigen Noten citixten Stellen, insbeſondere dem 
Hodebrief von 1615 bei Möfer, I, 78. Klöntrup, v. Hode, $. 16 — 22. 
Dipl. von 1172 bei Seibertz, II, 1. p. 87, reliqua autem hereditas ad 
propinquiorem in cognacione consequenter transibit. Dipl. von 1171 
bei Wigand, Ard. Il, 1. p. 90. Urk. von 1508 u. 1579 ‚bei Mager 
von Schönberg, de advoc. arın. p. 200 u. 208. Haggenmüller, 1, 215 
u. 216. - 
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ten (ceteris libertatem habentibus manendi ubi voluerint) ?2). 
Und fie flanden unter feinem Fronhofgerichte, vielmehr wie ans 
dere Vogtleute unter dem Vogtbinge (placitum advocati) 29). 

Diefe verfchiebenen Arten von Churfreien und Churechten 
Bogt: und Mundleute und wie fie alle heißen, ftanben den landes⸗ 
herrlichen Vogtleuten und anderen einer Schirmvogtei unterwor⸗ 
fenen Freien jehr nahe. Sie waren indeflen doch wejentlid von 
benfelben daburd) unterjchieden, daß der Schirmherr bei jenen bie 
Öffentliche Gewalt ganz oder wenigitens theilweiſe erworben hatte, 
während bei den Churfreien und anderen Vogtleuten der Schirms 
herr Feine öffentlihe Gewalt, alfo auch Feine öffentliche Gerichts⸗ 
barkeit befaß. Ste ſcheinen fich übrigens im Laufe der Zeit unter 
ben anderen Echußhörigen, von denen ſogleich die Rede fein ſoll, 
verloren zu haben, und, fo weit e8 mir befannt ift, find fie nur 
Im Weftphalen bis auf unjere Tage gelommen. 


$. 218. 


Bon diefen Churfreien verichieden find diejenigen Schutzhöri⸗ 
gen gewejen, welche von jchußhörigen Eltern oder auf einem ciner 
Schutzherrſchaft unterworfenen Gute geboren waren. Denn durch 
bie Geburt von ſchutzhoͤrigen Eltern ober auf einem an cine be 
ftimmte Hode oder Echte gebundenen Gute find dieſelben ſelbſt an 
den Fronhof ihres Schugherrn oder an jene Hode ober Echte ge= 
bunden, alſo hof- oder hodehörig geweſen. Mit der Hof⸗ oder 
Hodehoͤrigkeit hörte aber die freie Wahl einer anderen Hode oder 
einer anderen Schußherrfchaft von felbft auf. Daher hießen fie 
auch Neceflairfreie, Nothfreie, Zwangmündige, Zwangechte u. |. w., 
bie Hoden aber, an mweldhe fie gebunden waren, Zwanghoden 73). 

Zu ihnen gehörten alle diejenigen, welche ohne von einer 
Herrſchaft ein Hofgut erhalten und ohne ihren Grunbbefiß hinge 
geben zu haben, ſich in den Schub irgend eines Herrn, insgemein 
eines Heiligen begeben hatten, aljo die fo genannten Petersfreien, 
Karlsfreien und Daelfreien in verfchiedenen Osnabrüdiichen Aem- 


78) Dipl. von 1171 bei Wiganb, Arch. Ill, 1. p. 90. 

74) Dipl. von 1171 bei Wigand, II, 1. p. 90. 

756) Möfer, Osn. G. I, 70, patr. Phant. II, 841 — 842. Unten, v. 
Rothfreie. 
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tern; die Wetterfreien oder bie Herſiſchen Freien, die Ravensbergi⸗ 
Shen, Teklenburgiſchen, Lingiſchen und Münjterffchen Freien 7%); 
die heiligen Leute in den Fronhöfen des Etiftes Efien im Sal- 
lande 77); die Sanct Paulsleute nad) dem Hofrechte von Loen 79) 
u. a. m.; insbefondere auch die meiften Wachszinfigen (cereales, 
cerarii, censuales oder cerocensuales) 3. B. in ber Abtei Sanct 
Marimin in Trier 7%), in der Abtei Pfäffers in der Schweiz 89, 
im Klofter Sanct Qutrin in Neuß ®!), in ben verjchicdenen Stifs 
tern zu Soeſt, Kemnaden, Münfter, und anderen Xheilen des 
Müniterlandes u. a. m. 82), welche bie und da auch luminarii, 
luminiers oder chandeliers genannt worden find 2); ſodann bie 
fogenannten Freifaffen („Freiſetzen, Freyſatz, Freyſas oder Frey: 
faezzen“), wie die Schußhörigen im Nechtsbuche Kaiſer Ludwigs 
(c. 146), in den Abteien Chiemfee, Rot, Reichersberg, Mallers⸗ 
torf und in anderen Bairifchen Klöſtern und weltlichen Grundherr⸗ 
ſchaften im Gegenjate ber eigenen Klofterleute und Lehenſaſſen ges 
nannt worden find 89); die Altarhörigen im Klofter Gars 5) und 
im Sanct Marienkloſter an der Mofel 80), .die freien Gotteshaus: 


76) Möſer, Dsn. Geſch. 1, 72 fi. Klöntrup, unter ben verſchiedenen Worten, 
und Hode $. 13 Grimm, Ill, 190. 

77) Grimm, III, 877. 

78) c. 13 u. 24 und Niefert tafelbfi, p. 58 

79) Dipl. von 1112 bei Hontheim, I, 495 Aut consules, qui cereales 
dicuntur, mo consules offenbar censuales heißen fol. Bei Beyer, I, 484 
beißt es auch censuales. Bergl. dipl von 1065, bei Hontheim, I, 409. 

80) Dipl. von 1206, und 1209 bei Mohr, Regeften, I, H. 4, p. 9 u. 10. 

81) Dipl. von 1074 bei Kremer, akad. Abhd. II, 204. 

82) Dipl. von 1142, 1150, 1160, 1372 u. 1607 bei Kindlinger, M. ©. II, 
p- 173, 179, 190, 898 ff. Weisthum von 1272 bei Grimm, II, 126. 

83) Breviatio villarum des Kloſters Sct Bertin, $. 12, 13 u. 15 bei Warn: 
könig, IU, 1, p. 8. Lauriere, gloss. Il, 340. Henschel, v. luminarii, 
IV, 169. 

84) Urf. von 1854 u. 1462 in Mon. Boic. Il, 7 u. 511. Urt. von 1892, 
eod. IV, 4R7. Urk. von 1295 u. 1898, eod. XV‘, 878 u. 417. Urbar 
aus 14. sec. in Mon. Boic., 86, II, p. 278, 276 u. 870. 

85) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 82 u. 87. 

86) Dipl. aus 10. sec. bei Günther, I, 98 f. 
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leute in der Schweiz 97), welche zuweilen auch freie Zinslente und S em: 
perleute (Semperlüte) genannt worben find 88), viele freie Leute in 
Flandern, welche fich als Altarhörige in den Schuß eines Heiligen be 
geben hatten und von ihrer Zinspflichtigfeit auch zumellen tributarü 
genannt worden find 89); viele Freigelaffene in Flandern, welche als 
Altarhörige irgend einer Kirche hingegeben worden find 9%), und viele 
andere mehr. Zu ihnen gehörten namentlih auch die Rund 
manne in DOelterreih, Steiermark und Kärnthen 9) und viele 
Mundleute und Bogtleute in der Oberpfalz, welche ihrem 
Schutzherrn verfprodhen hatten, einen anderen Herrn ſuchen zu 
wollen 9%), Stipulationen, welche auch andberwärts noch, 3. 8. 
in dem Klofter von Sanct Peter bei Gent u. |. w. vorkommen ®). 

Alle diefe Schutzhoͤrigen, insbeſondere auch die Wachszinfigen 
und andere freie Zinsleute (censuales) waren perfönlich freie Leute. 
Daher war eine Freilaffung oder ein Loskauf von der Unfreiheit 
nothwendig, wenn ein Unfreier ein freier Zinsmann oder ein Wacht 
zinfiger oder ein anderer Schußhöriger werben wollte 9%), ober in 
biefen Stand erhoben werben follte %), und die Ehe mit unfreien 


87) Eicher, die Verhältniffe der freien GBotteshausleute, im Archiv für Schwei⸗ 
zer. Gefchichte, VI, 3—29. 

88) Urk. von 1888 u. 1396 bei Tſchudi, 1, 548 u. 598. 

89) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1037, 1048, 1071, 1102 u. 1807 be 
Warnkdnig, Ill, 2, p. 11, 12, 18, 14, 15, 17 u. 20. 

90) Dipl. von 1190, 1219 u. 1280 bei Warnkönig, I, 2. p. 188, DI, 3, 
p. 4. 

91) Lanbfriede von 1276 in Mon. Boic. 28 p. 408 u. 29, p. 519 u. Perts, 
IV, 411. 

92) Urk. von 1875 bei Fink, Geſch. bed Vic. Rabburg, p. 89. 

98) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1043, 1071 u. 1102 bei Warnfönig, 
il, 2, p. 11—17. Advocatum nullum habeant praeter abbatem ejw- 
dem loci. — Mundeburdem vero vel defensorem ipsius loci abbatem, 
alium vero non requireret, 

94) Dipl. von 1282 bei Warnfönig, III, 2, p. 5. Manumisimus: ipsam ab 
omni servitutis onere penitus liberantes: ipsa autem ex largitione 
nostra in nostra se posuit advocatia. Urk von 1025 bei Remling- 
Urfb. von Speier, p. 27 u. 28. Ex servilibus personis censuales fe 
cisset — ecclesiasticos liberos facere. — et postea sic i ngenul si 
cut ceteri censuales. — 

95) Dipl. von 1074 bei Kremer, II, 204. Bipl. von 1168 bei Gelber, I 


« 
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Leuten war ihnen verboten. Die Eingehung einer ſolchen Ehe 
wurde beftraft, unter gewiflen Umftänden jogar mit der Unfreiheit 
ſelbſt 9%), welche auch noch in anderen Fällen zur Strafe eintrat 9). 
Und die in einer foldhen Ehe erzeugten Kinder folgten der Ärgeren 
Hand 9). 

Wie von ben Unfreien waren fie jedoch auch von den voll 
freien Leuten verjchieden 9). Denn wiewohl fie feiner Grundherr⸗ 
haft, alſo auch feinem grundherrlichen Gerichte unterworfen wa- 
ren 1), fo ftanden fie doch unter einem Schußherrn. Diejer bieß 
patronus ?), defensor oder tutor?), oder auch Schubherr oder 
ber Herr (dominus) ohne weiteren Betjaß *), zuweilen auch Pfle- 
ger 5) oder Vormund ®). Sie felbft aber waren und bießen feine 
Clienten (clientes oder clientela) oder deſſen Schußhörige ?). 
Als deren Schußherr hatte er fie ſelbſt oder durch feine Amtleute 
oder fonftige Bevollmächtigte (procuratores) zu [üben und vor 


880. Dipl. von 1277, 1321, 1861, 1874 u. 1880 bei Kinblinger, Hörigk. 
p. 808, 379, 460, 482 u. 486. Privilegia censualitatis von 1372 u. 
1607, c. 2 u. 19 bei Kindlinger, M. B. Il, p. 398. 

96) Dipl. von 1872, 14065 u. 1607 c. 11 — 15 bei Kindlinger, M. 8. U, 
p. 897, 328, 888, 401. 

87) Vergl. Kindlinger, II, p. 828, 854, 408 c. 24. 

96) Grimm, I, 66. 

99) Dipl. von 1141 u. 1160 bei Kinblinger, II, 1. p. 169 u. 190. 

1) Dipl. von 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 409 u. 495. 

2) Hofreht von 1607, c. 2, 4, 6, 10, 12 u. 19. bei Kinblinger, Il, 898. 

8) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 82. Hofrecht von 1607 1. c. $. 10. 

4) Urk. von 1875 bei Zink, Geſch. des Vic. Nabburg, p. 89. Hofrechte von 
1272, 1872, 1405 u. 1607 $. 6—8, 11 ff. bei ®rimm, Ill, 126, unb 
Kindlinger, M. B. II. 827, 388 u. 399 ff. Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, 
c. 146 u. 149. 

5) Rechtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 148. 

6) Gloſſe zum Sächſ. Landr. I, 28. „Die dritte (vormundſchafft) kompt durch 
„eine berrichafft. — Alfo bleibt auch der herr feines knechts vormunbe, 
„weichen er aus feiner bienftbarkeit frey vnd ledig gelaflen bat.“ 

7) Privilegia censaalitatis, $. 1, 4 u. 10, bei. Kinblinger, Il, 898. 
Alte Bloffar bei Suhm, p. 288. Cliens, „Friunt-ſchalh,“ etwa 
Yreundb = Schal, unb p. 267. Cliens, minister, inde diminutivum clien- 
tulus, clientela, ingesinda. Dipl, bei Schamnat, vind. I, 78, man- 
suales — ex meliore ot magis honorabili clientela Ducis ote. 
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den öffentlichen Gerichten zu vertreten ®). Hinfichtlich aller übrigen 
nicht vor bie öffentlichen Gerichte gehörenden Streitigkeiten ſtanden 
fie indefien, urſprünglich wenigitens, entweder direlt unter den 
Gerichten des Schutzherrn, alſo weder unter dem berrichaftlichen 
Vogte noch unter den Gerichten der öffentlihden Gewalt, vielmehr 
wie z. 3. in ber Abtei Sanct Marimin in Xrier unter dem 
Schutzherrn ſelbſt ®), oder noch häufiger unter eigenen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Gerichten, wie 3. B. die Wachszinfigen in Weſtpha⸗ 
10 
= er Schukhörige durften fie das Schußverhältniß nicht ohne 
den Conſens bes Schugheren verlaſſen 1!) und fogar bei Strafe ohne 
diefen Conſens nicht in ben geiftlichen Stand treten 17). Gie 
mußten ferner für die Erlaubniß zu beirathen eine Eleine Selb: 
fumme, namentlih auch dann entrichten, wenn fie einen Genofien 
heiratheten (pro licentia nubendi, si pari suo nupserit) 12). 
Denn wenn fie einen nicht Genofjen heirathen wollten (si impari 
guo nupserit — si vero duxerit uxorem non suae condi- 
tionis), mußte zu dem Ende noch eine befondere Erlaubniß nad 
geſucht oder eine höhere Abgabe als Strafe bezahlt werden 19). 


) Rehtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 149. „Ey mag ain igli herr oder fein 
„gewaltiger amptman zuo feinem man flen in daz redht, und mag 
„im bez rechten helffen, und fol der man ftill ſweigen; get ey aber zuo 
„dem ande, den fol der man ſelb ſwern,“ und c. 148. Privilegia cen- 
sualitatis von 1372 u. 1607, c. 5 — 8. S8ive igitar cerocensuales ac- 
tiones erga alias personas, sive aliae erga cerocensuales instituant, 
dominus aut patronus per procuratorem — terminos 
cere procurabit et pro posse defendere juvabit. Urt. von 1875 bei 
Fink, Nab. p. 89. 

9) Dipl. von 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 409 u. 495. unb Beyer, I, 
402 u. 484. 

10) Dipl. von 1826 bei Kindlinger, M. 8. Il, 1. p. 822. 

11) Dipl. von 1279, 1406 u. 1407 bei Kindlinger, I, 1. p. 287, 288, 888 
u. 841. Landfriede von 1276 bei Pertz, IV, 411. 

12) Pririlegia censualitatis c 25 bei Kinblinger, II, 408. 

13) Dipl. von 1874 u. 1880 bei Kinblinger, Hörigk. p. 482 u. 486. Dipl. 
von 1146, 1150, 1279, 1872 u. 1405 bei Kinblinger, M. 8. II, p. 180, 
140, 287, 827 u. 833. 

14) Dipl. von 1880 bei Kinblinger, Hörigl. p. 487. Weistbum vom 1272 
bei Grimm, U, 126. Dipl. von 1872, 1405 u. 1601, $. 11 bei Rinbs 
linger, M. 8. I, p. 827, 883 u. 401. 
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Außerdem. hatten fie jährlih einen Meinen Zins 16), bei ihrem 
Tode aber noch einen Sterbfall zu entrichten, beftchend in dem be: 
ften Gewande oder Kleide, in dem beften Thiere, in dem foges 
nannten Befthaupte, oder in dem beiten Mobtliargegenftande (me- 
lius mobile 1%), oder auch in einer unbebeutenden Gelbjumme 17). 
Sm Uebrigen waren fie aber frei von allen weiteren Leitungen 39), 
und hatten demnach größere Freiheiten als die grundhörigen und 
unfreien Leute 1%), bie und ba fogar wahre Privilegien 2°). Nas 
mentlich durften fie frei über ihr Vermögen verfügen und daffelbe 
auf ihre Erben vererben ober auch auf den Todesfall darüber te 
ftiren 21). Sie durften ihr Vermögen, wie die Weisthümer jagen, 
an den Schwanz eines Hundes binden 22), d. h. fie durften damit 
machen, was fie wollten. Erſt in Ermangelung aller Erben fiel 
der Nachlaß an ihren Schutzherrn 22), welchem aber fodann aud) 
das Vermögen nicht mehr ganz entzogen werben burfte, weder 
durch ein Teftament noch durch eine Veräußerung unter Lebenden 2%). 


15) Dipl. von 1150 u. 1360 bei Stinblinger, II, p. 173 u. 179. 

16) Dipl. von 1150, 1160, 1372 u. 1607 c. 26 bei Kinblinger, I, 178, 
180, 190 u. 405. Dipl. von 1380 u. 14085 bei Kindlinger, Hörigl. p. - 

x 487 u. 521. 

17) Dipl. von 1874 bei Kindlinger, Hörigk. p. 482. Cum autem ipsam 
mori contigerit, ex tunc heredes ipsius dabunt Xll denarios pro 
eadem. 

18) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 661. Duos fundos cere quo- 
libet anno persolvant, et de cetero ab omni exactione, tam pri- 
vata quam communi liberi, quam diu vivant, existant. 

19) Dipl. von 1361 bei Kinblinger, Hörigk. p. 460. Jure et libertate, 
quibus hactenus ceteri cerocensuales ecclesie Xantensis sunt 


gavisi. 
20) Renovatio privilegiorum censualitatis von 1607 bei Rindlinger, M. 
8. II, 888. \ 


21) Dipl. von 1150 u. 1607, c. 81 bei Kinblinger, M. ©. II, 178 und 
406. Urk. von 1817 bei Kopp, Urt. p. 98. 

22) Grimm, I, 88. „Es mag ouch ein iedlich gokhusman — baz fin vergeben, 
„won er wil, ober daz einem hund an fin fwank binden, daz im baz 
‚niemand werren fol.” 

28) Dipl-von 1150, 1160, 1872, 1405 u. 1607 c. 28 u. 29 bei Kinblin- 
ger, M. 3. II, 174, 180, 829, 834 u, 408. 

24) Rinblinger, L c. ll, 828, 885 u. 406, $. 81. Grimm, Ill, 127. 





62 Eqhavedeige 


In manchen Herrſchaften fiel jedoch das eventuelle Erbrecht des 
Schutzherrn weg, und es ſollte ſodann der erbloſe Nachlaß an bie 
Dorfnachbarn fallen **). Außerdem follten die Schughörigen nur 
mit ihrer Einwilligung in einen anderen Yronhof vertaufcht ober 
fonft veräußert werden 9). Auch warb ihnen zuwellen no, zu⸗ 
mal in den in die Höhe ftrebenden Stäbten, geftattet, ſich frei und 
ohne einer Abgabe unterworfen zu fein, zu verheirathen, 3. B. den 
Wachszinfigen des H. Patroclus zu Soeſt 37). Endlich durften fie 
fih zu jeder Zeit, wann es ihnen beliebte, aus biefer Hörigleit 
losfaufen 2%). Und in diefer Beziehung ftanden fie denn den Chur⸗ 
freien wieder fehr nahe, welche fich ebenfalls erft nad) Erlegung 
bes Ausfchreibegeldes aus ihrer Schußherrichaft oder Hode entfer: 
nen burften 2%). Ein Umftand, der zu ihrer gegenfeitigen Vermen⸗ 
gung und Vermifchung wefentlich beigetragen haben mag. 


$. 214. 


Wiewohl num diefe Schughörigen urfprünglich weſentlich von 
ben Grundhoͤrigen verſchieden gewefen find, fo brachte die Richtung 
der Zeit fle dennoch den eigentlih Grundhörigen immer näher und 
näher. Und die meiften von ihnen, welche fi im Laufe der Seit 
nicht zur Ritterfchaft oder zu freien Stabtbürgern erheben fonn- 
ten, haben fi nach und nach unter dem grundhörigen Bauern- 
ftande verloren. Daher werben in fpäteren Zeiten, 3. B. in einer 
Verordnung vom Jahre 1438 oder 1489 die hofhörigen, eigenhd- 
rigen, koermodigen und wachszinfigen Leute neben einander ge 
nannt, und rechtlich gar nicht mehr von einander untenjchieden 99. 
Bon dem berühmten SKlofter Mure in der Schweiz wird uns jogar 
ausdrücklich erzählt, daß es bafelbit urfprünglid in vielen Dorf: 


25) Grimm, I, 87—88. 

26) Dipl. von 1880 bei Kinblinger, Hörigl. p. 486. 

27) Dipl. von 1150 bei Kinblinger, M. 3. II, 178—174. 

28) Privilegia censualitatis von 1607, c. 22 u. 28 bei Kindlinger, II, 404. 


Si cerocensualis persona — se a cerocensualitate redimere velit, da- 
bit domino pro redemptione unum florenum aureum rhenensem , et 
liberum erit se subdere cuicungue voluerit. . 


29) Klöntrup, v Hobe $. 19 u. 20. 
80) Niefert, Hofrecht zu Loen, Anhang Nr. II. 
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ſchaften freie Grunbbeflger (liberi homines) und freie Bauern 
(rustici, qui erant liberi) gegeben habe, welche zum heile zwar 
mit ihrem Willen, zum Theile aber auch auf gewaltjame Weiſe 
einem Schußherrn (defensor) mit der Verbindlichkeit zur Entrich⸗ 
tung eines Zinſes (census) unterworfen worden ſeien; daß ſich 
viele von ihnen auch in fpäteren Zeiten noch als Schußhörige (li- 
beri censarii) erhalten haben; die meiften jedoch zu grundhoͤrigen 
Leuten gemacht 21) oder, wenn fie fich dem neuen Grundhern nicht 
fügen wollten, ſogar von Haus und Hof verjagt worden jeten 22). 
Auch im Stifte Kempten ſanken viele freie Zinsleute, welche Got- 
teshausgüter zu Lehen trugen, zu grundhörigen Gotteshausleuten 
herab 22) u. a. m. 

Endlich wurden auch viele Schußhörige nicht bloß zu Grund⸗ 
hörigen, fondern fogar zu unfreien Leuten berabgebrüdt 3. B. 
im Etifte Kempten 2%), oder dazu wenigitens der Verſuch gemacht, 
wie diefes 3.8. bei den Schußhörigen des Kloſters Sanct Peter bei 
Gent 25), in Anfehung ber Gotteshausleute im Lande Waes 2°) 
u. a. m. ber Fall war. 

Diejes Tonnte aber um fo leichter gejchehen, da die Mund: 
und Vogtleute nicht felten Hörige oder eigene ‚Leute eines Grund⸗ 


81) Acta fund. Murens. bei Herrgott, I, 324. Aestimantes quidam liberi 
homines, qui ipso vico erant, benignum et clementem illum (Gunt- 
ramnus, secularis ac praepotens vir) fere, praedia sua sub censu le- 
gitimo illi contradiderunt, ea conditione, ut sub maundiburdio ac de- 
fensione illius semper tuti valerent esse. Ille statim ad oppres- 
sionem eorum incubuit, cepitque eos primum petitionibus ag- 
gredi. Deinde libera utens potesiate, pene quasi mansionarii 
sui essent, jussit sibi servire, scilicet in agricultura 
sua et secando foenum, et metendo, et in omnibus rebus, 
quibus voluit, oppressit eos. 

82) Acta fundationis Murensis monasterii bei Herrgott, I, 299, 800, 8301, 
822, 828 f., 824, 325, 326, 328 f., 881 f. 

88) Haggenmüller, I, 216 

34) Saggenmüller, I, 216. 

85) Dipl. von 1239 bei Warnkönig, III, 2. p. 19. Et ne aliquis de supra- 
dictis hominibus in posterum ob aliquam occasionem servilis conditio- 
nis valeat molestari etc. 

86) Keure von 1241, c. 42 bei Warnlönig, II, 2. p. 188. 
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herrn, aljo zu gleicher Zeit Bogtleute und Grundhoͤrige waren, z. B. 
in Baiern („den Prälaten, Edelleuten, Burgern oder andern, ihre 
„Gerichtsvoggtleute, und bie Hinter ihnen auf ihren Gü— 
„tern figen, fie feyen unfrer gnäbtgen Herrn eigen oder 
„nicht“) 27), 

Aus diefer Vermengung und Vermiſchung der Schughörigen 
mit ben grundhörigen und eigenen Leuten mag es fi) nun erfläs 
ren, warum auch die grundhörigen und eigenen Leute zuweilen 
Bogtleute genannt worden find 38). 


2) Brunbbörige. 
6. 215. 


Bon ben Schubhörigen verfchicden waren die eigentlich Grund» 
hörigen, d. h. diejenigen Leute, weldye einer Grundherrichaft unter: 
worfen und, ihrer perfönlichen Freiheit ungeachtet, an die Scholle 
gebunden waren. Eie ſtammen meijtentheils ab von den alten Liten, 
Lazzen, Aldionen, Jiscalinen, Barjchallen, Römern und anderen 
freien Colonen. Eine Zeit lang finden fit) auch noch die alten 
Namen, 3. B. in alten Gloffaren colonus, houiscalc; fiscalinus, 
froni scalc 2%), fodann die hörigen Parſcalken, (ververbt par- 
stalki 4°) öfter parschalchi) #!), in den Klöftern Benediftbeuern, 
Neichersberg und Weihenftephan, in den Stiftern Freifing, Salz: 
burg, Sanct Emmeran in Regensburg u. a. m. in Baiern noch bis 
ins 12. Sahrhundert #2), und unter ihnen auch Ablömmlinge von 
alten Römischen Anfieblern (Romani proseliti quos nos parscal- 





87) Krenner, V, 880 vgl. noch 881 u. 839. 

88) Dipl. von 1801 und 1811 bei Bluntichli, I, 186. Not. 

89) Mone, Anz. VII, 59%. Bol. Grimm, R. 9. p. 802. 

40) Dipl. von 887 bei Hund, metr. Sal. I, 165. 

41) Dipl. von 959 u. 980 in Codex Ratispon. bei Pez, I, p. 3, p. 53, 57 
n. 58. 

42) Dipl. von 925 u. 1167 in Juvavia I, 555 u. Il, 128. Dipl. von 887, 
892, 1029, 1089, 1057 u. 1107 bei Hund, metrop. Salisb. I, 89, 96, 
100, 102, 165. II, 89. Dipl. von 1166 u. 1180 und mehrere Cod. 
tradit. in Bon. Boic. Ill, 498, V, 121, VII, 67, IX, 869. Dipl. bei 
Meichelbeck , 1, 2. p. 468 u. 504. Dipl. von 940, 960 u. 959 bei 
Ried, I, 96-99. @®üterverzeihniß von 1031 bei Pez, I, 8. p. 68, 69, 
71. Vgl. unten $. 448. 
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cos nominamus) #); bie parmanni und Parleute in ben Ab- 
teien Chiemſee und Tegernfee ebenfalls noch im 12. Jahrhundert #); 
bie zinspflichtigen Barleute im Stifte Freifing aber, ober bie ſoge⸗ 
nannten Parampter ober Baramtleute das ganze Mittelalter hin⸗ 
durch bis auf unfere Tage 4%). Aldionen kommen noch bis ins 18. 
Sahrhundert vor in Sachſen **), im übrigen Deutſchland aber jchon 
feit dem 9. Jahrhundert nicht mehr. Liti werden in ber Abtei 
Weißenburg zum lebten Dale im 10. Jahrhundert 97), in ben 
Stiftern Magdeburg, Minden, Hamburg und Bremen aber noch 
im 10. und 11. Jahrhundert 28), in den Stiftern Osnabräd und 
Paderborn fogar no im 12. und 13. Sahrhundert erwähnt #9); 
manse laetilia im Crzftifte Köln noch im 10. und 11. Jahrhun⸗ 
dert 50); mansi lediles und mansa ledilia in der Abte Prüm 
noch im 13. Jahrhundert 51); lidi, litones, lidones und liddones 
in DOsnabrüd, Meünfter u. a. m. no im 14 Sahrhundert und 
noch viel fpäter 52), und mansi litoniei oder Lathoven im Für: 
ftenthbum Hildesheim noch im 14. Jahrhundert 52). Uber auch hö- 
rige Lafien und Laten werben noch eine Zeit lang in ganz Deutſch⸗ 
land genannt, 3. B. in der Pfalz am Rhein ($. 191), im Stifte 
Korvei u. a. m. 59), zu welchen auch diejenigen Laſſen gezählt wer- 


48) Codex trad. Eberspergens. Nr. 95 u. 129 bei Oefele, Il, 29 u. 82. 

44) Dipl. von 1091, 1154 u. 1190 in Mon. Boic. Il, 354, VI, 58, 98. 95, 
120, 139 u. 141. 

45) Ruprecht von Freiſing, 11, 104. Weisthum aus 15. sec. bei Grimm, 
m, 662 fi. 

46) Urk. von 1040 bei Mader, antiquit. Brunsvic. p. 220. Grimm, R. A. 
p- 809. 

47) urk. von 965 bei Schoepflin I, 118 und in Mon. Boic., 81, I, p. 201. 

48) Dipl. von 987, 974, 1008 u. 1014 bei Lindenbrog, script. sept. p. 180, 
132, 185 f., 186. gl. oben $. 191. 

49) Dipl. von 976 u. 1287 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 282, I, 921. Dipl. 
von 972, 995, 1002 u. 1147 bei Schaten, I, 216, 288, 250 u. 589. 

50) Urk. von 941 u. 1047 bei Racomblet, I, 52 u. 118. 

51) Hontheim, I, 862, 698 - 695. 

52) Dipl. von 889, 1023, 1028 u. 1067 bei Möfer, I, 418, Il, 286, 288 
u. 244. Hofrecht von Meppen von 1848 bei @rimm, MI, 179 f. Grimm, 
R. A. p. 306. 

58) Urf. von 1877 bei Lüngel, bäuerliche Laften, p. 56. 

54) Guterverzeichniß aus 12. sec. $. 1. bei Kindlinger, M. 3. I, 119. 

v. Maurer, Fronhoj. 1. 5 


\ 
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ben müfien, welche Erbzinsgüter befaßen 3°), ſowie biefenigen Laffen, 
welche in ſlaviſchen Gegenden, 3. B. in ber Gegend von Leipzig 
"anfäßig waren, Wutzſchken genannt worden find, und zum Zeichen 
ihrer %reiheit eine Schnur um den Hals zu tragen pflegten 9). 
Und am Niederrhein find Laten oder Laeten, Latengüter 
oder Lazgüter, 3.2. im Erzftifte Kölns”), Erfflaten und 
Erfflatengüter („laeten guederen — Erffladen guede“ —) bis 
auf unfere Tage gefommen 5%). Dafjelbe, was in Deutjchland die 
Laten, waren in Brabant und Flandern die Laten und Laeten, 
naͤmlich grundherrliche Hinterjaflen. Sic hießen Proostlaten oder 
Canonixlaten, je nachdem fie einen Probft oder Canoniker zum 
Grundherrn hatten 5%. In den Niederlanden und in Frankreich 
wurden fie ganz in bemfelben Sinne manentes, submanentes, 
submansores, mansuarii, mansioniers und manants, tenentes 
und tenants oder tenanciers; cubantes et levantes, couchans 
et levans u. f. w. genannt ®0). Auch Fiscalinen (fiscalini homi- 
nes und feminae fiscalinae) findet man noch in fpäteren Seiten, 
3. DB. im Klofter Steingaden, in den Abteien Prüm und Weiken- 
burg, dann im Stifte Worms u. a.m.9), und PBallaftbauern, 
wie bie Fiscallnen in den Pfälzifchen Oberämtern Germersheim 
und Alzei bis auf unfere Tage genannt worden find 9). Roͤmi⸗ 





a latis teutonicis. Gloſſe zum Lehnrecht bei Homeyer, I, 348, Note 89, 
„Dorfer baz fint gebur by wir auch Tatin Beifin.“ 

55) Gloſſe zum Sächſ. Landr. II, 59. u. Il, 79. 

56) Haltaus v. Wutzſchken, p. 2140. 

57) Urk. von 1176 u. 1197 bei Lacomblet, I, 824 u. 889. bomis censuali- 
bus que vulgo lazgut dicuntur. — Allodiam et quoddam lais- 
guith. 

58) Lacomblet, Archiv bes Niederrhein, I, 1. p. 162 ff. bis 207. vgl. $. 191. 

59) Mathaeus, de nobilitate, p. 952. Warnfönig, II, 1. p. 48 ff. 

60) Beaumanoir, ch. 82, p. 169. Galland , francalev. p. 86—87. Hon- 
schel, h. v. Warnlönig, UI, 1. p. 44. 

61) Caesarius $. 1. bei Hontheim , I, 676. Urk. von 965 in Mon. Boic., 
81, I, p. 201. und Schoepflin, I, 118. pl. oben $. 191. Dipl. von 
1220 bei Mon. Boic., VL, 518. " 


62) Kremer, Befch. des Rheiniſch. Franziens p. 212— 218. 


Grundhbrige. 67 


ſche Colonen aber werben ſchon feit dem 10. und 11. Sahrhunbert 
nicht mehr erwähnt 92). | 


Nah und nach haben ſich zwar bie alten Namen verloren, 
unter dem gemeinihhaftliden Namen von Hörigen find fie jedoch 
bis in fpätere Zeiten, bie und ba fogar bis auf unfere Tage ge 
blieben. Zu ihnen gehörten auch die weit verbreiteten Bauern Mi⸗ 
niftertalen und bie fogenannten Hausgenoffen in Weftphalen, Sachfen, 
Baiern u. a. m. 9); viele Wachszinfige im Münfterlande, im Stifte 
Korvei u. a. m., wenn biefelben Hofgüter erhalten hatten oder auf 
folhen Gütern geboren waren 65); alle zinspflichtigen Leute, wenn 
fie perfönlich frei, jedoch an die Scholle gebunden waren, 3.8. bie 
stipendiarii in der Abtet Fulda, im Stlofter Gars u. a. m. 66), die 
tributeri im Bisthum Worms, in der Abtei Fulda, im Klofter 
Anhaufen 7) u. a. m. Die homines censuales im Bisthum 
Worms, im Klofter Au) u. a. m., die Malmanne im Stifte 
Minden, welde von dem Zins (Mal) ihren Namen erhalten has 
ben ®); die Colonen bes heiligen Quirin in Tegernſee 79), die foges 
nannten Zinjer, censarii und liberi censarii, 3. B. im flofter 


68) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: zc. Verf. p. 250. 

64) Srimm, III, 208. Magdeburg. Weisth. von 1806 u. 1869 bei @aupp, 
Magd. Recht, p. 848 u. 350. Urk. von 1837, 1462 u. 1468 in Mon. 
Boic. II, 484, 510, IV, 895 ff. Yürtb, p. 499. Vgl. 110., welder ins 
deſſen glaubt, daß erft in fpäteren Zeiten biejenigen Bauern, welche Lehn⸗ 
güter befaßen, ben Namen BDienftleute erhalten baben. 

65) Altes Regifter bei Wigand, Geſch. von Korvei, II, 104. Urk. von 1865 
bei Kinblinger, M. 2. 111, 2. p. 460. Derſ. Hörigk. p. 84. 

66) Dipl. von 1160 und 1166 in Mon. Boic. I, 82 u. 87. Trad. Fuld. 
ed. Dr. p. 122, 126 u. 127. 

67) Dipl. von 1148 bei Besoldus, docum. rediv. monast. Wirtemb. p. 829 
u. 880. Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, 126. Dipl. von 1025 bei Mone, 
Anz. VII, 444. 

68) Dipl. aus 18. sec. in Mon. Boic. I, 204. Dipl. circa 1000 bei Mone, 
Anz. VI, 448. 

69) Dipl. von 961, 1009, 1031, 1089, 1049 u. 1059 im Chron. episc. 
Mindens. bei Pistorius, I, 819, 820, 822, 824 u. 826. VBgl. Haltaus, 
p. 129. -. 

70) Cod. trad. in Mom. Boic. VI, 24, 25 u. 27. 
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Mure 71), die zinspflichtigen hiltiscalchi in ber Abtei St. 
Emmeran in Regensburg, welche eine den dortigen parscalchi ſehr 
ähnliche Stellung hatten 72), die Zinfer (censuarii) und Abgaben 
(eine pensio) Pflichtigen (pensionarii) am Niederrhein?) u. a. 
m.; fodann die Amtshörigen Leute in Weitphalen u. a. m. 78); 
faft alle fogenannte Gotteshausleute oder homines ecclesise, ho- 
mines ececlesiastici, litones ecclesiastici, oder auch ecclesiastici 
ohne Betfab und homines ecclesiastici juris, im Stifte Minden, 
in der Schweiz, im Stifte Kempten und in anderen Theilen von 
Deutſchland 7%). Zu dieſen grundhörigen Leuten gehörten ferner 
viele alte Vollfreie und Vogtleute, welche in ben Stand ber hörigen 
Bauern herabgefunfen find ($. 201 u. 214). Das Lebte war na- 
mentlich in geiftlichen Grundherrſchaften jehr häufig der Fall, wenn 
das Kloſter oder Stift die Vogtei erworben, ſich aber nicht zur 
Landeshoheit erhoben hatte. Denn e8 pflegten jobann die urjprüng- 
lich freien Vogtleute, 3. B. im Stifte zu Büden die Inhaber der 
fieben freien Meierhöfe, als eigene oder hörige Gotteshausleute be- 
handelt zu werben ?%). Eben dahin gehörten endlich auch noch viele 
Biergelden und pfleghafte Leute, welche als Inhaber von Erbzine: 
gütern einer Grundherrihaft unterworfen waren 17), und daher 
zuweilen mit ben gleichfalls nicht freien Laten zufammengeftellt 
worben find 7%). Diefe Biergelden und Pfleghaften waren demnach, 
je nachdem fle der landesherrlichen Vogtei oder einer Grundherr⸗ 
[haft unterworfen geweſen find, bald Iandesherrliche Vogtleute, bald 
aber auch bloß hörige Zinsleute, wie biefes auch ſchon von Eid 


71) Acta fundam. Murens. monast. bei Herrgott, I, 828 f., 881-882. 

72) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 8, p. 77. Bgl. p. 58 u. 57. 

73) ®rimm, Il, 740. 

74) Hofrecht von Gtodum, c. 8 u. 5. bei Grimm, IH, 54. 

75) Dipl. von 1009, 1081, 1089, 1049 u. 1089 im Chrom. episc. Mindens. 
bei Pistorius, I, 820, 822, 824 u. 826. ®rimm, I, 3 fi., Bluntſchli, 
I, 186 ff., Haggenmüller, I, 216. 

76) ®rimm, Ill, 212. 

77) Gloſſe zum Sächſ. Landr. I, 2, II, 79. 

78) &lofle zum Lehnr. bei Hoemeyer, I, 348, Rote 89. „Dorfer bay fint ge: 
„bur by wir auch Tatin heiſin vnd dy fint nicht vollin frey vnd barby 
„nt auch czu nornemen czindlute birgelbin unb tagewordtin.” 
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born (I, 711 Note) gegen Kraut (Vormundſchaft p. 22) bemerkt 
worden ift. 


$. 216. 


Zu biefen und anderen Hörigen, welche von ben alten Liten, 
Lazzen, Barſchalken und anderen freien Colonen, Bogtleuten u. a. 
m. abftammten, kamen auch im fpäteren Mittelalter noch andere, 
welche durch bie Hingabe in die Zinspflicht oder durch die Nieder: 
laſſung auf grundhörtgem Boden entitanden find. Solde Hin- 
gaben mit oder ohne das hörige Gut fommen noch lange Zeit in 
ganz Deutichland vor, nicht allein von unfreien Leuten, welche 
3. B. in dem Kloſter Au ?9), in Tegernſee 8%) u. a. m. ber Leib: 
herr als grundhörige Zinsleute hingegeben hatte; fondern auch von 
Freigelaſſenen, 3.2. in den Stiftern Hamburg und Osnabrüd®t), 
von freien Leuten, 3. B. in Chiemfee, Ranshofen, Tegernfee, Be 
nedictbeuern, Au, Münfter, Eifel, Osnabrüd u. |. w. 82); ja fogar 
von edlen Leuten (ingenui und nobiles) 3. B. in Tegerniee, 
Benedictbeuern, in Köln am Rhein, Onoltsbadh, in Franfen u. a. 
m. 99), welche fich felbft mit oder ohne Familie dem heiligen Quirin 
ober irgend einem anderen Heiligen als perjönlih freie, jedoch 
grundhörige Eolonen, Zinsleute oder Liten bingegeben hatten. Bon 
diefer Hingabe in die Grunds oder Schubhörigleit eines Heiligen 


79) Dipl. von 1800 in M. Boic. I, 206. 

80) Cod. trad. in M. B. VI, 24, 25 u. 26. 

81) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 180. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit jammundling vel litus fieri, aut etiam colo- 
nus. Urk. von 1049 bei Möfer, Dsn. Geh. I, 241. Viele Lagen 
flammen offenbar von alten Treigelaffenen ab. Denn libertinus wirb in 
den alten Gloſſen öfter mit laza überfegt. Diutiska, Ill, 225. liber- 
tini, laza. Haupt, Zeitichrift, V, 346. liberti, hantlazza. Manumissio, 
hantlaz, hantfrii. 

82) Schwäb. Landr. W. c. 269 u. 270. Dipl. von 1180, 1200 u. Cod. 
trad. in M. Boic. I, 204, Il, 828, Ill, 297, VI, 108, VIl, 110. Dipl. 
von 905 bei Günther, I, 55. Urk. von 1237 bei Möfer, III, 321. 

88) Cod. trad. in Mon. Boie. Vi, 68 u. 141. Chron. Benedictoburan. bei 
Meichelbeck, Il, 17. Dipl. bei Tolner, hist. Palat., cod. dipl. p. 81. 
Dipl. von 1058 bei Lang, regest. I, 91. 


! 
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hießen fie ſelbſt zuweilen heilige Leute („be billigen Tube”) 4), 
sanctuarii, homines Sanctorum, Sancti und in Frank: 
rei) sainteurs, saintiers, hommes des Saints, hom- 
mes saints und hommes saintiers 85) oder auch oblati 
unb oblats ®°), 

Daher nun, daß jo viele alte Vollfreie und jogar eble Leute, 
weldhe ſich nicht zum Ritterſtande erheben, ober wenigftens nicht 
barin erhalten Tonnten, mag es fid) erflären, warum beute nody jo 
viele Bauernhöfe adelige Namen, in Niederſachſen 3. B. den Fa⸗ 
milien- Namen von alt ſächſiſchen Adelsfamilien in England 
führen 97). 

Was aber die Nicderlafiungen auf grundhörigem Boden ins- 
beſondere betrifft, jo hatten diefelben nur in jenen Grunbherrichafs 
ten bie Hörigfeit zur Folge, in welchen die Grundhörigfeit die Mes 
gel bildete, in welden demnach der Grundſatz galt, daß bie Luft 
eigen mache. Danach jollte nämlich jeder, welcher ſich daſelbſt 
niebergelaffen, hörig werben, und durch die Nieberlafiung allein 
ſchon, aud) wenn er fich nicht ausdrücklich der Herrichaft unters 
worfen, mit ben Verbinblichkeiten auch alle Nechte der Hörigen 
und den mit ber Hörigfeit verbundenen Schuß erlangen (vgl. 
6. 417, Note 52). Zu dem Ende war jebody eine fürmliche Ans 
ſaͤßigmachung durch Verehelihung u. |. w. nothwendig. Denn wer 
fih bloß vorübergehend in einer Herrichaft 3. B. als Dienftbote 
aufhielt, der blieb als Ausfiebler (Ussidelinge) in feinem alten 
Nechtsverhältniffe, und war daher in ber neuen Herrichaft weber 
einem Mortuartum nod) einer anderen hörigen Abgabe unterwor⸗ 
fen 88). Außerdem traten aud) jene Folgen ber Nieberlafjung mei 


84) Grimm, III, 877 f. 

85) Henschel, v. sanctuarii und sancti. de Lauriere, gloss. v. Sainteurs 
und Saintiers, p. 889—840. 

86) Desinart, v. Oblats unb Sainteur. Henschel, v. oblati monasterierum 
IV, 675—678. 

87) Das Auslarıb, vom 28. Mai 1844, Nr. 144, p. 574. 

88) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. De his servis ecclesiae, qui non 
sant glebarii vel ascripticii, qui dicuntur Ussidelinge, residentibus 
in eadem villa vel districtu ejusdem nomine caduci vel successienis 
npihil etiam debet habere. 


Grunbhörige. 1 
ſtenthells erft dann ein, wenn bie Anfäfligfeit ohne nachfolgenden 
Herrn ein Jahr und Tag gedauert hatte, indem bis dahin ber Ho⸗ 
rige, wenn er bereits einen Leib» oder Grundherrn hatte, von bie 
ſem vinbicirt werben konnte. So war e8 3.2. in ber Wetterau ®P), 
im Elſaß 9%), in Franken 91), im Kloſter Einfieveln, in Altregens- 
perg, in der Grafſchaft Kyburg, in Höngg und in anderen heilen 
ber Schweiz 9), in Weftphalen ®2) u. a. m., namentlih auch in 
Frankreich). In Thüringen follte der Grund und Boben fogar 
in ber Art eigen fein, daß fich Feine Lerche nieberlaflen Tonnte, 
ohne zinspflichtigen Boden zu berühren ®). Und nicht viel befier 
war e8 in einigen Aemtern in Heſſen, wo alle Leute, welche ſich 
bafelbft niederließen, als eigene Leute der Herrfhaft behandelt wer 
den, unb baher Bebe famn.: Hünern entrichten follten 9). 


89) Grimm, 1, 558. „Auch obe einche fraume ober manne jare vnd tagt zu 
„Edergheim ſeßen vnd bardommen weren ane nachfolgende herren, wullen 
„die daun forter ba ſelbs blyben ſiczen, vnd keinen herren betten, fo follen 
„fie forter einen herren zu Konigſtein angehoren vnd dem gehorfam fin, 
„al andere fin angehorigen Tube.“ 

80) Grimm, I, 687 f. „Difer bof bat das recht, welcher in ben ban ziehet 
„one nachvolgenden bern und jar und tag barinnen fihet, ber if fällig, 
„beede man und fran, und fo fFRerben, bant fie vihe, das befle, wo 
„keins, daß befte gewand.“ 

91) Srimm, Ill, 526 u. 527. 

92) Grimm, 1, 8, 21. c. 37; 82, 151 u. 154, co. 12. 

98) Rechte des Landes Blanfenberg von 1457, c.6, 19 fj. bei Kinblinger, HB: 
tige. p. 587 ff. 

94) Beaumaroir, ch. 32, p. 168 in f. 

95) Grimm, Il, 623. „daz der detzman in Monroe von recht? wegin alleine 
„eynem probifte vnde nymant anders zeu flunbe, bafz ein lerych an key⸗ 
„nem ende in beme gerichte unbe marg zeu Monroe gefliegen oder gefltegen 
„tunde, da eynem probift nicht dezman adir Erffurts gelth geburtbe x.“ 
Detmann beißt bafelbft der Zins, ein Ausdruck, ben ich in feinem glos- 
sar gefunden habe. 

9) Grimm, Il, 847 f. „ten welde man oder weib fommet auß 
„andern landen über bie Diezholze, Ekmansrod und Mebbingäberge in 
„dis land, nemlih in das gericht zu Gladendach — oder in andere _ 
su. gn. 5. zu Heſſen gericht, bie follen u. gn. b. von Heflen eigen fein, 
„und mit bede nnd bumern uff das haus zu Blankenſtein gehbren. . 
Bgl. noch p. 848. 
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Hieraus darf jeboch keineswegs gefolgert werben, als habe es 
in ſolchen Grundherrſchaften gar Teine freie Leute gegeben. Biel- 
mehr wohnten 3. B. in der Grafihaft Kyburg u. a. m. freie Leute 
neben ben börigen und den hörig gewordenen neuen Anfieblern, 
den fogenannten Lantzügling ). Die Luft machte demnady nur 
biefenigen eigen, welche keinen anderen Herrn hatten und auch nicht 
vollfret waren. Jener Grundſatz bezog fih daher bloß auf bie 
herrenlojen Leute und ift für bieje Teineswegs jo hart gewejen, wie 
man e8 zu glauben geneigt ift, denn fie erhielten auf dieſe Weiſe 
einen Schutherrn und Vertreter und dadurch, wie wir jehen wer: 
den, Schub gegen bie Biefterfreiheit und gegen das Wilbfang- 
recht 9). 


g. 217. 


Mit diefen Nieverlaffungen auf grundhörigem Boden hängen 
auch bie Anfiedelungen fremder, großentheil® freier Leute 
zuſammen, wie fte, bereits jeit der fränfifchen Zeit (6. 12), nicht 
bloß in Teutichland, fondern auch in ben Niederlanden und in 
Tranfreich jehr häufig vorfommen. Solche fremde Anftedler nannte 
man nah Sächſiſchem Rechte Gäſte, gasti, z. B. in Meißen 
und in ber Lauſitz 9) ſodann hospites!) oder Landſaſſen bie 
nach Gaftes Weile im Lande umberfahren 2) oder auch Hofleute 
und Meier ?), in Flandern gleichfallg hospites, zuweilen aber 
auch Taeten, wiewohl bei weiten nicht alle Laeten, wie e8 Warn- 
tönig (III, 1, p. 44) annimmt, hospites gewefen find. Eine Ver⸗ 
wechlelung der Läten, Laten und Liten mit ben hospites, welche 


97) Grimm, I, 20 fi. c. 2527, c. 88 u. 85. Bluntfchli, I, 196, 

98) Vgl. Möfer, patr. Ph. Il, 829 ff. 

99) Tazſchoppe und Stengel, p. 65. Därder, Burggrafthum Meißen p. 266. 
Note 10. 

1) &üterverzeichniß von Korvei von 1106 $. 88 bei Kinblinger, Il, 187. 

23) Sächſ. Lanbr. III, 45. $. 6. 

8) Gloſſe zu Sächſ. Landr. Il, 45. 8. 6, p. 888 b. „Unbern freyen 
„leuten —. Diß find Hoffleut oder Meier, welden man ein gut 
„außthut ober leſſet. — Dann fie find auff bem gut gleich als Geſte, 
„Tommen darauff vnd zihen wider Davon nad ber Erbherren wil: 
„ten vnd gebeiß ıc.* 
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übrigens Warnkoͤnig auch mit einigen franzöftichen Schriftftellern 
theilt ). An Frankreich hießen fte ebenfalld hospites oder auch 
hostes ober ostes, db. h. Fremde 5). Die von ihnen angebau- 
ten Zinsländereien nannte man hospitia, hostiziae, hosti- 
siae, hostizes, ostizes, Ostises u. ſ. w.®). In der Lau⸗ 
fiß nannte man foldhe Ländereien zuweilen auch Saftgüter ?) 
und in Meißen den von ben Gäften (gasti) zu leiftenden Dienft 
Gaftunge 9. 

Die hospites waren auch im jpäteren Mittelalter noch mei- 
ftentheils freie oder hoͤrige Eolonen ®). Ste konnten aber auch un⸗ 
freie Colonen fein 1%). Meiftentheils waren fie jedoch grundhörig, 
tonnten daher mit dem Grund und Boden veräußert und jogar 
wieder zurücigeforbert werben, wenn fie fi von bemfelben entfernt 
und anderwärts niebergelafien hatten 11). Diefer Grundverband 
konnte jeboch wieder geldfet werben, nicht allein von dem Erb⸗ ober 
Srundherrn 12), fondern auch von den Hörigen felbft, wenn bieje 


4) 3. ®. Perr£ciot, de l’etat civil des personnes, i, 850 ff. 

5) Vgl. Macrobius, saturnal. I, 16 hostem nunc more vetere significat 
peregrinum. Byl. Varro, de lingua latina, V, 6. ed. Spengel, p. 14. 
Cicero, de off. I, 12. 

6) Beaumanoir, ch. 25 u. 32, p. 1380, 168—169 Galland, franc. aler. 
p- 86-87. Guerard, cartulaire de St Pere de Chartres, I, XAXV— 
XXXVIII. Ord. du Louvre, lll, 228, 295 u. 808. IV, 74, 868, 528 
u. 524. 

7) Urf. von 1309 bei Gaupp, german. Anfledelungen, p. 578. 

8) Url. von 1390 bei Märker, p. 266, Note 10. 

9) Urf. von 1179 bei Henschel, Ill, 701. Gaupp, p. 579 fi. 

10) Gaupp, p. 581 fi. 

11) Beaumanoir, ch. 82, p. 168 ££ Un chevaliers proposa contre un au- 
tre chevalier, que il avoit retenu en se vile de nouvel un sien ho- 
ste lequiex hostes avoit manie dessous li par le reson de 
son hostise un an ot un jour, et sen estoit partis sans che 
il navoit se masure donnde ne vendude ne quittée ne lessie hoste de- 
dens —, pourcoi il requeroit que il fust contrainsäche que 
il renvoiast hon hoste couchant et levant dessous li —. 
U fu jugie que il li renvoieroit couchant et lewant des- 
sous li et que etc. Dipl. von 1218 bei Warnfönig, Il, 2. p. 182. 
Dipl. von 1250 bei Miraeus, Il, 1281 —1232. 

12) Gloſſe zum Sächſ. Lanbr. IL, 45, $. 6. 
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fich auf gehörige Weile von bem Grunbverbande wieder Iosmachten. 
Wie dieſes gefchehen folle war durch das Herkommen beftimmt. 
Ansgemein reichte der Verkauf, Tauſch oder eine fonftige Abtretung 
(quittance) des hörigen Grundſtũcks (masura ober hostisia, ma- 
sure ober otise) an einen anderen Grundhoͤrigen bin, unb ber 
Grundherr durfte ſodann das Wegziehen von dem Gute gar nicht 
verhindern 12). In beutichen Weisthümern nannte man jenes Necht 
bie Freizügigkeit oder den freien Zug („ein fryen zug)? 
ober ben „309, 30%, zogh, gezogh“ u. |. w. 28), welcher jedoch in 
manchen Territorien erft, nachdem man ein Jahr und Tag dem 
neuen Herrn gebtent hatte, erlaubt war!) Am Ganzen genoms 
men waren demnach bdiefe fremden Anfiedler nichts Anderes als 
hörige Eolonen oder tenentes und tenants, denen fie auch bei 
jeder Gelegenheit ganz gleichgeftellt werben 17). 

Bedeutendere Anftebelungen biefer Art pflegten zu eigenen 
Dörfern vereiniget und dieſen nicht felten große Freiheiten zugefi- 
chert zu werden. Und fo find denn im Laufe der Zeit viele freie 
Dorfihaften in Belgiens) und in Deutſchland, außer 





18) Beaumanoir , ch. 82, p. 169. et que il ne le pooit receter de 
vant que il auroit fet son devoir de s’otise vers son Seig- 
neur ou par quittance, par vente, par don ou par oschange, 
mes voies ne puet li Sires deffendre & son hoste, puis que 
il est son franc oste sans servitude. WgL noch p. 168 inf. 

14) Grimm, I, 20, c. 25 u. 26. 

15) Grimm, I, 409 fi. 

16) Grimm, 1,410. „So bann von bed 3098 wegenn, if zu Ottenbeim ein 
„alt herlommen herbracht — vnd an welchs end er zoch, bemfel 
„ben berrn muft er ein jar usz dienen onnb verbunden fin, 
„— vnd wann das jare vßzlame, fo möcht berfelb, ber alfo gebogen was, 
„wandeln gen Ottenheim vnnd an anderi ende, war ime eben vnd gele 
„genn was. Bol. p. 412. 

17) Charta Ludovici VII von 1179 bei Henschel, IM, 701. unb bei Ma- 
thaeus, de nobilitate, p. 957. esse servos ecclesiae suaoe, homines id 
penitus negaverunt, et sese tantum hospites ecclesiao et cole- 
nos esse confessi sunt. Lettres de 1857 in Ord. du Louvre, IV, 188. 
leurs hostez ou tenanz. Privilege de 1864, c.2 u. 11, eod. p. 528. 
ou mes hostes ou mes tenans — my hoste, mes tanans. 

18) Warnfönig, I, 1. p. 49. 
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ben zahlreichen burch ganz Deutfchland verbreiteten Slaviſchen, 
Sächſiſchen, insbeſondere Nordelbingiſchen und anderen Anſiede⸗ 
lungen von freien Colonen, zumal in den Bisthuͤmern und Stif⸗ 
tern Würzburg, Bamberg, Eichftäbt, Fulda, Hamburg, Mainz, _ 
Megensburg, Paflau, Worms u. a. m. 9), im nördlichen 
Deutſchland auch noch unzählige niederländiſche Colo⸗ 
nien 20), und in den wendiſchen und ſlaviſchen Ländern, in Schle⸗ 
fin, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen, Bolen bis nah Ruß: 
Ianb bin viele Deutſche Kolonien entftanden 21) und daraus 
nicht felten bedeutende Dörfer und blühende Stäbte hervorge⸗ 
gangen. Ä 

8. 218. 


Verſchieden, wie ihre Namen, waren auch bie Nechte diejer 
Hörigen in ben einzelnen Grundherrſchaften. In Beziehung auf 
bie Grundhöorigkeit ftanden fie jedoch alle wieder gleih. Die 
Einen wie die Anderen waren grundhörig und als ſolche an bie 
Scholle gebunden. Ste hießen baher servi glebae, glebae ad- 
scripti 22), glebarii, adscripticii 22) und wurben von bem Gute, 


19) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 252. Vel Scla- 
vos, sive parochos, quod bargildone vocant, seu Saxones quod 
Nordelbinga vocant, sive caeteros acolas pro liberis homini- 
bus in ejusdem ecclesiae praediis manentes. Dipl. von 985 bei Hund, 
metrop. Salisb. I, 241. Ingenui, qui, ex inopia servorum, in locis 
ecclesiastici patrimonii constituantur coloni, — ut liberi, cujus- 
cunque conditionis sint, qui destinantur coloni in locis pertinentibus 
ad Stae Pataviens. ecclesiae praesulatum etc. Dipl. von 1148 bei 
Lindenbrog, script. sept. p. 153. Si quis ad nos liber intraverit, et 
so sicut est, liberum professus fuerit, libertate sua si velit utatur. 
Vgl. noch Eckhart, de reb. Franc. orient. I, 898 — 894, 507 u. 802. 
von Harthanfen, Urfprung ber Berf. in Slaviſch. Ländern, p. 73 fi. 
Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark: ꝛc. Verf. p. 250 u. 251. 

20) Bon Werjebe, Über die nieberländifchen Eolonien im nörblichen Deutid: 
land, Hannover 1815 u. 1816, 2 Thle. 

21) Nacieiowoli, Slaviſche Rechtsgeſchichte, I, 146 fi. Tzſchoppe u. Stenzel, 
p. 64 fi. u. 117 fi. Gaupp, a. a. DO. p. 588 fi. “Meine Einleitung zur 
Geſch. der Mark: x. Berf. p. 265—269. 

32) Urk. von 1487 bei von Arx, 1, 168. Hofrecht von Meppen von 1848 
$. 8 bei Grimm, Il, 179. 

28) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. 
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zuweilen auch diefes von ihnen benannt 2%). Und heute noch führen 
am Niederrhein die Hofbauern, in Baiern aber bin und wieber bie 
ehemalichen Grundholden den Namen des von ihnen gebauten Hofes 
oder Gutes. ALS Grundhörige Tonnten fte, wie wir jehen werben, 
mit dem Grund und Boden verfauft, vertaufcht oder ſonſt veräuf: 
fert werben. Ste durften nicht ohne den Eonfens ihres Hof⸗ oder 
Grundherrn den Fronhof und den Hörigleitsverband verlaflen, um 
fih auf einem anderen Fronhofe oder in einer freien Stabt niever- 
zulafien, und follten in aller und jeber Beziehung als Pertinenz 
des Grund und Bodens betrachtet werben. 

Diefer Grundhörigkeit ungeachtet waren fie indeffen, wie [hen 
in früheren Zeiten, perſönlich freie Leute wie e8 bet Beaumanoir ?®) 
heißt: franc oste sans servitude, und daher waffenfähig. Wie 
andere waffenfähige Leute hatten daher auch fie das Recht des ge 
richtlichen Zweikampfes 2%), das Necht der Fehde 27) und ein Ber 
gelt, welches im Bisthume Worms u. a. m. der hörigen Familie 
(smieis illius oder proximis oceisi) 28), in der Abtei Banz aber 
u. a. m. zur Hälfte dem grundherrlichen Beamten und zur anderen 
Hälfte dem Vogte 2%), in den Abteien Prüm und Tegernjee u. a. 1m. 
dagegen dem Grundheren allein zufallen follte °%). Ohne ihre Zu 
ftimmung follten ihre Grundheren Teine neuen Auflagen machen, 
woran fich jedoch dieſe nicht immer und nicht allenthalben gehalten, 
den alten Auflagen vielmehr neue hinzugefügt und auch dieſe noch 


24) Wigand, bie Dienfte, p. 21. 

25) p. 169 oben $. 217. Rot. 18. 

26) Sächſ. Landr. I, 8 8.2. Schwäb. Landr. W. c. 86 und Laflb. c. 104 
2. Feud. 27 $. 8. Grimm, J, 807 c. 19, 81 u. 82. | 

27) @rimm, I, 806, c. 28 u. 80. SHofredht von Stodum c. 1497 $. 5 bei 
Kinblinger, Hör. p. 641. „Borarmebe od eyn Ampthorich, offte wanderde 
„ut dem Lande van Vede ebber van Dotslages wegen.” — 

28) Srimm, I, 806, c. 28 u. 80. 

29) Dipl. von 1284 bei Diplomat. Geſch. ber Abtei Banz, p. 374. Et se- 
tisfactio coleni, si in aliquo ofenderit, tam procuratori ecdesise, quaM 
advocato ipsius mansi, aequa dividentur omnimodis portione. 

80) Dipl. von 1065 bei Hontheim, I, 409. Si quis ex familia interfocits 
fuerit, precium illius, id est, Weregelt, totum abbatis wit. 
Dipl. von 1054, 1056, 1112, eod. 398, 400, 495. Dipl. von 1168 in 
Mon. Boic VI, 179. ° Ä 
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von Jahrhundert zu Jahrhundert geſteigert haben ®). Außerdem 
hatten ſie, wie wir ſehen werden, voͤllig freien Verkehr innerhalb 
des grundherrlichen Verbandes, und wurden ſogar ganz frei, wenn 
der Herr fie vernachläßigt oder ſelbſt feine Verbindlichkeiten nicht 
erfüllt hatte 32). Wenigftens waren fie ſodann ebenfalls frei von 
ihren Verbindlichkeiten und brauchten auch ihrerjeits nichts mehr 
zu leiſten 22), 

Als perfönlich freie, jedoch grundhörige Leute waren fie da- 
her von ben freien Leuten eben fo verſchieden, wie von den Un: 
freien. Um freie Landſaſſen zu werden, beburften fie einer Freilaf- 
fung %) und die Ehe eines Freien mit einem Hörigen gehörte nicht 
zu den ftandesmäßigen Ehen. Die Unfreien waren zwar ebenfalls 
grundhörtg, außerdem aber auch noch leibhäörig oder im eigentlichen 
Sinne leibeigen. Daher beburften die Unfreten, um Hörige zu 
werben, einer Freilaſſung 35), und die Ehe eines Hörigen mit ei- 
nem Unfreten galt als eine Mißheirath. In der Regel verlor bes: 


31) Dipl. von 1287, c. 5 bei Kindlinger Hörigk. p. 821 in homines, qui 
Losjungeren dicuntur, exactionem facere aut eosdem — alienare, 
nisi consenserint, non debeat. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, 
U, 2, p. 78. nec quicguam ab ipsis, vel ab aliquo ipsorum extra 
ordinem nomine steure vel exactionis cujuslibet pretextu ejusdem hube 
imposterum exigetur, nisi census. Ueber die Steigerung ber alten Ab⸗ 
gaben in Weftphalen, vergl. Niefert, Hofreht von Loen, p. 106 Note 
und in Schlefien, Tzſchoppe und Stengel, Urkſ. p. 168 bis 170 und 
571 f. Hofrecht von Loen, c. 90. „fo fal die Erfiderr. geine nye in⸗ 
„broete ober Bplage vorwenden ober daen.“ — 

82) Schwäb. Landr. W. c. 58. Ruprecht von Freiſ., I, 49. 

88) Recht ber heiligen Leute im Operyſſelſchen Sallanbe von 1824, c. 12 
bei Kinblinger, Hörigf. p. 884 u. bei Grimm, III, 878. „en weer bit 
„ben billigen Tuben in enigen puncten verargert, anders ban hier voorge: 
„melt fiaet, bat folbe ſy afboen, enbe dede bie abbifie des niet, fo en 
„weren bie billige Tube ver niet fchulbig.“ 

84) Sächſ. Lanbr. I, 16, 111, 80, 6. 2. Schwäb. Lanbr. W. c. 185. 

85) Dipl. auß 10. sec. bei Günther, I, 98. Quedam mee proprietatis man- 
cipia ob anime remedium et ob eorundem mancipiorum famulatum ab 
omnijugo mee meorumque seruitutis absoluo, et ad mo- 
nasterium Sancte Marie condonabo etc. Dipl. von 1150 bei Guden, 
I, 1058. Hec familia a servitute dominorum suorum — in 
libertatem servicii ecclesie — manumissi sunt. 
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halb, z. B. bet ber Ehe eines hoͤrigen Barfchaklen mit einer Un⸗ 
freien, ber hoͤrige Ehegatte feine Freiheit und die Kinder folgten 
der Ärgeren Hand 3%). Als perfönlich freie Leute Tonnten enblich 
die Hörigen ſelbſt wieder Unfreie (mancipia oder mancipia ser- 
vilis) befigen, bie Parjcallen eben fowohl ®", wie bie Parmans 
nen 3°), die freien Colonen bes heiligen Quirin In Tegernſee 9) 
und andere Hörige mehr in Batern nicht allein, fondern in ganz 
Deutſchland. 


$. 219. 


Die Hörigen ftanden demnach hoch über den unfreien Leuten, 
und es war, wie bemerkt, eine Freilaſſung nothwendig, um einen 
Unfreien in den Stand eines Hörigen zu erheben. Weit über 
den übrigen Hörigen und dem Stande ber Bollfreien ehr 
nahe ftanden aber wieder die Hörigen des Reiches und ber 
Kirche. So wie nämlich die NReichsmintfterialen über den übrigen 
Minifterialen und die Dienftleute der geiftlichen Neichsfürften ihnen 
gleichftanden ($. 207 u. 208), jo ftanden auch die Hörigen bes 
Neiches und der Kirche weit über den übrigen hörigen Leuten, 
wie ſchon in früheren Zeiten, fo auch noch im fpäteren Mittelalter. 
Nah und nad haben fich die Neichshofhörigen, wie wir gefehen 
($. 194), zu freien Reichsleuten erhoben, die Hörigen der Kirche 
aber ſich den Vollfreten mehr und mehr wenigftens genäbert. Die 
Uebergabe eines Hörigen an ein Gotteshaus galt nämlich in frü⸗ 
heren wie in fpäteren Zeiten als eine Art von Freilaſſung, fogar 
als eine Art von Stanbeserhebung, 3. B. in der Probſtei Zürich 9) 
und im Klofter Wettingen, als der Graf von Raprechfwile ihm 
jetne hofhoͤrigen Leute übergab 41). Daher pflegte bei Gelegenheit 
der Uebergabe zu ihren Bunften, 3. B. in Sanct Gallen #2) unb 


86) Dipl. von 1167 in Juvavia, I, 556. 

87) Dipl. von 926 in Mon. Boic. XlIll, 809. 

88) Dipl. von 1184 in Mon. Boic., VI, 120, 189 u. 141. 
89) Cod. trad. in Mon. Boic. Vi, 24, 25 f. 27. 

40) Urk. von 1814 und 1827 bei Bluntſchli, I, 187. 

41) Urf. von 1242 bei Tſchudi, 1, 186. 

42) Dipl. von 1170 bei Neugart, II, 101. 
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im Klofter Wettingen *), ſtipulirt zu werben, daß fie nicht wieber 
von dem Gotteshaus veräußert und dadurch erniebriget werben 
jolten. Sehr häufig war ferner ihre Dienftpflicht ſehr milde bes 
ſtimmt, jo daß fie 3. B. in den Abteien Tegernfee, Au, Fraumüns- 
fter in Züri u. a. m., außer einem jährlichen geringen Zins kei⸗ 
nen anderen Dienften unterworfen fein follten #). Ober es wurbe 
ihnen, 3.2. in der Abtei St. Emmeran in Regensburg, zugefichert, 
daß fie nicht auf andere Fronhoͤfe verjeßt werden follten 25). Na⸗ 
mentlich wurde benfelben nicht felten ganz freier Verkehr auch mit 
fremten, alſo das Recht der freien Kaufleute zugefihert, 3. B. in 
Sanct Gallen, in Züri) u. a. m. *%), in der Abtei Weißenburg, 
3. B., wenn bie Urkunden ächt find, ſchon feit Köntg Dagobert 47), 
alfo feit dem 7. Jahrhundert. Und in fpäteren Zeiten wurben fte 
immer häufiger und häufiger zu ben freien Leuten jelbft ge 
rechnet 49). Daher waren bie Bifchofsftäbte eben ſowohl wie bie 


48) Urk. von 1242 bei Tfchubi, I, 186. 

44) Urt. von 1292 bei Bluntichli, I, 188. Urk. von 1800, u. Cod. trad. 
in Mon. Boic. 3, 205, VI, 24 ff. 

45) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 3. p. 77. Hanc vero census auc- 
tionem sub so tenore professi sunt, ut pro colonis seu agricolis ad 
alia loca minime ultra transferantur, sed eis et suis posteris habitare, 
consistere ac servire liceat in his locis et terris. 

46) Dipl. von 1170 bei Neugart, II, 101. Jus fori et omnem justiciam 
liberorum negotiatorum habere. — Dipl. von 1284 bei Girard, 
oobiliaire Suisse, Il, 70. — Ita quod generalem habeat administra- 
tionem rerum suarum, et quod possit emere, vendere, donare, con- 
trahere, pacisci, in judicio stare, testamentum facere, et omnia et 
singula exercere, que quilibet civis Thuricensis dicto monasterio 
pertinens facere potest. — Faſt biefelben Worte in Urk. von 1817 bei 
Kopp, Url. 3. Geſch. der eibgendfi. Bünde, p. 98. Urk. von 1827 bei 
Bluntſchli, I, 187. „mügin koufen vnd verfoufen onb alle red: 
„tung triben und haben als ander beffelben Gotzhus lüte.“ 

47) Zwei dipl. bei Schoepflin, Als. dipl. I, 28 u. 24. — Ut homines ejus- 
dem ecelesio per omnes fines regni nostri libere negotiis suis inser- 
viant. 

48) Urk. von 1488 bei Grimm, I, 66 unb Bluntſchli, I, 188. „Wenn ein 
„eigen man bes vorgenanten huſes ein vehte Frygin ober ein reg⸗ 
„Larin (db. h. eine Hörige bes Gtiftes Gt. Regula in Zürich), bie als 
„frygen gehalten werbent zuo ber beilgen Ge nimpt.” Ein Raths⸗ 
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Koͤnigsſtaͤdte in einer weit günftigeren Lage und konnten ſich unter 
dem Schuße der Immunttät zu freien Stäbten emporjchwingen, wie 
wir biefes in einer Geſchichte der ftäbttichen Verfaflung weiter aus: 
einander zu ſetzen gebenfen. 


ec. Leibeigene. 
$. 220. 


Die alten aus der Fränfiichen Zeit herſtammenden Unfreien 
haben fi, wie wir gejehen haben ($. 191), großentheils mit 
ben Hörigen vermengt und vermifcht, und auch diefe Weile zum 
Stande der Hörigen erhoben. Was aber jene Erhebung ber 
Unfreien zu börigen Leuten vor Allem begünftiget hat, das 
war ber unter dem Einflufie des ChriftentHums und der Kirche 
milber gewordene Sinn jener Zeiten und die ſchon durch die Rechts⸗ 
bücher verbreitete Anftcht, daß die Unfreiheit der heiligen Schrift 
jelbft zumider fei. („Wir haben an ver fehrift daz nieman fol eis 
gen fin” 4%. Durch biefe veränderte Richtung der Zeit wurden 
nämlich die Einen veranlaßt, ihre unfreien Leute nicht bloß ein 
zeln, wie 3. B. in dem berühmten Klofter Hirſchau 50), im Bis: 
thum Speier 51), in Oudenarde 52) u. a. m. 52), fonbern fogar in 
ganzen Maffen frei zu laflen, wie biejes in Deutſchland und Frank 
reich feit dem 10. bis ins 15. Jahrhundert von geiftlichen und welt 
lichen Grundherrn und von den Königen felbjt öfters 5%) uub in 
Flandern im 13. Jahrhundert von ber Gräfin Margaretha geſche. 
ben tft 56), während bie Anderen zwar ebenfalls ihre Unfreien frei 


beihluß von 1514 in Archiv für Schweizer. Befchichte, VI, 15 nennt fe 
„gemeine freie Regellüte.“ 

49) Schwäb. Lr. W. c. 57 mein Ruprecht I, 48, vgl. Sächſ. Lr. ill, 42 $. 1, 
b u. 6. 

50) Dipl. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. 1, 181. 

51) Urk. von 1025 bei Nemling, Urkb. von Speier, p. 27 u. 28 

62) Dipl. von 1253 bei Warnkönig, II, 2. p. 6. 

63) Raepsaet, origine des Beiges, Il, 184, Ill, 8 ff. 

64) Guerard, polypt. de l’abbe Irminon, I. 392 —894. 

65) Dipl. von 1252 bei Warnfönig, I, 96. Omnes servos et ancillas totius 
terrae nostrae Flandriae — emancipamus et — tradimus libertati — 
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zu laſſen, ſodann aber bie fyreigelaflenen irgend einem Heiligen als 
hoͤrige Zinsleute hinzugeben pflegten, 3. B. im Klofter Schiffen 
berg ®%), im verjchtebenen Klöftern an ber Moſel und in der Ei- 
fel 67), in Köln am Rhein 5%), in Osnabrüd 69%), in Weißen- 
burg 9), in Tegernfee, im Klofter Au u. a. m. ($. 216). 

Daher wurden die Einen wie die Anderen mit unter ben ei 
genen ober dienenden Leuten (servi) ©) begriffen, ja jogar die 
mancipia jelbft, 3. B. im Stifte Efjen, zuweilen börige Leute ge 
nannt 62), und daher unter den Mancipien nicht bloß die eigentlich 
Unfreten, fondern aud die bloß Hörigen Zinsleute verftanden *2). 
Auch erflärt fi aus diefer Miſchung von freien und unfrelen Co⸗ 
Ionen zu einer einzigen Genoſſenſchaft der vage Begriff von eigenen 
Leuten, bie nur zu häufige Verwechjelung der unfreien und bloß 
börigen Leute, und die Uebertragung von Vielem, was urſprüng⸗ 
lich offenbar bloß bei Unfreten gegolten bat, auf alle hörigen Leute, 
3.8. die Nothwendigkeit der Einwilligung bes Herrn bei Ehen un- 
ter hoͤrigen Genofjen, die Entrichtung einer Abgabe für diefen Con⸗ 
ſens n. |. w. Selbſt in den Reichsgeſetzen werden bie unfreien 
und börigen Leute frühe ſchon in rechtlicher Beziehung einander 
ganz gleich geftellt, die Einen und die Anderen berjelben Strafe 
und insbefondere auch der Waflerprobe unterworfen, was früher 
zur fränkftichen Seit Teineswegs ber Fall war 4) Es erklärt ſich 
daraus ferner das allmälige Verjchwinden der alten Unfreien feit - 
bem 12. und 13. Jahrhundert, 3. B. in Holftein, Schleswig u. 


tali modo, quod ipsi et heredes sui etc. gl. noch dipl. von 1261, 
eod. II, 2, p. 7. 

66) Dipl. von 1150 bei Gaden, III, 10858. 

67) Dipl. aus 10. sec. und von 1115 bei Günther, I, 98 u. 184. 

68) Dipl. von 1280 bei Elafen, Schreinspraris, p. 69. 

69) Urf. von 1049 bei Moſer, Osn. Geſch. II, 241 u. 242. 

60) Dipl. von 1118 bei Schannat, viodem. lit. I, 11. 

61) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitfchr. I, 68. vol. 8. 192. 

62) Die Worte homines seu mancipia werden in der alfbeutfchen Ueberfegung 
„horigen Lude“ genannt in Urk. von 1808 bei Kinblinger, Hörigl. p. 844 
u. 848, 

68) Dipl. von 1104 bei Schannat, vind. I, 181. X mancipia, sex eorum 
censualia, et quatuor servili opere mancipata. 


v. Maurer, Fronhof. U. 6 
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a. m. %), and tin frankreich bereitS vor bem 15. Jehrhun⸗ 
bert ee). 

Nichts defto weniger find doch die Unfreien bei weiten nicht 
alle verſchwunden, weber in Frankreich, wo fie fich in vielen Pre 
vinzen unter verjchtebenen Benennungen als serfs, serfs coutu- 
miers, mainmortables, gens de mainmorte, hommes de main 
morte u. ſ. w. bi8 zur Revolution erhalten haben, noch in Deutid- 
land. Man findet vielmehr das ganze Mittelalter hindurch in beu 
meiften beutfchen Territorien neben ben börigen auch noch gang um 
frete Leute, neben den Parſcalken in den Stiftern Salzburg, Fre 
fing, Sand Emmeran in Regensburg u. a. m. mancipie, serri 
und homines proprü ; neben ben hörigen Liten und Laten (li 
unb lati) im Stifte Korvei auch noch servi ®); neben ben frei 
(bomines liberi) und hörigen Liten (liti und litones) im Stifte 
Efien auch noch servi®%), neben ven Wachszinfigen in den Stij⸗ 
tern Eſſen, Xanten, Gerben, in Köln am Rhein u. a. m, serri, 
mancipia und homines proprii ?%), neben ben freien Colonen und 
zinspflichtigen Leuten in Einſiedeln, Weingarten, Korvei, Chiemſee, 
Kempten u. a. m. auch noch Unfreie und Leibeigene 71); neben ben 


64) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58 u. 59. — Bi servus, 
tam leto quam ministerialis, judiecio aquae frigidae — 
8i servus aut lito quinque solidos persolvat. Dgl. $. 188. 

65) Falck, Handb. IV, 195 — 196. Vgl. Rofenvinge, Dän. Rechtsgeſch 
5. 94. ' 


66) Guérard, 1. c. I, 898. 

67) Dipl von 925 u. 1167 in Juvavia, I, 555, Il, 128. Dipl. ven 90, 
950 u. 959 bei Ried, I, 96 — 99. Dipl. von 901 in Mon. B. 28, I, 
p. 126. Dipl bei Meichelbeck, I, 2, p. 468 u. 504. 

68) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 248, 467, 475. 

69) Dipl. von 947, 974, 1008 u. 1028 bei Lacomblet, I, 54, 72, 84 u.101 
bei Pfeiffer, Gel. von Efien p. 248, 252, 255 u. 258. 

70) Dipl. von 1819, 1821, 1861 u. 1880 bei Kindlinger, Görigl. p. 870, 
879, 460 1.486. Dipl. von 1280 und einige andere bei Glafen, Schrein⸗⸗ 
praris, p. 69. 

71) Url. von 1186 bei v. Mohr, Schweiz. Regeſten, I, Einficheln p. 7, cum 
consualibus tam liberis quam capitalibus. — Ultes Hebere⸗ 
giſter $. 9 bei Wigand, Archiv, I, 2 p. 15. „Haward Liber bimidiam 
hovam,“ während bie meiſten Golonen nad) biefer Heberolle med; Leibe 
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Sof: und Amtshörigen in Stodum, Loen u. a m. auch noch ei: 
gene und eigenhörige Leute 72), welche man auch Vollſchuldige (Vul⸗ 
ſchult) oder vollſchuldige Eigenhörige (vulſchuldige eigenhorige) oder 
vollſchuldige eigene Leute (fulfchuldige egene Lüde), ihr Recht aber 
das vollichuldige Recht (to vuljculdige Rechte und to vulſchuldighe 
eghene Recht) zu nennen pflegte, indem bie unfreien Leute zu ben 
ſchwerſten Dienften und Leitungen ohne alle Ausnahme verbunden, 
alſo vollſchuldig waren 73). In vielen Territorien endlich neben den 
freien Zinsleuten (mancipia censualia, homines ad censum, 
censarii, censuales homines franci et ecclesiastici) auch noch 
unfreie servi, servientes, mancipia servili Opere mancipate, 
homines ad ministerium u. a. m., welche offenbar beswegen 
Diener und dienende Leute im engeren Sinne des Wortes genannt 
worden find, weil fie zu Frondienſten verpflichtet waren, während 
die Zinsleute außer bem Zinfe Teine anderen Dienfte zu leiften 
brauchten ?*). 

Die meiften diejer unfreien Leute ftammten wohl won ben al 
ten Unfreien ab. Zu den alten find aber auch im fpäteren Mittel- 
alter noch neue binzugelommen, theils durch Eroberung, 3.2. in 
den ſlaviſchen Ländern 7%); theils durch freiwillige Hingabe non 


gene waren. Dipl. auß 11. sec. $. 2 bei Rinblinger, Hbrigk. p. 220. 
Dipl. von 1150 in Mon. Boic. Il, 882. Saggenmäller, I, 101 u. 216. 

73) Hofrecht von Loen, c. 96, 97, 99 u. 101 bei Grimm, II, 1568. Hofr. 
von Stodum von 1870, c. 4 u. 5 und von 1497, c. 5 u. 6 bei Kind: 
finger, Hörigf. p. 475 u. 641. 

78) Dipl. von 1319 bei Kinblinger, Hörigf. p. 370. Quod homines — cu- 
jascunque conditienis fuerint, videlicet servilis conditionis quod pro- 
prie Yulschult dicitur. dipl. von 1859, 1870, 1428 eod. p. 451, 
474 u. 568. Hofrecht von Loen, c. 81 u. 96. Hofrecht von Stodum 
von 1870 c. 2 und von 1497, c: 5 u. 6. 

74) Dipl. von 1104 bei Schannat, vind. I, 181. X mancipla, sex eorum 
censualia, et quatuor servili opere mancipata. Dipl. von 1144, 
eod. p. 188. Homines suos, quosdam ad ministerium, quosdam 
ad consum. Dipl. von 856 u. 878 bei Hontheim, I, 194, 205 u. 
206. Homines ipsius monasterli tam francos quam ecclesiasti- 
cos vel servientes. Acta Murens. monaster. bei Herrgott, I, 
826 fi. 

75) Macinieiowsti, Slaviſche Rechtsgeſch. 137 fi. 
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freten und auch hörigen Leuten, wozu jedoch bei den Freieh und 
auch bei den Freigelaffenen die Zuftimmung ihrer Erben nothwen⸗ 
big war 7%); theils durch Anſäßigmachung auf einem dem Leib- 
herrn gehörigen Gute, wen die Luft bafelbjt Teibeigen machte 77), 
oder wenn zu ber Nieberlaffung auch noch die Verjährung von 
Sahr und Tag?) oder eine Verheirathung hinzukam, nach ber als 
ten Paroͤmie: trittft du mein Huhn, jo wirft du mein Hahn 79), 
theils auch zur Strafe. Nach der Beitimmung ſehr vieler Hof: 
rechte ſollten nämlich diejenigen Hörigen, welche ihre Verbindlich 
feiten nicht gehörig erfüllt hatten, den Schug des Hofredhtes vers 
lteren und fodann in aller und jeder Beziehung als Leibeigene be 
handelt werben. Die Leibeigenfchaft trat aber zur Strafe nicht al- 
letn bet den Wachszinfigen, 3.8. im Münjterlande ®%) und bei an⸗ 
deren zinspflichtigen Leuten in Xegernjee, Weingarten, Salzburg 
u. a. m. ein 81), fondern auch bei allen übrigen Arten von Amts 
hörigen und bofhörigen Leuten, 3. B. in Stodum, Aſpel, Loen 
u. a. m. 9), 


6. 221. 


Mit der alten Unfreibeit dauerte auch ihre alte Strenge nad 
wie vor fort. Die Unfreten waren nicht bloß an die Scholle ge 


76) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 1380. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit — litus fieri aut etlam colonus — cum con- 
sensu cohaeredum suorum, non prohibeatur. Sächſ. Sanbr. IL, 
82 8.7 u. 8, c. 42 8.8. Schwäb. Lanbr. W. c. 289. 

77) Urt. von 1651 bei Kinblinger, Hörigk. p. 734. 

78) Beaumanoir, ch. 45 p. 254. Car il a de teles terres quant un frans 
hons qui n’est pas gentiz- hons de lignage i va manoir el i est resi- 
dant un an et un jour, il devient, soit hons soit fame, serf.au seig- 
neur dessous qui il vieult estre residans. 

79) Eichhorn, Il, 577. Urk. von 1620 bei Kindlinger, HGörigk. p. 790. 

80) Grimm, III, 136. Privileg. censualitatis von 1872 u. 1607 c. 10, 12, 
18, 20 u. 24 bei Kindlinger, M. 2. Il, 400. 

81) Dipl. aus 9. u. 11. set. c. 2 bei Kindlinger, Hoͤrigk. p. 2290. Cod. 
trad. Tegerns. in M. Boic. VI, 24, 25 f. u. 26. Saalbuch aus 12. 
sec. in Juvavia, Il, 296 ff. 

82) Hofreht von Stodum von 1497, c. 5 u. 6. Hofr. von Loen, c. 96 u. 
104. GHofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1775. 
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Kunden, wie die hörigen Leute, und durften daher nicht allein ben 
Grund und Boden nicht verlaffen, um fi) anberwärts anzuflebeln, 
fondern ſie waren auch ganz buchjtäblich noch leibeigen. Die 
Perfon des Unfreien ftand demnach im Eigenthum feines Herrn *2), 
Diefer hatte an ber Perjon feines Leibeigenen eine Gewere®), 
wie an einer anderen Sache, und bie Dienfte und Leiftungen deſ⸗ 
jelben Tafteten auf ber Perſon felbft ohne Rüdficht auf den Beſitz 
von Grund und Boden 35). Wie jede andere Waare Tonnte ber 
Unfrete auf die Nachkommen des Leibherrn vererbt 9%), von ihm ver- 
kauft, vertaufcht oder verwechlelt 37), einem Ehemann als Heim- 
fteuer oder Morgengabe hingegeben ®°), oder fonft veräußert und, 
wenn er ſich unerlaubter Weiſe von feinem Herrn entfernt hatte, 
von dieſem vindicirt oder abgeforbert 89), in frühern Zeiten fogar 
wie ein Stück Vieh eingefangen werben, 3. B. in Baiern. 
(„Stem fo foll auch der von Staingaden feine aigen leuth 


— — — — 


88) Dipl. von 1820 bei Kindlinger, Hörigk. p. 874. Pleno jure mancipli 
‚seu proprietatis. — Dipl. von 1321, eod. p. 879. Manumissum a 
jure proprietatis — Dipl. von 1329, eod. p. 890. Pueros michi 
jure proprietatis altinentes. Noch in ber Eigentbumdorbnung von Os⸗ 
nabrüd von 1722, c. 3 $. 1 bei Wiyand, Vrovinzialr. von Paderborn, 
I, 146 wird vom „Leib-Eigenthum“ der Eigenbehörigen geſprochen. 

84) Eächſ. Landr. II, 82 SG. 6. „Spe die gewere bevet an enem manne.” — 
Shmwäb. Landr. W. c. 240. „Swer die gewer bat an dem menſchen, 
„der bat bezer reht wan der gewer barbet.” Const. pacis von 1281 c. 
28 bei Pertz, IV, 428. 

85) Gloſſe zum Sächſ. Landr. IU, 42. „Etliche dinſt barkeit Tieget auff 
„eim manne alfo, das er dienen muß, vnd bife find eigen.“ 
86) Vita S. Fridolini, c. 2 bei Mone, Quellenſ. der Bab. Landesg. I, 1, p. 4. 
“Hereditarium esse me servum horum sanctorum. nd bie alt: 
beutfche Weberfegung eod. p. 100. „da8 er wer ein erbfnecht ber feligen 

„beyligen.” — ° 

87) Schwäb. Landr. W. c. 857. Dipl. von 1081, 1294, 1829, 1381, 1855, 
1857, 1859, 1361, 1362 u. 1428 bei Kindlinger, Hörigt. p. 226, 888, 
890, 391, 444, 448, 451, 458, 459, 461 u. 568. Dipl. von 1295 bei 
Neugart , 1, 844. Haggenmüller, I, 216. Bair. Lanbr. |, c. 8. 8. 11. 

88) Sächſ. Lanbr. I, 20 $. 1. Schwäb. Landr. W. c. 58. mein Ruprecht, 
l, 51. 

89) Bair. Landr. I, c. 8 $. 15 de Friedenberg, de Silesiae juribus, lib. 
il, cap. 29 $. 17. 
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„nicht fahen, die in der graffchafft zu Peltigo figent, weder im 
„hauß noch auf der ſtraß“ 99. Ein Schlag auf den Hals (halt 
lage) oder eine Obrfeige galt als das Zeichen ber Vindication ®), 
Eigenes Vermögen Tonnte derjelbe ferner eben fo wenig befiken, 
wie heute noch ber Leibeigene in Mußland. Der ganze Erwerb 
gehörte vielmehr mit wenigen Ausnahmen feinem Leibherrn 9). 
Diefer verfügte daher nicht bloß über die Perſon des Unfreien, fon 
bern auch über beflen Vermögen 92). Bei dem Tode des Leibeigenen 
fiel an vielen Orten nicht bloß das Beithaupt, wie bei den Hörk 
gen, fondern ber ganze Nachlaß an ben Leib- oder Hofherrn, 4. B. 
im Klofter Martenfeld 9) und in anderen Gegenden von Weſtpha⸗ 
Ien, Sachfen, am Rhein u. f. w.%). In dem Fronhofe von Fürt 
follte der Nachlaß an ben Probft fallen, die minder bebeutenben 
Seräthichaften aber auf dem Fronhofe felhft bleiben 9). Später 


90) Ehehaftrecht von Peitingau, $. 50 bei Grimm, III, 6858. 

91) Sächſ. Landr. II, 32 8. 9. Schwäb. Lanbr. W. c. 240 u. 290. od. La, 
ec. 71 u. 409. ed Schilter, c. 897 $. 14 Chron. Novalicons. Il, c. 14 
bei Henschel, v. transcornati, VI, 687. — Dabat illi mox calaphy% 
dicens: tu inquit es meus servus. Auch bie Worte „er hab in bamn 
‚umb den bald gefangen” im Ehehaftrecht von Peitingau 5. 29, el. 

‚550 a. E. find wohl von einer folden Vindication zn verſtehen. 

92) Schwäb. Landr. W. c. 828. „Swaz ein eigen man gewinnet, daz IR bed 
„herren bed er eigen iſt, ob ber herre wil. ſwaz aber einen eigen man @R 
„vellet von erbefchaft, daz iſt des mannes, unbe des herren niht x." Gloſfe 
zu Sächſ. Landr. II, 78. „das alles was ber eigen hat, ſolchs if ſeines 
„herren.“ 

98) Traditiones im Codex Lauresham, I, 619. — Cum mancipiis XLT, « 
omni peculiari eorum. Dipl. von 819 bei Schannat, trad. Fall 
Nr. 805 p. 128 et cui dono ad confirmandam ingenuitatem ipeies 
quidquid peculiare habes, concessum habeas, 

94) Dipl. von 1287 ce. 1 bei Kinblinger, Hörigk. p. 319. Quando quis be- 
minum in aliquo mansorum manentium morietur, totam heredits 
tem defuncti hominis sine contradictione cwjuslibet integraliter, 
sicut est mos accipi, recipiet is conventus. 

96) Sacqhſ. Landr. I, 82, 5.8. „he nymbt fin erue na fime bode, unbe int 
„Rinder.“ — Urk. von 1166 bei Kindlinger, Hör. p. 40 — 241. Bel 
Rinblinger, M. ©. Il, 827—829, 888, 884, 885 u. 404 c. 20 u. 

96) Dipl. aus 11. s0c. im Codex Lauresh. I, 218, Ad villicationem portisent 
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Hin follte nur noch die Hälfte des Nachlafies, 3.8. in Kempten 97), 
ober bie fahrende Habe, z. B. in ber Pfalz am Rhein ®®), ober ein 
Theil ber fahrenden Habe und der Früchte an den Leibherrn fallen, 
wie dieſes 3. B. bei vielen Laſſen ber Fall war 9). Daher nannte 
man biejes Erbrecht des Leibherrn bie Erbtheilung ober bas 
„Ervedelen“ 1). Allenthalben fiel aber der gejammte Nachlaß, 
wenn der Eigenmann ohne Erben geftorben war, an deſſen Leib: 
herren, und nidht an die Öffentliche Gewalt, 3.8. bei den Pelagier⸗Leu⸗ 
ten tm Stifte Lindau 2) u. a.m. ?). Außerbem hatten bie Unfreien 
auch im fpäteren Mittelalter noch Fein eigentliches Wergelt, viel: 
mehr nur eine ganz geringe Buße *), welche jedoch öfters auch ein 
Wergelt genannt worben tft. Sie fiel meiftentheils ganz °) ober 
zum Theil an ben Herrn ®%). Unb bei von Unfreien begangenen 
Verbrechen durfte fie ihr Leibherr losſchwoͤren, wenn er biejel- 
ben für unſchuldig hielt 7). Sie waren ferner dem Zuͤchtigungs⸗ 


— si quid it suppellectili morientium solidum aut minus valet. Nam 
quao majoris pretii sent, praeposito deputanter. 

97) —* I, 217. 

98) Url. von 1489 bei Bobmann, Befthaupt p. 88. 

99) Gloſſe zum Sächſ. Landr. II, 44. „Dann ein Laſſe ift ledig fo lang er 
„lebt, wann er aber flirbt, fo belehnet ber herr feine Kinder auffs newe 
„bamit, vnd theilet mit ihnen, das if, er nimpt das Korn in ber 
„Iheune das noch in bem ſtaden vngedroſchen liegt. Iſt es aber noch 
„wicht einbracht, fo nimpt er es auff dem gelbe halb, vnnd bie 
„fahrende hab halb.“ 

1) Hoft. von Stodum von 1870, c.2 u. 4 

2) Weisthum bei Heider p. 490. 

8) Schwäb. Lanbr. W. c. 29. ed Lahr, e. 168, $. 19-21, c. 274. &. u. 
2, © 298, $. 2 u. 8. Ruprecht, I, 26. 

4) Sächſ. Lanbr. IH, 45. Schwäb. Lanbr. II, W. c. 255. Bgl. Leges Be- 
gis Hearici, c. 70 $. 8. 

5) Urk. von 1056, 1065 u. 1095 bei Hontheim, I, 400, 409 u. 444. Si 
aliquis ex familia interfectus fuerit, precium illius, id est Were- 
gelt, — totum abbatis erit. 

6) Leg. St. Petri von 1024, $. 9 u. 30 bei Grimm, I, 808. 

7) Sächſ. Landr. II, 19 $. 2. Convent. Brix. von 1158 c. 10 bei Perts, 
IV, 108. — vel dominus ejus juramentum pro eo praestabit. Dgl. $. 
187 u. 794. 
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rechte des Leibherrn unterworfen ®). Ste Tonnten zum Heirathen 
gezwungen werden 9), durften, wie wir fehen werben, nicht ohne 
den Conſens ihres Herrn heirathen und mußten diefen auch noch 
bezahlen. Auch war die Ehe mit Freien, fogar mit börigen Leuten 
eine Mißheirath, und bei der Ehe eines Freien mit einer Unfreien 
jollte der Ehegatte felbit, fogar wenn er Ritter war, unfrei wer: 
ben 19). 

Und dieſer Zuftand der Unfreiheit dauerte fort bis zur Frei⸗ 
laſſung. Diefe durfte jedoch, da in derſelben eine Veräußerung 
lag, nur von Demjenigen vorgenommen werben, ber freies Berfi- 
gungsrecht hatte 1°). Und auch durch die in gehöriger Form vor: 
genommene Freilaffung endigten noch nicht alle Folgen ber frühe 
ren Leibeigenfchaft, denn der Freigelaffene follte feinem früheren 
Herrn nach wie vor mit befonberer Ehrfurcht begegnen, wibrigen: 
falls aber in die Unfreiheit zurüdfallen 12). 


$. 222. 


Nach und nad) haben jedoch die Sitten, welche ſtets mächtiger 
als Geſetze und hergebrachte Rechte find, jene Härte der Leibeigen- 
ichaft bedeutend gemildert. Es machte fi nämlich die Anfiht 
geltend, daß an eines Menjchen Leib niemand mehr ein Recht, um 
fo weniger alfo eine Gewere, vielmehr nur noch das Recht feine 


8) Sächſ. Landr. III, 32 9.9 u. f. Schwäb. Landr. W. c. 40 u 1. 
9) Gofrecht von Lügswil $. 7 im Geſchichtsfrd, VI, 78. „und fol in ber 
„Abt twingen, daz er ein wibe neme.“ Dieſer Ehezwang wurde in Min: 
chen erft im 18. sec. abgeſchafft, nad Urk. von 1294 bei Bergmann, 
1,6. 
10) Gloſſe zum Sächſ. Landr. IM, 78 Galberti vita b. Caroli bomi vomt 
tis Flandriae, c. 2, $. 12. $ürtb, p. 98. Bol. oben $. 218. 

11) Schwäb. Landr. W. c. 88 inf., 289, 868 u. 869. Ruprecht, 1, 61. 

12) Schwäh. Landr. W. c. 338. „Hat ein herre finen eigen man vri latzen, 
„unde wil er bem herren ber in da vri bat lazzen banne fürbaz fein 

eere mere bieten, daz er finen buot gen im niht mere ab 

„ziehen wil, noch gen im nibt uf wil fan, noch den Regreil 
‚nit haben wil fo er uf fißet, oder ein fogetanez fuot dag bilen 
„dingen gelich ift: fo mag in ber berre wol dar umbe an ſprechen, 8 
„er wider fin eigen ſi“ Vgl. L 1-8, C. Th. de Hibertis (4, II) B. 
6. 22. 
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Dienfte in Anſpruch zu nehmen haben koͤnne !Y. Nach jener Ans 
ficht blieb zwar der Leibeigne nach wie vor an bie Scholle gebun⸗ 
ben und konnte fich nicht willfürlich davon entfernen. Die Zurück 
forderungsflage war nun aber feine Vindication mehr, vielmehr 
eine bloße actio confessoria, oder ein fogenanntes Abforderungs-, 
Zurückberufungs⸗ oder Befaßungsrehht, wie man es nannte '). 
Die Dienste und Leiftungen der Leibeigenen wurden mehr und mehr 
als perfönliche Leiftungen des Inhaber von Grund und Boden, 
oder als mit dem Belige eines Grundſtücks verbundene Laften be 
tracdhtet, während im Uebrigen die Leibeigenen freie Leute fein ſoll⸗ 
ten 36). Daher wurde der Verlauf ber eigenen Leute ohne das Gut 
zuerft der Kirche e) und fpäterhin ganz allgemein verboten 17), 
Auch wurde der Taujch der eigenen Leute öfters nur noch auf ihre 
eigene Bitte und mit ihrer Zuſtimmung geftattet 18) und [päterhin 
mehr .und mehr beichräntt, ver Wechjel der Eigenbehörigen an fremde 
Grundherrn ſogar gänzlich verboten, 3. B. in der Grafihaft Ras 
vensberg 19), im Gtifte Osnabräd 20) u. a. m. Dazu. kam bie 


13) Kaiſerrecht, 1, 55. „Her engap en keyn recht an bez menfchen Tiebe. — 
„Sint ber keyſer keyn recht bat ober dez menſchen lip. — 111, 6. Dy 
lude fint godes, vnnd der czinf ift dez keyſers. AV, 8. Der menfche iſt 
„goded vnn der keyſer ficzet an godes flat czu befchermen dez menſchen.“ 

14) Privileg. censualitat. von 1372 u. 1607, c. 24. bei Kinblinger, M. 2. 
il, 405. dominus suus repetit ipsum pro servo. Bairifh. Landr. I, 
$.15 Preuß. Landr. 1, 7. 8. 155 u. 159. Osnabrück, Eigenthums⸗ 
Orbn. von 1722, c. 18, 8.13 bei Wigand, Provinzialt von Paderborn, 
Mm, 161. Eigenthums-Ordn. des Fürſtenth. Minden von 1741, c. 18, 
8. 1. bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 848. Vgl. Eichhorn, 
D. Pr. R. 8. 7. 

15) Bairiſch. Landr. 1, 8. 8. 1. Breuß. Lanbr. I, 7. 8. 147—149. 

16) Edietum von 1081 bei Pertz, IV, 88. — ecclesiae mancipia ceu bruta 
antmalia pro quantulocumque pretio haetenus venundata iuisse audi- 
vimus, — nostra imperiali potestate interdicimus. 

17) Preuß. Landr. 11, 7. $. 151. 

18) Urf. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. I, [81. ut nulli esclesiae, 
'nallique hominum tradantur in concambium absque illorum 
rogatu — 

: 19) Eigenthums⸗Ordnung von 1669, c. 1. und Verordnung von 1007 bei 
Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 302 ff. u. 817. 

20) Eigentbums- Orbnung von 1722, c. 9. bei Wigend, Prooingiale. von 
Baberborn, Ill, 158. 


- 
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Besünftigung bes Webertrittes von einem Herrn zu dem anderen 
im eigenen Intereſſe der Herrn ſelbſt. Da nämlich der Leib= und 
Hofherr feine Mancipien ernähren mußte, fo wurben ſie ihm bei 
ſteigender Bevölferung nicht felten ſogar Iäftig (6. 108). Dan ex 
theilte daher, wenn bie eigenen Manſen beſetzt ober bie Mancipien 
für gute Wirthe nicht tauglich waren, die Erlaubniß, fich einen 
anderen Herrn ſuchen zu bürfen 2). Oder man geftattete, wie 
wir fehen werben, benjenigen Colonen, welche fich nicht mehr auf 
ihrem Gute ernähren Tonnten, auszuwandern unb ſich in einer 
anderen Grundherrſchaft niederzulafien. Andere wißbegierige arme 
Reibeigene ließ man fich Jahre lang in der Fremde berumtreiben, 
wie biefes 3.3. bei Balther aus St. Gallen der Yall war, welcher 
vier Jahre Iang als fahrender Schüler bei berühmten Meiftern in 
Gallien herummwanberte 22). Dber man begünftigte fogar bie An⸗ 
flevelung in emporftrebenden Städten, weil man bei dem Aufblüs 
ben ber Gewerbe und bes Handels daſſelbe Intereſſe hatte, wie 
heute noch der Lanbwirth bet dem Fabrikweſen ($. 456 u. 457). 


$. 228. 


Se mehr nun aber der Menſch in dem Leibeigenen Geltung 
erhielt, defto mehr hat fich die Lage der Unfreien gebeflert. Schon 
im 10. und 11. Sahrhundert konnte daher Balther, ein berähms 
ter Schüler des noch berühmteren Notkers, von ſich ſelbſt ſa⸗ 
gen, daß er zwar „bes Klofters ze Sedingen eigen jet, unb von 
„rechter eyenichafft dar an Horte,” daß er ſich aber „bes nicht 

„ſcheme“ 22), 


"91) Dipl. von 1178 bei Wigand, Dienfe, p. 29. Quicunque puerorem per- - 
focte etatis et servitio patris liber esse voluerit, det 6 denarios ad 
altare, ot sorviat cui voluerit, excopto si idoneus est, ut 
mansus aliquis ei committater. Bol. Leges familiae St. Petri son 
1024, ce. 29. bei Grimm, I, 807. et si tale servitiam facere noluerit, 
quatuor denarios persolvat ad regale servitium et sex ad expeditio- 
nom, et tria imjussa placita quaerat in anno, et sorviat cuicungque 

; voluerit. 
22) Vita 8. Fridolini, c. 1. bei Mone, Samml ber Bab. Landeig. I, 1. 
». 4 u. 99—100. 
28) Vita 8. Fridelini, c. 2. unb altbeutfche Ucherfekung c. 2. bei eme, 
Samml. ber Bab. Sanbeig. IL, 5 u. 100. 
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Zwar iſt auch jetzt noch das Recht bie Unfreten zu züchtigen 
geblieben. Allein es follte doch ber Todtſchlag eines Leibeigenen 
wie der Mord eines jeden anderen Fremden beftraft werben 2%), . 
und bei fchlechter Behandlung beffelben durch feinen Herrn befien 
Freiheit fchon won Rechts wegen eintreten 22). Auch wurde bas 
Zächtigungsrecht, das felbft im jpäteren Mittelalter noch jehr weit 
ging 2°), fpäterhin mehr und mehr befhräktt 37) und zulegt wur 
noch eine mäßige Züchtigung (levis coereitio, castigatio unb ou- 
stodia) geftattet 22). Außerdem follten nur noch Meichsfürften, 
Sptteshäufer und vollfreie Leute Leibeigene befißen bürfen, ſogar 
bie Dienfimannen nur no in ſehr beichränkter Weile (6. 206), 
um fo weniger aljo bie grundhoͤrigen Leute. Auch die Eigenthums« 
fäbtgtett erhielten fie nach und nad, fogar die Fähigkeit eigenen 
Grundbeſitz zu erwerben. 

Das Bermödgen bes Leibeigenen gehörte anfangs zwar noch) 
ben Leibheren ſelbſt. Eine mildere Sitte verbot ihm jedoch es bie 
fem obne Grund wieber zu entziehen. Was aber anfangs Sitte 
— warb allmälig zum Recht. Zuerſt bildete fich zu ihren Gum 


34) Echwab. Lanbr. W. c. 58, Ruprecht, I, 50. Gtatutenbud von 1558 
nuh von 1572 fol. 5. b. 

25) Schwäb. Lanbr. W. c. 58. Ruprecht, L, 49. Meiner, Land: u. Lehn⸗ 
recht fol. 18. b. 

26) Ruprecht von Kreifing, U, 80. „man fol im (dem Herrnn) ben knecht 
„gefangenn annttburtinn bey ber hant. Der fürt in dann wo er wil ba 
„er in bebaltenn wil. Er fol auch in bebaltenn an eine pannt. er fol 
„in onntter ein poting ftürken by drey vinger hoch ob ber erben fiveb. 
„vnd ſol m ein TAs vnd ein laib obnn auf by poting legenn vnnd 
„einen napf mit waffer barzue. vnd fol in alfo laſſenn ligenn uns an 
„den brittenn tag. fo fol er fm dann wafler vnnd prot hinwider gehn 
„fein notturft.” 

27) Gtatutenbud von 1658 unb von 1872 fol.6. db, „Aber in Feind Herm 
„mach fleht, daß er feine eygne leut fchlagen ober feines willens peinigen 
mög 4 


® eo 

38) Eigentiums-Orbnung bes Furſtenthums Minden von 1741, c. 18,8. 18. 
bei Wigand, Propinzialr. von Minden, II, 848. Osnabrüdifche Gigen- 
thums Ordnung von 1729, c. 18, $. 15. bei Wigand, Provinzialr. von 
Baberbern I, 161. Bair. Landr. I, 8. $. 16. Preuß. Landr. I, 7. 
RT 
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ſten ein wahres Eigenthumsrecht an ber fahrenden Habe und 
an der Errungenfhaft, über weiche fie frei verfügen und ben 
Nachlaß auf ihre Erben vererben durften 2%). Diejes gilt nament 
ich auch von dem erworbenen Grundbeſitz. Und fo konnten 
denn fchon im 12. Jahrhundert drei Leibeigene im Kloſter Diet: 
firchen bei Bonn ihrem Grundherrn Weinberge abtreten, um ihre 
Freiheit von ihm zu efaufen 2%), und ein anderer Unfreier (homo 
proprius) in Franten zwei Manfen zum Heil feiner Seele an eine 
Kirhe bingeben ?'). Nach und nach hat fi) aber auch am bem 
von dem Grundherrn felhft erhaltenen Bauerngute in faft gan 
Deutfhland ein erbliches Recht und eine wahre Gewere gebilbe 
($. 493 u. 499). 
Vor Allem war es jedoch bie feit dem 15. und 16. Jahrhundert 
beginnende neue Seit, welche den Leibeigenen. jehr günftig war. 
Mit fo vielem Alten wurde nämlich, wie wir fehen werben, auf) 
die alte Hofverfaffung faft allenthalben geldſet. Dadurch erhielten 
nun zwar viele hörige Leute ihre volle Freiheit, bie meiften kamen 
jedoch in eine um fo größere Abhängigkeit von ihren Hof⸗ und 
Grundherrn, als fie von nun an des früheren Schubes des Hof 
rechtes entbehrten. Meeiftentheils ſanken die Hörigen in eine den 
Leibeigenen ähnliche Lage herab, wurben, wie die Liten und Laten 
in Osnabrüd u.a. m. felbft eigene Leute oder Leibeigene genannt), 
und haben fi fodann mit denſelben in der Art vermengt und 
vermifcht, daß ſie zuleßt rechtlich gar nicht mehr von einander um 
terfchieden wurben??), wie man dieſes bis auf unfere Tage noch 


29) Schwäb. Landr. Lahr c. 298, $. 2. Weisthum ber Abtei Et. Rarimin 
in Simmern bei Königsthal, I, 2, p. 64. 

80) Dipl, von 1168 bei Günther, 1, 880. 

81) Dipl. von 1166 bei Lang, regesta, I, 259. 

82) urt. von 1049 u. 1237 bei Möfer, Oön. Geſch II, 243, I, 891. Nben, 
a libertate recedens, servilemque eligendo conditione® sit 
amodo lito et proprius. — Braunfchmeig. Verordn. von 1483 

. Schottelius, de singular. jurib. p. 49. „hebben eigen Lude ober Laten — 
„eigene Lude oder Laten. — 

88) Vertrag zwifchen Landesherm und Ritterſchafſt von 1488 bei Eomme, 
Dorftellung ber Rechtsverh. der Banerngüter in Weftfalen p- 26% + 
„mögen freye Leute, Altarhbrige Beute, Vogt Leute, Howeb Zenit, oder 
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vielen Hanbbüchern über das Dentiche Privatrecht anfehen: konnte, 
die ebenfalls nicht mehr zwilchen Unfreien und Hörtgen unterichie- 
ben. Durch biefe Vermengung haben.nun zwar bie hörigen Leute 
verloren, bie Unfreten aber, nicht wenig gewonnen, denn mehr und 
mehr wurden biefelben, wenn auch nicht dem Namen, doch wenig⸗ 
fiens der Sache nad) den Hörigen gleichgeftellt und als folche bes 
handelt. In manchen Territorien endlich Wurbe jchon in jenen 
Zeiten bie Leibeigenfchaft jelbft nicht bloß gemilbert, ſondern unter 
dem Einflufie der Reformation ſogar ganz abgefchafft. 


4. Herreuloſe Rente. 
a. Im Allgemeinen. 
F. 224. 


Wer weder ſchöffenbar frei, noch bei den Angelſachſen in eine 
Freipflege (plegium liberale) aufgenommen 9%), und eben fo we 
nig Vafall, Miniftertale, Grund: oder Schughöriger, ober Leibeige: 
ner, alfo weber durch die Koͤnigliche Gewalt, noch durch einen 
Lehens-, Dienſt-, Hof:, Schub: oder Leibherrn geſchützt war, der 
gehörte zu den herrenlofen Leuten. Ste waren eben weil fie feinen 
Herrn hatten, fchußlos und als ſchutzloſe Leute vechtlos, und bes- 
halb eben fo frei wie der Vogel in der Luft, ober wie der Wolf 
in bem Walde, ven man ungeftraft töbten durfte ®s). Mit vollem 
Rechte Tonnten fie daher, wie die Geächteten (utlagati) bei den 
Angelfachfen, Wolfshäupter (vearges heäfod ober vulfes 
heafod) oder vielmehr Wolfshauptträger 2%, in Deutichland 


„Eigen Leute ſeyn.“ So ſaßen in ber Herrichaft Oreifenberg „eigen mann, 
„iehen mann unb vogt mann“ neben einanber, ihre Rechte waren aber in 
nichts mehr verfihieben nad Hoff Robel, 8. 2 ff. von 1475 bei Schau: 
berg, I, 51. 

84) Meine Abhandl. über bie Sreipflege, p. 9 ff. 

85) Meine Geſch. der Marlenverf. p. 123. 

86) Leges Edwardi confessoris, c. 6. lupinum enim caput geret — quod 
ab Anglis wiuesheued nominatur. Fleta, I, c. 27, $. 18. capita 
gerunt lupina , quae ab omnibus impune poterunt amputari. Brac- 
ton, IV, c. 11. gerunt caput Iupinum itaque sine judiciali inquisi- 
tione rite pereunt. Grimm, R. A. p- 788 u. 784. 


9 Berreuloſe Beute. 


aber Wilbfänge uber Wilpflügel, d. h. wäh herumgiehende 
aufgefangene Menſchen, und in Weitphalen Biefterfreie, db. 5. 
arge oder böfe Freie, ober vogelfreie Leute genannt werben. 

Zu ihnen gehörten außer ben eigentlich berrenlojen Leuten 
(hlafordleasum mannum i. e. qui dominos non habent) ?’) 
und außer den fremden, zu welchen man von jeher auch die unters 
jochten Völker, die Iden u. a. m. gerechnet worben find, auch bie 
landlofen Freien (landleas man)?*%) und biejenigen voll 
freien Leute, welche fih von ihrer Yamilie, bamit aber auch 
von allem Familienbeſitzthum (de hereditate) loſsgeſagt hatten, 
was man bei den Saltfchen Franken se de parentilla tollere 29), 
und in England forisfamiliare zu nennen pflegte 4%). Als herren⸗, 
land» und familtenlofe Leute waren fie nämlich ſchutzlos und als 
ſchutzloſe zugleich rechtloſe Leute (flyman) *1). Ste hatten Teinen 
Nichter um bei ihm Magen, ober vor ihm belangt werben zu 
koͤnnen. Man konnte demnach Fein Necht von ihnen erlangen #°), 
Sie durften von niemand, ohne für fie büßen und fie vor Gericht 
ftellen zu müflen, beherbergt werben 49). Als Vogelfreie ober als 
MWildfänge waren fie ferner in ber Gewalt bes Königs, welchem 
auch bei den Angelſachſen das Wilbfangsredyt (fymena -fyrınd) 
zuftand #). Und ihr Nachlaß fiel als herrenloſes Gut an den 
Königlichen Fiscus 6). Es Tag demnach eben ſowohl im Jntereſſe 


87) Leges Acthelstani, I, 2. Aethelstanes Domas, IH, 2. 

88) Aethelstan. dom. Il, 8. Leges Aecthelstani, I, 8. Si quis non habens 
terram. — 

89) L. Sal. tit. 68, c. 1. ed Merkel 60. 

40) Glanvilla, VII, c. 8. Regiam Majestatem II, c. 88. 

41) Leges Aethelstani, c. 2. cit. Bgl. Leges Cnuti, I, 18. 

42) Leges Aethelstani, c. 2. cit. be thaem hlafordleasum mennum, the 
man nan ryht act — begytan no maeg. — qui dominos non ha- 
bent, de quibus rectum difficile conguiritur, aut nullum. — Bel. 
Capit. von 864 c. 6 bei Pertz, Mi, 489. Leges Wilhelmi Conquest. I, 
256. Omnis qui sibi vult justiciam exhiberi, vel se pro legali et ja- 
sticiabili haberi, sit in francplegio. 

48) Arg. Leg. Aethelstani, c. 2 u. 8. dit. 

44) Leges Cnuti, Il, c. 12. Leg. Henriei, I, c. 10, $. 1. Bel. Leo rec- 
titud. p. 149— 150. 

45) L. Sal. tit. 68, c. B. bei Lindenbrog. unb tit. 60 bei Pardessus, p. 88, 
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der berrenlofen Leute, einen Schußheren zu haben, als auch im 
Intereſſe des Staates, daß es jo wenig als möglich herrenlofe 
Leute gebe. Bet den Angelſachſen follten baher bie einzelnen Fa⸗ 
milten jelbft dafür forgen, baß ihre herrens und Jandeslofen Vers 
wandten einen Schußheren erhalten (and him hiäford finden 
on folc-gemöte ober et dominum eis inveniat in conventu 
publico), „der nöthigenfalls fie ſelbſt Schüßen, vor Gericht ftellen 
und fie bafelbft vertreten 2%). Im Reiche der Franken dagegen follte 
ein jeber, d. h. wohl jeber Ianblofe und berrenlofe Mann gehalten 
fein, fi) irgend einem Herrn (senior) zu unterwerfen 47). 


Das überwiegende Intereſſe einen Schupherrn zu haben hat 
nach und nad) alle ärmeren Freien, welche entweber gar lein Ei: 
gen oder nicht in hinreichender Große (nicht wenigftens drei Hu⸗ 
fen) befaßen, um fi als fchöffendar Freie unter dem birelten 
Schutze des Königs erhalten zu Binnen ($. 195), vermocht ſich 
irgend einem geiftlichen oder weltlichen Herrn zu unterwerfen. Im 
Stifte Eſſen u. a. m. geſchah biefes noch im 12. Jahrhundert ). 
Dadurch ift es denn in vielen Provinzen Frankreichs dahin gelommen, 
daß Alles Land grundherrlich geworben, und ber Grundſatz: nulle 
terre sans seigneur entftanden tft. Und auch in Deutſchland hat 
es da, wo die Luft eigen machte, Teine hervenloje Leute mehr geges 
ben, indem in ber Regel alle angejefjenen Leute grunbhörig waren. 
Anberwärts bat fich aber für diejenigen, welche Leinen Herrn ge 
fucht oder feinen gefunden hatten, ein ganz neues Recht gebilbet, 
welchea man in Frankreich das Fremdlingsrecht, in Deutſchland das 
Wildfangsrecht zu nennen pflegt. 


65, 111 u. 818. Im anderen Xerten wirb bes Fisſscus nicht erwähnt. 
L. Sal. ed. Merkel 60 unb bei Pardessus, p. 185, 216 u. 259. 

46) Leges Aecthelstani, o. 2 u. 8. dit. 

47) Meine Einleitung zur Geſch. ber Markverf. p. 218 und oben 6. 12. 

48) Dipl. von 1164 bei Lacomblet, I, 281. quedam H. cum esset libera 
prosapia oriunda statum libertatis sae mutauit in jus 


et conditiosem tributariorum etc. Pfeiffer, Geſchichte von Efien, 
» 264. 





96 Fremblinge:. ober. Wilblangsrecht. 


b. Fremdlings— oder Wilbfangsregt. 
5 285. 


Das Fremdlingsrecht (jus albinagii oder droit d’aubaine) 
bezieht fich Teineswegs ausſchließlich auf Fremde, und auch nicht 
auf alle Ausländer, wie dieſes jo häufig geglaubt wird, vielmehr 
immer nur auf berrenlofe, fei e8 nun aus der Fremde oder aus 
einer anderen Provinz eingewanderte Leute. Daher beitand ur- 
Iprünglich zwifchen ven Fremdlings- und Wildfangsrechte durchaus 
fein vechtlicher Unterjchied, wie diejes z. B. Mittermaier (D. Pr. R. 
F. 106) u. U. annehmen. Auch darf das Fremdlings⸗ ober Wild» 
fangsrecht Teineswegs mit Mittermaier für ein bloßes Partitular- 
recht gehalten, und daſſelbe eben jo wenig, wie die damit zuſammen⸗ 
bängende Biefterfreiheit mit dem Grundfage, dab die Luft eigen 
mache, verwechjelt werben, wie biejes 3. B. von Sachße (hiftor. 
Grundlagen p. 573) gefchehen if. . 


Das Wort fremd wird nämlich von jeher in einer jehr wei⸗ 
ten und ausgedehnten Bedeutung, nicht" allein von Ausländern, 
fondern auch von allen ben Inländern gebraucht, weldhe.nicht Mit⸗ 
glteder einer Familien-, Hof:, Dorf-, Mark-, Stadt: oder irgend 
einer anderen Genofienfchaft waren, wenn fie auch, wie bie ho- 
mines extranei, qui infra nostram potestatem resident in 
der Abtei Prüm, dicht neben ben übrigen börigen und unfreien 
Leuten wohnten ®), Und in derfelben Welle nannte man außer 
ben Ausländern noch alle diejenigen, welche nicht an demſelben 
Orte, in berjelben Mark, in derſelben Herrfchaft, in demſel⸗ 
ben Gau oder Lande, wenn auch in bemfelben Reiche gebo« 
ven waren, Fremde 6% und in Frankreich hons estranges ®1) 


49) Registr. Prum. bei Hontheim, 1,680. gl. Richthafen,, v. framd. und 
oben $. 12 u. 167. Meine Einl. zur Mark: 2c. Verf. p. 116. 

50) Grimm, I, 82. „ein fröm der menſch — ein frömder man,” eod. I, 
882—888, 461, 807. c. 80. Si autem allquis de alicma familia ter- 
ram sancti Petri colat — ood. IH, 848. „in fremde flebte zͤge — 

, eod. Ill, 661. „er wär frembb oder aign. 

51) Etablissemens de St. Louis, I, 87. 
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ober aubains®?), alienigenae, alilanti, elilenti, ellente, ellende 
u. ſ. w. 82), 

Solche Fremde entbehrten nun als nicht Genoſſen zwar aller 
genoſſenſchaftlichen Rechte. Sie waren z. B. hinſichtlich des Zeug⸗ 
niſſes gegen Stadtbürger - oder gegen andere Genoſſen beſchraͤnkt, 
in der Regel fogar ganz davon ausgeſchloſſen %). In gleicher 
Weife waren fie anch des genoffenichaftlichen Säyuges und Fries 
dens nicht in derſelben Weife theilhaftig, wie bie Genoſſen. Sie 
burften, 3. B. bei dem Streite eines Genoſſen mit einem Fremden, 
von ben ihrem Genofien zu Hülfe eilenden Mitbürgern ungeftraft 
verwundet und fogar erichlagen werden #6). Sie wurben bei Vers 
gehen härter geftraft als die Einheimifchen, waren beim Kauf und 
Verkauf gewillen Befchränkungen unterworfen u. | w.*%). Allein 
rechtlos find fie darum dennoch nicht geweſen, wenn fie irgend 
einer Genoſſenſchaft angehörten oder einen Schutzherrn hatten ®"). 
Daher findet man auch im Mittelalter fo viele Leibeigene und hoͤ⸗ 


52) Cout. de Touraine, ch. 48. Lodunois, ch. 2, art. 5, ch. 87, art. 8. 

68) Grimm, R. A. p. 896. Haltaus, h. v. Scherz, h. v. Dreyer, Rebenſt. 
p. 877-878. Ruprecht von Freiſing, I, 1. Rote 11. vgl. mit meinem 
Vorwort p. 85. 

54) Augsburg. Statute von 1276, c. 828. bei Walch, IV, 815. bei Freyberg 
p. 108 f. Lüneburg. Stabtr. c. 89. bei Dreyer, Nebſt. p. 877. 

55) Augsburg. Statut von 1276, c. 148. bei Wald p. 168. Iſt daß ein 
„Saft einen Burger gehönen will bie in ber Stat an wel ftatt baß if, 
„wer das fibt oder bört das fol zulauffen, und ſoll dem Burger belffen, 
„und was biefelbe tunt mit ber belffe, die da zu lauffent, mit bem Tod⸗ 
„Ihlag mit ber wunde, oder wie fi e8 tunt bei follen fi fein Geltuns 
„han gen bem Vogt noch gen nieman.“ Bgl. meine Einleitung zur Gef. 
ber Marl: ꝛc. Verf. p. 161. 

56) Hadersleber Etabtr., art. 17 u. 29. Apenrader Skraa, art. 12. Schles⸗ 
wig. Stadtr. art. 111. - 

- 57) Benedicti cap. I, 864 bei Pertz, IV, 67. qui peregrino nocuerit 
vel eum assallierit — ipsi peregrino — solet conponi, aut suo 
seniori vel socio cum sua lege conponat. Quod si mortuus fue- 
rit et seniorem ibi vel socium non habuerit, tunc—. Trans- 
latio 8. Alexandri, c. 18. bei Pertz, Il, 680. quomodo illam peregri- 
nam vendidisset, eo quod peregrina esset et patronum non 
habuisset. 
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rige Reute, welche auswärts als Dienftboten ober als Kaufleute 
ihr Brod fuchhten; besgleihen auswärts wohnende Markgemoflen, 
Stadtbürger u. a. m., welche wegen dieſes Aufenthaltes im einem 
fremden Orte, in einem anderen Gaue oder Kande noch keinegwegs 
ſchutz⸗ oder rechtlo8 waren, wielmehr von ihren abweienben Leibe, 
Hofe und ſonſtigen Schußheren in allen den Fällen, in welchen fie 
des Schutzes ud Beiftandes beburften, ganz in derſelben Weiſe 
geſchützt und gefchirmt worden find, wie dieſes heute noch von dem 
Landesherrn hinſichtlich ihrer auswärts reifenden Unterthanen zu 
geichehen pflegt. Rechtlos find demnach nur biejenigen Fremden 
und Einheimifchen geweſen, welche keinen Schutzherrn gehabt haben. 
Solche herrenloſe Leute konnten daher nngeftraft zum Sclaven ge 
macht, verkauft oder getöbtet werben, fie mochten nım Fremde oder 
Einheimifche fein 6%). Denn dba fie unter feiner Art von Schutz 
ftanden, fo waren fie frei wie der Vogel in ber Luft unb wie das 
Wild in dem Walde. 

Da nun bdiefe herrenloje Leute Feiner Genoflenfchaft und kei⸗ 
ner Schutherrichaft angehörten, fo nannte man fie wie die Auss 
länder Fremde, albani, aubains und ellenbe Leute, und 
aus demſelben Grunde auch die herrenlojen Felder 3. B. in Dachau 
ellende Aecker 5% und in ber Wetterau Eldern (inenlti squa- 
lidique agri volgariter Eldern nuncupati) ®), fe viel als 
gamlofe Aeder oder Weiſeläcker 91), 


6. 226. 


Diefer troftlofe Zuſtand ber herrenlofen Leute wurde jedoch 
im fräntifchen Reiche frühe ſchon durch die Bildung eines allge 
meinen Schutzrechtes des Königs gemilbert, welches fich 
nicht allein auf die feinem beſonderen Schuge Unterworfenen, ſon⸗ 


58) Tramslatio S. Alexandri, c. 18. ci. Arg. L. Burgund. add. II, e. 5. 
Arg. Cap. von 802, c. 80. bei Pertz, Ill, 94. Leges Actheistani, c. 2. 
cit. Vestgoth. mandr. 9. Grimm, R. U. p. 897. 

58) Urf. 1472 in Bon. Boic. IX, 298 u. 294. Schmeller, I, 48. 

60) Urk. von 1491 bei Buri, Bannforſte und Drey⸗Eich, Urkuubenbud 


p. 79. 
61) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: 2c. Verf. p. 122. 
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dern namentlich auch auf diejenigen erſtreckte, welche Beinen anbern 
Leibe, Grund⸗ oder Schußheren hatten. 

Urfprünglich Hat ſich nämlih der Königsihug bloß auf 
bie vollfreien Grundbefißer und beren Angehörige, alſo mittelbar 
auch auf die hörigen und unfreien Leute berjelben, und außerdem 
auch noch auf alle viefenigen bezogen, welche ſich als Vafallen over 
Minifterialen, oder als hörige und unfreie Leute unter den beſon⸗ 
beren Schuß bes Königs geftellt hatten ($. 35). Frühe ſchon 
wurbe aber biefes befondere Schugrecht zu einem allgemeinen 
Schutzrechte über alle diejenigen erweitert, welche ſich zwar nicht 
feinem befonderen Schuße, aber doch auch feinem anderen Leib⸗, 
Grund» oder Schutzherrn unterworfen hatten. Zunächft zeigt ſich 
dieſes Schußrecht bei allen Freigelaſſenen, welche jich feinen 
anderen Schutzherrn gewählt hatten. Dieje follten nämlich jeit 
ſehr frühen Zeiten, und zwar jchon von Rechts wegen, ohne ihn 
bejonders gewählt zu haben, unter den Königeihub kommen 92). 
Und fo tft e8 auch im fpäteren Mittelalter noch geblieben, indem 
bie Treigelajjenen das Recht freier Landſaſſen erhalten ??), d. h. 
unter den Königlichen oder an deſſen Stelle getretenen landesherr⸗ 
lichen Schub kommen follten, in fo ferne fie nämlich nicht, wie ſich 
dieſes von felbft verfteht, einen anderen beſonderen Schutzherrn ger 
wählt hatten, wozu fie auch in fpäteren Zeiten no das Recht ge 
habt haben. 

Sehr frühe wurde indeſſen jenes Königlihe Schutzrecht auch 
noch auf alle anderen nicht vollfreien Leute ausgedehnt, welche Teis 
nen befonderen Leib⸗, Grund oder Schußherrn hatten, alfo ſchutz⸗ 
loſe und als ſolche vechtlofe Leute waren. Seitdem ſich nämlich 
bie Anficht gebildet Hatte, daß die Nechtlofen und Leibeigenen ber 
Hauptſache nach fich gleichftehen ®), und feitvem fogar die wilden 
Xhiere unter ben Königsfrieden geftellt worden waren 65), eine An⸗ 


623) Capit. II von 806, e. 5 u. 7. Capit. Bajuv. von 788, c. 6 u. 7. bei 
Balez. Bgl. oben $. 17. 

63) Sächſ. Lanbr. I, 16, II, 80. Schwäb. Landr. W. c. 186. 

64) Sächſ. Lanbr. II, 45. 6.9 — 11. Schwäb. Landr. W. c. 255. Decre- 
tum Gratiani, C. 2, qu. 5, ce. 15. Leges Henrici I, c. 10, 8. 8. 
Sachße, hiſtor. Grundl. des Staats⸗ u. Rechtsl. p. 485 u. 489. 

65) Sächſ. Lanbr. I, 61,8. 2. „bar ben wilden hieren vrebe geworcht id 

7% 
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ficht, welche ſich fchon in den erften Zeiten der germantfhen Ries 
derlaffungen in den NMömerprovinzen gebildet zu haben ſcheint, 
feitdem fing man auch an die unterworfenen Völferjähaften eben 
Sowohl wie bie einzelnen Fremden und anderen ſchutzloſen Leute 
als Leibeigene des Königs 6%) oder als deſſen Schußhörige zu bes 
trachten und zu behandeln 6). Daher wurden ſchon bald nad) der 
Sroberung der Römerprovinzen alle Römer, welche Teinem anderen 
befonderen Herrn zugetheift worden waren, wie wir geichen haben, 
Hörige oder Schußpffichtige des Königs. Aus demfelben Grunde nahm 
bereits Karl der Große alles Eigenthum der Fremden für fih in Ans 
ſpruch (quia res peregrinorum proprie sunt Regis). Er |hüßte 
aber auch alle diejenigen Fremden, welche fich in feinem Reiche nieder⸗ 
gelafien hatten 8). Und der Nachlaß eines Fremden fiel, wie wir 
gefchen, als erblofes Gut an den Fisfus, bis biefes von Friedrich IL 
abgefchafft worden ift e). Auch erklärt es fidh daher, warum ur 
fprünglih alle Juden Kaiferliche Kammerfnechte, die jogenannten 
Wildfänge und Bicfterfreien aber Leibeigene des Königs ges 
weien, und erft fpäterhin an die Landesherrn gekommen find. 

So wenig, wie andere Leibeigene, follten nun auch bie Wild⸗ 
fänge, Bieſterfreien und anderen herrenloſen Fremden nicht mehr 
ungeftraft erfchlagen oder beraubt werben dürfen, vielmehr deſſelben 
Schutzes der öffentlichen Gewalt genießen, welcher auch anderen 
recht: und ſchutzloſen Leuten zu Theil warb 7%), Denn der König 


„by Koningesbanne.” Ehwib. Landr. W. c. 197. „allen tieren iR 
„vride gefeget.” Ruprecht von Freiſing, I, 154. „allenn tiernn if freyung 
„geſetztt.“ 

66) Schon Salvianus, de provid. Dei lib. V Flagt: Nam suscipiuntur ad- 
venae, fiunt praejudicio habitationis indigenae, et quos suspiciunt ex- 
traneos et alienos, incipiunt habere quasi proprios, quos esse 
constat ingenuo s, vertunt in servos. 

67) L. Burgund. add. II, c. 8 u. 5. Cap. von 802, c. 80. bei Pertz, 
IN, 94. 

68) Dipl. von 773 bei Grandidier, I, 2. p. 108. quia Reges Francorum 
libertatem dederunt omnibus peregrinis Scotorum, ut nullas 
rapiat aliquid de rebus eorum ele. 

69) Constitutio von 1220, $. 8. kei Pertz, IV, 244. 

70) L. Bajuv. Ill, 14. gl. Benedicti, Cap. I, 864. bei Perts, IV, 67. 
Sädf. Landr. II, 45, 5. 9—11. Echwäb. Landr. W. e. 255. 
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ſollte ihnen, den alienigenae, wie allen armen (pauperes) und, 
rechtlofen Leuten (abjecti) 1), wenn fie feinen anderen Schutzherrn 
(advocatus) hatten, wie das Angelfähhfiiche Recht fagt, ftatt eines 
Verwandten und Vogtes (for maeg and for mundboran, oder 
pro cognatione et advocato) fein 72). Er jollte fie daher wie ans 
. dere Königsknechte ſchützen und firmen, vor Gericht fie vertreten 
und bei Verleßungen von ſolchen herrenloſen Fremden die gericht: 
liche Anklage felbft oder durch feine Amtleute übernehmen ??). Für 
biefen Echuß erhielt aber auch der Königliche Leib und Schutzherr 
Anſpruch auf das ganze Wergeld ober wenigitens auf einen Theil 
des Wergeldes des getübteten Fremden oder des ſonſtigen herren- 
lofen und ſchutzloſen Mannes 7%), hin und wicder, wie wir fchen 
werden, auch noch auf gewiſſe jährliche Leiftungen und bei ihrem 
Tode ein Necht auf ihren Nachlaß. 

Dieſes jedenfalls Thon in ſehr frühe Zeiten hinaufſteigende 
Necht des Königs nannte man nun in ber Pfalz und in einigen 
anderen Territorien das Wildfangsrecht, in Weſtphalen dage⸗ 
gen das Recht auf bie Biefterfreien, unb in Frankreich bas 
droit d’aubaine. 


71) Leges Henrici I, o. 10, $. 8. Et omnibus ordinatis (d. 5. ben @eift: 
lien), et alienigenis, et pauperibus, et abjeclis, debet esse rex pro 
cognato et advocato, si penilus alium non habent. 

72) Leges Cnuti Il, c. 40. bei Thorpe, I, 400, li, 636. beon for maeg 
and for mundboran, buton he elles otherne hlaford hacbbe. — si ei 
rex pro cognatione et advocato, si penitus alium non habeat. Leges 
Edwardi et Guthrumni. c. 12. eod. I, 174. Leges Aethelredi IX, c. 
88, eod. I, 848. Banks, c. 8, eod. I, 192. Henrici, I, c. 10, $. 8, 
c. 75, 8. 7. 

78) NRuprecht von Freifing II, 1, Note 11. Grimm, 1, 832," „und fol benne 
„ber berre in dba ſchirmen, als ander fine Inte“ eod. Il, 605. , vnd 
„er mund gn. 5. angehoerig mann fyn, vnd glih andern vertebigt 
„werden.“ cod. I, 461-462. Magdeburg. Schöffenurtheil hinter Sach: 
fenfpiegel I, c 2. distinct. 14 „Ob einer vngeriht thut an elenden 
„Leuten — ber Richter mag vngerichte bei elenden geſchicht kla⸗ 
„nen, gleicherweiß als jr ſchwerdtmage thun möcht.” — Haltaus, v. 
Blender, p. 810—811. 

74) L. Bajur. Ill, 14, $. 2 u. 8. Bgl. Benedicti cap. I, 864. bei Pertz, 
IV, 67. Leges Aluredi, c. 28. Leges Inae, c. 23. Leges Henrici, I, 
e. 75, & 6 u. 10. 
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6. 227. 

Urfprünglich tft demnach das Fremblings: oder Wildfangsrecht 
ein Recht der Königlichen Gewalt, Teineswegs alfo ein Ausfluß 
bes Grundbefltes gewefen, wie biefes Raepſaet (origine etc. 
2, 159 ff.) Barnfönig (II, 1 p.14), Mittermater ($.106) 
u. a. glauben; und zwar in Deutfchland chen fowohl wie in Franl: 
reich und England. 

Mit dem Comitate und den übrigen Rechten ber öffentlichen. 
Gewalt tft aber auch dieſes Schußrecht nebft dem damit verbun 
denen Rechte auf die Wildfänge und Biefterfreten auf die verjdie 
denen Landes = und Gerichtsheren übergegangen, unb durch fp& 
tere Katferliche Privilegien und Inveſtiturbriefe das alte Herkom⸗ 

men auch noch ausbrüdlich beftätiget worden. So Tam dieſes 
Recht auf den Wildfang, wie man c8 nannte, an die Biſchoͤfe von 
Straßburg 13), von Worms 76), Dsnabrüd u. a. m.; an bie Er 
biiHöfe von Köln, denen es jedoch ſchon früh von den Bürgern 
ber Stadt Köln ftreitig gemacht worden ift 77); an bie Aebte von 
Fulda 7%), von Steingaden bei Hohenjchwangau 7%); an bie Her 
zoge von Baiern und von biefen wieder weiter an manche Stifter 
und Klöfter, 3. B. an bie Abtei Fürftenfelb 80); fodann an bie 
Herzoge von Brabant ®1), an die Rheingrafen und Herrn zu Kyr 
burg ®2), an bie Landgrafen des Sifgaug®2), an bie Grafen und 
Landgrafen von Kyburg in der Echwelz, an die Grafen von Vie, 
an die Herrichaft Geroldseck, Daun u. a. m.%), fogar an bie In⸗ 
haber der niederen Vogtei, 3. B. in Altregenfperg im Kanton 3% 
rich 86) und an die Städte Solotum se), Köln u. am. Am be 


75) Stimm, I, 415. 
76) Urk. ven 1507 bei Sehannat, hist. ep. Worm. p. 298. 
77) Laudum von 1258 Nr. 58 bei Lacombfet, II, 247 u. 281. 
78) ®rimm, IN, 861 u. 868. 
79) Dipl. von 1825_in M. Boic. VI, 588. 
80) Dipl. von 1819 in Bon. Boic. IX, 144. 
81) Potgiesser, de stätu servor. I, 4, p. 295. 
82) Urf. von 1514 bei Königsthal, I, 2 p. 68. 
88) Urtheil von 1867 bei Ochs, Geſch. von Baſel, IV, 129. 
84) Grimm, I, p. 20 c. 28—25, p. 87, 409 ff., 680, Il, 608. 
86) ®rimm, I, 82. 

0 86) Scherz, v. Biülbfluigel, 
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rühmteften iR jedoch dieſes Recht in Dsnabräd durch unſeren Möd⸗ 
fer 57) geworden und in ber Ehur Pfalz durch bie Streitigkeiten 
mit ben benachbarten Landesherrn. 

Die Pfalzgrafen am Rhein hatten nämlich jenes Necht nicht 
allein in ihren eigenen Landen, jondern auch in den benachbarten 
Stiftern, Herrichaften, Städten und Dörfern hergebradyt, in wel 
hen ihnen die Vogtei und mit biefer die Oberherrlichfeit zuſtand *8), 
3 8. im Klofter Enckenbach 89), im Stifte Klingenmünfter *%), in 
ben Erzitiftern Mainz, Zrier und Köln, ja fogar bis nach Loth⸗ 
ringen hin. Da jedoch au im 17. Jahrhundert noch, nachdem 
ſchon die Landeshoheit feiter begründet, und bie Territorien mehr 
und mehr gegen fremde Herrn geichloffen worden waren, bie Chur⸗ 
fürften von der Pfalz, fih nun auf Kaiferliche Privilegien berus 
fend, fortführen jene Gerechtſame außerhalb des Pfälzischen Terris 
tortums in Anspruch zu nehmen, geriethen fie mit den Churfüriten 
von Mainz, Trier und Köln und mit Lothringen in einen heftigen 
Streit, welcher’ jeboch vergleichSweile, durch jenen berühmten ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheid zu Heilbronn von 1667, zu Gunften der Pfalz 
geichlichtet worden it). 

Wie in Deutſchland, fo tft au in England jenes Schubs 
recht der Fremden und rechtlofen Leute früh ſchon auf bie Grafen 
und Biſchoͤfe 92), allein nicht weiter auf bie Vicegrafen (viceco- 
mites) und deren Diener (apparitores vel ministri) übergegans. 


gen 92). " 


87) Bermiſchte Schriften, I, 826 ff. und patriot. Phant. III, 830 fi. 

88) Ehurpfälz. Landsordnung, tit. B. 

89) Grimm, I, 781. ' 

90) Ungebrudtes Knöringer Beriötöprotofell von 1668. „Wa ber Chur⸗ 
„fürſtlichen Pfalg Stifft Slingenmünfter eigendumblich pnbt gerech⸗ 
„tigkeit — hadt Churpfaltz bie Wiltfang vnd baftartfall allda.“ 

91) Peflinger, Vitriar. illustrat. III, tit. 12, p. 896 fi. Sachs, Geſch. von 
Baben, Ill, 890 fi. Potgiesser, de statu servor. V, 2. p. 684 f. Häuf: 
fer, Sei. d. Pfalz, I, 618 - 623. 

92) Leges Alfredi et Godrini, c. 12 bei Th. II, 481. Si ordinatus, vel 
alienigona seducatur im aliquo, de pecunia vel vita, tunc debet. ei 
esse rex, vel comes illius terre, et episcopus gentis ipsius, 
pro cognatione et advocato, si penitus alium non habeat. Le- 
ges Edwardi et Guthrumni, ce. 12, eod, I, 174. 

96) Loges Hemsiei e. 10, $. 8. N 
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Endlich waren auch in Frankreich ſchon im 18. Jahrhun⸗ 
dert viele Grafen, Barone und andere Grund: und Geridtähern 
_ im Befige des Fremblingsrechtes 9). Allein ſchon Ludwig der 

Heilige nahm daſſelbe als ein ausichlichlid, Königliches Recht in 
Anſpruch 9), und bald nad) ihm wurbe baffelbe von den König: 
chen Beamten in ganz Frankreich im Anfpruch genommen. Died 
veranlaßte Klagen der hohen Grund= und Gerichtsherrn (seig- 
neurs), ſchon feit dem Jahre 1301 und fpäter noch dfter 9). Die 
Gerichte entſchieden meiftentheils zu Gunſten des Königs, in den 
Jahren 1386, 1506 u. f. w.9). Che jedoch der Etreit völlig enb 
ſchieden gewefen ift, warb fchon zur fchriftlichen Abfaffung der Ge 
wohnheitsrechte geſchritten. Daher haben es viele Gewohnheits 
rechte für ein ausichlieglich Königliches Recht 9%), andere dagegen 
für ein Recht der Grund und Gerichtsheren erklärt; einige für 
ein echt der hohen Gerichtsherrn (seigneurs haut- justiciers M), 
andere aber für ein Mecht der mittleren (moyenne justice) od 
fogar der niederen Vogtei (basse justice) 1). Da indeſſen bie 
Königliche Gewalt fortwährend im Steigen war, fo ift es nad 
und nad) ben Königlichen Beamten dennoch gelungen aud in je 
nen Grund = und Gerichtäherrfchaften noch das Fremdlingsrecht 
ausfchlieglich für den König zu erwerben 2). Und bis zur Fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution tft es fobann ein Königliches Vorrecht 96 
- blieben. 


Zu allen Zeiten tft demnach das Wildfangs⸗ oder Fremd⸗ 


94) Anc. cout. de Champagne du Roi Thiebaulz ch. 58. Establis. 4 
St. Loais, I, 87, 96, 11, 80. 

95) Establiss. de St. Louis IL, 80. 

96) Ord. du Louvre, I, 888 f. 

97) Ord. du Louvre, VII, 156. . Louet, recueil de plusieurs notables ar- 
rests let. A. ch. 16, Nr. 8. p. 89. 

98) Cout. de Chalons, ch. 46. Vallois, ch. B. count. da Grand - Perche, 
art. 18. 

99) Cout. de Sens, ch. 8. Auxerre, ch. 8 m. 11. Cont. de Maizieres, de 
St. Cyran und von !'Isle Savary bei Richebourg, IV, 706 u. 706. 

1) Auxerre, ch. 11. Anjou, ch. 41. Maine, ch. 48. Touraine, ch #9 
u. 44. 

„2) Louet, lett. A. ch. 16. p. 88 fj. Bacquet, droit d’ambaine, ch: 
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lingsrecht ein Recht ber oͤffentlichen Gewalt, ver hohen oder wenig⸗ 
ftens der niederen Vogtei, und ſchon baburch von dem Grunbfake, 
baß die Luft eigen mache, wefentlich verſchieden geweſen. Da je 
boch beide Nechte in ihren Wirkungen fich jehr nahe berührten, fo 
tft die rechtliche Natur und der Urjprung jenes Rechtes im einzels 
nen Falle oft fchwer zu beitimmen, zumal wenn ber Landes⸗ ober 
Gerichtsherr, wie 3. B. in einigen landgräflich Hefliichen Aemtern, 
zu gleicher Zeit auch der Grunbherr war ?). 


S. 228. 


Das Wildfangss oder Fremdlingsrecht hat fich zu allen Zeiten 
- bloß auf herrenlofe Leute, alfo nur auf diejenigen Fremden bezo⸗ 
gen, welche fich im Inlande aufhielten 4), ohne den Schuß irgend 
eines Heren oder einer Genoflenfchaft erworben zu haben, welche 
alfo, wie wir heut zu Tage fagen würben, ihre alte Heimath aufs 
gegeben hatten, ohne eine neue zu erwerben. 

Auf reifende Fremde ift jenes Recht nie, weber zur Fraͤnki⸗ 
ſchen noch zu irgend einer fpäteren Zeit, zur Anwenbung geloms 
men. Es war vielmehr Pflicht, die Reiſenden zu beherbergen und 
zu verpflegen, fie nöthigenfalls fogar zu ſchützen und auf jegliche 
Weiſe zu unterftügen ). Zwar wurden die Reifenden, wie alle 
Fremden, mit einem gewillen Argwohne behanbelt %). Es follte fie 
in ben Englifchen Städten und Burgen nad) Sonnenuntergang nie 
manb beherbergen ?), außerdem aber nicht über brei Nächte bei ſich 
behalten ohne für ihre Vergehen zu haften und fie vor Gericht zu 
vertreten 9). Und wenn ein Reifender den gebahnten Weg verlafs 


8) Srimm, II, 847—848. Bol. 6. 216 unb 239. 

4) Urtheil über bie echte ber Landgrafſchaft Sißgan von 1867 bei Dis, 
Geſch. von Bafel, IV, 1932. „Alle harkommen Leute und Bankarten, 
„bie in ber Landbgraffhaft wohnen, oder gefeflen find.“ 

5) Theodori, liber poenitentielis, XXV, $. 4 bei Thorpe, Il, 80. Grimm, 
MR. U p 899 fi. Meine Ginleitung zur Geſch. der Mark.⸗ x. Verf. p. 
165 u. 166. 

6) Fiets, II, 52, $. 7. vagantes, de quibus habeatur aliqua pracsumptie 
vel suspicio mali. — 

7) Flets, 1,245 4 u 6. 

„ 8) Hiothhaeres et Eadric domas, c. 15. Leges Edwardi cenfesser. c. 28. 
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fen hatte ohne zu fchreien ober auf dem Horn zu blafen, fo follte 
derjelbe als ein Dieb betrachtet und ungeftraft erichlagen werben 
bürfen 9). Friedliche Wanderer, welche auf der gebahnten Etraße 
babinzogen, waren bagegen allenthalben willlommen. Sie wurben 
von ber Öffentlichen Gewalt geſchützt und ihr Wergelb war fogar 
in manchen Fällen jenem ber freien Leute gleih 1%. Merk 
würbig tft e8 jeboch, "daß bie Fremden im Falle der Töbtung nach 
Bairiihem Vollsrechte ein Wergeld von 100 Solibi 21), alfo bass 
jelbe Wergeld wie die Römer haben follten ($. 25), was als ein 
neuer Beweis betrachtet werden kann, daß die Römiſchen Provin⸗ 
zialen, wie andere fremde Völkerichaften nicht als vollfreie, viel⸗ 
mehr nur als hörige Leute behandelt worden find. 

Namentlid) genoffen auch bie reifenden Kaufleute von je 
ber des Schußes ber äffentlihen Gewalt. Sie hatten ein Wen 
gelb '?), und waren daher zu feiner Zeit dem Wilbfangs= ober 
Sremblingsrechte unterworfen. Im Intereſſe des Handels wurden 
ſie fogar vor Anderen begünftigt, zumal zur Zeit ber Meflen und 
Märkte, fo wie ihre Handelsnieverlaflungen im Inlande 12). Und 
faft allenthalben wurden fogar eigene Gerichte, fogenannte Ga fts 
gerichte für fie errichtet. 

6. 229. 


Erft mit ver Niederlaffung im Inlande oder was das⸗ 
ſelbe ift, mit der Verheirathung tim Inlande **) beginnen bie 


Leges Wilhelm. conquest. I, 48. Leges Henrici I, e. 8 $. 5. Geſehe 
ber Brofmer $. 129 bei Richthofen, p. 169. 
8) Wihtraedes domas, c. 28. Leges Inae, c. 20. 

10) L. Bajuvar, Ill, c. 14 vergl. mit ec. 18, $. 1. Capit. lib. 5, e. 864. 
Epist. ad Offam von 796 bei Baluz, I, 274. Cap. von 802, e. 50 bei 
Pertz, Ill, 94. Constitutio von 1220, c. 8, eod. IV, 244, vergl. oben 
6. 50 Rot, 42. Echwäb. Landı. W. c. 89. Ruprecht von Freifing, I, 
84. 

11) L. Bajur. tit. 8, c. 14 $. 8. 

12) Epist. ad Offam von 796 bei Baluz, I, 274. Gchwäb. Lande. W. c. 89 
u. 255. Ruprecht von Freifing. I, 84. 

18) Bacquet, droit d’aubaine, ch. 14. Pastoret, preface zu Ord. da 
Louvre, XV, p. 24—26. Blerlin, rep. aubaine Nr. VI und VII. 

14) ®rimm, I, 882, 409-411. GChurpfälz. Lanborbnung, tit. 5, de Launay, 

. semmsent. sur Loisel, p. 826. 


Mildfangbuncht, 408 
Wirkungen bes Wilbfangs⸗ ober Tremblingsrechtes, wenn jene 
häusliche Nieberlaffung ohne nachfolgenden Herm Jahr und Tag 
gedauert hatte. So in ber Pfalz am Rhein 15), in ber Grafſchaft 
Kyburg und in anderen Theilen der Schweiz 19), im Stifte Straße 
burg °), in der Eifel 1%), namentlich auch in Frankreich 19. Da 
nämlich jeder Grund und Schutzherr berechtiget war, binnen Jahr 
und Tag feinen eigenen und hörigen Leuten nachzufolgen, und fie 
wieder zurüd zu fordern, jo waren biefelben während biejer Zeit 
noch nicht herrenlos. Sie wurden e8 erſt nad) Ablauf jener Zrift. 
Auch waren Diele fremden Anfiedler 20), bie herfommenden oder ein- 
fommenben Leute („ber Tomen lüt, herfommende Wanne, darko⸗ 
„men lüt, alle infomen nuwe Iube, inkommende Tube, landzüg⸗ 
„linge u. |. w.“) 21), gargangi oder wargangi 22), wargengi??), 
alienigenae, adventitii, advenae, aveni, albani, albains, al 
bini, albins, aubenae, aulbains, aubains 2%), Gäfte, hospites, 
Butenmanne, oder Buitenluide, d. h. Auswärtige oder Außen 
leute 25), Wildflügel ?*), MWildfänge und"wie fte ſonſt beißen 27) — 


15) Grimm, I, 781. Wehner, ed. Schilter, v. Wildfänge p. 517—B518. 
16) Grimm, 1, 20 u. 82. 
17) Grimm,l, 416. 

18) Grimm, II, 6086. 

19) Establiss de St. Louis, I, 87. Se aucuns hons estrange vient ester 
en amcune «hastellerie de aucun Baron, et il ne face Saingnieur 
dedans Pan et le jour etc. Cout. d’Ysouldun, tit. 10. art. 2, mais 
si ledit aulbin fait demourance par an et jour, tenantfeu 
et lieu et domicile etc. Anc cout. de Champagne, ch. 58. Cout. 
de la baronie de Chateau — Neuf tit. 2, art. 20. 

80) Grimm, I, 82, 882, „ein frömber menſch.“ 

21) Grimm, I, 20 ff., 680, II, 447, 606, III, 218, 841. 

32) Leg. Rotkar, c. 890. 

38) Cap. Ill, von 818, c. 8 bei Baluz, bei Gaupp, lex Francer. Chamaro- 
rum 9. 80 e. 9. 

24) Henschel, v. albani und albini unb aubena. Lauriere, gloss. v. aubain. 
Anc. cout. de Champagne, ch. 58. Cout. de la baronie de Chasteau 
Nest, tit. 2, art. 20. 

25) Hofrecht von Bradel bei Sommer, 1, 2 p. 54. Schleswig. Stadtr. art. 
87. Apenrader Skraa, art. 10 u. 14. Habdersleben Gtabtr. art, 28. 
26) Scherz, h.v „wiltfluigeb, bas ik, froembe berfommene, fo 

„nicht burger oder binterfaefien noch eydgenofien finbt.“ 

27) EGrimm, R. U p. 996-897. 
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diefe fremden Anfichler waren berechtigt, währenb biefer Zeit ſich 
irgend einem geiftlichen oder weltlihen Schutzherrn zu unterwerfen 
und auf biefe Weife das Wildfangs- oder Fremblingsrecht abzu⸗ 
wenben. 

Diefes Recht hatten fie aber ſchon feit den älteften Zeiten, 
woher e8 gekommen ift, daß ſchon zur fränkfiichen Zeit viele gar- 
gangi oder wargangi unter ben Koͤnigsſchutz 2°), andere albani 
aber unter den Schuß eines geiftlichen oder weltlichen Herrn ge 
fommen und fobann den freien Immunitätsleuten beigezählt 29), 
und wieder andere wargengi durch den Königspienft fogar bis zu 
dem höchiten Range erhoben worben find 2%. Ueberhaupt jcheinen 
ſolche Anfichelungen von Fremden (advenae) eben fowohl 21), wie 
von einem Vollsftamme zu dem anderen und aus ciner Provinz in 
bie andere von je her begünftiget, und daher dem advena Fran- 
cus, Burgundio, Alamannus, Frisio, Bajuvarius, Saxo unb 
Romanus auch in der neuen Anflebelung fein hergebrachtes Wer: 
geld gelaffen worden zu fein ??). Woher bie vielen hospites zu 
erflären find, welche feit jehr frühen Zeiten gaftweife das Land 
kultivirten 32), an welche fich ſodann bie jpäteren Anfievelungen 
berfelben Art anreihen ($. 217) und weldye ſammt und fonbers 
weder dem Tremblingsrechte noch dem Wilbfangsrechte unterworfen 
waren. 


Auch im fpäteren Mittelalter übrigens tft ven fremden Ans 


28) Leg. Rethar. c. 890. 

29) Dipl. von 820 bei Baluz, Il, 1418. neque de allis liberis hominibus 
vel incolis, quae rustice albani appellantur, in ipsa terra sanciae Ma- 
riae manentibus — Diploma Lotharii et Lud. Reg. bei Du Cange 
ed. Henschel, v. Albani I, 165. Nec de liberis hominibus albanisgus 
ac colonis ia supradicta terra commanentibus allquem censum vel re- 
dibiliones accipere praesumat. 

80) Capit. Ill von 818, c. 8. vgl. mit e. 2. Vgl. 5. 50. 

81) Capit. V von 806, c. 6. De advenis volumus ut qui iamdiu conjegati 
sunt (die fi) aljo förmlich nichergelafien und verheirathet hatten) per 
singula loca, ut ibi maneant, et sine cansa aut sine aligua 
calpa non fiant ejecti. Capit lib. 8, c. 18. 

82) I. Ripuar. tit. 86, c 1—4. 

88) Dipl. von 896 in Mon. Boic. tom. 28, I, p. 118. 
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ſiedlern d. ; Recht fich einem beliebigen Schuäheren zu ımterwerfen, 
und zwar ganz freies Wahlrecht, nicht allen in Deutſch⸗ 
land 2%), fondern auch in Frankreich geblichen 2%), wo inbefien 
in manchen Provinzen Thon feit den Zeiten Ludwigs des Heiligen 
kein anderer Herr als der König zum Schubherrn gewählt werben 
burfte 3°), während in anderen Provinzen der König wenigitens 
gewiſſe Borrechte hatte 22). In Schottland pflegte zur Vornahme 
einer Wahl fogar cin eigener Termin anberaumt, und ber herren⸗ 
loſe Mann erſt dann als Höriger des Königs behandelt zu werben, 
wenn er in der ihm gejehten Frift Leinen anderen Herrn gefunden 
hatte 38), 


84) Srimm, 1, 656, c. 10. „Item wäre es auch, daß ain mann fäme, ber 
„nit nachfolgende herren hätte, ber mag jar und tag ba fin und fi 
„beholzgen — unz er fih bedenkt, welchem berrn er under ben 
„„weien.bienen wolle, und foll man im in ber zit Tein flur ufle 
„gen.“ eod. I, 832. „mil er (ein frömber man) in dem gericht beliben, 
„To fol er Teinen herren nemen, dann ben, ber berre ze Kilchzarten it — * 
eod. I, 461. „Wer es, ba8 herkommende leut berfemmen, bie frembb 
‚„weren, die follent zu ben heiligen ſchweren ſich mit feinem andern ber 
‚ren zu bebeiffen dann mit bed borfjd herren, es were bann, das in bie 
„berrn bad recht verſchlugen.“ 

85) Establiss. de St. Louis, I, 87. Cout. de la ville et Chastellenie d’Ys- 
souldun, tit. 10, art. 2. — quant aucun aulbin y va demourer, il 
puit faire adveu au Roy ou à ses officiers dedans !’ an et 
jour; et en ce faisant , il est acquis homme du Roy et non au seig- 
neur en la terre duquel il est demourant; mais si ledit aulbin 
fait demourance par an et jour, tenant feu et lieu et do- 
micile sans faire ledit adveu, il est acquis homme serf dudit 
seigneur, et ne peult plus faire adveu au Roy ne autre seigneur qui 
auroit droit de nouveaulz adveuz etc. gl. noch anc. cont. de Cham- 
pagne, ch. 58. 

86) Establise. de St. Louis, Il, 80. Aubains ne puet fere autre Seigneur 
que le Roy en son obeissance, ne en autre Seignorie, ne en son ToS- 
sort, qui vallle, ne qui soit estable, selon l’usage d’Orlenois et la 
Sasloingne. 

87) Anc. cout. de Champagne, ch. 58. cout. d’Yssouldun, tit. 10, art. 2. 
eit. 

88) Siatuta Davidis Il, c. 8. Homo qui in terra Domini Regis, sine do- 
mino inventus fuorit, pestgqeam brero lectum fuerit in curia Do- 
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Die Wahl ſelbſt geſchah in Deutſchlaud weite Iheils write 
telft Einichreibens in eine Echte, 3. B. im Stifte Bäden ®); ober 
mittelſt Einſchreibens in die Hode eines geiftlichen oder weltlicgen 
Herrn, 3. B. in Weftphalen 4%); oder mittelft einer einfachen Er⸗ 
Mirung an einem Hoftage (mittelft Bekenntniſſes zu einer Echte), 
3. 2. in Weftphalen 21), oder durch die Erlangung eines Schuß 
briefes, eines fogenannten Hobebriefes 42), oder durch eine fonftige 
Aufnahmserflärung 220), oder auch durch die Verheirathung an 
biefem ober an jenem Orte, worauf fobann noch erft der Hulbi- 
gungseid geleiftet werden mußte, wie dieſes 3. B. in den Herr 
ſchaften Geroldseck und Lar der Fall war 22). Die in einer Echte 
oder Hode aufgenommenen Hörigen wurben insgemein in bas 
Hofbuch eingefchrieben 4). Daher findet man in vielen gedruckten 
Hofbüchern und Hofrechten bie Namen jämmtlicher in den Hof ge 
börigen Leute #6). In Frankreich gefchah die Wahl eines Herrn 





mini Regis, habeat spatium quindecim dierum perquirendi 
sibi deminum. Et si ad prozimum terminum, dominum sibi non 
invenerit: justitiarius Domini Regis octo vaccas de eo caypiat. Et 
hominem ad opus Domini Regis custodiat, donec domi- 
num sibi invenerit. 

89) Grimm, Il, 218. „Bude be gevet fif barümmıe in be echte, bat be unbe 
„ore Finder ber beren des landes nicht willet egen weſen. 

40) Möntrup, v. Hode und Hoberegifter. 

41) Recht der Kemerlingen bei Strobtmann, p. 128-129. — „vnd ban fo 
„Ton fie ſchuldigh toe koemen in ben Hoff tho Dethmarfien op faint Bo: 
„nifactus dagh, toe befennen aldaer der Echte.“ — Hefrecht von 
Detbmarffen art. 7. bei Gtrobtimann, p. 110. 

42) Möfer, Osn. Geſch. I, 78. 

4a) Geimm, Il, 6086. 

48) Grimm, I, 409. , welcher mansname ober Tnabe onueranbert iR, noch 
„bhein eelich wyb bat, derſelb iſt keiner berfchaft, weber von Geroltzede 
‚noch von Lare verbunden zu hulden no zu ſchweren; aber fobalb vnnd 
„wann er fi) veranbert, binber welcher der ib genanter herſchaſten dann 
„bie erft nacht bylyt, derſelben herſchaft fell er hulden apınb ſchweren. 
Bgl. noch p. 411. 

44) Bredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 100. „Teeckende albaer in bat 
„Hoffboeck die naemen van ben geenen bie daer üth ende in ben Hoff 
„gaen.” Vgl. noch p. 1056. Bol. unten $. 638. 

45) Gefreht von Detbmarfien bei Strobtmann, p. 185—189. 
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durch eine Erklärung ober durch einen ſogenannten aveu*%), mit 
welchem ebenfalls ein Hulbigungseib verbunden war, wie biefes aus 
folgender ſehr intereffanten alten Eibesformel entnommen werben 
fann:”Du serment des aubains: Tu jures que d’icy en auant 
tu me porteras foy et loyaut6 comme & ton Seigneur, et 
que tu te maintiendras comme homme de telle condition, 
comme tu es, que tu me payeras mes debtes et deuoirs 
bien et loyaument toutesfois que payer les deuras, ny ne 
pourchasseras chose pourquoy ie perde l’obeissance de toy 
ne de tes hoirs, ny ne partiras de ma cour, ce n’est par 
default de droict ou de mauuais iugement: Et en tous cas 
tu aduouds ma cour pour toy ou pour tes hoirs #?), 
Jene Wahl konnte aber auch ftillfchweigend gefchehen. Denn 
da, wo bie Luft eigen machte, erſetzte bie Nieberlaffung allein fchon 
die Einfehreibung in eine Hode. Daher erklärt ſich das Recht 
mancher Srundherrn die in ihrer Grundbherrfchaft angefommenen 
Fremden („den hinkhomen und herfomen Man, ben herfommenben 
„Man, den Wyltfank oder Wiltfang), nachdem biefelben ein Jahr 
und einen Tag ohne nachfolgenden Herrn angefeflen waren, als 
ihre grundhörige Leute zu behandeln, und daher Huldigung und 
Dienfte von ihnen zu verlangen 4%). Der Grundſatz, daß die Luft 
eigen mache, weit entfernt mit dem Wildfangsrechte und mit der 
Biefterfreiheit iventifch zu fein, bildete demnach gerabe ben Gegens 
fat davon, indem nah ihm fchon die bloße Nieberlaffung in der 
Grundherrſchaft einen Herrn gab, alſo die Herrenlofigleit ober Bie⸗ 


46) Cout. de la Baronie de Chasteau Neuf, tit: 2, art. 20. bei 
Richebourg, Ill, 1024. Si aulcun aulbain, autrement appeli& un avenu, 
est demeurant par an et jour dedans Aadicte Chastellence sans 
faire adveu de bourgeoisie, il est acquis serf audit Seigneur. 
Cout. @Yssouldun, tit. 10, art. 2. Cout. de St. Genoux bed 
Richebourg, IV, 624 u. 704. Cout. anciennes de Chatillon art. 10. 
bei Giraud, Il, 841. Des forains qui se veullent advoer & monsieur 
Pabbe. — tous forains qui se veullent dire ses hommes. 

47) Le grand coustumier de France, Il, ch. 81, p. 210. - 

48) Grimm, 1, 882, 424, 425, 435, 461—462, 656, $. 10, 784, II, 81, 
156, 458, 478, 701, Ill, 840. In ber alten &rafichaft Leiningen nad 
Lehnbriefen von 1898 unb 1487 bei Bobmann, I, 882. 
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fterfreiheit ausfchloß. Jener Grundſatz war baher auch aus biefem 
Grunde wieder ein ber Freiheit mehr günftiges als nachtheiliges 
Recht. 

Sich auf eine der angegebenen Weiſen einem Herrn unterwer⸗ 
fen, nannte man ſich „eynem herrn eygenen“ oder ſich „beherren“ *9), 
fih „geberren“ 30), fich „einen herren nemen“ 51), beherret fein 52), 
ſich beherren, ſich vermannen, 3. B. in ber Oberpfalz 53),"fi „mit 
einem Herren behelffen“ ®*), ſich „verherren“ 8$), fich verherren, ſich 
jemand zueignen, ſich an einen Herrn verichreiben ober an ihn 
benden 5°), ſich mannen ST), ſich vermunden oder verbogten 89). 
Die ſchweizeriſchen Eidgenofien beichlofien, als fie im Jahre 1315 
ben ewigen Bund von 1291 erneuerten, daß fich Feines ber verbüns 
beten Ränder ohne den Willen und ohne den Rath ber Anderen be 
herren oder einen Herren nchmen folle 8%). Und nur ders 
jenige, welcher diefes binnen Jahr und Tag nad) ber Nieverlaffung 


49) Grimm, I, 410 u. 411. Im einem anderen Sinne kommt das Wort 
berren und fih berren laffen vor, b. b. einen zum Herrn oder 
Freiherrn ernennen ober fih zum Herm ernennen lafien. Schmeller, 
I, 281. 

50) Ter arme Heinrich bei Wackernagel, I, 828, Nr. 23—28. „ba; anbern 
„gebhren boch geſchach, bie wird geherret wären. Im Koloczaer Geber, 
p. 432, v. 260—261. 

51) Stimm, I, 882. Weisthum zu Bubesheim im Archiv für Hei. Geld. 
1, 810. 

62) Urtheilsbrief bei Heider p. 821. 

58) von Fink, Münchner gel. Anz. December 1841, p. 1009, Rot. von Fink, 
Geld. von Nabburg, p. 89. 

54) Grimm, I, 461. 

65) Urf. von 1892 bei Falckenstein , Cod. dipl Nordg. p. 297. „vnd follen 
„ons noch vnſer Leut noch Gut — anderswo mindert mehr verherren 
„noch verſprechen, noch Fainen andern Herrn noch Pfleger nit neb: 
‚men, bann ainen Pfleger u. ſ. w“ Bel noch Haltaus, h. v. 
p- 1868. 

56) Mader, Nachrichten von ber Reichäburg Friedberg, U, 84 u. 40. 

67) Krenner, Bair. Landtagshl. V, 880 u. 839. 

58) Lanbtags:Art. von 1460. Lanbgebot von 1501. Lanbesherri. Befehl 
von 1502 bei Krenner, Il, 218, Xi, 584 f. u. Xlll, 850. 

69) Urk. von 1815 in ber amtliden Gammlung ber älteren eibgendfl. Wb: 
ſchiede, Bellage Nr. 2, p. 4 
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zu thun unterlafjen hatte, gehörte zu den herrenlofen ober ohn⸗ 
verherrten 0) Leuten, ober zu ben gens Sans aveu, und war 
baher dem Wildfangs- oder Fremblingsrechte verfallen. 

Allein auch dann noch ift diefes Recht nicht ſchon von Rechts: 
wegen eingetreten, vielmehr noch eine förmliche Befigergreifung von 
Seiten des berechtigten Herrn ober feiner Beamten nothwendig ge 
weien. Diejes nannte man das Greifen nach dem herrenlofen 
Mann oder das Einfangen beifelben 1), und hie und da mußte 
dafür ein gewilles Fanggeld, ein fogenannter Fahegulden 
entrichtet werben. Don der Pfalz wird das dabei beobachtete Ver⸗ 
fahren ſehr gut auf nachfolgende Weije befchrieben: „Wann ein 
„Frembder und ankommender fi) Jahr und Tag bäuplich nider⸗ 
„läft, und Teinen nachfolgenden Herrn hat, jo kompt ber Büttel oder 
„Sentgraven Knecht zu demfelben, ſprechend, ich nehme Euch in 
„Rahmen unfer Snäbigiten Herrichafft zum Wilbfäng, und begehre 
„von Euch den Fahegulden“ 9%). Auch in Frankreich hatte eine 
ſolche Befttergreifung ftatt, nach einem Kartularium bes Königs 
Philipp Auguft 2“), nach dem alten Gewohnheitsrechte bes Königs 
Thibaut von der Champagne), und urfprünglich wahricheinlich 
allenthalben. Späterhin hat fid) zwar ber Act des Kinfangens 
verloren, ver Name Wildfang it aber bis auf unfere Tage und 
in der Pfalz auch noch die Sitte geblieben, von Jahr zu Jahr alle 
neuen Ankoͤmmlinge zu verzeichnen und in ein zu bem Ende ges 
baltenes Regiſter einzutragen ). 


60) Schmeller, II, 281. 

61) Srimm, 1, 409 f. u. p. 411. „daz er nit beberret noch ber herſchaft 
„von Geroltzede darumb hulden oder diene — Alſo fugt ſich, bafz ber 
„berigaft Iute von Lare zu dem Bantbrion griffen vnd ine ge 
fangen haben woltent. — 

62) Wehner, v. Wilbfänge, p. 518. 

62a) ®ei Lauriere, gloss. I, 92 quod unus alienigena captus fuit 
apud etc. — Quod capiebat alienigenas ubicumque eus inve- 
niebat ete. 

68) ch. 58. Quant aucuns albains vient demorer en la justice daucuns 
Seigneurs, et li Sires desoubz qui il vient ne prent le service 
dedans lan , et le jour, se les gens le Roy le savent, il on preig- 
nent le service, et est acquis au Roy. 

64) Ehurpfälz. Landsorbnung tit. 6. 

v. Maurer, Fronhof. II 8 
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Bor diefer Aufnahme zum Iandeshörigen Maune durfte jedoch 
der Fremde, wenn er nicht im Lande bleiben woute, ungehindert 
wieder weiter ziehen. Und die landesherrlichen Beamten jollten ihn 
dabei im Nothfalle jogar noch unterjtügen 6). 


$. 230, 


Was nun die Wirkungen diefes Wildfangs⸗ oder Fremdlings⸗ 
rechtes betrifft, jo waren diejelben ſehr verfchieden in den verfchie- 
denen Territorien. Meiftentheils wurden bie Wildfänge ober Bie- 
ſterfreien tn Deutihland und au in ben Niederlanden ®) 
eigene oder leibeigene Leute, ohne Unterſchied, ob diefelben aus der 
Fremde oder nur aus einer anderen Provinz eingewandert waren. 
Bet ihren Lebzeiten hatten fte daher, wie andere Leibeigene, einen 
jährlichen Zins, beftehend in einem Zins⸗, Leib, Haupt: oder Raudh- 
Huhn, oder in einem Faſtnacht-, Pfingft:, Sommer: oder Herbſt⸗ 
Huhn, bei ihrem Tode aber einen Eterbfall oder ein Befthaupt zu 
entrichten, welches bei den Frauen zuweilen das Weidmahl genannt 
wird. Und wenn fte feine Kinder hinterlaffen hatten, fiel ſogar 
ihr gefammter Nachlaß an den Landesherrn oder an den YJuhaber 
der hohen, zuweilen auch der nieberen Vogtei 97). 

Erſt in den zu neuer Freiheit emporjtrebenden Stätten 
fam einige Milberung im biefes harte Loos. Mit der Abjchaffung 
ber Unfreiheit find nämlich auch die mit derjelben zuſammenhängen⸗ 
den Abgaben ber Fremden verſchwunden. Zudem wurbe ihnen ges 
ftattet, mittelft Erlegung einer unbeveutenden Geldſumme, bejtehend 
in einem, zwet, böchitens vier Edhillingen, ihren Nachlaß von den 
Inhabern der öffentlichen Gewalt loszufaufen. Diejes jollte jedoch 
ſchon zu ihren Lebzeiten, bet voller Gefunbheit, fo lange fie noch 
ein gemeines Pfund, oder eine Wagjchale u. f. w. halten konnten, 


65) Grimm, I, 888, Il, 606. 

66) Dipl. von 1249 bei Warnkönig, Ill, 2. p. 5. a condilione servili seu 
aubanitato. Dipl. von 1212, eod. p. 43. In ancillis at servis, 
quos possidebat vbicumque aubanos habebam. Grimm, J, 82, 461 
—462, II, 608, Ill, 841. 

67) Churpfälz. Landr. tit. 5. Wehner, p. 518. Grimm, 1, 20, 82, 87, 
882—888. Ill, 841. Klöntrup, v. Bieſterfrei. 
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geſchehen, außerdem aber die ganze Erbſchaft an die Herrſchaft 
fallen. Und dieſen Loskauf nannte man den Erbkaufes), welcher 
indeſſen nicht mit dem Abſchoß, oder mit demjenigen Erbſchafts⸗ 
gelde (gabella hereditaria) verwechjelt werben darf, womit bie 
fremden Erben den Nachlaß ihres bereitS geftorbenen Verwandten 
von dem Grund:, Schuß: oder Landesherrn losfaufen mußten; wie- 
wohl der Uebergang von dem Einen zum Anderen nicht jehr fern lag. 
Das Recht der Erben in Lippiſchen, den Nachlaß noch dadurch 
zu retten, daß fie einen Groſchen auf den Sarg legten, lag jo: 
gar, ſchon auf der Grenze ). 


$. 231. 


In Frankreich wurden bie Fremden nur dann als Leib- 
eigene (serfs) behandelt, wenn ihre Herkunft völlig im Dunkeln, 
fie alfo hons meschnnus oder mescruz waren 7%), welchen in 
jpäteren Zeiten alle im Auslande Gebornen gleichgefeßt worden 
ind, wenn ſich diefelben bei ihrer Niederlaffung in Frankreich na⸗ 
turalifiren zu laffen unterlaffen haben follten 4). Sie mußten 
einen jährlichen Zins, beftehend in vier, insgemein aber in zwölf 
Deniers, das droit de chevage genannt, entrichten, durften fein 
Teſtament machen, und bei ihrem kinderloſen Tode fiel ihr geſamm⸗ 


68) Stadtrecht von Schleswig, arl. 87 im Corpus statutor. Slesvicens., II, 
19. „ond is gebeten Erfkiöp, dar mebe Foft men de Erue der jennen, 
„de bar ſteruen bynnen Sleßwygk. So ſcolen don alle, de neyne Bor: 
„gere en font, vnd alle Gheſte, de vibe deme Hartichrife, vth Saflen: 
„lande, vth Vreeslande, vth Islande, var Barnholm, edder auberd war 
„bere, ib en ſy, bat fe in beme Leuende vrig kopen ore Erue, 

. „myt & Schillingen nyger Penninghe vnd twen Tübejlen Peninghe in 
‚Suntbeit, wan fe noch mogen holden eyn meyne Bund, 
„anders boret dre Erue deme Könnighe.“ Stadtrecht von 
Flesburg, art. 11, eod p. 180, von Ayentabe, art. 12—15, eod. p. 861, 
von Hadersleben, art. 11, ood. p. 453. 

69) Möfer, Osn. Geſch. I, 78. 

70) Establiss. de St. Iouis, I, 96. 

71) Cout. de Vermandois, ch. 8. Aulbains, qui sont estrangers, naiz en 
pays qui n’est de la souverainet# de la couronne de France. Nor- 
mandie, eb. 148. 

8 + 
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ter Nachlaß an den König 72). Und auch in ſpäteren Zeiten noch 
wurben fie zu den Leibeigenen (serfs), ja fogar zu den herrenloſen 
Sachen (Epaves oder espaves) gezählt 72). Weit milder wurden 
aber diejenigen behandelt, welche nicht ans dem Auslanbe, vielmehr 
nur aus einer Provinz oder Stabt in die andere, fei ed nun aus 
einem Bisthum (eveschie diocese) in das andere 74), ober auch 
nur aus einem Amte (baillage) in das andere 7%) eingewanbert 
waren, ober welche nicht in berfelben Stadt ober Provinz (si le 
decedant n’est du cresme de la baronnie ou chastellenie), 
aber doch in Frankreich ihre Heimath hatten 7%). Gie wurden 
zwar ebenfall® aubains, zuweilen aber auch forains (forenses) 
genannt 11). Sie waren völlig freie Leute, brauchten Teinen jähr- 
lihen Zins, vielmehr nur vor ihrem Tode ein für alle Mal 
vier Deniers zu entrichten, wie biefes auch bei dem Erblaufe in 
Deutichland der Fall war. Ind nur, wenn dieſes unterlafjen wor- 
ben, fiel der Mobiliarnachlaß, alſo aud dann nicht ihr ges 
jammtes Vermögen, an ben Inhaber der öffentlichen Gewalt ?®), 
Nah) anderen Gewohnheitsrechten reichte es ſogar bin, wenn biefe 


72) Charta Ludovici Reg. von 1225 bei Henschel, vr. aubenae. Cout. de 
Vermandois, ch. 8-10. Proc&s verbal de la cout. de Laon. Nor- 
mandie, ch. 148. Cout. de St. Genoux bei Richebourg, IV, 624 u. 

704. Bacquet, droit d’aubaine, ch. 4. 

78) Proces verbal de la cout. de Laon von 1556 bei Richebourg, Il, 5585. 
Et sont, par ladite coustume et usage, reputez espaves, ceux qui 
sont natifs hors du Royaume ; sujets neantmoins et demeurans audit 
Royaume. Et sont leurs enfans tenus et reputez aulbains etc. 
Cout. de Chateau Neuf, tit. 2, art. 20. Cout. d’Yssouldun, tit. 10, 
art. 2. 

74) Cout. de PIsle Savary bei Richebourg,, IV, 626 u. 706. Lodunois, 
ch. 2, art. 5. u. ch. 87, art. 8. Anc. cout. d’Anjou, ch. 86. 

75) Anc. cout. de Touraine, ch. 2, art. 5. nouv cout. de Touraise, 
ch. 48. 

76) Cout. de la baronnie de Mazieres; und de la Chastellenie de 8 Ciran 
en Brenne bei Richebourg, IV, 625, 626, 705 u. 706. 

77) Lodunois, ch. 2, art. 5. Touraine, ch. 43. 

78) Establiss. de St. !.ouis, 1, 87. Et si avanture estoit que il morust, 
et il n’eust commande & rendre IV den au Baron, tait si mäebles 
seroient au Baron. Cout. de Maine, ch 48. Anjou, eh. 41. 
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vier Denters in einem neuen Beutel, in manchen Territorien außer: 
dem noch nebft einem Pfunde Wachs 9), auch nad dem Tode 
noch, jevoh vor ber Beerdigung bes Leichnams, geliefert 
worden waren, während im Unterlaffungsfalle nur 60 solidi (60 
sols), die Strafe des alten Königsbanns, entrichtet werben 
follten 89). 

Das lebte Recht kam nach und nad) außer Gebrauch , jeit- 
dem ganz Frankreich wieder mit ber Krone vereiniget worden; aljo 
die verfchtedenen Provinzen wieder nur Xheile eincs und befjelben 
Reiches geworden waren. Allein auch die aus ber Fremde Einges 
wanberten wurden immer milder und milder behandelt. Seitdem 
nämlich die Könige in allen ihren Domänen die Leibeigenfchaft 
aufgehoben hatten, und mit der alten Schirmvogtei (avouerie) 
auch die Idee von der Herrenlofigkeit der Fremden verichwunden 
war, wurden auch bie aubains nicht mehr als Leibeigene behandelt. 
Sie durften vielmehr, wie andere freie Leute, Vermögen, auch Im⸗ 
mobilien erwerben, und unter Lebenden wie auf ben Todesfall 
barüber verfügen Erſt bei ihrem ohne inländifche Erben erfolgten 
Tode follte ihr Nachlaß an die Krone fallen, wie biefes auch bei 
anderem valantem Gute der Fall war. Da nun baffelbe auch 
dann eintrat, wenn ein in Franfreich naturalifirter Fremder ohne 
inlänbifche Verwandten geftorben, ober wenn ein Franzoſe ausge- 
wandert war und in Frankreich Vermögen hinterlaſſen hatte, fo 


79) Cout. de Pruilly; cout. de la Roche de Ponzay unb cout. de la 
Guierche bei Richebourg, IV, 622—628, 708. Pour droit d’aubenage 
outre la coustume generalle en ladite haronnie , est deu une livre 
de cire. 

Anc. cont. de Touraine, ch. 2, art. 5. Quand aucuns forains qui ne 
sont du bailliage de Touraine decedent en sa justice, il a droit d’a- 
voir Paubenage, c’est A scavoir une bourse neufve et qua- 
tre deniers dedans. Et doit estre pay& ledit aubenage au Seig- 
neur, son receveur ou en son absence à autre son officier avant 
que le corps du deced& soit mis hors de la maison ou il 
est trespasse. Et en deffaut de payer ledit aubenage ledit Seigneur 
peut prendre ei lever soixante solz d’amende sur les heritages 
et biens dudit deffunct ensemble sondit aubenage. Nour. Touraine, 
ch. 48. Lodunois, ch. 2, art. 5. u. ch. 87, art. 8. 
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gewöhnte man fi nach und nach in Frankreich daran, auch biefe 
beiden Fälle mit unter dem droit d’aubaine zu begreifen ®!), wie 
wohl fie urfprünglid) eben jo wenig etwas mit dem alten Fremd⸗ 
Iingsrechte gemein hatten, als in Deutſchland bie Nachfteuer und 
der Abſchoß mit dem Wildfangsrechte. 

Allein auch in Deutſchland find, abgejehen von demjenigen, was 
bereits von den Städten bemerkt, und ſchon von Kaiſer Friedrich IL. 
zu Gunften der Fremden verfügt worden ift 82), in den lebten Jahr: 
hunderten große Veränderungen mit dem Wilbfangsrechte vorge 
gangen. Seit der Entitehung des Grundſatzes ber Territorta- 
lität nämlih, wonad bie Nieberlaffung in einem Territorium 
allein ſchon zum Unterthan machte und die ausbrüdliche Anerken⸗ 
nung ber landesherrlichen Vogtei gewiflermafien erſetzte, ift das 
Wildfangsrecht in ben meiften Territorien außer Gebraud) gefom- 
men. In den die Ehurpfalz umgebenden Zerritorten bat deſſen 
fortwährende Handhabung durch die Pfalzgrafen zu vielen Strei- 
tigfeiten geführt. Und nur in Weftphalen tft daſſelbe unangefoch- 
ten, allein faft gänzlich vergefien, bis auf unfere Tage gefommen. 
Mit dem landesherrlichen Nechte hat fi bajelbft aber auch das 
Recht, fich durch Einichreibung in eine Hode einen Schugherrn zu 
wählen erhalten, wodurch die Biefterfreiheit nebft ihren Folgen abs 
gewenbet werben Tonnte, 


81) Bol. Merlin, rep. aubaine. Loisel, institutes coutumieres, I, 84 ff. 
de Launay, comment. sur Loisel, p. 882 fl. Bacquet u. a. m. 

82) Auth. Omnes peregrini im Codex , VI, 59. Constitutio von 1290, 
6. 8 bei Pertz, IV, 244. 
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IV. Fronhöfe und deren Berfafiung im fpäteren 
Mittelalter. 


1. Bon den Fronhöfen im Allgemeinen. 
6. 232. 


Die Wohnung des Grundheren hieß auch im fpäteren Mit- 
telalter no Fron= oder Herren hof ober, was daffelbe ift, do- 
mus dominica, mansus dominicatus, mansus in 
dominicatu, curia dominicata ober curtis domini- 
calis, 3. B. in der Abtei Prüm 82), in der Abtei Herrenalb in 
Schwaben 8), im Elfaß 8°), in Baiern 8%), im Stifte Korvei ST), 
am Rhein 8°) u.a.m., oder curia villicalis 3. B. in Baiern®®). 
Die heirichaftliche Wohnung hieß aber auch Hof (Hove, Hoff u. 
j. w.) 9), curia und curtis ohne allen Beiſatz, in welchem Falle 
jodann die zu einem folchen Hofe gehörigen Bauerngüter mansi 
oder Bauernhöfe genannt zu werben pflegten, 3. B. in den Stif: 
tern Korvei und Herdicke, und zu Soeſt N), in Baiern 92), in 


83) Caesarius, $. 5. bei Hontlieim, I, 662. domus dominica, quam appel- 
lamus communiter Wronh.off. 

84) Urf. von 1296 in Document. rediv. monast. Wirtemb. p. 147. curiam 
nostram ibidem dietam Fronhof 

85) Grimm, Weisth. I, 652. 

86) Urk. von 840 in Mon. Boic. XI, 108. Saalbud von 1275 bei Lori, _ 
p. 21. 

87, Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 367. mansum dominicatum cum om- 
nibus ad eundem pertinentibus — 8.287. ®üterverzeihniß von 1106 bei 
Kindlinger, M. 8. 11, 121. 

88) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 904. 

89) Urk. von 1284 bei Hund, Il, 850. 

90) Triftan, 508, 5452. 

91) Die Büterverzeihniffe bei Sommer, bäuerlihe Rechtöverh. I, 2. p. 17 
—19. u. 119—122 u. 135. 

92) Dipl. 1241 u. 1321 in 3. B. VI, 526, XXIV, 68. rk. von_1264 u. 
1831 bei Hund, Il, 228 u. 229. 
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Thüringen ®), tm Rheingau), im Breisgau ®) u. a m.) 
Der Herrenhof führte ferner den Namen Salhaus (domus s&- 
lica) 9), Salhof oder Sal 3. 3. in der Abtei Schwarzad®) 
oder auch Solhofz. B. in Dornhaim ), Selhof, Seelhoff, 
Selehof oder Selihof, 3. 3. in der Schweiz, im Elſaß, in ber 
Ortenau, auf dem Schwarzwalde u. a. m.!). Wegen bed bem 
Grundherren zuftehenden Bannrechtes wurde ber Fronhof auf 
Bannbof (Panhoff) oder Bannſchloß (Panſchloß), und bie 
dazu gehörigen herrichaftlihen Waldungen das Bannholz (Pan 
hol) genannt, 3. B. in Baiern ?). In der Schweiz nannte man 
den Bannhof einen Zwinghof?). 

Da der Fronhof der Sit der Herrſchaft war, jo nannte 
man benfelben von sidilla, sidil, gesidli, sedil, sethel, se 
del, d. h. Siß®), fehr häufig ebenfalls Sevel, z. B. „daz kuͤnec⸗ 
liche ſedel“s) oder auch Sedelhof, Sedlhof, Sedildoi, 
Sidelhaus, Siedelhof, woraus in fpäteren Zeiten Sadel—⸗ 
bof, Seidelhof und Sattelhof gemacht worden ift, z. B. in 
Baiern ®), in der Pfalz?), in der Wetterau ®), am Rhein, in Sad; 


98) Güterverzeichniß von 1264 bei Kindlinger, Hörigk. p. 292, 294 u. 23%. 
94) Urk. aus 12. u. 18. Jahrh. bei Bobmann, Il, 782—738. 

95) Grimm, I, 429. 

96) Auctor vetus, Il, 80. ®örliger Lehnr. 25, c. BO. 

97) Form. Goldast. c. 74. 

98) Srimm, 1, 428, 425, 786, 787 u. 741. 

99) Grimm, I, 874. 

1) &timm, 1, 61, 62, 875, 676, 824 u. 825. Glossar. Lindenbrog. bei 
Eckh. Il, 994. Curtis, selehof, d. b. Gal- ober Fronhof. Schlettſtadt 
ſche Glofſen bei Haupt, Zeitfchr. V, 357. Curtis dominica, selibel, 
uronehof. 

2) Grimm, 1ll, 682 u. 683. 

8) Grimm, I, 80. 

4) Schmeller, gloss. Saxon. h. v. Graff, VI, 309-811. Richthofes, '- 
sedel. und bie Angelfächfifchen Gloſſarien. 

5) Konrad von W. goldene Sch. 1729. 

6) Urt. von 1486 bei Lori, Lehr p. 212. GSchmeller, II, 199. 

7) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 289 
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fen, Weſtphalen und in vielen anderen Theilen von Teutfchland 9). 
Aus demfelben Grunde wurden in vielen Territorien die Fronhoͤfe 
von Stadel oder stabulum Stadelhöfe 10), oder auch Stalil- 
hove genannt), eine Benennung, welche jeboch nicht mit Schmitt- 
henner’!) von dem Worte Satilhof oder Sattelhof abgeleitet wer: 
ben barf. 

Als Sik der Herrichaft und der herrichaftlichen Beamten und 
der von ihnen zu haltenden Fronhofgerichte führten biefe Fronhöfe 
auch den Namen Amtshöfe ?) und Dinghdfe, 3. 3. in ber - 
Abtei Schwarzach, in vielen Herrichaften im Elſaß u. a. m. 12), 
vielleicht auch Meifterhöäfe in jenen Herrichaften, in welchen bie 
Hofgerichte Meiftergerihte („Meiſtergedinge“) genannt worden 
find 19). 

Da zu jedem Fronhofe eine mehr oder weniger große Anzahl 
von Bauernhöfen oder Huben gehört hat, jo hießen die Fronhöfe 
auch Hubhöfe oder Huobhöfe, 3. B. in der Pfalz, im Elſaß 
u. a.m. 16), oder auch Haupthdfe, Principailhöfe, curiae 
principales und curtes principales, in weldem alle 
ſodann die Bauernhöfe den Namen Höfe, Unterhöfe oder curiae, 
curtes und curtilia zu führen pflegten, 3. B. in Soeft, im Stifte 


9) Raiferdhronit, I, 88. v. 880. dö bi Rine cedilhove sine. Dipl. von 
1262 bei Guden, IV, 908. Hofrecht von Barfhoven bei Sommer, I, 2. 
p. 207 u. 209. Urt. von 1275 bei Sommer, I, 2. p. 119. curtes 
principales, que dicuntur Sedelhoven. — @lterverzeichniß von Soeſt 
bei Kinblinger, M. 8. I, 268. Latenrecht von Ginderich bei Lacomblet, 
Archiv 1, 205 u. 206. Wadernagel, Woͤrterbuch v. Sedilhof Haltaus, 
v. Endelhof. 
10) Grimm, I, 726-728. Scherz, v. Gtabelhof. Haltaus, h. v. 
11) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassoic. Il, 809. 
11a) Staatsr. p. 222, Note 2. 
12) Dipl. bei Wigand, Archiv, IV, p. 278. curia principalis ipsius officii 
vel dicta dey Ampthofl. — üterverzeichniß von 1275 bei Kinblinger, 
M. 3. Il, 269. omnes curtes predicte, que dicuntur ammet- 
hove —. 
18) Stimm, I, p. 822. „ein rechter fronbof oder bindhof,” p. 828. „fronz _ 
„bot vnd dinfhof.” 1, 58, 487, 652, 654, 682, 729 u. 786. 
14) ®rimm, Ill, 618, 624. 
15) Grimm, I, 708. 704, 785, 808, 804. 
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Kanten, und in anderen Klöftern in Weſtphalen, im Ehaß, am 
Rhein u. a. m 19), 

Die Fronhöfe unterfchieden fi von den Bauernhöfen haupt 
fächlich dadurch, daß fie feiner Grund» und keiner Schutzherrſchaft 
oder Bogtei unterworfen waren, („die,“ d.h. Höfe, „ſint als frei, das 
„ſte enkeinen herren dienen ſond !T) aigen hof — für vechtz freys 
„onuerkumertz, vnvogtpars aigen“)1%,. Die Fronhöfe find daher 
frei von allen ſchutz- und grundherrlichen Leiftungen geweien 29), 
und deshalb ſelbſt Freihöfe (curtes liberae) 3. B. in der Schweiz, 
im Stifte Efjen, in der Abtei Schwarzah, am Rhein u. a. m.) 
genannt worden, oder auch freie Fronböfe z. W. in ber Wet 
terau 21), freie Sadelhöfe z. B. im Stifte Kanten u. a. m.®), 
oder Freigüter, fret eigene Güter 22), freie Dinghöfe 
u. |. w. 2). 


16) ®üterverzgeihniß von Soeſt bei Kindlinger, I, 268 fi. Registr. von 
Xanten bei T.acoınblet, I, 163. Dipl. aus 11. Jahrh. im Codex Lauresb. 
I, 217. Dipl. von 1126 bei Schöpflin, I, 205. Breviar. der Abta St. 
Alban bei Mainz bei Bobmann, II, 732. Berzeihnig bei Wigand, Ar 
iv, IV, 285 f. Urk. von 1498 u. 1497 bei Kindlinger, Hörigf. p- 692 
u. 6537. - 

17) ®rimm I, 867. 

18) Urk. von 1448 in Mon. Boic. 19 p. 284 u. 285. 

19) Grimm 1,790. „fetelhoff mit feinem begrif und zugehor frey ledig eigen 
„aller beſchwernus vnddienſtes“ "eod. I, 179 „iglicher gemeingman 
„iſt ſchuldig dem gerichtöherren ein gerichtähun, aufgenommen brei 
„Freih öf.“ Mehrere dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden. I, 695, 697 
u. 698. curtes que vulgariter fronhove dicuntur, seu bona libera 
que appellantur freieigen. Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. 
Il, 809. curtes ecclesie, que stalilhoue nuncupantur, — ab omal 
prestatione servitii liberas penitus et exemptas. 

20) Brimm I, 2, 412, 426, 483, II, 532, 541, 568. Hobesſael Recht von 
Efien bei Sommer, I, 2 p. 216 u. 222. Dipl. von 1262 hei Guden, 
IV, 904. tres curtes liberas, scilicet fronhov. 

231) Grimm III, 897. 

22) Registr. bei Lacomblet, 1, 163. Latenrecht von 1468, eod. p. 206. 

28) Lagerbuch von 1526 bei Besold, doc. mon. Würt. p. 841. „Die gefreh⸗ 
„ten guet, die des Gottshauß frey aigen ſeind.“ Grimm], 687. 
„Der dinkhof if, der ift frei eigen.“ 

24) ®rimm I, 676, 679. 


Fronhofe. 128 


Da nun alle die Inhaber von Fronhofen, welche nicht zur 
Nitterichaft emporfteigen konnten, ſich einer Schuß: ober Grunde 
berrfchaft, oder wenigftens ber landesherrlihen Vogtei unterwerfen 
mußten, fo fanfen, wie wir bald jehen werden, ihre Fron-, Sal: 
oder Sedelhöfe zu Bauernhöfen herab. Außer dem Reiche und ben 
Randesheren Tonnten deshalb von nun an nur noch bie ritterbürti- 
gen Grund⸗ und Schughern ron: oder Freihöfe befigen. Unter 
diefen veränderten Umftänden erhielten daher die Fronhöfe ſelbſt 
den Namen Edelhöfe (curtes nobilium 2%) oder hobae 
nobiles) 2°). 


Le nachdem nun der Kaifer oder das Reich, oder ein geift- 
licher oder weltlicher Landesherr, oder eine fonftige geiftliche oder 
weltliche Korporation, oder ein Ritterbürtiger der eigentliche Grund⸗ 
herr war, nannte man die Fronhöfe Königs- oder Reichshöfe 
(eurtes regales oder curtes regiae) 27) oder auch „Froenhoffe bes 
„Keyſers, des Keyſers Hoffe, vechte dinckhove des Keyſers und 
„eye Richshoffe,” 3. B. in Weftphalen, an der Mofel u. a. m.28), 
fodann landesherrlihe Fronhöfe oder Kammerhöfe 2% 
oder curtes fiscales2%) und bei geiftlichen Landesherrn Dom: 
böfe, Bifhofshöfe oder curiae episcopales?°), ferner 
Fronhöfe der landſäßigen Stifter, Klöfter und anderen Korpora- 
tionen, oder endlich Fronhöfe der Nitterfchaft, welche z. B. in Jü- 
lich und Berg Anſedel, Sees oder auh Prinzipalfees 21), 


35) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 908. tin curtibus nobilium viro- 
rum, que dicuntur Sedellhove. — nemo nobilium — nisi unam 
curtem que dicitur Sedelhov. 

26) Dipl. bei Meichelbeck, 1, 2 p. 474. hobas nobiles VI — et hobas 
nobilium Ill. — 

37) Urf. von 950 bei Heiber, p. 788. 

28) Hofrechte bei Sonmer, I, 2 p. 87, 40, 48, 44, 47 u. 51. Grimm, II, 
870. 

29) Grimm, I, 428. j 

29a) Dipl. von 1148 bei Besoldus, mon. red. monast. Wirtemb. p. 880. 

80) Dipl. von 1156 bei Lang, regest. I, 228. Hofrecht von Xanten, c. 1,2, 
B, 6, 9 bei Lacomblet, I, 175 fi. 

81) Altes Landrecht, c. 29 S. 1 u. 2 bei Lacomblet, I, 54, 55 u. 188. 
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anderwärts aber freie Sadelhdfe 2), Ritterſitze oder Rit- 
terjeß, Adelsfige u. |. w. genannt zu werben pflegten *?). 

Se höher nun bie Grund» und Hofherrn geftiegen waren, 
deſto weniger befaßten te ſich feldft mit ber Bewirthichaftung ihrer 
Fronhöfe. Dieje wurden vielmehr an Meier, villici oder an Kel 
ler und Kellner hingegeben, und von dieſen ſodann ſelbſt Meier: 
höfe, 3. B. im Kllofter Lucern, und’ in anderen Theilen der Schweiz, 
im Elfaß u. a. m.?%); Kelnhöfe 3. 8. in der Schweiz, in Lindau 
u.a. m. 3), villicationes 3. 3. in Weſtphalen, in Franken, 
am Rhein u. ſ. w.?%), curise villicatus 3. B. in ber 
Schweiz ?7), oder auch villicatus 3. 3. in der Schweiz ?®), und 
ſogar Meiereien?®), oder Meierthbümer*%), 3. B. in der 
Schweiz, im Elſaß, im Breisgau, auf dem Schwarzwalbde u. a. m. 
genannt. Villicatio wurde daher als ibentiih mit curia ge 
braucht #1), ebenfo Meierhof und Kelnhof abwechjelnd mit Fronhof. 
Und auch, als aus jenen Meier- und Kelnhöfen längft ſchon abe 
lige Güter hervorgegangen waren, behielten fle unb bie bazu gehö- 
rigen Ländereien noch den alten Namen Meierhof und Meierland #2). 


82) Latenrecht von Ginderich bei Lacomblet, I, 208 f. 

88) Befchreibung der Landvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 163 
Brodenzell, abeliher Si. 

84) Geſchichtfreund von Lucern, I, 159 ff. ®rimm, I, 188, 187, 718 und 
760. 

85) Grimm, I, 170, 288 ff. 248 f. Heider, Linbauifhe gründl Vführung 
p. 161, 241, 252. 

86) Codex Lauresh. I, 267. undecima huba villicationi adtinet. Diefe Hube 
wurde vom Fronhofe auß gebaut. Die 10 anderen Huben bagegen waren 
zinspflichtig. III, p. 294. unde solvuntur duo deaarii villicationi — 
quae solvit unum denarium villicationi. — Dipl. von 1171 bei Lang, 
regest. I, 279. villicatio quae libera dicitur. — Dipl. von 1176 bei 
Wigand, Geſch. von Korvey, 11, 226 f. 

87) Dipl. von 1876 bei Schauberg, Zeitfhr. I, 407. 

88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, I, 68. curtem seu villicatum in Rieden. 

89) Grimm, I, 697, 717, 745 u. 757. 

40) Dingrobel auß 12. sec. bei Sensburg, Urfpr der alten Abgaben p. 14 
u. 67. Grimm, 1, 868. 

41) Dipl. von 1176 bei Winand, Geſch. von Korvey, IL, 226 f. 

43) Lüntzel, bäuerl. Laften in Hildesheim, p. 117. 
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§. 238. 


MWiewohl nun alle diefe Benennungen der Yronhöfe völlig 
gleichbedeutend gewejen find, und daher abwechſelnd bald domus 
dominica oder dominicata und Fronhof*®), bald Kammerhof und 
Sal oder Salhof *), bald Freihof und Fronhof #), bald curtis 
und Sebelhof #%), bald curia und Freihof 7), bald curia und 
Fronhof *8), bald curia, Sebelhof, Seivelhof und Freihof 3. B. in 
Alfenz oder Alfenzbrüd in der Pfalz), bald Stabelhof oder Stä- 
lilhof und Fronhof 3. 3. im Klofter NRavengirsburg in ber ehema- 
Tigen Pfalz ®0), jbald villicatio und curia 81), bald curtis und 
villicatus 82), bald curia villicatus und Meigerhof 53), bald Meier: 
hof, Dinghof und Meierei 5%) u. |. w. gebraucht worden ift, fo 
fommen dennoch jene Benennungen bald in einer engeren bald in 
einer weiteren Bedeutung vor. 

In dem allerengften Sinne verfteht man nämlich unter dem 
Fronhofe nur die herrfaftlihe Wohnung, im Gegenjage zu den 
bazu gehörigen Ländereien und Bauerngütern (mansi) 55), In 
biefem Sinne wird fobann der Fronhof auch domus dominica 
genannt 8%), oder Köntgliches Haus, wie 3. B. der PBallaft in Aa- 


48) Caesarias $. 5 bei Honth., I, 662. 

44) Stimm, I, 428. 

45) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 904. 

46) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 908. 

47) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, III, 2 p. 180. 

48) Dipl. von 1296 bei Besoldus, documenta red. monast. Wirt. p. 147. 

49) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 288, 
286 u. 290. @rimm, I, 779 u. 790. 

50) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass., Il, 809. Grimm, II, 178, 180 
u. 190. 

51) Dipl. von 1176 bei Wigand, Geſch. von Korvei, Il, 226 f. 

62) Dipl. von 1264 bei Schauberg,! Zeitfchr. 1, 68. 

58) Dipl. von 1876 bei Schauberg, 1, 407. vrgl. mit Brimm, I, 6. 

54) Grimm, I, 717—718, 745 u. 750. 

- 55) Dipl. aus 11. Jahrh. bei Wigand, Archiv, V, 122. quendam locum cum 

quatuor mansis — excepta curte — 

56) Caesarius bei Honth., I, 662. 


126 Frouhbfe. 


hen 87), Anſedel, Sees, oder auch Prinzipalſees und Wohnung 9*), 
Pfalz, Sal u. f. w. 

In einer weiteren Bedeutung gehörten zu dem Fronhofe, außer 
ber Wohnung des Grundherrn, auch noch alle die dazu gehörigen 
Wirtbichafts: und anderen Gebäude, nebjt den Hofräumen und 
Gärten, 3. B. in St. Gallen 5%. Daher waren die Fronhöfe, auch 
wenn fie mitten in den Dörfern und Städten lagen, oft von fehr 
bedeutenden Umfange. Ein in der Billa Graffen gelegener, 
dem Klofter Bödeken gehöriger Amthof umfaßte z. B. vier Juchart 
Landes eo), und andere in dem Dorfe Rimbeke gelegene, den 
Stiftern Korvei und Harbehaufen gehörige Fronhöfe waren nicht 
viel kleinere)y. Der erzbifhöflide Hof in Köln umfaßte 
urfpränglich, außer dem fogenannten Bifchofsgarten und Thiergar- 
ten, auch noch den großen Finfenmarft, auf welchem jpäterhin jehr 
viele Häufer erbaut worden find 2). Auch die Wohnung des 
Burggrafen zu Köln fcheint von ſehr bedeutendem Umfange 
gewejen zu jein®3), desgleichen die Fronhöfe der Saphirn 
ber Cammerer und der anderen Geſchlechter in Köln, auf de 
ven ausgedehnten Beligungen in der Stabt jpäter eine Menge 
Wohnungen gebaut worden find e)y. In Nahen befaßen außer 
bem Kaiſer auch noch andere Großen des Reiches zum Theile fehr 
ausgedehnte Fronhoͤfe. Die Aebte von Stablo unter Anderen bat: 
ten in der Stabt felbft eine herrfchaftliche Wohnung (domum in- 
dominicatam), nebjt einer herrfchaftlichen und einer freien Capelle 
(capellam indominicatam el liberam) mit 30 Häufern, von be: 
nen 25 auf der einen Seite des Weges neben einander bis an 
ben Graben (et domos XXX in una parte viae XXV per or- 


57) Urf. von 1278 bei Quir, cod. dipl p. 149. 

58) Laromblet, Arch. I, 54, 55 u. 138. 

59) Dipl. von 904 bei Neugart, I, 582. curtem cum domo ete. 

60) Dipl. bei Wigand, Archiv, IV, 278. in ipsa villa Grafen, curia priad- 
palis ipsius officii vel dicta dey Amptlofl, zujus area ‘est siia ad 
orientem cimeterii ibidem, habens in spacio 4 jugera. 

61) Dipl. von 1366 bei Wigand, Provinzialr. von Paderborn, I, 208. 

62) Claſen, Schreinäprariz p. 50 f. 

68) Claſen, 1. ec. p. 72. 

64) Slafen, das ebele Eöllen p. 10—11, 10—21. 
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dinem et sine interruptione positas — usque ad fossatum), 
fünf andere Häufer nebft ſechs Bunden Landes aber auf der ande 
ren Seite des Weges vor der St. Aldegunden Capelle Tagen (et 
in alia parte viae ante capellam St. Aldegundis V domos et 
VI bonuarios terrae ibidem circumquaque jacentes) ®). Und 
Achnliches findet man noch in vielen anderen Städten und Dör: 
fern. Namentlich pflegten auch die Kirchhöfe fehr ausgebehnt zu 
fein, und daher nicht felten al8 Hauspläbe oder zur Erbauung 
von Scheunen und anderen Behältern hingegeben zu werben 
3. B. in vielen Dörfern des Stiftes Paderborn 66), 

Im aller weiteften Sinne endlid) wurden zu dem Fronhofe 
auch noch die dazu gehörigen Ländereien gerechnet, welche nicht 
felten mehrere Vorwerke, oder auch eine oder mehrere Dorfichaften 
umfaßten. So bejaß 3. B. der Biſchof von Paderborn mehrere 
aus 2, 3, 4, 5 bis 6 Vorwerken beftehende Fronhöfe, und einen, 
den Kammerhof Enenhus, welcher fogar aus 13 Vorwerken be 
ftand 7). Eben jo gehörte zu dem Fronhofe Logenſtein das ganze 
Dorf gleihen Namens 68), zu dem Fronhofe Nierftein das ganze 
Dorf Nierftein 9%) u. f. w. (curtis cum uicis ac uillulis proprie- 
tario inre)?0). Auch gilt diefes nicht allein von den grund= und 
landesherrlihen Fronhöfen,, fondern ganz in berjelben Weife auch 


65) Dipl von 1137 bei Quir, Gef. von A., cod. dipl. p. 75 f. 

66) Ark. von 1326 bei Wigand, Provinzialt. von Paderborn ꝛc. IM, 1—2. 
„vn fpileren, ſchunen, bufen, kaſten vnd anderen buwe, be up ferchmien 
„vnde Kerken gebumwet unde gejatt fon 2c.* 

67) Dipl. von 1036 bei Schaten, I, 348, de dominicalibus eurtibus 
ad me pertinentibus eidem ecclesiae dedi, quarum prima est Enen-. 
hus et tredecim Vorwerc ad eam pertinentes — Suchem et 
tres Vorwerc ad eam pertinentes -- Nyenhus et quatuor Vor- 
werc ad eam pertinentes etc. 

68) Dipl. von 978 bei Guden, I, 259. ut illa curtis Logenstein — 
cum rebus illi rite coherentibus, ecclesiis, curtibus (d. h. Bauewehöfen), 
edificiis, theloneis, mancipiis, terris etc. 

69) Dipi. von 994 bei Guden, I, 368. ut curtis Nerstein cum omnibus 
illi rite coherentibus ecclesiis, curtilibus (b. 'h. Bauernhoͤſen), edifi- 
eiis etc. 

70) Dipl. von 901 in Mon. B. 28, I, p. 126. Auctor vetus, Il, 80. Gör⸗ 
liger Lehnr. 25, c. 80. 
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von ben Königs⸗ und Reichshöfen. So gehörten z. B. zu 
den Reichshoͤfen Tortmund, Wefthoven, Elmenhorjt und Bradel 
nicht allein bie in jenen Ortfchaften liegenden Wohnungen, fondern 
2 noch die zu einem jeben Neich&hofe gehörigen Dorf- und 

auerjchaften, wie dieſes aus den verjchiedenen Hofrechten hervor⸗ 
geht 71). 


$. 234. 


Se nach der Größe bes von einem Grundherrn zujammenge- 
brachten Territoriums war auch die Anzahl feiner Fronhöfe ver: 
ſchieden. Die Biichöfe von Paderborn 3. B. beſaßen jchon im elf- 
ten Jahrhundert fo viele Fronhöfe, daß fie im Jahre 1036 ein und 
zwanzig derſelben nebjt den zu einem jeden gehörigen nicht unbe- 
beutenden Ländereien zur Dotirung bes von ihnen außerhalb der 
Stadt Paderborn gegründeten Stiftes Busdorf hingeben konnten 7%). 
Auch das Stift St. Michael in Bamberg hatte in derjelben Zeit 
Ihon 13 Haupthöfe (curtes principales) ??); das Etift Xanten 
8 verſchiedene Haupthöfe (principales curtes) "%); das Stlofter 
Navengirsburg in der Pfalz vier Fronhöfe 7%) u. |. w. Die reiche 
Abtei Schwarzady namentlich befap außer dem Sal- oder Kammers 
hof zu Schwarzach felbft noch einen Freihof zu Stollhofen, einen 
Hof zu Ulm bet Lichtenau, einen Freihof zu Vimbuch, welcher auch 
Klofterhof heißt, fodann einen Dinghof zu Memprechtshofen, und 
auh im Elſaß noch Fronhöfe zu Drujenheim, Kußenhaufen u. 
a. m.7%). Auch die Herzoge von Baiern beſaßen jchon im ldten 
Sahrhundert eine fehr große Anzahl von Fronhöfen, wie aus dem 
Saalbuhe Herzogs Ludwigs des Strengen von 1275 erjehen wer- 
den kann 7). In gleicher Weile alle Übrigen in die Höhe ſtreben⸗ 
ben Lanbesherrn, die weltlichen eben ſowohl wie bie geiftlichen. 


71) Dipl. von 1800 u. 1801; fobann bie Hofrechte von Weſthoven, Elmen⸗ 
horſt und Bradel bei Sommer, I, 2 p. 34—56 
“ 72) Dipl. von 1086 bei Schaten, I, 848. _ 
78) Dipl. von 1015 bei Kindlinger, Hörigt. p. 228. 
74) Registr. auß 15. Jahrh. bei Lacomblet Archiv, I, 168 
75) Grimm, ll, 178 u. 180. 
76) Grimm, 1, 428, 426, 4239, 488, 487, 784 fi. u. 736. 
77) Lori, Lecht. p. 18 ff. 
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An der Spitze ber größeren aus mehreren Fronhoͤfen beſte⸗ 
henden Herrichaften pflegte, wie fhon nach den Vorſchriften Karls 
bes Großen ($.77), ein Palatium oder ein anderer Fronhof nebft eis 
nem berrichaftlichen Beamten zu ftehen, und ein folcher Fronhof 
ſodann curtis superior, curia major, curtis principalis, off- 
cium, palatium, camera, oder Oberhof, Haupthof, Amtshof, 
Pfalz oder Kammerhof zu heißen. So ftand 3.3. im Stifte Efien 
ber fogenannte Freihof als Oberhof (superior curtis omnium 
curtium, der „Vryhoff, bat die overfte Hoff 18 bes Stiffts“) an 
der Epiße vieler anderer Fronhöfe?°). Ebenfo ftand an ber Spibe 
fämmtliher Sabelhöfe des Stiftes Werden ver Hof zu Barckhofen 
als oberfter Hof und in Beziehung auf ihn, als ben oberften Sa⸗ 
belhof, nannte man die übrigen Fronhöfe Unter Sadelhöfe!N. 
Im Stifte Herbide hieß ein Fronhof die curia major, alle übrigen 
dagegen wurden curiae ober curiae minores genannt, welde ih- 
rerſeits wieder von ben unter ihnen ftehenden Manfen oder Bauern- 
böfen verſchieden waren 9). Im Stifte Münfter war der Fronhof 
zu Loen ber oberfte Hof und das dafelbft gehaltene Hofgericht das 
oberfte Hofgericht des Stiftes st). Am Lande Twenthe und in der 
Srafihaft Bentheim ftanden alle Fronhöfe des Landes unter dem 
Hof von Dethmarfen 2). Die fünf Haupt: oder Sedelhöfe bes 
Gebietes von Soeft (curtes principales, que dicuntur Sedelho- 
ven) flanben wieber unter dem Amtshofe des dortigen Schultheißen 
(villicatio officii scultetatus susatensis) ꝰ22). Sämmtliche Fron- 
böfe der Abtet Prüm ftanden unter dem Fronhofe von Rommers⸗ 


78) Hofbud bei Kinblinger, Bolmeflein, I, 474. Hobesſaeltrecht bei Sommer, 
‚12 p. 216. 

79) Hofsrecht von 1569 pr. bei Sommer, 1, 2. p. 207. „Das Stift Werden 

„bat viele Sadelhöfe, davon der oberfie Hoff der Hoff zu Bard: 


„bofen, alß wohin bie unter Sadelhofe ihr Hauptgericht jeberzeit ge⸗ 
„habt * 


80) Süterverzeihniß bei Sommer, 1, 2. p. 17 ff. 

81) Bredenſch. Hofirolle bei Etrodtmann, p 92. — „alß diefes Stifte Mün: 
„Mer obrifte Hoffgerichte deflelben Houes. 

82) Hofrecht von Dethmarfien, Art. 20 u. 7 bei Gtrobtmann, p. 119 u. 124. 
„alle Häve des Landts van Twenthe hebben baer appellation in ben Hoff 
„Dethmarſſen.“ — 

88) Reditus villioatienis aus 14. nec. bei Kinblinger, M. B. I, 268 f. 

v. Maurer, Fronhof. 1. 8 
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heim, welcher daher ber Oberhof („Oberhoff“, der oberſte Hof 
(„overfte hoeue“) und auch das Oberhaupt der übrigen ronwbfe 
genannt wird 4). Die vier der Webtiffin zu Lindan gehörigen 
Kellnhöfe ftanden unter der Pfalz (Pfallent) zu Linbau ®). Der 
Haupthof von 16 dem Klofter Lucern gehörigen Meterhöfen war 
jener zu Lucern 8e). Der Kölner Hof Redlinghaujen war der 
Oberſte Hof von neunthalb dahin gehörigen ehemaligen Reuhshl- 
fen 7). Im Klofter Spenkirsbach ftanden die Fronhöfe unter ben 
Sherhöfen zu Scheidt und zu Winkel ee). Auch im Rheingau ftanden 
immer mehrere Fronhöfe unter einem erzbifchöflichen Amtshofe 
(officium seu villicatio curtis)®%). ben fo jtanb der mainzer 
Hof zu Erfurt an der Spitze fämmtlicher dem Erzitifte Mainz in 
jener Gegend gelegenen Ländereien und Waldungen und von fünf 
bem Erzitifte gehörigen Dörfern .). Nach dem Saalbuche Herzog 
Ludwigs des Strengen waren jänmtlicdhe Fronhöfe der Herzoge uns 
ter gewiffe Amtshöfe (officia) 3. B. zu Rain, Aichach, Wittele 
bay, Möringen, Schwabeck, Landsberg u. a. m. vertheilt®). End: 
lich beftand auch das Erzftift Trier, um noch ein Beiſpiel anzufuͤh⸗ 
ren, ſchon im 13. Sahrhundert aus mehreren Haupthöfen, von de 
nen aus das ganze jenem Stifte gehörige Territorium verwaltet 
worden ift. Nach einem alten Weisthume des 18. Jahrhunderts 9) 
bildete nämlich der erzbifchöfliche Pallaft in Trier ſelbſt einen fol 
hen Haupthof (p. 805, 818, 887 und 874. Außerdem gab es 
noch in Weünftermaifeld einen Haupthof mit 13 Unterhöfen (curtes 
p. 869), jodann noch andere Haupthöfe zu Birkenfeld, Waltraud, 
Wintrich, Welſchbillig, Pfalzel und Wittlich (p. 304, 818 ff., 885f.), 
und noch einen von biefen verſchiedenen erzbifchöflichen Kammerhof 
(camera Archiepiscopi, p. 319 ff. 


84) Brimm, Il, 620 u. 586. 
85) Satzung bed Pfallentgerichtes bei Heiber, Lindauiſch. Ausf. p. 802. 
86) Der Geſchichtsfreund von Lucern, I, 286 ff. 
87) Urt. bei Sommer, I, 2 p. 182. 
88) Srimm, Il, 898, 895, 407. 
89) Dipl. von 1282 bei Bobmann, I, 788. 
893) Michelfen. Mainzer Hof zu Erfurt, p. 11—18. 
890) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 18 ff. 
91) Jura Archiepiscopi bei Lacomblet, Archiv, I, 808 fi. 
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Allein nicht bloß in den groͤßeren zu landesherrlichen Terri⸗ 
torien herangewachſenen Grundherrſchaften hatten ſich die Einrich⸗ 
tungen Karls des Großen erhalten. Daſſelbe war auch in den 
aus den alten Palatialgebieten hervorgegangenen Reichsherrſchaften 
der Fall. So ſtand z. B. der Pallaſt in Frankfurt an der Spitze 
ber in einem Umkreiſe von vielen Stunden umherliegenden Könige: 
böfe, von denen im Laufe des elften Jahrhunderts mehrere zu ber 
Grafihaft des Bornheimer Berges ausgefchieden und ſodann vom 
Reiche veräußert worden find"). Eben fo ftand ber Kaiſer⸗ ober 
Königshof zu Ulm an der Spite des nicht unbebeutenden Pala⸗ 
ttalgebieteß und der barin liegenden Höfe). Daſſelbe gilt von der 
Pfalz zu Aachen) und von den anderen Pfalzen und Koͤnigshd⸗ 
fen, zu welchen ein größeres Territorium gehört hat. Namentitch 
gilt biefes auch von dem berühmten Palatium zu Ingelheim, zu 
welchem nicht allein der ganze fogenannte Ingelheimer Grund, fons 
bern auch ein großer Theil des Rheingaues gchört bat, bis ber 
Eritere mit dem Pallafte an Kurpfalz, das Lebtere aber an das 
Erzſtift Mainz veräußert, und fodann unter bie erzbifchöfltche Kam⸗ 
mer in Bingen geftellt worden ift%). Zu der Burg zu Nürnberg 
endlich gehörten, nach einem alten Saalbächlen aus dem 14, Jahre 
hundert, die Aemter Altorf, Schwabach, Herolsberg, Berngau, Gre⸗ 
bingen und Weiffenburg, dann bie Vogteien zu Herspruck, Umberg, 
Bilsed und Eaftel, der Markt Velden mit 12 dazu gehörigen Dürr 
fern, die Städte Weiſſenburg, Nördlingen, Dünfelsbühl, Bopfingen, 
Auflichen, Harburg, Schweinfurt und Donauwörth, fodann bas 
Egerland m Böhmen, Wenbelftein, Adelnburg, Lichtened, die Nürns 
berger Reichswaͤlder St. Sebald und St. Lorenz, der Weiffenburs 
ger Neiheforft u. a. m. „Das feind die güter, die zu bem 
„Reich gehörend, auf die Burg zu Nürnberg“, wie jenes 
Saalbüuͤchlein fagt 9). 





92) v. Ficharb, Entflehung ber Reichsſt. Frankf. p. 18 fi., p. 55 fi. 189 ff. 
98) Jäger, Ulms Verfaffung, p. 19 ff. 
94) Quir, 1, 48, II, 2. 
95) Widder, I, 808 ff. Bobmann, I, 159—160. 
96) Hist. Norimb. Dipl p. 2—7. Joh, ab Iadagine, p. 275—286. 
9% 
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2. Die Sronhöfe und deren Berwaltung. 
a. Der Fronhof und feine Beftanbtbeile. 
1) Königliche Pfalzen. 
$. 235. 


Der von Karl dem Großen fefter begründete Unterichieb zwi 
ſchen Palatien oder Pfalzen und anderen für die herrichaftliche Ver 
waltung beftimmten Köntgshöfen dauerte auch noch im fpäteren 
Mittelalter fort, und wurde mehr und mehr auch auf die landes⸗ 
herrlichen Zronhöfe übertragen. Es müflen daher auch im jpäteren 
Mittelalter noch zweierlei oder, wenn man will, dreierlei Arten von 
Fronhöfen ftreng von einander unterfhieden werben. Die Palatien 
der Könige und ber ihnen nachgebildeten Pfalzen der Landesherrn; 
fodann die für die Verwaltung bejtimmten Koͤnigshoͤfe und bie die 
fen nachgebildeten Ianbesherrlichen Fronhöfe; endlich die Fronhoͤfe 
ber geiftlichen unb weltlichen Grundherrn, welche ſehr bäufig zu 
gleicher Zeit der Si der Herrichaft felbft und der herrichaftlichen 
Berwaltung waren. 

Was nun zuerft die Königlichen oder Kaiſerlichen 
Palatien betrifft, jo find zu den alten im jpäteren Mittelalter 
noch viele neue binzugefommen. Denn da bie Deutichen Könige 
nicht nur zu Frankfurt, Nürnberg, Ulm u. |. w., fondern aud in 
allen anderen Reichöftäbten („In andern teten bie des riches fint“) 
und in den Bifchofsftädten einfehren und bafelbft ihren Hof halten 
burften 9), fo mußten an allen biefen Orten gehörig eingerichtete 
Balatien zum Empfange des Kaiſers und feines gewöhnlich ſehr 
zahlreichen Gefolges in Bereitſchaft ftehen ($. 323). Daher kommt 
&8, daß wir nicht bloß in den größeren Neichsftäbten, fondern au 
an kleineren Orten, 3.8. in Nierftein und Kreuznach, noch im IL 
und 12. Jahrhundert mehr oder weniger ausgedehnte Königliche 
Palatien finden %). Eben fo in der Burg Gelnhaufen ven prä: 
tigen Palaft Friedrichs I., deſſen immer noch fehöne Ruinen bis 
auf unfere Tage gekommen und in einem ausführlichen Werke auch 


97) Schwäb. Er. W. c. 115. Ruprecht von Sreifing, I, 96. 
98) Widder, Ill, 296—296, IV, 24. 
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für die Nachwelt erhalten worden find 9), Es fcheint fogar, als 
haben die Kaiſer in jedem Herzogthum eine gewille Anzahl 
von Pfalzen gehabt, auf welchen fie bei ihren Runbreifen im 
Reiche zu wohnen, dafelbft ihren Hof zu halten und fobann bie 
Angelegenheiten bes Reiches zu beforgen pflegten. Im Herzog: 
tbum Sachſen werben bereits in ben Nechtsbüchern fünf folche 
Pfalzen genannt, zu Gruna, Goßlar, Wallenhaufen, Altſtedt und 
Merjeburg *), für welche aber Ruprecht von Freiſing (I, 95), mit 
welchem Grunde kann ich nicht jagen, Bremen („Breime, Brime 
oder Breyme), Goßlar, Walthaufen, Maljteten und Merss 
pruc nennt, welches Letztere jedenfalls nur eine andere Benennung 
für Merfeburg gewejen fein fann. Die Pfalz zu Goßlar wird in 
einer alten Urkunde abwechjelnd Reichspalaft und Kaiſers Haus 
genannt („bes Meiches Pallafte to Goßlere* und „bes Keyſers Huß 
to Goßlere”) 2). Eben ſolche Pfalzen findet man aber auch in 
ben übrigen Herzogthümern. Nah den Annalen von Aachen hat 
es zur Zeit Heinrichs VL noch viele Königshöfe gegeben, tm Her⸗ 
zogthum Sachſen 20, in Rheinfranten 21, in Baiern 12 und in 
der Lombardei 28, aus welchen die Könige ihren Unterhalt, ihren 
Königsdienft (servitia regalia) bezogen. (Iste sunt curie que 
pertinent ad mensam regis Romani) ?). Nur Schwaben fehlt 
in diefem Verzeichniſſe, wahrjcheinlich deswegen, weil bafelbft bie 
Königshöfe zum Stammgut der Hohenftaufen gehört haben. Denn 
auch in Schwaben Bat es bekanntlich nicht an Königshöfen gefehlt. 

Es ift intereffant das Schieffal diefer zahlreichen und durch 
das ganze Reich verbreiteten Königlichen Pfalzen zu verfolgen. Die 
meiſten von ihnen wurden früh fchon veräußert, und kamen früher 
oder Später in die Hände der in die Höhe ftrebenden NReichsfürften 
ober NReichsftäbte. So find 3. B. die Königlichen Palatien in In⸗ 
gelheim, Katferslautern, Kreuznach und Nierftein nebft den dazu 


99) Bernhard Hundeshagen, Kaifer Friebrichs J. Palaſt in ber Burg zu Geln⸗ 
haufen 1819 in Fol. mit 18 Kupfertafeln. 

1) Sädf. &r. I, 62, $. 1. Schwäb, Lr. W. c. 114. In bem Rechtsbuch 
nach Diftinctionen VI, 15. Nr. 1 bei Ortloff p. 824. wirb ſtatt Goßlar 
nefagt Werla. 

2) Heineccius, antiquitat. Goslar p. 24. 

8) Annales Aquenses bei Böhmer, font. III, 897 u. 898. 
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gehörigen Reichslanden an die Kurpfalz verfeßt worden und bis 
auf unſere Tage bei derſelben geblieben 4). Daſſelbe Schiefal hatte 
ber Palaſt Friedrichs I. in der Burg Gelnhaufen. Auch er wurde 
mehrmals verpfändet, zulegt an die Grafen von Hgnau, bei denen 
er fodann bis auf unfere Tage geblieben tft. Ehen fo das Pala⸗ 
tum zu Speer. Die bereits zu Karl's des Großen Zeiten beſtan⸗ 
bene Königspfalz (palatium Regis Nemetense) tam fpäter, ſehr 
wahrſcheinlich zuerft an einen Anherrn des Grafen Werner im 
Speiergan und mit deſſen Nachkommen, Konrad II., wieber an das 
Reich jelbft: Aber ſchon am Ende des 11. Jahrhunderts wurde 
biefe Köntgspfalz von Heinrich IV. dem Bilchof von Speier üben 
tragen 6). 

Auch der von Karl dem Großen zu Franffurt angelegte und 
son Lubwig bem Frommen erweiterte ober vielleicht auch von ihm 
neu angelegte Pallaſt erhielt fi) nod in fpäteren Zeiten, . führte 
feit dem 13. und 14. Jahrhundert den Namen Salhof oder Sal 
(„bes Riches Sal“), und warb nicht felten auch noch von ben Könb 
gen, zumal von ben Hohenſtaufen bewohnt e). Im 14. Jahrhun 
bert wurde berjelbe zu Lehen gegeben, ſodann verpfänbet und am 
Ende des 17. Jahrhunderts als Privatbeſitzthum verkauft 7). 

Der von Karl dem Großen zu Aachen erbaute Pallaft erhielt 
fih noch bis ins 13. Jahrhundert. Es wurden bafelbft mehrere 
Neichstage gehalten und Könige gekrönt ®), zuletzt noch Rudolf 
von Habsburg „in unferm Suniglichen hufe daſelbſt,“ wie es in ber 
Urkunde heißt 9%. Seit biefer Zeit tft aber Feine Rede mehr von 
dem Pallafte. Die Ruinen deſſelben, fo wie die bazu gehörigen 
Gebäude und Pläbe gingen durch Kaiſerliche Verleihungen nah 
und nach an die Geiftlichfeit und an verſchiedene abelige Geſchlech⸗ 
ter, von biefen aber an die Stadt über. Und auf ber Stelle bed 
alten Reichspallaftes wurbe das. Rathhans erbaut, im melden 


4) Widder, HI, 296, 806 ff. IV, 24, 186-189, 

5) Georg Rau, Retſcherhof und Königspfalz in Speer, p. 55—85. 

6) Fichard, p.5, 10, 11, 18, 51, 54, 152, 188 m. 154. Battonn od. Eula, - 
Befchreibung von Frankfurt 8, 28 u. 80. 

7) Fichard p. 154, 202—208. Battonn ed. Euler I, 80-88. 

8) Quiz, I, 38, 52, I, 84 fi. 

9) Urt, von 1278, eod. eod. dipl. p. 149. 


— 
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jedoch ein ſehr großer Saal angebracht und für bie bei Kaiſerkrd⸗ 
nungen gebräuchlichen Feierlichkeiten dem Reiche vorbehalten bleiben 
ſollte 16). Auch Marimilian I. hielt, als er im Sahre 1486 zu 
Aachert: gekrönt wurde, feinen Hof auf dem „Rathhauß zu Ach.“ 
Auch das Rrönungs- Mahl wurde auf dem Rathhaufe gehalten, 
von welden wir noch mehrere ganz umjtändliche Befchreibungen 
befiten. In einer derſelben heißt e8 unter Anderem, daß auch „des 
„Königs Buteley und Speißkammer auf dem Nathhaufße in einem 
„Gemach zu hinderſt bey der Thür zugerüft, und aller Nothburfft 
„ein voll» und Gnügen war“ 11), Auf dieſe Weife iſt demnach) das 
Rathhaus zu Aachen umd der bafelbft befindliche Koͤnigsſaal ges 
wiffermaflen zu einem Site der Kaiſerlichen Macht geworben, und 
dieſes bis zur Franzöſiſchen Revolution geblieben. 


Bon dem gleichfalls von Karl dem Großen erbauten Pallafte 
zu Ingelheim endlich, um noch ein Mal auf diefes berühmte Denk: 
mal ehemaliger Deutjcher Größe zurüd zu kommen, befiben wir eine 
Beichreibung und Abbildung der zu feiner Zeit noch beitandenen 
Gebäulihkeiten von Schöpflin 2). Vielen Deutichen Kaifern 
diente dieſes Palatium noch zum Aufenthaltsorte. Friedrich I. und 
KarlIV. ließen es nebſt der dazu gehörigen Capelle in den Jahren 
1154 und 1354 fogar neu wieber herjtellen, bis dafjelbe unb zwar 
noch im Laufe des 14. Jahrhunderts den Pfalzgrafen verpfändet 
worden und fobann bei der Kurpfalz bis auf unjere Tage geblie 
ben iſt. Auch unter den Pfalzgrafen hat fich der ehemalige Kaiſer 
Pallaft, welcher nach wie vor der Saal genannt worten ift, nod) 
lange Zelt erhalten. Noch im 15. Sahrhundert war er bewohnt 
und befejtiget („daß bie in dem Saale dafelbjt, der befeftigt und 
„umbgraben tit, wohnen oder dahin ziehen”) 2). Erſt in den 
ſcheuslichen Tagen des Orleaniſchen Krieges wurde auch er im J. 
1689 ein Raub der Flammen. Und nur Schöpflin verdanken wir 





10) Bo in Jahrb. der Altertfumsfe. im Rheinl. V, 82 fl. Quix, II, 
8580. 


11) Millter, Reichſtags theatrum Il, 86 u. 40-48. 
12) In Act. Acad. Palat. I, 800 fi. 
18) Ur. von 1402 bei Schaab, Geſch der Heffiſchen Mfeinproninz, I, 498. 
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e8, daß von feinen prachtvollen Trümmern wentgftens ein bürftiges 
Bild noch bis auf unfere Tage gekommen tft. 


2) Sanptironhöfe oder Pfalzen der Landesherrn und Dynaſten. 
G 236. 


So wie der Kater feine Palatien ober Pfalzen hatte und von 
einem Palatium zum Anderen umberzureifen, bafelbjt feinen Hof 
zu halten und von dba aus bie Angelegenheiten bes Reiches zu bes 
forgen pflegte, jo hatten auch die Landeshern ihre Hauptfronhöfe, 
welche zuweilen, 3. B. in den Abteien Lindau und St. Gallen, in 
den Eraftiftern Trier und Köln, in dem Bisthum Konftanz u. a. m. 
ebenfalls Pfalzen oder Palatien 1%), ober auch Kleine Pfalzen, 3. B. 
im Eraftifte Trier ein Palaciolum, fpäter Pfalzel genannt worden 
find !6), und wanderten jodann auch in ihren Territorien von einem 
Hauptfronhofe zum anderen, um von dort aus die Angelegenheiten 
“ihres Landes zu beforgen. Der Abt von Prüm hatte brei ſolcher 
Hauptfiße (tres habet principales sedes), zu Prüm, Münfter 
und St. Goar. Sie dienten ihm gewiffermaflen zu feiner täglichen 
Mohnung (haec tria oppida debent esse quasi camera et ha- 
bitatio cottidiana). Cine jede von ihnen war mit der nöthigen 
geiftlichen und weltlichen vitterbrtigen Hofhaltung und mit einer 
Menge Mancipien zur Beforgung des täglichen Dienftes verfehen 
(quarum quaelibet habet infeodatos satis honestos priores 
et capellanos, atque ministeriales plurimos, et satis copiosam 
multitudinem mancipiorum, qui cottidianum, quando eis 
praeceptum fuerit, domino abbati persolvent servitium). 
Der Abt ſowohl wie feine ganze Hofhaltung Ichte von den Einfünf: 
ten jener Fronhöfe (sciendum est, quod istorum oppidorum 
reditus, vel sunt domini abbatis, vel suarum ecclesiarum, 


14) Heider, Lind. Ausf. p. 802. Lacomblet, Ardyiv I, 305, 818, 887 u. 874. 
Vocabularius S. Galli bei Wackernagel, Leſebuch I, 27. 5—6. palatieas 
phalanze. Der Fronbof, welden der Erzbifchof von Köln in Soeſt hatte, 
wird abwechfelnh palatium, curia und domus genannt. Urk. von 1298 
bei Seiberk, II, 1, p. 628, 624-625. Altes Glossar bei Suhm, symbel. 
p. 194. „Aula, bof, falanza, forzih.“ Grimm, I, 104, 108. 

15) Lacomblet, I, 806, 883, 841, 377 u. 879. 
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sive suorum niinisterialium), bejorgte bafelbft die Angelegenheiten 
feines Landes (et ubi necessitas exegerit, negotia suae eecle- 
siae ibidem tractabit), und wurbe nöthigenfalls von feinen Mi⸗ 
nifterialen, welche ja feine Getreuen und Ledigmannen (fideles ec- 
clesiae et homines logii 6. 209) waren, vertheibigt 1%). In ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten erft wurde die Hofhaltung in Prüm felbft firtrt und 
jener Fronhof zum ftändigen Wohnſitz erflärt, bis die ganze Abtei 
zuleßt an das Eraftift Trier gefallen tft. Auch die Exrzbiichöfe von 
- Mainz wohnten nody im 14. und 15. Jahrhundert auf ihren ver- 
ſchiedenen Hauptfronhöfen unb Burgen bald in Rüdesheim, bald 
auf den Burgen Ehrenfels, Scharfenftein u. a. m., am häufigiten 
jedoch in Eltvill 17). Erſt gegen das Enbe bes 15. Jahrhunderts, 
nachdem im Sahre 1475 die Martinsburg in Mainz von bem Erz 
bifchof Tiiether erbaut worden war, bezogen bie Erzbiſchöfe in jener 
Burg ihren ftändigen Wohnſitz, aljo eine wahre Reſidenz '%). Die 
Erzbiiähöfe von Köln hatten nach einem alten Weisthum in ihrer 
rheinifchen Diöcefe vier verſchiedene Burgen und Höfe, auf welchen 
fie abwechſelnd Fürzere oder längere Zeit verweilten, zu Köln, Bonn, 
Neuß und zu Aachen !9), und außerdem noch in Soeft und in ans 
deren Städten des Herzogthums Weftphalen ($. 823). Die Pfalz: 
grafen bei Rhein reiften ebenfalls auf ihren verschiedenen Haupt: 
fronhöfen und Burgen umher. Sie hielten fich jehr häufig auf 
ihrer Burg zu Alzei auf, bis fie im 14. Sahrhundert auf ihrem 
nach dem Brande neu wieder hergeftellten Bergfchloffe zu Heidel⸗ 
berg ihre ftändige Wohnung nahmen, diefe aber im 18. Jahrhun⸗ 
bert wieder weiter nad) Mannheim verlegten 29). In gleicher Weiſe 
reiften die Herzoge von Baiern im 12. und 13. Jahrhundert 
von einem Hauptfronhofe zum anderen, und kamen baher jebes 
Jahr auch einige Male in die Oberpfalz, wo fte bald zu Lengens 
feld, bald aber auch zu Nabburg, Walteck, Amberg, Velburg u. a.m. 
fich aufhielten und von da aus bie Landbesangelegenheiten bejorg- 





16) Caesarius $. 1 bei Hontbeim, I, 694. 

17) Bobmann, I, 138, 144, 145, 154 u. 160. 
18) Bobmann, I, 22, 188 u. 154 |. 

19) Lacomblet, Archiv U, 819. 

20) Widder, I, 97 u. 128. II, 26. 
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tem 21). Auch in Sachen endlich, um noch ein Beiſplel anzufüh 
ren, reiten die Landesherrn von einem Hauptfronhofe zum anderem 
umber und vegierten von ihrem jebesmaligen Hoflager aus dab 
ganze Land 22). Erſt fett dem Jahre 1486 Hatten die Herzoge If 
beftändiges Regiment in der Stabt Dresden und feit biefer Zeit auch 
eine ſtaͤndige Regierung bajelbft 22). 

In gleichem Falle wie bie Reichsfürften befanden ſich aber 
auch, wie wir fogleich weiter jehen werben, die Dynaften und aw 
deren Semperfreien. Denn ba fie, gleich den eigentlichen Reid 
fürften, zu einer vornehmeren Hofbaltung berechtiget waren ($. 208), 
fo beburften auch fie größerer, den Ianbesherrlichen Pfalzen ähr⸗ 
licher Fronhöfe, auf denen fie wohnen und in berfelben Weiſe be 
Angelegenheiten ihrer Meineren Territorien beforgen konnten, we 
e8 die Landesherrn in ihren größeren Territorien zu thun pflegten 


8) Fur Die Verwaltung befimmte Fronhäfe der Könige und Laudetherte. 
6. 237. 


Von diefen Königlichen, Iandesherrlihen und dynaſtiſchen 
Pfalzen verſchieden waren diejenigen Königshöfe und Fronhöfe ber 
Landesheren und Tiynaften, welche nicht für ihre eigene Wohnung 
vielmehr blos für bie herrfchaftlide Verwaltung beſtimm 
waren. Defters ftanden zwar auch bie dazu nothwendigen Gebaͤnde 
mit dem Balatium felbft in Verbindung, und bei ven meiſten größe 
ren Burgen ift diefes, wie wir fehen werben, fogar als bie Pr 
gel zu betrachten. Sehr häufig waren biefelben aber auch von Dem 
Palatium getrennt, wiewohl fie auch dann noch, wie bereits gezeigt 
worben iſt ($. 234), unter irgend einer Pfalz ober, was daſſelbe 
ift, unter einem Haupthofe zu ftehen pflegten. Im einen wie in 
dem anderen Falle gehörte nun zu einem folchen für die herrialt 
liche Verwaltung beftimmten Sronhofe des Königes oder eines Law 
besheren oder fonftigen Dynaften ein zur Wohnung des herrigaft 
lichen Beamten beitimmtes Wohngebäude, welches uf 


21) Feßmaier, von dem Vizthum Amte Lengenfelb p. 41-42. Lang, Bei 
Jahrb. p. 281. 
22) Antonius Wed, Beichreibung von Dresden, p. 178 u. 175. 
: 28) Wed, p. 176. 
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ebenfalts' dert. Namen Rd nigshof oder Herrenhof, curia, 
surtis oder Herrenhaus geführt, in fpäteren Zeiten aber im⸗ 
mer Yäufiger und häufiger von dem bafelbft befindlichen Amtsſitze 
ven Namen Amtshof oder officium und Amtshaus erhalten 
bat 2°). Außer der Ahıtswohnung des herrſchaftlichen Beamten 
gehörten aber, fo lange die Landwirthſchaft noch vom Fronhofe aus 
betrieben zu werben pflegte, zu jedem ſolchen Konigs⸗ oder Amts» 
Bofe auch noch die noͤthigen Scheunen, Speicher oder Kaſten 
(horrea, spicaria, Scure, Chornhus, Casti u. |. w.) 25), Seller, 
Keltetn (Torouter, Kelcterre, Oalcatorium, Keloterhus) 2°), 
Stellungen, Küchen, Bädereien und andere Oekonomie⸗Gebäude, 
wie dieſes aus der Natur ber Sache und aus fehr vielen Urkunden 
jener Zeit ‚hervorgeht. In der Wetternu 3. B. jollte jeder Sadel⸗ 
hof „eynen Buwehoff, eyn Backhuſz, eyn Schure vnd eyn Hunthuſz 
haben 27). Faſt allenthalben findet man Arbeitshäuſer (offlcina, 
ambahthus) ?), Mühlen, Vrauereien und Bäͤckereien 2%), Vor⸗ 
rathskammern zur Aufbewahrung des Fleiſches, Specks u. |. w. 
(lardarium, Spechus. Carnifieina, Vleischus) 2%), eigene Raͤume 
ober Gebäude zur Bewirthung, Beherbergung und Verpflegung ber 
Säfte und der reiſenden Fremden (jogenannte Herbergen, halber- 
garia 21), Gafthäufer, hospitale, Gasthus, diversorium, ahizziu, 
easthus über kasthus 3%), Wirthof 2%), caupona) %), ſodann Ges 


24) Gründliche Nachricht von dem an bie Stadt Lübel anno 1859 verpfände- 
ten dominio et advocatia. Möllen, p. 40, 71, 78 u. 74. Dipl. von 1359 
u. 1740, eod. Beilagen p. 22 u. 77. 

235) Altes Glossar bei Suhm, p. 190, 216 u. 281 Altes Gloffar bei Done, 
Anz. VII, 592 spicarium, chasti. 

26) Altes Glossar bei Suhm, p 886. 

37) Stimm, I. 500. - 

28) Altes Giossar''bei Sahm, H 2859. 

29) Caesarius 6. 7 bei Hontheim, 1, 688. In qualibet curia potest D. ab- 
bas eil i bom suam, sicut et molendinum habere. Cambam vul- 
gariter appellamus Bachus et Bruhus. 

80) Glossar bei Suhm, p. 320. 

"a Urf. von 1997 bei Neugart, I, 846, wie fon zur Yränfifäden Seit,‘ oben 
%. 4. 
29) Glossar bei Sahm, p. 201, 202 u. 890. 
88) Smith, II, 677 u. 076. 
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bäube zur Pflege der Armen und Kranken und ber alten Leute 
(zenodochium, pauperum susceptio. Nosochomium, domus 
infirmorum. Gerontochium, domus senum imbecillium) 38), 
zumal in den Klöftern eigene Kranfenanftalten (infirmarise) 3. B. 
un Klofter Neugquiftelberg in Weitphalen 3%), in der Abtei Korvei 
ein Armenhaus (hospitale pauperum) und ein 

(domus infirmorum) 37). Auch Babeanftalten (Badebütten) findet 
man auf manchen Fronhoͤfen. Sie jollten für Kinbbetterinuen und 
für andere Leute, die e8 beburften, hergeliehen werben 3%). Je mehr 
Fronländereien indeffen im Laufe der Zeit gegen jährlich zu lei⸗ 
ftende Naturalabgaben an Colonen hingegeben worden find, deſto 
mehr verichwinden die Arbeitshäufer, Bäckereien, Stallungen und 
anderen Delonomie-Gebäube bei den Amtswohnungen, und es tre 
ten ſodann in den Fruchtländern die Speicher, in den Weinlän- 
bern dagegen die Keller hervor. 

Granarium oder camera nannte man nämlich diejeni⸗ 
gen Gebäude, Speicher, Kammern oder Kaften, in welchen 
bie Getreides und anberen herrichaftlichen Abgaben abgeliefert und 
aufbewahrt zu werben pflegten 22). Und fo wie die Königshöfe, 
3. B. jener zu Nürnberg, ihr granarium ober ihren Kaften ge 
habt haben, in welchen 3. B. in Nürnberg alle Einkünfte des gans 
zen Burggrafthums abgeliefert werden mußten 4%, jo auch ſaäͤmmt⸗ 
liche Fronhoͤfe der Landesherrn und ber größeren Grundherrn. Die 
Herzoge von Baiern hatten 3.8. in Landau einen folhen Speicher, 
in weldhen alle herzoglichen Einfünfte (redditus Ducis qui du- 


— — — — 


84) Heberegiſter ber Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv IL, 258 
u. 254. 

85) Glossar bei Suhm, p. 820. Urf. von 1152 bei Schaten, I, 552. Xone- 
dochia et reliqua fidellum pauperumque construi kospitalia. 

86) Urt. von 1848 bei Seibertz, Ill, 887, Rot. 

87) Statuta ab. Corbej. von 822, I, c. 1 u. 4 im Polypt. Irminon. p. 807 
u. 809. Ur. von 1152 bei Schaten, I, 552. 

88) Grimm, I, 729. 

89) Altes Glossar bei Suhm, symbol. p. 820. Granariem, Corahus. Schlen⸗ 

ſtadter Blofien bei Haupt, Zeitichrift, V, 857. Gramarium, tisanarium, 

spihchari, kornhus. 

40) Saalbüdlein aus bem 18. Jahrh. in Historia Norimberg, p. 8. 
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euntur ad granarium in Landavve), namentlich auch die Abgas 
ben von Schweinen (redditus porcorum) abgeliefert werben joll- 
ten 41), Außerdem befanden fi) aber auch noch auf allen übrigen 
Hauptfronhöfen der Herzoge, 3. B. in dem Vizedomamte zu Rot u. 
a. m. ſolche Sranarien 2). In gleicher Weiſe hatte das Klofter 
Polling feinen Chaſten *2), das Erzſtift Trier fein granarium, 
in dem Pallafte felbft 4) und feine erzbiichöfliche Kammer (ca- 
‚ mera Archiepiscopi) zu Trier %), die Abtei Schwarzach ihren 
Kammerhof zu Schwarzach 4%), das Stift Efien fein granarium 
ober Oornhuys zu Efien 47), die Abtei Korvei ihr granarium zu 
Meppen 4) und an anderen Orten, das Stift Fredenhorft fein 
granarium commune (6. 371), das Stift. zum großen Münfter 
in Zürich fein granarium in Zürich felbjt *%), die Grafen von 
Waflerburg ihr granarium oder ihren Kaften zu Waflerburg 59) 
. ©. w Je mehr nun bie Naturalabgaben hervortraten und zus 
lebt das Haupteintommen bildeten, deſto wichtiger wurden begreifli- 
cher Weiſe diefe Speicher. Und fo iſt e8 denn gefommen, daß zus 
legt jehr viele Kronhöfe ſelbſt Kammern, Kammerhöfe, Hoflammern, 
Kammerämter und Kaften- oder Rentämter genafnt worden find. 
Daflelde, was in den Getreive- und Kornländern von den 
Speihern, gilt in den Wetnländern von den Kellern und ven 
bamit verbundenen Kelten. So hatten 3. 8. bie Erzbifchöfe von 
Trier in ihrem Palatium felbft einen folchen Keller nebft einer Kel- 
ter, in welche bie Weinabgaben abgeliefert werden mußten 61). Mit 


41) Jura Ducis aus 18. Jahrh. in Mon. Boic. XI, p. 49. 

42) Jura Ducis, 1. c. XI, 50. 

48) Dipl. von 1818 in M. B. X, 79. 

44) Jura Archiepiscopi aus 18. Jahrh. bei Lacomblet, I, 374 f. qui perti- 
net ad granarium domini in pallatio ote. 

45) Jura Archiepiscopi, L c. I, 819 f. 

46) Stimm. I, 428. 

47) Url. von 1882 bei Kinblinger, Hörigk. p. 893 u. 898. 

48) Hofrecht von 1848, $. 8 u. 4 bei Grimm, IL, 179 f. 

49) Dipl. von 1264 bei Schaubert, Zeitfchr. I, 69. 

50) Urf. von 1288 in Mon. Boic. I, de nostro granario et modio nostro, 
gai vulgariter dicitur castenmaz. 

51) Jura Archiepiscoopi, 1. c. p. 874 pertinent ad cellarium- in palatio; 
p. 376 et ipsi ducent in torcular demini in palatio; vol. noch p. 878. 
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ber Vermehrung ber Raturalabgaben in Wein ſtteg auch bei ihnen 
die Wichtigkeit der Keller. Daher find daſelbſt aus den Saal umb 
Fronhoͤfen nicht jelten die Amtakellereien hervorgegangen, vote 
dieſes Alles anberwärts weiter auseinander gejeßt werben ſoll. 
Hier erlaube ich mir nur noch einige Bemerlungen über bie 
„grangia zu machen. Sehr häufig verfteht. man nämlich barunder 
eine Scheune ober eimen Stall ($. 87), ſehr häufig aber auch wie 
von größeren Fronhöfen abhängigen fngenannten Meierböfe, 
Vorwerke oder Stadel, welche bloß zur Bewirthichaftung eines 
Heineren Gutes beſtimmt waren, und daher feinen eigentlichen Her⸗ 
renhof (curia), vielmehr außer den Wohnungen für das Dienfl- 
Herfonal nur noch bie Stallungen für das Wieh und Die zur Auf 
bewahrung der eingefammelten Früchte und ſenſtigen Vorräthe 
nöthigen Gebäude enthielten. So bejaß 3: B. das Kloſter Rem 
burg im Eſaß 15 folder grangiae, und zu einer jeden von ihnen 
gehörte eine beftimmte Anzahl von Feldern, Wieſen und Weiden 
nebjt dem gehörigen Antheile an dem Walde und Wafler #2). Jn 
‚ganz gleicher Weife hatte auch das reiche Klofter Schönau bei He 
delberg bergleichei grangiae oder Meierhife an 15 verſchiedenen 
Orten, 3.3. zu Neuenheim, Schriesheim, Virnheim, Rittesheim, 
Bruchhauſen, Lochheim, Neckarhauſen u. |. mw. nebit den dazu gehd«- 
tigen Felbern, Wieſen, Weinbergen, Waldungen, Weiden und am 
derem Zugehör 5°). Ein Ritter von Henbebrafe verkaufte eine 
folche grangia, ‚welche and) ein Hof (curia) genannt wird, nebi 
allem Zugehör (ipsa grangia et curia cum omni suppelleetili 
et substancia ejus mobili ek immobili), namentlich mit Pferden, 


52) Dipl. von 1177 bei Schöpflin, Als. dipl. 1,:269. Loeum ipsem, in quo 
pref. monasterium construetum est, cum omnibus pertinentiis 
suis. Grangiam etc. (Die Brangien waren denmach bloße Vestinenzien 
des Kloſterhofes ſelbſt. Es werben fobann 15 namentlich aufgezählt). — 
grangiam P. cum omnibus earum pertinentiis, agris scilicet, 
pratis, aquis, süvis, pascuis, cultis ot incullis. Diefe Felber, Wiefen u. 
fe w. waren baber Zugehör jener grangiae, fo wie biefe ſelbu wieder zu 
bem Kloſterhoſe ſelbſt gehört Haben. 

68) Dipl. von 1204 bei Guden, syl. p. 62. Hrangias de Deenheim, im 
Schrieskeim u. ſ. w. — cum terris, pratis, nemeribus, vineis, paseuis, 
aquis, et ommibus aliis portinentäis suis, - 
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Fäpen, Schafen, Biegen, Schweinen, Hunden, Sommers und Wins 
terfrüdhten (frugibus estivalibus et hyemalibus), gebrofchenen 


-wıb ungedroſchenen (excussis e& non exeussis), mit Saatfruͤch⸗ 


ten, friichem und geräuchertem Fleiſche (carnibus recemtibus et 
esccis), mit Wagen, Pflügen, Toͤpfen (ollis), und anderen zur Haus⸗ 
baltıng oder zur Landwirtbichaft gehörenden Geräthichaften (et 
omnibus prorsus instrumentis ad curiam domesticam vel 
egriculturam pertinentibus) ®%). Namentli bat man in Eng: 
land von jeher unter einer grangia eine unſeren Meterhöfen ähn- 
liche Hofanlage verftanden 85). Und heute noch bebeutet bafelbft 
grange einen Pacht⸗ oder Bauernhof. 


4) Sronböfe Der geifligen und meltligen Grundherrn. 


$. 238. 


Bon biefen Pfalzen und für die herrichaftlihe Verwaltung 
bejtimmten Königshöfen und Fronhöfen ber Landesherrn und Dy⸗ 
naften verſchieden find nun die Fronhöfe der geiftlichen und 
weltlihen Grundherrn baburch geweien, daß dieſelben insgemein 
Sige der Herrſchaft und zu gleicher Zeit auch der herrichaftlichen 
Verwaltung, jedenfalls aber von viel Mleinerem Umfange waren, 
als die Königlichen und Iandesherrlichen Pfalzen, indem fie, wie 
bereits bemerft worden ift, des Rechtes eine vornehmere und größere 
Hofhaltung zu unterhalten entbehrten. Da jedoch ein und berjelbe 
Srundherr auch in mehreren Torfichaften, ja fogar in einer und 
berjelben Dorfmark mehrere Fronhöfe befigen Tonnte 5%), und die 
Grundherrn fodann, wie die Könige und Landesherrn, von einem 
Fronhofe zum anderen umher zu wandern pflegten, um bie herr- 
ſchaftlichen Gerichte zu hegen unb die wirthichaftliche Verwaltung 
gehörig zu Überwachen, bis fie zulegt ebenfalls auf einem beftimms- 
ten Fronhofe ihren ſtaͤndigen Wohnſitz nahmen, fo find doch dieſe 
grundherrlihen Tronhöfe im Kleinen in aller und jeder Bes 


54) Dipl. von 1297 bei Westphalen, IH, 16585. dl. mit 1554. ©. noch Hen- 
schel, v. grangia. 

65) Spelmann, v. grangia, p. 267 f. 

56) Dipl. von 1289 in M. Boic. vi, 8548. Dipl. von 1278 bei Kindlinger, 
M. 8. II, 1. p. 291. 
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ztehung daſſelbe geweien, was die Königlichen und landesherrlichen 
Pfalzen im Großen. 

Es gehörte daher auch zu einem grunbherrlicden Fronhofe 
vor Allem eine berrihaftlide Wohnung Außer ver Wo 
nung des Grundherrn gehörten dazu aber auch noch, je nachdem 
die Fronländereien noch vom Hofe aus gebaut worden oder chen 
an felbftftändige Colonen bingegeben gewejen find, die zu eimer 
Landwirthſchaft nothwendigen Delonomtes®ebäube, oder im leßteren 
Falle die Wohnungen und Wirthichaftsgebäude der Colonen. Un⸗ 
‚ter den herrichaftlichen Gebäuden befanden fich jedenfalls auch bie 
nöthigen größeren Speicher und Keller, indem auch die grumds 
herrlichen Abgaben in firirten oder unfirirten Natural = Leiftungen 
zu beftehen pflegten. Insgemein ragte die herrichaftliche Wohnung 
unter den übrigen Fronhofgebäuden hervor. Ste führte auch jeßt 
noch den Namen curtis oder curia, während die übrigen Wohn: 
und anderen Gebäude, namentlich auch die Bauernwohnungen do- 
mus, aedificia, casae oder auch mansus genannt zu werben 
pflegten 67). Sehr häufig wird aber auch die herrſchaftliche Woh— 
nung domus indominicata ($. 232) ober dominicale, 
3. B. in Benebictbeuern 5%) oder auch bloß domus 89), Haus 
(„hus, huſs, huiſſ u. ſ. w.“) 9%, oder Kemnat („Sempnetten oder 
Kemenaden“) 9) und, da dieſelbe insgemein in burgartiger Weiſe 


57) Dipl. von 1016 bei Kindlinger, M. B. Ill, 1. p. 5—6. quandam cur- 
tim — cum omnibus utilitatibus, areis edificiis — dipl. von 1127, p. 13 
curtim — tres mansos et areas V. — Dipl. von 1184 p. 19 curtes 
duas mansos quatuor — curtem unam, mansos tres — Dipl. von 
1278 p. 221 curiam Wellinc — et aliam curiam Midelhof cum — et 
quinque domus cum — casis, silvis. — Dipl. von 1849 bei Würdtwein, 
dioeces. Magunt, Il, 657. curiam unam cum una domo hkerreo et 
‚orto etc. 

58) Chron. Benedictobur. ad an. 1052 bei Pertz, XI, 234 sibimet domi- 
nicale inde et edes publicas ibi fieri constitult. 

59) Dipl. von 1280 u. 1387 bei Kinblinger, 11, 1. p. 870 u. Il, 2. p. 730. 

60) Dipl. aus 14. Jahrh. und von 1850 bei Würdtwein, subeid. dipl. IX, 
861, XI, 179. @®rimm, I, 198. 

61) Hofrecht von Stodum von 1497 $.9 bei Kinblinger, Hör. p. 642. Urt. 
von 1488 in M. Boic. 25 p. 81. Bgl. noch unten $. 675. 
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ans Stein gebaut war, auch Steinhaus (das Stainhus oder 
domus lapidea) genannt 92). Dieſes gilt aber von den alten 
freien Allodial-Grundbeflgern, den ſogenannten Schöffenbar Freien 
eben fowohl, wie von den übrigen in Grund und Boden angeſeſſe⸗ 
nen Rittern. Denn die fpäteren Grundherrn find fammt und fons 
bers aus den Echöffenbar Freien, welche ſich zum Ritterftande er: 
hoben, und aus den ritterbürtigen Vaſallen und Miniſterialen ber: 
vorgegangen ($. 232). Die Einen wie die Anderen fügten nun 
ihrem Taufnamen nur nody ben Namen ihres Fronhofes, welcher 
ihr Nitterfig war, bei Die Schöffenbar Freien nannten fich zwar 
viri ingenui oder viri liberae conditionis®%), in Deut- 
hen Urkunden aber freie Rittersleute 2), dann Freiherrn 
oder Brtherrn, ein Ausdruck, welcher ſchon in einer Urkunde . 
vom Sabre 1292 vorfommt 4), oder auch Adelfreie %), Edel 
freie 9) und Freie Edel 9) oder auch bloß Freies), um ſich 
von den ritterbürtigen Vaſallen und Minifterialen zu unterfcheiden. 
Denn ihres Dienftverhältnifies wegen haben dieſe der wahren Frei 
beit entbehrt 9). Zuͤrnend ſprach deshalb die fchöne Kriembilt, als 
fie erfahren, daß Günther „Küneges man, alfo eigen fein folle: 
16 waer mir übele gejchehen, daz ih eigenmannes wine folbe 


62) Dipl. von 1284 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt Il, 586. Weistbum 
. zu Dombaim von 1417 bei Grimm, I, 278. Alte Lagerbud von 1488 
bei Besold, docum. rcd. p. 275 u. 276 „ber gehört gen dornhein vf bag 
Stainhufe.* Korvei'ſches Lehensregifter aus 14. sec. bei Wiganb, Archiv 
Vi, 899 cum domo lapidea et curia. 
62a) Dipl. von 1069—1189 und 1225 in biplomatifche eisiäte ber Abtei 
Banz, p. 287, 812 u. 1848. 
68) Reichsabſchied von 1287 8. 48 in neue Samml. ber R. A. I, 87 „er 
fen Fürf, Graf, frey Ritterman Dienftman purger.* 
64) von Lang, Bair. Jahrbücher p. 808. 
65) Nibelunge, Not, 771 „daz ich bin abelfrt.* 
66) Nibelunge Klage, 178. „Walber ber ebelfrte“ 
67) Codex aus 15. sec. bei Kremer, Bei. Friebr. von ber Pfalz, p. 181. 
„vil Graffen Ritter und frien edel vnd knecht.“ 
68) Die Heidinn im Koloczaer Codex, p. 202, v. 482. „Ob er fi grave ober 
pri.® 
09) Parzival, 847. 8—4. „ine wil von niemen I&hen ben: min vrt heit 
iſt ſo getän.” 
v. Maurer, Fronhof. U. 10 
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fin” @e), Die Fronhoͤfe der num ritterbürtig gewordenen runs 
bern waren jedoch von jenen der vollfreien Leute in früheren Zei⸗ 
ten bucchaus nicht verichieden. Ste unterjchieden fich von den 
früher jehr zahlreichen vollfreien Grundbefigern im Grunde genom- 
men nur duch ihre Erhebung über ihre ehemaligen Genoſſen, 
welche dadurch, daß fie fih einer Herrfchaft unterwerfen oder ihren 
Grundbeſitz verfaufen mußten 7%), in den Bauernftand herab ge 
funten find, und außerdem noch durch die bamit verbundene 
bedeutende Verringerung ihrer Anzahl. Denn man finde 
ſchon im fpäteren Mittelalter in den meiften Dorfichaften nur noch 
wenige eigentliche Grundherrn, und auch diefe haben fi), zumal 
feit den Kreugzügen, noch jehr bedeutend vermindert. 

Die Zronhöfe diefer ritterbürtigen Grundherrn beitanden dem 
nad), wie in früheren Zeiten der Fronhof eines jeden vollfreier 
Srundbefigers, aus einer Wohnung nebft den nöthtgen Oekonomie 
Gebäuden oder wenigftens aus einem Hausplatze (area oder ho 
vestat) in dem Dorfe, und aus den dazu gehörigen Feldern, Wie 
jen, Weiden u. a. m. in der Feldmark. Einen ſolchen Fronbof be⸗ 
ſaß noch im 13. Jahrhundert ein Nitter von Meiſterſel in Sibeb 
dingen in ber Bairiſchen Pfalz, über welchen derſelbe im Jahre 
1233 verfügte 71). Ein anderer Nitter bewohnte im Dorfe Selbolb 
ein „haus unnd hoffreide” 72). Zu Muden an der Mofel beftand 
bie Wohnung im Dorfe aus einem „huiſſ, Hoff und hoffreide, 
welche ungetbeilt bei demſelben Etamme in derjelben Hand bleiben 
follten 73); in einem anderen Dorfe aber, zu Beilsmweller (offenbar 
Dleisweller) bei Bergzabern in ber Pfalz, aus einem „gut wolge 





69a) Nibel. Not. 764765, 2. Vgl. oben 6. 210. 
ift ſo geten. 

70) So wurben noch im Jahre 1168, anderwärts fogar noch viel fpäter, fünf 
freie Höfe (mansiones) zu Remagen an ben bafelbfi gelegenen Fronhof 
ber Abtei Deut veräußert. Dipl. von 1168 bei Lacomblet, Urkundeub. I, 
p. 299 f. 

71) Dipl. von 1233 bei Würdtwein, monast. Palat. Ill, 16 omoia que is 
Sibeltingen habebant in vineis, in agris, in pralis et aream unam que 
vulgo dicitur hovestat. 

72) Dipl. von 1388 bei Würdtwein, dioec. Mog. IIl, 166. 

78) Dipl. von 1850 bei Würdtwein, subs. dipl XI, 179. 
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banwt huß, Hoff, Telter, Teller, fchuer, ftell unnd hoffreyt“ *%). Ehen 
fo befaßen in Frankfurt die Ritter von Sachſenhauſen eine curia 
nebft anderen dazu gehörigen Wohngebäuden (domus), und bie 
Herrn von Rodaha ein Steinhaus nebft einem Stabel oder fonitt 
gen Behälter (domum lapideam — sub qua est stabulum et 
non cellarium) 7%), In Batern beftand ein folcher grundherrli- 
her Fronhof aus der Kempnetten, Pawhauß (Bauernhaus), Sta- 
del, Stellen, ven Sibenbeheltern, Bawhof (Bauernhof), Velden? 
u. |. w. 79. Auch in ber Abtei Prüm beftand jeder Fronhof aus 
einer Herrſchaftswohnung und den übrigen Wohn: und anderen 
Gebäuden, Feldern u. |. w. 17). Eben fo befaß der Probft zu Kap⸗ 
penberg in dem Dorfe Mottenheim eine Wohnung und einen Haus⸗ 
plat (mansus et area) nebit dem dazu gehörigen Allodialbeſitz⸗ 
thum 7%). Und das Johannioſtift in Hildesheim, um noch ein Bei 
fpiel anzuführen, hatte dafelbit ein großes Haus (magna domus) 
nebft einer daran gebauten fteinernen Wohnung (lapides came- 
nata huic domui annexa), ſodann zwei Speicher (granarie), 
eine weitere Wohnung (camenata) mit vielen Unterabtdeifungen 
(habens multas mansiunculas), namentli mit zwei Kammern 
(duas camenatas), zwei Stuben (duo 'estuaria), einem Keller 
(celarium), einer Küche und mit noch einem jehr großen Speicher, 
(spaciosum granarium), welcher bem Stifte als Kaften gedient 
zu haben jcheint ?9, 


5) Bauart. 
$. 239. 
Die Hauptgebäude, welche, wie wir fehen werben, frühe 


74) Urt. aus 14. Jahrh. bei Würdtwein, 1. c. IX, 861. 

75) Dipl. von 1284 bei Würdtwein, dioec. Mog. Il, 686 u. 587. 

76) Urk. von 1488 in M. B. 25, p. 81. 

71) Registr. 9. 46 bei Hentheim, 1, 680. mansus dominicatus cum casa 
et caeteris aedificiis, terra arabili etc. 

78) Dipl. von 1226 bei Kindlinger, M. B. II, 1, p, 165 mansum et aream 
in Motteheim cum agris et appendiciis suis, quae allodii jure posse- 
derunt. Bgl. noch dipl. von 1314, eod p. 808. 

79) Dipl. aus 18. Jahrh. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I, 862. Bergl. 
oben $. 287. 

10 ® 
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ſchon als eigentliche Burgen herportreten, wurben insgemein au 
Stein gebaut 8%) und daher Steinhäufer genannt. So be 
vorhin erwähnten Steinhäufer zu Frankfurt und Dornhaim und 
bie Hauptgebäude des Zohannisftiftes zu Hildesheim, nad Urkum 
ben bes 13. bis 15. Jahrhunderts ($. 288). Sogar ein bloßes 
Pfründehaus (pfrunden huss), deſſen Bau im 14. Jahrhundert 
von der Grundherrichaft im Dorfe Bleisweiler angeordnet worden 
war, follte. ſchon aus Stein gebaut und mit Ziegeln gebedt, um 
bazu von ber Gemeinde der nöthige „Kalgk ziegell vnnd ftein” ge 
führt werben 8"). 

Außer den berrichaftlichen Hauptgebäuden wurden aud früh 
fhon die Kirchen von Stein gebaut und gemauert, zu welchem 
Ende 3. B. in der Abtei Prüm eigene Kaltofen errichtet zu werden 
pflegten e2). Auch beweiſen biefes, außer ber prächtigen Kirche p 
Lorſch, welche dajelbit ſchon im 12. Jahrhundert ftatt einer älteren 
nicht mehr entjprechenden erbaut worden ift ®?), noch viele anbert 
alte Kirchen, welche wir auch in ihren Ruinen heute noch be 
wundern. 

Die Nebengebäude und auch viele Hauptgebäude, ſogat 
Kirchen ®*), waren jedoch lange Zeit noch, wie bis auf bie jegigt 
. Stunde die meiften Wohn- und anberen Gebäude in ven Bairiſchen 

und Tiroler Alpen, von Holz, in ben Dörfern eben ſowohl wit 
in den Städten, 3. B. in Hildesheim 85), im Schwarzwald ®*) u. 
a. m. Dahin deutet auch der Eprachgebraudh ein Haus ober ei 
fonftiges Gebäude auf fremden Boden „zunmern” ober „zimbern 


80) Parzival, 250, 28— 24. 

81) Urt. aus 14. Zuhrh. bei Würdtwein, subs. dipl. x, 857. 

82) Caesarius 6 1. bei Hontheim, 1, 669. si vult, ad aedificationem eccie- 
siae calcis furnum potest facere etc. 

88) Codex Lauresh. I, 202. 

-84) Dipl. von 1190 in Mon. Boic. Il, 852. ecclesiam, que valgo holr 
chirche dicitur. 

85) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I, 851. parieten 
ligneum a nostro muro circa spacium sue curie extensum edifi- 
cijs muniet ligneis. 

86) Grimm, I, 400. Daher hießen dafelbft bie Wohngebäude Stuben und 
Zimmer. 
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für bauen”) und bie Benennung „zimber, zimberung, zymmer“ 
ober Zimmer u. |. w. für Haus: oder Wohngebäude 9%), und „Hoho 
Sezimbre* für hohe Gebäude 2%. Denn das Zimmern bezog fidh 
zu allen Zeiten auf bie Bearbeitung von Holz 9%), fo wie heute 
noch der Zimmermann es bloß mit dem Holze zu thun hat. Als 
baher in fpäteren Zeiten die äußere Einfafjung gemauert und nur 
noch die Stuben von Holz gebaut oder wenigftens damit bekleidet 
zu werben pflegten,, fo erhichten fodann bloß noch die Stuben 
fowohl, wie jede andere Holzbefleibung, 3. B. in Gunthers 
Saale in Worms 9) und in den Bergwerks Gruben 92) u. a. m, 
den Namen Zimmer. In jenen Gegenden aber, in benen, wie 
3. DB. im Bairiſchen Gebirge und in Tirol, heute noch die Wohn⸗ 
und anderen Gebäude von Holz aufgeführt werden, da heißt auch 
heute noch das Gebäude felbit ein Zimmer, und ein mit Ge 
bäubden verfehenes Grundftüd ein bezimmertes Gut). End⸗ 
lich mag es fih auch aus diefer leichten Bauart erklären, warum 
bie Häufer lange Zeit für bewegliche Dinge gehalten, und baber 
zur Fahrniß gerechnet worden, in vielen Territorien auch wirklich 
beweglich gewejen find und daher, ohne daß man fie niederbradh, 
wie heute noch im Appenzellerlande, von einer Stelle auf eine an- 
dere gezogen oder gejchoben werden konnten ). 

87) Schwäb. Landr. W. c. 824 u. 325. 

88) Nettemberg. Landesordnung von 1588, p. 28. Wadernagel, Wörterb. v. 
„zimber, zimmer und zimbern.* Altes Gloſſar bei Suhm, p. 317. Edi. 
ficium, Gestifte, Gecembere. Deffnung von Walter im Geſchichtsfreund 
von Lucern, I, 256. 

89) Gloss. Monseens. bei Pez. 

90) Caesarius $. 1. bei Hontheim , I, 672. Materiamen sunt ligna, quae 
nos vulgariter appellamus cimber, u. p. 696. Faciunt — et mate- 
riam (cimber). — Vocabularium 8. Galli bei Wackernagel, I, 27. 5. 
materia zimpar. Graff, V, 669 fi. Nürnberg. Polizeigel. aus 14. sec. 
bei Siebenlees, Matertalien zur Nürnberg. Gef. IV, 731. „er feh zim: 
„mer ober flain ligen —.“ 

91) Nibelunge, Not. 527. 2—8. „ber Guntheres fal wart vil wol beim: 
„bert,” d. h. mit ſchönem Tafelwerk verſehen. 

92) Lori, Berg⸗Recht p. 107. „Die Gruben ſollen allenthalben mit Zim⸗ 
„mer (Holzbefleidung) verforgt fein.” 

98) Schmeller, IV, 261—262 und oben Note 86 u. 88. 

94) Bluntſchli, 1, 261—262. Grimm, I, 45. 6.10, IH, 676. Gloſſe zum 
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Die Dächer waren meiftentheils noch mit Strob, wie heute 
noch in vielen Bairiihen Dörfern und in ben Alpen, oder mit 
Schilf und anderem Gefträude (de arundinibus et virgul- 
tis) &), oder auch mit Latten (axiles) und SE chinteln (scin- 
dulae) bedeckt, wie diefes die vielen Lieferungen berfelben in bem 
Abteien Prüm und Weißenburg u. a. m. beweifen 9). Schon früh 
findet man aber aud) fhon Ziegel (tegulae) zumal in den Klö- 
ftern, wie diejes in manchen Urkunden ausdrücklich gejagt worden 
tft 97), und aus der Erwähnung von Ziegel Scheunen (horrea la- 
terum) hervorgeht 9). Namentlich find wohl die Hauptgebäude 
meiltentbeils fchon mit Ziegeln 9) , ober, wie wir jehen werben, 
wenigitens mit farbigen Schindeln, zuweilen jogar ſchon mit Erz'), 
die Kirchen aber mit Blei gedeckt geweſen, wie biefes ſchon im 
12. Jahrhundert bei der Kirche zu Lorſch der Fall war ?). 


Endlich waren die Häufer lange Zeit ohne Schornfteine, 
wie heute noch im Bairifchen Gebirge und in Tirol. Erft feit dem 
14. Zahrhundert find biefelben nach und nach in Gebrauch gefom- 
men ®). Es hat jedoch, wie es fcheint, lange Zeit gedauert, bis 
biefelben zur Regel geworden find. Denn noch in Weisthümern 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, 3. B. in jenem von Aspizheim 
in ber Pfalz heißt e8: „eder mann fall einen fchornftein habenn 
„jan feinem haus, vnnd were dez nitt hatt, der hatt der gemeinb 


Sächſ. Lehnr. 26 bei Homeger, 1, 486. „angefelle ifi alle farende 
„babe, bie auff eined mannes Ichengut if (a. R. und barzu rechnet 
‚man auc alles gebeu).” Oftfrief. Landr. IL, 177. 

95) Dipl. von 1345 bci Westphalen, Ill, 1621. 

96) Begistr. Prum. bei Hontlieim, I, 664, 665, 666, 667, 670, 678, Cae- 
sarius $. 2, eod. p. 664. Axiles vulgariter appellamus Essellinge et 
scindulas scundelen. Zeuss, trad. Wiz. p. 278. 

97) Dipl. von 1172 in Mon. Boic. XII, 847. 

98) Dipl. von 1826 bei Würdtwein, mon. Palat. IV, 878. 

99) Kourad won Würzb. goldene Sch. 781, „als mangem hus ber ziegel.” 

1) Krieg von Wartburg bei Wackernagel, L, 750. 1. „Af biz felbe zimmer 
„boert von erz ein bach.“ 

2) Codex Lauresh., I, 252. templum Laureshammense — teeio plum- 
beo venustarit. 


8) Beckmann, Geſch. ber Erfindungen, I, 441 fi. 


— — — — - 


—. a T|L- WE — —— un Su 


Burg und Schlöfier. 451 


„veriptochenn ein pfund heller“ ®*). Und fogar noch im 18. Jahr⸗ 
hundert fehreibt die Heſſiſche Grebenordnung (kit. 10, $. 6) ver: 
„Im denen Häufern nrüffen durchgehende Echornfteine angelegt wer 
„den.” Diefe und ähnliche Vorfchriften feßen aber voraus, daß 
jelbft damals noch nicht alle Häuſer Schornfteine hatten. Ein altes 
Sloffer Eennt indeſſen doch ſchon ben Namen „Scorenftein” als 
Meberfeßung von Caminus #). Auch enthält jenes Gloffar eine 
recht intereffante Zuſammenſtellung der Benennungen ber verſchie⸗ 
benen Beftanbtheile eines damaligen Gebäudes, und gibt daher ein 
ztemlich Flaves Bild von der Behchaffenheit jener Gebäude und ih⸗ 
rer Einrichtung ®). 


6): Burgen uns Gälöfler. 


a) Im Allgemeinen 
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Schon in Karolingiſchen und in vor Karolingiſchen Zeiten 
waren die Yronhöfe, die Königlichen Pfalzen eben jowohl wie bie 
Fronhoͤfe der geiftlichen unb weltlichen Grundherren, mit Zäunen 
oder Mauern umgeben, manche, wie 3. B. das Palatium zu 
Aachen fogar ſchon mit Thürmen und Graben verjeben. Sjeber 
alte Fronhof bildete demnach ſchon eine mit einer Mauer oder we⸗ 
nigften® mit einem Zaun befeftigte Burg, und ſcheint auch, wie wir 
gefeben haben, frühe ſchon bdiefen Namen erhalten zu haben ®). 
Se ftärmifcher aber gegen bas fpätere Mittelalter bin die Zeiten, 
beito forgfältiger befeftigte ein jeder feinen Fronhof. Darum ers 
Märt es ſich, warum bie befeitigten Fronböfe erjt mit dem 10. und 
11. Sahrhundert als wahre Burgen hervortraten, unb warum 
biefelben erft ſeit diefer Zeit der größeren Sicherheit wegen auf 
Berge verlegt worden find”). Zwar find viele erjt im fpäteren 
Mittelalter angelegte Burgen an Orten angelegt worden, wo fid 


Sa) Grimm, I, 800. Bol. noch unten $. 575. 
4) Suhm, p. 819. 
5) Suhm, p. 817—820. 
.:6) Bol. $. 86, 42 u. 45. Meine Einleitung zur Gef. ber Marks x 
Berf. p. 24, 80, 253-258. 
7) Meine Einleitung, p. 208 — 266. 
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früher keine Fronhöfe befanden. Dahin gehören namentlich viele 
Nitterburgen, welche erft im Laufe bes 12. und 13. Jahrhunderts 
3. 2. von Schirmoögten erbaut worden find, während ihrer Kämpfe 
mit den geiftlihen Stiftern und Klöftern, deren Schirmberrn fie 
fein follten. So errichteten 3. B. die Grafen von Leiningen ihre 
Burg Hardenburg auf Klofter Limburgiichem Boden ®), und bie 
Grafen von Rieneck ihre Burgen Wildenftein, Eſche oder Eſchau 
u. a m. auf erzſtiftiſch Mainziſchem Boden 9), und geriethen darü⸗ 
ber mit den geiftliden Grundherrn, ihren Schüglingen,, m Streit. 
Daher pflegte die Errichtung folder Burgen vertragsmäßig von 
ben Grundherrn verhindert zu werden, 3. B. von den Biſchöfen 
von Worms der Bau einer Burg zu Weilburg durch die Gra- 
fen von Naffau 9%), von dem Klofter Arnsburg in ber Wetterau ber 
Burgbau zu Burfartsfelden durch die Ritter von Burkartsfelden 11). 
Sole Burgen hängen nun freilich nicht mit den Fronhöfen zu⸗ 
fammen, und find auch Feineswegs aus denfelben herborgegangen. 
Sie waren vielmehr gleich von Anfang an nichts Anderes, als 
fefte Aufenthalts> und Bewahrungsorte. Ste hatten zwar das mit 
den Fronhöfen gemein, baß fie auch eine herrichaftlihe Wohnung 
enthielten. Sie waren jedoch weientlich von ihnen dadurch unter 
ſchieden, daß fie außer ihrem Burgbanne oder Burgfrieden keinen 
weiteren Bezirk befaßen. Alle biejenigen Burgen dagegen, welche 
ihr eigenes Gebiet mit der dazu gehörigen Gerichtsbarkeit hatten, — 
und fie bilden die Regel, — hängen offenbar mit alten Fronhöfen 
zufammen unb find aus benjelben hervorgegangen. Diejes gilt 
nicht allein von den Königlichen Pfalzen, fondern auch von den 
Palatien und Fronhöfen der geiſuichen a und weltlichen Landes⸗ und 
Grundherrn. 


8) Dipl. von 1280 u. 1249 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 105 u. 106. 
9) Dipl. von 1260, 1261 u. 1268 bei Guden, I, 674, 688, 685 u. 718. 
10) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. p. 89. nee Comiti licebit 
in monte castrensem domum aedificare; aliam vero si voluerit petest 
aedificare. 

11) Url. von 1288 bei Baur, Urkundenb. bed Kloſters Urnöburg p. 16. 
annquam fossata, muros aut aliqua edifficia construant, que buro 
likbu possint et debeant appellari. 
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Daß die Karolingiſchen Pfalzen burgartige Anlagen geweien 
find, tft bereits fchon bemerkt und namentlich von Nolten !2) 
nachgewiejen worben, daß der Pallaft von Aachen nicht allein 
mit Mauern und Graben umgeben, fondern auch fehon mit Thür: 
men verſehen gewejen tft. Später wurde biefe burgartige Einfaf- 
fung zu Aachen vernadhläffiget, und daher das Palatium nicht zu 
einer Burg erweitert. Auch die Reichsfehte (der Berenftein), welche 
fich daſelbſt zwiſchen den Jakobs- und Junkers-Thoren, wie es 
ſcheint, außerhalb ber jetzigen Stadtmauern auf einer Anhöhe be 
fand, wurde ſchon im Jahre 1198 zerftört und die Ruinen ſodann 
nebit den bazu gehörigen Einfünften veräußert 12), was nicht we⸗ 
nig zur Erhebung von Aachen zu einer freien Neichsitabt beiges 
tragen haben mag. Auch der Pallaft zu Frankfurt wird nod 
in einer Urkunde von 994 ein castellum genannt '*), indem die 
fer Ausbrud nicht mit Fichard (p. 18) und Battonn (I, 36) auf 
eine damals noch nicht vorhandene Befeftigung der ganzen Stadt 
bezogen werben kann. Da indeffen auch hier die weitere Befeiti- 
gung bes Palatiums unterlafien worden tft, jo konnte daſſelbe fich 
ebenfalls nicht zu einer eigentlichen Burg ausbilden 1%), was auch 
die Erhebung von Frankfurt zu einer freien Reichsſtadt nicht wenig 
erleichtert bat. In gleicher Weife war auch der Königshof zu 
Ulm no im fpäteren Mittelalter mit Mauern und Burggraben 
umgeben !6.), Und die meiften alten Königshöfe haben ſich, wie 
die Burgen zu Nürnberg, Gelnhaufen, Friedberg u. a. beweilen, zu 
wahren Königsburgen erweitert. Namentlich war biefes auch hin⸗ 
fihtlih des berühmten Palatiums, des fogenanuten Saales zu 
Ingelheim der Fall, Daher konnten ſich noch in der Mitte des 
15. Jahrhunderts, während ben Kämpfen Friedrichs bes Siegrei⸗ 


12) Nolten, archäologiſche Beſchreibung der Münſter⸗ ober Krönungsfirche in 
Wagen, p 42 ff. 
18) Ritz, Urkunden I, 98. Rot. Quix, I, 1—2. 
14) Dipl. bei Würdtwein, dioec. Mog. Il, 418 f. in castello mostro Wan- 
conouurt. 
15) Fichard p. 5458. 
15a) Jäger, p. 19. . 
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hen von der Pfalz, die Bewohner jenes Ortes in jenen Königee 
ſaal, wie in eine geräumige Burg (aula, quae et castrum est 
amplum) flüchten, und ſich darin fogar mit Erfolg gegen ein nicht 
unbebeutendes Meichsheer vertheibigen !%). Und bis in das 18. 
Sahrhunbert war noch der mitten in dem Dorfe befindliche Saal- 
Bezirk rundum mit einem Graben umgeben 1T). 


$. 242. 


“ In gleicher Weile, wie die Königlichen Pfalzen, find auch bie 
von den Landes» und Grunbherrn bewohnten Palatien und Fron⸗ 
böfe nach und nad) wahre Yurgen geworden. Die Burgen finb 
demnach nichts Anderes, als befeftigte Herrichaftsmohnungen ge 
wejen und auch Häufer genannt worden, wie z. ®. die aus ben 
Zeiten Pipins und Karls des Großen befannte Burg SHeritelle 
domus nostra in heristelle genannt worben tft 1%). Namentlich 
find die in den Städten und Dörfern liegenden Steinhäufer, 
3. B. das in Pfünzen gelegene Steinhaus (domus lapides cum 
area sua) des Herrn von Pfünzen, ſolche Burgen gewejen. Daher 
fonnte jener Grundherr bei der Veräußerung feines Steinhaufes 
fih und feinen Erben die Burghut darin vorbehalten (jus c#- 
stellaniae, quod vulgariter dicitur Burghueb — offenbar 
Burghuet — in eadem domo salrum esse) 1%). Aus demjelben 
runde wurden die von der Landes: oder Grundherrichaft bewohn⸗ 
ten Fronhoͤfe bald Burgen (castra), bald Häufer, bald aber auch 
Schlöffer genannt, z. B. die alte in der Abtei Prüm gelegene Burg 
ber Herrn von Echöned bald Haus, bald castrum, bald Burg 2°) ; 
bie Wohnung des Baron Reinecke Fuchs bald „une Vefte,- bald fein 


16) Trithem. chron. Sponh. ad an. 1460, p. 872. Villanis autem im 
aulam Imperialem confugientibus et muros fortiter defendenti- 
bus, nihil adversarii proficere potuerunt. Trithem. chrom. Hirs. ad 
an. 1460, tom. Il, 488. Oppidanis aulem in aulam Careoli M. 
Caesaris, quae et castrum est amplium ete. 

17) Wibber, Il, 807. 

18) Dipl. von 1168 bei Wigant, Archiv, I, 2. p. 144. 

19) Dipl. von 1282 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 74 f. 

20) Stimm, Il, 514, 588, 584, 589, 559 u. 5685, 
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„Hnb,” bald aber auch „mat Kaſtel tho Melepartuß“ 2"); bie in bex 
Grafſchaft Schwabedk gelegene Burg Schwabeck aber bald casirum, 
bald Schloß =). 

Und fehr viele frühere Fronhoͤfe erſchienen in jpäteren Zeiten 
als Burgen und Schläffer, wie dieſes z. B. von dem alten Schloſſe 
zu Friedelsheim in der Pfalz, zu Heidelberg u. a. m. nachgewiejen 
werden kann. Denn bas Wort Schloß, Indem e8 von Schließen 
berföümmt , bebeutete urfprünglich, wie bie Worte Burg, Zaun 
u. a. m. einen Complex von mehreren zu einem Ganzen abges 
ſchloſſenen Gebäuden, ähnlich den angeljächfiihen und engläichen 
Worten tün und town, weldhe von einem gejchloflenen Hofe eben 
jowohl, wie von einer ſolchen Dorfihaft und Stadt gebraucht wor: 
ben find 22). So wie baher in früheren Zeiten von einem Fron⸗ 
hofe mit ven dazu gehörigen Gütern geiprochen worden tft, fo jet 
von ben Schlöffern und Burgen, 3.3. von ben Bergfeften (‚Veſtin“) 
und Schlöffern („Geſloſſen“) Hohenſchwangau, Frauenftein 
und Symbelturn mit den „Lewten und Guten, bie barzu ge 
hoͤrnd“ 2), Denn bie zu einem früheren Fronhofe gehörigen Län 
dereien unb herrichaftlichen Rechte waren nun in ganz gleicher Weiſe 
bloße Pertinenzftüde der Burg. Und nicht felten ericheinen 
Daher ganze Dörfer und Städte als Zugehör einer Burg, wie früs 
ber eimes Fronhofes. So wurden 3. B. alle zur Burg Hirsberg 
gehörigen Beſttzungen (possessiones ad ipsum castrum spectan- 
tes), Städte, Dorf: und anbere Ortichaften und jonftige Sachen 
(cum oppidis, villis, locis et rebus aliis quibuscunque), Tel 
ber, Wiefen, Gärten, Weiden, Wälder und Forfte (cum sylvis, 
nemoribus, forestis) Fijchereten, u. a. m. als Zugehoͤr jener 
Burg betrachtet (castrum nostrum Hirsperg cum omnibus ju- 
zibus et pertinentiis ejusdem) 25). Eben fo bei der Burg 
Abenberg (castrum nostrum et oppidum Abenberg cum 
universis et singulis possessionibus, juribus ac pertinenti- 


21) Das bekannte Bedicht, I, e. 2 u. 14. 

22) Dipl. von 1267 u. 1481 bei Lori, Lehr. p. 11 u. 118. Diele anbere 
Beifpiele bei Haltaus, v. Haus, castrum p. 887 f. 

28) Schmeller, Ill, 459, IV, 266. . 

24) Urk. von 1484 bei Lori, Lehr. p. 129. 

236) Dipl. von 1891 bei Falckenstein, ood. dipl. Nordg. p. 91. 
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bus etc.) 2%), bei der Burg Sulzburg?”), bet ver Burg Wer 
denfel s2), bei ber in ber alten berühmten Grafihaft Riened 
gelegenen Burg Krombady 2%), bei ben in ber Pfalz gelegenen 
Burgen Lindenberg, Spangenberg und Keftenberg, ber 
heutigen, dem König von Baiern gehörigen Marburg ?%), bei ben 
Burgen im Rheingau?) u. a.ım. Und wie bie Burgen endlich, 
fo Tagen au die Fronhöfe und Shlöffer auf Bergen, 
3. B. der Herzogshof auf bem Berge bei dem Städtchen Schongan 
in Baiern 32), der herzogliche Berghof bei Füllen 32), die vier Berg» 
ſchloͤſſee Schwangau?t) u. a. m. Denn Burgen, Schlöffer und 
befejtigte Fronhöfe waren nun ganz identiſche Dinge. 


§. 28. 


Was indeſſen von diefer Spentität der Burgen und Fronhöfe 
bemerft worden tft, gilt dennoch nur von den von ber Herrichaft 
felbjt bewohnten Pfalzen und Fronhöfen, feineswegs aber von ben 
bloß für die Verwaltung und Landwirthſchaft beftimmten herrſchaft⸗ 
lichen Höfen. Diele hatten zumeilen wohl eine burgartige Ein» 
fafiung, in der Regel jedoch nicht. Daher werden bie Burgen in 
derſelben Weiſe von den zur herrſchaftlichen Verwaltung eingeriche 
teten Höfen (curise und curtes) unterjchieden, wie bie Pfalzen 
von den Übrigen Fronhöfen. So 3. B. die Burg Naſſau von 
dem in ber Nähe liegenden Fronhofe 35), ebenſo bie Burg Wer: 


26) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 109. 

27) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 104. 

28) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. 

239) Dipl. von 1825 bei Guden, Ill, 284. dominium castri Crumbach,, ae 
ipsum castrum cum villis scilioet Bercheim, Crambach, Rimper 
et Kurnach, ac juribus jurisdictionibus et aliis Ipsius castri per- 
tinenciis. ‘ 

80) Würdtwein, nova subsid. dipl. I, 181— 182. 

81) Bobmann, I, 188 ff. 

82) Dipl. von 1800 bei Hormayr, Schwangau, p. 18. ouriam diclam im 
Monte sitam supra oppidum Schongew. 

88) Dipl. von 1267 u. 1278 bei Lori, Lehr. p. 11 u. 18. cariam nostram 
super montom. 

84) Urk. von 1428 bei Lori, p. 112. 

85) Dipl. von 1158 bei Kremer, Orig. Nass. ll, 188-181. Castrum de 
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denfels von der am Fuße des Bergichlofies gelegenen Fronhofe ?*) - 
u. |. w. Diefe Fronhöfe waren insgemein bie Amtswohnungen 
der herrichaftlichen Beamten, und blieben es jehr häufig auch noch 
in fpäteren Zeiten. Unbere wurden an Meier und andere Colo⸗ 
nen bingegeben, und haben ſich ſodann unter ben übrigen Bauern» 
höfen verloren. 

Die für die Reiches, Landes: und Grundherrſchaften zur 
Wohnung oder wenigftens zu ihrer Aufnahme beftimmten Pfalzen 
und Fronhoͤfe dagegen find ſammt und ſonders wahre Burgen 
gewefen. Sie waren, wie wir jehen werben, je nachdem fie für 
einen Kaiſer, Landesherrn oder Dynaſten und für deſſen größere 
Hofhaltung, oder für bloße Grundherrn und deren kleinere Haus- 
haltung bejtimmt waren, größere oder Fleinere Burgen. Die 
Einen wie die Anderen hatten aber biefelbe Beitimmung und Ein- 
richtung, wie alle zur berrihaftlichen Wohnung beftimmten Frons 
höfe. Was daher von den Einen und den Anderen bereits gejagt 
worben ift, und bemnächft noch bemerkt werben foll, gilt von ben 
Fronhoͤfen eben ſowohl wie von ben Burgen, namentlich auch von 
ber Beſorgung ber herrfchaftlihen Angelegenheiten. So wie näms 
lich der Kaiſer von einem Reichshofe oder von einer Reichsburg 
zur anderen umberzureifen, bafelbft feinen Hof zu halten und von 
ba aus die Angelegenheiten des Reiches zu bejorgen pflegte, fo 
reiften auch die Landesherrn nmher und beforgten auf ben ver 
ſchiedenen Burgen ihres Territoriums die Angelegenheiten ihres 
Lantes, und die Grundherrn auf ihren Burgen und Schlöflern die 
Angelegenheiten ihrer Herrſchaft. Als daher feit dem 14. und 15. 
Sahrhundert die Kaiſer, Landes: und Grundherrn eimen ihrer 
Hauptfronhöfe als ftändigen Wohnfit bezogen, fo war und hieß 
auch dieſe ftänbige Mefivenz eine Burg So warb die Hauptburg 
oder das oberfte Schloß zu Lauenburg (, vnnſer houetborch“ 
und „vnſe overſte Schlott Louenborch“) 87) die Reſidenz ber Herzoge 


Nassouwe et curiam adjacentem — castrum idem et eandem 
curiam. p. 186—187. castrum de Nassouwe cum adjacenti cu- 
ria — iden castrum et curiam adjacentem 40 mansos continentem. 
86) Dipl. von 1284 bei Falckenstein,, p. 88. Castrum meum Werdenfels 
— una cum curia sub castro sita et duobus praediis et vines. 
87) Url. von 1812 in Grünbliche Nachricht von dem an bie Stadt Lübeck 
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von Lauenburg; der alte Hof in München, zu welchem bente noch 
bie Burggaffe führt, die Refidenz der Herzoge von Baiern; bie 
Burg in Wien, welche bis auf die jebige Stunde die Hofburg 
genannt wird, die Refidenz der deutſchen Kaifer. Und Me Mar- 
tinsburg in Mainz wurde fogar eigens für die Hlänbige Reſidenz 
ber Erzbifchöfe von Mainz im Jahre 1475 erbaut, und abwechfelnd 
„das Stoß zu Meng” oder die „Sand Martinsburgl" genannt 3*). 


SM. 


Urfprünglih, fo lange noch bie Fronböfe mit einem Zaune 
oder mit einer Mauer, oder auch mit einem einfachen Graben um- 
geben waren, ift zu deren Anlegung feine Königlihe Erlaub- 
niß nothwendig geweſen. Es fcheint fogar Pflicht eines jeden 
freien Grundbefigers gewejen zu fein, jeinen Fronhof auf dieſe 
Weiſe zu umzäunen oder zu ummauern 3°). Auch im fpäteren 
Mittelalter noch durfte jede geiftliche oder weltliche Grundherrſchaft 
ohne Erlaubniß des Landrichters ihren Fronhof, wie z. B. die Ab- 
tei Deuß ihren zu Remagen gelegenen Fronhof 19), mit einem eins 
fachen nicht fehr tiefen Graben, ober mit einer hoͤlzernen 
Einfaffung, oder auch mit einer Mauer umgeben, wenn dieje nicht 
höher war als ein zu Pferd figender Mann mit der Hand reichen 
fonnte, und wenn fie außerdem auch noch ohne Zinnen, ohne 
Bruftwer und ohne andere Befchtigung („ane ander veitenunge* 
oder „on all veftung”) geweſen ift. Auch burfte ein jeder ohne alle 
Erlaubniß drei Gadem hoch über einander bauen, jedoch ohne Zins 
nen, ohne Bruftwer und ohne Erfert1). Daß aber foldhe Ring: 





anno 1359 verpfändeten dominio et advecalia Möllen p. 41. und Beh 
lagen p. 88. 

88) Bobmann, I, 22, 25—27. 

89) Sächſ. Landr. II, 49, $. 2. Weine Einleitung, p. 28. 

40) Dipl. von 1168 bei Lacombiet, Urfundenb. p. 800. quas omnino muris 
ei sepibus circumdans. 

41) Schwäb. Landr. W. c. 123. „Ane bed lantribters urloup mac 
„man wol graben ala tinf, als ein man mit einer fhüvelen über 
„ſich gewerfen mac die erben, alſo daz er deheinen ſchemel made. Man 
„mac ouch wol Ane fin urloup bdowen brier gadem höoh Ane zin: 
„nen unde ane bruftwer unde Ane Ärlere Wan mac auch ne 
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mauern wahre burgartige Einfaſſungen ſein durften geht 


.aus den alten Bildern zum Sachſenſpiegel klar und deutlich her⸗ 


vor 22), Und bis in das 13. und 14. Jahrhundert pflegten bie 
berrichaftlichen Burgen und Schlöſſer ohne alle Erlaubniß 
weber des Kaiſers noch irgend eines Landesherrn angelegt zu wer- 
den #2). Das Recht mit Thürmen und Graben verjehene ober fo- 
genannte begrabene Häufer oder edele Häufer #4) zu bewohnen galt 
fogar als ein Vorrecht ber Ritterjhaft und als ein Beweis ber 
rittermäßigen Herkunft #8). 

Erſt als bereits das Fauftweien begonnen und die Grunb- 
bern angefangen hatten feltungsartige Burgen und andere 
wahre Feſtungswerke und anbere ſolche Kinfrievungen ober 
Hage (castella et firmitates et haiae) anzulegen, erjchien von 
Karl dem Kahlen das befannte Verbot dergleichen Anlagen ohne 
Königlihe Erlaubnig (sine verbo nostro) zu machen #%), In 
bemjelben Sinne verbieten die NRechtsipiegel ohne Erlaubniß bes 
Landrichters Berg: und andere eigentliche Feltungen anzulegen, 
Stäbte ober Dörfer zu befeftigen, oder auch nur Thürme in den 
Dörfern anzulegen, oder mit Urtheil und Recht gebrochene Burgen 
neu wieder zu erbauen #7). Und auch bie Praris jener Zeit, wie 


„fin urloup wol einen hof umbevahen an ebenne erben mit ei: 
„ner müren biu ala hoh if, als ein man fige üf einem roſſe, baz 
„er wol oben hinuͤf gereichen müge mit der baut, Kne zinne unb &ne 
„bruftwer unbe Ane ander veflenunge. Sm ber felben wife mac ein man ' 
„Tinen bof ou wol mit holze umbemaden.“ Sädf. Landr. II, 
66, $. 8. Ruprecht von Freiſing, 1, 108. SOefterreich. Landr. aus 18. 
sec. c. 68. bei Senkenberg, p. 252. „tr mag aber — auf ewner erb pawn 
„was er wil zwair gaben boch ifl an vmb geng wer und an Zü- 
„nen vnd ain graben darumb newn fchuech weit und fiben ſchuech teroff 
„und nicht mer.“ Bgl. meine Einleitung, p. 24. 

43) Bilder zum Sacjenfpiegel von Batt, Babo u. f. w. Taf. XXV, 14. 

48) Gerden, Abhandl. aus bem Lebnrecht, I, 8—5. Bobmann, I, 140. 

44) Deſterreich. Lanbreiht aus 18. sec. e. 68. „Lain edeln haws ober 
„Purg pawen.’ — 

‘ 45) Bon bem Urfprung ber Stadt Münſterſchen Erbmannen. 1704 in 4. 

Leyser, de juribus praedior. nobilium praecipue Saxon. p. 49. 

46) Capit. von 864, c. 1. bei Pertz, Ill, 499. 

47) Sächſ. Landr. II, 66, $. 2 u. 4. Schwäb. Lr. W. c 128. Ruprecht 
vom Yreifing, 1, 108. Deſterr. Lanbr. aus 18. see. c. 68. 
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dieſes noch aus fpäteren Weisthlimern entnommen werben kann ®), 
ftimmt mit diefen Beitimmungen überein, indem die Anlegung von 
eigentlichen Burgen (castella) mit Zinnen, Bruftweren und au 
beren wahren Feitungswerfen, Vorburgen, Baftelen u. |. w. (mu 
nitiones, firmitates und propugnacule), fowie die Anlegung von 
feften Städten mit Mauern, Thürmen, Graben und aufgezogenen 
Brücken, ſchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert von den Kat 
fern, 3. 8. in den Jahren 908 und 919 dem Biſchof von &id- 
ftädt 4%), im Jahre 963 dem Biſchof von Paſſau s°), im Jahre 
1134 den Grafen von Arensberg $!), im Jahre 1278 dem Erzbiſchof 
von Salzburg und dem Abte von Abmont ®?), im Jahre 1865 dem 
Erzbiſchof von Mainz und dem Pfalzgrafen bei Rhein *2) u.a m, 
und feit dem 183. Jahrhundert auh von den Landesherrn 
immer häufiger und häufiger geftattet worden ift °%). Grit jet 


48) Weisth. von 1512 bei Günther, cod. dipl V, 172 f. „auch foll fen 
„Man im Reich wohnen ber ein Haus baten joll mit einer auf 
„gehenden Brüden, oder mit einem freyen Bruftgemwehr, er be} 
„td dan von feinem gewaltigen Bottenampt.“ Weisthum von 1480 Mi 
Srimm, I, 630. „Item fal niemants in der vurg. gr. v. ®. feine 
‚ungewonliden nuwen bumwe aber veitongen begrifen aber machen“ — 
Altes Recht von Lucern im Geſchichtsfreund, 1, 162. „nieman fol bunt 
„feinen wigbaften bv.“ Weisthum ber Belle Urbach bei Reinhard, fl 


Ausf. I, 50° „EB fol auch niemand fein Grund bauen oder Bubin 


„der Sraffchaft Tegen, noch mit Stein fiber feines Hoech eynchen Bulk 
„machen , buflen willen foner Gnaden“ Rechtung bes Freiamts $ 3 
bei Kurz, Beitr. zur Geſch. des Aargaus, I, 90. „feine wig hafften buw 
„ban, denne dem es ein Lantuogt gan.“ 

49) Dipl. bei Falckenstein p. 19 u. 21. in suo episcopatu aliquas me 
tiones et firmitates moliri. 

50) Dipl. bei Meibom , 1, 747. Concedimus — castella oum tarribes ei 
propugnaculis erigere. 

81) Dipl. bei Kindlinger, M. 8. II, 171. Licentiam concessimus — 4 
strum edificare in patrimonio suo aut in beneficio swo elc 

52) Böhmer, regest. p. 01. 

68) Ur. bei Guden, Ill, 464. ,gunen und irlenben yn, daz Sie den Bet 
„zu Twingenberg mit einander keufen mogen, und baruff eine Os 
„buwen unb ufflaen.“ 

54) Urt. von 1886 und 1887 bei Gercken, cod. dipl. Brand. II, 168 4 
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dem 14. Jahrhundert fingen die Landesherrn an, ihrem land⸗ 
fäßigen Adel und anderen freien Landſaſſen auch noch die Anle⸗ 
gung aller und jeder neuen Burgen ohne landesherrliche Zu⸗ 
ftimmung und ohne ihre Oberaufficht zu unterfagen 55). Es pflegte 
daher ſeit diefer Zeit die Befeftigungsart, fogar bie Anzahl 
ber Stodwerte, bie Höhe und Didde ber Mauern, das da⸗ 
bei zu verwendende Material an Steinen, Holz u. |. w. genau 
beſtimmtee), nnd allzeit das Oeffnungsrecht vorbehalten zu 
werben, wonach ber befeitigte Ort dem Landesherrn zu allen Zeiten 
zu feiner Sicherheit wie zu anderem Behufe geöffnet werden mußte”). 

Um dem auf Deutſchland fo fchwer laſtenden Fauftrechte 
möglichft zu ſteuern, wurde ſchon frühe in den Lanbfrieven und 
Landrechten verfügt, daß niemand mehr eine dem Lande fchädliche 
Burg bauen 3%) oder befigen und jedenfalls für den entftandenen 
Schaben haften folle. („Ez en fol nieman behein burdy haben, 
„er habe fie dann an bes landes fchaden. Gejchiht deheine jchade 
„baruf, fo tft diu burch und der herre in ber abte, oder er bezzer 
„als veht iſt“) 60). Und zulegt wurden bie Burgen jelbft noch ges 
brochen und zerſtoͤrt. 


b) Kirchen und Kirchhofe. 


§. 245. 
Was von ben Fronhöfen der geiſtlichen und weltlichen Landes⸗ 


169. Gtruben, von ben gefchloffenen und ungefchlofienen Gerichten, 
$. 10 in deſſen Nebenftunden, V, 58 fi. Bobmann, I, 187 ff., 162. 

55) Weisthum des Stapelhofs Obermweffeling bei Grimm, III, 847. „vorter 
„wrögen bie geſchworen unrechte weghe — und ahn hoffs guetteren 
„ouerbaw mit zunen und grauen; bie gewalt ſtehet zu ben 

56) Gerden, Abhandl. aus bem Lehnr. II, 5 ff. Gchmeller, IL 16. Bod⸗ 
mann, I, 139—140, 162, Il, 816 u. 817. 

87) Gerden, L c. 1, 11, 12, 14, 84 ff. Urk. von 1289 bei Bobmann, I, 
161. 

58) Deſterr. Landr. aus 18. sec. c. 87. bei Senckenberg, p. 237. „vnd fol 
„au pawn gar an ber landlewt ſchaden.“ — 

69) Landfriede von 1281, c. 24. bei Pertz, IV, 428. Deſterr. Lanbr. c. 76 
u. 77. 


v. Maurer, Fronhof. IL 11 
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und Grunbherrn im Allgemeinen bemerkt worden if, gilt nament⸗ 
lich auch von den erzbifchöflichen und bifchöflichen Höfen und son 
ben Klöftern. So wie > B. der Erzbiſchof von Mainz feine War: 
tinsburg in der Stabt Mainz, und ber Biſchof von Wüniter feinen 
Biſchofshof oder feine bifchöfliche Burg mitten in ber Stabt Mün—⸗ 
fter. hatte 0%), jo waren auch die Klöfter als bie Wohnungen ber 
Mönche faft allenthalben befeftiget, wie heute noch die Klöfter im 
Syrien, 3 B. auf dem Berge Sinai und in anderen Theilen bes 
Orients, Das Klofter Korvei war ſchon im 10. Jahrhundert mit 
Mauern und Thürmen in der Art umgeben, baß daſſelbe wegen 
feines burgartigen Ausfehens frühe ſchon eine Burg oder Stadt 
(eivitas) genannt worden ift 1). Andere Klöfter, 5 B. jenes zu 
Hardehaufen in Weftphalen, wurben erft in fpäteren Zeiten und 
dann mit Erlaubniß des Landesherrn, 3 DB. bes Grafen von Ever 
flein mit Graben und Zäunen umgeben®?),. Allein nicht bloß 
bie Bilchofsftige und Klöfter, auch die Gotteshäuſer und Dome, 
als die Wohnungen ber Gottheit felbft, und bie fie umgebenden 
Kirchhöfe waren befeitiget, wie andere Fronhofe auch ®) So 
finden wir den Kirchhof zu Wartmansrobe in Franken noch im 
15. Jahrhundert mit Mauern, Graben und Zäunen („muren, gra= 
„ben und züne vhwendig darvmb“) 62); den Kirchhof in Simmern 
aber fogar noch im 16. Jahrhundert mit einer Ringmauer („Rind 
„Maur vmb den Kirchhoff”) umgeben 5). Auch im Eljaß waren 
bie Kirchhoͤfe befeftiget und wurden daher mit ben Burgen zer 
ftört ), Im Dithmarfchen find die Kirchhöfe mit Mauern, hohen 


60) Kindlinger, M. B. UI, 206 fi. 

61) Wigand, Seid. von Korvei, I, 221 f. u. 256. 

62) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, II, 1. p. 88. quod abbas et coa- 
ventus et corum coloni agros sus — septis munire poterunt et 
fossatis. 

68) Meine Sinleitung, p- 385. Die Idee bie Botteshäufer als bie Wohrrang 
ber Gottheit zu betrachten war auch ber deutſchen Mythologie nicht fremb 
unb wurbe ſodann auf dad Chriſtenthum übertragen Wgl. Wadernagel, 
bei Haupt, Zeitichrift, II, 586—587. 

64) Grimm, Ill, 540. 

65) Weisthbum von 1517 bei Senckenberg, corp. jur. Grm. L, 2. ». 685. 

66) Königshopen p. 814. „do wart Gemer ber kirchof zerbrechen von beB 
„tiches ſtetten.“ 
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Thuͤrmen und tiefen Graben umgeben, und deshalb ſtarke Feſtun⸗ 
gen geweſen 7). In Kaltenſondheim in der ehemaligen Grafſchaft 
Henneberg war die Kirche mit zwei Mauern und vier Thürmen 
umgeben, und heißt heute noch die neue Burg im Gegenjaße ber 
auf dem gegenüber liegenden Berge befindlichen alten Burg ®®), 
Und fogar bei den Triefen, welche Feine Burgen und Mauern, ja 
fogar Tein hohes Steinhaus („nena burga and nena mura and 
„nena bage ftenhus“) unter fich dulbeten, machten die Klöfter 
und Gotteshäufer eine Ausnahme Sie waren mit Mauern 
und Graben umgeben, wovon bie fteinernen Grundlagen noch bis 
in das 18. Jahrhundert zu fehen geweſen find ®%). Auch wurden 
die Kirchen mit ben fie umgebenden Kircchhöfen, wie andere Fron⸗ 
böfe und Burgen, ſehr Häufig auf Berge verlegt, um fie deſto 
befjer vertheidigen zu Lönnen, wie biefer Zweck heute noch bei vie 
len Berg-Eapellen und Kirchen, 3. B. bei der Kirche zu Rankweil, 
Mar und deutlich hervortritt. Wiewohl nicht geleugnet werben kann, 
baß die Lage der chriftlichen Stechen nicht felten auch mit der heid- 
niſchen Gottesverehrung auf Bergen zufammenhängt 79). 

Die Kirhen und Kicchhöfe find daher zu gleicher Zeit Fe⸗ 
tungen, wahre Kirchburgen (,kilhburgh“) 71) und zumal für 
die Dörfer wahre Dorfburgen gewefen, in welchen die Lanbbe- 
wohner nicht allein im Nothfalle Zuflucht finden, fondern auch in 


“ ber Regel ſchon ihre Habfeligkeiten bewahren, und daſelbſt mit aller 


Sicherheit dem Handel ımd den Gewerben obliegen Tonnten. Denn 


67) Neocorus, 1, 280. „It befft ein herlicher fhoner hoger Tora mit eis 
‚nem Winbdelften tho Südweſten an dem Kerkhave geflaen, welches 
„eine ſtarke Veſtung jegen be Viende geweſen, wo den de gante 
„Kerte wol vorwehret (od mit einem gewalbigen bepen Graven 
„buten ummeher) unnd allentbalven mit Schetlddern vorfehen.“ 

08) Seograph. Leriton von Franken, Ill, 857. 

69) Richthofen, p. 173 u. 180. Wiarda, Willfüren ber Brockmänner, 
p. 180— 182 u. 177. Wicht, Vorbericht zum Oftfriefifegen Landr., p. 24. 

70) Oreyer, vermifchte Abhandl. II, 699-702. 

71) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 668. quae ecclesia sita est in monte 
juxta Malbergli, qui appellatur Kilhburgh. Der Malberge wird übri⸗ 
gend Öfters Erwähnung getban (eod. p. 670.) und wer denkt babei nicht 
an.bie Gerichtsberge und an bie Malbergifchen Stoffen. 

11 * 
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e8 wurbe ihnen nicht jelten, 3. B. zu Kirchborchen und in anderen 
Dörfern des Stiftes Paderborn und Osnabrüd, jodenn im Stifte 
Herie, in Baiern, in dem Gebiete der Reichsſtadt Rotenburg, im 
Reichsdorf Gochsheim u. a. m. geftattet, auf dem Kirchhofe, oder um 
die Kirche herum, Häufer, Stadel, Scheunen, Kaufladen und andere 
Gaben, Buben und Zimmer, in Baiern Freitgaden genannt, weil 
fie innerhalb der Freithofmauern erbaut waren, jafogar in der Kirche 
ſelbſt Spieler, Kaften und andere Behälter (granaria und tymer) zu 
bauen 72). Namentlich datiren die vielen Wohn: und anderen Ge 
bäude, welche heute noch fo häufig an den Dom⸗ und anderen 
Kirchen angebaut find, und biefelben verunftalten, ſammt und fon- 
ders aus jenen Zeiten. Zumal die Krämer liebten e8, fidh in ber 
Nähe einer Kirche anzufiebeln und dafelbft ihre Waarenlager („tuch⸗ 
Iouben”) anzulegen, wie biejes 3.8. in Straßburg??), im Ottern- 
dorf im Lande Habeln u. a. m der Fall war 7%). Nicht felten 
war e8 jedoch nur den geiftlihen Herren erlaubt, um die Kirchen 
und Kirchhöfe herum wohnen zu dürfen, 3. 8. in Weitphalen ?*). 


72) Urt. von 1826 bei Wigand, Provinziale. von Paderborn, II, 1—2. 
‚van ſpykeren, caftlen vnde van buwe de up kerchouen eder in fer 
„Ten gebumet fun, eber noch gebumet mogen werden, unbe be fpifere unbe 
„be caften vnde ander tumer, bat up den kerchauen vnd in ben 
„Kerten gebumwet is.“ Weisthbum von 1870, eod. p. 9—10. „to ſy⸗ 
„ner Schure up bem kerckhoue — van ben Kaften in ber erden ebber 
„under bem torne effte up dem welffte — weld burmann be eyne fuer 
‚up ben kerckhoue hedde“ — eod. Il, 208—206. Dipl. von 1848 bei 
Wigand, Archiv, VI, 804. im ecclesia nostra, in loco, ubi olim anti- 
quitus nostrum granarium fuit positum. Weſtenrieder, Oloſſat. v. Ga⸗ 
den p. 178. Schmeller, I, 621. Osnabrüggiſche Sinode von 1628, 
Th. 2, cap. 15, Nr. 7. Segnitz, Staatsrecht von GochSheim, p. 26. 
Benfen, biftor. Unterſuch. über Rotenburg p. 382. Noch viele anbere 
Beifpiele bei Matthaeus, de nobilitate, p, 784. 

78) Königähoven, p. 275. „bie tuchloube vor bem munfter und bie Greme 
(Krämer) vor fant Martin.* 

74) Statute von Otternborf von 1582 $. 12 bei Lünig, collect. nova nem 
Tandfäß. Abel, I, 1880. „die Kramer auf dem Kirchhoffe ihr Kram- Buben 
‚und Stätte aufgebauet ꝛc.“ 

75) Dipl. von 1152 bei Schaten, I, 552. sed coemeterium, quem- 
admodum congruum ost, religiosorum habitationibus liberam 
ost expeditum —. 
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Die Kirchhofe und die Kirchen felbft, wie 3. B. in Hamburg u. a. 
m. !°) wurden auf biefe Weile die Sitze des Handels und der Ge 
werbe. Und fo wie hier der größeren Eicherheit wegen bie Gerichts» 
fisungen und anderen Berfammlungen gehalten zu werden pflegten, 
fo namentlih auch die Jahrmärkte. Sie pflegten fchon feit vor 
Karolingiſchen Zeiten an hohen Feittagen 7) nach beendigter Meſſe 
gehalten zu werben, und haben daher felbft den Namen Mefle 
(missa S. Salvatoris, missa S. Remigii, missa S. Martini 
u. ſ. w.) erhalten, und denſelben das ganze Mittelalter hindurdy bis 
auf unjere Tage behalten?e). Das Halten der Jahrmärkte, Kirch: 
weihen und Meſſen auf den Kirchhöfen oder in den Kirchen jelbft 
wurde jedoch feit dem 16. und 17. Jahrhundert verboten 79). 

Endlich dienten die Kirchhöfe auch noch als feite Punkte 
für die bewaffnete Macht, zu welchen daher nur die Inhaber ber 
öffentlichen Gewalt, 3. B. die Bifchöfe von Würzburg als Herzoge 
von Franken oder ihre Amtleute, die Grafen von Henneberg, bie 
Erbherrn von Hilbburghaufen u. a. m. mit dem zentpflichtigen und 
zur Landfolge aufgebotenen Lanbvolfe Zutritt hatten ®%). Denn 
jo wie dem Landesherrn nad) dem ihm zuftehenden Deffnungsrechte 
ſaͤmmtliche Burgen des Landes geöffnet werben mußten, jo ftanden 
ihm auch „alle Kirchhoff offen,” denn er hatte auch in ihnen b das 
Recht der „offenung, es ſey tag ober nacht“ 81). 

Erſt ſeitdem man anfing ben Bau ber feften Burgen zu er- 


76) Lambeeccius, rer. Hamburg. lib. II, p. 82. non permittimus, quod in- 
stitores et alli negotiatores suas negotiationes in ecclesils, seu capella 
S. Annae Majoris ecclesiae exerceant, vel quod ibidem stent, aut se- 
deant cum suis mercimoniis, nisi repentine propter pluvias vel nives 
inopinatas intrent ecclesias seu capellam sanctae Annae praedictam 
cum suis mercimoniis, ad ea tantummodo conservandum. Noch andere 
Beifpiele bei Matthaeus, de nobilitate, p. 784 f. 

77) Dipl. von 710 bei Mabillon, de re dipl. p. 482. ad ipsa sancta fe- 
stivitate Domni Dionisii ad illo mercado advenientes. Dipl. von 769, 
eod. p. 496. 

78) Dipl. auß 8. Jahrhundert und Registr. Prumens. bei Hontheim, I, 181, 
141, 676 u. 677. 

79) Gtatute von Otterndorf $. 12. bei Lünig, landſäß. Adel, I, 1880. Os⸗ 
nabrüggifche Sinobe von 1828, Th. 2, cap. 15, Nr. 9. 

80) Stimm, Ill, 584, 579, 892, 894 u. 895. 

81) Grimm, Il, 579. 


166 Bürgen. 


ſchweren und die alten Nitterburgen zu zeritören, wurde amd bie 
Befeſtigung der Kirchen verboten und angeorbnet die bereits bes 
ftehenden Wehren bei den Kirchen, wie die Burgen, an brechen *2). 
c) Bauart und Einrigtung ber Burgen. 
§. 2346. 

Die Bauart und Einrichtung ber Burgen war im Ganzen 
genommen auch im 10. bis ins 14. Jahrhundert noch diefelbe, wie 
zur Fraͤnkiſchen zumal Karolingtfchen Zeit, nur mit dem Unter 
fchtede, daß wir von Karls des Großen inneren Einrichtungen mehr 
als von ben fpäteren Zeiten wiffen (6. 3645), der Zuſammen⸗ 
hang des Ganzen dagegen im fpäteren Mittelalter aus ben noch 
erhaltenen Urkunden, Gedichten und Burgrutnen weit flarer als 
früher hervortritt. Wir befißen zwar ſchon einige gute Beihrer 
bungen der mittelalterlichen Yurgen, 3. B. von ver Schweiz iM 
bem befannten Werke über bie Nitterburgen und Bergfchlöffer der 
Schweiz von Hottinger und Guftav Schwab, wo (I, 35 fi) 
Pfarrer Lug eine ganz vortreffliche Darftellung des Charakters ber 
Schweizeriſchen Ritterburgen gegeben hat, ſodann Abhandlungen 
über die Burgen in Böhmen von Wocel 82), und über den 
Burgenbau und bie YBurgeneinrichtung in ganz Deutfchland vom 
11: bis ins 14. Sahrhundert von H. Leo &% u. a. m. Nichts 
befto weniger wirb es erlaubt fein, Bier noch Folgendes darüber zu 
bemerfen. 

Die Ritterburgen waren, wie bereits bemerft worben ift, enk 
weber größere oder Fleinere Burgen, je nachdem biefelben für 
einen Katfer, Landesheren oder Dynaſten und deſſen größere Hof 
haltung, oder für einen bloßen Grundherrn und deſſen Kleinert 
Haushaltung beftimmt waren. Da nämlich die Katfer, die Priefter 
fürften und fämmtliche Ratenfürften, die eigentlichen Reichsfürſten 
nicht allein, fondern auch die bloßen Dynaſten und anderen Sem—⸗ 
perfreien zu einer größeren ritterbürtigen Hofhaltung berechtiget 
waren ($. 205—208 u. 236), fo beburften fie auch größerer Fron⸗ 


82) Defterreih. Lanbr. aus 18. sec. c. 45. bei Senkenberg, p. 289. 
88) Grundzüge ber Böhmifchen Alterthumskunde, p. 102 - 128. 
84) Im hiſtorifchen Taſchenbuch von Fr. von Raumer, 1887, p. 104 8i6. 
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böfe und Burgen, um bie geſaurmte, oft ſehr zahlreiche Dienerfchaft 
auf der Burg unterbringen zu koͤnnen. Daher finden wir‘ denn 
nicht allein die Katfer und Landesherrn, fondern auch alle bie alten 
Dpnaften und Semperfreien im Befige folcher größeren Burgen, 
wie 5. B. im Rheingau bie alten freien &eichlechter der von Ruͤ⸗ 
besheim und von Volratz 9) u. a. m. in Deutſchland, fo wie bie 
mächtigen Kmeten und Wladyken in Böhmen und Mähren e6). 


47. 


Die größeren Burgen, welche auch castra, Kaftel ®T), domus 
castrensis 99), Hofburgen, Bergfejten oder Schlöffer, und in Böh- 
men hrad genannt worden find, hatten fammt und jonders Ring: 
mauern mit Thoren und Thürmen, ſodann Wall und Graben, über 
welche man nur mittelft Zugbrüden gelangen konnte. Und heute 
noch zeigen bie herrlichen Ruinen bes Schlofjes zu Heidelberg, wel⸗ 
ches ſchon in dem Erbvertrage zu Pavia von 1329 und in mehre: 
ren anderen Verträgen von 1368 und 1378 eine Burg und eine 
Befte oben über der Stadt genannt worben ift 9%), — bie 
wohlerhalterien dien Thürme und Mauern eben fowohl wie bie 
tiefen Graben, wie feft einft und prachtvoll ſolche Fürftenfige ges 
wejen find. Ste hatten, je nach der größeren Ausdehnung und 
Befeftigung, außer den Wächtern, Thürhütern, Bankreſen oder Bank: 
reißen unb anderem Gefinde 9), eine mehr oder weniger große 





85) Bobmann, I, 144, 159 fi., 167 ff. 

86) Wocel, L c. p. 112 ff. 

87) Triſtan, 1648, 1646, 0021. Reinede Suche, I, c. 14. Wigalois, 7060. 
die Burg in Nürnberg nad Urk. von 1273 n. 1281 in Histor. Norimb. 
dipl p. 167. 

88) Dipl von 1195 kei Schannat, hist. Werm. p. 89. 

89) Wibber, I, 182. 

90) Urt. von 1444 bei v. Raumer, Cod. Brand. I, 184. „mit Torwartert, 
wadtern, hußleuten, bandrefen und anbern nettorfitigen geſinde“ zc. 
Aehnliche Ausbrüde in Url. von 1450 u. 1442, eod. p. 198 u. 208. 
von Lang, Gel. von B. I, 25, 27, MI, 320. Lie Bankeeiffen waren 
nah Lang, Pritfchenlieger oder Reißige, welche als eine Art von Gefrei⸗ 
ven nicht Schildwache su ſiehen brauchten, wielmebr auf ber Bank ſihen 
durften. 
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Anzahl von Burgmannen als Beſatzung nebfl einem Burggrafen 
oder Burgvogt an ber Spike, welcher der herrichaftliche Beamte 
ber Burg war. 

Die ganze Burg war allzeit mit einer aus Mauerwerk oder 
Pfahlwerk beftehenden Einfaflung, einer Art von Umfhanzung ums 
geben, welche man in Deutjchland die Zingeln 9), in Böhmen 
aber Ohrada zu nennen pflegte. Sehr häufig waren an biefen 
Zingeln tburmähnlihe Gebäude, fogenannte Bafteien, ober 
wenigftens zur Vertheibigung des Eingangs zu beiden Seiten bes 
Thores niedere Thürme angebracht. Zwilchen den Zingeln und 
ber inneren Dauer befand fich ber Zwinger („Zwingelhof, Zwin- 
golf oder Zinglof“) 9), ein freier Raum, welder mit Stallun- 
gen, Speihern, Kornhäufern, Wollkammern und anderen 
Mirtbihaftsgebäuden umgeben, von der eigentlihen Burg 
aber durch einen Graben oder aud) durch eine Burgmauer getrennt 
war. Das Ganze nannte man die Borburg #), in Böhmen 
aber prihraddek oder predhradi. Es gab Burgen mit einer ein: 
fachen, doppelten, dreis, vier- bis fünffahen Ringmauer. Tann 
bildete der jedesmalige freie Raum zwifchen den verjchievenen Ring: 
manern einen zweiten, dritten bis fünften Zwinger, in welchen 
fich, getrennt von einander, der eigentlihe Viehhof, der Reithof 
nebft den Pferbeftallungen, bie verfchiedenen Vorrathshäufer 
und die Wohnungen des Burggejindes befanden. Bei den 
Pferdeftallungen befand fih in ber Regel die Schmiede. Die 
übrigen Arbeits- und VBorrathshäufer Tagen aber, mit wenigen Auss 
nahmen, in dem Vieh: oder Reithofe oder in den übrigen Zwingern 
umher. Ein fehr gutes Bild von einer foldhen Vorburg gibt der 
der Geſchichte des Schloſſes Steinbrüd beigefügte Plan des Gutes 
Steinbrüd, nach welchem die Vorburg von der Burg felbft geichte- 
den war, und die in der Vorburg liegenden Gebäude aus einem 
Wohnhaus, einer Meierei, einer Scheune, einem Schweinitall, Fett: 
ftal und aus einem Badhaus beitanden 9). 


91) Neokorus, II, 192. Willehalm, 94. 20, 97. 9; Parzival, 876. 11—18, 
878. 29, u. 882. 10, Schmeller, IV, 270-271. 

98) Schmeller, IV, 271 u. 306. 

94) Iwein, v. 4368. 

95) Der Blan hinter H. U. Lüntel, Geſch. des Schlofſes Gteinbrüd im Für 
ſtenthum Hildesheim. Hildesheim, 1851. 
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Zur Vertheibigung der Vorburg ftanden in und an biefen 
Ringmauern feſte Thürme und jogenannte „Wichufer ober 
Wighufer 9%. eve Ringmauer war mit Graben, in Böhmen 
„prikopy“ genannt, umgeben, welche, wenn die Burg in ber Ebene 
lag, mit Wafler gefüllt waren, und baher Waflerburgen („wazzer 
vefte”) genannt worden find 9). Die meilten Burgen lagen jeboch 
anf Anhöhen oder auf Bergen, und dann hatten fie trodene, oft 
fehr mühſam in Felſen gehauene Graben. Häufig vertrat der Fels, 
der fich jchroff zum Abgrunde oder in einen vorbetraufchenden Strom 
neigte , die Stelle des Grabens, oder auch der Ringmauer felbit, 
indem die Schloßmauer ſodann gleichſam eine Fortfegung ber ftet- 
len Felſenmaſſe bildete. 

Zugbräden, oder ſogenannte Slagebrücken 9) oder 
aufgehende oder aufgezogene Brüden 9), und bei Waflerbur- 
gen Schiffbrüden !) führten über die Graben durch bie Thore 
in die verfchiedenen Vorwerfe und Zwinger. War die Burg mit 
mehreren Ringmauern umgeben, fo befanden fi) die Thore ders 
felben niemals in gerader Richtung Hinter einander. Auf einer jol- 
hen Zug oder Schiffbrüde gelangte man au zum Thore ber 
eigentlihen Burg, zu dem YBurgetor 2). 

Der Eingang zur Burg bildete ein vorfpringendes gewölbtes 
Thorhaus, an deſſen Seiten die Winden für die Zugbrüde ans 
gebracht waren. Burgthor und Thorhaus waren oft prächtig mit 


96) Williram bei Wadernagel, I, 158. 60—20. Sicut turris David collum 
tuum, quae aedificata est cum propugnaculis. — „Din bälg ifl 
fame Davidi8 Uutghüs, ba din uuére Ööbena ane geunörht if.” - 
Barzival, 188. 25. „wis, perfrit, ärker.” 851. 27. Wigalois, 10500. 
„Wichns unde berchfrit.” 10985. Willehbalm, 266. 22. „mine porten, 
wihhß und biu wer.” Weber wigbafte Baue. vgl. $. 244. Note 48 ff. 
Schırz, gloss. v. Wighus. 

97) Zriftan, 6588. n 

98) Parzival, 247. 22 ff. 

99) Weiath. von 1512 bei Günther, Cod. dipl. V, 172 f. Unb viele Weis⸗ 
thümer von 1817, 1872, 1884 u. a. m. bei Bobmann, I, 142. Wiga- 
loiß, 4520-26. Parzival, 226. 18. 

1) Barzival, 60. 27 ff. 
2) Wigalois, v. 4512—4516. 
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Gold und verſchiedenen Arten von Marmor verzieret ®). Ueber 
bem Burgthore erhoben fib hohe Zinnen, auch Wintberge 
genannt 9), welche ein ſchmales Dach trugen, welches einen hinter 
ben Binnen binlaufenden, gegen die Burg zu offenen Bang 
beette, von dem aus durch die in ben Zinnen angebrachten Enden 
auf den nahenden Feind mit Armbruften geſchoſſen oder mit Stei⸗ 
nen geworfen werben konnte. Dielen Gang über dem Burgthere 
nannte man daher die Wer 5), oder Bruftwer ®) oder die 
Letzen ). Insgemein hatten die Burgen, der größeren Sicherheit 
wegen, nur ein einziges auf den Inneren Yurghof gehendes Burg: 
tbor. Bei größeren Burgen kommen indeſſen auch mehrere There 
nach den verichievenen Seiten Bin vor. So 3. B. bei der [hör 
erhaltenen Burgruine zu Heidelberg zwei. Und bei Willehaim (97. 
17—22 u. 27—29; 98. 3—10) wird fogar einer Burg mit fünf 
verfchiedenen Pforten Erwähnnng gethan, von denen jedoch eben 
fals nur zwei in den Burghof felbft („für die porten gein bem 
palas”) gegangen, die übrigen bloße Ausgangspforten aus den 
äußeren Umwallungen („bin ü3 gienc gein dem pläne“) geweſen 
zu jein fcheinen. 

Hatte man das Burgthor paflirt, fo befand man fich ſodann 
in vielen Burgen in dem von den inneren Ringmauern und Burg 
gebäuden eingefchlofjenen Burgbofe jelbft. In anderen Burgen 
gelangte man aber erft noch in einen inneren Zwinger, melde 
‚von ben gleichfalls mit Thürmen verfehenen Ringmauern und den ben 
Burghof umgebenden Gebäuden eingefchloffen, und oft nicht breiter 
als ein gewöhnlicher Weg, oft aber auch fo weit war, daß barin, 


8) Wigalois, 7068 fi. „Bon marmel fwarz als ein Kol waren gepfilumt 
ba vor in bie burch zwei witiu ior. Daz ander teil ber mure was tet, 
und grune ald ein graß, mit marmelfleinen gezieret, mit golde gep® 
rieret 20.” 

4) Grimm, ram. II, 480 u. 979. 

5) Wackernagel, Wörth. v. „wer, were.‘ Willehalm, 59. 5; 96. 21; wab 
96. 80. „Af det wer ob der porte — al bie porte und drobe bie wer.’ 
Ruprecht von Freifing, I, 103. Rot. 

6) Sächſ. &r. II, 66, $. 8. Schwäb. fr W. c. 128. Altes Giessar bei 
Suhm, p. 218. Propugnacula, prustuueri. Ruprecht, I, 106. Rot. 

7) Schmeller, IL, 529. 


Palatium aber Palast. 11 


wie ſchon zur Karolingiſchen Zeit (6. 42), bie Garten, zumal 
bie Baumgarten angelegt werben Tonnten %). Aus biefem inne 
ren- Zwinger führte ein hallenartiges Gebäude, durch weiches 
man reiten konnte, tn ben Burghof. Diefer hallenartige Durchs 
gang konnte durch ein Fallgitter oder Fallthor geſchloſſen wer 
ben, weldhe8 man Slegetor oder Slegetür), in Böhmen aber 
hreben genannt bat. 

Unter den den Burghof umgebenden Gebäuden treten vor 
Allen das Balatium, ber Bergfried und bie Schloßcapelle 
hervor. Außer dieſen Gebäuden, zum Theile auch in benjelben, 
findet man aber aud) noch, wie wir fehen werben, eine Menge Ke⸗ 
menaten,, Zimmer, Stuben und Gaben, und unter denſelben bie 
Keller. | 


§. 248. 


Das erfte und Hauptgebäude war, wie zur Zeit Karls des 
Großen das Herrenhaus, welches das Palatium, die Pfalz 
(palinza, phalanza u. f. w.) 1%, oder auch das Haus ohne allen 
Beiſatz 21), ſehr häufig auch, zumal von den Dichtern, der oder das 
Palas und auch in Böhmen paläc genannt worben iſt. Das 
Palatium oder Palas beftand insgemein, wie ſchon in früheren 
Zeiten, aus mehr als einem Stockwerke. Es ragte bemnach weit 
über die übrigen Burggebäude, die Thürme allein ausgenommen, 


e 


8) Zriftan, 9828—29, 19569, 18148. wein, 6486-89. Wignlois, 668. 
Barzival, 558. 7. Auch der erzbifchöfliche Pallaſt in Soeſt hatte feinen 
Baumgarten (pomerium) nad Urk. aus 19. sec. bei Seiberk, II, 1. p. 
624 und jener zn Köln einen Thier⸗ und anderen Garten nad M. Glas 
fen, Schreinspr. p. 50. 

9) Wigalois, 4521. Iwein, 1080, 1088, 1124. 


10) Grafi. Sprachſch. UM, 884 f. Wackornagel, v. phalanse. Schmeller, I, 
808, 


11) „Palns und HE“ als ganz gleihbebeutend m Nibelunge, Not. 1698. 
8 und 1699 u. 1710 8. Eben fo „fal und has“ eod. 1762 ef, 1770. 
8, 1771, 1772 u. 1778. eod 1929. 2 u. 1981. 2 u. 1988. 2 cl. 1985, 
1987, 1940, 1946. 2 u. 1947. 8, 2046 — 2048. 2265. 8. Ribelunge 
Klage, 889 cf. 841 u. 348, 1197. 
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hinaus 12), Und um zu dem Palas von dem Burghofe aus 1°) 
zu gelangen, mußte man immer in die Höbe steigen 1%). Daher 
waren allenthalben Stufen oder Treppen fogenannte Greden 
nothwenbig, um auf diefen von dem Burghofe zu dem Balatium 
oder Palas in die Höhe und von dort wieder herab fteigen zu Fön 
nen. So in den Königlichen Palatien zu Frankfurt und Aachen 15). 
Eben jo in jedem anderen Palas 1%), wie dies heute noch an dem 
Nitterfale auf dem Schlofle zu Heibelberg und in anderen Burg: 
ruinen gejehen werben kann. 


Allein nicht bloß die äußere, auch die innere Einrichtung 
bes Palas reicht feiner Grundanlage nach hinauf bis in Karolingi- 
ſche und vor Karolingifche Zeiten (F. 38—40). Tie Diele, in 
welcher in vielen alterthHümlichen Bauernhäufern heute noch gekocht, 
gegeflen, gewohnt und gejchlafen wird, wurde nach und nach zu 
einem Ritter: und Kaiſerſaale erweitert, welcher zwar nicht 
mehr als Küche, wohl aber als Speifes, Berfammlungs: und 


12) Güdrün, ed Ettm. p. 15. Nr. 60. „einen palas böhen köos er bi bem 
fluote, drin hundert tiirne ſach er da vil vefte unde quote.” Der „pales 
unde türne” traten daher vor alien Gebäuden hervor. Parzival, 531. 285. 
665. 5. Nibelunge Not, 1976. 8, 2172. 2, 2296. 2. Nibelunge Klage, 
815. 2, 1075. Parzival, 182. 11 —12. „gein bem palas, ber böd 
und wol geböret was.” 195. 21—22. . 

18) Parzival, 45. 19, 404. 17, 482. 9. Der gute Gerhard, ed. Haupt, u 
65734 f. — üf dem bove nähe lac ein wüneclicher palad —*. 

14) Parzival, 45. 19. „ze bove üf ben palas 169. 21. „DO giengens 0f 
den palaß.” ood. 352. 8 Willehalm, 511. 7. „Die Fürften üf den pa- 

las giengen“ ꝛc. 

15) Dipl. von 979 bei Böhmer, cod. dipl. Moenofrancf. I, 10. porticum, 
per quam gradatim ascensus et descensus est in palatium. — Quiz, 
I, 52. 

16) Parztval, 186. 15 fi. „Gi giengen geinme palas, da höd hin üf ge: 
„grödet was.” Willehalm, 189. 19 ff. „Der fagte Afem palaB wer 
„birre werbe riter wad. DO Tief herab bie grôöde alt unb junge böbe“ 
GAdrän ed. Ettm. p. 8. Nr. 16. Wigalois, 7185, 7248. Nibelunge, 
Rot. 580. 8 „vor bed fales fliegen.“ et 1710. 2—8. „ab einer Riegen 
gan niber abeme büfe.” 1910. 8 u.4, 1950.83. „vor bed ſales ſtie g en.“ 
Schmeller, IL, 101. y 
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Audienzfaal gebraucht worben tft 77). Auch diefer Nitter- und 
Kaiferfaal bildete urfprünglih, fo lange noch Jedes Gebäude aus 
einem einzigen Raume zu beitehen pflegte, ein eigenes abge- 
fondertes Gebäude. Daher nannte man ben Saal oder bie er 
weiterte Diele eben ſowohl wie das ganze Gebäude den Saal, 
das Palatium, bie Pfalz oder den Palas 18) Und Saal 
und Palas wurbe abwechjelnd als völlig gleichbebeutend gebraucht 19). 


$. 249, 


An diefes Hauptgebäude, weldyes häufig an ber Pforte oder 
an dem Burgthor lag 20), reihten fih nun die verfchtedenen Ke- 
menaten, Zimmer, Stuben und Gadem 2%), in mehr ober 
weniger großer Anzahl an. Ein jedes von ihnen beftand urfprüng- 
lich aus einem einzelnen, einftöcigen, nur einen einzigen Raum 
enthaltenden Gebäude, und hieß daher auch ein Haus („hus“) 21). 
Man muß fich daher die alten Fronhöfe oder Burgen als 
eine Verbindung vieler folder einzelner, einftöcdiger Gebäude mit 


17) Im Palas wurden auch die Berfammlungen ber Großen bed Reiches ges 
halten. wein, 2368—2872. 

18) Altes Glossar bei Suhm, p. 808. Palatium, pelenze. Palatum 
etiam dicitur palas. 

19) Wigulois, 9444 cf. 9451. Nibelunge Not. 1885 ck. 1818. 8 u. 1846; 
1909. 8 cf. 1918. 2 und 1916. 2. Pfaff Amys im Koloczaer Codex, p. 
807 fi. V. 589 cf. 559, 592. Mai u. Beaflor p. 217. 10, p. 226. 12, 
p- 286. 80 u. 88. Benede, Wörterb. zum Wigalois, v. „der, daz palas.“ 
v. Schmeller, II, 15. Graf, VI, 176 fi. Wackernagel, v. p&läs. eo, 
L ce. p. 181 ff, 210 ff. 

2P) Parzival, 408. 18—14. „gein ber porte an bed palas orte.” Willebalm, 
97. 17. „für die porten gein bem palas.“ 

203) Der ober bad Gadem ift ein allgemeiner Ausbrud für jedes einen einzi⸗ 
gen Raum enthaltende Gebäude. Daher auch zuweilen gabme und gas 
bem abwechfelnd und als ganz gleichbebeutend mit Sal und bA8 ge 
braucht wird. Nibelunge Rot. 1774. 8 ck. 1762, 1770. 8, 1771, 
1772 u. 1778. 2007 cf. 2011 u. 2018, 2046. 1 - 2. Insgemein wer⸗ 
ben jeboch nur bie Nebengebäude und Vorrathskammern Gadem genannt. 
Schmeller, I, 15—16. 

21) Ribelunge, Not. 1858. Vgl. mit 1859. 8, 1869. 2, 1872 u. 1877. Bol. 
oben 8. 248. 
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dem mehr «als einſidckigen und daher fiber alle anderen Gebäude 
hervorragenden Palas denken 22), 

Alle dieſe durch eine Ringmauer zu einem Ganzen verbunde 
nen Gebäude nannte man bie Burg oder auch das Haus, un 
in ber Mitte diefes Haufes befanden fich der Palas ebenſowehl 
wie bie übrigen Gebäude der Burg 22). Größere Burgen beftanben 
fogar aus mehreren Palas und aus vielen anderen Gebäuben, 
Brunbilten’s Burg 3.B. aus brei weiten und geräumigen Palas 
und aus anderen Gebäuden mit 86 Thürmen 2%), ALS im Jahre 
1231 das Schloß Entfee in Franken unter Albrecht von Entie 
und dem Biſchof von Würzburg getheilt ward, bemerkt barüber 
Sriefe p. 558, „daß die zween große thurn famt ben dr 
„ran liegenden femmaten Herm Albrechten und feinen erben 
„ein bleiben, aber ber große faal famt den koſten oder 
„Hub, aud die kammer oder feller dabey, Biſchof Her 
„mann unb feinem Stifft auch allein feyn.” Aus welcher Beläre 
bung zu gleicher Zeit die einzelnen Beftandtheile des Schlofies er 
fichtlich find. 

Erſt nad) und nah fing man an einzelne Kemenaten oder 
Zimmer und Gaben als eigentliche Gemächer oder Kammern und 
Gewölbe theils mit dem Palas felbft 28), theils mit den Thürmen, 
wie frühe fon im Palatium zu Aachen, in Verbindung zu ſetzen ), 
bis denn zuletzt alle diefe Kiemenaten, Stuben, Zimmer und Gaben 


22) Echmeller, II, 15, 295, III, 604-608, IV, 261. Graff, EV, 175, 400, 
V, 660, VI, 616 &rimm, Sram. TI, 429. 

28) Migalois, 4591 —4607. „Kur day hus ze Korentin. — Ein palas hartt 
riche Tag en mitten bar inne, gemuret mit grozzem finne” x. Del 
TIT1— 7774. Val. noch Nibelunge Rot, 1841. 2. Nibelunge Rlage, 1622 
Noch häufiger war jedoch das „hAS” gleichbedeutend mit „palad od 
fal”, oben F. 248. 

24) Nibelunge Not, 888. Sehs und abzec tüirne fi fühen brinne fin 
dri yalas wite und einen ſal wel getän. — Val. Parzivel, 296. 18- 
19. „oil türne, manec palas“ (alfo mehrere Palas) „da Auent mit 
wunberlicher wer.” 899. 15— 16. 

35) Triften, 1858182. , durch ben palas, ba Marke femenate was.” Pat 
zival, 686. 4—11. „Er nam des palaſes war, — eine He wit ofen 
‚nen, — er gienc zer femendten in. 

3) Parzival, 188. 24. „tum oben femenäten.‘ Nolten, 1 cp: M. 
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mit dem Nitterfanle oder Palas, als Unterabtheilungen eines und 
befielben Gebäudes, "unter einem einzigen Dache vereiniget worben 
find, und nun das Ganze ben Namen PBallaft ober Schloß 
erhalten bat. Allein auch nach diefer Vereintgung pflegte ber Rt 
terjaal noch lange Zeit, wie bei dem alten Rathhaufe zu Aachen 9) 
und bei vielen alten Burgen in Schwaben und am Rhein, faft das 
ganze Hauptgebäude einzunehmen. Und heute noch bildet in 
den jchöneren Schlöffern ber Hauptſaal wentgftens den Mittel, 
punft des Ganzen, um melden bie übrigen Säle und Zimmer 
wie Trabanten um ihre Sonne berumliegen. 


6. 250. 


Der Ritterfaal oder Palas diente, wie bereits bemerft 
worden ift, als Berfammlungs:, Speife und Audtenzfaal, 
bet den Tiynaften und Eemperfreien eben ſowohl, wie bei ben Pan- 
desherrn unb bei dem Kaiſer ſelbſt. Er war zuweilen gleich einem 
Zelte hoch in bie Höhe gewölht 2°) und nicht jelten, wie jchon in 
vor Karolingifchen Zeiten ($. 38) mit einer einfachen ober auch 
beppeiten Reihe von Säulen geztert, welche insgemein wohl von 
Holz, zuweilen aber andy, wie fchon in dem Pallafte Karls des 
Großen in Ingelhein, Marmorfäulen geweien find 2%) Der 
Fußboden im Palas war zuweilen gedielt, in der Regel jeboch, 


wie bei den Kemenaten, ein Eſtrich von Steinplatten ober von 


geichlagener Erde 3%), zuweilen ſogar von reichem farbigem Mar⸗ 
mor 21), und bei feftlihen Veranlaſſingen mit Teppichen belegt 
und mit Roſen ober anderen Blumen beftreut 32). Ein Tünftliches 


27) Nolten, p. 51. 

28) Parzival, 589. „Uf durch ben palas eineftt gienc ein gewelbe niht ze 
wit, gegr&det über den palas hoch: finwel ſich daz umbe zoch. — finwel 
als ein gezelt ez was. 

29) Willehalm, 276. 25, 270. 1—8. „Mitten durch ben palas manec 
„marmelfül gefeßet was under höhe pfilaere.” Barzival, 583. 19 ck. 
15, 589. 5 ff, 590. 8 ff. 

80) Xtiftan, 11198, 15151, 15210, 15244. 

81) Triftan, 16717—19. „unb unden was ber efterich glat unb Iuter unbe 
‚ih, von grunem marmel als ein gras.” 

. 82) MWarzival, 88. 28. Parzival, 627. 25-26, 794. 10—12, 808. 14 Tri⸗ 
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Tafelwerk bildete die Dede. Die Fenfter waren weiftentheil® 
veich verziert 22) und gemalt, die Wände aber öfters blank wie 
Glas und von edelem Marmor **) oder mit Ahnenbildern, Rüftun- 
gen, Waffen und KHirfchgeweihen ober auf fonftige Weiſe ?®) ge 
ziert. Dei feftlichen Gelegenheiten waren fie jehr häufig mit Tü- 
ern („Rucke lach en“ 3a) oder „Sperladen“) 3%), ober mit 
Vor⸗ und Umhängen („Umbehangen“ 37), Umbeladhen”) 2%) nad 
Art unferer Teppiche oder Tapeten behängt. Ringsum an den 
Wänden waren breite Bänke oder Ruhebetten angebracht und 
biefe mit reichen und prächtigen Federbetten (Plumiten oder Phln- 
miten) und Matrazen oder Politern (Kultern) verjehen 3%). An 
. einer ber Seiten des Palas befand fich zuweilen ein erhöhter 
' Raum, eine fogenanıte Brücke, welcher mit Sigbetten, Teppichen 
u. dgl. m. verjehen war, unb bei Tänzen und Schmaufereien bem 
Frauen, FKönigen und anderen hohen Herrihaften als Ehrenplag 
biente 9%). Uebrigens fanden auch noch viele Fußſchämel („Iche- 


fan Heinr., 886—888, 2524-26. Willefalm, 144. 1-5. „Bil tep 


pi übr al ben palas Iac, bar üf geworfen was touwit röfen hende 
dicke“ ꝛ⁊c. 


83) Parzival, 589. 23 ff. 

84) Wigalois, 4594—97. „Diu mure glaft alfam ein glas Iuter unde reine 
von edelm marmelfleine geworht vil meifterliche. 

85) Nibelunge, Not. 527. „Der palas und bie wenbe was allez über al ge- 
zieret goͤn ben geſten. Barzival, 589. 18 fi. 

85a) Hartmann bei Wackermagel, I, 242. 17-19. „bi guten rudenladgem, 
teppit onde uorhane, vile breit vnde lanc“ ıc. Parzival, 627. 22 ff. 
„manec rüdelahen in bem palas wart gebangen.“ Glossar bei Sehe, 
p. 298. „Dorfale, rudeladden * 

86) Triftan Heinr., 880 - 885. „be3 berzogen palas was al um unb 
umme gar bebangen mit [per laden Elar, biu meifterlihe waren ge⸗ 
briten wol geworbt unb under fpriten mit fiben und mit golbe.” od 
2521 — 25283. 

37) Triſtan, 15142 und Yorlf. von Heinrich, 2521. 

88) Glossar. bei Suhm, p. 298. 

89) Parzival, 794. 13—16. 627. 27 ff. „alumbe an allen ftten mit fenf- 
ten plumiten, manec gefiz ba wart geleit, bar Af man tiure kultern treit.“ 
Willehalm, 244. 10 ff. 248. 14 ff. Bgl. unten Hofbaltung. 

40) Wigalois, 7468 ff. „Frouwe Zaflte diu reine üf einer Höhen bräde 
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mele) und Stühle umher, welche gelegentlich auch zum Dreinſchla⸗ 
gen bienten 9). Der Saal wurde mit Feuerramen („fimerrame“) 
oder Feuerftätten („fimerftat”), offenbar Kaminen, erwärmt. In 
geräumigeren Sälen fanden ſich zwei bis brei ſolcher, insgemein 
fehr großer und vierediger, nicht felten aus fchönem Marmor ge 
bauten Kamine. Und neben ihnen ftanden Spanbetten, eine Art 
von Canapee oder Sophe, zur bequemeren Unterhaltung mit ben 
bier ſich niederlaffenden Gäften 12). Eine Menge von oft reich 
verzierten Kron=, Wand: und Tifchleuchtern mit Kerzen ex 
leuchtete zur Nachtzeit den geräumigen Saal 42). 


$. 251. 


Die an den Palas anftoßenden Semenaten, Stuben und 
Zimmer dienten den auf ber Burg anweſenden Männern als 
Wohnung, als Speiſezimmer und als Schlafgemach 4). Ste wur: 
ben, wenn fie jehr geräumig waren, auch Säle genannt #5) und 
waren nicht felten mit einem prachtoollen Eftrich verjehen 4) 
oder auch mit Teppichen belegt 47), oder mit Blumen, Binjen u. 


faz daz nie behein brüde baz von betten wart geflihtet. mit tepechen 
wol berihtet und mit Tiehten pfellen.” Bol. Leo, 1. c. p. 248—245. 

41) Nibelunge Rot, 1868; „Die niht ſwert enhäten, die reihten für®ie banc 
und huoben von ben füegen manegen ſchamel lane — b& wart von 
fwaeren ftuölen biufen harte vil geflagen. 

AM PBarzival, 280. 8-17. „mit marmel was gemfret bri vierefe fis 
werrame —. ber wirt fidh felben fezen bat gein den mitteln fiwer- 
fat Of ein fpanbette.* Barzival, 808. 11-18. 

48) Parzival, 229. 23—27. „Ei gingen Af ein palas. hundert fröne db& 
gehangen was, vil kerzen brüf geftögen, ob ben büsgenözen, Fleine kerzen 
umbe an der want. Barzival, 248. 9 — 11. 807. 11— 13. Triſtan, 
16718—16. 

44) Wigalois, 5526 ff. Mai u. Beaflor, p. 217. 10—11, p. 226. 15 — 17, 
p. 229. 1—5. Triſtan, 4061 ff. 

45) Wigalois, 4295 —96. „Her Wigalois do flafen gie uf einen wunneclichen 
ſal.“ Nibelunge Not, 1762. „Do brähte man bie gefte in einen witen 
fal.* unb 1788. 

46) Parzival, 566. 11-27. Alte Gloſſare bei Mone, Anz. VII, 168 u. 588 
pavimentum, efterig. — pavimentum, eftribc, phlaff. 

47) Parzival, 191. 24, 198, 280. 3, 242. 20. 244. 28, 246, 549. 26, 554. 
2. Willehalm, 115. 15, 244. 18, 278. 28. \ 


v. Maurer, Stonhof. IL .12 
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bgJ. m. beftreut 4). Insgemein waren fte auch mit einem Spaw 
bette, einer Art Sopha 4%) und oft mit fehr vielen Betten oder 
Bettftällen oder Bettbretten verfehen 9), welche theild zum 
Sihen, theils aber auch zum Schlafen gebraucht worden find. Zu 
einem vollftändigen Ruhebette gehörte um ein Pflumit ober Fe 
derbett 51), ein „Kulter ober Kolter“, d. h. culeitra, Matrax 
oder Polfter 2), ein „Rilachen“ 52) oder „Linlachen“ * ode 
eine „Linde Wat 5) oder „Rinwat“ 8%), d. h. linnen Lachen, 
Leinenzeug , leinenes Betttuch oder Leintuch, ſodann ein Tedlo 
hen („dekke lachen“) 87) oder ein „beclachen” 57,9, b. h. eine Betk 
decke, ein „Bette Lachen“ 38) oder „Bette Wat“ 89, d.h 
ein Betttuch, und ein Wantiffen 9%) oder ein Kopfliffen. Das Schlaf⸗ 
gemach ſelbſt nannte man camera lecti, pettichamera, ober bei- 
tekamere *1). Eine vollſtaͤndige Beichreibung eines Schlaffanle 
findet man tn ber Nibelungen Not. (1762-1764): 


48) Parzival, 849. 1114. ,niwer binz und bluomen wol gevar wären bei 
geſniten bar. 
49) Barzival bei Wackern. I, 407. 89 u. 416. 25. 
. 50) Barzival bei Wackerm , I, 407 20. Triflan, 13581 fi. Koloczaer Code, 
p 139. „in fine kemnate, und flieg fie bi fin betbret.“ 
51) Willehalm, 182 16 u. 29, 328. 2729. „ern naeme ein femendien DM 
| für, wol beräten mit fenften pflumtten. Parzival, 553 „eine We 
„ein pflumit.“ 
52) Parzival bei Wackern., I, 407. 22, 417. 7. Triſtan, 18152 u. Zrıßu 
Heinrich 2808. Zuweilen wird jedoch ein Unterſchied zwiſchen „maltig 
und Fulter“ gemacht. Parzival, 760. 11 — 15, 858. 5. 
182. 29. 
58) Triſtan, 18152 u. Triften Heinrich, 2808. 
54) Ulrich) Bonerius bei Wackernagel, I, 844 7. 
65) Parzival, 552. 18. „barüber zo man linde wat, zwei Itladen 
in&var.” 
56) wein bei Wackern., I, 865. 89. 
57) Triſtan, 15226, und 18206. 
57a) Parzival, 166. 14. 
68) Triftan, 16198. 
69) Zriftan, 18537, 15204, u. 18154. 
60) Parzival, 552. 20. 
61) Ecbasis, v. 689 und Jakob Grimm, in Iateinifhen Gedichten bes 10: 
11. sec. p. 818. Glossar bei Suhm, p. 298. 











Schlafſaal. 1% 


„Ds brähte man die geite in einen witen fal. den funden 
„fte berihtet den reken über al mit vil richen betten lanc unde breit. 
„in riet vrou Kriemhilt diu aller groezüten lei. Manegen Toltes 
„Tpaehe von Arraz man dA ſach ber vil liehten pfelle, und manie 
„bettevach von Aräbifchen ſiden, die befte mohten fin. dar üfe la⸗ 
„gen Miften: die gäben härlichen ſchin. Declachen bermin vil mas 
„negtu man b& fach, und von fchwarzem zobele, dar under fi ir 
„gemach des nahtes fchaffen ſolden unz an ben liehten tac ein 
„künec mit fime gefinbe nie j6 Herlich gelac” 6%). Eine ziemlich voll 
fkändige Aufzählung der zu einer ſolchen Einrichtung gehörigen Ge⸗ 
räthichaften, als 3. B. ber „Uederbedde, Beddeziecha, Pule, Euffen, 
„Wancuſſen, Bebdegewant, Linlachen, Dedelachen, Ruckelachen, 
„Stullachen, Diſlachen, Umbelacken, Umbehane, Umbeladyen, Tapete, 
„zeppet u. |. w. findet man in einem alten Gloſſar ®2). 


Die Gadem oder Gaden endlich dienten als Vorrathshäu- 
jer, 3. B. für die Kleider ®) und andere Vorräthe, welche nicht in 
ber Vorburg untergebracht worden waren. Die Kleider jelbjt wur: 
ben übrigens in Schreinen und fiften oder in Kammern be 
wahrt 8). 


$. 252. 


Das Frauenhaus, insgemein gynaeceum ober geni- 
ceum®), genezeum oder genetium), die Frauen Ke⸗ 


62) Bgl. noch Parzival, 552. 7—22, 

68) Suhm, p. 298, 297 u. 298. In fihlettftabter Gloſſen bei Haupt, Zeit 
ſchrift, V. 8657.” _bancale, banclachin. 

64) Güdrün, ed. Ettm. p. 5. „von bed wirted gabeme Tleiber man do 
„truoc ac ® 

65) Nibelunge Not. 275. „DO wart id den fchrinen gefuochet guot ge 
„want 2e.* 1209 u. 1210, 1598. 2. Güdrän, p. 171. „daz lange 
„was gelegen in Fiften und in fameren —.“ Willehalm, 68, 18— 
14. „iedlihem bier flahte Hleit Az ir fundberfamern fneit.* 

66) Dipl. von 1021 bei Schaten, I, 802. und bei Monument. Paderbornens. 
p. 144. 

67) Dipl. von 1078, 1075, 1076 u. 1100 in Mon. Boic. IV. 288, 291, 
205 u. 804 unam curtem cum geneseo. Dipl. von 908 bei Meichel- 
beck, I, 429. de genetio ancillas XI. Gchmeller, II, 52. 

3 ® 
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menate ober ber Frauen Heimliche®), das Frauen zimmer 
ober das Hofzimmer der Frauen), die Kammer"), da 
Gadem 72), die Selde 72) u. f. w. genannt, war immer von ben 
Palas und der Männerwohnung getrennt, wie ſchon zur Zat 
Karls des Großen ($. 40) und wie heute noch im Orient. G 
beftand metftentheils wieder aus mehreren abgefonderten, wenn auf 
zufammengehörigen Gebäuden, welche erſt in fpäteren Zeiten unter 
ſich und auch mit dem Saale und den übrigen Gemäcern in Ber 
bindung gebracht und unter einem Dache mit denſelben verein: 
get worden find. Von dem Frauenzimmer, in welchem in früheren 
Zeiten die weibliche Dienerfchaft wohnte, erhielten fpäter bie Frauen 
jelbft den Namen Frauenzimmer. Taher konnte, nad) einem Be 
richte vom Jahr 1418, „die durchlauchtigſte Frau Eliſabeth de 
„Schöne mit ihren Fräulein und Frauenzimm ern in fürftlihe 
„Zier und Herrlichkeit” in der Mark Brandenburg einziehen ). 
Die Kemenate der Herrinn des Haufes nebſt ihm 
nächſten weiblichen Angehörigen war in der Regel von der ge 
menate ihrer Dienerinnen getrennt, reich verziert, und m 
allen Annehmlichkeiten, fogar Nachtigallen und anderen Vögeln ver 
jehen 7%). Die Kemenate der Dienerinnen ift zuweilen fo groß ge 
wejen, daß 30 Betten darin ſtehen und 63 Jungfrauen darin wor 
nen und fchlafen konnten 78). Aber auch die Kemenate der Herim 
jcheint fehr geräumig gewefen, und aus biefem Grunde ebenfals 


68) Triften, 14291, 14801 u. 15195. GAdrüin ed. Ettm. p. 189, Nr. 4.3 
„Qz ber frouwen Temendten.” p. 185, Nr. 18.4. „gienc er zuo MM 
„meide kemenaten.“ p. 40. Nr. 77. 4. Bigalois, 711. Nibelug 
Not. 944. 4; 1589. 4; 1625. 2 Wackernagel, Wörterb. v. komenalt 

69) Schmeller, I, 597, IV, 261. 

70) Barzival, 800. 16. Trifian, 1912 ff., 12960. 

71) Ribelunge, Not. 558. 8, 948. 8 cf., 044. 4 u. 950. 4. 

72) Schmeller, Ill, 286. 

78) Riebel, Geſch. beö Preußifchen Königshaufes, Il, 218. 

74) Wigalois, 225 fi. „Gezieret wol begarwe, von vierhande verwe, 1 
„brun, weitin und gel. Daz bus was finavel 2c.” 

75) Güdrün ed. Ettm. p. 138, Nr. 42. * f. „wol drizie ober märe vi If: 
„berliher bette.” p. 185 u. 186, Nr. 18. 4. u. Nr. 25—26. Nibelungt 
Not. 8652. 2—8. „do hiez ir juncfrouwen brizec meide gen 9" 
„temendten.” et 522. 4, | 
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zuwelln Palas oder Saal genannt worden zu ſein 7e). Zu⸗ 
weilen hatte die Herrinn des Hauſes audy mehrere Kemenaten oder 
Palas zu ihrer Verfügung; Brunhilde 3. B. drei Palas unb einen 
Sal??), und die Frau des Mitters von Lichtenſtein außer ihrer 
Schlaffemenat auch noch ein ſchönes Speiſegemach und 
mehrere andere Zimmer). Die Schlafkemenat diente zu gleicher 
Zeit als Empfangszimmer, wie dieſes aus nachfolgender Beſchrei⸗ 
bung des Empfanges ihres Gemahles hervorgeht. „Die Reine,“ 
beißt es in jenem Gedichte über den Frauendienſt (p. 160) „ſaß 
„auf einem Bette und empfing mich züchtiglich, ſie ſagte mir Will- 
„tommen. Die Gute hatte ein Fleines Hemde an, eine Sudenie?P) 
„barüber von Scharlach, die war härmin gefurret, ihr Mantel 
„war grün, darunter war eine ſchöne Chürſen, die Chürjen hatte 
„einen mäßig breiten Ueberfall. Acht Frauen ftunden bei ihr, 
„die auch gut gekleidet waren; auf dem Bette lag von Sammt eine 
„Matraz, barüber zwei feivene Leilachen, darauf lag ein herr- 
„liches Deckelachen, auch lag da ein föltlihes Polfter, und 
„zwei wunnigliche Kiffen, das Bettgerüft jah man nirgend her⸗ 
„dor foheinen, und mand guter Teppich war fein Dad; zu den 
„Füſſen am Bett brannten zwei große Licht auf zweien Kerz 
„taln, und an den Wänden bingen wohl Hundert Licht.” 


$. 253. 
Eine eigene Unterabtheilung des Frauenhauſes "bildete das 


76) Ribelungen Not. bei Wackernagel, I, 484. 40. „für Prünhilde fal.* 
p. 485. 14—16. „bri palas wite unb einen — bar inne Prünhilt.“ 
Wigalois, 222. „Ein palas het din Kunigin ꝛc.“ und 259. Nibelunge 
Not. 1699. „Si geiäzen vor dem büfe (d. b. Palas) gein eine fal ber 
„was Kriembilde.” Nibelungen Klage, 1778 „für der Tüniginne pa⸗ 
‚lad —.“ Barzival, 16. 22. „gein ber füngin palas. Benede, 
Wörterb. zum Wigalois, v. biu kemenate. 

77) Ribelunge Not, 885. 2; 888. 2—4. ° 

78) Ulrich von Lichtenflein p. 160 u. 168. 

79) Sudenie oder soscania, sousquenie ober souquenille hieß das gewöhnlich 
fehr reiche Ueberfleid der Frauen. Henschel, v. soscania VI, 807. Ul⸗ 
rih von Lichtenftein p. 160. „und legte mir eine Sudenie an, die von 
„Seide und Bol war —." 


182 Arbeitahaus ber Frauen. 


Arbeitshaus der Frauen, in welchem oft 800 und mehr 
Frauen („würken wol drin hundert wip“) näheten, wuͤrkten („Neu 
„temen würfen folbe von fiden und von golde“), an der Rahme 
näbten oder ſtickten („gennoge worbten an ber rame“), ſpannen, 
Garn wanden, Flachs hechelten und andere nicht fchimpflihe Ar 
beiten („ber werc was aber ane fchame) beforgten 8%). Dieſe Ar: 
beitshäufer hießen fehr häufig ebenfalls Kemenaten ®!) oder Gr 
dbem®2), als Werkftätten aber auch Wercgademe oder Werk 
gaden 22) und von dem großen Ofen (Phiefel), womit fie gebeikt 
wurden 4), Phiejfelgademe®). Die bier verfertigten Kleider 


und fonftigen Arbeiten wurden in eigenen Kammern („under 


Tamern”) bewahrt, welche wie das gefammte Frauenhaus unter der 
Dberaufficht der Herrin vom Haufe ftanben 9%). 

Auh an einer wohl eingerichteten Küche und Bäderei, 
fowie an ben nöthigen Speisgaden oder Zehrgaden zur Nur 
bewahrung der Lebensmittel &%*) hat es auf Teiner größeren Bu 
gefehlt. Ste waren ebenfalls befondere Gebäude von nicht une 
deutenbem Umfange, indem die dabei angeftellte Dienerſchaft and 


- 


80) wein, 6186-6208. 

81) Billehalm, 290. 8 fi. „in einer femendten , da fnibaere näten me 
„neger flahte wäpenfleit.” Gotteshausrecht aus 18. sec. $. 15. in Os# 
ien zur Bair. Geſch. I, 422 u. 428. „drein naeterinn bin dhemenaka’ 
- ad chemnalam dantur tribus sutricibus — 

82) Güdrfin ed Etim. p. 185, Nr. 25. 2. „do fuohte man Az dem gze⸗ 
„bene manige maget quot.“ 

88) wein, 6186—87. „Ru ſah er inrehalp dem tor eim witeg werca® 
„ben ſtan zc.” Wlofin in Diutiska, Ill, 151. ergastelum, werd‘ 
gadem. Gchmeller, Il, 16. 

84) Gfidräa ed. Ettm. p. 101, Nr. 18. 4. „oA muoft beigen min phieſch 
Prager Gloſſen aus 11. sec. bei Haupt, Zeitjchr. II, 476. Pisalis «e 
mus que calefieri potest. i. fiesel. Schmeller, I, 824. 

85) Ghidrüin ed. Ettm p. 109. Nr. 56. 4 „in bem phiefelgabeme * 
„binden.“ p. 186, Nr. 24-4. — „in ir phieſelgademe“ — Kubrun ed 
Müllenhoff p. 160. „in bem phieſelgademe —“ Grimm, ram. II 
439. 

86) Willekalm , 68. 12—15. Mon. Boie- Vil, 85. Est ibi genidem I 
quo reperimus sarciles V, cum fasciolis Ill} et camisiles V. 

86a) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Weſtenrieder, Glef. p. XV. 
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befelbft wohnte und jchief®), Zu ben Süchmgerkihichaften ge⸗ 
hörten Kefjel, Hafen, Pfannen, Rofte, Hadbanten u 
bel. m. 9). 


F. 264. 


Das Hauptgebaäude oder der Palas war, wie ſchon zur Bett 
Karls des Großen, ganz oder wenigftend von Außen von Stein®N,, 
zuweilen auch von Marmor®®), oder nad den Dichtern fogar 
von Kriftall Mr. Un den Ecken bes Srauptgebäudes waren Thürme 
oder erferähbnlicde Thürmchen angebracht. Zuweilen ragten 
auch diefe Thürme über dem Hauptthore des Palatiums empor. 
Dadurch erhielten die Palatien ein ſolch thurmartiges Ausſehen, 
daß fie zumeilen ſelbſt Thürme genannt worden find, wie: biefes 
3. B. von dem erzbifchöflichen Palatium in Soeft befannt tft 92), 

Gedeckt mar das Hauptgebäube meiſtentheils wit Ziegel 
fteinen, jehr häufig mit bunt verglasten Hiegeln, ober wenigfteng 
mit Schindeln von bellglänzenden Farben, oder auch fchon mit 
Erz. Daher werden bie weithtn ſchimmernden Dächer der 
Palatien zumal von den Dichtern gerühmt 9%). Zuweilen waren 
aber die Palatien auch nad oben gewölbt und ohne eigentliches 
Dach 9). 

Die in den breiten Mauern und Wuͤrmen angebrachten Fen⸗ 
ſterniſchen waren mit Sitten ober Nuhebetten verfehen %), und 


87) Willehalm, 286. 

88) Nibelungen Rot, 720. 2-8. Wiliehalm, 201. 25, 212. 11, 286. 15. 

89) Nibelunge Klage, 1075. „baz türne unbe palas und ſwaz gemiureß 
bE was —." 

90) Wibelungen Roth bei Wackernagel , I, 485. 14—14. „bri palaß wiie 
„und einen von ebelem marmelfeine.“ Wigalois, 223. „Ein palas 
„bet bin kunigin day was marmelfteinin." Bol. 459698. 

91) Wigalois, 4600 f „Ein palad — gemuret mit grozzem finne von lus 
„tern friflalen — .” 

92) Dipl. von 1178 bei Haeberlin, p. 501. tradidimus Palatium sire tur- 
rim in Susatia. Bgl. oben $. 248. 

98) Willehalm, 82. 18. Barzival 866. 7-19. Leo, I. c. p. 178—179. 
Bel oben $. 289. 

94) Winalois, 4608 „Kin pelas — mit fligge gewelbet Ane tach.“ 

95) Parzival, 565. 15—21. „der venfter finle wol ergrabn, dar üf gewelbe 


184 Hofenpelle. 


daher den Balerten und Loggien ähnliche offene Räume, welche 
man Lauben (Louben) oder Liewen nannte). War die Mauer 
nicht dick genug, um folche geräumige Fenſterniſchen darin anbrin- 
gen zu koͤnnen, fo baute man zu dem Enbe hervorſpringende Er: 
fer). Die Einen wie die Anderen, bie Lauben und Fenfterniichen 
eben ſowohl wie bie Erfer, dienten theils zum Genufle der gewöhn- 
lich fehr fchönen Ausficht in die Gegend, und den Frauen zumal 
als Shrenpläge, um von bier aus zu jehen und gejehen zu wer 
den, theils dienten fie aber auch zur Vertheibigung der Burg felbit, 
wenn fich der Feind bereits in ber Nähe befand 9°). 


§. 255. 


Ein Hauptbeftandtheil eines jeden Königlichen Palatiums war 
auch in biefen Zeiten noch eine Hofcapelle oder Hofkirche. 
So in Aachen, Frankfurt u. a. m., namentlid auch in Ingelheim, 
wo zulegt noch Karl IV. im Jahre 1354 die alte Sapelle nen 
wieder heritellen ließ). Manche Königshöfe befaßen jogar meh⸗ 
rere Sapellen, jener zu Ulm 3. 2. brei!). Aber auch die Burgen 





„böbe erhabn. barinne bette ein wunder Iac ber unt bar befunder: Bul- 
„tern maneger flahte lägen brüf von iiber ahte. b& warn bie frowen 
„geſezzen. eod. 24 8—5. ſazen je in biu venfler wit üf ein kultr ge 
„fteppet ſamtt, dar undr ein weiches pette lac.“ 

96) Parzival, 151. 1—6. Wigalois, 845 — 347. 

97) Parzival, 183. 25. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von Freifing, 
1, 108, Rot. Wocel, p. 115 fi. 

88) Ghädr@n ed. Ettm. p. 145. „Mit den bogen unb mit den armbrüften 
„beizet üz den venftern fchiegen die grimmen verhwunden“ p- 177. 
„Mit der ſchoenen Hilden brähte man fi fint in bie witen venfler 
„den reden zougenweide.“ p. 5, Nr. 28. 4, Ribelunge Rot, 132, 
366, 877. 8, 880, 882, 597, 753, 1807. „RKriembilt mit ir vrouwen 
„in diu venſter geſaz zuo Ezeln dem rien.” Parzival, 87. 
10—11. „din küngin in dem venfter lac: bt ir fügen frouwen mêt.“ 
61. 8—5, 584. 238—29. „in den venftern manege frouwen: ber was 
„vier hundert oder môr.“ 541. 21. „in den venftern üf dem pa= 
‚las —. "655. 7. Willebalm, 197. 16, 284. 80 - 286. 1—4. 44. 
4. Leo, p. 188, 202— 204. 

99) Schöpflin m Act. Academ. Palat. I, 806—807. 

1) Züge, p. 19—21. 
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der Reichsfürften und anderen Oynaften waren nit leicht ohne 
eine oder auch mehrere folcher Hofkirchen oder Eapellen 2). Zumal 
zeichneten ſich auch in bdiefer Beziehung die Domhöfe und bie veis 
den Abteten vor den übrigen Fronhöfen aus. Sie bauten in jehr 
frühen Zeiten ſchon fchöne, fogar prachtvolle Kirchen. Denn es 
war bet ihnen frühe ſchon zur Ehrenfache geworben, dem Gottes⸗ 
baufe, bei welchem fie dienten, auch äußerlich den erften Rang eins 
zuräumen, an bie Stelle der alten daher neue prächtige Tempel 
zu ſetzen, wie dieſes 3. B. in Lorſch ſchon im Anfange des 12. Jahr: 
hunderts der Kal war?). Und fo entftanden denn jene prächtigen 
Domlirhen und Münfter, wie man von monasterium die Stifts- 
und Klofterfirhen zu nennen pflegte %), welche heute noch als Mus 
fter jchöner Paufunft gelten. Diefe Schloßcapellen ſtanden inss 
geniein in der Nähe des Palas oder Nitterfaales, wie wir dies 
heute noch auf dem jchön erhaltenen Schloſſe zu Heidelberg und 
bet vielen anderen Burgruinen fehen. Nicht wenige Burgen bejaßen 
zwei oder noch mehr folder Capellen, von denen fodann nicht felten 
bie Eine über die Andere gebaut war. Eine der merfwürbigften 
Doppelcapellen befindet fi in der alten Burg zu Eger ®). 


S. 256. 


In einiger Entfernung von dem Palas pflegte ein anderes 
Hauptgebäude einer jeden Burg, der Bergfrid, Berfrid, Per 
frid, Perchfrid, Berchfrid, Berchfride, Berhfrit,berfre- 
dus, belfredus, beffroi, bel froit ober balfredus zu 
ftehen ®). Er war ein hoher, mit feinem Gebäude zufammenhängender, 
frei daftehender Thurm, welcher als Wartthurm diente, und auch bie 


2) Willebalm, 278. 7. Ä 

8) Codex Lauresh. I, 252. templum Laureshammense, tum parvitate tum 
vetustate dignitati suae minime respondens, Deo cooperante 
ronovarit et augmentarit, et — fornicibus, absidibus, fenestris, laquea- 
ribus, tecto plumbeo venustarit. \ 

4) „daz munfter® im Triſtan, 8882. Das „münfler* oder „münfite” in 
Ribelunge, Not. 299, 801. 

5) Wocel, p. 111 u. 118. 

6) Schmeller, I, 190. Wackernagel, Wörterb. v. „beriäfribe.* 
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daher ven Galerien und Loggien ähnliche offene Ruune, welche 
man Lauben (Louben) oder Lie wen nannte). War die Mauer 
nicht did genug, um folche geräumige Fenfternifchen darin anbrins 
gen zu Tönnen, fo baute man zu dem Ende herporipringende Er- 
ter). Die Einen wie bie Anderen, die Lauben und Fenſterniſchen 
eben ſowohl wie die Erker, dienten theils zum Genuſſe der gewöhn- 
ih ſehr fchönen Ausficht in die Gegend, und ben Frauen zumal 
als Ehrenpläte, um von bier aus zu jehen und gejehen zu wer 
ben, theils dienten fie aber auch zur Veriheidigung der Burg jelbit, 
wenn fich ber Feind bereits in der Nähe befand 9). 


S. 255. 


Ein Hauptbeftandtheil eines jeden Königlichen Palatiums war 
auch in diefen Zeiten noch eine Hofcapelle oder Hofkirche. 
So in Aachen, Frankfurt u. a. m., namentlich auch in Ingelheim, 
wo zulegt noch Karl IV. im Jahre 1354 die alte Capelle neu 
wieder heritellen ie). Manche Königshöfe befaken jogar meh 
tere Sapellen, jener zu Ulm 3. B. brei!). Aber auch die Burgen 


„hohe erhabn. barinne bette ein wunder Iac ber unt bar befunder: kul⸗ 
„tern wmaneger flahte lägen. brüf von riher ahte. da warn bie frowen 
geſezzen. eod. 24. 8—5. fAzen fe in diu venfler wit üf ein fultr ge 

„ſteppet famit, dar undr ein weiche, pette ac.“ 

96) Parzival, 151. 1—6. Wigalois, 345 — 847. 

97) Parzival, 183. 25. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von Freiſtng 
I, 108, Not. Wocel, p. 115 fi. 

98) Ghidrän ed. Etim. p. 145. „Dit den bogen und mit ben armbrüften 
„beizet az den venftern fchiegen bie grimmen verhwunden" p-. 177. 
„Mit ber ſchoenen Hilden bräbte man fi fint in die witen venfler 
„den reden zougenweide.“ p. 5, Nr. 28. 4. Nibelunge Rot, 132, 
366, 877. 8, 880, 882, 597, 758, 1807. „Kriembilt mit ir vrouwen 
„in diu venſter, geſaz zuo Ezeln dem richen.“ Parzival, 87. 
10—11. „din küngin in dem venſter lac: bt ir ſtzen frouwen m&r.* 
61. 8-5, 684. 28 - 29. „in den venſtern manege frouwen: der was 
„vier hundert oder mär.” 541. 21. „in den venſtern Af dem pa⸗ 
„las —. "655. 7. Willehalm, 127. 16, 284. 80—285. 1—4. 244 
4. Leo, p. 188, 202— 204. 

99) Schöpflin in Act. Academ. Palat. I, 806-807. 

1) Zügen, p. 19 - 21. 
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ber Reihsfürften und anderen Dynaften waren nicht leicht ohne 
eine oder auch mehrere folcher Hofkirchen oder Eapellen 2). Zumal 
zeichneten ſich auch in biefer Beziehung die Domhöfe und bie veis 
Ken Abteten vor den übrigen Zronhöfen aus. Sie bauten in fehr 
frühen Zeiten fchon fchöne, fonar prachtvolle Kirchen. Denn es 
war bei ihnen frühe ſchon zur Ehrenfache geworben, dem Gottes⸗ 
baufe, bei welchem fie dienten, auch äußerlich den erften Rang ein- 
zuräumen, an bie Stelle der alten baher neue prächtige Tempel 
zu feßen, wie diefes 3. B. in Lorch fchon im Anfange des 12. Jahr: 
hunderts der Fall war?). Und fo entjtanden denn jene prächtigen 
Domfirhen und Münfter, wie man von monasterium die Stift: 
und Klofterficchen zu nennen pflegte %), welche heute noch als Mus 
fter jchöner Baufunft gelten. Diefe Schloßcapellen fanden ins⸗ 
gemein in der Nähe des Palas oder Nitterfaales, wie wir dies 
heute noch auf dem ſchoͤn erhaltenen Echlofje zu Heidelberg und 
bei vielen anderen Burgruinen fehen. Nicht wenige Burgen bejaßen 
zwei ober noch mehr folcher Eapellen, von denen ſodann nicht ſelten 
bie Eine über die Andere gebaut war. Eine der merfwürbigften 
Doppelcapellen befindet fi in der alten Burg zu Eger ®). 


$. 256. 


In einiger Entfernung von dem Palas pflegte ein anderes 
Hauptgebäude einer jeden Burg, der Pergfrid, Berfrid, Per 
frid, Perchfrid, Berhfrid, Berchfride, Berdfrit,berfre 
dus, belfredus, beffroi, bel froit over balfredus zu 
ftehen ®). Er war ein hoher, mit keinem Gebäude zufammenhängender, 
frei daſtehender Thurm, welcher ald Wartthurm diente, und auch bie 


2) Willehbalm, 278. 7. 

8) Codex Lauresh. I, 252. templum Laureshammense, tum parritate tum 
vetustate dignitati suae minime respondens, Deo cooperante 
renoravit et augmentarvit, et — fornicibus, absidibus, fonestris, laquea- 
ribus, tecto plumbeo venustavit. 

4) „daz munfler® im Triſtan, 8889. Daß „münfler* oder „münflre” in 
Nibelunge, Not. 299, 801. 

5) Wocel, p. 111 u. 118. 

6) Schmeller, I, 190. Wackernagel, Wörterb. v. „ berchfride.“ 
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„Warte 7) ober „daz Warthus“ genannt worben iſt ). Wuch bie 
Reichsburg in Nürnberg 9) und die daneben liegende Burg bex 
Burggrafen 19) hatten einen Thurm mitten in ber Burg. Er bil 
bete einen ber feiteften Punkte ber Burg. Der untere Raum bes 
Bergfrives diente zum Gefängniß, zu dem fogenannten Burg- 
Berließe. Die oberen Abtheilungen enthielten Kemenaten unb 
Gaden für die nöthigen Wohnungen und Borräthe, und ganz 
oben unter dem Dache befand fich ver Wächter oder der Thurms 
wart Zur größeren Sicherheit hatte der Thurm einen Eingang 
zu ebener Erbe, man fonnte daher nur mit Leitern die Thüre ers 
reihen oder, wie heute noch bei vielen befeftigten Kloͤſtern bes 
Orientes, mit Seilen binaufgezogen werden. 

Den von ben inneren Ringmauern und Burggebäuden ein 
geichloffenen freien Raum nannte man den Burghof. Er war, 
ba bier ſich oft Taufende von Bäften zu verfammeln und ihre Rit⸗ 
terfpiele aufzuführen 21) oder fich tobt zu fchlagen pflegten 2), ins⸗ 
gemein jehr geräumig (wit unde breit) , und mit einer oder mit 
mehreren Linden oder anderen hohen Bäumen !*), zuweilen auch 
mit einem Springbruunen (funtanie, d. b. fontaine) '!%), oder mit 
einem ſchoͤnen Grasplaße geziert 1%). In der Nähe der Linde befand 
fh der Brunnen, welder tnsgemein tief in bie Felſen einge 
hauen war '7). 


7) ®igaloie, 257. 
8) Parzivel, 890. 8, 758. 19. 
. 8) Urk. von 1818 in Hist. Norimb. dipl p. 227. Castrum vere et turris 
in medio ejus sita. 
10) Urk. von 1427 in Hist. Norimb. p. 570. 
11) Nibelunge Not, 1807—1885. 
12) Nibelunge Not, 1878. 
18) Parzival, 227. 8; 564 27. Nibelunge Rot., 1810. 8. „üf ben hof 
„vil witen fom vil manic man.“ 
- 14) Barzival, 482. 9 — 10. „Af den hof für den palas, alda4 ber linben 
„Ihate was." Willebalm, 127. 2, 128. 5, 187. 9 Triſtan, 16785. 
15) Xriflan, 16742. Das Wort „funtäne” kommt öfter vor. Willehalm, 
49. 6. 
16) Parzival, 327 10. „d& fluont al kurz are graß.“ 
17) Triftan, 666. „die linde bi dem brunnen.“ und 16743 — db. 
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Bon diefen größeren Burgen wefentlich verfchieden waren bie 
Heineren Burgen, welche insgemein Burgjtalle, in Böhmen 
„twrz,“ und von ihrem thurmartigen Ausfehen zuweilen aud 
„turres“ genannt worden find 1%). Das alte Palatium des Erz- 
biſchofs von Köln zu Soeft war ein ſolcher Thurm, oder ſah we⸗ 
nigjtens fo aus (tradidimus palatium sive turrim in Su- 
satie) 19%). Und viele alte Gejchlechter im Dithmarſchen, in Schles- 
wig, im Rheingau u. a. m. befaßen ſolche Thürme 2%). Auch viele 
Heineren Burgen bejtanden ohne alle Ausnahme aus einer Ring: 
mauer, aus einem Nitterfaale oder Palas, aus einer oder mehreren 
Kemenaten, aus einer Küche und aus dem Bergfrid oder Wart- 
thurme. Da jedoch der Saal nebſt der Kemenate und Küche in 
den verjchiedenen Geſchoſſen des Thurmes untergebracht zu werden 
pflegte, jo bejtanden die meilten und zumal bie ganz alten Burgen 
aus einer bloßen Ringmauer mit einem Thurme in der 
Mitte. So jehen wir ſämmtliche Burgen in den Bildern zum 
Heidelberger Sachjenfpiegel bloß als Thürme angedeutet, deren Burg- 
hof, d. 5. deren freier Raum zwilchen dem Thurme und der Mauer, 
mit einer Ringmauer umgeben ift?2',. Eben fo beftanden die alten 
Burgen in ber Schweiz aus einem großen und weiten Thurme, 
und aus einer Ringmauer. In dem von der Ringmauer umfchlof- 
jenen Burghofe befanden fi die Vorrathskammern, eine Capelle, 
die Pferbeitallungen und die Wohnungen der männlichen Diener 
Ihaft. Der Thurm felbft war aber die Wohnung des Burgherrn 
und jeiner Familie, und enthielt außerdem noch alles Uebrige. 
Der allzeit geräumige Thurm bejtand nämlich, insgemein aus vier 
Geſchoſſen, indem, wie wir aus den Rechtsfpiegeln wifjen, im⸗ 
mer nur drei Gaben über einander gebaut werben burften. Der 
untere Raum hatte feinen äußeren Eingang. Im Innern bes 


18) Nr. von 1298 bei Seiberk, II, 1. p. 602. et turrim in Ymminchus. 
p. 604. custodibus turris in Waldenburg. Wocel, p. 106 u. 112. 

19) Dipl. von 1178 bei Seiberg, II, 1. p. 104. Bgl. oben 5. 68. 

20) Meine Einleitung, p. 29 u. BO. 

21) Teatſche Denfmäler von Batt, von Babe x. Tafel XIL 9, All, 8-7, 
AN, 1, XV, 6, ZZ, 11, XXVI, 1-4, XXVII, Bu. . /. 


pn 
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Thurmes mußte man vielmehr aus dem erften Stockwerke in den⸗ 
felben herabfteigen. Dafelbft befanden fi die Wein- und VBor- 
raths⸗Keller, ein Brunnen, und neben diefem das Gefängniß oder 
Verließ. Das erfte Stockwerk enthielt die Küche, welche zu 
gleicher Zeit zum Wohn: und Arbeitszimmer ber weiblichen 
Dienerfhaft und zum Eingange in ben Thurm diente. Die Ein 
gangs-Thür war insgemein 15 Fuß hoch Über dem Burghofe, man 
konnte daher nur mitteljt einer hölzernen Treppe oder Leiter hinauf: 
fommen. Bon der Küche führte eine Wenbdeltreppe in das zweite 
Stodwert, welches das Wohn:, Arbeits: und Schlafzim- 
mer des Burgberrn und feiner Familie umfaßte. In dem ober 
ften Stockwerke, wohin die Wendeltreppe weiter binaufführte, 
war ber Ritterfaal oder das Beſuch- und Prunfzimmer, wo 
auch die Gelage und Mahlzeiten gehalten zu werden pflegten. Die 
Tenfter des Saales waren insgemein mit bunten Glasfcheiben, 
defien Wände aber mit Helmen, Schilden und Panzern geſchmückt. 
Ueber dem Nitterfaale endlich ſaß auf der Burgmwarte der Thurm- 
wächter 22). Auch am Rhein und im übrigen Deutichland , fo wie 
in Böhmen u. a. m. hatten tie Heineren Burgen eine ähnliche Ein- 
rihtung. Namentlih durften die Thürme immer nur drei Gaden 
hoch über einander gebaut, die Ringmanern jedoch auch noch mit 
Graben umgeben werben. 22). Sie kommen in ſämmtlichen Dör- 
fern des Rheingaues u. a. m., oft in einem und bemjelben Dorfe, 
3 2. in Lord, Rüdesheim, Geifenheim, Nedarfteinach bei Heidel- 
berg u. a. m. in größerer Anzahl vor ?%). Und in NRübesheim 
allein find fünf, in Nedarfteinach aber vier folder Burgen in 
ihren Ruinen bis auf unjere Tage gefommen. 

Erſt im jpäteren Mittelalter, als die Anlegung neuer Bur- 
gen mehr unb mehr erjchwert und feit dem 14. Jahrhundert nur 
noch mit Zuftimmung ber Landesherrn geftattet warb (6. 244), 
nahmen jene Meinere Burgen nach und nach die Geftalt von bloßen 
Steinhäujern, Muß: oder Moßhäufern, Burghäufern, 


22) Lutz, 1. c. p. 86 ff. 

28) Sächſ. Landr. 1, 66, $. 8. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von 
Freifing, I, 108. Bobmann, I, 137 ff. Leo, I. c. p. 212—317. 

24) Bodbmann, I, 189, 157, 159—167, 169—170 u. 844 ff. 
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ober fogenannten burglichen Bauen an 25), ober von Kemes 
naten?%), caminatse und camenatae?%), wie man bie 
Ipäteren Ritterfite und adeligen Schlöffer, welche feine Thürme und 
feine Ringmauern mehr hatten, zu nennen pflegte. 

Eine beftimmte Grenze, wo bie Burgen aufhörten und bie 
Steinhäufer anfingen, läßt fich jedoch nicht angeben, indem urſpruͤng⸗ 
lich auch die eigentlichen Burgen nichts anderes als mit Wall und 
Graben umgebene Steinhäufer geweien, und lange Zeit auch fa 
genannt worden find. Die Burg, welche die Herin von Heidegg 
zu Ariftau im Aargau beſaßen, wurde im 14. Jahrhundert noch 
bald eine Burg, bald aber auch nur ein Haus genannt. („Hofs 
„Itatt und das Hus darvffe als verre die ringmuren vnd ber in- 
„vang bes graben vmb die Hofitatt begriffen hat. — Die Burg 
„ae Ariitöw , als der graben und ber twinggolf begriffen het”) 27). 
Ebenſo das Schloß Klaremunt bald eine „Burc“ bald ein 
Has” 38), Selbft die Palläfte zu Aachen und zu Goßlar wurden 
noch im 13. Jahrhundert ein Königliches Haus genannt („in un⸗ 
„ſerm Kuniglichen Hufe dajelbjt“) 3%. Und am Ende des 14. Jahre 
hunderts nannte der Herzog von Berg fein Schloß zu Angermund 
jogar ein Zimmer („gummer”), was auf einen Bau von Holz 
ſchließen läßt"). 


| 6. 258. 
Jede Burg, die größere eben ſowohl wie die Pleinere, hatte 


25) Bobmann, I, 187—189 u. 162. Korveifches Lehnsregiſter auß 14. Jahrh. 
bei Wigand, Archiv, VI, 899. cum domo lapidea et curia et atti- 
nentiis ejusdem curie —. So befaßen bie Herrn von Bernefenbrofe 
domum suam lapideam in oppido de Brilon nad Urf. von 1818 
bei Geiberk, III, 182. 

25a) Wirk. von 1488 in Mon. Boic. 25, p. 81. Gchmeller, II, 298. 

26) Dipl. von 1881 bei ®erden, Abb. aus dem Lehnt. U, 15 f. 

27) Urf. von 1358 u. 1878 bei Kurz und Weißenbach, Beitr. zur Geſch. bes 
Aargau, I, 187 u. 147. 

28) Mai und Beaflor, p. 180. 22, p. 187. 28. 

29) Urf. von 1274 bei Gerbert . hist. silvae nigre, Il, 190. Bgl. oben 
$. 235, Not. 2. 

80) Urt. von 1892 bei Lacomblet, Arch. I, 286. Vgl. oben $. 289. 
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demnach ihren größeren oder Meineren Nitterfaal. Und nicht leicht 
verfäumte irgend ein in die Höhe ftrebender Herr feinen Palas 
oder Saal möglichft reich zu verzieren 29. Diefe MRitterfäle waren 
baber die wahren Mittelpuntte einer jeben Burg, und zwar nicht 
allein die Site der Haus: und Hofbaltung, fondern als Verſamm⸗ 
Iungsorte auch die Sige der gefelligen, ſowie jeder erniteren Unter: 
haltung ($. 248 u. 250). Zu einer Zeit, in welcher die Bocjie 
noch nit fo ganz aus dem Leben verichwunden war, wie heut 
zu Tage, wo ein Alles berechnender eiskalter Berjtand 
an ihre Stelle getreten ift, — zu einer folchen Zeit war e8 für 
einen Seven Bebürfniß, nachdem er den Tag über mit Reiten, Ja⸗ 
gen und Waffenibungen, oder auch mit ernfteren Geichäften hin⸗ 
gebracht hatte, fich bes Abends mit Mufif und Tanz, oder wenig» 
ſtens in fröhlicher Geſellſchaft zu ergöben 22). Nach einer alten 
Wblihen Sitte erfreute gewöhnlich des Abende nah Tiſch ein 
fröhliher Geſang und ein darauf folgendes Tänzchen bie ans 
wejenden Säfte In der Regel ſcheint es einer ber anweſenden 
Nitter oder Knappen oder Kämmerer gewejen zu fein, ber 
das Lied anjtimmte und je nach den Umftänden mit einer Harfe, 
Fidel oder Geige, oder mit einem anderen Seitenfpiele begleitete 22). 
Auch zu dem Tanze felbft ward ein fogenanntes Tanzlied ge 
jungen ®%), zu dem eigentlichen Tanz ein Sommer oder Winter: 
lied, zu dem von dem Tanz verjdhiedenen Reien aber ein Früh— 


31) Barlaam, 23. 9-11. „Einen wunneclihen palas, daran fo vil gezierbe 
„was, baz man es für richeit jach.“ 

32) Triſtan, 3725—80. „tages fo ful wir riten jagen, beö nahtes un Bie 
«beime tragen mit hoviſchlichen dingen: barpien, videlen, fins 
„gen, daz kanſtu wol, baz tu bu mir: fo kan ich fpil, daz tun ic 
„dir ⁊c.“ | 

88) Triftan, 8508 fi., 86545 ff., 38728 fi. Parzival, 639. 4 fi. Güdrün 
p. 89. Not. Neocorus, I, 180 u. 182. Mai und Beafior p. 240. 
5-10. > 

84) Parzival, 689. 10 ff. Mehrere alte Tanzlieder bei Neocorus, I, 180— 
182, II, 568-570. Bol. über bie altdeutſchen Tänze und bie damit 
verbundenen Gelänge, Müllenboff, Sagen p. XXI ff. und Neocorus, 
IL, 177 fi. 
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Iingsfled 5). Daher nannte man einen folchen mit Gefang vers 
bundenen Tanz chorizare unam coresm ?%) Und während bie 
Einen ſich beim Tanze jelbft, oder beim Schachſpiele („ſchach za⸗ 
bel“) 27), ober beim Zabelſpiele, d. h. Tafel- oder Brelſpiele 3e), 
oder in traulichem Gefpräche unterhielten 2%), fahen vie älteren 
Frauen von ihrem Ehrenfite (der Brüde) aus zut%). Zumal war 
das liebliche Pfingftfeft *4), oder ein Ritterichlag („TwErtleite, ſwert⸗ 
flac*), oder eine Vermählung („brütleite, brätlouft, bräthlauft), 
ober ein anderer hoher Feſttag (hoͤchzit, Höchgezit) 4?) die Veran⸗ 
laffung zu den heiterften und raufchendften Hoffeſten #). Die 
Burgen und Herrenhöfe jener Zeiten waren daher eben fo viele 
Site ber gefelligen Unterhaltung, in der Art jogar, daß man lange 
Zeit jede Zuſammenkunft einen Hof zu nennen, und in bie 
jem Sinne von Turnierhof, Stehhof, Jungfrauhof, 
Kindbetthof u. f. w. zu reden pflegte, Hofeteln aber und 





85) von Liliencron, über Neidhart's höfiſche Bolläpoefie bei Haupt, 
Zeltſchr. für D. Altertb. VI, p. 96 ff. 

86) Urf. von 1882 bei Kinblinger, Hörtgk. p. 897. , 

97) Zriftan, 2219 ff., 18510. Parzival, 208. 20—26. „ein fchächzabelges 
„Heine unt ein bret — Af dieſen viereden ſchilt was ſchachzabels vil ges 
„ſpilt.“ Willehalm, 151. Mon. Boie. Vil, 502. Das Schachſpiel iR 
gut befchrieben bei Königshoven p. 38. Not. Das Spiel wird genannt 
„das fchoffzabel Spil" — und bie Figuren waren „ber funig“ und 
„die kunigin,“ ſodann die „Alten“ und „Nitter,“ die „Roch,“ 
b. 5. Thürme und die „VBenben,* db. 5. das Fußvollk beftehend aus 
Dauern und Handwerkern. „Die Benden, bas fint antwerg und 
„bumlüt bie den Herren fullent dienen.” Bol. über die Kanten unten 

.. $. 887. 

88. Wigalois, 10,601. „von zabel und von feitenfpil.* Güdrhn ed. Etim, 
p. 86. „maniger hande fpil: in dem brete zabelen.“ 

89) Parzival, 640—641. 

40) Wigalois, 746878. 

81) Iwein 62—72. Reinede Fuchs, 1, 1 fi. Nibelunge Not. 2370 ff. 

43) Bal. Wackernagel, Wörterb. h. v. 

. 48) Triſtan, 615—18. „bie füren fehen froumwen, jene andere tanzen ſchouwen; 

edife ſahen buhurdieren, iene andere juftieren. Güdrfn ed. Ettm. p. 5, 
Nr. 21 f., p. 6, Nr. 27 I. Wigalois, 9771 -970B, 9444 ff. Nibelunge 
Not. 28-41. Iwein, 69—72. Barzival, 426. 16 fi. 
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hofie ren fo viel, als eine Geſellſchaft geben oder befuchen, ſich in 
feftlicher Gefelligfeit erfreuen, den Hof machen, galant fein u. |. w. 
bedeutet bat). Und unter höffchen Leuten (,hoͤfſche liute“) *) 
oder Hofleuten wurden in den Sitten des Hofes bewanberte, alle 
wohlgezogene Leute („böveich und wol gezogen”) verftanven **). 
Die Burgen ertönten aber nicht bloß von Muſik und Tanz, 
fie waren zu gleicher Zeit auch die Sitze der ernfteren zumal 
nationalen Unterhaltung. Hier wurden nämlich in ganz alten 
Zeiten ſchon durch die Erzählungen und Lieder der Barden, & 
gentlich Scöpen oder Schfen, d. h. Schöpfer oder Schaffer, ober 
Porten 47), die Helden zum Kampfe begeiftert und ihre Helventhe 
ten auf die Nachwelt gebracht. Und als in fpäteren Zeiten an bie 
Stelle der alten Scöpen Harfenfpieler 45), Minne⸗ und Meifter: 
fänger getreten waren, dba ertönten auch die Nitterfäle von ihren 
Geſaͤngen. Zwar waren auch die Klöfter und Kloſterſchulen 
Sie der Wiſſenſchaft und Kunft. Ahr Hauptoerdienft befteht je 
boch mehr in der Bewahrung det Römiſchen und Griechifchen Alter: 
thums, der jogenannten Klaffifer, wiewohl anch die erſten dürftigen 
Chroniken aus ihnen bervorgingen. Die eigentlichen Träger 
ber deutſchen Nationalität, der feinen ritterlidhen Sitte 
eben ſowohl, wie ber ächt nationalen Kunft und Wijjen 
Ihaft, waren aber die Burgen und Sronhöfe NAILS daher die 
Burgen gebrochen und die Muſen von dort verfcheucht worden 
waren, flohen biejelben in die emporftrebenden freien Stäbte 
und haben bafelbft ihre fchönften Blüthen entfaltet. Die dahin 
welfenden Kloſterſchulen wurden ihrer Seits durch die Univerfi 
täten und feit ber Reformation auch noch durch weltliche 
Schulen erfeßt, woher e8 denn gekommen tft, daß die Grundlage 
unjerer Geſammtbildung eine Eaffiiche geworben tft. Denn in um 
feren Tagen fängt man erft an, ernftlicher darauf zu denken bie 


44) Ecjmeller, U, 1657—169. Wackernagel, Worterb. v. „hofieren.“ 

45) Parzival, 717, 719. 18, 756. 22. “ 

46) Wigalois, 411. 

47) Müllenboff, Sagen und Wären von Schleswig, p. IX u. XV fl 
Altes Gloſſar bei Docen, I, 238. Scof, poeta. Jacob Grimm, altdeutſch 
Meiftergefang, p. 157. 

48) Triſtan, 8505 ff. 
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ächt klaſſiſche Bildung mit einer nationalen Erziehung moglichſt zu 
verbinden. 


b Gaus⸗ und Hofbaltung. 
1) Im Allgemeinen. 


6. 259. 


Sn früheren Zeiten haben nicht allein die Könige unb bie 
geiftlichen und weltlichen Großen, fondern, fo weit ihre Sträfte reich» 
ten, au) die Gemeinfreien ihre eigene Hofhaltung mit den bazu 
nothwendigen Beamten und Dienern gehabt ($. 58 ff). Man 
nannte die Hofdiener auch im fpäteren Mittelalter noch aulici und 
Hofleute 492) ober auch das Hofgefind. Und fie bilbeten nach wie 
vor das ftete Gefolge (comitatus) ihrer Herrn. Daher wird auch 
in einigen alten Gloſſen comitatus mit Gefind überfegt *®p). 

Die Angelegenheiten des Reiches wurben zur Fränkiichen Zeit 
durch den Kanzler oder Referendar (Erzfapellan over Erz 
tanzler) und durch den Pfalzgrafen beforgt, zur Berathung je 
doch auch die übrigen Hefbeamten zugezogen ($. 71 ff). In ben 
einzelnen Grundherrichaften fanden fich zwar ebenfalls ſchon Schrets 
ber, welche den Titel Kanzler geführt, damals aber noch Feinen 
großen Einfluß auf die Angelegenheiten der Herrichaft gehabt has 
ben. Der perjönliche Dienft bei dem Koͤnige, wie bei den Großen 
bes Meiches und zum Theile auch bei ben Gemeinfreien wurde ins 
befien dur bie Hofdiener unter der Leitung der vier Oberſten 
Hofbeamten bejorgt. Und auch im fpäteren Mittelalter ift in fors 
meller Beziehung noch lange Zeit Alles beim Alten geblieben. Nach 
und nach hat fich jedoch eine ſehr wejentliche Veränderung ers 
geben. 

Seitdem nämlich die alten Hofpfalzgrafen untergegangen, in 
ben einzelnen ‘Provinzen aber viele Provinzialpfalzgrafen entftanden 
waren, von denen Einer durch Verbindung der herzoglichen mit 


48a) Gngelberger Glofien bei Haupt, Zeitfdyeift, III, 125. Aulicus, houelinc, 
houetrut. Die Hovetrut erinnern an bie trustis und an bie Antrus 
ſtionen. 

48b) Diutista, Ill, 182. comitatu, gisinde u. p. 214. comitatu, gesinde. Alio 
comitatus Hofgefind. vgl. $. 78, I, p. 220. 
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;ver pfolggräficken Gewalt ſich zum erfien Reichkfürften erhoben 
hatte; feitbem ferner aus dem cinen Reichskanzler drei und bad 
Amt eines jeden mit einem beftimmten Erzftifte vereiniget, fie jelbft 
aber dadurch ebenfalls zu mächtigen Reichsfürſten geworben waren 
und fi fodann die Einen wie die Anderen in ihre Territorien zu 
rücgezogen hatten; nachdem endlich auch die Herrichaften der übt 
gen Neichsfürften zu Iandesherrlihen Territorien herangewachſen 
waren und mun die alten Schreiber nicht mehr zur Bejorgung der 
"Angelegenheiten dieſer Territorien hinreichten, ba beburften die Kb 
nige eben fowohl wie die Reichsfürften anderer Beamten zur Br 
forgung bes täglichen Dienftes. Eine ähnliche Veränderung hat 
ſich aber auch ſeit der Erblichfeit der erjten Hofämter und ſeit der 
Erhebung der Dienftmannen zu einem eigenen Stande hinfihtlid 
der Hofdiener ergeben. Die Erblichleit der oberften Hofbeamten 
führte nämlich zu einer völligen Unabhängigkeit von dem herriaft: 
lichen Hofe. Es mußten daher zur Beforgung des täglichen oder 
ordentlichen Hofbienftes anbere Hofdiener angeftellt werben, wäh 
rend bie erblich geworbenen Hofbeamten nur noch außerordentlichet 
Weiſe bei feterlihen Gelegenheiten („jo der hofherr Hoff over hof: 
zeit dat") bei Hofe erfchtenen. Diefes war aber nicht allein in An 
fehung der Retchsbeamten, fondern fett fehr frühen Zeiten aud 
ſchon hinſichtlich der erften Hofbeamten der Reihsfürften der Fa). 
Noch weit folgenreicher für die Umgeftaltung der Königlichen und 
fürſtlichen Hofhaltungen ift indeſſen die Erhebung ber Dienftmar- 
nen zu einem eigenen ritterbürtigen Stande gewefen. Denn erfl 
fett jener Zeit wurde der Hofdienft ein Ritterdienft, welden 
nur noch das Reich und die Reichsfürften, ſowie die Diynaften und 
anderen Semperfreten in Anſpruch nehmen durften (6. 205 bis 208 
und 357). Zwar konnten auch die Gemeinfreien und Ritter nah 
wie vor Hofdiener auf ihrem Fronhofe halten und diefen, wie wir 
ſehen werden, fogar noch den Titel eines Truchſeß, Marichalts, 
Schenks oder Kämmerers geben. Da fie jedoch zu ihrer Bedie 
nung feine ritterbürtigen Dienftmannen nehmen, alfo Teine fürf- 
liche Hofhaltung führen durften, jo ſank ihre Hofhaltung im Ge 
genſatze der fürftlichen nun zu einer gewöhnlichen Haushaltung 





49) Schwäb. Lehnr. c. 116, & 8 und ed. Lapb. « 111. 
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.berab, und es haben fich fodann auch die Namen der oberften Hofs 


beamten bei ihnen verloren. 
6. 260. 


Aus der Entjtehung einer ritterbürtigen Hofhaltung darf fe 
doch nicht gefolgert werden, als feien fämmtliche Hofbeamten Mi- 
niftertalen gewefen. Die ritterbürtigen Dienftleute waren zwar, 
wie wir fehen werden, ſchon durch ihre Geburt irgend einem Hof 
amte zugetheilt und hatten darunter zu dienen. Allein ein Hofamt 
jelbft hatten fie darum noch nicht. Diefes erhielt man erit durch 
eine fpecielle Vergleihung auf Fürzere oder auf längere Zeit, auf 
Lebenszeit oder auch erblih. Nun Tonnten zwar Miniſterialen zu 
jenen Hofämtern ernannt werden, und es pflegte jogar in ber Ne 
gel zu geichehen. Es konnten jedoch auch freie Leute und ſogar 
eigene Leute dazu ernannt werben, in welchem Falle ſodann bie 
Freien ihre Freiheitsrechte und die eigenen Leute die Rechte der eige- 
nen Leute behielten, alſo Feine Dienftmannen wurden und auch Tein 
Dienftrecht erhielten 6%). Es ſcheint fogar aus den Rechtsbüchern 
und aus anderen Stellen zu folgen, daß urjprünglid zu den 
vier oberften Hofämtern des Reichs und auch vieler Reichsfürſten 
vorzugsweiſe freie Leute genommen worden find 8), woburd) 
diefelben zwar Minifterialen im älteren Sinne des Wortes ($. 206 
u. 207), allein nicht im neueren Sinne ritterbürtige Miniite 
rialen geworden find, welches Verhältnig vielmehr bloß auf bie 
Nitterfchaft beſchraͤnkt geblieben iſt. ALS Meichshof- und fürftliche 
Hofbeamte (amptman, officiales oder offciati) 52) war indeſſen 


50) Schwäb. Lr. W. c. 57. „mit vier fürften ampten. Ein marfchale, ein 
trubfaege, ein ſchenke, ein Tamerer. Diefe viere müezen von &riten rehte 
prie liute fin. Die mugen wol eigen liute bän. unbe mac ein bien ft 
man baz bebaben, baz fine vordern vri w&ren do fi fidh gäben an 
baz fürften ampt; ober ob er fich felben dar an gegeben hät, unbe 
er vi was: bie bänt mit rehte wol eigene liute. — unbe git ein vrier 
berre fine eigen liute an ein fürften ampt, bie fint niht 
dienſtman: fi fint des fürften eigen; fi hant niht bienftliute 
reht.“ Ruprecht von Yreifing, I, 48. 

51) Montag, ſtaatsbürgerl. Freiheit, II, 612 fi. Fürth, p. 194—196. 

62) Dipl. von 1268 bei Mader, antiquit. Brunsvic. p. 262 f_ 
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ihr Dienft ein von dem Lehenbienfte weſentlich verſchiedener H of⸗ 
dbienft und das mit ihrem Amte verbundene Dienftgut erhielten 
fte daher nach Hof: oder Amtsrecht (jure curiae, jure officii, 
oder na hoverechte), keineswegs aber nach Lehnrecht 2). Da 
biefe Neich8= und viele Kürftliche Hofbeamten aber als freie Leute 
von den ritterbürtigen Miniſterialen verſchieden und den gleichfalls 
freien Bafallen jchr ähnlich waren, weldhe ja außer dem Kriege 
dienjte ebenfalls Ehrendienfte leiften konnten und öfters auch Teiften 
mußten, jo tft dieſes Hof: und Amtsrecht bei ihnen frühe ſchon in 
ein wahres Lehenrecht, und die frühere Dienftpflicht in einen bei 
feierlichen Gelegenheiten zu leiftenden bloßen Ehrendienjt über 
gegangen. Daher nannte man die Hofbeamten frühe ſchon Ehren- 
biener (servitores honorati) 5*), und ihre Aemter Ehrenämter 
(officia honoratiora), indem diefelben weniger ein Amt, als eine 
Würde (dignitas) zu fein fchienen S®). 
2) Reis», Erz: und Erbbeamte. 
a) Reihßbeamte zur Beforgung ber Angelegenheiten des Reiche. 
6 261. 

Die Pfalzgrafen Hatten zur Fränkiſchen Zeit außer dem Bors 
fiße bei dem Königlichen Hofgerichte auch noch den Vortrag in allen 
weltlichen Angelegenheiten. Und in berjelben Stellung findet man 
fie auch noch nach der im Jahre 888 erfolgten Theilung des Ka- 
rolingiſchen Reiches in Deutſchland nicht allein, jontern auch noch 
in Frankreich und in Stalien. In Teutichland erhielten fich dieſe 
alten Hofpfalzgrafen (palatini comites und palatii comites) noch 
bis in die Mitte des zehnten Jahrhunderts, und erft feit dem Ab- 
gange Ludwigs des Deutjchen verjchwindet von ihnen jede fichere 
Spur 5%). Statt ihrer treten nun aber um bdiefelbe Zeit in ben 


658) Auctor vetus de beneficiis I, 180. Sächſ. Lehnr. c. 68. Schwãb. Leber. 
c. 115. 

54) Dipl. von 1024 bei Schannat, hist. Fuldens. cod. prob. p. 1686. 

65) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 6545. quam dignitatem vulgari nomine 
officia appellant. 

56) Dipl. von 948 u. 945 bei Meichelbeck, I, 820 u. 824. Reiseißen im 
Act. Acad. Palat. I, 99— 108. 
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einzelnen Provinzen Pfalzgrafen auf, weldhe daſelbſt die Königs 
lichen Hofgerichte zu präfidiren und bie übrigen Angelegenheiten 
des Königs, insbefondere auch die Finanzverwaltung zu beforgen 
hatten, im eigentlihen Einne des Wortes daher Vertreter der Kö⸗ 
niglichen Gewalt in der Provinz, und für dieje in vieler Beziehung 
baflelbe waren, was die alten Hofpfalzgrafen für das ganze Reid). 


ALS Provinzialbeamte find nun zwar Diefe neuen Pfalzgrafen 
feine Hofbeamten gewejen, e8 Tann baher hier von ihnen nicht wel- 
ter die Rebe fein. Da jedoch ſchon feit dem 11. Jahrhundert die 
Pfalzgrafen von Nahen und nad ihnen die Pfalzgrafen 
bei Rhein unter allen übrigen bedeutend hervortraten, und nad 
und nad) eine ſolche Stellung eingenommen haben, daß fie in mehr: 
faher Beziehung an die alten Hofpfalggrafen erinnern, jo muß 
über Dieſe wenigitens bier noch Einiges bemerkt werden. Wie 
jene alten Pfalzggrafen waren nämlid auch die Pfalzgrafen bet 
Rhein noch in fofern des Reichs Oberſte Hofrichter,, als fie 
bei Klagen der Reichsfürſten gegen den König deſſen Richter 57) 
und in Abweſenheit des Königs auch nody Richter über der Reichs: 
fürften Leib geweſen find, dieſes jevoh nur dann, wenn ihnen dazu 
der König den Auftrag ertheilt hatte 5%). Außerdem waren dieſe 
Pfalzgrafen im Falle der Abweſenheit des Königs ſchon von 
Rechtswegen die Stellvertreter des Königs hinfichtlih der Bann- 
leben ®9), und bei Erledigung des Thrones hinſſchtlich aller 


57) Schwäb. Lr W. c. 101, 108 u. 110. Echwäb. Lehnr. ec. 17, $. 14, c. 
146, 6. 6.. Sächſ. Lr. III, 52, $. 8 Ruprecht von reifing, I, 88, 89 
u. 91. Grimm, Weisth. 1, 7:99. 

58) Schwäb. Er. W. c. 106. „d& fol er dem phalzyränen von Mine den ger 
walt geben daz er an finer flat rihter fl über ber fürften ip. unde git 
er im ben gewalt nibt, ſo hat er bebein rebt dar an.” Ruprecht von 
Freifing, L 87. „onnd geit er jm des gewalts nit fo hat er fain recht 
baran.” Bol. Sächſ. Lr. II, 55, $. 1. 

59) Schwäb. Lehnr. c. 17, $. 18. „Der pfalczaraffe von dem reyn bat ges 
walt den ban zeleiben yen feyt reyns uncz für necz ein meil. und uncz 
an ben fee und in flanbern. unnd ob im ber künig ben ban leihet ober 
nit. fo bat er doch den gewalt das er in leihet. ed. Laßb. e. 41. Vergl. 
noch über dad Vicariat ber Pfalzgrafen Sendenberg, über den Gebrauch 
bes uralten D. R. p. 179 - 182. 





198. | Bialzgrafen. 


Reichslehen mit Ausnahme der Fürſtenwürde. Ste konnten da⸗ 
her dieſe Lehen eben fo gültig übertragen und bie verjährten Reichs⸗ 
lehen für erledigt erflären, wie der König felbft 9%). Zwar konn⸗ 
ten auch die Herzoge von Sachſen im Falle der Abwefen- 
heit des Königs mit der Stellvertretung von dem König beauf: 
tragt werden 01). Ohne befonderen Auftrag hatten fie dieſes Recht 
jedoch eben fo wenig, wie das Reichsvicariat bei einer Erledigung 
bes Thrones felbft. Und erjt in fpäteren Zeiten murben die Pfalz- 
grafen bei Rhein und die Herzoge von Sachfen als Reichsvicare 
oder al$ provisores imperii und Pfleger des Reichs einander 
völlig gleichgeftellt 62). Aber auch jet noch blieben die Pfalzgrafen 
bei Nhein bie erjten weltlichen Neichsfürften und hatten bei den 
Königswahlen Hinfichtlich der weltlichen Wahlfürften und deren Be- 
rufung biefelben Rechte, wie die Erzbifchöfe von Mainz binfichtlich 
der geiftlichen 92). 


Da indeſſen die Pfalggrafen bei Rhein im Falle der Anwe 
ſenheit des Königs, außer dem felten zur Anwendung fommenden 
Richteramte über den König ſelbſt, gar ein Oberjtes Reichshof: 
richteramt, und bei deſſen Abweſenheit ein foldhes, wie wir ge 
fehen haben, auch nur dann hatten, wenn e8 ihnen ausdrücklich 
übertragen worden war, im Uebrigen aber, außer dem Reichsvi⸗ 
cartate in weltlihen NReichsangelegenheiten gar nichts zu beforgen, 
auch nicht ein Mal einen beſonderen Einfluß darauf hatten, jo wa- 
ren fie dennoch, jo hoch fie auch fonft als erjte weltliche Reichsfür- 
ften gefttegen find, wejentlih von ven alten Hofpfalzgrafen verſchie⸗ 
ben. Erſt die Kaiſerlichen Hofrichter Tönnen wieder, wie wir ſehen 
werben, mit den alten Hofpfalzgrafen verglichen werben und fie 
haben biefelben gewifjermaßen erſetzt. 


60) Schwäb. Lehnt. c. 146, 8. 2—5. ed. Laßb. c. 147. 

61) Schwäb. Lehnr. c. 17, $. 10—12. „Unnb fo ber fünig von teutfchen 
lannden vert. fo mag er bed reyches marjchald ben gewalte wol geben an 
feiner flat das er ben ban leyhe 2.” ed. Laßb. c. 41. 

62) Srimm, IL, 799. ®olbene Bulle, 5, F. 1 u. 2. 

68) Schwäb. Lr. W. c. 110. Ruprecht von Freiſing, I, 91. Sädf. Er. IH, 
57. Bol. über bie Pfalzgrafen Überhaupt Häuffer, Geſch der rhein Pfalz, 
I, 8848, 110-120. 
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5 208. 


"Die Kanzler hatten zur Karolingiſchen Zeit außer der Auf 
figt über die Königliche Kanzlei auch noch den Vortrag in allen 
geiftlichen Angelegenheiten. Und in berjelben Stellung finden wir. 
fie auch nach der Theilung des Fränkischen Reiches wieder in ben 
verfchiedenen Reichen. Als daher mit Deutjchland auch noch die 
Königreiche Italien und Burgund ober Arelat vereiniget worben 
waren, fo erhielt auch jedes diefer drei Reiche feinen eigenen Kanz⸗ 
ler oder vielmehr feinen Erzkanzler, wie man von jest an bei. 
Neichsfanzler zu nennen pflegte. Die Eitte zu jenem wichtigen 
Amte ausſchließlich Geiftliche zu nehmen dauerte auch im fpätes 
ven Mittelalter noch fort. Und fo finden wir denn bald einen Bi— 
ſchof von Worms oder Hildesheim, oder einen Erzbifhof von Salz: 
burg u. a. m. in dem Befite jenes wichtigen Amtes 9%), insgemein 
jedoch einen der drei Erzbiichöfe am Rhein, entweber von Mainz, 
Trier 95) oder von Köln ee), wahrjcheinlich aus alter Vorliebe für 
das Rheinland, indem dieſes von jeher als Hauptfit des Fränkiſchen 
Volkes und in fpäteren Zeiten noch das Deutſche Neich als Fort- 
fegung des Fränkischen Reiches betrachtet und daher der König felbit 
nah Fränkiſchem Nechte beurtheilt worden ift 67). Es dauerte je- 
boch Tange Zeit, ehe das Kanzleramt mit einem beitimmten Erz 
ftifte vereiniget worden ift ®). Es kommen zwar ſchon im 10. 
Jahrhundert einzelne Fälle vor, nach welchen bie Erzbijchöfe von 
Mainz das Erzfanzleramt von Teutfchland, die Erzbiſchoͤfe von 
Trier aber jencs von Arelat und bie Erzbiſchöfe von Köln Bas 
Kanzleramt von Stalien verwaltet haben. Häuflger geſchah dieſes 
indefjen erft fett dem 11. und 12. Jahrhundert, fp daß erft jeit' bie 
jer Zeit die Erzbifhdfe von Mainz regelmäßig ben Titel eines 


64} Dipl. von 979 bei Böhmer, Urkb. von Frankfurt, I, 10-11. Dipl. von 
950 bei Meibom, I, 744 Dipl. von 1198 hei Schaten, 1, 644. 
66) Dipl. von 802 m. 948 bei Hontheim, I, 253 1. 288. 
6) Dipl. von 902 bei Schaten, 1, 201. Dipl. von 961 bei Meibom, 1 746. 
Dipl. von 956 bei Leuckfeld, antiqu. Ganderh. p 101. 
67), Sächſ. Lr. II, 54, $. 4. Schwäb. Ir. W. c. 104 Ruprecht von Frei⸗ 
fing, I, 86. 
68) Urkunden bei Pfeflnger, I, 1079 ff. 





200 Reilberzlangken, 
Erzkanzlers von Deutſchland (Germaniae Archicancellarius) ®), 
totius Germaniae Archicancellarius 7%), Sacri Imperi per 
Germianiam Archicancellarius ?!) oder Sacri Palatii Cancel- 
larius) 72) geführt haben, die Erzbifchöfe von Trier aber je 
nen eines Erzlanzlers von Arelat und Gallien (per Galliam et 
regnum Arelatense Archicancellarius '?), und bie Erzbi⸗ 
fhöfe von Köln den Titel eines Erzkanzlers von Stalien (Italise 
Archicancellarius 7%), Italiae regni Cancellarius ?8) ober totius 
Italiae Archicancellarius) ?%). Da nun dazu noch Schriftftelle, 
wie Martinus Bolonus, aus dem 13. Jahrhundert und die Rechts 
bücher 77) von biefer Vereinigung ber geiftlichen Erzämter mit den 
erwähnten brei Eraftiftern wie von einer längft befannten Sade 
reden, fo tft e8 fehr wahrfcheinlich, daß biefelbe im Laufe bes 12. 
Jahrhunderts, vielleicht auch ſchon früher 78), vorgegangen ift Ge 
wagt fcheint es mir jedoch zu fein, diefelbe mit Günderrobe 19) und 
Anberen ſchon in die Zeiten Otto's II. hinaufichen zu wollen. 
Nach wie vor dieſer Vereinigung oder ber fogenannten Erb, 
lichkeit ber geiftlichen Erzämter blieben dieſelben indeſſen wahre 
Aemter, wie diefes ſchon aus den NRechtsbüchern und aus ber 
goldenen Bulle hervorgeht 3%). Daher waren bie Erzbifchöfe von 


69) Dipl. von 1180 bei Goldast, constit. Imperial. I, 2885. 

70) Dipl. von 1199 bei Hund, metrop. Salisb. I, 79, I, 190. Dipl. ven 
1209 u. 1218 bei Tolner, cod. dipl. Palat. p. 62 u. Goldast, I, 291. 

71) Dipl. von 1261 bei Mend, I, 11. Ä 

73) Dipl. von 1166 in Mon. Boic. XIV, 184. 

78) Pfeffinger, I, 1050. 

74) Dipl von 1177 bei Goldast, III, 858. 

75) Dipl. von 1174 bei Tolner. p. 58. 

76) Dipl. von 1281 bei Hund, Ill, 261. 

77) Martinus Polonus, chronologia Romanorum Imperatorum ed. Kulpis, 
p. 867 u. 868. Schwäb. £r. W. c. 110. Sädf. £r. II, 57. 

78) Lambertus Schafnab. ad. an. 1054. cum consensu Luipoldi Archiepis- 
copi, ad quem propter primatum Maguntiae sodis com 
eratio Regis et caetera negotiorum regnmi dispositie poti® 
simum pertinebat. Weber bie Erzfanzlerwürbe ber Erzbiſchoſe von Köln 
f. Ficker, Reinald von Dafiel, p. 119—122. 

79) Sämmtl. Werle, L, 899. 

80) Schwäb. Lr. W. c. 106 a. &. Mein Kuprecht, I, 87 a. &. Gelben 
Bulle, e. 27, 8. 8, c. 29, $. 1. 
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Mainz bis in die letzten Zeiten bes Deutfchen Reichs bie wahren 
Häupter der Reichskanzlei. Sie hatten als ſolche die Leitung ber 
Reichsgeihäfte und der Reichsverhandlungen und durften ihre Stell- 
vertreter (die Kanzler ober bie Reichsvicekanzler) und das gejammte 
Berfonal der Reichskanzlei ernennen, und fogar den Reichshofrath 
felbft in eigener Perfon präftdiven 91). Auch mag fich daher ihr 
Einfluß erklären, welchen fie bis zum Anfange diejes Jahrhunderts 
auf die Reichsangelegenheiten geübt haben, in Gefolge deſſen jo 
viele Mainzer nach Wien und in Defterreihiiche Dienfte gelommen 
find. Der Vorrang aber vor allen übrigen Erzitiftern, weldyen bie 
Erzbifhöfe von Mainz von jeher in Anfpruch genommen haben, 
datirt offenbar von der bevorzugten Stellung, welche das Erzitift 
Mainz fchon feit Bonifacius gehabt hat, wonach ihm ber nädhite 
Rang nad dem päbftlihen Stuhle und, wie dem Römtjchen 
jelbft, jogar der Ehrenname des heiligen Stuhles zugeftanden 
und von ihm aud bis in die lebten Zeiten des Reichs geführt 
worben iſt 92). 
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Seitdem nun auf die angegebene Wetje die Erzkanzler faft 
völlig unabhängige Neichsfürften und fpäterhin auch noch Kurfür- 
ften geworben, bie alten Hofpfalzgrafen aber gänzlich verſchwunden 
waren, ſeitdem beburften die Deutſchen Könige anderer Beamten 
zur Beforgung bes Reichsdienſtes ſelbſt. Dies veranlaßte denn bie 


81) Urf. von 1298, 1814, 1519 u. 1521 bet Guden!, I, 905, Ill. 106, IV, 
608, 616 u. 617. Struv, corp. jur. publ. c. 18, $. 8, p. 640. Reichs⸗ 
bof:Ranzlei-Orbnung von 1570 bei Schmauß, p. 265. 

82) Marianus Scotus ad an. 750 bei Pistorius. I, 638. Pipinus — a 8. 
Bonifacio Archiepiscopo in Regem unctus — et deinde ob id post 
Papam secundus habetur Moguntinus Archiepiscopus usque in 
hodiernam diem. Privilegium Benedieti von 975 bei Guden, 1, 10. 
in tota Germania et Gellia, post summum culmen Pontificis, 
in omnibus ecclesiasticis negotiis, id est in Rege consecrando — pree- 
mineas. ®gl. noch Lambertus Schafnab. ad an. 1054, oben Not. 78 
und Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 fi. Dlenſchlager, Gold. Bulle, 
p. 186—187. Gfrorer, Nirchengeſchichte, III, 1, . 487 ff., 602 ff. UI. 
2,» 698 fi. 
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Anſtellung eines eigenen Reichskanzlers und eines Koniglichen 
Hofrichters. 

Der in Reichsangelegenheiten fpäter allmächtige Reichskanz 
ler oder des Königlichen Saals Oberſter Schreiber ®) 
iſt von jeher bloßer Stellvertreter des Reichserzkanzlers geweien *) 
und tft es bis auf unfere Tage geblieben. Daher wurde berfelbe 
in früheren wie in fpäteren Zeiten Reichsvicekanzler genannt 
und von jeher mit dem übrigen Perſonale der Reichskanzlet auch 
von dem Neichserzkanzler ernannt. Schon im Jahre 1298 befti 
tigte Kaifer Albrecht den Kurfürften von Mainz nebft anderen ber 
gebrachten Nechten auch das Recht Erzlanzler in Deutjchland zu 
fein und an ihrer Statt am Königlichen Hofe einen Vicekanzler zu 
ſetzen 85), und Katfer Ludwig der Bater fügte dem im Jahre 1814 
auch noch das Recht Protonotare und andere Schreiber zu ernen⸗ 
nen hinzu, wobei e8 denn bis auf unfere Tage geblieben tft 9. 
Da jedoch jenes Ernennungsredht in den fpäteren Wahlkapitule 
tionen (Art. 25, 6. 1) ausbrüdlih und ſehr ausführlich erwähnt 
zu werben pflegt, jo jcheint bafjelbe in neueren Zeiten zumeilen un: 
beachtet geblieben und daher allzeit wieder in Erinnerung gebracht 
worden zu fein. 

Wie zu dem Amte des Reichserzkanzlers jo wurden auch zu 
biefem Reichsvicekanzleramte lange Zeit nur Geiftliche genow 
men. Der berühmte Kaspar Schlid, der Sohn eines Meike. 
Bürgers, war ber erfte Doctor der Rechte, welcher im Anfang 
bes 15. Jahrhunderts zu diefer wichtigen Stelle erhoben und für 
feine ausgezeichneten Dienfte reichlich mit großen Gütern in Böh 


88) Urk. von 1847 in Hist. dipl. Norimberg, p. 828 f. 

84) Dipl. von 1049 bei Wend, I, 282. cancellarius vice Bardenis archi- 
cancellarii. Dipl. von 1158 bei Lang; regest. I, 210. imperialis 
aulae cancellarius vice archiepiscopi et Germaniae archicancr!larn. 
Dipl. von 1180 bei Goldast, I, 285. Dipl. von 1181 bei Besoldes, de 
cum. rediv. p. 5. Ur. von 1519 bei Guden. IV, 608. canosllariam S. 
Romani- imperii — regat, ac per locumtenentem som suhsti- 
tutum suum exercere. Herchenhahn, IL, 48 f. 

85) Dipl. von 1298 bei Guden, I, 908. 

86) Herchenhahn. I, 849, Il, 48, 106 ff., 115 u. 187 ff. Bgl. Reh hoft 
let:Orbnung von 1570. 
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men belohnt, auch zum Retchsritter und Grafen ernannt worben 
tft. Und alle feine Nachfolger bis in das 17. Jahrhundert waren 
Doctoren der Rechte bürgerlichen Standes. Erft feit dem 17. Jahr⸗ 
hundert wurde jene Stelle an Reichs-Freiherrn und Grafen, 
zulegt fogar an wirkliche Reichsfürſten vergeben, welche jedoch, 
da ſie dem NReichshofraths- Präftdenten den Vorrang nicht einräu- 
men wollten, bie Neihshofraths-Situngen nicht mehr befuchten 86*), 

Sp wie in früheren Zeiten die Reichserzlanzler, jo waren 
nun biefe Reichskanzler oder Reichsvicekanzler die wirklichen Vor⸗ 
fände der Reichskanzlei, und e8 lagen, feit dem Untergange ber 
alten Hofpfalzgrafen, außer ben geiftlichen auch noch bie weltlichen 
Angelegenheiten des Reiches in ihren Händen. Daher waren fie 
und bie gelammte Kanzlei in ftetem Gefolge des Königs, wenn 
biefer von einem Neichshofe zum anderen umberwanderte, um von 
bort aus die Angelegenheiten des Meiches zu ordnen. Und wie 
ſchon im 10. Jahrhundert Otto II. feinem damaligen Kanzler, dem 
Biſchof von Worms, nahe bei feinem Palattum zu Frankfurt einen 
Porticus eingeräumt hatte, um demfelben eine bequeme Wohnung 
in feiner Nähe zu verfchaffen (commodam sibi, suique succes- 
sores perpetuam ibi mansionem habeant) ®?), fo verordnete 
auch noch die Reichshoffanzle-Drenung von 1570, „daß an Orten, 
„da Wir jederzeit im Heil. Neih, Unfern Köntgreichen oder Erbs 
„landen, Unfer beharrlich Hoflager haben, zu Haltung Unfer Kay: 
„ierl. Reichs Kanzlei, in Unferm Palatio, Hof oder Her 
„berge, ober wo es der Plaß nicht geben mag, zunächſt in ben 
„Käufern ordentlich und genugfame Zimmer ausgezeigt — und 
„nahend bei Unferm Vicefanzler gegeben werden follen, alles zu 
„förderlicher Unferer Kanzlei⸗Sachen Erpebition” **). 
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Schon zur Karolingiichen Zeit pflegten die Könige ſelbſt zu 
Gericht zu fiten, ihren Pfalzgrafen aber nur bei minder wichtigen 
Streitigkeiten den Vorſitz zu geftatten. Und fo blieb es im Ganzen 


868) Herchenhahn, I, 410, II, 48 f. 
87) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urfb. von Frankfurt, I, 10—11. 
88) Bol. noch die Reichshofrathaordnung von 1654, 5. 10. 
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genommen auch noch im ſpateren Mittelalter. Nach wie vor fuhren 
nämlich die Deutfchen Könige fort an den verfchiedenen Hof⸗ umd 
Reichstagen mit den bafelbft erfchienenen Reichsbeamten und Mi 
nifterialen Nechtsftreitigleiten zu entjcheiden. Seit dem Untergange 
der alten Hofpfalzgrafen pflegten fte aber frühe ſchon für den Fall 
ber eigenen Abwejenheit oder ber fonftigen Verhinderung Anbere 
zu heitellen, welche ſodann ftatt Shrer den Vorſitz zu führen bat- 
ten. Gewoͤhnlich, jedoch nicht immer, fcheinen fie zu dem Ende 
den Pfalzgrafen bei Rhein die nöthige Gewalt gegeben ®%), vor 
dem 12. Jahrhundert aber noch feinen ftändigen Hofrichter ernannt 
zu haben. Exit Katfer Friedrich I. hat, jo weit meine Forſchungen 
reichen, mit ber Ernennung eines ftändigen Hofrichters (judex 
ordinarius curiae) ben Anfang gemacht 9%. Sein Beifpiel fand 
Nachahmung bei feinen Nachfolgern 9), bis denn zuleßt die Roth 
wenbigleit der Ernennung eines ſolchen auch. noch zum Reihe 
gefeß erhoben worden ift, zuerit von Friebrih IL, dann von Rw 
dolf und fpäter no von Kaifer Albrecht 9%). Ta indeflen biefer 
Kaiſerliche Hofrichter, welcher gewöhnlich judex curise, Hoverich⸗ 
ter, zuweilen aber auch Imperialis curiae justiciarius ®;), justi- 
ciarius reipublicae 9), magister curige Imperialis %) u. ſ. w. 
genannt worden ift, bloßer Stellvertreter des Kaiſers geweſen if 
und feine ganze Amtsgewalt von ihm ableitete 9%), fo mußte ber- 


89) Schwäb. Lr. W. c. 106. Ruprecht von Sreifing, I, 87. 

90) Dipl. von 1159 bei Meichelbeck, I, 858 f. judex ordinarius sacri pr- 
latii gloriosi Imperatoris — ex praecepto praedicti Imperatoris — & 
ejus mandato. — Andere Dipl. von 1159, eod. p. 854. 

91) Dipl. von 1228 in Mon. Boic. VI, 519. imperialis curie jedex. 

92) Reichsabſchied von 1285, Art 24, Randfrieben von 1287, 8.41 n. Landft. 
von 1308, Art. 29 bei Sendenberg, R. A. I, 25, 86 u. 41. Const. pa- 
cis von 1285, c. 15, von 1281, c. 15, von 1287, c. 37 u. von 1808, 
ec. 29 bei Pertz, IV, 317, 489, 451 u. 482. 

98) Const. pacis von 1285, c. 15. Dipl. von 1286 bei Harpprecht, Staat: 
archiv, I, 98. 

94) Dipl. von 1255 bei Harpprecht, I, 96. 

95) Dipl. von 1364 bei Schannat, hist. Worm. p. 180. 

96) Urf. von 1803 u. 1824 bei Harppredt, I, 97 u. 98. „fa ze Gerichte 
‚an mins Heren fiat bed Römifchen Kunigs ıc“ Urk. von 1467 bei 
Sendenberg, Kaiferl. Gerichtsb. p. 72. ad mandatum Domisi Impers- 
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felbe allzeit den Nichterftuhl wieder verlaffen, fo oft der Katjer er 
ſchien und ſelbſt zu Gericht figen wollte. Und lange Zeit finden 
wir den Kaiſer mit feinem Hofrichter von einem Neichshofe zum 
anderen berummwanbern und bajelbjt in eigener Perfon zu Gericht 
fiten, fo oft e8 ihm immer nur beliebte. Weberhaupt pflegte der 
Kaifer bet jeinen Rundreifen tm Deutjchen Reiche oͤfters von ſämmt⸗ 
lichen Hofbeamten begleitet zu fein, 3 B. wenn er nad) Frankfurt 
fam, von dem Hofmeilter und Unterhofmeilter, von dem Kanzler, 
von dem Hofrichter und Hofgerihtsichreiber, von dem Marſchall, 
von dem Schen? und Unterfchent, von einem Küchenmeifter und 
Speifer 9). Die Urtbeilsfinder blieben aber nach wie vor bie 
Meihsfürften, Grafen und Herren, in fpäteren Zeiten auch bie 
Reichsritter. Schr frühe, früher als bei jebem anderen Gerichte, 
erhielten indefien auch ſchon Doctoren der Rechte Zutritt zu biefem 
Oberften Reichsgerichte, weshalb jchon Kaiſer Sigmund im Sahre 
1435 auf dem Reichstage zu Frankfurt den NReichsitänden veripres 
hen mußte, die Katferlichen Hofgerichte „mit wien, verftändigen, 
fürfichtigen Rittern und Gelehrten beftellen zu wollen“ 9). Wie 
nun aber mit ben Reichshöfen nach und nad) auch diefe Reichshof: 
gerichte untergegangen und an ihre Stelle die Kammergerichte ge⸗ 
treten und dieſe zulegt jtänbige Gerichte geworben find, fann bier 
nicht weiter verfolgt werden. 

Die Deutfhen Könige waren indeſſen zu dieſem Vorfike bei 
ben Oberſten Reichögerichten nicht bloß berechtiget, fie waren in 
allen den Fällen, welche nicht an ben Hofrichter gehörten, jo oft 
demnach von ber Reichsfürften, Grafen und Herrn Leib, Ehre, 
Reichslehen oder anderen fogenannten Refervaten bie Rebe 
war, dazu fogar verpflichtet 9). Und eines der merkwürdigſten 
Erkenntniſſe diefer Art war bie Verurtheilung Herzog Johann's 


toris etc. Urk. von 1478, ood. p. 69. Vgl. noch Dipl. von 1159 oben 
Note 90. - 

97) Urk. von 1860 bei Böhmer, Frankf. Urkb. I, 678. Kirchner, Geſch. von 
Franff. I, 688. - 

98) Gendenberg, I, 150. 

99) Schwäb. Lr. W. c. 106. Ruprecht von Freiſing, I, 87. Reichsabſchied 
von 1285, c. 24 und von 1287 $. 41 in Neue Samml. ber R. U 1, 
25 u. 86. Herchenhahn, I, 801—806. Harpprecht, I, 85 ff. 
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von Defterreich, des Mörbers Katfer Albrecht's bes Erſten auf eb 
nem Neichstage zu Speter 1). Die Könige find übrigens aud bei 
dieſen Gerichten bloße Frager und Mahner des Rechtes, bie eigent 
lichen Urtheilsfinder aber die Reichsfürſten, Grafen und Hem 
ſelbſt geweſen. Und auf den von Zeit zu Zeit gehaltenen König: 
lichen Hof⸗ und Reihstagen pflegten nebft anderen Angelegenheiten 
auch diefe Königlichen Reſervatfälle erlediget zu werben. Seitdem 
jedoch die Deutfchen Könige fich immer häufiger und häufiger außer 
halb Deutſchlands in oft fehr entfernten Landen aufhielten, wohn 
ihnen die Neichsfürften, Grafen und Herrn weder folgen konnten 
noch wollten, kamen mit den Königlichen Hof= und Reichstagen 
auch dieſe Oberſten Neichshofgerichte in Verfall 2). Es wurden 
baher zur Berathung über jene Refervatfälle und zu beren En 
fcheibung immer häufiger und häufiger die vertrauten Näthe und 
Diener der Könige berufen. 
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Diefe consiliarii 2), consules Regis *), familiares ®), fr 
miliares domestici und familiares aulae ®), oder Heimlichen 
(heimlichaere) 7) nahmen die Könige, ſeitdem bie erften Hof: un 
Neichsbeamten unabhängige Landesherrn geworben waren, nicht 
mehr ausſchließlich aus ihnen. Sie fuchten diefelben vielmehr unter 
ben Reichsminifterialen oder auch unter ihren Provinzial: Minifte 


1) Dipl. von 1309 bei Herrgott, Il, 2, p. 592 

2) Urf. von 1429 bei Windeck, hist. Sigismundi, c. 169 bei Mencken, |ı 
1220. „borumb meynen wir unfer vnd des heil. reiches hoff gericht. 
das yzunt lange zeit, borumb das wir nit in bem reich vnd IA 
deutfchen landen gefein mochten, darnyder gelegt ift, wider auf I 
richten.“ 

8) Dipl. von 1815 bei Schultes, Henneberg. Geſch IL, 21. Dipl. von 1360 
bei Glafey, p. 232. 

4) So wird z. B. ber Erzbiſchof Herold von Galzburg genannt bei Hansı 
Germ. Sacr. II, 188. 

8) Dipl. von 1860 u. 1361 bei Glafey , p. 583, 250, 840, 851, 872, 487 
u. 542. Adam Brem. Il, 14. 

6) Urk. von 1488 u. 1448 bei Ochs, Bei. von Bafel, Il, 647. 

7) Triſtan, 8589.” Url. von 1849 bei Schultes, II, 129. 
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vialen, fehr häufig jedoch auch unter den Btichdfen von Augsburg, 
Freifing, Minden, Münſter u. a. m. 8), oder unter den Erzbiſchoͤ⸗ 
fen von Hamburg, Köln u.a. m. 9), ober auch unter den übrigen 
Reich sfürſten, welche ihr bejonderes Vertrauen bejaßen, jehr häufig 
3. B. unter den Herzogen von Baiern und unter den Grafen von 
Henneberg 19), ſehr frühe auch ſchon unter ganz chlichten. und ein- 
fahen Rittern 1). Zu diefen Fürftlichen und feit dem 14. und 
15. Sahrhundert insgemein vitterlihen geheimen Näthen, welche 
man, wegen ihrer Berathung auf ben Reichshöfen, fpäterhin Neich 8- 
hofräthe genannt hat, kamen fehr bald auch noch Meifter unb 
Doctoren der Rechte Hinzu 2). Die immer häufiger werbenbe 
Anwendung bes Römiſchen Rechtes gab hiezu die erite Veranlaffung, 
und vollends unentbehrlich wurden diefelben, nachdem auch feit dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts noch die Würde eines Reichs⸗ 
kanzlers ausſchließlich mit Doctoren der Rechte beſetzt zu werben 
pflegte '?). 

Mit diefen geheimen Näthen beratbichlagten nun die Deut: 
ſchen Könige. und entichieden mit ihnen bie verjchtevenen Reſervat⸗ 
fälle, zu welchen fortwährend bie Gnaben- und Lehensſachen, und 
jeitvem das Fürftenreht außer Gebrauch gekommen war, auch noch 
bie dahin gehörigen Fälle gezählt worden find. In der. Regel führte 
ben Vorſitz bei diefem Neichshofrathe der König ſelbſt. So noch 
im Jahre 1448 als zu Grät über die Frage, ob dem Concilium 


8) Lambertus Schafn. ad 1062 bei Pertz, VII, 162. Dipl. von 1860 bei 
Glafey, p. 68. Dipl. von 1416 bei Niefert, Münftr. Urfb. I, 2, p. 46. 
Urf. von 1448 bei Ochs, Geſch. von Bajel, II, 509 u. 516. 

9) Adam Brem. II, 1 u. 14. Lambert Schafn. ad 1062 u. 1068 bei Pertz, 
VII, 162 u. 166. 

10) Lambert. Schafn. ad 1062 u. 1068. 1. c. p. 162 u. 166. Urf. von 1815 
u. 1349 bei Schulte II, 20, 21 u. 129. | 
11) Dipl. von 1860 bei Glafey, p. 232. Receptus est per Dominum nost- 
rum Imperatorem nobilis vir — miles in consiliarium. Urk. 
von 1448 bei Ochs, III, 509 u. 516. „fie wurben vor bem römiſchen 
„König fürgenommen und verhört in Gegenwart feiner Räthe, mit 

‚Ramen — und andern Rittern und Knechten.“ 

12) Rad Urk. von 1448 bei Ochs, Il, 609 u. ‚516 faßen mehrere Meiſter 
und Doctoren mit zu Gericht. 

18) Herchenhahn, I, 407 fi. 
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zu Baſel das ſichere Geleit aufgekündigt werden ſolle, verhandelt 
und „darauf einhelliglich zu Recht geſprochen und erkannt worden 
„iſt, Bürgermeiſter, Rath und Bürger zu Baſel ſollen die Sicher⸗ 
„beit und Geleit aufſagen und widerrufen“ 14). Im Verhinderungs⸗ 
falle des Königs präfibirte meiſtentheils deſſen Oberfter Hofmel 
fter 18), woher dieſem auch in fpäteren Zeiten noch, nachdem ſchon 
längft ein eigener Reichshofraths - Präfident ernannt worden war, 
das Recht die Neihshofräthe und den NReihshofraths - Präfibenten 
zu inftalliren, für die Anweiſung der Befoldungen und Wohnungen 
ber Neichshofräthe zu forgen, die Freiheiten des Reichshofrathes zu 
überwachen und andere bamit zujammenhängende Gerechtſame ge 
blieben find 19). 

In der Regel brauchten diefe geheimen Näthe oder Reichs⸗ 
bhofräthe nicht an dem Königlichen Hofe zu verweilen, fie pflegten 
vielmehr immer nur dann nach Hof, d. h. an denjenigen Reichshof, 
auf welchem ſich der König gerade aufbielt, berufen zu werben, 
wenn e8 etwas zu berathen gab und ver König ihres Rathes be 
durfte. Dafür bezogen fie aber auch noch feinen firen Gehalt. Sie 
erhielten vielmehr außer der Verpflegung nur noch die nöthigen 
Hofkleiver. Erſt feitvem im Jahre 1501 in Wien für bie Oeſter⸗ 
reichifchen Erblande ein ftändiger Hofrath errichtet worden war, 
erhielt auch der Reichshofrath eine andere Einrichtung. Diefer Hof 
rath iſt zwar zunächſt nur für die Defterreichifchen Erblande ber 
ftimmt und bloß mit Oefterreichiichen Grafen, Rittern und Doctoren 
beſetzt geweſen. Da berfelbe aber nichts befto weniger fortfuhr ſich 
auch mit Reichsangelegenheiten zu beichäftigen, jo kam es bald zu 
Beſchwerden von Seiten ber Deutichen Neichsftände, und um biefe 
zu bejeitigen zu einer Vereinbarung, wonach acht von den Reiche 
füriten zu ernennende Räthe die Neichsangelegenheiten entfcheiben 
follten !7). Diefe Vereinbarung war jedoch nur auf ſechs Jahre 
beltebt worden. Nach Ablauf jener Zeit begannen baher wieder 


14) Urf. von 1448 bei Ochs, Geſch. von Bafel, IIl, 509 u. 516—518.. 

15) Herchenhahn, I, 809, Il, 15. 

16) Reichehoffanzlei-Orbnung von 1570. Reichshofraths-Ordnung ven 1654, 
$.7. Herchenhahn, II, 15, 18 fi. 56. 

17) Reichsabſchied von Koln von 1512, 8. 5 fi. 
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die alten Streitigkeiten Aber ben einjeitig ohne Mitwirkung der 
NReihsftände von dem Kaiſer befeßten Hofrath, welche erft in Fer⸗ 
dinands des Erften Hofrathsorbnung von 1559 durch die Erflärung 
befeitiget worden find, daß der Kaiſerliche Hofrath Tünftig mit an- 
ſehnlichen und gelehrten Männern aus dem Reiche und aus 
Defterreich beſetzt, und die Reichsangelegenheiten getrennt von 
ben Deiterreichifchen behandelt werden follten. Auch nannte Ferdi 
nand I. den zur Behandlung ber’ Reichsangelegenheiten beftimmten 
Hofrath zum erften Mal einen Reihshofrath und unterfchieb 
denfelben daher auch fchon dem Namen nach von dem Oeſter⸗ 
reihifhen und Boöhmiſchen Hofrath is). Diefe erjte Grund: 
lage des Reichshofrathes erhielt. inbefien erft durch die fpäteren 
Neihshoflanzlei- und Neihshofraths - Ordnungen und durch den 
Veitphäliichen Frieden nach. und nach diejenige Einrichtung und 
Geftalt, in welcher jenes hohe Reichöcolleglum bi8 auf unfere Tage 
gelommen tft. 


E26 


Nach diefen Anordnungen mar und bfieb der Kaiſer der hoͤchſte 
Richter im Deutſchen Reiche und des Reichshofraths Oberftes Haupt. 
Er konnte daher nach wie vor dieſes Oberfte Reichsgericht in eige- 
ner Perfon präfldiven, und follte fogar in allen ben Fällen per: 
fönlich zu Gericht fißen, wenn Fürſtliche Parteien, wie dieſes in 
früheren Zeiten häufig der Fall war, in Perſon vor dem Reichs⸗ 
hofrathe erfchienen. Seitdem jedoch Ferdinand I. einen Iebensläng- 
lichen Präfidenten ernannt hatte und die Neichsfürften nicht mehr 
perjönlich erjchienen, kam auch der perfänliche Vorfig des Kaiſers 
außer Gebraud. Der Reihshofrathspräfident war des Kai— 
ſers Stellvertreter. Er follte, da die NReichsfürften nur von ihren 
Stanbesgenofjen gerichtet werden konnten, felbft von hohem Abel 
fein. Und bis in die legten Zeiten bes Deutſchen Reiches hatte 
berjelbe einen Fürftlihen Rang. Auch war er zu gleicher Zeit 
Kaiferliher geheimer Rath und Neihsfonferenzminifter. 


Bis zu Kaiſer Karl VI: follte er jedoch, wenn er nicht felbft ein 


Fürſt war, den Neichsfürften weichen, wenn ein folcher die Leitung 


% 


——— — — — — 


18) Herchenhahn, I, 485 —546. 
v. Maurer, Fronhof. 1. 14 


n 
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des Reichshofrathes übernehmen wollte 10). Seit Karl VI. wurke 
aber auch dieſes Vorrecht der Reichsfürften abgeſchafft und ven 
nun an in allen Wahlkapitulationen (Art. 24, 6. 12) verorduet, 
daß Tein anderer mehr fih die Direction'anmaßen ſolle. 

Erfter Reihshofrath war der von Kurmainz ernaunte 
Reichsvicefanzler, welcher in Abweſenheit des Präfiberten auch ber 
fen Stelle einnehmen und noch vor dem Reichshofraths⸗Vicepräß⸗ 
benten den Vorrang haben follle. Die Reichs hofräthe ſelbſ 
faßen auf zwei verfchtedenen Bänfen. Tie aus den Fürften, Exre 
fen und Freiherrn Ernannten auf ber Herrenbant, bie and ber 
Doctoren des Romiſchen und Kanoniſchen Rechtes genommenen 
Näthe dagegen auf ber gelehrten Bank. Unter ben Exrſteren 
befanden ſich nicht felten regierende Neichsgrafen und Fünfter 
Da diejelben indeſſen den erften Rang begehrten, ihn aber nidt 
mehr erhielten, fo Haben fie ſich allmählig verloren. Die Reihe 
bofräthe auf der gelehrten Bank waren großentheils ausgezeichnet 
Suriften bürgerlichen Standes. Auf ihnen ruhte baher die gan 
Laft der oft fehr ſchweren Arbeit. Tafür erhielten fie jedoch jhen 
durch bie Ernennung zum Reichshofrathe den perſönlichen 
Adel. Denn der Reichshofrath blieb bis in die allerleßten Zeiten 
bes Meiches eine eigentliche Hofftelle, und der Reichshofrathe 
dienft, wie jeder andere Hofdienft, ein Nitterdtenft. Daher mu 
ten die Neichshofräthe dem Kaiſerlichen Hoflager allenthalben nad 
folgen, wohin aud dieſes felbft ſich wenden mochte. Sämmtlihe 
Reichshofkanzlei- und Reichshofraths-Ordnungen fprechen nod die 
jen Grundſatz aus, und das ganze 16. Jahrhundert hindurch finde 
man auch den Reichshofrath noch in ftetem Gefolge des Kaiferk 
hen Hofes, bald an dieſem Orte bald wieder an einem anderen 
Erft ſeitdem ber Hof fich bleibend in Wien firtrt hatte, blieb auf 
ber Reichshofrath ftändig In Wien. 

Der ftändige Aufenthalt der Netchshofräthe bei Hof halt 
auch einen ftändigen Gehalt zur Folge. Anfangs beftand dir 
fer, nachdem die urfprüngliche Verköftigung und Kleidung weggr 
fallen war, in bloßen Diäten für bie am Hofe zugebrachte Jet 
Und nod im Anfang des 16. Jahrhunderts follten bie acht ver 


19) Reihshofrath3-Ordnung von 1654, 8. 6. 
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den Reichsfürſten zu emennenden Räthe bloß einen monatlichen 
doppelten Solt für ihre Perjon und für jedes zu haftende Pferd 
noch zwölf Sulden empfangen. Da jedoch jeder Hofrath aus dem 
Grafen und Herrenftande acht bis neun Pferde, die Prälaten aber, 
fowie bie Ritter, Doctoren und fonftigen Ebelleute wenigftens fünf 
bis ſechs Pferde halten follten, fo bezogen fie ſchon eine für jene 
Zeiten nicht unbebeutende Summe 2%). Mit dem ftändigen Aufent- 
halte in Wien ward aber auch der Gehalt nach und nach ftänbig, 
und zumal für die Näthe auf der gelehrten Bank frühe ſchon fehr 


. beveutend. Auch der Reichsvicekanzler bezog in feiner Eigenichaft 


als erfter Reichshofrath dieſen Gehalt, und bezog ihn auch dann 
noch, als er fih zu vornehm bünfte den Rath felbft zu befuchen 21). 

So lange die Kaiſer ſelbſt noch den Vorſitz führten, bilvete 
der Reihshofrath zu gleicher Zeit ihren geheimen Rath und ihr 
geheimes Minifterium für fümmtlihe Angelegenheiten bes 
Neihes. Nachdem fie ſich aber im 16. Sahrhundert aus bemfelben 
zurüdgezogen batten, bilberen fie ſich über bemfelben noch einen 
eigentlichen geheimen Rath, welcher zu gleicher Zeit ihr Reichs⸗ 
tonferenzsMinifterium war, und in welchem fie ſaͤmmtliche 
Reichseollegien zu überwachen, die wichtigjten NeichSangelegenheiten 
zu berathen und zuweilen fogar bie NReichshofraths - Erfenntnifie 
abzuändern pflegten. Diefer Kaiferlihe geheime Rath ftand daher 
höher als alle übrigen Reichscollegien. Und ber hohe Rang, wel- 
chen heute noch die Defterreichtichen geheimen Räthe einnehmen, ber 
ihnen ſogar den Rang vor den Stanbesherrn gibt, datirt noch aus 
jenen Zeiten des Deutichen Reiches. 


b) Reih3: Erz: und Erbbeamte 
6. 267. 


Zur fränkischen Zeit waren bie vier oberiten weltlichen Hof: 
Amter eines Marſchalks, Kämmerers, Truchſeß und Schents, bie 
fpäteren Reichs⸗Erz⸗Aemter, noch mit Teiner beftimmten Stelle ver- 
bunden. Die fehr weiſe Maritime ber Karolingiſchen Könige, aus 
jeder der Hauptvoͤlkerſchaften felbft die Hofbeamten zu nehmen, 


20) Reichs⸗Abſchied von 1512, 8. 10—12. 
21) Bol. Herchenhahn, IE, 11 fi. 1. 
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damit jedes Volk einen Landsmann gewiffermaßen als Stellvertre 
ter bei Hofe habe, an welchen cs fich im Nothfalle wenden, und 
fich überhaupt mit mehr Vertrauen dem Hofe felbft nähern könne ®), 
biefe weile Marime hat indeffen ohne allen Zweifel die erite Ver 
anlaffung zur Bereinigung ber Erzämter mit der herzoglichen 
Würde gegeben, Da e8 nämlich von jeher vier Hauptoölterihafr 
ten in Deutichland gegeben hat, Kranken, Batern, Schwaben und 
Sachſen, fo pflegten die Kaifer und Könige dieſen vier Hanpiher 
zogen, welche bei ven Königswahlen au die Hauptftimmführe 
geweſen und daher in fpäteren Zeiten die vier weltlichen Kurfürften 
geworden find, die vier oberften Hofämter zu übertragen. &8 ie 
det wenigftens feinen Zweifel, daß die Reichs-Erzämter ſchon in 
fehr frühen Zeiten. von Herzogen . verwaltet worden find. Diecſet 
war nämlich, ſchon unter Otto dem Großen im Jahre 936 bei der 
fen Krönung zu Wachen der Fall 22). Desgleichen unter Otto II 

im Jahre 985 auf dem Hoftage zu Quedlinburg 22). Ebenſo unter 
Friedrich J. auf dem im Jahre 1184 zu Mainz gehaltenen Reicht 
tage 25) und in fpäteren. Zeiten noch öfters. Auch ift es gewiß, 
baß biefe Erzämter anfangs, ohne mit einem beftimmten Herzog 
thum verbunden zu fein, bald von diefem bald von einem anderer 
Herzog verwaltet worden find. Bei der Krönung Dtto’s bes Gt 
Ben hatte 3. B. der Herzog von Sachſen gar feine Function. & 
war vielmehr abwejend und mit der Verwaltung des SHerzogthumt 
Sachſen beichäftigt. Von den anweſenden Herzogen beforgten aber, 


22) Hincmar , de ordine palatii, c. 18. ut, si fieri potuisset, sicut bot 
regnum Deo auctore ex pluribus regionibus constat, ex di 
versis etiam eisdem regionibus — idem ministri eligeres 
tur, qualiter familiarius quaoque regiones palatium adire 
possent, dum suae genealogiae vel regionis consortes im palati® 
locum tenere cognoscerent. 

23) Widukind, II, 2 ad an. 986 bei Pertz, V, 488. 

24) Thietmar, chron. IV, 7. bei Pertz, V, 770. ubi quattuer ministr 
bant duces, Henricus ad mensam, Conrad ad cameram, Hecil ad ce+- 
larium, Berahardus equis praefuit. Daß hier bie Herzoge von Baiern, 
Schwaben, Franfen und Sachſen gemeint find, ift wenigſtens fehr wahr: 
ſcheinlich. Vgl. von Günberrode, I, 409—412. Heinrich, beutfche Reich⸗ 
geich. I, 214. 

25) Arnold Lubecens. chron. Slavor. Ill, c. 9, $. 4. bei Leibaitz, , 681. 
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abweichend von ber ſpaͤteren Sitte, der Herzog von Lothringen und 
von Schwaben das Amt eines Seneſchalls, der Herzog von Fran⸗ 
fen das Amt eines Schenks und der Herzog von Baiern das Amt 
eines Marfchalls 20), Am häufigften wurde hinfichtlich des Erz⸗ 
kämmerer⸗- und des Gezſchenkenamtes gewechſelt. Erz 
Tämmerer waren nämli bald die Herzoge von Lothringen, bald 
bie Herzoge von Schwaben, bis diefes Erzamt zuletzt, wahrjcheinlich 
feit Albrecht dem-Bären, an die Markgrafen von Brandenburg ges 
tommen ift27). Erzſchenken aber waren balb die Herzoge von 
Schwaben, ſpaͤtet die Herzoge von Baiern und zuletzt bie Könige 
von Böhmen ?®). : 

Weniger: geroff if bie Zeit, wann die weltlichen Erzämter 
erblich, d.h. mit beſtimmten Herzogthümern vereiniget worben find. 
Sehr wahrſcheinlich Hat ſich indeffen diefe Erblichkeit nur nad) und 
nah dur) die Macht der Gewohnheit gebildet, fo dab, nachdem 
eine Reihe von Jahren hindurch dafjelbe Amt von demfelben Her: 
309 verwaltet worden war, der factifche Zuftand zu einem recht 
licheu erwachſen und das Amt fodann mit dem Herzogthum für 
immer verbunden. geblieben ift. ebenfalls fcheint ſchon im 12. 
Jahrhundert diefe Vereinigung bleibend gewejen zu fein, inbem 
außer den Rechtsbuͤchern aucd noch mehrere Schriftiteller aus bem 
18. Jahrhundert davon als von einer längit befannten Sache res 
den 2%), Und da ſchon unter Otto IH., alſo am Ende des 10. oder 
am Anfange des 11. Jahrhunderts jeder Herzog fi wenigitens 
factiſch im Beſitze desjenigen Erzamtes befunden hat, welches fpä= 


26) Widukind, Il, 2 duces vero ministrabant. L.othariorum Dux Isilberh- 
tus ommia procurabat, Evurhardus mensae praeerat, Herimannus 
Franco pincernis, Arnulfus equestri ordini, et eligendis locandisque 
castris proeerat. Sigifridus vero Saxonum oplimus, — co tempore 
procurabat Saxoniam | 

27) @ünberrobe, I, 427—488. 

38) Gunderrode, 1, 484—442. Hülmann, Geſch. der Stände, I1te ed II, 
185—157. 

29) Ehwäb. Landr. W. c. 110. Sächſ. Landr. Il, 57. $. 2. Ruprecht von 
fyreifing, I, 91. Martinus Polonus, chronol. Rom. Imp. p. 868. Al- 
bert. Stadens. chron. ad. an. 1240, p. 818 Chron. magaum Belgicum 
ed an. 1247 bei Pistorius, ıll,. 268. . 
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terhin mit feinem Herzogthum erblich verbunden geweſen iſt 2%), fo 
fann die Entftehung jener Erblichkeit fogar mit ztemliher Gewiß⸗ 
heit in das 12. Jahrhundert gefeßt werden. Streitig ift im 13. 
Sabrhundert nur noch das Erzſchenkenamt und zwar zwilchen Baiern 
und Böhmen gewejen, woher es kommt, daß in den Rechtsbüchern 
bald Baiern bald Böhmen genannt wird ®!). Erſt unter Rudolf 
von Habsburg wurde im Sabre 1290 von den Fürſten, Baronen 
und Edeln erfannt, daß das Schenfenamt den Königen von Böh- 
men gehören jolle 32). 

Nah wie vor der erlangten Erblichfeit wurden inbeflen bie 
Inhaber folder Erzämter als wahre Beamten betrachtet, ihre Würde 
baher ein Amt oder officium genannt 2%). Unb bis auf unfere 
Tage find, wenigftens bei Katferfrönungen, ihre Amtsverrichtungen 
geblieben, welche fie jedoch nicht mehr in eigener Perjon beforgten, 
biefelben vielmehr durch Stellvertreter beforgen ließen. 


$. 268. 


Wie andere Beamten, fo hatten nämli auch die oberften 
Neichshofbeamten ihre Stellvertreter M). Die Stellvertreter ber 
weltlichen Reichs: Erzbeamten hießen substituti officiales, 
Neihsunterbeamte und, ſeitdem auch ihr Amt erblich gewors 
ben war, Neichserbbeamte. Die NReichs-Erzkanzler hatten eben⸗ 
falls Stellvertreter. Denn der Kanzler des Kaiſers, der die ge 
wöhnlichen Reichsgeſchäfte zu beforgen hatte, war, wie wir geſehen 
haben, im Beziehung auf den Reichs⸗Erzkanzler deſſen Vicekanzler. 
Und auf gleiche Weile hatte auch Kurköln in fehr frühen Zeiten 
Ihon einen Kanzler als Stellvertreter 33) oder einen Unter 


80) Bünberrode, I, 899, 409411, 428, 428 u. 484. 

81) Bol. Schwäb. Landr. ed. Lahr c. 81, $. 8. mit ed. Sendb. e 109. 
Laßb. c. 180 a. und W. c. 110. Sächſ. Landr. Ill, 57. $. 3. Ruprecht 
von Freifing, I, 91. Günderrode, I, 488—442. 

82) Böhmer, regest. Nr. 1076. 

88) Schwäb. Landr. W. c. 110. Chron. Colmariens. ad an. 1298 bei Ur- 
stis. 11, 60. Goldene Bulle, c. 27, $. 1, 2, 8, c. 29, $. 1. 

84) Golbene Bulle, c. 29, 6. 1. ipsi Principes Electores - suos etiem 
habentes in officiis hujusmodi substitutos, — quod substituti 
officiales. 6. 8. — sicut vicem no menque etc. 

85) Dipl. von 1061 bei Hund, metrop. Salisb. I, 247. Ulricas cancella- 
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Kaplan, welcher insgemein Reichs⸗Kepler genannt, und deſſen 
Stelle no tm 18. Jahrhundert von einem Grafen von Hohen⸗ 
zollern gefucht und verwaltet worden tft 3%. Allen Erbkanzler 
oder, wie bie weltlichen Kurfürften, mit einer beitimmten Stelle 
oder Herrſchaft verbundene Stellvertreter hatte Tein geiftlicher Erz- 
beamter des Reihe. “ 

Auch die weltlichen Reichsunterbeamten reichen in ſehr frühe 
Zeiten hinauf und Hängen höchſft wahrfcheinlich mit den oberjten 
Hofbeamten der Herzoge von Franken und Schwaben zufammen. 
Wie nämlich feit dem 14. Jahrhundert in Abwefenheit der Reichs⸗ 
Erz: und der Reich8- Erbbeamten die Privat: Hofbeamten des Kai⸗ 
fer8 den Reichsdienſt verrichten und daher die Stelle der abweien- . 
den NReihsbeamten verfehen follten 37), jo ſcheinen auch fchon im 
12. und 13. Jahrhundert die Hohenftaufen im Verbinderungsfalle 
der oberften Reichshofbeamten ihre Privathofbeamten aus Franken 
und Schwaben beigezogen zu haben, und dieſe badurdh zu gleicher 
Zeit Reichsunterbeamte geworben zu fein. Die Herrn von Walb- 
burg wenigitens find ſchon im Anfange bes 13. Zahrhunderts 
Truchfeſſe der Herzoge von Echwaben eben fowohl wie Reichs⸗ 
Untertruchjefle geweſen. Ebenſo die Herren von Winterftetten 
Scente der Herzoge von Schwaben und Neichsunterfchenfe und 
bie Herrn von Pappenheim fchon im 12. Jahrhundert Mar: 
Ichalfe der Herzoge von Schwaben und zu gleicher Zeit Reiche: 
Untermarſchalke 22). Und wiewohl der Zufammenhang ber Reiches 
unterbeamten mit den alten Herzogthümern nicht nachgewieſen wer: 
ven kann, jo bleibt e8 jedenfalls doch ſehr bemertenswerth, daß 


rias vice Reinaldi Coloniens. Archiepiscopi. Anderes Dipl. von 1061 
eod. p. 248. Dieſelben Worte. 

86) Scheidemantel, Rep. v. Erzcapları 8. 2. Man nannte bie Kapellane 
oder Capellarii dfterö Kepler, 3. B. ben Gapellarius ber Kapelle bed bei: 
ligen Lupus in Köln. Vgl. Lacomblet, Archiv, II, 58 u. 59. 

87) Soldene Bulle, c. 27, $. 2 u. 8. Si vero ipsi, vel eorum aliqui a 
praefata curia se daxerint absentandos: ex tunc Imperialis vel Rega- 
lis ouriae quotidiani ministri, vice absentium, puta quilibet in loco 
ejus absentis, cui in vocabulo, seu officio communicat —. c. 29, $. 8 
n. 4. 

88) Stälin, II, 618, 621, 624, 631, 686, 638 u. 658, Not. 4. Urt. von 
1180 bei Seiberb, Urb. IL, 1. p. 118. 
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die Reichsunterbeamten Kammt und ſonders Frankiſche oder Schwoͤ⸗ 
biſche Familien geweſen find, wie dieſes z B. hinſichtlich der Herrn 
von Nortburg, von Tanne, von Winterſtetten und von Schmalned: 
Winterftetten, von Pappenheim, von Walbburg, von Boland, von 
Limburg, von Ravensburg, vorn Mungenberg, von Falkenftein u. a. 
hinreichend befannt iſt 3%), Als nämlih nad dem Sturze ber 
Hohenſtaufen die Habsburger auf den Königsthron erhoben wor: 
den waren, ließen fie fehr wahricheinfich zwar den ordentlichen 
Hofdienft durch ihre eigenen Hofbeamten beforgen, für den Reihe 
bienft behielten fte jedoch die oberiten Hofbeamten der untergegan 
genen ober wenigjtens zeriplitterten Herzogthümer Schwaben und 
Franken bei. Wie dem nun aber audy jet, jo ift es doch jebenfalls 
außer allem Zweifel, daß es fchon unter den Hohenftaufen Neih% 
unterbeamte gegeben hat, denn in vielen Urkunden jener Zeit wer 
den fie ſchon pincernae imperii, marscalci imperii, caınerari 
imperii unb dapiferi imperii, ober auch zuweilen pincernae, 
dapiferi, marscalci und camerarii Regalis aulae oder Impe 
rialis aulae und dapiferi domini regis, pincernae domini im- 
peratoris, marscalci domini regis, regis submarschaleci u.|. w- 
genannt 30), 


$. 269. 


Das Mecht diefe Neichsunterbeamten zu ernennen ftand oh 
allen Zweifel urfprünglid dem Könige zu. Dafür fpricht deren 
Zuſammenhang mit ven alten Herzogthümern und der weitere Um: 
ftand, daß die Neichserbämter ſchon zur Zeit der goldenen Bulk 
und noch früher vom Kaiſer zu vergebende und von ihm abhängige 
Reichslehen waren). Nur allein das Reichs-Erbküchenmei⸗ 


89) Bol. Ludewig, goldene Bulle, II, 754 fi., 779 f. u, 811 f. 

40) Viele Urkunden bei Peffinger, Ill, 793—795, 800-802, 828 u. = 
Stälin, Il, 621, 624, 631, 636, 638 u. 658, Not. 4. 

41) Soldene Bulle, c. 29, $. 1. Principes Electores — suos habentes — 
substitutos, datos ad hoc a Romanis Principibus et d» 
tatos etc. Urk. von 1257 bei Gebauer, Leben Kaifer Richards, p. 342 
— „Philips von Falckenſtein — und han ihm zu Lehen gelichen die 

„Leben, bie vom Rich zu Lehen gan, mit dem Kemmetet 


„Ambt” — Bol. eudewig, goldene Bulle, II, 1044 f. Olenſchlager, 
gold. B. p. 875. 
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fteramt +2) und in fpäteren Zelten auch das Reich s⸗Erbſchatz⸗ 
meifteramt*?) wurde von dem Kurfürften von der Pfalz und das 
Reihsstinterfämmereramt von dem Kurfürften zu Bran- 
denburg **) zu Lehen gegeben, woraus etwa gefolgert werben 
Tönnte, daB wenigftens Siefe drei Reichss Unterbeamten vor der Erb- 
lichfeit ihres Amtes von jenen Kurfürften ernannt worden feien. 
Allein, was zuerit das Reichs⸗Erbſchatzmeiſteramt betrifft, jo ift bie 
jes felbft erft im 17. Jahrhundert fett Errichtung einer achten Kur⸗ 
wuͤrde entftanden, beweilt demnach gar nichts. Und auch bei den 
beiben anderen Reichs: Erbämtern Tann das Verleihungsrecht jehr 
wohl auch erft in fpäteren Zeiten durch eine Kaiferliche Verleihung 
erworben worden fein, . oder auch mit den Anfprüchen zufammens 
bängen, weldye die Pfalzgrafen bei Rhein und bie Burggrafen von 
Nürnberg in ihrer Eigenfchaft als Herzoge von Franken geltend 
‚zu machen pflegten. Jedenfalls wurden auch die Neihsunterämter 
Ion fehr frühe erblich, die meiften jedoch erſt im Laufe des 13. 
Sahrhunderts. 


$. 270. 


Das Reichs-Truchſeſſenamt, weldes auch das NR ci ch s⸗ 
Bicetruhjeffenamt*) und fpäterhin insgemein das Reichs⸗ 
Erbtruchſeſſenamt genannt worden ift, wechlelte nämlidy noch 
das ganze 12. und 13. Jahrhundert hindurch in jehr verjchiedenen 
Familien, fo daß auf eine damals Schon bejtehende Erblichkeit mit 
Grund nicht gefchloffen werden kann. Sehr häufig werden in je 
nen Sahrhunterten genannt die Herrn von Nortenberg, von Tanne 
(de Tanne), von Wolferebuttle, von Langeberg, von Wilre (Wei⸗ 
ler), von Annewilre (Annweiler), von Boland, befonders häufig 
aber die Herrn von Waldburg zuerft im Sahre 1205 4%), dann aber 
immer häufiger und häufiger, und zuletzt fie nur noch allein. Seit 


42) Url. von 1494, 1528 u. 1594 bei Peffinger, Ill, 805 u. 806. Bgl. 
2ubemig, II, 778 f. 

48) Urf. von 16583 bei Peflinger, Hi, 888. 

44) Urk. von 1441 u. 1449 bei von Raumer, cod. Brand. I, 188 u. 186. 

45) Romani imperii vicedapifer in Urk. von 1662 bei Peffinger, Ill, 806. 

46) ©tälin, Il, 621. 
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dem Ende des 18. Jahehunderts 47) Tommen zwar neben ihnen 
auch noch als Reichs-Erbküchenmeiſter zuerſt die Herrn von 
Nortenberg und nach deren Abfterben bie Herrn von Selbenel 
vor. Es Scheint ſogar, daß diefe Erblüchenmeifter auch den Dienft 
ber Erbtruchſeſſe bejorgt haben 4%). Allein‘ der Titel eines Erb 
truchſeß ift den Herrn, den fpäteren Grafen und Fürſten von 
Waldburg niemals entzogen worden, bi8 denn für ben Fall bes 
Ausfterbens der Herrn von Seldene ihnen im Jahre 1528 aud 
wieder die Anwartichaft auf das Reichs⸗Erbkuͤchenmeiſteramt eriheilt 
und biefelben im Sabre 1594 wirklich damit belehnt worden und 
fodann beide Neihserbämter bis auf unfere Tage in ihren Händen 
vereiniget geblieben find 49). 

Auf gleiche Weiſe wechjelte bis ans Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derts das Erb-Kämmereramt, weldhes auch das Reid 
Kämmereramt, das Unterlämmereramt und das Kiw 
mereramt des Kaiferlihben Saales ober Hofes genannt 
worden ift 5%), in fehr verfchtedenartigen Familien. Am bäufigfen 
pflegen nämlih vom 12. bis tief in das 13. Jahrhundert genannt 
zu werben bie Kern von Stauffe, von Ravensburg, von Mule 
hufen (Mühlhaufen), von Limburg, von Müngenberg unb von 
Talfenftein; aber erft feit dem Ende des 13. Jahrhunderts unuw 
terbroden die Herrn von Weinsberg. Und, nachdem im 16. 
Sahrhundert die Familie der Weinsberge erlofchen war, erhielten 
bie Grafen von Hohenzollern jenes Amt s1). 

Auch die Würde eines Reichs-Erbſchenken, gewöhnlid 
pincerna, zuwellen aber auch vicepincerne genannt 52), fcheint 
im 13. Jahrhundert erblich geworden zu fein. Denn nur im 12. 


47) Urk. von 1287 bei Ludewig, II, 776. 
48) Soldene Bulle, c. 27, $. 7. u. c. 29, $. 8. Viele Urk. bei Peffinger, 


Ill, 804—806. 
49) Viele Url. bei Peffinger, Ill, 797—807. 2ubewig, 1, 774—780 u. 
1818 f. 


50) Camerarius und subcamerarius in Gold. Bulle, ec. 27, 8. 7. u. c. 39 
$. 8. Urk von 1264 bei Jeann. 8. R. 4. I, 1021. Philips von Fal- 
ckenstein Camerer des Keiserlichen Saals. — 

51) Viele Urk. bei Peffinger, Ill, 827-882. 2ubewig, Il. 762-770 

52) Gold. 8. c. 237, 8. 7. 
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und theilweife woch tm 18. Jahrhundert finden wir dieſes Amt in 
verſchiedenen Händen, in ben Händen der Herrn von Schipf (auch 
Schipfe, Schipie, Supfe, Siph und Eipfe genamat), der Herm von 
Tanne, von Winterftetten, von Boland u. a. m, und erft jeit dem 
Sahre 1257 in den Händen-der Herrn von Limburg, welche ſich 
ſodann aber andy ohne alle Unterbrechung bi8 ins 18. Jahrhun⸗ 
dert im Beſitze jenes Erbamtes erhielten 8). Erft nach dem Er- 
öichen jener berühmten Familie der Schenken von Limburg wurs 
den die Grafen von Althana im Sahre 1714 mit jenem Amte bes 
lehnt. 

Nur allein die Würde eines Erbmarſchalks, zuweilen auch 
Untermarſchall, Reichsmarſchall (marschallus Imperii) und Vi- 
cemarfchallst) genannt, ſcheint ſchon im 12. Jahrhundert erblich 
geworden zu fein. Denn schon fett dem Jahre 113156) werben bie Herrn, 
bie Späteren Grafen von Pappenheim Marſchalke, anfangs zwar 
bloß der Herzoge von Schwaben, feit den Hohenſtaufiſchen Kaifern 
aber auch ſchon Reichsmarſchalke genannt. Zwar werben abs 
wechfelnd mit ihnen auch die Ealatine, die Juftingen, Lin 
thelberge und bie Alvetre genannt. Da jedoch alle biefe Bes 
nennungen ſehr wahrſcheinlich nur Namen verichiebener Zweige 
berjelben Familie geweſen find 5), fo Tann aus biefem ununters 
brochenen Befihe des Reichsamtes gefchloffen werben, daß baflelbe 
ſchon im 12. Sahrhunderte in ber gemitie ber Pappenheime erb- 
lich war. 


$. 271. 


Nah wie vor ber erlangten Erblichkeit blieben inbeflen auch 
biefe NReihs:Erbbeamten noch wahre Beamte, und ihre Zunction 
ein Amt (officium). Die goldene Bulle fagt es ausprüdlich ST), 
und bis auf unfere Tage bat fich die Amtsidee bei jenen Würden 


58) Peflinger, II, 791—797. 

54) Gold. 8. ce. 27, 8. 2,7 u. c. 29, 8.8 u. 4. 

55) Bei Hund, Bair. Stammb. Il, 160. Stälm, II, 658, Not. 4. Dlen⸗ 
fhlager, gulb. Bulle, p. 69. Dipl. 1190 bei Leibnitz, script. rer. Rrunsv. 
il, 675. 

56) Lubewig, IL 809—818. Peffinger, Ill. 807-811. 

57) e. 27,8. 7, c. 29, 8. 1 u. 8. 
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erhalten. In früheren Zeiten, fo lange noch die Reichserzbeamten 
jelbjt bei den feterlihen Kaiferliden Hoftagen (solemnes curiae 
Imperiales sive Regiae) 5°), oder wenigftens bei ven Kaiferfrö- 
nungen erichtenen umd den Kaiſer bebienten, follten mit ihnen auch 
bie Erbbeamten erjcheinen und ihnen als Gehälfen zur Ecite fte 
ben ®%). Daher werden noch in ber Gloſſe zum Sachſenſpiegel 
(III, 58) die Fürften und Grafen des Kaifers Hofgelindb ge 
nannt. Späterhin pflegten aber die weltlichen Kurfürften nicht mehr 
in eigener Berjon zu ericheinen, vielmehr ftatt ihrer bevollmächtigte 
Wahlbotſchafter zu ſenden, welches Recht ihnen jchon in der gol⸗ 
denen Bulle (c. 28, 8. 6) vorbehalten worden war. Und jeit diefer 
Zeit jehen wir denn die Reichserbbeamten ftatt ihrer jene Dienfte 
verrichten. So namentlich nod an den Srönungstagen von 1764 
und 1790, welche uns fo fchön von Göthe) und auch von dem 
bekannten Nitter von Langer) nach feiner Weiſe beichrieben 
worden find. Für den Fall, daß auch die Erbbeamten ausblieben, 
war in ber goldenen Bulle vorgefchrieben (ec. 27, $. 2, 8, c. 29, 
6. 3 u. 4), daß fodann die oberften Privathofbeamten des Kaiſers 
eintreten und gleichſam als Stellvertreter der Neichserbbeamten ben 
Reichsdienſt verjehen jollten. 


8) Landesperrlige Hof⸗, Erz⸗ und Erbbeamte. 


a) Landesherrlihe Hofbeamte zur Beforgung der Angelegem 
⁊* heiten des Landes. 


6. 272. g 


Schon zur Fräntiichen Zeit hatten auch die größeren Grunb- 
herrn ihre Schreiber, welche wie andere Schreiber, Notare, Se 
cretare ober Kanzler (notarii, secretarii und cancellarii) ges 
nannt worden find ($. 85). So blieb e8 auch im Ganzen genom- 
men noch im fpäteren Mittelalter nur mit dem Unterjchiede, daß 
biefe urjprünglichen Schreiber mit ihren Herrn, welde nad) und 


68) Bold. B. c. 21, 22, 26 u. 27. 

59) Bold. B. c. 26 u. 27. Viele Stellen bei Peffinger, Ill, 806. 
60) Sämmtliche Werke, ed. Gtuttyart 1818, Tb. 17, p 287-328. 
61) Memoiren, I, 206—214. 
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nach Landesherrn und Reichsfürſten geworden waren, herangeſtie⸗ 
gen und zuletzt mit der Beſorgung aller geiſtlichen und weltlichen 
Angelegenheiten des neuen XQerritoriums beauftragt worden find, 
wie diefes unter Anderen das Beifpiel des Barons Neinede Fuchs 
beweiſt, der, nachdem er Kentzeler“ des Reiches geworben, ein all 
mächtiger Herr geworben war 92). 

Nach wie vor begnügten ſich indeſſen dieſe allmächtig gewor- 
denen Hofdiener noch lange Zeit mit dem einfachen Titel eines 
Rotars oder Schreibers. So führte der vornehmfte Schreiber 
Heinrichs des Löwen noch ben Namen Rotarius, ebenjo die Schrei 
ber der Erzbiſchoͤe von Mainz feit dem 12. bis ins 14. Jahrhun⸗ 
dert, und ber Nebte von Banz, ſodann bie Schreiber ver Pfalz 
grafen bei Rhein, der Grafen von Holftein, der Landgrafen von 
Thüringen u. a. m. ). Die Schreiber des Markgrafen von Bran- 
denburg , des Erzbiichofes von Mainz u. a. m. bießen zuweilen 
auch notarii curise *). Nicht felten führten jene Hofbiener 
auch den Namen Protonotare, Referendare, Secretare, 
scriptores, scribae, Schreiber, Schriber, Scriber, 
Scriver u. ſ. w. in vielen Urkunden des 12. bis 14. Jahrhun⸗ 
berts 3. B. am Hofe der Herzoge von Baiern und von Sachien, 
der Pfalzgrafen bei Mhein, der Erzbiichöfe von Mainz, der Aebte 
von Banz, der Landgrafen von Thüringen und von Heilen, ber 
Markgrafen von Brandenburg und von Meißen, der Grafen von 
Henneberg, von Holiten u. a m.) Namentlih war auch am 


62) Reinede Fuchs, IV, © 11. 

68) Spittfer, Geſch von Hannoner, I, 117 f. Geden, syli. p. 505 ff. Dipl. 
von 1229 eod. p 171. Dipl. von 1239 u. 1281 bei Diplomat. Geſch. 
der Abtei Banz. p. 854 u. 859. Wibber, I, 60. Privileg. von 1292 inf. 
bei Lambeccius, rer. Hamburg. Il, 75. Kopp, Hefl. Br. I, 286. 

64) Dipl. von 18305 bei ®erden, Brand. Stiftahiſtorie p. 522. Dipl. von 
1193 bei Guden, syl. p. 508. 

65) Lang, Bair. Jabrb. p. 284. Widder, I, 60. Gaden, syl. p. 510 fi. 
Kopp, I, 286-287. Werden, dipl. vet. March. Il, 6850 Horn, Sächſ. 
SanbbL p. 571 ff. Horn, Leben Friedrichs p. 279 fi. Diplomat. Geh. 
der Abtei Banz, p. 8569. Dreyer, vermiſchte Abb. II, 6657658. Dreyer, 
Nebſt. p. 58-59. Urk. von 1846 u. 1847 bei Schultes, Henneb. Geſch. 
I, 127—128. 
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Hofe Nobel des Mönige im Reinecke Fuchs ein Schriver, der 
au Notarius und Kentzeler genannt werden it. Und 
Beute noch führen die allmächtigen Miniſter in England, jo wie 
jene in Frankreich unter den Bourbonen den Titel Secretäre 
bes Königs oder Minifter-Staatsjecretäre 

Da indeſſen jene Notare und Schreiber zur Belorgung ber 
mit ben Gefchäften felbit wachienden Echreibereien wieder ander 
Schreiber unter fich hatten, welche gleihfalls Notare, Secretare 
und Schreiber oder auh Jungen genannt worben find®), fo 
erhielten biefelben ſchon tm 18. und 14. Jahrhundert den Namen 
oberfte Schreiber, obirfte Schriber, oberfte Secretari 
u. ſ. w., 3. B. am Hofe der Herzoge von Baiern und von Sc 
fen, der Pfalggrafen bei Rhein, der Landgrafen von Thüringen 
und von Heſſen, der Markgrafen von Brandenburg, von Meißen, 
von Ansbach und Baireuth u. a. m. 8). 

Sehr früh nannte man dieſe oberſten Schreiber auch fehen 
cancellarii oder Sancellere, m der Abtet Stable ; ®. 
ſchon im 10. Jahrhundert (6. 85), in Baiern aber, ſodann in ber 
Pfalz, in Holftein a. a. m. wenigſtens fchon im 13. und 14 Jahr 
hundert 9), Seit dem 14. und 15. Jahrhundert verbreitete fich ber 
Titel Kanzler oder Kenkler?’% über fat alle Xerritorien 
Deutſchlands. Mean findet ihn außer der Pfalz am Rhein, Baier 
u. |. w., auch noch in der Landgrafſchaft Heilen, im Herzogtum 


Sachen, Brauuschweig, Brandenburg, Pommern, Henneberg, Me 


66) NReinede Fuchs 1, 88, 87, II, 8, ıV, 11. 

67) Hoforbnung von 1294 in Quellen zur Bair. Seid. VE, 53 u. 60. 
„ber oberiſt ſchriber und fm jungk. — vnfer obe riſt ſchriber fine 
‚jungen einen” — Lang, Bair. Jahrb. p 282. Lang, Gefch. von 
Batreuth, I, 20. Kopp, I, 286 - 287. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 282 u. 284. Widder, I, 61. Urk. von 13% 
bei Horn, Leben Friedr. des Gtreitbaren p 698. Urk. von 1375 ki 
Wend, II, 449. Urt. von 1851 bei Schuöteß, Il, 144 Urf. von 1405 
bei Stifſer, Forſte und Yagb:Hifl. p. 4 Kopp, I, 287. . Dreyer, verm. 
Abb 1, 667. Lang, Geſch. v. 9. Il, 2 u. 45. und bie Rote 87. 

69) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. Widder, I, 61. Dreyer, verm. Wh. Il, 
658. Mortg, Geſch. von Worms, app. p. 197 ij. 

70) Urf. von 1466 bei Raumer, cod. Bramd. I, 273. Grimm, eith Il, 
440. 
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Kenburg u.a. m. Sogar die Syndici der deutſchen Reichsflähte 
rahmen den Titel Kenzler oder Kanzler an, 3. B. in Straßburg, 
Augsburg, Köln u. a. m. ’ı). Und in den aus verſchiedenen Herr: 
haften beftehenden Territorien gab es, wie in den mit dem beut- 
fchen Reiche vereinigten Königreichen, mehrere Kanzler, z. B. m 
Preußen einen eigenen Kanzler für Ansbach, wieder einen anderen 
für Baireuth und noch einen dritten für Preußen, von denen ein 
feber nur die Angelegenheiten feines Territoriums zu beforgen 
batte 73). 


‘ 273, 


Urfprünglih waren biefe Notare, Schreiber, Oberjchreiber 
und Kanzler fammt und ſonders Getftliche, 3. 2. In der Pfalz, 
in Baiern, im Erzitifte Mainz, in Henneberg, Holftein, Mecklen⸗ 
burg, Thüringen, Heflen, Braunfchweig u. a. m. 72), namentlich in 
Balern Insgemein Dechante oder Prälaten und In der Pfalz am 
Rhein fogar Domprobite und Bilchdfe von Worms und von 
Speter 4), Und auch am Hofe des Königs Nobel war nad dem 
Reinecke Fuchs (I, c. 33 u. 37) der Notartus und Schriver ein 
Clerk und zu gleiher Zeit Kapellan. 

Seit dem 15. und 16. Sahrhundert traten jeboch in ſämmt⸗ 
lihen Territorien, in den geiftlichen eben fowohl wie in den welt: 
lihen, Toctoren der Rechte an bie Stelle der geiftlichen Kanz⸗ 
fer, 3. B. in Kur-Mainz, Kur-Sadjfen, Kur-Brandenburg, im Für: 
ſtenthum Calenberg, in Ansbach und Baireuth, in der Abtei St. 


71) Wencker, apparat. et instr. archivor. p. 15 u. 16. Brudner, Ehren: 
tempel ber D. Gelehrſamkeit, p. 46 m. 47. Note g. Dreyer, Rebfl. 
p 59. | 

72) Lang, Seid. von ®. I, 24, 82, 88, Il, 46. 

78) Urf. von 1277, 1814 u. 1347 bei Schultes, 1, 422 u. 454, H, 128. 
Guden, syl. p. 505 8. rk. von 1848 bei der Lunbesfürft in Noftod, 
Nr. 80, p. 88 inf. Gpittler, Bel. von Hannover, 1, 118. Privileg. 
von 1292 bei Lambeccius, p. 75. Kopp, I, 287. Dreyer, verm. Abb. 
Il, 666-668. R 

74) Lang, Bair. Jahrb. p. 284. Mederer, Geſch. won Ingolſtadt, p. 138, 
145 u. 169. Urk. ven 1875 bei Wend, Il, 449. Widder, I, 61. Kre⸗ 
mer, Geſch. Friedrichs des Erſten p. 62% 
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Gallen, in der Pfalz am Rhein, in Baiern, Sachen, Coburg, Heu 
neberg Echleufingen, in der Markfgrafichaft Baden, in Schwarg 
burg-Rubolftadt u. a. m. 78). Wobei nicht unbemerkt bleiben barf, 
daß in biejer Beziehung die geiftlihen Fürſten, zumal die Erg 
bifchöfe von Mainz, allen Uebrigen mit einem guten Beiſpiel vor: 
angegangen find. Tier Gebraud des römiſchen und kanoniſchen 
Nechtes, bei welchem bie Geiftlichfeit vorzugswetie betkeiliget war, 
mag dazu den eriten Anftoß gegeben haben. Nachdem aber diefer 
einmal gegeben war, fo famen die Folgen von felbft. Die Geift- 
Yichleit ward nämlich nach und nad aus dieſer einflußreichen Stelle 
gänzlich verbrängt und verlor damit ihren Kaupteinfluß in dem 
einzelnen Territorien wie in ben Angelegenheiten bes ganzen Reis 
ches. Und mehr als Alles Andere hat zu biefer Untergrabung ber 
Herrſchaft der Geiftlichen die von Kur: Mainz ausgegangene Er: 
nennung von Kaspar Schlid und von anderen Doctoren ber Rechte 
zu Neichsvicelanglern beigetragen, ein Beifpiel, — weldhes nur zu 
bald in jämmtlihen Territorien Deutſchlands Nachahmung fand. 
Wiewohl nämlich neben und über dem Kanzler in faft allen Terri⸗ 
torien noch als erfter Miniſter ein Hofmeifter, Landhofmeiſter, 
Statthalter, Hofmarichall oder ein fonftiger Minifter ftand 7%), fo 
lagen, nach dem vorhin Bemerkten, dennoch faſt alle geiftlichen 
und weltlichen Angelegenheiten in den Händen ber Kanzler, von 
nun an alfo in den Händen der Doctoren der Rechte. Daher 
Tonnte ſchon im 15. Zahrhundert in Defterreih Kaspar Schlick 
eine Rolle fpielen, und im 16. Sahrhundert in Brandenburg der 
Kanzler Diftelmeyer den erften Grund zur Größe ver Preußifchen 


75) Guden, syl. p. 524—556. Wcd, Beicgreibung von Dresben, p. 173 m. 
480. Mehrere Urt. von 1448 bei Raumer, cod Brandb: #, 207, 211 
u. 212. Urk. von 1506 bei Werden, dipl. vet. March. Il, 560. Gpitt- 
Ver, ®efh. von Hannover, I, 118 u 119. Lang, Geld. r. B. I, 30, 
32, 83, 40, II, 26, 74 u.129. Grimm, Weisth. I, 192. Finauer, bi. 
lit. Mag. für Pfalz: Baierun, 1, 51 u. 57. Widder, 1, 62 fj. Mederer, 
Geſch. von Ingolſtadt p. 169. Schultes, I, 717 f, 730, 748, Il, 152. 
Sachs, Geſch. von Baden, Ill, 89, 105, IN, 84, 175 fi. Bonfen, bif. 
Mag., VI, 278 ff. 
76) Lang, Beh. v. ©. I, 80, 82, 89-40, U, 2, 171-172. Kopp, L 
„289 u. 292. Pfiſter, Eberhard im Bart, p. 68. 
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Monarchie legen. Und noch im 18. Sahrhundert hatte Preußen 
feinen Cocceji und Karmer, Baiern aber jeinen Kreittmayr. 

Außer dem Kanzler hatte man in vielen Territorien auch noch 
einen Vicekanzler, welcher den Kanzler in derſelben Weiſe ver: 
trat, wie der Reich8-Vicefanzler den Reichs-Erzkanzler, in den Zürften- 
thümern Ansbach und Baireuth, in Henneberg Schleuſingen, He 
jen, Böhmen u. a. m.) Und dann pflegte der Vicekanzler der 
eigentliche Gejchäftsmann und die Seele der Gejchäfte zu fein, wie 
biefes im Fürſtenthum Ansbach von dem Vicekanzler Georg Vogler 
befannt iſt 79). 

Noch muß bemerkt werben, daß in manchen Territorien auch 
die Kanzlerwürde in derſelben Weije erblich geworden ift, wie bie 
ſes binfichtlich des Reichs - Erzlanzleramtes der Fall war. So ift 
3. B. der jedesmalige Bifchof von Eichſtädt Erzlanzler des Kurs 
fürjten von Mainz geweien, und lange Zeit auch mit biejer hohen 
. Würde wirklich belehnt worden 79). 


$. 274. 


Zur Fräntifchen Zeit wurde die Fronhofgerichtsbarfeit durch 
die berrichaftlichen Beamten oder durch die Grundherrn jelbit, und 
bie öffentliche Gerichtsbarkeit durch die Gaugrafen und deren Unter: 
beamten beforgt. Nachdem aber die Gaugrafichaft erblich gewor⸗ 
ben und der Comitat auch von ben größeren Immunitätsherrn ers 
worben worben war, da faßen nun in ihrer Eigenichaft als Erb- 
. grafen auch die neuen Landesheren felbjt zu Gericht, oder ftatt ihrer 
einer ihrer Beamten, welchen fie zu dem Enbe eigens bevollmäch- 
tiget hatten. Dies war frühe ſchon z. B. im Bisthum Freifing 
ber False). Ebenſo in der Grafichaft Tirol, wo ſchon im Jahre 
1293 das Hofgericht auf offenem Platze vor dem Spital zu Bozen 
„auß landsfürftlichen Bevelch“ von dem Richter zu Grieß präfidirt 


77) Rang, Geſch. v. 8. II, 2, 45, II, 5, 81 u. 46. Schultes, H, 227 u. 
249. Kopp, I, 292. ‚ 

78) Lang, II, 2, 7, 25—26. 

79) Urt. von 1486 bei Heuffer, p. 32. 

80) Ruprecht von Freiſing, I, 102. „vor dem höhernn richter. das iſt der 
„Fürft oder wen er an fein flat ſchafft. 

v. Maurer, Fronhof. U. 16 
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worden ME). Und im 15. Jahrhundert wurden 3. B. bie Hofe 
gerichte der Grafen von Henneberg bald von dem Erbmarfchall 
bald von einem Iandesherrlihen Amtmanne ®?), in dem Bisthum 
Würzburg aber von einem fürftlichen Hofmeiſter präftbirt 2). Nur 
in den alten Herzogthümern fcheinen, wie bei den Reichshof: 
gerichten ber Pfalggrafen bei Rhein, fo die ProvinztalsPfalg 
grafen in Abweſenheit ober bei fonftiger Verhinderung des Her 
3098 regelmäßig deſſen Stelle vertreten zu haben, wie biefes 3. B. 
bei dem Hofgerichte ber KHerzoge von Baiern in Regensburg ber 
Fall war. Auch iſt bafelbit der Pfalzgraf in derſelben Weiſe der 
Nichter des Herzogs geweſen, wie der Pfalggraf bei Rhein ber Ric. 
ter des Kaiſers 8). Webrigens findet man body auch in den übri⸗ 
gen Territorien ſchon feit dem 13. und 14. Sahrhundert regehmä 
Bige Stellvertreter der Landesherrn, in Wirtemberg feit der Mitte 
bes 14. Sahrhunderts den Landhofmeiſter ®%), in anderen Ter 
ritorien dagegen einen Hofrichter (judex curiae), nach dem Bei⸗ 
fpiele der Neichshofrichter. Denn auch die Ianbesherrlichen oberften 
Gerichte pflegten auf den Fronhoͤfen des Lanbesheren gehalten zu 
werben, und waren baher wahre Hofgerichte. 

Das erfte Beifpiel eines landesherrlichen Hofrichters 
finde ich in dem Bisthum Trident, wo fchon im Anfange bes 13. 
Sahrhunderts ein judex curie trident. in tridento in palatio 
episcopali die Sigungen im Namen bes Biſchofs präfibtrt 
bat °°), ſodann unter Heinrih dem Erlauchten in Thüringen umb 
Meißen ®7) und in Oefterreich ein judex Austrise generalis ®®) 
Sm 14. Jahrhundert Tommen fchon feit 1325 im Erzherzogthum 


81) Zeitfehr. für Tirol und Voralberg, II, 61. 

82) Urf. von 1405 u. 1427 bei Schulteß, I, 483 u. 582. 

88) Urf. von 1467 bei Schneidt, thes. jur. Fr. Abfchn. L p. 4250 =. 

84) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Weftenrieber, Bloffar. p. XV. „& 
fol auch ber Pfallenkgraf von dem Rottal an bez herzogen flat figen im 
„dem Latran. Vnd fol ribten vber bem Derkogen.“ 

85) Sattler, hiſtor. Beichreib. des Herzogth. Wirtemb. p. 72. 

86) Urtheiläbrief von 1212 u. 1214 in Zeitichrift für Zirol und Borariberg, 
I, 96-99. 

87) Bünther, das Privilegium de nen appellando in Sachſen, p. 8. 

88) Dipl. von 1278 bei Lambacher, Deſterreichiſches Interregnum. H, 167. 
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Defterreih Hofrichter, feit 1337 tn Schleften judices curiae ®%) 
und feit 1343 in der Mark Brandenburg Hoverichter vor. Hein⸗ 
rich von Cloden fcheint dafelbft der erfte Hofrichter geweſen zu fein, 
und fpäterhin ber marfgräffiche Vogt zu Tangermünde jene Stelle 
erhalten zu haben 9). Im 15. Jahrhundert treten die Hofgerichte 
und Hofrichter immer häufiger und häufiger hervor, und feit dem 
16. Zahrhundert war fein größeres Territorium mehr ohne fein 
eigenes Hofgeriht. Namentlich erhielt feinen erften Hofrichter das 
Fürftenthbum Batreuth im Sahre 1403 9), Wirtemberg im Jahre 
1460, Oettingen 1483, Kur⸗Sachſen 1488 u. |. w., insbeſondere 
au die Pfalz am Rhein, wo der erfte Hofrichter Hans von Gems 
mingen war, ſchon vor dem Jahre 146892). 

Wie nun aus bdiefen urjprünglichen Hofgerichten nach und 
nach die ftändigen Hofgerichte und bie ſpäteren Appellationsgerichte 
hervorgegangen, Tann hier nicht weiter verfolgt werben, ba bie 
Hofrichter frühe ſchon aufgehört haben wirkliche Hofbeamte zu fein. 


& 275. 


Außer dem Kanzler und Hofrichter kommen aber, wie bereits 
ſchon angebeutet worden ift, auch noch andere Hofbiener vor, welche 
zumal in Abwejenheit des Landesherrn oder bei deſſen fonftigen 
Verhinderung die Angelegenheiten des ganzen ober eines einzelnen 
Theiles des Landes zu bejorgen hatten. In der Regel pflegten 
nämlich, wie bereit8 bemerft worden ift, aud die Landesherrn in 
eigener Perfon bie Angelegenheiten des Landes zu leiten und zu 
bem Ende von einem Haupffronhofe zum Anderen umherzureiſen. 
Da fie nun aber nicht allenthalben zu gleicher Zeit fein konnten, 
fo entſtand frühe jchon das Bebürfnig für die verichiebenen Ges 


89) Grupen, disceptat. forens. p. 588. 

90) Urf. von 1848, 1845, 1858 bei Gercken, dipl. vet. March. I, 182, 78, 
80, 85, 86, 129 u. 180. 

91) Lang, I, 78. 

92) Urtheile bes Hofgerichts zu Heidelberg von 1468 u. 1478 bei Mone, 
Zeitfcht. 1, 425 u. 480. Urk. von 1475 bei Guden, V, 1078 u. 1080- 
Kremer, Geſch. Friebr. I. von ber Pfalg, p. 686, und Urkundenb. p. 450° 
Häuffer, I, 401. 
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ſchäftszweige und an den verſchiedenen Hauptfronhöfen für den Fall 
ber Abweſenheit oder der fonftigen Verhinderung Stellvertreter zu 
haben. 

Der vornehmfte und einflußreichfte unter allen diefen Stell: 
vertretern war ohne alle Frage der Hofmeiſter (magister curiae), 
welcher fehr Häufig auch Landhofmeiſter genannt worden if. 
Die Karolingifhe Verfaffung kennt das Amt eines Hofmeifters nod 
nit. Dennoch reicht dafielbe ſehr wahrjcheinlid bis in Die Ka: 
rolingifhen Zeiten hinauf und hängt mit dem damals fchon fchr 
einflußreichen Amte eines Truchſeß oder Seneſchalks zufam- 
men. Diefer Beamte war nämlich ſchon zur Fränkiſchen Zeit als 
ber siniscalcus, d. h. Alt: oder Oberknecht, eigentlih der Haus 
bofmeifter ($. 65 u. 72). Und in Frankreich blicb er e8 auch 
im fpäteren Mitfelalter und trat dazu noch, gleich den alten Me 
rovingiſchen Hausnteiern, denen ſchon die alten Seneſchalke nicht 
ganz unähnlich waren, an die Spike aller Geſchäfte. Daher bie 
Ben die Seneſchalle von Frankreich feit dem 12. Sahrhundert aud 
majores regise domus®), oder aud) majores regni, 
regiae domus dapiferiP*)und majores in Francia®;, 
ihr hohes Amt aber majoratus et senescalcia Fran- 
ciae9). Als eigentliche Stellvertreter des Königs 9) hatten fie 
den Vorſitz bei dem oberjten Gerichte des Reiches in der curia 
Regis 9) und bie Leitung bes Kriegsweſens nebft dem Oberbefehle 
und ber Oberaufficht (protutela) über das Heer), weshalb auch 
ihre hohe Stelle militise principatus genannt worden iſt 1). 
Außerdem hatten fie aber, wie in früheren Zeiten, bei Könige 


98) Chron. Blauriniacens. ad an. 1120 bei Bouquet, XII, 76. Robertus 
de Blonte ad 1170 bei Pistorius I, 905. Hanc senescalciam ve 
(ut antiquitus dicebatur) majoratum domus regiae. 

94) Gesta consul. Andegav. c. 6. bei Bouquet, X, 249. 

95) Bouquet, XII, 495. an. 1118. 

96) Bouquet, Xll, 493 f. an. 1118. Bgl. Robertus ad 1170. 

97) Charte de Beauvais von 1182 art. 6 in Ord. du L. VII, 28. 

98) Bouquet, XII, 4985. 

99) Bouquet, All, 494 u. 495. Bernardus epist. an. 1120, eod. p. 77. 
Note. 

1) Chron. ad 1120 bei Bouquet, XII, 76. 
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kroͤnungen und anderen Feierlichkeiten die Könige zu bedienen und 
wie die Erztruchſeſſe in Deutſchland die Speiſen auf den Tiſch zu 
ſetzen. Sie durften jedoch nach gethaner Arbeit mit an der König- 
lichen Tafel fpeifen 2). Wegen ihrer großen Verbienfte wurde den 
alten Grafen von Anjou diefes wichtige Amt von König Robert 
erb⸗ und eigenthümlich verlichen ®), ihnen jedody ein Unterjene: 
ſchall (senescallus Franciae genannt) an die Seite gejeht, wel 
cher zu ihnen in demjelben Verhältniffe ftand, wie in Deutjchland 
die Erbbeamten zu den Erzbeamten. Diefe Unterſeneſchalle mußten 
baber dem Grafen von Anjou den Lehenseid Iciften, ihn bei feinen 
Reifen nad) Hof dahin begleiten und alles Nöthige zu defien Em: 
pfange bereiten, bei den Königsfrönungen aber und bei anderen 
Feierlichkeiten die Speifen berbeitragen und biejelben dem Gra⸗ 
fen von Anjou reichen, welcher fie ſodann auf die Sönigliche 
Tafel fette, fich nachher aber jelbft an der Königlichen Tafel nie 
berlich, um fich mit den übrigen Königlichen Gäften von dem Un- 
terfenefhall bedienen zu lafjen 2). Als ſich daher gegen Ende des 
12. Jahrhunderts die mächtigen Grafen von Chartre mit ciner 
Königs-Tochter vermählten, wußte man, um fie recht zu ehren, nichts 
Beſſeres zu thun, als ihnen diefes eben fo ehrenvolle als cinfluß- 
reihe Amt gewillermaßen als SHeirathsgut zu übertragen 9). 

Wie bei den Franken, fo finden wir auch bei ben übrigen 
Germaniſchen Völferfchaften, 3. B. bei den Angelfachfen, ben 
Truchſeß oder Senefhall an der Spike des Hausweſens als Stell 
vertreter der Herrichaft bis hinauf zu dem Königlichen Hofe 9). 
Ebenſo in Hennegau, wo ber Oberfte Seneſchall (summus se- 


3) Bouquet, XIl, 494. 

8) Gesta eonsul. Andagar. c. 6. bei Boug., X, 249. sibi et successoribus 
suis jure hereditario majoratum regni et regiae domus dapiferatum — 

donavrit. 

4) Bouquet, XII, 494. 

5) Robert de Monte bei Bouquet, XIll, 808. 

6) Leges Henrici I, c. 42, $. 2 Si quis vero dapiferum, vel quemlibet 
ministrum , ita rebus guis prefecerit, — ut quodammodo locum 
ejus habeat, et quod fecerit factum sit, et a rege, vel justicia ejus, 
vel a communi utrorumquo domino — c. 59, $. 2. Vgl. noch Fileta, 
Il, c. 2, 8. 2, c. 8, 8. 4 
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nescalcus totius comitatus Hainoie) eine Oberaufſicht über alle 
übrigen Hofbeamten gehabt zu haben fcheint und biefe ihm rech⸗ 
nungspflihtig waren 7); und in Italien, wo biefelben, 3. B. in 
Sicilien, an der Spige aller Geichäfte geftanden zu haben fcheinen 
und baher procuratores regni Siciliae und Imperialis aulae 
senescalci in negotiis Domini genannt worden find®). Nur im 
Deutihland fit in fpäteren Zeiten jene wichtige Stelle wenig- 
ftend dem Namen nad) gänzlich verſchwunden, oder doch nur noch 
als ein Erz: oder Erbhofamt ohne allen Einfluß geblieben. Nichts 
bejto weniger fcheint auch in Deutfchland der Truchleß, wie der 
siniscalcus, urjprüngli eine dem altnordiſchen Drottſeti, d. h. 
Vorgeſetzten oder Stellvertreter 9), entſprechende Stellung gehabt 
zu haben. Und in dem Namen Drotfete, Droffett, Troiflet, Droif 
jes und Drofte tft derjelbe ſogar bis auf unfere Tage gelommen !®). 
Statt deſſen tritt aber frühe ſchon an faft ſämmtlichen Deutſchen 
Höfen ein Hofmeifter (magister curiae) hervor, der in gar 
vielfacher Beziehung mit bem alten siniscalcus und dem Tpäteren 
franzöftihen Senefhall verglichen werben Tan, nad) meiner An- 
fiht audy nur ein nener Name für ein aus der ſehr ausgedehn⸗ 
ten Wirkſamkeit des alten siniscalcus oder Truchjeß ausgejchtebenes 
neues Amt ift ($. 291). 

Indeſſen könnte der Deutjche Hofmelfter doch auch, wiewohl 
ih es für weniger begründet halte, mit den Bicedomen ber 
Frankiſchen Zeit zuſammenhangen, welche ebenfalls ftellvertretenbe 


7) Rotulus officiorum Hainoiensium $. 855. vgl. ©. 8. 

8) Dipl. von 1190 bei Schaten, I, 6486. 

9) Iwein, 2888. „biu vrouwe ir truhſaezen bat daz er ir rede tacte.“ und 
2408. „Do ber trubfaeze getete finer vroumen rede näc ir bete — = 
Del. Glanvilla, XI, c. 1, wo ber Gtelvertreter bei Bericht seneschalles 
vel ballivus genannt wirb. 

10) Loccenius, antiquit. Sueo-Goth. Il, c. 11. Regni drotsetus idem est 
qui prorex. Urf. von 1841 bei Rik, Urk. Nieberrb. I, 145, 146, 148, 
152 u. 153. Drossett van Gulche — Drossett van Monschauwe — 
Droissett van M. Urk. von 1487 bei Guden. II, 1282. Der „Dropfies, 
Schulteis x.” Schilter, gloss. v. Droſt. p. 242. Schmeller, 1, 473 u. 
478. Richthofen, v. drusta. Fürth, p. 211 u. 218 f. Bel. untem 
$. 290 u. 291. ' 
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Berwaltungsbeamte geweien find, und auch im fpäteren Mit⸗ 


‚telalter noch, 3. B. in den Hochſtiftern Straßburg und Trier vor 


fommen 11), wo fie auch primores Trevirorum und pale- 
tii custodes !2) ober auch procuratores, aeconomi und ad- 
vooati genannt worden find 12). 

Wie bem nun aber auch fet, fo muß jebenfalls, ba man bie 
Hofmeiiter frühe ſchon an faft ſaͤmmtlichen landesherrlichen Höfen 
findet, ein inneres Bebürfniß zu ihnen geführt haben. 


6. 276. 


Sie find ſchon feit fehr frühen Zeiten bie eigentlichen Stell 
pertreter ber Landesherrn in ben Ungelegenheiten bes Hofes 
eben ſowohl wie .in jenen bes Landes geweien. In der Regel 
pflegten zwar bie Landesheren felbit, wie wir gejehen haben, bie 
Angelegenheiten ihres Hofes und ihres Landes zu bejorgen. Im 
alle ber Abweſenheit ober der fonftigen Verhinderung warb jedoch 
ihre Stelle in aller und jeber Beziehung durch jene Hofmeiſter 
vertreten. Eine alte Hennebergiſche Hoforbnung von 1542 fchreibt 
por: „ein Hofmeifter ſoll ſich allen Kanzleiſachen und hochwichtigen 
„Geſchäft underfachen und fo wir und unſer Sonn nit vorhanden, 
„ale Hendel in unfer Kanzley, an ftabt unfer, helfen ausrich⸗ 
„ten — und biefe Zeit unjers Außenjeihens , als ein Stabthals 
„ber über Nethe und fonft alles zu verwalben haben” 14). Gie 
waren demnach zu gleicher Zeit Oberfte Hofbeamten und bie 
erften landesherrlihen Minifter. Denn außer der oberften 
Zeitung ber eigentlichen Hofangelegenheiten hatten fie auch noch bie 
Oberſten Hofgerichte zu praͤſidiren und bie übrigen Negierungsges 
fhäfte zu beforgen, alfo eine ben Merovingifchen Hausmeiern 
(majores domus) ſehr ähnliche Stellung, deren Namen, wie jener 
Ulricus major domus de Augusta !#), fie zuweilen auch führen. 


11) Altes Straßb. Stadtrecht, c. 52 u. 58 bei Schilter zu Konigshoven, 
p. 713 u. 727. Dipl. von 1125 bei Hontheim, I, 514. 

12) Dipl. von 1181 bei Hontkeim, I, 516. 

18) Honth. I, 841—842. 

14) Schultes, II, 288. 

15) Dipl. von 1166 in Mom. Boic. XIV, 184. 
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Solche allmächttge Hof: oder Lanphofmeifter, welche frähe 
auch ſchon Oberhofmeifter und Großhofmeifter genannt 
worden find, kommen fchon fett dem 13. Sahrhundert in ber Pfalz 
am Rhein und in Baiern vor19); feit dem 14. Jahrhundert im 
Sachſen, Wirtemberg, in der Marf Brandenburg n. a. m. '7), feit 
dem 15. Jahrhundert in den Markgrafichaften Ansbah und Bai- 
reutb, in der Landgrafichaft. Heflen, im Hochſtifte Bamberg u. a. 
m. 1%), namentlih auch in den Oeſterreichiſchen Erblanden. Die 
Oeſterreichiſchen Oberften Hofmeister haben ihren Herrn nicht bloß 
in den Oeſterreichiſchen Erblanden vertreten. Sie erhielten jogar 
Einfluß auf die Angelegenheiten des Deutſchen Reiches und waren, 
wie wir gejehen haben, öfters bei den Oberften Reichsgerichten felbit 
bie Stellvertreter des Kaiſers und in deſſen fteter Begleitung jo 
oft diefer im Reihe erſchien 19). 

Erſt nachdem die landesherrlichen Hofgerichte eigene Hofrich- 
ter erhalten Hatten und feit dem 16. und 17. Sahrhundert auch 
noch die Hof: und Landes-Aemter neu geordnet worden, an bie 
Epite der Geſchäfte aber Minifter oder auh Kanzler und 
Hoflanzler getreten waren, haben ſich jene Hofmeiſter entweder, 
wie 3. B. in Wirtemberg 20), Ansbah und Baireutb u. a. m. 
gänzlidy verloren, oder c8 blieb ihnen unter dem Titel eines Ober- 
hofmeifters, Oberften Hofmeifters oder Großhofmeifters nur noch 
das eigentliche Hofamt übrig, unter fämmtlihen Hofämtern jedoch 


16) Widder, I, 48 ff. Kremer, Geſch. Friedrichs des Erften p. 629. Lang, 
Bair. Jahrb. p. 282, 283 u. 284. Urf. von 1249, 1304 u. 1436 in 
Mon. Boic., V, 89 u. 538, XIV, 254. Urk. von 1888 bei Oefele, IL, 
816. 

17) Horn, eben Friedrichs des Strelibaren, p. 269 fi. Eattler, Bei. vom 
Wirtb. unter ben Grafen, IV, 87, 99, V, 108. Bfifler, Herzog Chri⸗ 
ftopb, p. 221 fi. Terf. Eberhard im Bart, p. 63 fi. Urf. von 1345 
bei GSerden, vet. March. I, 84. Viele Url. von 1855 u. 1856 bei 
Gerden, cod. dipl. Brand. VI, 499, 500, 517, 522, 528, 5934 u. 540. 

18) Lang, Geld. v. B. 1, 80, 82, 89 u. 121. Kopp, I, 288 f. Schuberth, 
Staats: und ©erichtöverf. von Bamberg, p. 111. 

19) Goldene Bulle, c. 28, F. 7. Ur. von 1960 bei Boehmer, Frankf. Urkb. 
I, 678. Kayſerlicher Maj. Einzeytten zu Augsburg an 1530 bei von 
Hormayr, Tafchenb. für 1845, p. 286. 

20) Breyer, element. jur. publ. Wirtemb. $. 165. - 
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meiftentheils noch ber erfte und oBerfte Rang, wie biefes 3. 8. tn 
der Pfalz am Rhein, in Pfalz: Zweibrüden, in Baiern u. a. m. ber 
Fall war ?!), und auch heute noch da ber Kal ift, wo dieſe Stelle 
überhaupt noch befteht. In Baiern hat jedoch noch in der Mitte 
des 18 Sahrhunderts unter Mar Joſeph der Obrifthofmeifter an 
ber Spige bes Staates und bes Hofes geitamben 22). 


$. 2377. 


- Außer dieſem ersten und vornehmiten Stellvertreter bedurften 
indeffen die Randesherrn auch noch anderer Stellvertreter bei ben 
übrigen Hauptfronhöfen, auf welchen fie zwar von Seit zu Seit 
zu wohnen nnd Hof zu halten, aber feinen längeren Aufenthalt zu 
machen pflegten. Und fo entitanden denn fchon feit dem 10. Sahr: 
hundert im Rheingau, und nicht viel fpäter auch in Thüringen 
und Heffen und zu Aichaffenburg erzbifchäflich Mainzifche Statt- 
halter, weldhe man Vizdome oder vicedomini, fpäterhin aber 
Dberamtmänner nannte 2°). Ebenfo feit dem 13. Jahrhundert 
in der Pfalz am Rhein, in Baiern u. a. m. In der Pfalz am 
Rhein hat es urjprüinglich nur zwei folder Vizedome gegeben, den 
Einen in Heidelberg für die dieffeits des Rheins gelegenen Nemter 
Dilsberg, Lindenfels und Heidelberg, und einen Anderen zu Neu: 
ftadt für die jenfeits des Nheins gelegenen Aemter Alzei, Bacharach, 
Stromberg und Neuftadt. Erft nachdem das Land durdy neue 
Erwerbungen vergrößert worden, ward auch die Anzahl jener Vize 
dome vermehrt, ihnen jedoch ſodann ber Titel Oberamtmänner 
oder aud) Vögte, Landvögte und Hauptmänner gegeben. 
Nur allein in dem Oberamte Neuftadt hat der Amtsvorſtand den 
alten Namen eines Vizdums bis auf unfere Tage gebracht 4). Im 
Baiern dagegen bat e8 von jeher, wegen ber vielen Ranbesthei- 
lungen und wegen ber weit aus einander liegenden Beſitzungen 


DE > 


21) Widder, I, 44—46. Bachmann, Pfalz: Zweibrüd. Staatör. p. 41. 

323) Behſe, Geſchichte ber Höfe Balern, Würtemberg, Baden unb Hefen, 
Il, 13. 

28) Guden , I, 987 fi. Bobmann, II, 548 fi. Weistbum von. 1366 bei 
Grimm, TI, 419. 

24) Widder, I, 74, 81 ff., 11, 288 fi. Artmer, Deſch Grieche des Erſten, 
Url. p. 199—201. - 
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ſehr viele, und zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Vizedome ge⸗ 
geben. So z. B., gleich nad der im Jahre 1255 ſtattgehabten 
Theilung in Ober- und Niederbaiern, in jedem dieſer beiden 
Landestheile zwei, in Oberbaiern Einen für die Lande dieſſeits 
der Donau in dem oberen Vizdom⸗Amte zu München, und einen 
Anderen für die Lande jenfeitS der Donau tin dem unteren Biz- 
bomamte zu Burg Lengenfeld; in Niederbaiern dagegen Einen 
in dem oberen Vizdomamte an der Rott zu Pfarrlirchen, und wie 
ber einen Anberen in dem unteren Vizdomamte zu Straubing 2%). 
In der Oberpfalz find fpäter neben Burg Lengenfeld noch eigene 
Vicedomämter zu Nabburg und Amberg errichtet worden, bis feit 
der Vereinigung aller diefer Landestheile mit ber Kurpfalz im An- 
fange des 15. Jahrhunderts fämmtliche Vicevomämter in der Ober: 
pfalz aufgelöft, und jpäterhin durch eine Regierung in Amberg 
mit einem Statthalter an der Spige erjeßt worden find 2°). In 
Dberbaiern aber wurde fpäter jtatt des Vicebomamtes in Mün⸗ 
hen ein Hofrath, in Niederbatern dagegen ein neues Vicedom⸗ 
amt in Landshut errichtet, und jenes an der Rott von Pfarrfir- 
Ken nad Burghaufen verlegt, jo daß von allen ben früher jo 
zahlreichen DVicedomämtern nur drei, jenes zu Straubing, Burg⸗ 
haufen und Landshut, bis auf unfere Tage gelommen find. Tiefe 
Vicedomämter wurden auch in Batern an jenen Hauptfronhöfen 
errichtet, an welchen die Herzoge felbft von Zeit zu Zeit zu woh- 
nen und ihren Hof zu halten pflegten, alſo z. B. in Nieberbaiern 
zu Lanbshut, zu Straubing und zu Burghaufen 2%). In den 
Markgrafihaften Ansbach und Baireutb hieß ber landesberr- 
liche Stellvertreter in dem Lande auf dem Gebirge Hauptmann, 
in bem Nieberlande dagegen Hausvogt?). In der Mark 
Brandenburg, if ber fogenannten Altmark, nannte man ihn 


25) Lang, Bair. Jahrb. p. 288, 289—806. Feſtmaier, Bipthum Amer PDeswe 
genfeld, p. 5 ff. 
26) Feſtmaier, pe 28 u. 41. Fink, Geſch. bes Vicedomamtes Nabburg, p. 5, 
12-18 u. 26. 
a) Hoforbnung von 1298 im Quellen zur Bair. Geld. VI, 18. „Gy fel 
„auch beſonderlich daz Lantöhut, daz Straubing vnd baz Purchhawſen, 
„ba der herzog aller meiſt wonen fol mit dem hof.“ — 
37) Lang, Geſch. v. 8. I, 24 u. 82. 
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Hauptmann 20). Im Fürſtenthum Salenberg wurde derſelbe 
advocatus generalis oder Großvogt, 3. B. jener zum 
Ealenberg, zum Lauenftein und Bodenwerber, und jener zu Zelle 29), 
in der Landgraffchaft Heffen aber Statthalter oder auch Land⸗ 
vogt genannt und es gab einen ſolchen zu Marburg und einen 
anderen in Caſſel 2%). In den Defterreihifhen Erblanden 
führte der Iandesherrlihe Stellvertreter den Titel eines Oberſten 
Hauptmanns, Negenten und Statthalters, oder aud je 
nen eines Oberften Burgvogtes zu Wien ?'), und bei dem 
Defterreichifchen Negimente zu Enfigheim den Titel eines Statt 
balters und Regenten im Elfaß *). In Kurſachſen enbs 
li, um noch ein Beifptel anzuführen, hieß berjelbe Kreishaupts 
mann oder Oberhbauptmann, und jeber Kreis hatte feinen 
eigenen 32), 


$. 278. 


Wie die Neichsbeamten und KReichsminifterialen an ben Kö⸗ 
niglihen Hof: und Neichstagen, jo mußten auch die Iandesherrlichen 
Beantten und Minifterialen, und fämmtliche in ihren Territorien 
anfäßigen Prälaten, Grafen und Herrn, die gefammte Ritterjchaft 
an den landesherrlihen Hoftagen und Landtagen erjcheis 
nen, um ben Lanbesfürften in ven Angelegenheiten des Landes zu 
berathen 4), und als deſſen Urtheilsfinder mit ihm zu Gericht zu 


38) Urt. von 1421, 1487, 1489 u. 1440 bei Raumer, cod. dipl. Brand. T, 
121, 186, 187, 141 u. 148. 

238) Grapen, discept: forens., p. 554. 

80) Kopp, I, 284, 288-289. Grimm, II, 440. 

81) BrOrdn. von 1501 bei Harppredt, Il, 424, 426 u. 427. 

82) Urf. von 1512 u. 1514 bei Harpprecht, II, 440, 447 u. 449. 

88) Wahft, hiſtor. Nachr. von ber Sächſ. Juſtiz, p. 251 —258. 

84) Arg. dipl. von 1090 bei Mencken, I, 886. nunquam cogatur abbas, 
curiam frequentare, aut ad colloquium curiale ex justitia ve- 
nire. Dipl. von 1225 bei Kettner, antiquit. Quedi. p 252. familiares 
habeat, et volumus ut ipsorum devitet colloquia et a suis consi- 
lium ipsorum separet etc. Codex tradit. Wessofont. in Mon. Boic. 
vi, 869. Anno Dom. 1175 cum hilsdem Dux in Gunszile solennitatem 
penthecostes magnificenter invitata principum et beneficiatorum ac mi- 
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fitzen 2). Denn es kam damals noch keinem Landesherrn in ven 
Sinn allein und ohne den Beirath und die Zuſtimmung des Lau⸗ 
bes irgend etwas von Bedeutung zu unternehmen, ober gar über 
das Leben und das Vermögen feiner Landfaßen ohne beren ſtandes⸗ 
mäßige Urtheilsfinder zu enticheiden. Noch weit weniger Tonnte 
biefes aber von den Iandesherrlichen Beamten, welche ja bloße Stell 
vertreter ihres Herrn waren, gefchehen. Die Landeshern reiſten 
pielmmehr von einem Hauptfronhofe zum anderen umber, um von 
bier aus, gemeinfchaftlich mit den dafelbft erfchienenen Prälaten, Gre 
fen, Herren und Rittern die Angelegenheiten des Landes zu ordnen 
und nöthigenfalls bei vorkommenden Nechtsftreitigkeiten ben Vorſih 
bei dem Oberften Gerichte ihres Territoriums zu führen. Im Ber 
binberungsfalle thaten biefes aber ihre Stellvertreter, die Hofmeiiter 
eben fowohl wie die Vicedome, Lundeshauptmänner, oder fonftigen 
Statthalter, und bei den Hofgerichten fpäterhin die dazu beftellten 
Hofrichter. 

Sp wie indeflen die alten Königlichen Hof⸗ und Reichstage 
mehr und mehr in Berfall geriethen, fo auch die landesherrlichen 
Hof und Landtage. Und es wurden fodann, während die Land 
tage fich zu Iandftändiichen Korporationen ausbildeten 2°), zur De 
rathung der übrigen Angelegenheiten des Landes und zu deren Ent 
Scheidung immer häufiger und häufiger die vertrauten Räthe 
und Diener ber Landesherrn beigezogen, von ben Landeöherm 


nisterialum suorum pompa celebraret, delegationem praedictarum ps 
sessionum fecit. Chron. August. an. 1152 bei Freher, 1, 510 ad cel- 
brationem curiae ducis Bavariae veniebant. Schwäb. £r. W. c. 118. 
Ruprecht von Freifing, I, 99. Urk. von 1848 bei Schultes, Cobutg 
Landesgeich. des Mittelalters, p. 77. „mit Wizzen und mit rathe ire €: 
bern Manne und Rethe.“ — Urk. von 1343, eod. p. 75. Viele Be 
fpiele aus ber Pfälziichen Geſchichte bei Kremer, Geſch. Friedr. des Erin, 
p. 28—29, 32-83. Aus der bairifchen und brandenburgifchen Beihräk 
bei Unger, Gefch. der Landft. I, 181 - 186. Aus der Erzſtift Mainzi 
ſchen Geſchichte bei Heuſſer, Erz: und Erbämter, p. 22 ff. Eichhorn, II, 
8. 809. von Fürth, p. 164-- 166. 

85) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Weſtenrieder, Gloss. p. XI. 

86) F. W. Unger, Geſchichte der Deutichen Landflände. Hannover, 1844 
2 Thle 
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felbft wie von ihren GStellvertretern, was benn nach und nad, wie 


- wir bald fehen werden, zu eigenen Landesregierungen, Hofräthen 


und Hofgerichten geführt hat, 


6. 279. 


Dieſe vertrauten Näthe der Landesherrn wurden, wie bie 
Näthe des Königs, fett dem 13. und 14. Jahrhundert consi- 
liarii, Näthe, familiares, zuweilen aud) summi consi- 
liarii genannt, 3. B. im Erzftifte Mainz, im Hochſtifte Bamberg, 
im Etifte Quedlinburg, in der Landgrafichaft Heflen, Srafichaft 
Henneberg u. a. m 27). Anderwärts nannte man fie heimliche 


Räthe z. B in Kurfachjen 38) oder Heimliche (Hemeliche) ohne 


allen Beijat 3. B. im Erzitifte Mainz, in Sachen, Hefjen, Henne 


berg, Tirol, Dettingen u. a. m 29) oder, wie 3. B. in Batern, 


Nathgeben aus bem Adel (Ratkebene, auricularii, Orrunun) %), 
oder auch frühe Schon Hofräthe, „der hove rat” im Triftan *), 
und „Räthe des Hoffs“ in der Hefliihen Hofgerichtsordnung 
von 1524 22). 

Urfprünglid) wurden diefelben fammt und fonders aus ben. 


landesherrlichen Minifterialen und Hofbeamten genommen. In ber 


Grafſchaft Zülich waren die Erbfämmerer und Erbmarfchalle fogar 


geborne Räthe des Landesherrn. Jeder Erbfämmerer und Erb: 


marſchall follte fi unaufgefordert in den Sigungen des geheimen 


87) Guden, syl. p. 511 u. 517. Urk. von 1441 bei Raumer, cod. dipl. 

Brand. I, 219. Dipl. von 1225 bei Rettner, antiqu. Quedlinb. p. 252. 
" Kopp, I, 288. Dipl. von 1818 bei Schultes, Henneberg. Geſch. IL, 18. 

88) Wed, Beſchr. v. Dresden, p. 174. | 

89) GAen, syl. p. 511, 518 u. 514. Guden, cod. dipl. Il, 475: Dipl. von 
1218 bei Heufler, Erz: und Erbämter, p. 22. Bobmann, I, 268. Horn, 
Leben Friebr bed Streitb p. 274 fi. Kopp, I, 288. Urk. von 18885, 
1418 u. 1486 kei Schultes, 1. c. I, 239, 523 u. 6576. Verordnung von 
1812 bei von Hormayr, Beiträge, p. 399 und Zeitfhrift für Tirol und 
Vorarlb. I, 75 (Lang).. Materialien zur Oetting. Geſch. I, 155. 

40) Altes Glossar bei Docen, I, 281. SHoforbnung von 1298 in Quellen 
zur Bair. Gef. VI, 14. „zwen ratkebn.“ Lang, Bair. Jahrb. p. 284 

41) Zriftan, 8447 u. 18378. 

42) Kopp, I, 291. 
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Rathes (heymeliche Rait“) einſinden *). Die landedherrlichen 
Räthe wurden aber öfters auch aus ben übrigen landſäßigen Gras 
fen, fobann aus den geiftlichen und weltliden Grundherrn genoms 
men. Daher findet man, fogar noch im 15. und 16. Jahrhundert, 
unter den landesherrlichen Räthen oder Heimlichen, 3. B. in der 
Pfalz am Rhein, in Heflen, Sachſen, Mainz, Bamberg, Henne 
berg, Wirtemberg u. a. m., außer den Hofmarichallen, Erbmarichal- 
Ien, und Untermarichallen, Erbfämmerern, Truchjeflen, Erbichenten 
und anderen Hofbeamten auch noch Grafen, Herrn und Ritter *%), 
Nicht felten jogar Bilchöfe und andere Prälaten, 3. B. unter ben 
Heimlichen der Grafen von Tirol einen Biſchof von Augsburg %). 
Unter ven Räthen der Kurfürften von der Pfalz außer den Grafen 
von Simmern und Veldenz, auch noch die Bilhöfe von Worms, 
Baſel und Breslau, fodann die Deutjchmeifter und NRheingrafen, 
und unter den vielen anberen Grafen 3. B. jene von Henneberg, 
Naflau, Erbach, Leiningen, Wertheim, Rieneck, Limburg, Hanau, 
Solms, Yſenburg, Kabenelnbogen u. a. m. 4%), und unter ben 
Näthen der Grafen von Wirtemberg die Biichöfe von Konftanz und 
Augsburg, die Aebte zu Elwangen, die Grafen von Dettingen, von 
Löwenftein, von Hohenlohe, Zollern, Hochberg, Hohenberg, Kirch⸗ 
berg, Yürftenberg, van Helfenftein, von Nellenburg, Werbenberg, 
Eberſtein und von Eulz, fogar die Herzoge von Ted und von Urks 
fingen und außerdem noch fehr viele Freiherrn (Frye) und Ritter, 
unter ihnen 3. B. bie Herrn von Nechberg, von Treyberg, von 
Stadion, von Wöllwart, von Sturmfeter u. a. m., im Ganzen 42 
Näthe 97). 


48) Rechte des Erblämmerers von 1881 $. 1 unb Rechte bes Grhmarfchaliz 
$. 2 bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 898. 

44) Kremer, Geſch. Friedrich von ber Pfalz, p. 629. Kopp, I, 267, 288 m. 
292. Wed, p. 178 u. 174. Heuſſer, p. 22 u 124. Gchultes, Henneb 
Geſch. I, 249. Urk. von 1441 bei Raumer!, cod. Brand. l 218—319. 
Sattler, Gef. von Wirt. unter Grafen V, 104. 

45) Verorbn. von 1812 bei Hormayr, Beitr. p. 899 und Zeitichrift für Tirol 
u. Borarld. I, 75. „des Grwierdigen Herrn Biſchoffs Marquarts vom 
«Augipurg Umfers lieben Haimlichers.“ 

46) Kremer, 1. c. p. 628—629. 

47) Sattler, 1. c. V, 104. 
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Seit dem 15. Jahrhundert verlieren ſich jedoch jene geiſtlichen, 
fürftfichen und gräflichen Räthe, und e8 treten mehr und mehr bie 
Nitter und fonftigen Edelleute, d. h. die ehemaligen ſchoͤffenbar 
Freien, und bie lanbeöherrlihen Mintftertalen und Vafallen oder 
bie ritterbürtigen Leute unter ben Räthen hervor, 3. B. in ber 
Markgrafſchaft Ansbach und Baireuth bei den Berathungen über 
bie Regierungsangelegenheiten eben fowohl *), wie bei ben Hof- 
gerichten 49). 

Als Mitglieber ber Nitterfchaft Wwurben nun biefe geheimen 
Näthe auch zu ben Hofs und Landtagen berufen, in ihrer Eigen⸗ 
haft als landesherrliche Räthe jedoch meiftentheils von ben übrt- 
gen daſelbſt erfchtenenen Mannen unterſchieden 89), wiewohl auch 
die bet den Hof⸗ und Landtagen verfammelten Prälaten, Grafen 
und Herrn zuweilen Rätbe genannt worben find 9), Außerdem 
wurden aber bie Heimlichen auch noch allein, ohne bie übrigen 
Mannen, von ben Lanbesherrn felbjt oder von ihren Stellvertre 
tern berufen. Epäterhin erft kamen dazu auch noch berühmte Ge 
lehrte, Doctoren beider Rechte und Licentiaten ber Rechte, 
hinzu, feit dem 15. Sahrhundert 3. B. im Erzftifte Mainz, in Wir- 
temberg n. a. m. #2), feit dem Anfange bes 16. Jahrhunderts in 
ben Oeſterreichiſchen Erblanden und im Elfah, in Ansbach und 
Batreuth u. a. m. 82) und etwas fpäter in ganz Deutichland. 

Mit dieſen ritterlichen und gelehrten Näthen wurden nun bie 
Angelegenheiten des Landes berathen und bie Nechtsftreitigteiten 
in legter Inſtanz entfchteben, entweder unter dem Vorſitze ber Lan⸗ 
besheren jelbft, 3. B. der Herzoge von Baiern, ber Landgrafen von 
Hefien, der Grafen von Wirtemberg u. a. m. ®*), ober bei deren Ders 


48) Lang, I, 25, 82 - 88. 

49) Lang, I, 78-82. 

50) Urk. von 1859 bei Schulte, Henneberg. Bei. II, 148. Un. von 1848 
bei Schulte, Coburg. Geſch. p. 77. 

51) Kremer, p. 28—29. 

52) Bobmann, 1, 267 u. 268. Pfifter, Eberbarb im Bart, p. 52, 66 — 67 
u. 812. 

58) Regimentsorbnung von 1501 bei Harpprecht, U, 424 f. Urk. von 1512, 

eod. ID, 447. Lang, Sch. v. B. I, 78—79, 164—1685. 

54) Urf. von 1496 in Mon. Boic. XIV, 800. Kopp, I, 280-291. Sattler, 
V, 104 f. Pfifter, Eberhard im Bart, p. 52 u. 66. 


240 Landesherrliche Hofbeamte. 


hinderung unter dem Vorſitze ihres Hauptmanns auf dem Gebirg 
in Batreuth, des Landhofmeiſters in Wirtemberg, des Statthalter 
und Oberften Hauptmanns in ben Oefterreihilchen Erblanden oder 
bes Vicedoms oder fonftigen lanbesherrlihen Stellvertreters *) 
Und ſolche berathende oder zu Gericht figende Berfammlungen 
nannte man jeit dem 13. und 14. Jahrhundert, zum Unterichiede 
von den Hof: und Landtagen, den Rath oder das consilium, 
3. 3. in der Landgrafihaft Heflen, in der Pfalz am Rhein, im 
Herzogthum Jülich u. a. m. 5%), oder auch den heimlichen Rath 
oder den geheimen Rath („to mynen heimelifen Rabe“ 57), die 
Heimliqkeit (hemelicbeid oder arcanum colloquiuın) se), 
oder 3. B. in den Oefterreichiichen Erblanden und im Elſaß das 
Megiment oder Landregiment 5%), anderwärts die Regie 
rung, die Regierungskanzlei ober auch die Kanzlei ohne 
allen Beiſatz. 


$. 280. 


Dieſe Räthe hielten fi) urjprünglich nicht beftändig am law 
besberrlihen Kofe, in der Negel vielmehr auf ihren eigenen Fron 
böfen auf, und erfchienen an dem Ianbesherrlichen Hofe erft auf 
Einladung des Landesherrn oder feines Hofmeiſters, Statthalter, 
Kanzlers, Vicedoms, oder desjenigen Beamten, welcher fich mit ihnen 
berathen oder mit ihnen zu Gericht figen wollte. Dieſes geſchah 
jedoch anfangs nur felten und ausnahmsweife nur bei bejonders 
wichtigen Veranlaffungen. Als daher Kurfürft Friedrich von Sach 


55) Lang, I, 25, 32—38, 78—82 u. 164 Renimentsorbnung von 1501 bei 
Harppredt, 11, 424. 

66) Urf. von 1884 bei Kopp, I, 290. Dipl. von 1280 bei Tolner, cod. dipl 
Palat. p.70. — Bruno de Alzeia milites cum toto consilio Domizi 
nostri Comitis Palatinii — Pincerna de Nidecke cum toto consilie 
nostro (scil. Juliacensi) — Reinede guche, Il, c. 26 u. 39, IV, e II. 

57) Reinede Fuchs, IV, c. 11. 

58, Urt. von 1218 bei Heuffer, p. 22. Urf. von 1815 bei Schultes, Henne 
berg. Geſch. Il, 20. „und haben in gezogen zu unfern Rate und zu um 
fer Heimlichkeit.“ 

59) Urt. von 1501, 1512 und 1514 bei Harpprecht, Il, 424, 425, Il, 440 
u. 449. 
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fen in einer wichtigen Lanbesangelegenheit feine ritterlihen Räthe 
zu Rath ziehen wollte und fie zu dem Ende an fein Hoflager be- 
rief, fügte er in feinem Ausjchreiben gleihfam ſich entichuldigend 
bei: „Uns find Sachen fürgefallen daran Uns, unfern Landen 
„und Leuten merflich und viel gelegen, beshalb Wir verur: 
„ſacht dich zu erfordern, und wiewol Wir geneigt Ewrdarinne 
„zu verichonen, fo ift e8 doch dermaßen damit gelegen, das fich 
„biefelben Sachen an (d. h. ohne) Ewren Rat und Zuthun 
„nit wollen handeln laſſen“ @). 

Damals wurde nämli, da es noch feinem herrſchaftlichen 
Beamten eingefallen war, ſich, unter dem Vorwande einer ihm zu⸗ 
ſtehenden Obervormundſchaft, von Amtswegen in alle Familien⸗ 
und Landesangelegenheiten zu miſchen, wie dieſes erſt nach und 
nach, zumal ſeit dem 16. Jahrhundert Sitte geworden iſt, — da⸗ 
mals wurde, ſage ich, noch ſehr wenig regiert. Jede Familie, jede 
Korporation, wie das ganze Land regierte ſich und richtete ſich viel⸗ 
mehr noch ſelbſt durch ſeine aus jeder Familie, Korporation und 
aus dem Lande ſelbſt genommene Vertreter und Urtheilsſinder. Und 
nur im äußerſten Falle rekurrierte man an den landesherrlichen Hof 
bei rechtlichen Streitigkeiten eben ſowohl wie bei anderen Angelegen⸗ 
heiten des Landes. Mit der Vermehrung der landesherrlichen Ge⸗ 
ſchäfte, welche eine nothwendige Folge der veränderten Regierungs⸗ 
weiſe geweſen iſt, wurde indeſſen die Zuziehung jener NRäthe immer 
haͤufiger. Daher verordnete ſchon die Niederbairiſche Hofordnung 
von 1293, daß alle 14 Tage zwei andere Rathgeber aus dem Adel 
nach Hof kommen und jede Woche mit dem Oberſten Schreiber 
und dem Hofmeiſter Rath hören ſollten 82). Und ſeit dem 13. und 
14. Sahrhundert finden wir immer häufiger und häufiger, wenn 
bie Landesheren im Lande umherreiften, um die Angelegenheiten 


60) Urk. von 1511 bei Schulte, Sachſen, Coburg Saalfeld. 2. Geſch. I, 
206. 

61) Hofordnung von 1298 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 14. „Ez fuln 
„ouch zwen ratkebn flaetichlich vierzehen tag daz bof fin, in ber ratkeb 
„mit fünf pfaertten, vnd fol man bie an choft befehen nach be hoves 
„ſatze, vnd fuln bie alle wochen bie raituͤng hören mit dem obriſten ſchri⸗ 
„ber, vnd mit dem hofmaiſter, oder ſwer dann an ir flat iſt.“ Bgl. noch 
Hofhaltungsorbnung von 1294, eod. VI, 53. Lang, Bair. Jahrb. 284. 

v. Maurer, Fronhof. IL 16 
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bes Landes zu ordnen, außer dem Kanzler und Hofrichter auch 
noch einige Näthe in ihrem Gefolge, z. B. in Batern 9), in Sad 
fen, Wirtemberg u. a. m. 2). In der Grafſchaft Henneberg foll- 
ten fogar noch nad der Hoforbnung von 1542 ſämmtliche Raͤthe 
des regierenden Grafen mit demfelben in ſeiner Herrichaft herum- 
reifen, um auf biefen Wanderungen bas Land regieren zu helfen 9. 
Als daher feit dem 14. und 15. Jahrhundert, und noch häufiger 
fett dem 16. die Landesherrn feite Nefidenzen bezogen, jo gingen 
aus jenen Räthen ftändige Eollegien hervor. Für die Land⸗ 
grafihaft Heffen, 3. B. wurde ſchon im 14. Jahrhundert ein 
Rath zu Eaffel und vielleicht auch ſchon zu Marburg errid 
tet e); in ber Pfalz am Rhein aber, nachdem im 14. Jahr: 
hundert die Pfalzgrafen ihre ftändige Reſidenz in Heidelberg ge 
nommen hatten, eine Kanzlei in Heidelberg‘), und in Sade 
fen im Jahr 1486, nachdem bie Kurfürften ihr ftändiges Regiment 
in Dresden genommen hatten, eine Regierung in Dresden T) 
In den Defterreihiichen Erblanden muß dieſes wenigftens ſchon 
im Laufe bes 15. Jahrhunderts der Fall gewefen fein, indem ſchon 
bie Ordnung von 1501 über bie Beftellung des Regiments in dem 
Nieberöfterreichtichen Erblanden von „Statthaltern und Räthen um: 
„ſers Regiments, jo bisher zu Wien geweſen iſt,“ ſpricht ee) 
Das Beilpiel von Defterreih wirkte aber auf ganz Deutichland, 
und zumal die tm Jahre 1501 daſelbſt getroffenen Anorbnungen 
fanden Nahahmung in ganz Deutjchland, wie biefes gleich nachher 
noch weiter entwidelt werben fol. 


6. 281. 
Urfprünglic) regierten die Landesherrn ihr Land felbft und 


62) Hoforbnung von 1298 in Quellen für Bair. Geld. VI, 18. „Bil aber 
„ber Herzog anderswa in dem lande reiten vmb fin gefchaeft, ſwenn er 
„dann vz finem rat zu im vobert durch bie chonfchaft an ber gegent, ber 
„fol bi im fin vnd anders nieman.“ 

63) Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 

64) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 249. 

65) Kopp, I, 290 u. 291. 

66) Widder, I, 61—64 u. 128. 

67) Wed, p. 175. 

68) Garppreit, Il, 426. 
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ſaßen ſelbſt in Ießter Inſtanz zu Gericht, fo weit fie dazu in ihrer 
Eigenfchaft als Erbgrafen das Recht hatten. Auch die Kameralan- 
gelegenheiten leiteten fie jelbft, wie biefes bereits bie Fraͤnkiſchen 
Könige gethan hatten 9). Nur in ihrer Abwejenheit oder im alle 
der fonftigen Verhinderung traten ftatt ihrer die Iandesherrlichen 
Hofmeifter, Statthalter, Hauptmänner oder Vicedome, Kammermei⸗ 
fter oder Kammerjchreiber und andere Stellvertreter ein. Die Einen 
wie die Anderen zogen aber jene lanbesherrlichen Räthe, bie ſoge⸗ 
nannten Heimlichen, in allen den Fällen bei, in welchen fie des 
Rathes beburften ober, wie 3. B. bei Hofgerichten, ohne ihre Zu⸗ 
ziehung gar nicht handeln burften. Es wurden baher in jenem 
Mathe (in dem Rathe der Heimlichen) nit nur bie eigentlichen 
Regierungsangelegenheiten, und bie Sameralangelegenheiten 79), 
fondern auch bie Mechtsftreitigkeiten verhandelt, fo daß. demnach 
dieſer Rath außer der Landesregierung und der Hoflammer 
oder Rentlammer auch noch das Hofgericht und, fo oft der 
Lanbesherr jelbft anweſend war, auch noch das geheime Mini- 
ſterium gebilbet hat. Als einen foldhen Mittelpunkt aller Ge⸗ 
ſchaͤfte, in welchem fänmtliche Angelegenheiten bes Landes verhan- 
deit und entſchieden worben find, finden wir noch das ganze 14. 
und 15. Jahrhundert hindurch den Rath zu Eaffel 71); bis zum 
Sahre 1501 in den Oefterreichtichen Erblanden die Statthalter 
und Räthe des Negimentes zu Wien 72); tn der Pfalz am 
Rhein, in Sachſen, Wirtemberg u. a. m. die landesherrliche Kanz- 
lei ’2). Und in dem Fürftenthbum Baireuth präfibirte noch im An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts der Hauptmann auf dem Gebirge bei 
ber Landesregierung eben jowohl wie bei dem Hofgerichte 7%). 

Es wurden zwar in vielen Territorien frühe ſchon, wie wir 
gejehen, eigene Hofrichter angeftellt. Da dieſelben jeboch bloße 
Stellvertreter des Landesherrn waren, und baher die Hofgerichte 


69) Bobmann, II, 798. 

70) Bobmann, II, 798. 

71) Kopp, I, 290. 

72) Sarpprecht, Il, 424 u. 428. 

78) Widder, , 60-64. Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 

74) Lang, I, 24 ff., 82 ff, 78—81 u. 164 6* 
1 
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am Hofe und mit benfelben ritterfichen und gelehrten Räthen, welde 
auch zur Berathung der übrigen Angelegenheiten bes Landes ber 
gezogen zu werben pflegten, gehalten worben find, fo waren biee 
Hofgerichte in der Weſenheit noch nicht von der landesherrlichen 
Kanzlei und von der Landesregierung verſchieden. Ste hingen je 
gar Außerlich noch mit der Kanzlei zufammen. Denn ba biefe Hof 
gerichte noch Keine eigene Hofgerichtsichreiber, auch noch Tein eige 
nes Amtslokal hatten, fo mußten gewöhnliche Notare und Schreibe 
ans der Kanzlei bei ihnen aushelfen. Unb das gewöhnliche Lolal 
ber Kanzlei diente auch ihnen zu ihren Sigungen. Sogar ned 
‚tm Anfange des 16. Jahrhunderts wurde daher das Protokoll be 
dem Hofgerichte zu Batreuth von dem gewöhnlichen Landſchreiber 
oder von einem demſelben untergeordneten Schreiber geführt, und 
bei dem Hofgerichte zu Enſißheim von dem Landfchreiber des Oeſter 
reichiſchen Regimentes im Elſaß 76). Und in Dresden hatten be 
bofgerichtlichen Verhandlungen felbft noch das ganze 16. und 1. 
Sahrhundert hindurch auf der Kanzlei ftatt 70). 

Auch zur befleren Beſorgung der immer wichtiger werdender 
Kameralverwaltung wurden ſeit dem 13. und 14. Jahrhun 
dert, 3. B. in der Pfalz, in Baiern, In der Mark Brandenburg, 
Sachen, Wirtemberg, Bamberg, Mainz u. a. m. eigene Kammern 
meifter (magistri camerae) oder Kammerſchreiber an dk 
Spige der Kammer geftellt 77); in dem Rheingau aber, fo wie in 
dem Füuͤrſtenthum Baireuth u. a. m. fänmtlihe Yinanzangelegen 
heiten des Landes dem Landſchreiber (scriptor provinciae) 
übergeben, das wichtige Amt eines Lanbfchreibers jedoch Tpäterhia 
unter zwei verjchiebene Beamte, in Baireuth im Anfange bes 16. 


75) Lang, I, 27 u. 78. Urtbeilsbrief von 1512 bei Harpprecht, II, 440 
u. 447. 

76) Wed, p. 61 u. 177. 

77) Widder, I, 69—70. Lang, Bair Jahrb. p 281. Urk. von 1486 in Mes 
Boic. V, 588. Horn, Leben Friedrichs bes Streitb p. 272 u. 882. Pfr 
fter, Eberhard im Bart, p. 68. Dipl. von 1227 in Diplomat. Gef. de 
Abtei Banz, p. 850. Dipl. von 1845 u. 1855 bei Gerden, cod. dp 
Brand. VI, 451 u. 499. Bobmann, II, 798. Nach ber Bairifchen Hef: 
baltungsordnung von 1294 in Quellen zur B. Geſch. VL 58 und 56 
fand unter dem Ghamermeifter noch ein Ehamerfchriber. 
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Sahrhundert3 unter einen Rentmeiſter (Kammermeifter oder 
Kammerjchreiber) und einen Gegenſchreiber, und im Rheingau 
im 18. Jahrhundert unter zwei Amtsteller vertheilt 79), Allen 
auch diefe Kammermeiſter, Kammerfchreiber, Landfchreiber, Rent⸗ 
meifter und Gegenfchreiber waren noch Feine jelbftftändige Beamten. 
Ste gehörten vielmehr ebenfalls noch in ben genannten Territorien 
mit zur Inndesherrlichen Kanzlei oder zur Kanzlei des Landhofmei⸗ 
fters, Landhauptmanns oder des Vicedoms. Die Kammer (die Fi⸗ 
nanzlammer) hatte daher ihren Sitz an demfelben Orte, an wel- 
chem der Landesherr und bie Ianbesherrliche Regierung ihren Stk 
hatte. Die Kammer bes Rheingaues oder ber unteren Eraftiftiichen 
Beſitzungen befand ſich daher in Bingen, jo lange der Erzbiſchof 
bafelbft feine Reſidenz hatte, fpäter in Eltvill 7%), Die Kammer 
der obererzftiftiihen Beſitzungen befand ſich aber aus bemjelben 
Grunde in Afchaffenburg °%. Beide Kammern ftanden jedoch un- 
ter dem erzbiichöflihen Rammerjchreiber zu Mainz, an wel- 
hen die Landſchreiber ihre Einnahmen abzuliefern und ihm zu ver: 
vechnen hatten %). 

Erft gegen Ende des 15. und im kaufe des 16. Jahrhunderts 
wurde biefes Alles Anders, bin und wieder ſogar noch etwas |pä- 
ter. Und die Oeſterreichiſchen Erblande haben hiezu, wenn auch 
nicht den eriten Anſtoß, doc, wenigitens das wirkſamſte Beifpiel 
gegeben. Hin unb wieder wurden nämlich zwar ſchon im Laufe 
bes 15. Sahrhunderts in einzelnen Territorien eigene felbitftändige 
mit ritterlihen und gelehrten Näthen beſetzte Hofgerichte errich 
tet 92), in den Wirtembergiichen Lanben, 3. B. im Jahre 1460 zu 
Urach und Stuttgart, weldhe beide im Jahre 1514 nad Tübingen 
verlegt worden find; in der Pfalz am Rhein im Jahre 1472 (viel- 


78) Lang, Geſch. v. 8. I, 20, 26—27, 30, 82 u. 146 —147. Bobmann, Il, 
548, 762 ff. 

79) Narratio de reb. Archiep. Mog. bei Bobmann, 11, 749. Pingwia, que 
fuit una de principalibus sedibus ecclie Magunt. et quasi camera 
specialis et habitatio cottidiana Dni Archiep. ecclie. — vgl. 
eod. 3, 12, 768 u. 764 fi. 

80) Bobmann, II, 749. 

81) Bobmann, Il, 790 u. 798. 

82) Bgl. meine Geſchichte der altgerman. Gerichtsverf. p. 825. 
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feicht fchon vor 1468) zu Heidelberg, in Kurſachſen im Jahre 1488 
zu Leipzig u. a. m. Eben fo wurben bereits feit dem 15. Jahr 
hundert in manchen Territorien eigene Hofs oder Rentlammern 
"angeordnet, z. B. im Erzitifte Mainz, indem daſelbſt im Jahre 1488 
dem eraftifttichen Stammerfchreiber einige ſtaͤndige Raͤthe beigeortne 
worden find 82), Epoche machend waren jedoch erft die im Jahre 
1501 in den Defterreichifchen Erblanden getroffenen Einrichtungen. 


$. 282. 


Marimiltan I. fchaffte nämlich in dieſem Jahre (1501) das 
bis dahin zu Wien niebergefehte, aus Statthaltern und Räthen 
beftehende Regiment ab, und jebte in der Stadt Ens ein neue 
fogenanntes Randregiment nieder, welches aus einem Oberften 
Hauptmann und Statthalter, ſodann aus einer gewifſen Anzahl 
ritterlicher und gelehrter Raͤthe beitehen, und nur bie eigentlchen 
Negierungsgefchäfte beſorgen follte. Zu gleicher Zeit ordnete der 
jelbe aber zur Entſcheidung der rechtlichen Streitigkeiten ein eigenes 
Hofgericht zu Neuftadt an, beftehend aus einem Hofrichter und 
aus einer gewiflen Anzahl edler und gelehrter Beiſitzer. Sodam 
jeßte er zur Beiorgung der Kameralangelegenheiten noch ein eigene) 
aus Iandesherrlihen Commiſſarien und Raͤthen beftehendes Eolle 
gium in Wien nieder, welches den Titel Hoflammer erhielt. End 
lich wurde zu Wien auch noch ein fogenannter Hofrath errictd, 
welcher über dem erwähnten Lanbregimente und Hofgerichte eben 
fowohl wie über der Hofkammer ftehen, die von jenen Eollegien an 
ben Ianbesherrlichen Hof kommenden Beſchwerden in letzter Inſtanz 
entjcheiden und außer dem Oberften Hofſchenk und Marfchall auf 
noch aus dem Oeſterreichiſchen Kanzler, aus dem Oberften Burg 
pogt zu Wien und aus noch einigen anderen Näthen beftehen 
follte ). Tas Eigenthümliche in diefen Anorbnungen beftand dem 
nach darin, daß zum erften Male die verichiedenen Haupt dienſt 
zweige von einander geſchieden und verſchiedenen ftänbigen 
Collegien anvertraut worden find, zur Handhabung ber in jedem 
Staate nothwenbdigen Einheit aber wieder ein Oberftes, ebenfalls 


83) Bodmann, II, 798. 
84) Orbnung von 1501 bei Harpprecht, I, 424—439. 
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felbfttändiges Eollegtum niebergefet worben tft, welches un⸗ 
mittelbar mit dem landesherrlihen Hofe zufammenhing. Denn im 
Uebrigen blieb e8 im Ganzen genommen bei der hergebrachten Be: 
jeßung mit theils ritterlichen, theils gelehrten Näthen, und lange 
Zeit auch noch bei dem alten Geichäftsgange. Daß ich dieſer zu> 
nächſt nur für bie Oeſterreichiſchen Erblande beftimmte Hofrath 
auch in die NeichSangelegenheiten gemiſcht Hat, unb erft in ber 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein eigener Neihshofrath von 
diefem Oeſter reichiſchen Hofrath geſchieden, ſodann aber auch 
für die Böhmiſchen Angelegenheiten noch ein Böhmiſcher Hof— 
rath niedergeſetzt worden iſt, iſt früher ſchon bemerkt worden 
($. 265). 
$. 283. 

Diefe von Marimilian I. für feine Erblande getroffenen An⸗ 
ordnungen fanden, bei dem Einfluſſe des Reichshofrathes und da 
ſie wirklichen Bedürfniſſen entſprachen, ſolchen Anklang in ganz 
Deutſchland, daß dieſelben mehr oder weniger vollſtändig allenthal⸗ 
ben Nachahmung fanden. 

An Baiern wurden zwar feine felbitftändige Hofgerichte, 
wohl aber zu Münden, Amberg und Neuburg eigene Hofkam⸗ 
mern errichtet. Die Vicebomämter zu Burghaufen, Landshut und 
Straubing, fo wie die Regierung zu Amberg, erhielten eine dem 
Zandregimente zu Ens ähnliche Einrihtung, nämlid außer dem 
Statthalter, welcher indeffen bei den Megierungen zu Burghaufen, 
Landshut und Straubing nad) wie vor Vicedom und erft feit 
1799 Vräfident hieß, auch noch einen Kanzler und die nöthige 
Anzahl von adeligen und gelehrten Räthen auf einer adeligen 
und gelehrten Bank. Auch außer den eigentlichen Regierungs⸗ 
angelegenheiten erhielten fie noch die Zuftiz, die fogenannten Vice⸗ 
domhaͤndel, zu beforgen. Unb ein zu München errichteter Hof: 
rath ftand eben fo über allen übrigen Collegien, wie der Oeſter⸗ 
reichifche Hofrath in Wien. Auch beftand berfelbe, wie ber Reichs⸗ 
hofrath und ber Defterreichifche Hofrath, aus einem Präfidenten, 
Bicepräfidenten und Kanzler nebft der nöthigen Anzahl von Hof: 
räthen auf einer fogenannten Ritterbank und auf einer gelehr: 
ten Bant. Im Ganzen genommen erhielt demnach Baiern bie 
Einrichtungen der Defterreichifchen Erbitaaten, nach welchen ur- 
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ſprünglich in dem Hofrathe die höchfte Gewalt vereiniget war. Im 
Laufe der Zeit wurde zwar manches in Anfehung des Bairtihen 
Hofrathes wieder geändert, 3. B. ein fogenanntes Kurfürftliches 
Reviſorium aus demſelben ausgeichteven u. dgl. m. Allein erſt 
burch die im Jahre 1799 zu München und zu Amberg errichteten 
fogenannten General:Landes-Directionen iſt bie Verwal 
tung in ben oberen Inſtanzen völlig von ber Juſtiz geſchieden wor: 
den, wie dieſes Alles aus ber Mayr’ichen Generalienfanmlung, 
und aus den bafelbft abgebrudten Verordnungen und Manbaten 
entnommen werben Tann. 

Noch getreuer als in Baiern wurben die Defterreichtichen Ein: 
richtungen im Erzftifte Mainz gleich im Anfange des 16. Jahr: 
hunderts copiert, indem bajelbft außer einer Rentkammer ober 
Rehnungsfammer für die Domänen und Gefälle, auch noch 
ein ftändiges Hofgericht und ein ftändiger Hofrath errichtet, 
und alle biefe Collegien mit Abeligen und Doctoren beſetzt worden 
find, und ber Hofrath namentlich außer dem Kanzler auch noch 
mehrere Hofbeamte, 3. B. den Hofmarfchall und Hofmelfter (aulae 
praefectus) unter feinen Mitglievern zählte. Da in dem Hof: 
rathe fämmtliche Regierungsangelegenheiten concentriert worben find, 
fo ſanken daſelbſt num die Vicedome nad) und nad) zu bloßen Ober: 
amtmännern herab 88), 

Auch im Erzitifte Köln findet fich ein aus einem Präfiden- 
ten und Kanzler, ſodann aus einer beftimmten Anzahl abeliger und 
gelehrter Hofräthe beftehender Hofrath, ſodann eine Hoftam 
mer und ein fogenanntes hohes Gericht mit einem Vogte an 
ber Spitze ®%. Nehnliche Einrichtungen mit einem aus einer abell- 
gen und gelehrten Bank beftehenden Hofrathscollegium un 
mit einem Hofkanzler an ber Spite findet man im Hodiftifte Bam 
berg ®’) u. a. m., namentlih auch frühe ſchon im Fürſtenthum 
Baireuth. Daſelbſt wurde nämlich ſchon im Jahre 1525 an der 
Seite des Hofgerichtes ein ftändiger Hofrath, dieſer aber du 


85) Bodmann, I, 266—269, II, 528, 548 u. 555. 

86) Materialien zur Statiſtik des nieberrhein. Kreifes, I. Jahrg. Bd. 2, 
p. 106—108. 

87) Schubertb, Staats: und Berichtäverf. von Bamberg, p. 1132—114. 
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mals bloß zur Beforgung der Kriminalſachen beftell. Erſt im 
Sahre 1535 erhielt verjelbe eine dem Defterreichiichen Hofrathe ähns 
liche Einrichtung, und in zwei Senaten bie VBejorgung der Regie⸗ 
rungsangelegenheiten eben jowohl wie der Juſtizſachen. Auch wurde 
bamals eine der Oefterreichiichen Hoflammer nachgebilvete mit meh: 
reren Sammerrätben befeßte Kammerdeputation errichtet unb 
biefer bie Mentmeifterei und der Nechnungsrath untergeorbnet 99). 
Und eine ähnlide Einrichtung erhielt im Jahre 1578 audy bas 
Fürftentbum Ansbach ®). 


S. 284. 


In anderen Territorien kommt zwar der Name Hofrath nicht 
vor, der Sache nach jedoch diejelbe Einrichtung wie in den Defter- 
reichiichen Erbftaaten. So wurde in Sachſen neben dem Hofge 
richte zu Leipzig auch noch ein zweites Hofgericht zu Wittenberg im 
Jahre 1529 errichtet; im Laufe des 16. Jahrhunderts das Kam⸗ 
merraths Kollegium aus dem alten geheimen Rathe ausgeſchie⸗ 
ben 9%); bie Megierung zu Dresden aber wie ber Oefterreichiiche 
Hofrath aus einem Kanzler und einer gewillen Anzahl von abdeli- 
gen und gelehrten Näthen beſetzt; die Appellation von den Hofge⸗ 
richten an jene Regierung geftattet und biefe nach Hinzufügung ei⸗ 
niger befonberer Appellationsräthe für das höchfte Gericht im Lande 
erflärt 9). In der Pfalz am Rhein wurde bie landesherrliche 
Kanzlei zu Heldelberg mit mehreren Näthen beſetzt und unter 
bem Borfige des Kanzlers zu einem ftändigen Eollegtum gebil- 
bet, in welchem nach und nad, fämmtliche Regierungsangelegenhei- 
ten in ber Art concentrirt worden find, daß die Vicedome wie im 
Erzftifte Mainz zu bloßen Oberamtmännern berabfanten. Im 16. 
Sahrhundert wurde aus dieſer Kanzlei eine eigene Rechenkam⸗ 
mer ausgeichteven und biefer fpäterhin der Name Hoflammer 
ertheilt. Als, nach Verheerung der Pfalz durch die Yranzofen, der 
bamalige Kurfürft feinen Aufenthalt im Herzogthum Neuburg zu 


88) Lang, I, 168, II, 82—88. 

89) Lang, III, 25—26 und 46. 

90) Wed, p. 174—175. Wabſt, p. 198. 

91) Wed, p. 175 u. 177. Wabſt, p. 85—86, 114 u. 117. 
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nehmen gendthiget war, und ihm auch feine Hoflanzlet dahin fol: 
gen mußte, wurde ftatt biefer im Jahre 1689 eine befonbere Re 
gierung in Heidelberg errichtet, und dieſe mit einem ritterbürtt- 
gen Präfidenten und einem Vicekanzler, jobann mit einigen ritten 
bärtigen und gelehrten Raͤthen befeßt. Neben dieſer Kanzlei — 
der fpäteren Regierung — unb der Hoflammer beftand aber au 
bas Hofgericht zu Heidelberg noch als ftändiges Eollegium fort. 
Es Tonnte jedoch von diefem Hofgerichte an bie Landesregierung 
appellitt werben, welche ſodann als Oberappellationsgeridt 
in letzter Inftanz zu Recht zu erkennen hatte. Es war bemnad 
bie Kanzlei und bie fpätere Regierung zu Heidelberg daſſelbe, was 
In Wien der Oefterreichifche Hofrath 92). Eine ähnliche Einrichtung 
hatte in dem Herzogtum Zweibrücken ftatt, wo zur Belorgung 
der Kameraljachen ein eigenes Rentkammer Eollegium, fir 
die Negierungsangelegenheiten und Juſtizſachen aber ein Regie 
rungs-Gellegium, und als legte Inſtanz für Juſtizſachen ein 
aus Räthen des Kabinets Eollegiums und aus einigen Oberappeb 
lationsräthen angeorbnetes Oberappellationsgericht nieder 
gejegt worden ift 9). In der Landgrafihaft Heifen wurk 
zwar im Jahre 1500 ein befonderes Hofgericht und etwas Ip& 
ter auch eine eigene Rentfammer beftellt, ven zu Caſſel und m 
Marburg niebergefeßten aus Statthalter, Kanzler, Vicelanzler um 
einigen edeln und gelehrten Hof= und Landräthen beftehenden Re 
gterungs-Eollegien aber die Beforgung der übrigen Angele 
genheiten des Landes übertragen. Da jedoch dieſe beiden Regie 
rungen zu gleicher Zeit auch konkurrierende Gerichtsbarkeit mit dem 
Hofgerichte geftattet worden war, fo wurbe das Hofgericht nad 
und nach wieder gänzlich verdrängt. Bon jenen Landesregierungen 
wurde, feitbem die Landesherrn nicht mehr perjönlich zugegen we 
ren, eine weitere Appellatton an den Landesherrn felbft zugelaflen, 
worüber fodann durch den Landesheren mit feinen Näthen entſchit 
den werben follte. Im 17. Zahrhundert wurde zu dem Ende ein 
aus geheimen Näthen und aus einigen Oberappellationsräthen be 
ſtehendes Oberappellationsgericht niedergefegt. Die von 


92) Widder, I, 64-76. 
: 98) Bachmann, Pfalz Zweibrüd. Staatsrecht, p. 42. 
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bemfelben erlaflenen Erkenntniſſe mußten jeboch noch lange Zeit 
von dem Landesherrn ſelbſt unterzeichnet werden, bis erſt im Jahre 
1742 ein beſonderes Oberappellationsgericht mit einem eigenen Prä- 
fiventen und Director nebft der flöthigen Anzahl von Räthen an- 
geordnet worden it). In Wirtemberg endlih, um noch ein 
Beiſpiel anzuführen, wurde ebenfalls im Laufe bes 16. Jahrhun⸗ 
derts für die Kammeralangelegenheiten eine eigene Rentkammer, 
zur Belorgung der übrigen Regierungsangelegenheiten aber eine 
aus dem Landbhofmeifter, Kanzler, Bicefanzler und aus mehreren 
abeligen und gelehrten Oberräthen ober Megierungsräthen beftehen- 
bes Regierungs: Collegium niebergefeht. Neben biefen beiden 
Eollegien dauerte aber auch das Hofgericht zu Tübingen als 
ſtaͤndiges Collegium fort. Es durfte jedoch von ihm an die Ne 
gierung appelliert werden, weldhe ſodann als Reviſionsgericht, 
lange Zeit unter dem Vorſitz des Herzogs felbjt, in letzter Inſtanz 
zu erkennen hatte ®). | 
6. 285. 


Sp lange die Landesregierungen, Hofräthe und Kanzleien 
von den Lanbesherrn jelbft präfidiert worden find, jo lange blieben 
biefelben auch im 16. und 17. Jahrhundert außer der eigentlichen 
Landesregierung noch dasjenige, was man fpäter das Minijte 
rium, da8 geheime Minijterium ober das Konferenzmini- 
fterium zu nennen pflegte, 3. B. in Heflen, in Sachſen, in ber 
Pfalz am Rhein, in Baiern u. a. m. 9%). Seitdem jedoch bie 
Landesherrn nicht mehr perfönlih in jenen Eollegien zu erjcheinen 
pflegten, ſeitdem bildete ſich 3. 3. in Sachſen, in Wirtemberg, 
Ansbach und Baireuth u. a. m. im 16. Jahrhundert, in Branden- 
burg aber im Jahre 1605, in Heflen im Jahre 1656, in der Pfalz 
am Rhein 1689, ſodann in Zweibrüden, Kurlöln, Balern, De 
fterreih, Hannover, u. a. m. über jenen oberften Lanbescollegien 
noch eine eigene Behörbe, weldhe man den geheimen Nath, \p& 
ter das Minifterium, Konferenzmintfterium, und feit dem 


94) Kopp, 1, 291—296. 

95) Breyer, element. jur. publ. Wirtemb. 8. 125, 167, 168, 175, 226 und 
227. Pfiter, Herzog Chriſtoph, p. 222. 

96) Kopp, I, 291. Wed, p. 174 u..175. Widder, I, 64. 
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franzöftichen Einfluſſe das Kabinet oder die geheime Kanz 
Lei, in Baireuth aber noch die Leibſchreiberei oder Kabinets⸗ 
tanzlei zu nennen pflegte 9). Von diefen geheimen Näthen, Mt 
niftern, Hoflanzlern oder Leibjchreibern ließen ſich num die Landes⸗ 
herrn über die wichtigften Angelegenheiten bes Landes, wozu von 
jeher auch bie Gnadenſachen gehört haben, Vortrag eritatten und 
ertheilten darauf ihre Befehle. Denn eine wahrhaft collegialiſche 
Einrichtung mit dem Rechte zu entſcheiden hat der geheime Rath 
nur ausnahmsweije erhalten. Meiftentheils hatte derjelbe vielmehr 
nur bas Necht der Berathung mit dem Rechte Gutachten zu = 
ftatten, und beitand außer den Miniſtern, Kanzlern unb etwa 
den Oberfthofmeiftern und einigen anderen Hofbeamten, auch noch 
aus den Borftänden des Hofrath8 oder ber Lanbesregierung und 
ber übrigen Oberften Landescollegien, und aus einigen befonderd 
ernannten geheimen Räthen. Da wo derſelbe indeſſen auch ei 
collegiale Verfaflung mit einem Enticheidungsrechte erhalten hatte, 
pflegte dennoch die Entiheidung im Namen bes Landesherrn er: 
lafien zu werben, gerade als wenn demfelben nur Vortrag erjtatiet 
und fodann von dem Landesherrn felbft entichievden worden wärt. 
Daher heißt e8 noch bis auf die jetzige Stunde in den Erkenntnis 
jen des an die Stelle des früheren Geheimen Rathes getretenen 
Staatsrathes in Baiern: „Wir haben Uns in der und der Sad 
„von Unferem Staatsrathe Vortrag erftatten laffen und entſcher 
„den, oder erfennen zu Recht, daß u. |. w.“ 


$. 286. 


Sehr interefiant ift es auch die allmählige Trennung der wer 
ſchiedenen Dienftzweige, jo wie das allmählige Hervorgehen bet 
Oberſten Zuftizftelle aus dem Geheimen Rathe oder Hofrathe, oder 
aus ber Oberſten Landesregterung in ben verſchiedenen Xerritorien 
zu verfolgen. Denn noch bis ans Ende des vorigen Jahrhundert 
hingen bie Oberappellationsgerichte mehr ober weniger mit ben ge 


97) Wed p. 174. Breyer, $. 165. Lang, Il, 88, 88 u. 171, II, 46. Klap 
rotb ber Brandenb. geheime GStantsrath an feinem zweihunbertjäßrigen 
Stiftungstage ben 5. Jannar 1805. Berlin 1805. Kopp, I, 2988-29. 
Widder, 1, 64. Bachmann, p. 42. Materialien zur Statiſt bes niederrh 
Areiſes I. Jahrg, ©. 2. p. 114 f. 





Landesherrliche Eollegien. 253 


beimen Kanzleien, geheimen Räthen, Hofräthen und Landesregie⸗ 
rungen zufammen, auch bierin ähnlich ben früheren franzöftichen 
Einriätungen. Denn, wiewohl in Frankreich die Parlemente 
ſchon in fehr frühen Zeiten eine felbftftändige Stellung errungen 
und daher den Namen der fouveränen Gerichtshöfe erhalten haben, 
fo wußten dennoch frühe ſchon bie franzöſiſchen Könige in ihrem 
geheimen Rathe (conseil) eine Oberaufficht über dieſelben geltend 
zu machen, und fie ließen bie von denſelben erlaflenen Erkenntniſſe 
Taflieren, wenn gegen bie beftehenden Geſetze entſchieden oder eine 
ber für das Verfahren vorgelchriebenen Formen verleßt worden 
war. Dieſes Kafjationsverfahren tim Königlich franzöftichen Ge- 
heimen Rathe wurde nach und nad durch die Generalmanbate 
(reglemens gènérraux) von 1660, 1670 und 1687 genau regu- 
liert, zulegt noch durd) das Mandat (reglement) vom 28. Juni 
1788. Erft während ber franzöftihen Revolution tft jeboch jenes 
Kaflationsverfahren von dem Geheimen Rath getrennt und zu dem 
Ende ein eigener jelbftftändiger Kaflationshof errichtet worden. 
Das Berfahren bei biefem Oberſten Gerichtshofe blieb aber nad) 


wie vor baffelbe, woher es fommt, daß die ganze franzöftiche Re⸗ 


volution hindurch bis auf die jegige Stunde das für den Gehei⸗ 
men Rath eines ganz abjoluten Königes erlafiene Reglement von 
1738 dem Verfahren bei dem Kaflationshofe zu Grunde Liegt. 

Erft nad dem Beiſpiele der franzöfiichen Gerichte wurden 
in unferen Tagen auch in Deutjchland eigene ganz felbftftändige 
Oberfte Gerichtsftellen, Oberappellationsgerichte und 
Dberhofgerichte errichtet, bei diefen jedoch noch in fo fern die 
alte Form beibehalten, daß die von benjelben erlafienen Erkennt: 
niffe Namens des Landesheren ftilifiert zu werben pflegen, als 
wenn dieſe Entſcheidungen von dem Landesherrn jelbft erlaffen 
worden wären. Nur gegen die im ber franzdftfchen Gerichtsver⸗ 
faflung vollftändig auch in den unteren Snftanzen durchgeführte 
Trennung ber Juſtiz von der Verwaltung hat man fidh bis jept 
noch in Deutjchland gefträubt. Aus denfelben Gründen jedoch, 
aus welchen man in den Oberen Inſtanzen jene Trennung vorge 
nommen hat, wird man fie auch in den unteren Inſtanzen vor⸗ 
nehmen müflen. Denn bie Zeiten der früheren patriarchalifchen 
Einfachheit und Einheit find lange dahin. Und bei dem jebigen 
Drange ber Gefchäfte und bei der Maſſe der dabei anzumenbenben 
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Kenntniffe laͤßt fich eine gute und zugleich ſchnelle Juſtiz gar nit 
mehr denken, ohne eine ſolche Scheibung ganz fremdartiger Ge 
Ichäfte, welche nicht allein verſchiedene Kenntniſſe, fondern auf 
verſchiedene Eigenjchaften vorausſetzen, deren Bereinigung in einer 
Perfon zu den großen Seltenheiten gehört. Nach Jahre langen 
Kämpfen hat Batern im Jahr 1861 die vollftändige Trennung der 
Juſtiz von der Verwaltung erhalten. 


§. 287. 


Der Iandesherrlihen Hofbeamten, welchen die Beforgung der 
Angelegenheiten des Landes oblag, gab es demnach urfprünglid 
und auch im fpäteren Mittelalter noch nur jehr wenige. In früh 
eren Zeiten meiftentheild nur einen Hofmeifter und einen 
Kanzler nebſt den nöthigen Schreibern, und erft in fpäteren 
Zeiten auch noch einen Hofrichter und einen KRammermer 
fter, hin und wieder auch noch einen ober mehrere Statthal 
ter, Hauptmänner oder Bicedome und einige Räthe. Ei 
bezogen ſammt und jonders urfprünglich feinen cigentlichen Ge 
halt, vielmehr nur eine Art von Diäten, welche wie jchon zur 
fraͤnkiſchen Zeit ($. 146 ff.), in gewiflen Naturalleiftungen un 
Dienften, namentlich auch in der für die Pferde und Dienerichaft 
nothwendigen Verpflegung und in einem Hofkleide beftanden haben, 
3. B. am Hofe der Herzoge von Baiern. Auch war die Anzahl der 
Pferde, die jeder mitbringen durfte, ganz genau beitimmt. ©» 
bürfte jeder nach Hof berufene geheime Rath (jeder Matgebe) 5 
Pferde mitbringen, jeder als Ratgebe berufene Landherr 7 Pferde, 
zwei einberufene Dienftmanen mit einander 10 Pferde, ber Obrifl 
Schreiber 6, feine Jungen mit einander 4 Pferde, der Hofmeifter 
5 Pferde und jeder bei Hof anweſende Vizdom 12 Pferde ®%). Erſt nah 
und nach erhielten fie außerdem auch noch einen in dem Beftallung® 
briefe genau beftimmten Gehalt, welcher indeſſen anfangs noch äuf 
ferft gering war. Die erzbifchöflih Mainzifchen Vicedome im Rhein 
gau bezogen im 14. Jahrhundert an baarem Gelde jährlich nicht 
mehr ald 40 Gulden, im 15. Jahrhundert 112 Gulden und fogar noch 





98) Hoforbnung von 1298 und Hofhaltungsorbnung vou 1294 in Duden 
zur Bair. Geſch. VI, 18, 14, 58 u. 54. 
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im 16. Jahrhundert nicht mehr ald 160 Gulden M. Die Haupt 
männer in der Mark Brandenburg im “jahre 1437 jährlich 100 
Rheiniſche Gulden und für 10 Pferde das nöthige Futter, im Jahre 
1489 aber nur 25 Mark Stendaliſcher Wehrung und für fünf 
Pferde und Knechte Futter und Koft ). Im 16. Jahrhundert bie 
allmaͤchtigen Landhofmeiſter in Wirtemberg nur 200 Gulden 
an Geld und außer den Naturalien noch Hoffleiver. Zur jelben 
Zeit die Kanzler 200 bis 234 Gulden und außer den Naturalien 
noch Kleider, die Kanzleifchreiber aber gar nur 10 Gulben an 
Seld 2). Die Statthalter im Heflen für fünf Pferde 70 Gul⸗ 
ben „zu Bejoldung”, jobann die „gewonliche hoffcleidunge“ und außer 
ben Naturalien noch fünf Gulden für das Pferbebeichläg („vor 
„Beſchlagk auff die funff pferde), 10 Gulden für Faſtel Speife vnd 
„Ob er zwo Kuhe halden wurde auch“ noch das nöthige rauhe 
Futter ). In Sachſen erhielten die Hauptmänner bes Erzge⸗ 
birges zur Unterhaltung von vier gerüfteten Pferden und den ne 
thigen Knechten 500 Gulden baar und außer den Naturalien, bet 
denen fich auch Wildbret, Karpfen und Hechte befanden, auch noch 
gute Sommerkleidung für vier Perfonen 8); die Kanzler 
aber 250 Gulden „Bejoldung” und außerdem noch für ſich und ihre 
Diener wöchhentlih ein Koſtgeld von 2fl. 6 Gr., ſodann 15 Ellen 
Lundiſch Tuch und 12 Ellen Parchent für zwei Berfonen zur Som- 
merlleidung, und 12 Ellen Landtuh und 12 Ellen Parchent 
zur Winterlleibung®); bie Hofmeifter enblih 864 Gulden 
zum Unterhalte ihrer Pferde und Knechte, ſodann 8 Ellen Lundiſch 
Tuch und 6 Ellen Parchent für ihre eigene Belleivung, und 83 
Ellen Lundiſch Tuch und 28 Ellen Parchent für ihre Diener, und 
außerdem fie felbft noch „bie Koft zu Hofe mit den Truckſeſſen“ 9). 
Am Fürftenthum Braunfchweig endlich, um noch ein Beiſpiel anzu- 
führen, erhielten nach der Hofordnung von 1589 auch die Statt- 


99) Bobmann, II, 558. 

1) Urt. bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 121 u. 141. 

2) Pfiſter, Herzog Ehriftoph, p. 221—228. 

8) Urk. von 1588 bei Kopp, Beil, p. 227. 

4) Urk. von 1558 bei Horn, Sächſ. Handbibliothek, p. 515, 520 f. 
5) Urk. von 1881 bei Horn, p. 896. 

6) Url. von 1582 bei Horn, p. 898. 
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halter und Räthe noch, wie das übrige Hofgeſind, zu welchem 
fie immer noch gerechnet worden find, jährlich ihre Kleidung mit 
ber Hoffarbe unb jeven Tag eine ordinari Malzeit in der Hof: 
ftube (F. 329 u. 830). An der Hoftafel follten fie jedoch einen 
ausgezeichneten Pla erhalten und bie Statthalter fogar von einem 
vom Adel bedient werden. („Vnd iſt infonderheit onfere meinung 
„ond beueldh, das jederzeit, warn vnſer Stadthalter auff der Hoff: 
„ſtuben ifjet, demſelben einer vom Abel fürm Tige ftehe, für 
„ſchneide vnd auffwarte”). 

Am ſpaͤteſten erhielten die landesherrlichen Räthe einen firen 
Gehalt. So lange fie fih nämlich nicht beftändig bei Hof auf- 
hielten, bezogen biejelben noch feinen eigentlichen Gehalt, fie wur: 
ben vielmehr nur während ihres Aufenthaltes bei Hof freigehalten, 
und erhielten außerdem noch die nöthige Hoflleivung, 3. B. im 
Baiern, Wirtemberg, Ansbach und Baireuth u. a. m.T). Nur ſehr 
ausnahmsweife bezogen auch fie fchon einen eigentlichen Gehalt. 
In Sachſen erhielt 3. B. im Sahre 1481 ein Heimlicher wegen 
„feither mannichfältig erzeigten treuen Dienfte alle Jahr 100 Gul⸗ 
„den“ 9); und ein Rath des Erzbifchofs von Köln ein Dienftgelb 
von AO Gulden und fo lange er am Hofe war auch noch Futter 
für vier Pferde und die hergebracdhte Hofkleidung 9). Erft feitvem 
ftändige Eollegien gebildet worden und jene Näthe zu einer beftan- 
digen Anweſenheit verpflichtet waren, erhielten auch fie einen, wies 
wohl immer noch fehr geringen Gehalt. m Wirtemberg 3. 8. 
hatte ein Oberrath außer den Naturalten nicht mehr als 50 
Guben an Gelb, fodann Kleider und für den Tiſch bei Hof 26 
Gulden; ein Rentlammerrath aber 100 Gulden Geld, Kleider 
und 26 Gulden für den Tiih am Hofe !Y. Sn Kurſachſen er 
hielt em Kammerratb 400 Gulden Dienſtgeld, ſodann außer 
ben in Korn und Malz, in einem Ochfen und einem Spedfchweine, 
in geſalzenem Wilbpret, in Karpfen und Hechten, in Hoß u. |. w., 


7) Lang, Bair. Jahrb. p. 284. Bair. Hofordiung von 1293 und 1294 m 
Quellen für Bair. Seh. VI, 18, 14, 58 u. 56. Gattler, V, 108 
Lang, Geſch. v. B. I, 25—26 u. 40. 

8) Horn, Leben Friedr. bes Gtreitb. p. 278. 

9) Urt. von 1483 bei Guden, Il, 1346. 

10) Pfiſter, Herzog Chriſtoph, p. 228 u. 224, 
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insbeſondere auch in einem Fuder guten Ranbwein und in bem ges 
wöhnlihen Schlaftrunt („den gewonlichen ſchlafftrunck“) beſtehen⸗ 
den Naturalten no 10 Ellen guten Sammet, 17 Ellen gut Lun- 
diſch Tuch, 11 Ellen Parchent, 6 Ellen Futter Parchent und 7 
Ellen Futtertuch für eine Winter: und Sommer: Kleidung); 
ein geheimer Rath aber für fi und feine Diener nicht mehr 
als ein Dienftgelb von 500 Gulden 12); endlich ein Rath des 
Kurfürften von Brandenburg noch im Jahre 1538 bloß 100 Gul⸗ 
ben und eine Hofkleidung 12). 


$. 288. 


Vorſtand des urfprünglichen geheimen Nathes oder ber alten 
Hetmlichen war, wie wir gejehen haben, der Landesherr jelbft, und‘ 
nur bei deſſen Abwejenheit oder fonftiger Verhinderung als fein 
Stellvertreter der Hofmeifter, Statthalter, Vicedom, Hauptmann 
u. |. w., und bei Hofgerichten der Hofrichter. Diefe Stellvertreter 
des Landesherrn wurden ſammt und fonders, wie auch die zum 
geheimen Rathe beigezogenen Heimlichen, aus den landesherrlichen 
Diinifterialen und Vaſallen, ſodann aus den fchöffenbar Freien, 
kurz aus der landesherrlichen Nitterfchaft genommen, indem nur 
diefe allein Zutritt zu den alten Hof- und Landtagen, und zu ben 
baraus hervorgegangenen Hofräthen und Hofgerichten gehabt haben. 
Nur die Kanzler waren urfprünglich Geiftlihe und fpäter Docto⸗ 
ren ber Nechte bürgerlichen Standes. Sie hatten jedoch urfprüng- 
lich Feine andere Beitimmung, als zu fchreiben und das Gejchriebene 
ſodann ausfertigen zu laffen und mit zu unterfchreiben. Sie find 
demnach im Grunde genommen etwa baffelbe gewejen, was wir 
heut zu Tage Kanzlei: Diirectoren zu nennen pflegen. So wie in- 
deſſen von je her die Schreiber einen fehr großen Einfluß auf die 
Geſchicke der Voͤlker gehabt haben, wie auch in Deutichland bie 
Geſchichte der Schreiber jeder Art, insbefondere der Oberjchreiber, 
Landſchreiber bis zu den Reichs-Erzlanzlern hinauf !4), unb heute 


11) Urk von 1556 bei Horn, Sädf. Hanbbl. p. 510—B511. 

12) Urf. von 1580 bei Horn, Handbl. p. 892. 

18) Urt, bei @erden, dipl. vet. March. Il, 661. 

14) Meine Gef. der altgerm. Gerichtsverf. p. 816. “ 
v. Maurer, Fronhof. IL 17 
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noch das Schreiberweien in Wirtemberg beweiit, jo auch bie beuts 
chen Hoffanzler. Durch die Keuntniſſe, welche den Rittern ab 
gingen, haben fie fi nach und nad) zu jenen einflußreichen Bes 
amten erhoben , wie wir fie in fpäteren Zeiten in faft ſämmtlichen 
Territorien fehen. Mit ihrer Erhebung war aber auch bie Bei 
ziehung von Doctoren ber Rechte bürgerlihen Standes zu bem 
Rathe der Fürſten entſchieden. Es wirb daher von nun an immer 
von Lanbhofmeiftern, Kanzlern und edlen und gelehrten Räthen, 
oder auch von Statthaltern, Ranzlern und Räthen geiprochen, und 
unter den Räthen allzeit den bürgerlichen Doctoren der Rang erft 
nach den edlen Räthen gegeben 15). Denn wiewohl in den Hän- 
den der bürgerlichen Kanzler und Doctoren der Rechte alle Arbeit, 
mit diefer aber auch aller Einfluß gelegen hat, jo ließ man ben: 
noch den ritterlihen Kofmeiftern und fonjtigen Statthaltern, ſowie 
den ritterlichen Näthen den Vorrang, indem das ritterlihe Element 
das Urfprüngliche, das Bürgerliche dagegen erft fpäter Binzugelom: 
men war. 

Dies tft feit dem 15. Jahrhundert die regelmäßige Befeßung 
bes fürftlihen Rathes geweſen, als berfelbe noch in ſtetem Gefolge 
bes Landesherrn mit diefem von einem Hauptfronhofe zum anderen 
herumwanderte Diefelbe Beſetzungsweiſe ift aber, wie wir gefeben 
haben, auch dann noch geblieben, nachdem mit der landesherrlichen 
Reſidenz auch der fürltliche Rath zu einem ſtändigen Collegium 
geworden war. Daher finden wir nad) wie vor in ſämmtlichen 
Deutjchen Territorien, nach dem von dem Oeſterreichiſchen Hofrathe, 
Landesregimente und Hofgerichte gegebenen Beifpiele, bei den ver: 
ſchiedenen Kofräthen eben fowohl wie bei den Landesregierungen, 
Vicedomämtern und Hofgerichten einen vitterbürtigen Hofmeifter, 
Hauptmann, Statthalter, Vicedom oder Hofrichter nebft einem bürs 
gerlihen Kanzler an der Spike bes ftändigen Eollegiums, und das 
Collegium ſelbſt in eine Ritter oder Adelsbank und in eine ges 
lehrte Bank getheilt. Der ritterlide Hofmeiſter oder fonftige Etatt- 
halter ftand gewiflermaßen an ber Spike der Ritterbanf, ber bͤr⸗ 
gerliche Kanzler dagegen an der Spitze ber gelehrten Bant. Im 
Berhinberungsfalle follte daher ber ritterliche Statthalter von dem 


15) Kopp, I, 288-298. Breyer, $. 165 u. 167. 
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Hofmarſchall als dem Vorftande der Nitterfchaft und In deſſen Ab: 
wejenheit von einem der edlen Räthe, der bürgerliche Kanzler aber 
von ben bürgerlihen Land = oder Hofräthen vertreten werben, wie 
diefes bei den Regierungen zu Caffel und Marburg Kar und 
deutlich bervortritt 19). 

Erft feitdem die Hofmeifter, Hauptmänner und Statthalter 
verſchwunden, oder die Hofmeilter bloße Hofbeamte im neueren 
Sinne des Wortes geworben waren, traten bie Kanzler, 3. B. 
in der Pfalz am Rhein, in Sachen, Wirtemberg, im Hoditifte 
Bamberg u. a. m. an die Spite der Landesregierung, welche ſodann 
auch eine Kanzlei oder geheime Kanzlei genannt worben 
tft 7). Ober e8 erbielt auch die Qanbesregierung und ber Hofrath 
einen ritterlihen Präfidenten oder Director zum PVorftande, 
wie diejes in jpäteren Zeiten in ber Pfalz am Rhein, in Wirtem- 
berg !®), bei dem Hofrathe in Münden u. a m. ber all war. 
Nur bei den PVicebomämtern in Baiern hat der ritterbürtige Vor⸗ 
ftanb der Landesregierung den Titel Vicedom bis auf unfere Tage 
behalten, während die Vicedomämter in der Pfalz am Rhein, im 
Rheingau u. a. m., da fie eine fehr befchränfte Kompetenz und 
feine collegtale Einrichtung erhalten hatten, zu bloßen Oberämtern 
berabgejunten find. Nichts deſto weniger wurben aber auch bie 
Dberamtmänner in ber Pfalz nach wie vor noch aus dem Abel 
genommen. Nachdem jebody die eigentliche Verwaltung in bie 
Hände der bürgerlichen Landfchreiber ober ber eigens dazu beftellten 
Amtsverweſer übergegangen war, fo ſanken auch in der Pfalz jene 
abeligen Oberamtmänner zu bloßen Figuranten, und ihr Amt zu 
einer bloßen Ehrenftelle herab. 

Auch die geheimen Räthe enblid, uachdem dieſelben in 
den verichiebenen Territorien zu eigenen @ollegien ausgeſchieden 
und über alle anderen erhoben worden waren, erhielten eine ben 
fo eben erwähnten Landescollegien ähnliche Einrichtung mit einem 
ritterbürtigen Präfidenten oder Director ald Vorftand. Dieſes ges 


16) Kopp. I, 292—298. 

17) Widder, I, 64. Bed, p. 175. Breyer, $. 167. Gchubertb, p. 118 u. 
114. 

18) Wibber, I, 64—65. Breyer, $. 167. 


J 
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ſchah namentlih in Sachſen, Heflen, Wirtemberg u. a. m. im 17. 
Sahrhundert, und in dem Fürſtenthum Ansbach ſogar ſchon in 
dem 16. 10). Zuweilen erhielt auch einer der landesherrlichen Mi⸗ 
niſter den Vorſitz in jenem hohen Collegium, | wie dieſes namentlich 
in Wirtemberg öfters der Fall war. 


$. 289. 


Auf die angegebene Weile ift denn bie Beſetzung ber Ober 
ften Landes⸗Collegien feit dem 15. Jahrhundert, auch unter ben 
völlig veränderten Umjtänden noch, bie zum Ende des letzten Jahr: 
hunderts im Ganzen genommen biefelbe geblieben. Und was ur 
ſprünglich wirfliches Bebürfniß war, ift zulegt nur nody die Reli 
quie einer längft untergegangenen Zeit gewelen. Bis ins 15. Jahr- 
“Hundert beftand nämlih die genoſſenſchaftliche Verfaffung im 
ihrer vollen Reinheit. Sedermann Tonnte demnach nur von feinen 
Standesgenoflen regiert und gerichtet werben. Auch hatten daher 
nur Nitter und noch Höhere Zutritt zu den landesherrlichen Hof 
gerichten und zu ben geheimen NRäthen. Seitdem jeboch Doctoren 
ber Rechte zu den Hofgerichten und Regierungs-Collegien beigezo— 
gen worden, und nach und nach mit ber Arbeit auch aller Einfluß 
in ihre Hände gefommen, fogar das Reichsfürſtenrecht in die Hände 
der gelehrten Mitglieder des Neichshofrathes gelommen war, ſeitden 
war e8 mit dem genoffenfchaftlichen Negimente und Rechte zu Ende. 
Statt nun dem neu entjtandenen Bebürfniffe gemäß immer mehr 
und mehr nur noch gelchrten, das beißt wohl unterrichteten Män- 
nern ohne Unterjchied des ritterlichen oder bürgerlihen Standes 
den Zutritt zu geftatten, ftatt deſſen behielt man ben alten Unter 
ſchied zwifchen ritterbürtigen und gelehrten Vorftänden und Räthen 
bei, was zulegt feinen Sinn mehr, vielmehr nur noch den Nachthetl 
gehabt hat, daß die Randesherrit leider nur zu oft ſchlecht berathen 
worden, und ihre eigentlichen Stellvertreter, wie die Oberamtmäns 
ner in ber Pfalz und viele Präfiventen, zu bloßen Figuranten 
herabgeſunken find. Daher ftürzte auch in unferen Tagen, nachden 
längit aus dem alten Körper ber Geift geſchwunden und nur noch 


19) Wed, p. 174—175. Ropp, I, 298-294. Breyer, $. 166. Lamg, 
II, 48. 
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die äußere Geftalt davon übrig geblieben war, mit dem gefammten 
Deutihen Reiche und mit jo vielem Anderen auch die alte Juſtiz⸗ 
und AemtersVBerfaffung zufammen, und gar Manches, was bei 
befjerer Pflege noch eine längere Lebensfähigkeit gehabt hätte, ward 
mit unter jenen Ruinen begraben. Unter dieſen Umſtänden ges 
Ihah denn auch, was längft vorher im Intereſſe des ganzen Rei⸗ 
ches und ber einzelnen Territorien hätte gejchehen follen. Mit den 
abeligen und gelehrten Bänkfen in den verfchiebenen Eollegien wurs 
den auch bie bisher getrennten Stellen eines ritterbürtigen Präft- 
denten und eines bürgerlichen Kanzlers abgeſchafft und es follte 
von nun an, nach Vorfchrift der Gefeße, auch den Bürgerlichen 
ber Zutritt zu allen, auch zu den höchſten Stellen geftattet fein, 
bei Anjtellungen daher nur noch auf Talent und auf Bilbung ges 
fehen werben. 


B. Landedherrliche Hoſbeamte Der eigentligen Hofhaltung. 


a) Im Allgemeinen. 
$. 290. 


Wie die Könige, fo hatten zur Fränfiichen Zeit auch ſchon 
die großen Grund» und Immunitätsherrn ihre vier Oberſten Hof: 
beamten (6. 85). Und wiewohl man ihr Dafein in feinem Terri⸗ 
torium bis zu den Karolingifchen Zeiten hinauf nachweilen kann, 
fo darf dennoch deren ununterbrochenes Dafein aus dem Umſtande 
gefolgert werben, baß diejelben in vielen ZXerritorten ſchon feit dem 
10. und 11. Jahrhundert, immer häufiger aber feit dem 12. und 
18. als längft bekannte Beamten, und zwar gerabe jene vier Ober: 
ften Hofbeamten hervortreten, wie wir fie audy in der Fränkiſchen 
Zeit Schon gejehen haben. Diele vier Oberften Hofbeamten waren 
nämlich auch im fpäteren Mittelalter noch der Marſchalk, Kämme 
rer, Mundſchenk (pincerna) und der Truchſeß (dapifer). 
Der Truchſeß ift in Deutfchland zumwellen auch noch „ſe neſchalt“ 29) 
oder „ſcheneſchalt“ und „henescalt“ 21), oder auh Vor⸗ 


2%) Triſtan, Ulrich, 9885. 
231) Parzival, 290. 28; 295. 17; 296. 17; 804. 17. Bol. Grimm, Sram. 
I, 420, Ill, 617618. 
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f&hneider?2), noch häufiger aber Drofte („des Riles droſte 
ober „des rikes druzte“ oder „drüzſte, brofede, druzete, brofiett, 
„drozzete, druzzete, druzcete, druchzete“ u. |. w. 2?) genannt worden 
und als Erbdroſt in den Stiftern Efien, Muͤnſter, Osnabrüd 
und Hildesheim bis auf unfere Tage gekommen **). 

Dieje vier Hofbeamten findet man nun fammt und fonders 
ſchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert in den Stiftern Stever 
burg, Bamberg 25), Worms 2°), Paderborn 27), Bafel?*) u. a. m, 
jeit dem 12. und 13 Jahrhundert aber ganz entichiedener Mahen 
auch ſchon in den Stiftern Eſſen 2%), Briren ?*), Korvei 21), Hildek 
beim 22), Quedlinburg 2°), Mainz 9), Fulda 25), Köln 2%), Strap 
burg 27), Würzburg 3°), Speier 3%), Afchaffenburg *9), Hersiel ) 


22) In dem Einfünfte-Verzeichnifie bes Stifte Eſſen non 1832 bei Kinn 
ger, Horigk. p- 398 u. 401. heißt es im lateiniſchen Terti: Dapilen 
domine abbatisse und in der altdeutfchen Ucberfegung aus bem 15 se 
„den Vorſnyder ber Abbyfien to Eſſende.“ 

28) Sächſ. Lanpr. II, 57, 6.2. Sächſ. Lehnr. c. 68, $ 1. Urf. von 136% 
bei Schannat, hist. Worm. Il, p. 181. „bes dtiches oberfler Droſſeſſe —" 
Homeyer, glossar., p. 578. Schilter, gloss. v. drost, p. 242. Bgl oe 
6. 275. 

24) Mofer, Hofreht, I, 140, 142 u. 147. Etruben, Nebfi. IN, Nr. 2 
§. 8 


35) oben $.85. Dipl. von 1180 in Diplomat. Geſch. der Abtei Banz p- 3%. 

26) Leges familiae St. Petri von 1024, $. 29 bei Grimm, I, 807. Bil 
von 1152 bei Schannat, hist. Worm. p. 76. 

27) Dipl. von 1086 bei Schaten, ann. I, 844. 

28) ˖ Urk. von 1088 bei Ochs, Geſch. von Bafel, 1,289. Wadernagel, Dierk 
mannentedt, p. 9 u. 17. Ä 

29) Dipl. von 1164 bei Kindlinger. Hör. p. 289. curiae nostrae ofhiciak‘ 
E. dapifer, B. camerarius, G. pincerga, G. mareschalcus —. | 

86) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. Il, 389. | 

81) Wigand, Oeſch von Korvei, I, 59 fi. 

82) Struben, Nbfl., Nr. 20, 8. 2 ff. 

88) Zepernif, Miscell. 3. Lehnr. L, 118 ff. 

84) Dipl. von 1108, 1144 u. 1145 bei Guden, I, 164, 171, 178 u. 88. 

85) Schannat, hist. Fuldens. p. 77-79. | 

86) Dienſtrecht auß 12. sec. 6. 4 u. 10. 

87) Grandidier, Il, 87—88. Wencker, apparat. archivor. p. 406, 

88) Dipl. von 1141 bei Wend, I, 69. 
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Tegernfee 9), Freifing, Paſſau, Salzburg, Regentburg u. a. m. 
Eodann in den Herzogthümern Batern #3), Sachen #) und Schwa- 
ben, wo ſchon die Grafen won Wirtemberg das Marſchalkamt ge: 
habt haben 5), in ber Regel jedoch die Herrn von Walbburg Truch⸗ 
feffe und die Herrn von Pappenheim. Marihalle gewejen 4%) und, 
wie wir gefehen haben, nach dem Untergange der Hohenftaufen 
Reichserbbenmte geworden find. In gleicher Weile in ven Graf 
ſchaften Henneberg #!) und Katzenelenbogen #), in ver Pfalz am 
Rhein, in Heflen, Thüringen, Braunfchweig Lüneburg, in ben 
Defterreichifchen Erblanden u. a. m. Und ſeit dem 14. und 15. 
Sahrhundet in ſämmtlichen Iandesherrlichen Territorien ohne alle ' 
Ausnahme, wie diefes aus den einzelnen Specialgeichichten und 
aus den befannten Abhandlungen über bie Hofämter entnommen 
werben Tann, anf welche ich mich der Kürze wegen beziehen muß, 
um mich nicht zu fehr in dem Detail zu verlieren. 


5 291. 


Das Amt eines Truchſeß war urfprüngli, wo nicht das 
allerhöchfte, doch gewiß eines ber höchſten Hofämter. Schon ber 
alte und ohne Zweifel uriprünglide Name siniscalcus (von 
fin, fins, sineigs, sinista und scalcus, d. h. ber ältefte Diener, 


der Alt: oder Oberknecht), oder Drotfete und Drofte, d. h.. 


89) Dipl. von 1152 bei Schannat, hist. Worm. II, 76. Urf. von 1166 bei 
Rau, Regimentd:Verf. von Epeier, 1, 12. 

40) Dipl. von 1127 kei Guden, I, 894. 

41) Dipl. 'von 1141 bei Wend, II, 88. 

42) Urt. in Mon. Boig, Vi, 848—847. 

48) Saalbuch von 1278 bei Weftenrieder, gloss. p. XV. Lang, Bair. Yahrb. 
p. 281—284. 

44) Som, Hanbbl. p. 49 ff. 

45) Dipl. von 1259 bei Wegelin, Hifter. Bericht über die Reichsvogtey in 
Schwaben, II, 2. Comiti Ulrico de Wärtemberg officium et omne 
jus marschalci, quod ad nostrum ducatum per totam 
Sueviam dinoseitur pertinere — contualimus. — - 

46) Stäfin, N, 618 ff. u. 668. Ludewig, gold Bulle, IL, 779 f. u. 811 f. 

47) Viele Urf. aus 12. u. 18. sec. bei Schultes, Henneb. Beich. 1, 80, 421, 
I, 280 ff. 

48) Url. von 1219 u. 1225 bei Wend, I, 14 u. 15. 
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Vorgeſetzter deutet dahin; desgleichen der Name senior domus, 
welcher nichts als eine Ueberſetzung von siniscalcus war; außen 
dem aber auch noch der weitere Umitand, daß die Benennung 
siniscalcus, major und senior domus und magister, d. h. Her 
meifter, zur Fraͤnkiſchen Zeit als ganz gleichbedeutend gebraudt 
worden find (6. 65, 69 und 275). Der Königliche HaussOberfte 
(major domus) war demnach nichts Anderes, als ber siniscalcus 
ober Drotjete des Königlichen Haufes, in biefer Eigenſchaft aber 
der Vorgeſetzte aller übrigen Hofdiener und der Stellvertreter dei 
Könige. Gegen bie Identität des Siniſcalcus und Haus-Oberften 
kann aber nicht eingewendet werden, daß auch fpäter noch neben 
bem bereits allmächtig geworbenen Hausmajor noch Sinifcald ver: 
gekommen feien. Denn, ba jeder Oberhofbeamte noch andere den 
gleichen Amtsnamen führende Beamten unter ſich hatte (6. 67), fe 
tonnten ja auch die Hausoberften noch folche untergeorbnnete Sene: 
halle an ihrer Seite und unter fich haben. ebenfalls war aber 
Ihon unter den Karolingern das Amt des Königlichen Siniſcalcut 
wieber von fehr großer Bedeutung 4%). Es Tonnten ſich daher un: 
ter ben ſchwachen Nachfolgern Karls des Großen in Frankreich 
und Stalien auch die Senefchalle wieder zu einer ähnlichen Höhe 
erheben, wie zur Zeit der Merowinger, und in England ift ih 
alte Bedeutung obnebies bis ins fpätere Mittelalter und zwar ohne 
Unterbrechung geblieben. Aber auch in Deutſchland finden fid in 
dem Droften: und Landdroſten-Amte, wie dafielbe z. B. am 
Niederrhein, in Weftphalen und in Nieder Deutfchland bis uf 
unfere Tage gelommen tft #9), noch Spuren der alten Amtevor 
ftandfhaft, und bei den Dichtern auch noch Spuren ihrer ehemali 
gen ftellvertretenden Eigenfchaft (F. 275, Note 9). Auch mag ber 
Beſttz des Reichs⸗Truchſeſſenamtes nicht wenig zur Erhebung be 


49)1Hincmar, c. 28. mazima tamen cura ad senescalcum respiciebat ett 

50) Urk. von 1524 bei Kinblinger, Hör. p. 671 u. 672. „Drofe im 
„overfte Hoveßfchulte bed Hoves tho Hoickerde.“ Huch in ber Greffheft 
Hochſtaden, zu Bergheim u. a. m. war ein Drofte, nad Fahne, Sch 
ber Köln. Befchlechter, I, 98, 100, 180, 288. Grimm, Il, 170. „mä 
„bewilligung des droften.” p 20. Estor, de ministerlaliben, c. 1, 5-85 
u. 86. Struben, Rbfl., Nr. 20, $. 8. Schultes, Henneb. Geh. II. 
284. 
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Pfalggrafen bei Rhein zu dem erften Reichefürften und zum Reichs⸗ 
vicar und Kaiferlicden Stellvertreter beigetragen haben ®1). 

In Teutjchland wurde jeboch frühe ſchon von dem Amte des 
Truchjeß das Amt eines Hofmeilter8 (magister curiae) «ausge 
ſchieden (6. 275), und ſeit biefer Zeit erft dem alten Drotſete oder 
Droft und siniscalcus der Name Truhſaze, Truhſaeze oder Truh⸗ 
ſaezze, dapifer 52), und infertor 52), d. h. Schüffel- und Speifen- 
träger gegeben (Truhſaezen, discoforium ®*) oder Truhſazen, dis- 
coforum) 55). Tenn e8 war ihm von nun an im Grunde ge 
nommen nur noch das Oberftfüchenmeifteramt geblieben. Er hatte 
baher feinem Herrn nur noch die Küche zu bejorgen und ſodann 
bie Truben oder Schüfieln ſammt den Speifen auf den Tiich zu 
fegen. Auch trug derſelbe erſt ſeit dieſer Zeit als Zeichen feines 
Amtes auf feinem Helme eine Schüffel von Gold („ein ſchüzzel 
von golde, da bi man wizzen folde, daz er da truhlaezze was) 5°). 
Der Truchſeß ift inveffen auch unter dieſen Umftänden noch Tange 
Zeit ein jehr wichtiger Hofbeamter geblieben, denn der wejentlichfte 
Theil des Hausweſens, die Beſorgung alles deſſen, was für bie 
Hoftafel nothwenbig war, mit Ausnahme ber Getränke ftand nad) 
wie vor unter ihm. Er hatte daher die Tafel mit Speifen, mit 
Wit und mit Jam, wie die Dichter jagen, zu verjchen 57); das 
zu dem Ende Herbeigefchaffte in der Hofküche gehörig zubereiten 
zu laflen, und daher, wie bie Dichter jagen, „bi dem kezzel zu 
ſtön“ Se); die gehörig bereiteten Speijen ſodann aufzutragen, nach⸗ 
dem er vorher für das Auflegen des Tifchtuches (des tuches oder 


der tifchlachen) und, wenn fein Kämmerer da war, auch noch für 


51) Sendenberg, von bem Gebrauch bed uralten Deutfchen Rechts p. 179 ff. 

523) Wigalois, 8868; 10916. Triftan, 9575. Noch im Bajelfchen Dienf- 
mannenrechte $. 4 bei Wadernagel p. 17 u. 82 wirb fein Amt „bez 
troffeffen tuon® genannt. 

58) Leges familiae S. Petri von 1024 $. 29 bei Grimm, I, 807. 

54) Altes Glossar. bei Docen, I, 240. 

55) Altbochdeutiche Blofien bei Graff, Diutista, MI, 429. 

56) Wigalois, 8902-8906. 

57) Die Heibinn im Koloczaer Codex, p. 209, v. 702-706 Korveiſches Gü⸗ 
terverzeichniß von 1185-1205, $. 46 bei Kindlinger, M. B. Il, 2929. 

58) Willehalm, 212. 10—11. 
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bas Herbeibringen des Wafler® Sorge getragen 9%). Erſt wenn 
biejes Alles gehörig beforgt war, durfte auch der Truchſeß fih an 
der berrichaftlichen Tafel niederlaffen ee) Diefen Dienft hatte in- 
befien der Truchieß nicht bloß feiner Herrichaft, fondern auch den 
anmwejenden Gäften zu leiften. Daher follte der pfalzgräfliche Truch⸗ 
ſeß zu Alzei die Schöffen des bei Hofe gehaltenen Mittergerichtes 
gehörig bewirthen und benjelben, nach einem alten Weisthum 9), 
„ein eſſen geben in neuen fchüffeln, neuen bechern, neuen tüchern, 
neuem und firnem twin.” Aus demfelben Grunde hatte der Trud- 
jeß die Hauptleitung der Hoffefte, zumal der feitlichen Tafeln ), 
und außer ihm auch noch der Schenk 3) und zumellen der Käm- 
merer %). Als daher am Hofe zu Worms das Hausweien neu 
eingerichtet werden follte, wurbe der Truchſeß Ortwin bamit be: 
anftragt, „dag er heize rihten fidel an den Rn ®). 

An nahem Zufammenhang mit dem Truchjeflenamte ftand 
bas Amt des Schen?! (pincerna oder buticularius, woraus in 
der Mark Brandenburg ein Pütler gemacht worden tft) *®), wel 
her in derſelben Weije bie Getränte herbeiſchaffen follte, wie jener 
die Speifen. Daher ftand unter diefem ber Keller und alles was 
damit zufammenhing, wie unter jenem die Küche. Und wie jener 
jenen Herrn und deſſen Säfte mit Speifen zu bedienen hatte, ſo 
ſollte diefer das Getränt auftragen und fodann fleißig einſchenken 9). 


59) Die Heibinn 1. c. p. 209 u. 232, v. 691-695, 1616—1618. 

60) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. sed cum Domino suo secundum 
debitum officii sui ad mensam servierint, hanc dignitatem de of- 
ficio suo consequatur, ut refecto Domino ad mensam ejus 
cum caeteris ministris de bonis Domini sui reficisntur. Bgl 
8. 275. 

61) Grimm, IL, 800. 

62) Wigalois, 9446 ff. 

68) Nibelung. Not. 719. Güdrün, Ett. p. 5, v. 22. 

64) Barzival, 777. 25—80. 

65) Ribelung. Not. 11 u 504. 

66) Goͤtting. gelehrte Anzeigen vom 5. December 1846, Nr. 196, p. 1957. 

67) Parzival, 726. 1— 7. Willehalm, 212. 8—9. Nibelmug. Not. 747. 
2—4. In den ſchlettſtadter Glofſen aus dem 11. oder 12. sec. bei Haupt, 
Zeitfchrift, V, 847 wird daher pincerna überfekt mit Vini fusor. scaf- 
wart. 
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Nachdem aber diefes Alles beſorgt war, durfte auch er ſich an der 
herrſchaftlichen Tafel niederlaſſen e8). 


$. 292. 


Um nun den für Küche und Keller nothwendigen Aufwand 
auf nachhaltige Weile beftreiten zu Fönnen, wurden dem Truchſeß 
und Schenk gewiffe ftändige Einfünfte 9), in vielen Territo- 
rien, 3. B. in Batern, in den Abteien Benediktbeuern und Echter: 
nad, im Erzftifte Trier u.a. m. fogar berrichaftliche Ländereien 79), 
bem Truchjch die Hofaärten, dem Schenk die Weinberge, und außer: 
dem noch die einem jeden von ihnen nothwendigen Rubungen und 
fonftigen Gefälle angewiejen, dem Truchſeß 3. B. die Hofjagden, 
Hoffifchereien und andere Leiftungen für die Hoffüche 71). Im 
Stifte Paflau waren für gewifle Hofämter, insbejondere für die 
Hofjagdintendanz, für die Hofküche nnd Hofbäderei, und für bie 
Hoftafel überhaupt eigene Huben und Lehen beftimmt (quedam 
hube et beneficia ad officia officialium pertinentes una huba 
pertinens ad officium venatoris dieta Jaegerhube. Feodum 
pertinens ad coquinam. Feodum quod pertinet ad ammini- 
strationem Coquine domini episcopi. Feodum pertinens ad 
amministrationem scutellarum. IV. vischlehen. Feodum per- 
tinens ad pistrinum) ??). Im Bisthum Osnabrüd ftanden ſämmt⸗ 
liche zu dem Tafelgute des Biſchofs gehörigen Höfe unter dem bi- 


68) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. 

69) Einfünfteverzeihniß von Korvei aus 12. sec. $. 9 bei Kindlinger, II, 
114. Ad cellarium fratrum solvuntur —. Berzeihnik ber Einfünfte 

x des Efien’ichen Viehofes von 1882 bei Kindlinger, Hörigk. p. 896. 

70) Saalbuch von 1275 bei Lori, Lechr. p. 26 agri, orli, aree, et prata 
pertinent ad officium coquine et ad cellarium. Dipl. von 1261 
in Mon. Boic. Vi, 1386. Committimus sepedictam curiam ad manus 
cellerarii —. Weisthum von 1095 bei Grimm, 1, 269. quod in AXIV 
dominicatis casis, quae ad hortum et cellarium attinent, et in his 
villulis —, quarum altera ad lavatorium, altera ad coquinam fratrum 
servit. Weisth. aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 874. 5 mansi, 
quorum 8 pertinent ad cellarium in palatio. Vgl. Fũrth, p. 188. 

71) Altes Straßburg. Stabtr. c. 117 bei Grandidier, Il, 92. 

723) @üterverzeihniß in M. B. 29, p. 228. 
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ſchoͤſlichen Droſte oder Truchſeß 72). Die meiſten Gefälle haben 
urfprünglich, wie wir ipäterhin noch ausführlicher ſehen werben, in 
Naturallieferungen beftanden, noch im 14. Jahrhundert zB, 
im Stifte Effen die Lieferungen in die KHofbäderei und in bie Hof: 
tüche 7%). Eben fo im Klofter Beyharting die Lieferungen von Prod 
(III panes), Obſt, bairiſchen Rüben („I fam pairiſch ruben“), Bob. 
nen, Mohn, und ber fogenannte Küchenvienft („Luchldienft ZI air, 
„an käß u. ſ. w.“) 76), GSpäterhin wurden ftatt der Natural: 
lieferungen die Anſchlagspreiſe oder Geldreluitionen erhoben, nichts 
defto weniger jeboch die nun zu ftändigen Geldrenten gewor 
denen Dienite noch bis auf unfere Tage von den übrigen Grund: 
venten unterfhieden, und in Baiern Kücendienfte genannt 9. 
Daſſelbe war aud) in ber Rheinpfalz der Fall. Daher pflegten ba 
feiof auch in fpäteren Zeiten noch die Einnehmer folcher Gefälle 
Trucdfelferei Keller genannt zu werden 77). 

Jeder biefer beiden Oberften Hofbeamten ftand bemnad an 
der Spige einer eigenen nicht unbebeutenden Verwaltung. Sie hat- 
ten außer dem Wein, Honig und Bier auch nod die in den Bor 
rathshaͤuſern liegenden Feldfrüchte (omnem annonam) und alle 
gebensmittel (omnia victualia) unter ihrer Verwahrung. Da fie 
jebod), ohne ihre Herren zu fragen, Speifen nad) Haus trugen und 
fogar Säfte zur berrfchaftlichen Tafel zogen, fo ‘oft es ihnen be 
fiebte, außerdem aber auch noch zu Gunſten von ganz fremden Lew 
ten über die ihnen anvertrauten Vorräthe verfügten, ja jogar bie 
Shlüffel zu den Borrathshäufern (claves cellarii nostri) nicht 
mehr herausgeben wollten, jo entitanden frühe jchon Klagen von 
Seiten ber lanbjäfligen Klöfter bei ihrem Landesherrn 7°), von 





78) Moſer, Osn. Geſch. Il, 179. 

74) Urt. von 18832 bei Kindlinger, Hörigf. p. 394. — 28 plaustra lignorum 
ad pistrinum panis siliginei — dant ad cuquinam conventus in Iyeme 
XI porcos, in estate 24 oves — dabit ad pistrinum panis siliginei 38 
plaustra lignorum. p. 896. et cocis in coquina conventus dabit schalte 
tus duos oves etc, 

75) Saalbuch bei Wiedemann, Geſch. von Beyharting, p. 187 fi. 

76) BO. vom 18. Februar 1814 im Regrgsbl. p. 848. 

77) Widder, I, 9. 

78) Dipl. von 1204 bei Schaten, I, 660. 
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Seiten der Reichsftifter Korvei, Gandersheim, Hilbesheim u. a. aber 
bei dem Kaiſer felbft 7%. Und wiewohl viele Mißbräuche abgeftellt, 
In manchen Territorien fogar bie Hofämter felbft Iosgefauft worden 
find, jo haben fich dennoch jene Aemter meiftentheils Bis auf un⸗ 
fere Tage und zwar mit fehr bebeutenden Emolumenten erhalten. 
Im Hochſtifte Würzburg z. B. ift, „wann ein Biſchof zu Felde lie⸗ 
get, der zween Theil an ben Fellen und Häuten” (bes im Felde ges 
ichlachteten Viehes) „jo man abthut des Truchſeſſen. Wann der 
Furft wieder aufbricht, und aus dem Felde zeucht, was für Küchens 
Speiſe übrig bleibet, e8 ſey lebendig oder tobt, tft des Truchſeſ⸗ 
fen“ 9). 


6. 293. 


Wie zur Fränkifchen Zeit jo Hatte ber Marfchalt, zumeilen 
auch noch stabularius 9) oder agaso genannt 9%), auch in fpätes 
ren Zeiten noch die Aufficht über die Pferde und den Pferbeftall, 
fo wie über die dabei verwendeten Knechte 62), zu denen auch bie 
bet dem Hof» und NRitterdienfte verwendeten Edellmechte, ungen 
und Junker gehört haben. Daher führte er nach wie vor von 
march, d. h. Streitroß und von marstalle d. h. Pferbeitall *) 
den Titel Marihalt, d. h. wörtlich Pferdeknecht, bis erft in fpäteren 
Zeiten daraus ein Marſchall und Stallmeifter geworben fit. Sm 
diefer Eigenfchaft hatte derjelbe nun unter Anderem für die Herbei- 
ſchaffung des nöthigen Futters zu forgen 8%. Cr hatte daher bie 


79) Dipl. von 1150 bei Schalen, I, 545. Dipl. von 1190 bei Treuer, Geſchl. 
Hif. von Münchhauſen, p. 6. Dipl. von 1188 bei Senckenberg , corp. 
jur. feud. p. 750 Chron. Hildesh. ad an. 1214. Gtruben, Nebfl. Abhl. 
20, 8.8. Zürth, p. 211—218. 

80) Frieſe bei Ludewig, p. 587. 

81) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, |, 228. 

82) Leges S. Petri von 1024, $. 29 bei Grimm, I, 807. Gloſſen bei @raff, 
Tiutisfa, IN, 418. agasones, marchschalch, marsalch, marschalch. vgl. 
p. 188. 

88) Nibelung. Rot. 1808. Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpf- 
lin, I, 228. 

84) Wigalois, 5092, 6651. Nibelung. Klage, 1458. Wackernagel, Wörtrb. 
v. march und marschalck. 

85) Willebalm, 212. 7. „ein marfdgale folde fuoter gebn.” Dipl. von 1141 
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Aufjicht über bie Weiden und Aber die ihm zu dem Ende zugemie 
jenen Ländereien 9%). Bei feierlichen Gelegenheiten aber z. 8. bei 
der Eröffnung von Landtagen, bei Huldigungen und anderen feier: 
lihen Aufzügen follte er feinem Herrn das Pferd halten, in dem 
Hochſtifte Hildesheim noch bis in das 17. Jahrhundert 97). Außer 
biefen Stallmeiftersdienften Hatte derfelbe jedoch öfters auch neh 
andere Dienfte zu leiften, 3. B. in der Abtei Münfter, im Elijah 
bei feierlichen Umzügen dem Abte feinen Stuhl nachzutragen 9. 
Mit der Erhebung der Dienſtmannen zu einem ritterbürtigen 
Stande wurden auch die Marjchalfe gehoben, ſehr häufig ſogar bis 
zu dem erſten und einflußreichiten Hofbeamten erhoben. Da näm: 
lich die Nitterfchaft aus den zu Pferde dienenden Leuten beitand, 
jo wurde der Marſchalk von einem Aufjcher über dic berittene 
Dienerfhaft nah und nach zum Vorftande der Ritterſchaft ſelbſt). 
An diefer Eigenfchaft erhielt derfelbe nun, wie fchon zur Karolin 
giſchen Zeit jehr häufig ($. 76), den Oberbefehl über das vorzug& 
weile aus Rittern beftehende Heer 9%), mit biefem aber aud bie 
Gerichtsbarkeit über das Heer, indem es in jenen Zeiten noch feine 
Borftandfchaft ohne eine damit verbundene Gerichtsbarkeit über die 
Untergebenen gegeben bat, welche jedoch auf bie Kriegszeit (hervart) 
felbjt bejchräntt gewejen zu fein ſcheint 91). Noch nach dem Weit 


in Mon Boic., IV, 409. de annona equorum persulvenda etc Xeral. 
über diefeg und das Folgende Fürth, p. 201—206. Die Verfchiedenbeit 
von meiner Auffaffung wird man leicht finden. 

86) Urf. von 1138 bei Guden, I, 108. — ortos-illos — pascnis 
nostre episcopalis copule addictos 

87) Struben, NH. Nr. 20 8. 5. 

88) Urk. von 1339 bei Schöpflin, Als dipl. II, 164. „der maridaft fel od 
dem abbas nachtragen finen flul ze ben hochgeziten, wenne er mit crmd 
„nat.“ 

89) Widukind, Il, 2. Arnulfus equestri ordini et eligeudis locandisque 
castris praeerat. 

90) Monach. Paduan. chron. ad 1268 bei Urstis. I, 623 mareschalcum sibi 
cum Regis militia occurentem. Dipl. von 1298 bei Haeberlin, analed. 
p. 262. quam expeditionem Nobis, Archiepiscopo, si presentes 
fuerimus, alioquin marecalco Nostro Westphalie. Schulte, Henne 
berg. Geſch. 11, 288 f. 

91) Conventus von 1158, $. 11, 16 u. 21 bei Pertz, IV, 108. Jus anli- 
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thum über das Mainzer Marſchallamt aus dem 15. Jahrhundert 
jollte der Marſchall den Oberbefehl im Kriege („Tal eyn marſchalk 
alle gebot han in reyfen, und wo man zu velde leyt“), und daher 
das erzitifttfche Banner führen. Sogar der Vizdom aus dem Rhein⸗ 
gau mußte unter ihm dienen. Und als Gehalt bezog er unter An- 
berem den zehnten Theil von allen Brantſchatzungen 92). Aus dem- 
felben Grunde durfte der Erbmarihall des Stiftes Eichſtädt, wenn 
er „in des Gottshauß Dienst zu Feldt liegt, zwei Dörfer ſchätzen,“ 
d. h. brantfchagen, und in einem dritten „Serberg haben.* Er erhielt 
ferner von allen tm Felde gefchlachteten Kühen und anderen Thie⸗ 
ren dag Haupt, von den geftorbenen Pferden die Haut, den Zaum 
und den Sattel, außerdem alle abgerittenen Pferde und fogar den 
Platz, auf welchem man zu Felde lag, zu feinem Genuß 9). Nach 
bem Weisthum der Gerechtigfeiten des Marichallamtes im Hoch: 
ftifte Bamberg 9) follten, „fo ein Bifchoff zu Felde leit, oder feinen 
„Feldzug bat, alle Hengfte und Pferde, jo geantwortet werben, fol- 
„gen vnd bleiben dem Marihal. So man aus dem eldlager 
„zeucht, Sol alles Fleifch, Hafer, Brod, Wein, vnd alle Kojt des 
„Marſchalks jetn. St. dieweyl man zu Felde leyt, follen alle Plaße, 
„was fie ertragen, des Marſchalls fein; deshalb alle Platzme y⸗ 
„er, Heerfchreyer vnd Freyheiten im Stifft, dem Marichall 
„geloben und ſchwören.“ Auch der Erbmarihall von Sülich hatte 
ben Oberbefehl über das Heer („as der here hervart hatt”), bie 
Gerichtsbarkeit und die Schirmgewalt über alle zum Heere gehört- 
gen Perjonen, insbejondere auch Über die gemeinen Frauen, melche 
bei feinem Heere fehlten, mit ſehr bebeutenden Einfünften. Und 
wenn der Landesherr verhindert war, war er fogar fein Statt⸗ 
halter („‚ſyns beren Stathelder”),%). Und in der Pfalz am Rhein 


“ führte noch im 15. Jahrhundert der Erbmarſchall in allen Schladhs 


ten das Hauptpannter von Kurpfalz 9). 


quiss. Austr. c. 50 bei Senckenberg, visiones leg. p. 242. Rechte des 
Erbmarſchalls von Jülich $. 8 bei Lacomblet, Archiv, I, 896. 

923) Grimm, 1, 580—581. 

98) Weisthum bei Falkenstein, cod. dipl. Nordgar. p. 128. 

04) Lünig, corp. jur. feud. I, 1525. 

95) Rechte bed Erbmarkhalls aus ben 14. sec. $. 2, 8, 10-12, 14 u. 15 
bei Lacomblet, Archiv, I, 895—897. 

96) Krämer, Ge. Friedr. bes Erfien p. 567 f. 
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§. 29. 

Als Vorſtand der bewaffneten Macht hatte der Marſchalk zur 
Aufrechthaltung des Landfriedens mit zu wirken 9), und in dieſer 
Eigenſchaft auch für das fichere Geleit (conductus) der Kaufleute 
und fonftigen Reifenden 9), fo wie für bie Beichirmung der ans 
fommenden Fremden und ihres Gefolges, und für deren Beherber: 
gung und Verpflegung Eorge zu tragen 9). Der Marſchalk des 
Erzitiftes Mainz 3. B. follte „alle berberg inwendig und usswen⸗ 
big des ftieft8 und auch als man zu velde lieget, geben und be 
ſcheiden“ 2). Auch in Straßburg und Wien hatte der Marſchall 
für die Beherbergung der Fremden und ber mitgebrachten Pferte 
zu forgen 2). Daher gehörte es noch bis auf unfere Tage zu dem 
Amtspflichten des Reichserbmarſchalls bei den Kaiferfrönungen für 
die Wohnungen der Gejandten und ihres Gefolges zu forgen, dieſe 
fodann an dem Krönungstage felbjt nach dem Kaiſerlichen Quar⸗ 
tiere zu geleiten und bdiefelben während ber Krönungsfeierlichfeiten 
zu bejhügen, wofür jedoch von dem Erbmarjchall ein eigenes Pre: 
tectorium gelöft und bemfelben bezahlt werben mußte 2). Tie 
Rechte und Verbindlichleiten ber Heichserbmarfchalle, der Grafen 


97) Dipl. von 1298 bei Haeberlin, analect. p. 262 — marscalcus Noster 
ulterius Dowinos et civitales couvocabimus et convocabit contra p& 
cis violatorem processuros. — Chron. Ursperg. ad 1209 p 239. 
Cumque venisset (scil. Imperator) Augustam — multique et principes 
et milites convenissent ad curiam, praecepit Imperator marscal:e 
de Callindin, et militibus suis, quatenus malefactores investiga- 
rent et sibi eos exhiberent in jadicio. Jus antiquiss. Austr. c. Bl 
und 54. 

98) Urt. aus 18. sec. bei Seiberk, Rechtsgeſch. von Weſtf. IL 1. p. 644. 
Weisthum des Stiftes Eichftätt bei Falkenstein, p. 128. „und fäme un: 
terweil ein Gaſt, der. eined Gelaides begehrt, bag mögt Er (der Mat: 
ſchall) ihme wohl geben., 

99) Nibelung. Not. 748—744, 1678 u. 1674. Biterolf, 8220, 4801. Wille 
balm, 181. 10—1B. 

1) ®rimm, 1, 580. 

3) Stadtrecht von Straßburg c. 91 bei Grandidier, Il, 79. Stabtrecht von 
Wien von 1296 $. 3 bei Senkenberg, vision. leg. p. 2885. 

8) Böthe, Th. 17, p. 287, 298 u. 817. von Lang, Memeoiten, I, 206. 
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von Pappenheim, waren zwar lange Zeit ftreitig. Denn die Reicha⸗ 
ftäbte, in welchen die Krönungsfeierlichfeiten ftatt zu haben pfleg⸗ 
ten, wollten ihnen weber jene ausgebehnte Gerichtsbarkeit noch das 
Recht des Einfurirens und Einquartirens zugeftehen. Auch 
verlangten fie eine Tarordnung u. a. m. Schon im Jahre 1614 
wurde jedoch diefer Streit durch einen Vergleich beenbiget, ber im 
Jahre 1617 auch noch bie Kaiſerliche Beftätigung erhielt 9). 

Mit diefem Schutz⸗ und Schirmrechte war indeflen auch wies 
der ein Aufſichtsrecht und eine Gerichtsbarkeit über die Hofdiener⸗ 
haft, und außerdem auch noch über die fremden bei Hofe anwe⸗ 
ſenden ritterbürtigen Säfte und über beren Gefolge verbunden. 
Daher forgte zwar ber Marfchalf des Fürften Leopold von Oeſter⸗ 
reich dafür, daß „jeglich Fürft, eben fo die Grafen, Freien, Dienſt⸗ 
mann und ihre Bothen jun ber Stabt geherbergt”" wurben, er bat 
fie aber au, „daß man da gezogenlich wäre” 8). Bet feierlichen Auf⸗ 
zuͤgen hatte derfelbe für die Ordnung unter den Rittern Sorge zu 
tragen ®). Aus demſelben Grunde ließ die Herrſchaft ihre Bitten 
und Befehle der anweſenden Ritterfchaft durch ihren Marſchalk mit 
theilen. Ulrich von Lichtenftein 3. B. (p. 124) ließ „bie ritterlichen 
Schaaren durch feinen Marſchalk bitten, das Buhudieren zu laſſen, 
worauf man ben Buhurt alsbald Tieß und alle in die Herberge 
ritten.“ Und wenn gegen bie ritterbürtigen Gäfte ober Hofdiener 
geklagt wurbe, jo hatte der Marjchalf darüber zu erfennenT). Dars 
aus fit fodann die Gerichtsbarkeit "des Hofmarſchalls über die Hofe 
bienerfchaft und über die adeligen Fremden und anderen bei Hofe 
anmwejenden Perfonen hervorgegangen, wie biefe bin und wieder, 
3 2. in Sachſen und Wirtemberg, bis ‘auf unfere Tage geblie- 
ben iſt ®). 

Zu ber erwähnten Beherbergung und Verpflegung gehörte 
endlich auch noch die Verbindlichkeit des Marſchalls mit bem frem- 
ben ritterbürtigen Gefolge zu fpeilen, und bemjelben in berjelben 


4) Urk. von 1614 u. 1617 bei Lehmann, Chron. von Gpeier, p. 953— 958. 

5) Ulrih von Lichtenftein, p. 85. 

6) Parzival, 670. 10— 16, 

7) Leges civit. Brunsvic. von 1288 bei Leibnitz, Ill, 484. „Swelich dheinſt⸗ 
man enen borgber ſeuldigh is, be fal ene verclagen to beme marfealfe, 

8) Mofer, Hofr. Il, 806—809. 

v. Maurer, Fronhof. IL 18 
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Weiſe die Honneurs zu machen, wie dieſes in Anſehung ber aw 
wejenden Gäfte felbft von Seiten der Herrichaft geſchah. Daher 
„ſaz Dancwart der marfchale mit den Knehten ob den then“ ®), 
worunter jedoch edel Enehte oder daz gejinde, d. h. bie ritler 
bürtige Dienerſchaft verftanden werden muß (eod. 1867. 1 u. 2). 
Dies tft der Ursprung der fogenannten Marſchalls⸗-⸗Tafeln, 
wie wir fie an fämmtlichen Deutſchen Höfen bis auf umfere Tage 
gefehen haben, mit Ausnahme des Defterreichifchen und bes Bairk 
ſchen Hofes, an welchen es niemals eine ſolche Marſchallstafel ge 
geben bat 19). 


$. 295. 


Mit diefen Obliegenheiten des Marſchalkls für den Marftall 
und für die Beherbergung und Verpflegung der Gäfte zu forgen, 
hängen offenbar auch deſſen Verbindlichkeiten als Reiſemarſchalls 
zufammen. Da nämlich) die Landesherrn faft immer auf Reiſen 
waren, und ihr Gefolge meiftentheils aus Reitern beftand, ba bie 
felben ferner auf ihren verichiedenen Hauptfronhöfen bie Tanbjäßigen 
Fürften, Grafen und Herrn mit ber gefammten Ritterfchaft zu em: 
pfangen und mit ihnen ihre Hof: und Landtage zu halten pflegten, 
jo war allzeit die Anwejenheit des Marichalls nothwendig. Er er: 
hielt daher allenthalben auch noch die Functionen bes früheren 
mansionarius ($. 74), und mußte bei den häufigen Reifen feine 
Herrichaft begleiten 11), ober ihr vorausellen, um Alles zu ihrem 
und ihrer Gäfte Empfange, jo wie zu beren Beherbergung und 
Verpflegung gehörig vorzubereiten („min herre mich vür gefenbet 
hät, des marfchale bin ich albie, wä ich geherberge ober wie“) 12). 
So follte 3.8. der Erzbifhof von Köln, fo oft er nach Soeft kam, 
eine halbe Meile von der Stadt von dem Marfchalle empfangen 
und fodann ihm und feinen mitgebrachten Freunden bie für fie be 


. 9) Nibelung. Not. 1858. 8, 1859. 1 u. 2. 
10) Mofer, II, 511—512. 
11) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Als. dipl. Il, 164. „Der Abbas hat eimen 
marfchalt der foll mit ime varn wenne er fin bebarf.“ 
12) Mai u. Beaflor, p. 210. 86—88. Bol. p. 209. 26 u. 88—87; p. 311. 
23—4. Barzival, 854. 9 fi, 667. 12 fi, 668. 24 ff, 676. 28 fi. 
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fiimmte Wohnung angewiefen werben 12). In gleicher Weiſe hatte 
m Straßburg der Marſchalk für die Unterbringung bes Bifchofs 
und deſſen Gefolges zu forgen, jo oft biefer in bie Stadt fam und 
bie herrſchaftlichen Gebäube nicht binreichten, um alle aufzuneh- 
men 14). Eben fo der Kaiſerliche Marſchall, wenn der Kaiſer nad 
Hagenau 18) ober in eine andere Reichsſtadt kam. Mit dem Mar: 
ſchalk mußte zumellen auch der Kuchenmeifter vorauseilen, um 
die Nachtherberge (nahtſelde) gehörig zu bejtellen 1%); dfters auch 
noch einige Köche und ihre Küchenjungen 17). Ulrich von Kid) 


tenſtein 3. B. ließ feinen Marſchalk und feinen Koch „ſelb fünfe“ 


voranreiten, um ſich von ihnen fein „Gemach“ bereiten zu laſſen 19). 

Endlich faßen auch die Marfchalle, in ihrer Eigenichaft als 
Borftände der Nitterfchaft, in dem urfprüngli aus bloß Rittern 
beftehenden geheimen Mathe (6. 279). Und fie präfidierten öfters 
bie gleichfalls aus Nittern beftehenden Hofgerichte 19), fo wie bie 
Landtage. Und auch dann, nachdem ber alte geheime Rath und 
bie Hofgerichte Schon ftändige Eollegien geworben, bie Landtage aber 
zu ſtändiſchen Korporationen ausgebildet worden waren, findet man 
lange Zeit noch bie Marjchalle als Mitglieder jener ftändigen Col⸗ 
legien, ja jogar an der Spibe ber Ritterbank (6. 288), oder auch 
an ber Spitze des ganzen Eollegiums 2%). Eben jo auch als Vor⸗ 
ftände der Lanbftände, wiewohl diefe nun ebenfalls nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich aus Nittern beftanden 22). Ein Lauenburgilcher Landes⸗ 


18) Ein alter liber jurium et feudor. bei Seibertz, Rechtsgeſch. von Weflf. 
il, 628. Cam Dnus Archieps colon. venturus est Susatum, marscal 
cus qui est in opido occuret ei infra dimidium miliare et osten- 
det hospitia Dno et amicis suis, qui cum eo veniunt etc. 

14) Altes Straßburger Stabtr. c. 90 u. 91 bei Grandidier, II, 79. 

15) Stadtrecht von 1164 5. 27 bei Schöpflin, I, 257. 

16) Ribelung. Rot. 1228. 

17) Barzival, 18. 28. „toche unbe ir Knaben.“ Wigalois, 8859. „Die Köche 
riten fur euwec.“ 

18) Ulrich von Lichtenftein, p. 87. 

19) Urf. bei Erath, cod. Quedlinburg. p. 612. Urt. von 1427 bei Schultes, 
Henneberg. Gel. I, 552. 

20) Urf. von 1529 bei Schannat, hist. Fuldens., cod. prob. p- 410. 


21) Cichhorn, II, g. 448. 
18 * 
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receß von 1702 enthält noch die Beitimmung, „daß bey Belegung 
„der Hofrichterftelle auf die Ritterfchaft, infonderheit auf den jedeb⸗ 
„maligen Landmarſchall Heflerion genommen werben folle.‘ 2). 
Und im Hochſtifte Fulda führten die Hofgerichte ſelbſt Tange Zeit 
noch den Namen Marſchalksgerichte 29). 


6. 296. 


Auh der Oberſt Kämmerer, gewöhnlich camerarius, 
Kemerline u. ſ. w., zuweilen auch noch cubicularius?*) und zum 
Unterfchiede von dem Stadt-Kämmerer (camerarius urbis) aud 
Hoflämmerer (camerarius curiae) 238), oder au Kammer 
meifter 22) oder magister camerae?) genannt, hatte im 
fpäteren Mittelalter noch ganz diefelben Zunctionen, welche er ſchon 
zur Fraͤnkiſchen Zeit gehabt hat ($. 72). Zunaͤchſt hatte derſelbe 
nämlich für die perfönliche Bedienung feines Herrn und feiner Gaͤſt 
zu forgen. Denn er war im Grunde genommen nichts Anderes, 
als der erfte und oberfte ritterbürtige Kammerbdiener. A 
biefer Eigenschaft hatte berfelbe feinen Herrn zu bedienen, wenn a 
ins Bett ging und wenn cr wicber aufftand 22). Er hatte für dk 
Kleider feines Herrn und der Gäfte zu forgen, ſie ihnen zu bris 
gen 29), biefelben zum Wafchen hinzugeben, die Teppiche auszubre: 
ten und bie „weichen Polftere zurecht zu legen, feiner Herrſchaft 
das Bab zu bereiten 30), fie und bie Säfte bei dem Babe zu de 
bienen 20,), ihr die Lichter zu bringen und bie Lichter feiner Her 


22) Struben, Nbfl. Nr. 20, $. 6. 

28) Thomas, Fuld. Priv. R. Il, 187. 

24) Dipl. von 1238 in Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p. 366. Alte 
Gloſſat bei Suhm, p. 300. Cubicularius, Kemerlinc. 

25) Dipl. von 1108 u. 1145 bei Guden, I, 178 u. 889. 

26) Weisthuin bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 122 u. 124. Ut. 
von 1420 und 1484 bei Heuffer, Erzbofämter, p. 123 u. Beil p. 87. 

27) Vita Burchardi, c. 2. bei Pertz, VI, 838. 

28) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerariws 
abbatis — cubilum eunti, surgenti in omnibus subministret. 

29) Barzival, 628, 15 ff., 794. 18—20. Caesarius $. 4. bei Hontheim, |. 
664 £. 

80) Ulrich von Lichtenftein, p. 92. 97, 118, 114, 118 nm. 137. 

808) Kudbrun ed. Müllend. p- 171. 


| 
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ſchaft voranzutragen 21) und biefelbe auf fonftige Weife zu bebies 
nen. Er mußte ferner feiner Herrſchaft ven „Harniſch“ abnehmen 
und ihn „ſäubern,“ wenn fonft niemand zugegen war, ber es hätte 
thun koönnen; ſodann zu Fuß neben bem Pferde feines Herm 
hergeben und bafjelbe „am Zaum“ bis zur „Herberge“ ober an 
feinen fonftigen Beitimmungsort führen 3). Er trug auch feinem 
Herrn das Schwert und den Schild 22), bediente denjelben nebſt 
jeinen Gäften bei der Tafel und reichte ihm und feinen Gäſten das 
zum Händewafchen nothwendige Wafler 24), welches damals nies 
mals zu fchlen pflegte, wahrjcheinlich weil man noch nad) orienta= 
lifcher Sitte mit den Händen in die Schüffel griff. Wegen biejes 
perjönlidhen Kammer-Dienftes mußte daher ber Kämmerer ftets in 
ber Nähe feines Herrn, namentlih auch auf Reifen fein 25), und 
bei feierlihen Aufzügen bei Hofe, wie heute noch bei bem ſoge⸗ 
nannten Cortege, vor feinem Herren hergeben ?%). Außerdem hatte 
er alle übrigen Angelegenheiten bes Haushaltes, welche 
feinem anderen Hofbeamten zugewicjen worden waren, zu beforgen 
oder wenigitens zu beaufjichtigen. Dahin gehörte die Sorge für 
bie Tiſche und Bänke, für die Betten, Lichter und für die Zimmer??), 
für bie SHerbeilhaffung des nöthigen Brennholzes und für bie 


81) Niebelung. Rot. 581. 2, 611. 2, 946. 8—4, 947. 8. 

83) Ulrich von Lichtenftein, p. 118, 119 u. 126. 

83) Nibelung. Not 416. 4. Vgl. noch 1684. 

84) Nibelung. Not. 560. „Des wirtes fameraere — daz wazzer fürtruogen.® 
und 1835. 8. Barzival, 286. 25 ff., 809. 16. Rotulos officiorum 
Hainoiens. $. 22 u. 99. 

85) Rotulus offic Hainoiens $. 52. Heres Amandi camerarli debet ubi- 
que equitare cum comite. Rechte von Maurmunſter von 1144 bei 
Schöpfin, I, 229. 

86) Nibelung. Rot. 288. „Die vichen Kameraere fah man vor in gänz;® 
und 1806. 1—B. 

87) Rechte von DMaurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229, Camerarius 
abbatis in caminata mensis, lectisterniis et relique suppellectili presi- 
dest. Rotulus officor. Hafnoiens. $. 22, 39 u. 41. erat de ministerio 
suo facere candelas — et est illius officii facere lectos necessarios 
eerie — debet custodire cameram et facere lectos et — facere can- 
delas. Lectisternium überfcht das alte Gloſſar bei Suhm, p. 298. 


„Bedbegewant.® 
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Hebung der Zimmer 2). Gr hatte ferner bie Thüren zu ver 
Schließen und niemand gegen den Willen feines Herrn eintreten zu 
laſſen 29), zu dem Ende vor der Hauss ober Zimmerthäre zu fie 
hen 4%), und andere häusliche Geſchäfte zu beforgen *').. Rament 
lich follte er auch für die Ordnung bei Hofe forgen, die Leute af 
bie Seite gehen heißen u. dgl. m.*2), ſodann bie ankommenden 
fremden Herrichaften empfangen und auf bie für fie beftinmmten Se: 
menaten geleiten *), ihnen bie zu ihrer Bequemlichkeit nothwends 
gen „Kulter und „Matrazen“ herbeitragen u. ſ. w.*). Endlich 
hatte berjelbe, außer den Edelſteinen („ebelen Gefteinen“) und au 
deren SKoftbarkfeiten von Gold und von Seide („von golbe un 
„ouch fiden“) 4%) und fonftigen „Zierungen“ *%), auch noch alle die 
für eine Hofhaltung nothiwendigen Vorräthe und Geräthichaften in 
feiner Verwahrung, beftehend in Tiichen, Bänken und in anderem 
Hausrath, in Kleidern, Schuhen, Betten, Bettdecken, Scheeren un 
anderen für einen Haushalt nothwendigen Werkzeugen, ſodann in 
Pferdebeſchlaͤgen, Pflügen, Nahrungsmitteln jever Art (omnes nu- 
triturae communes) u. |. w. ). Und biefe Borräthe hatte der 


88) Caesarius $. 6. bei Hontheim, I, 668. Haec ligna recipiet cameraris 
conventus, et de illis procurabit ignem copiosum fratribus in calefac 
torio per totam hyemem — et ignis ille matutinis incipientibus &- 
cendetur. Kölner Hofbienft aus 12. sec. $. 1. bei Kinblinger, II 
149 inf. 

89) Triftan, 18172—76. Ulrich von Lichtenftein, p. 119. 

40) Güdrün, Ettm. p. 41. „Si hiez fameraere vor dem höſe Rdn, 
„daz niemen folte n&d im dar in g&n.” Wigalois, 9490. „Die Re 
„meraere bi der tur.” Nibelung. Rot 1894. vgl 1895. Xrifen, 
18183 ff. 

41) Triſtan, 7763 fi. 

42) Nibelung. Not. 606. 4. „d6 hiezen kameraere bie liute vom bem wegen 
„Man. Parzival, 724. 5 fi. 

48) Willehalm, 142. 29—80. u. 148. 

44) Parzival, 858. 4—6, 549. 28—80, 

45) Nibelung. Not. 486, 488 u. 489. Parzival, 11. 15 fi. 

46) Url. von 1269 bei Gebauer, Leben Richards, p. 404. „daz unſer liche 
„netruwer Kemerer — unfer Burg Trivels und die Keiſerlichen Zie 
„tungen, bie wir im vürmales finer getruwen Hubunge be 
„polen —.” 

47) Liber Ordinis 8. Victoris Paris. c. 10. bei Henschel, v. camerartas A, 
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Kämmerer nicht bloß zu verwahren, fonbern nebft den dazu gehd« 
rigen Vorrathskammern auch noch in gehörigem Stande zu erhal 
ten 40) und biejelben vorfchriftsmäßig zu verwenden, 3. B. bie 
Kleiveruorräthe unter die bazu berechtigte Dienerjchaft zu ver 


theilen 9). 
6 297. 


Die Sorge für alle diefe, zum Theile fehr Toftbaren Vorräthe 
erheifchte begreiflicher Weiſe ein jehr bedeutendes Einkommen. Das 
ber waren in faft allen Deutichen Xerritorien dem Kämmerer 
fämmtliche Einkünfte angewieſen, über welche noch nicht zu Guns 
ften eines anderen Hofbeamten verfügt worden war. Außer ben 
Zinſen, Zehnten, Sterbfällen und anderen Gefällen von ben herrs 
ſchaftlichen Ländereien, Mühlen, Schäfereien u. |. w., fowie von 
ben darauf fißenden freien unb unfreien Leuten, 3. B. in ben 
Stiftern Lucern, Lorſch und Mainz, im Hennegau u. a. m. 89), 


52 £ Horrea etiam et aratra — et omnes nutriturae communes ad 
ejus (scil. camerarii) euram spectant. Gobann Lanfrancus bei Hon- 
schel, I. c. Camerarii est, procurare ommia vestimenta et calceamenta, 
et lectos, et stramenta lectorum — rasoria et forfices, terseria ad 
radendum — dat forra, quibus ferranter equi etc. 

48) Liber ordinis S. Vietoris, c. 10. 1. e. ut ipse (seil. camerarius) pro- 
videat, quae in his omnibus instaurandis et exercendis sive comser- 
vandis necessaria sunt. 

49) Caesarlus $. 4. bei Hontheim, I, 664 f. quae (scil. femoralia) came- 
rarias regulariter et secuadum praeceptum abbatis sui debet distri- 
buere et conservare. Rotalus officior. Hainoiens. $. 21. 

50) Liber ordinis 8. Victoris, c. 10. bei Henschel, v. Camerarius, D, 52 £ 

. Ad officiam sameorarii pertinent omnes census et reditus mona- 
steril, sive de villis, sive de terris, sive de molendinis, sivo de aliis 
rebus quibuslibet, ut ipse eos tempore statuto et perquirat et reci- 
piat. Dipl. von 1271 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 196. Came- 
rario Lacoraensi census — debitos de curte et deeimain — ad offi- 
cium camere spoctante. Dipl. von 1195 im Codex Lauresham Ill, 
807-808. Dipl. von 1195 bei Heufler, p. 6. ad Laurisensis cenobii 
camerarium respectum debemus habere, et nulli post obitum urum 
nisi ipsi soli de suppelloctili ura ad omne jus respondere — 
ut ab omai jure, in quo vivendo seu moriendo cameorario 
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hatten daher die Kämmerer auch noch den Ertrag ber Zölle, ber 
Sabre und Wochenmärkte und der Münze 1), fowie die Juden- 
Schußgelder und die anderen Abgaben der Juden 3. B. in Köln, 
Worms, Trier, Baiern u. a. m. 82), und andere Renten zu erhe⸗ 
ben 82), fobann die heimgefallenen Erbichaften von im Lande ge 
fiorbenen Fremden einzuziehen 5%), und über alle diefe Gefälle Zins 
bücher oder Heberegifter errichten zu laſſen, um ihre Erhebung 
befier beauffichtigen zu Können, 3. B. im Erzitifte Mainz) 
u. a. m. 

Alle dieſe ſehr bedeutenden Gefälle hatten dieſelben indeſſen 
nicht bloß zu erheben und zu bewahren, ſondern auch wieder zu 
verausgaben und zu verrechnen 8%) , und bei deshalb entſtandenen 


tenebamur, essemus absoluti —. Rotulus offic. Hainoiens. $. 27. ha- 
bet quasdam colligendi redditus comitis in agnis el avenism 
villis. Dipl. von 1881 bei Würdtwein, dioeces. Mog Il, 649650. 

51) Kölner Dienſtrecht auß 12. sec. F. 4. Camerarius redditus thelonü et 
monetae. Dipl. von 1115 bei Kinblingr, M. 8 II, 104. Weisthun 
aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 820. 

523) Schiedſpruch von 1258 bei Lacomblet, Urfb. IL, 251, Nr. 52. quod je 
daei iibere spectant ad cameram Archiepiscopi. Weisſthum aus 13. 
sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 320-821. Hund, metrop. Salisb. I, 144. 
Als Kaiferlide Kammerknechte fanden bie Juden unter bem Reichtlany 
ler. Schwäb. Lanbdr. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, 1, 87 

58) Ginfünftes-Verzeihniß von Korvei aus 12. sec. $. 8. bei Kinblinger, Ih 
109. Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeſten der Schweiz. Arc. I, 9. 4 
p. 11. 

54) Schiedsſpruch von 1258 bei Lacomblet, Il, 247, Nr. 58. u. p. 251, Nr. 
68. camerarius Archiepiscopi bona adventitiorum hominum, wei de 
cedunt, potest et debet recipere. 

55) Urk. von 1291 bei Guden, I, 857. de eisdem juribus, consibes, roddi- 
tibus et proventibus, de quibus vos volumus expediri per came 
rarios — fieri librum iubentes —. 

56) Dipl. von 1881 bei Würdtwein, dioeces. BMog. ll, 649-650. — ipsas 
presentias seu cottidianas distributiones ministrabunt — 0- 
rumque census redditus et proventus — diligenter exigant ei 
colligant. — Kölner Dienftreht, $. 4. colligat et conservet camer3- 
rius redditus. Caesarius, $. 6. bei Hontheim, I, 668. u. $. 4, eod. 
p. 664 f. Von ber Abtei Stams Urf. von 1838 bei Hormayı, Ehren. 
von Hohenſchwangau, Urt. Nr. 80, p. 18. Camerarius pre manibes 
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Prozeſſen ihren Herrn vor Gericht zu vertreten 67). Die Bewah- 
rung aller diefer Schäße geichah in einer herrichaftlichen Kammer 
(cammera), zuweilen auch bafelbft in eigenen Schreinen 5%). Da⸗ 
ber nannte man jene Kammer die Schatzkammer, das aera- 
rium 3°) oder das Schatzhaus 80), oder aud) die Hofkammer 
oder die Kammer ohne allen Beilah !). Die in jene Kammer 
fließenden Gefälle nannte man aber die Kameralgefälle und 
bie bamit verbundene Verwaltung eine Kameral-Verwaltung. 
Die Auffiht über jene Kammer und die Schlüffel dazu hatte nas 
türlich der Kämmerer®2). Sogar noch bie Erbfämmerer, 3. B. von 
Jülich hatten die Schlüffel zu dem großen Siegel und zum Oelde 
bei fi zu tragen). Daher der Kammerherrnſchlüſſel. 

Ter Kämmerer war demnach nicht bloß der erfte und oberite 
Kammerbiener feines Herrn, fondern auch noch deſſen Schatzmeiſter 
und Ymanzminifter, auf welche Eigenſchaft fich fein Titel Kammer: 
meifter und magister camerae bezieht. 


6. 298. 


Außer diefen vier Oberſten Hofämtern, welche man, wenig⸗ 
ftens in fpäteren Zeiten an ſämmtlichen Fronhöfen der Reichsfuͤr⸗ 
ften findet, kommen aber auch noch, wie fchon zur Fränkiichen Zeit, 


habuit in lana marcas 5. in panno marcas 41. Item in debilis cer- 
tis et Incertis marcas 19. libras 2. Item in vino etc. 

57) Dipl. von 1164 bei Kimblinger, Hör. p. 238. camerarius noster H. 
et R. filias praedictae H., quasi sibi subterfugas alloquitur, eas- 
que ab altari avellere , suoque ufficio adtitulare conatur. Dipl. von 
1180 bei Pez, I, p. DI, p 181. eam (scil. ancillam) inpetebat, quae 
per camerarium praedicti Ducis ad curiam — venit. 

58) Ribelung. Rot. 488. 2-8. PBarzival, 11. 16. 

59) Leges feudales Teklenburg. $. 6. 

60) Graff, IV, 1057. Fürth, p. 210. Bol. unten $. 802. j 

61) Nibelung. Not. 1065. 8. Wigalois, 10688. Güdrtin, Ettm. p. 80. v. 
45. Dipl. von 1094 u. 1148 im Cod. Lauresh. I, 208. 

62) Ribelung. Rot 1060. 4. Pfaff Amys im Koloczaer Coder, p. 888. v. 
1667 ff., 1670 ff. 1680 ff. 

68) Rechte bes Erblänmerers von Jülich von 1881 6. 4. bei Lacomblet, Ar: 
div, I, 888. „zu dragen be flufiele van unfen groyſen Seygel unde 
‚van unſen gelde * 
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andere Oberſte Hofämter vor, welche man zwar an vielen, jedoch 
niht an allen landesherrlichen Höfen findet. Dahin gehört ber 
fogenannte Minifterialis m Worms, in Paberborn u. a. m, 
von weldhem bes Zufammenhangs wegen fchon früher die Rede 
war ($. 74). Es gehört dahin ferner der Tägermeifter im 
Stifte Bamberg 4) und im Stifte Freiſing 5); der Vogt ode 
vielmehr Großvogt (advocatus major) in Köln ee); ver Bice 
bom in Straßburg 97); der Proviantmeiſter (pabularius) im 
Stifte Efien ®); der Hofmetfter feit dem 13. unb 14. Jahr 
bunbert an faft fämmtlichen Höfen ber Landesherrn; ſehr Häufig 
auch ein eigener Küchenmeiſter, Schabmetjter u. a. m. 

Als nämlich bei den, nad) dem Mufter der Katjerlichen Get: 
haltung, mehr und mehr erweiterten Ianbeöherrlichen Hofhaltungen 
die genannten vier Oberften Hofbeamten nicht mehr zureichten, 
ſchied man faft allenthalben aus ihrem fehr umfafienden Amtstreik 
einzelne Dienftzweige aus, und übertrug biefelben entweder einen 
anderen Beamten, oder e8 wurben zu dem Ende eigene jelbitflär 
dige Hofämter errichtet. Das Erftere war in Köln und in Trier 
binfichtlich des Vogtes ver Fall, welchem zu feinen vichterlichen 
Functionen auch noch einige Amtshandlungen des Kämmerers zu 
getheilt worben find ®). Noch Häufiger kamen jedoch eigene Hof 
ämter zu ben vier alten Hinzu. 


6 298. 


Aus dem fehr ausgebehnten Wirkungskreife ber alten Trud 
fefle oder Seneichalle wurden nach und nad) ausgejchieben un 
zu eigenen felbftftändigen Hofämtern erhoben, das ſehr wichtige 


64) Jura ministerial. von 10856, &. 6. 

65) Breifing. Lehenbuch aus 15. sec. in Bairiſchen Annalen vom Febere 
1884, p. 164. 

66) Jura ministerial. Colon. aus 12. sec. 5. 4 u. 10. Hofbienft bei Gr 
ſchofs, auß 12. sec. $. 1 u. 4. bei Kinblinger, Il, 70 u. 149. 

67) Altes Straßb. Gtabtr. c 52 u. 58. bei Schilter zu Königtheden, } 
713 u. 727. und bei Grandidier, HB, 87. cap. 111. 

68) Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 289. 

69) Jura ministerial Colon. $, 4, 5 u. 6. bei Kinblinger, IL 189. Wär 
p. 282— 288. 


— — — 
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Amt eines Hofmeifters an faft ſaͤmmtlichen Ianbesherrlichen Hoͤ⸗ 
fen; ſodann das Amt eines Küchenmeiſters (magister coqui- 
nae und officium coquinae) 3. B. im Erzitifte Köln, in ben 
Stiftern Bamberg, Fulda und Erfurt, in Balern, in der Pfalz am 
Rhein, in der Markgrafichaft Brandenburg, in Henneberg u. a. 
m. ?9), fogar in dem kleinen Klofter Dehren 7!) und in dem Lande 
Delbrül das Küchel-Amt ). Ferner das Amt eines Ober: 
kochs 3. B. bes major cocus im Stifte Herfe, befien Amt ein 
Kohamt genannt wird (officium quod vulgariter dieitur dat 
Kocammet) 72), ſodann das Kochamt im Bisthum Bafel (offi- 
cium ‘coci — oflicium coquine) ?%), ferner das Amt eines co- 
cus ecclesiae in ber Abtei Marchiennes in Flandern u. a. 
m. 78), welches indeſſen daſſelbe gewejen zu fein jcheint, was ander: 
waͤrts das Küchenmeifteramt war, weshalb auch das Eine wie bas 
Andere coquinatus genannt worben ift. Ferner das Amt eines 
eigenen Speifemetjter8 (emptor et custos escarum), welcher 
in Batern und am Kaiferlichen Hofe ver Speißer genannt wor: 
den iſt 72e). Endlich auch noch das Amt eines eigenen Bäder: 
meifters, 3. B. das Amt eines magister pistorum in der 


70) Hofbienft bed Erzbiſch. von Köln $. 1. bei Kinblinger, IL 149. Dipl. 
von 1282 in Materialien zur Statift. des Niederrheins, I. Jahrg. 8.2, 
p. 519. Dipl. von 1242 bei Günther, IL, 198. Mon. Boic. XXIV, 259. 
Grimm, Weisth. MI, 621. Schannat. hist. Fuldens. p. 77. Lang, 
Bair. Jahrb p. 281 u. 817. Saalbuch von 1275 bei Lori, Lehr. p. 26. 
Widder, I, 54. Klöden, Ill, 61 u. 62. Dipl. von 1844, 1845, 1846 
und 1856 bei @erden, cod. dipl. Brand. Vi, 442, 448, 444, 451, 454, 
524 u. 582. Urk. von 1260, 1261 unb 1844 bei Schulted, Henneberg. 
Geſch. II, 286. 

71) Weisth. von 1845 bei Grimm, II, 522. 

72) Deibrüder Lanbrecht, cap. 9, $. 8, lit. x. 

78) Dipl. von 1848 bei Wigand, Ardiv, V, 885 f. 

74) Alte Handichrift bei Wadernagel, Dienfimannredt, p. 11 u. 12. 

75) Dipl. von 1088 bei Warnkönig, IM, 1. Urt. p. 5. Rotalus officior. 
Hainoiens. $. 7—9, 80, 45 u. 58. 

76) Rotulus offc. Hainoiens. $. 7 u. 29. Lang, Bair. Jahrb. p. 281. 
Kirchnert, Gel. von Frankf. I, 689. Urt. von 1860 bei Boehmer, 
Franff. Urt. 1, 678. Bair. Hofhaltungs-⸗Ordnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Geld. VI, 58 u. 56. 
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Grafſchaft Bogen und in ber Abtei Marchtennes 77), das Amt eich 
panetarius oder panitarius in Köln, Hennegau u. a.m.’9), 
in Frankreich der grandpanetier, dann das Amt eines magister 
pistrini oder „Beckermeſter's“ im Etifte Eſſen ?9%), und ein offi- 
cium pistoratus im Kloſter Böbelen in Weftphalen 9%). Im 
Stifte Freifing kommen als Hoflchen neben einander vor ein 
Waſchamt zur Beforgung ber Waſch am Hof (,„das weichampi 
„ze Lehen, davon fol ich in ewr kamer dienen mit wajchm ze peit 
„ond ze tiſch“), ein Krautamt zur Bejorgung ber Gemüfe („da 
„th von dem frautampt ewrn gnaden fol dienen grüne krawt zu 
„ewr ſchüſſel“), ein Hafenamt zur Lieferung ber Hafen‘ („von 
„dem hafenampt muzz ich geben hefen genug zu ewr ſchüſſel, da 
„ban ich die hefen gar und ganz gelten in ewr kuchü“), ein Pfi⸗ 
fteramt zur Berforgung der Hofbäderei mit Holz u. bel m 
(„von dem pfifteramt fol ich geben holz gnug in bie pfifter zu dem 
„prot”), dann noch ein Kühenamt („Luchenampt”), ein Thür 
hüteramt („von dem türhühütterampt fol ich ewr gnaden bie Zor 
„hütten“) und ein Barnamt („von dem parnampt fol ich ainen 
„mecht leihn“) 9). Auch im Stifte Efien kommen neben anberen 
untergeordneten Hofämtern noch vor ein Sartenamt (oflicium 
ortulani, dietum Gartenampt), ein Krautamt (officio krut 
ampt — dye vrouwe van den Urutampt, dye sal geren Ge 
crude ind Petercylie nyt dem Garden), ein Mofteramt 
(officium mostardi oder Mosterampt) und ein Spänamt (of- 
cium spaenampt) 82), 

Unter allen biefen aus dem Truchieffenamte ausgefchiedenen 
Hofämtern ift, abgefehen von dem Hofmeifteramte, das Küchen 
meifteramt bei weiten das wichtigfte geweſen. Dafjelbe beftand 


77) Dipl. von 1283 in Mon. Boic. All, 888. Dipl. von 1088 bei War: 
fönig, I, 1. Urt. p. 5. 

78) Dipl. von 1242 bei Günther, Il, 198. Rotulus offc. Haineiens. 5. 85 
n. Bl. 

79) Urk. von 18832 bei Kindlinger, Hörigl. p. 895 u. 899. 

80) Dipl. von 1221 bei Wigand, Archiv, IV, 274 f. 

81) Lehenbud aus 15. sec. in Bairifhen Annalen zweiter Jahrgang 188, 
p. 164. 

82) Urk. von 1382 bei Kindlinger, Hoͤrigk. p. 896, 897, 401 u. 40%. 





Küchenmeifleramt. 286 


in früheren Zeiten nicht felten neben dem Truchſeſſenamte als 
Unterabtheilung befielben, oder auch getrennt davon als eigenes 
jeloftftändiges Hofamt, 3. B. in der Grafihaft Henneberg, in ber 
Pfalz am Rhein 82), in ben Oefterreihifchen Erblanden, in Brans 
denburg, im Hochftifte Bafel u. a m. Dann hatte ver Küchen 
meifter die ganze Hoffüche nebft den Kezzel, haven unde pfannen“ 
und den übrigen Küchengeräthichaften mit bem dabei nothwendigen 
Küchenperjonal unter ſich *), und Alles zu beſorgen, was zur Be 
reitung ber Speilen gehörte®). Es blieb demnach dem Truchſeß 
felbft nur noch das minder wichtige Gejchäft des Auftragens ber 
Speifen übrig. Und nicht jelten tft e8 ſodann dem Küchenmeiſter 
gelungen, den Truchſeß gänzlich zu verdrängen, 3. B. in Tegernſee, 
Paderborn, Hefien u. a. m.2%. Zuweilen wurden indeffen auch 
beide Aemter wieder mit einander vereiniget, wie biefes 3. B. bei . 
dem Reichs-Erbtruchſeſſen- und Erbfüchenmeifteramte der. Fall 
war 97). So oft aber in früheren Zeiten ber Küchenmeifter neben 
dem Truchfeß vorkommt, wird derfelbe den vier Oberſten Hofbeam:. 
ten völlig gleichgeftellt und daher neben dem Marſchalk, Truchſeß, 
Schenk und Känmerer genannt 89). Und wie jene, jo hatte auch 
er die Ehre des Hofes zu pflegen („biefe herren muofen pflegen 


„bes hoves und der &ren — ft Funden grözer Sren pflegen”) ®9), 


db. h. die Honneurs zu machen, wie wir e8 heut zu Tage nennen. 
G. 8300. 


Wie aus dem Truchjeflenamte wurden auch aus bem weniger 
ausgedehnten Wirkungstreife des Oberſten Schentes bie und da 
einige mehr oder weniger jelbftftändige Hofämter ausgeſchieden, im 
Erzitifte Köln ein von dem Oberſten Schen? (pincerne) ver: 


88) Schultes, Hennederg. Geſch. Il, 234, 286—287. Widder, I, 54 u 56. 

84) Nibelung. Not. 720. 

86) Parzival, 687. 2—4. 

86) Urk von 1440 in Mon. Boic. VI, 291. Mofer, Hofteht U, 141 u. 
147. 

87) Ludewig, gold. B. I, 774 ff. 

88) Nibelung. Not. 10 u. 11. Willehalm, 202. 1. 

89) Nibelung. Rot. 10. 2—8, 11. 4. 
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ſchiedener Mundſchenk (buttellarius), ſodann noch ein Aufjeher über 
bie Trinfgefäße und Becher (bacherarius, offenbar fo diel als bao 
chararius von bacca 9), wenn man nicht darunter lieber, wie 3.2. 
in Straßburg, einen Bechermacdher — becherarius oder becherere 
verftehen will) N), und ein Kellermeiſter (cellerarius), ein jeber 
wieder mit eigenen Dienern (servientes)9). Nuc im Bisthum 
Ehur kommt ein folder Bechermann (bicariator) vor, welcher vie 
nöthigen Becher an den bifchöflichen Hof liefern mußte 9). Chen 
fo im Stifte Freifing ein Becheramt zur Lieferung ber Becher 
und anderen Trinkgefähe („ven den pecherampt fol ich geben ze 
„julzen Tandeln vnd XXIV pecher“) und ein Weinſchenkamt 
zur Beforgung des Weintellers®%). In der Graffhaft Hennegau 
fommt außer bem Oberſchenk (pincerna) aud noch en Munk 
ſchenk (buticularius), fodann ein @infchenter (infusor in vasa 
vel in cyphos), ein Wein» und Becherträger (portator vini et 
cujuslibet poculi) und ein Kellermeiſter (conservator vini) 
-vor 9%), und am Katferlicden Hofe ein unterfter Schenk ®). Und 
ba man bie Erfahrung gemacht hatte, daß bie Truchſeſſe une 
Schenke zumeilen die ihnen anvertrauten Schlüffel zu den Borrath% 
häufern nicht wieder herausgeben wollten, jo ftellte man bie umb 
da aud noch eigene Kellerjhlüffelbewahrer an). 


6. 301. 
Das Amt des Marſchalks war, wie wie gejehen haben, 


90) Henschel, h. v. I, 522. 

91) Straßb. Etabtr. c. 112. bei Grandidier, II, 89. 

82) Hofdienft des Erzbiſchofs aus 12. see. $. 1 u. 4. bei Kindlinger, IL 149 
u. 151. 

93) Registrum seccles. Curiensis von 1290 bei Mohr, cod. dipl. U, 114 
bicariator Curiensis debet dare domino episcopo biccaria suffkcientie 
ad curiam quando est presens. 

94) Freifingifches Lehenbuch aus 15. sec. in Bairiſchen Annalen vom Fe— 
bruar 1834, p. 164. 

95) Rotulus offc. Hainoiens. $. 81—84 u. 51. 

96) Kirchner, Geſch. von Franff. I, 689. „dem unbirften Schentn.” u. Dipl. 
von 1860 bei Boehmer, Frankf. Urkb. 1, 678. 

97) Rotulus offic. Hainoiens. $. 26 Martines clerkus ministerium ha- 
bet custodiendi claves cellarii. Fürth, p. 212. 





Oberf-Stallmeifter. Felbmarſchall. 287 


nach und nach zu einer folchen Ausdehnung gelangt, daß es im 
diefer Art nicht bleiben konnte. Es warb baher alles Dasjenige 
ausgeſchieden, was den herrfchaftlihen Marſtall betraf und biefes 
einem eigenen Stallmeifter oder Oberft-Stallmeijter über 
geben. Und feit dem 16. Jahrhundert findet ſich dieſes Hofamt 
an fämmtlichen Deutichen Höfen 9). Es wurbe ferner ausgeſchie⸗ 
ben ber Oberbefehl über das Heer, dem Oberbefehlshaber jedoch 
noch der alte Name Marſchall gelafien ®%), dieſer aber Ipäterhin 
mit jenem eines Feldmarſchalls vertaufht. Und nur bie Vers 
bindlichleit der alten Marjchalle bei feierlichen Ceremonien ihrem 
Herrn da8 Schwert vorzutragen, wie biefes bie Reichs⸗Erz⸗ und 
Erbbeamten bei Koönigskroͤnungen !), die Landerbmarſchalle 
aber bei der Eröffnung der Landtage, bei Hulbigungen und anbes 
ren feierlichen Aufzügen, 3. B. im Stifte Hildesheim noch bis in 
das 18. Jahrhundert thun mußten 2), erinnert noch einigermaßen an 
ben ehemals auch von ihnen geführten Oberbefehl über das Heer. 
So wie umgelehrt auch ber Marſchallſtab noch das ehemalige 
Hofamt des Feldmarſchalls beurfundet. Der Stab war nämlich 
von jeher ein Zeichen der höchften Gewalt, der Königsicepter eben 
fowohl wie der NRichterftab, und der Stab der Biſchoͤfe und Aebte. 
Und fo führten denn von jeher auch, wie es fcheint, die Oberften 
Hofbeamten einen ſolchen Stab als Zeichen ihrer hohen Würde, 
3. B. ber Graf des Königlichen Haufes (domus comes) ?), ber 
Kaämmerär u. a. m. *), wie heute noch ſämmtliche Chefs ver Hofs 
ämter, ſogar ber Generals&apitain der Leibgarde, ber Hartichiere. 
Daher wird noch bis auf bie jehige Stunde von einem Oberfthofs 


98) Widder, I, 51. Mofer, Il, 119 u. 890. 

99) Matthaeus Parisiens. ad an. 1215. constituerunt Robertum — prin- 
cipem militiae suae, appellantes eum mareschallum exer 
eitus Dei et ecclesiae sanctae. 

ı) Schwäb. Landr. W. c. 110. Ruprecht von Freiſing, I, 91. Goldene 
Bulle, e. 22, 6. 1, c. 26, $. 8. 

3) Struben, Rebft. Nr. 20, $. 5. 

8) Der. König verleiht dem Fuchs, als er ihn zu ber hohen Würde eineh 
Hausgrafen erhebt, den Stab (gestamen sceptri). Ecbasis v. 560. Vgl 
8. 69. 

4) Willehalm, 142. 29. — „von famersere ſtabn“ —. Bgl. Fürth, p. 275. 
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meiſter⸗Stab, Oberſtkämmerer-Stab, Oberſtmarſchall-Stab, 


und von einem Oberſtſtallmeiſter-Stab und von ben Hofftäben 
geiprochen. Als man nun die Würde eines Feldmarſchalls von 
jener eines Hofmarſchalls trennte, ließ man auch dem Feldmarſchall 
noch einen Stab als Zeichen feiner Würbe. Diefer Stab ift jedoch 
weit Fürzer, als jener, welchen bie Oberften Hofbeamten tragen, 
vielleicht um durch dieſe Abkürzung fein Ausfcheiden aus dem Hoſ— 
amte finnbildlich anzudeuten. Seit der Erblichleit des alten Mar: 
ſchallamtes wurbe ferner auch noch die Würde eines Erbmar 
ſchalls oder Landerbmarſchalls, oder auch jene eines eigend 
ernannten Landmarſchalls von dem Amte des Hof marſchalls 
ausgefchieben, und dem Erfteren außer ber bereits ſchon erwähnten 
Function bet feierfichen Aufzügen feinem Herrn das Pferd zu hal 
ten oder das Schwert voranzutragen, auch noch der Vorſitz bei den 
Landftänden gelaffen, wie diefes 3. B. In Sachen, Heflen, Medler 
burg, im Stifte Verden, im Herzogthum Lauenburg und Küneburz, 
Defterreih und Preußen u. a. m. bis auf unfere Tage der yall 
geweſen ijt®). 

Bon dem weit umfaffenden Amte des alten Marjchalts if 
demnach dem Hofmarſchall nur noch das Amt eines Reijemar 
ſchalls, alfo gerade diejenige Function, welche er zu alferleht erhal 
ten hatte, geblieben, biefe jevoch in einem fehr erweiterten Umfang. 
Da nämlich die Landesheren von einem Hauptfronhof zum ante 


ren berumtreiften, fo kam die ganze Sorge für das Hausweien m 
dte Hände des zu einer Art von Retfemarfchall gewordenen He: 
marſchalls. In dem täglichen Hofdienfte haben fich daher de 


Truchjefle eben jowohl wie die Schenke und Küchenmeifter allmäh 


lig verloren. Sie find bloß noch als Erbbeamte für den Gereme 


niendienft bei außerorbentlichen Teierlichkeiten geblieben. Als babe 
die Landesherrn feſte Reſidenzen bezogen und ſodann ihre ftän 


dige Hofhaltung einrichteten, wurde auch das Amt eines Truchſeß 
Küchenmeifters und Schenk ftändig in ben Händen des Hofmar 


ſchalls vereiniget, und bemfelben außerdem auch noch bie vorhin 
erwähnte Gerichtsbarkeit über fämmtliche Hofbiener und über Me 
bei Hofe ſich aufbaltenden Fremden übertragen. Sole ‚Hofmar 


5) Struben, Nebfl. Nr. 20, $. 5. 
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falle kommen fett dem 16. Jahrhundert bei allen landesherrlichen 
Höfen vor, und in Sachſen jogar zwei, ein Hausmarſchall 
und en Hofmarſchall, welche beide bei Hofe und auf den Reiſen 
und bei den Jagdlagern für Küche und Keller und für die Haus 
und Hofhaltung zu forgen hatten. Ein Beftallungsbrief von 1568 
gibt weitläufige Vorfchriften über ihre gemeinjchaftlihen Amtsver⸗ 
rihtungen ohne die ſpezielle Kompetenz eines jeden von ihnen ges 
nauer zu präciiren ®). 


$. 302. 


Auch das Oberſt Kämmereramt endlich hatte einen viel 
zu ausgebehnten Wirkungstfreis, als daß diejer in bie Länge fo 
hätte bleiben kͤnnen. Es warb daher nach und nach aus bemiel- 
ben das Schagamt, bie Bewahrung ber Silbergeräthichaften u. |. w. 
und namentlih auch bie gefammte SCameralverwaltung ausge: 
ſchieden. 

Schon ſeit dem 12. Jahrhundert kommt an den Fürftlichen Hoͤ⸗ 
fen wie an dem Kaiferlichen Hofe zur Bewahrung bes Hausichaßes 
(tris, trese, tresere, treso, trisor, franzöfiih tresor ?) und zur 
Bewahrung ber ſog. Kleinodten ein eigener Beamter, entweder als 
Unterbeamter des Oberften Kämmerer oder als ein jelbftftändiger 
Hofbeamter vor. Bon der Schatzkammer (triskamer oder tres- und 
tresekammer ®), Drifttamer ?) oder tresurhäs oder treschüs 19), 
oder „Triſurhus“) 12), welcher er vorftand, führte derjelbe den Na⸗ 
men Triss oder Trefetämmerer oder Shaplämmerer (tris 


6) Beftallungsbrief von 1568 bei von Weber, aus vier Jahrhunderten Mit: 
theilungen, I, 2-12. Bat. noch Beftallungsbrief eines Hofmarſchalls von 
1560 bei Horn, Sächſiſche Handbibliothek, V, 5265—527. 

7) Triſtan, 4481. Haltaus, v. trese p. 1799. Altes Glossar. bei Suhm, 


symb. p. 810. 

8) Triſtan, 4481. Kaiferchronif, I, 58 v. 618. Haltaus, v. tresekammer, 
p. 1799. 

9) Elgger Serrichaftsrecht, Urt 1, $. 8 u. 5 bei Peſtalus, I, 260. Nalber, 
l, 805. 


10) Schmeller, gloss. Saxon. p. 119. Graff, IV, 1086. 

11) Altes Glossar. bei Suhm , p. 195. aerarium, trisurhus. Vergl. oben 
$. 297. 

v. Maurer, Fronhof. L 19 
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camerarius, triskhamararius, tresekamerarius, tresokamars- 
rius oder Tresekemere) 22), und in fpäteren Zelten jenen eines 
Schapgmeifters. Auch in England tft aus dem Oberftlammer 
amte bas heute dafelbft noch beftehende Schakamt (Treasury) ber 
vorgegangen. Und wie in früheren Zelten den Deutfchen Kamme 
reramte, fo fteht dafelbft heute noch der Treaſury die vollftänbige 
Verwaltung ber öffentlichen Einnahmen und Ausgaben und berm 
Eontrole zu. Uriprünglich ftand ein Lord Oberfchagmetfter (Lord 
High Treasurer, thesaurarius Regis) an ber Spike der Schak 
fammer. Erft König Georg L übertrug im Anfang bes 18. Jahr 
hunderts beflen Amtsbefugnifle einer Kommifjion (the Lords com 
missioners of the treasury), beftehend aus dem erften Lorb bed 
Schatzamtes, aus dem Schatfanzler und Unterjchagmelfter, und 
aus mehreren (3 bis 4) fogenannten Junior Lords. Der er 
Lord des Schatamtes (first Lord of the Treasury) gilt als ber 
Nachfolger des ehemaligen Lord Oberjchagmeiftere. Er fteht nicht 
bloß an der Spite bes Schakcollegtums, fondern als Minifterprs 
fivent an der Spike der gefammten Verwaltung. Der Schablang 
ler und Unterſchatzmeiſter (chancellor and Undertreasurer) ift der 
eigentliche Finanzminifter. Die Junior Lords nehmen aber ein 
bloße Ehrenjtellung ein. Denn die Gefchäfte jelbft werben von ber 
Unterftaatsfefretären beforgt und von einer collegialiichen Berwab 
tung tft im Grunde genommen Teine Rebe 12), 

Auch zur Bewahrung der Stbergeräthichaften und anderer in 
der Silberkammer bewahrten Koftbarkeiten wurde fpäterhin ein ige 
ner Silberfämmerer ober Oberft Silberfämmerer a& 
geichieben, deſſen Würde bis auf die jekige Stumbe noch an fat 
allen Fürſtlichen Höfen befteht. 

Hin und wieder wurden auch, wie ſchon zur Karolingifchen 
Zeit ($. 74), eigene Oberthürhüter ober fogenannte Stäbler 
und Oberft Stabelmeifter, fodann Oberkletiverbewahrer 


12) Altes Glossar. bei Suhm, p. 810. Dipl. von 1244 bei Duir, Geſch von 
Aachen, IL, cod. dipl. p. 118. triscamerarius noster. Graff, IV, 408. 
Baltaus, p. 1800. Ludewig, gold. 8. Il, 770-772. 

18) Thomas, notes of Materials for the history of public Departments 
London. 1846. @neift, englifche Verfafjung und Verwaltung, I, 882 fr 
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oder Großmeiſter der Garderobe u. a. m. ausgeſchieden und 
deren Stelle zu eigenen mehr oder weniger ſelbſtſtäändigen Hofäm⸗ 
tern erhoben 14). Auch im Bistum Bamberg wird eines Kleider⸗ 
bewahrers (vestiarius) Erwähnung gethan, welcher jeboch, wie bie 
jes dfters der Fall war, nicht bloß die Kleider zu bewahren, ſon⸗ 
bern auch noch die Gelder zu erheben und zu bewahren hatte, alfo 
eine Art von Schagmeifter geweſen zu fein jcheint "). 

Bet weiten am Folgenreichiten war jeboch die Trennung ber 
Kameralverwaltung von dem Oberft Kämmereramte. Die 
feit vem 13. und 14. Jahrhundert mehr und mehr ſteigende Wich- 
tigkeit der Kameralverwaltung nöthigte nämlich die Landesherrn 
dem mit der perjünlichen Bedienung jeines Herrn binreihend be⸗ 
ſchäftigten Kämmerer jene Verwaltung zu entziehen und biejelbe 
entweder einem eigenen Beamten ober dem bereits jchon beftehenden 
Landfchreiber zu übergeben. Meiftentheils wurde jedoch, wie wir 
gefehen haben ($. 281), zur Erhebung und Verwaltung der berr: 
ſchaftlichen Gefälle ein eigener Beamter an die Spike der Kammer 
geftellt, welcher ben Titel Kammermeifter (magister camerae) ober 
auch Kammerfjchreiber geführt hat. Anfangs ift zwar biefer wich: 
tige Beamte nichts weniger als felbjtjtändig geweſen. Er gehärte 
vielmehr zur lanbesherrlihen Kanzlei oder zum Landhofmeiſteramte. 
Nach und nach find jedoch aus jener Stelle die Hof: und Rent: 
fammern und zuletzt bie Finanzmintfterien hervorgegangen. In 
Defterreih, wo ſich in biefer Beziehung die alte von Martmilian 
geichaffene Verfaflung erhalten hat, ift daher ver Präfident der Hof: 
fammer noch bi8 auf unfere Tage geweien, was anberwärts ber 
Finanzminiſter. 

Jenem früher jo viel umfaſſenden Kämmereramte blieb dem⸗ 
nach unter dieſen veränderten Umſtänden nur noch die perſoönliche 
Bedienung des Landesherrn und von ſeinem früheren Schatzmeiſter⸗ 
amte wenigſtens noch der Schluͤſſel, der Kammerherrn Schlüf- 
ſel übrig, wiewohl die Kämmerer und die Kammerherrn nun nichts 
mehr zu verſchließen haben ($. 297). 


14) Widder, I, 54. Mofer, II, 128, 124 u. 294. 
15) Dipl. von 1180 in Mon. Beie. X, 860. Bgl. Henschel, v. vestiarius, 
VI, 787. 
19 * 
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6. 308. 


Alle diefe Oberften Hofbeamten wurden in ber Regel aus 
den Miniftertalen genommen, wie biefes aus den verſchiedenen 
Specialgefchichten entnommen werben Tann, und auch Ichon aus 
den Nechtsbüchern, gang befonbers aber aus dem Umſtande hervor: 
geht, daß gerade die Dienftrechte (jura ministerialium) z. ® 
von Bamberg, Köln, Hennegau u. a. von ihnen handeln Daher 
wurden öfters Lifen und andere hörige Leute zu Minifterialen em 
hoben, um fte ſodann bei den Hofämtern zu verwenden 1%). Ja 
manchen Herrichaften war es fogar vorgefchrieben, daß auch bie 
eriten Hofbeamten aus ben herrſchaftlichen Miniſterialen und nur 
allein aus ihnen genommen werben follten, 3. B. im Klofter Be 
nebittbeuern 17). Sehr häufig wurden diefelben indeſſen aud, wit 
wir gejehen (9.260), aus den freien genommen, aus den Schöffen 
barfreien eben fowohl wie aus den Dynaſten und aus ben Red 
fürften jelbft. So Hatten ſchon im 13. Sahrhundert im Herzogthum 
Baiern die Pfalggrafen vom Rottthale das Truchjeflenamt zu Lehen, 
die Grafen zu Hals aber das Kämmereramt, bie Grafen von Hirſch 
berg das Schenfenamt und bie Grafen von Ortenburg das Mar: 
ſchalkamt 12). Sn der Pfalz am Rhein trugen das Erbmarſchall⸗ 
amt bie Wildgrafen zu Lehen, das Erbtruchfeflenamt aber die Raw 
grafen und fpäter das berühmte Geſchlecht der von Hirfchhorn und 
bas Erbichenfenamt die Grafen von Erbach 19). Zumal waren & 
jedoch die Hochftifter, denen man feine Dienfte zu widmen pflegte, 
Indem man einem Höheren als dem zeitlichen Herrn zu dienen 
glaubte, oder dieſes wenigftens vorgab (6. 333). Und fo finden 
wir denn ſchon früh im Erzitifte Mainz als Erzmarſchalke die Land 
grafen von Thüringen und fpäter jene von Heſſen, als Erztruch 
fefle aber die Grafen von Veldenz und fpäter bie Herzoge von 


16) Urk. von 1127 bei Guden, I, 894. Vgl. oben $. 208. 

17) Dipl. von 1278 in Blon. Boic. VIl, 144. quod nos eis de suis mi 
nisterialibus, et non aliunde, quatuor officiatos, marschalem, 
dapiferum, pincernam et camerarium constituendi auctoritatem tradent 
dignaremur. 

18) Bair. Gaalbud von 1278 bei WWeftenrieber, Gloss. p. XV. 

19) Widder, I, 48, 55 u. 57. 
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Zmeibrüden, als Erzkaͤmmerer bie Grafen von Riened und |päter bie 
Grafen von Stollberg, und als Erzſchenke die Grafen von Dieb, 
fpäter die Grafen von Naffau und zulegt die Grafen von Schöns 
born 20). Am Hochftifte Würzburg bie Grafen von Henneberg als 


“ Erzmarfchalte, die Grafen von Rieneck als Erztruchſeſſe, die Grafen 


von Wertheim als Erzlämmerer und die Grafen von Kaftell als 
Erzſchenke 22). Am Hochſtifte Briren waren Alterbmarichalfe bie 
Herzoge von Batern, Alterblämmerer die Herzoge von Kärnthen, 
Alterbichente die Herzoge von Meran und Alterbtruchjefle die Hers 
z0ge von Schwaben 22). Im Erzbisthum Magdeburg Truchjefle 
die Grafen von Anhalt und Schenke die Herzoge von Sachjen 2°). 
Am Bisthum Straßburg Oberfte Kämmerer und Oberfte Truch⸗ 
fefie die Herzoge von Schwaben und fpäter die Landgrafen im El⸗ 
faß 2%). Im Bisthum Bafel Kämmerer die Herzoge von Ted 29). 
Im Erzitifte Köln Erbichenke die Herzoge von Aremberg, Erbmar: 
fhalke die Grafen von Salm und Erbtruchſeſſe die Grafen von 
Manderſcheid. Und tim Hochltifte Bamberg waren bekanntlich bie 
vier weltlichen Kurfürften mit den vier Erzämtern belehnt. Ja es 
verichmähten fogar bie Kaifer felbjt nicht den Hochftiftern auf dieſe 
Weile zu dienen. Und jo finden wir file denn zu verichiebenen 
Zeiten als Truchſeſſe zu Bamberg, als Erbmarfchalte zu Trier und 
als Obermarfchalte zu Regensburg 2°). 

Insgemein nahm man jedoch die vier Oberften Hofbeamten 
eben jowohl wie die übrigen Hofbeamten aus der Ritterſchaft, 


‚aus den ritterbürtigen Dienftmannen nicht allein, fonbern auch aus 


den Schöffenbar Freien 27). Daher heißt es in den Urkunden fo 
oft: magister curiae, pincerna, marscalcus, camerarius, me&- 


20) Heufler, Hofämter, p. 41—69. 

231) Kopp, Proben bed Lehnr. II, 87. Schultes, Henneb. Befch. II, 274 ff., 
282 fi. 

32) Mofer, Hofrecht, II, 188. 

28) Chron. Magdeburg. ad an. 1868 bei Meibom, Il, 844. 

24) Urf. von 1886 u. 1868 bei Schöpflin, Als. dipl. Il, 157 u. 218. 

25) Ochs, Geſch. von Baſel, I, 467. 

26) Mofer, II, 182, 184, 186 u. 147. 

27) Nibelung. Not. 10—12. „Rümolt ber Kuchenmeifter — Dancwart ber 
was marſchele zc. — von ir riterfchaft.” Parzival, 666. 24 — 80. 
Ulrich von Lichtenftein, p. 117 u. 128. 
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gister coquinae, magister eamerse nosirae ı. |. w. mili 
tes 28). Denn fie waren fammt und fonbers Ritter oder we 
nigftens ritterbürtige Leute. Sogar bie Thürhüter (portenaere) 
in den Burgen und Fronhöfen waren Ritter 2%), und ber Fürk 
Friedrich von Defterreich hatte vier und zwanzig „Ritter in ſchoͤnen 
Kleidern bet ſich als fein „Geſinde“ 3%). Daher nannte man bie Hof 
ämter ritterliche Aemter 21). Die Hofbeamten mußten in „ritter 
lichen Kleidern“ bei Hofe erfcheinen 22). Und ſolche von ritterli- 
Ken Dienern geleiftete Dienfte nannte man eine ritterliche de 
dienung 23). 


S. 304. 


Da die Hofbeamten ihren Herrn zu bedienen und auch zu 
berathen hatten, fo waren fte in beffen fteter Begleitung, fogar anf 
den Reifen. Der Marſchalk fehlte faft nie, denn er hatte unte: 
wegs, wie wir gefehen, für bie Beherbung und Verpflegung feiner 
Herrichaft und des Geſindes zu forgen **). In gleicher Weiſe mufte 
auch der Kämmerer feinem Herrn nachreiten (debet ubigue 
equitare cum comite) 35). Daher follten der Marfchalf und ber 
Kämmerer allzeit ein gefatteltes Pferd in Bereitihaft Haben, um 
ihrem Herrn folgen zu können, wohin biefer wollte, und ihn aud 
unterwegs zu bedienen, 3. B. in der Abtei Maurmünfter 2%). Sch 
häufig findet man ſogar alle vier Oberſten Hofbeamten, öfters je 
gar noch mehrere andere tm Gefolge ihres Herrn. Nach dem Dienf 


28) Dipl. von 1345, 1855 u. 1356 bei erden, cod. dipl. Brand. VI, 481, 
499, 500, 517, 521, 522, 587 n. 8540. 

29) Nibelung. Rot. 455—461. Wigalois, 7840 - 49. 

80) Ulri von Lichtenflein, p. 287 —238. 

31) Ulrich von Lichtenflein, p. 117. „denn meine Amt find ritterlich.“ 

82) Ulrich von Lichtenſtein, p. 118. 

88) Parzival, 88. „man bdiende in viterläche.“ 

84) Nibelung. Not. 1464. 4; 1561—1568 u. 1585. Bol. $. 298. 

35) Rotulus officior. Hainoiens. $. 52. 

86) Urt. von 1144 bei Schöpflin. I, 228 u. 329. et ipse marshalcus oqeun 
semper paratum habeat, quem vel ipse cum abbate equitet, vel cu 
jusserit prestet. — Camerarius abbatis equum suum semper paratem 
habeat, cum abbate equitet, cubitum eunti, surgenti in omnibus sab- 
ministret. 
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rechte von Hennegau mußten alle Hofbeamten, die hohen und bie 
niederen ihren Herrn auf feinen Reiſen begleiten und bedienen 27). 
Hagen war auf feinen Reiſen von einem Truhſaeze, Marſchalk, 
Schenk und Kameraere begleitet 39). Mat hatte, als er nad) Rom 
wallfabrtete, unter feinem Gefolge auch feine Schenke, Trubfaeze, 
Kameraere und Marſchalc 9). Und Saman wählte fidh zu dem 
Ende, ba er die Seinigen nicht bei der Hand hatte, aus feinem 
ritterlichen Gefolge einen Kameraere, Schenk, Truhſaeze und Mars 
[halt 4%). Der Ritter Ulrich von Lichtenstein aber hatte fet- 
nen Marſchalk, Kammerer und Koch bei ſich #1) und, fo lange er 
als Königin im Lande umberzog, auch noch einen ritterlichen Mar⸗ 
Schalt und Kammerer (p. 117, 124, 126 u. 132), nebft einer nicht 
geringen Anzahl von Knappen (p. 84). Und ber Bilhof von 
Straßburg endlich hatte auf feinen Geihäftsreien („ſwenne de Bi- 
fchof vert ein reife oder zu Hove” — episcopo eunte in expe- 
ditionem vel ad curiam) außer dem Marjchall, Truhſezze, Schent 
und Kamerere auch noch feinen Vicedum bei ſich, in bem er ihrer 
tagtäglich bedurfte (qui necessarii et cotidiani sunt ministri 
episcopi) #2). 

Da nämlich die Landesherrn ihr Land ſelbſt zu regieren und 
zu dem Ende im Lande umber zu reifen pflegten, jo finden wir 
außer den Oberften Hofbeamten, welche zu ihrer Bedienung noth- 
wendig waren, in ihrem Gefolge auch noch ihren Vicedom oder 
ihren Kanzler, und in fpäteren Zeiten auch nody den Kofrichter, 
Hofmeifter, Kammermeifter u. a. m. Die Angelegenheiten bes Lan- 
bes wurden indeſſen nicht mit ven Xebteren allein berathen. Es 
wurden zu dem Ende vielmehr auch noch die Marſchalke, Truch⸗ 
ſeſſe, Schenfe und Kämmerer, 3. B. im Stifte Quedlinburg #), in 


87) Rotulus offcior. Hainoiens. 6. 56. — ubicumque locorum ministri 
sui omnes tam magni qugm parvi debent esse cum ipso ad corpus 
ipsius conservandum. 

88) Ghdrän, Ettm. p. 56. 

89) Mai und Beaflor, p. 208 u. 209. 

40) PBarzival, 666. 33-80. 

41) Ulrich von Lichtenflein, p. 87, 92 u. 97. 

43) Altes Straßb. Stabtr. c. 111 bei Grandidier, II, 87. 

48) Dipl. von 1282 bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 258. nec non offcla- 
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den Oefterreichtichen Erblanden *), im Erzſtifte Mainz ®) uam 
beigezogen. Sie wurben oͤfters ſogar zu geheimen Näthen ernannt 
(8.279), und mit dem BVorfite bei den oberften Gerichten bes Lau 
des beauftragt, wie dieſes hinfichtlich der Marſchalle fehr häufig 
($. 295), aber auch bei den Küchenmeiftern (magistri coqui- 
nae) #9, Truchſeſſen, Kämmerern, und anderen Miniftertalen der 
Fall war 47). Denn bie Hofbeamten hattgı ihren Herrn nicht bloh 
zu bebienen, ſondern auch noch zu berathen (K. 278), fintemal bie 
Angelegenheiten bes Landes von den Hofangelegenheiten noch durch⸗ 
aus nicht verfchteden waren. Die Bejorgung ber Einen wie ber 
Anderen gehörte vielmehr damals noch zu dem Hofdien ſte. Viele 
eigentliche Landesangelegenheiten gehörten urfprünglich, wie wir ge 
jehen, fogar zu dem regelmäßigen Hofdienſte der Truchjefle, Mar: 
jhaffe und Kämmerer, und wurden erſt in jpäteren Zeiten davon 
ausgefchteben. Allein auch die übrigen vorzugsweiſe zur Beſorgung 
der Landesangelegenheiten bejtellten Beamten waren als Ianbesher: 
liche Stellvertreter oder als bloße Schreiber und Rathgeber ihre 
Herrn noch wahre Hofbeamte, und wurden daher wie z. ®. 
der Vicedom in Straßburg und der Großvogt in Köln mit zu de 
erften Hofbeamten ($. 298) oder, was daſſelbe ift, mit zu dem 
„Hofgeſinde“ gerechnet, wie dieſes 3. B. in Anfehung der Hauptmän 
ner in der Mark Prandenburg *%), ſodann der Burgvdgte auf der 
Keftenburg, der heutigen Marburg bei Neuftadt in der Pfag 9, 





.——- 


torum curine videlicet dapiferi, pincernae, marschalli , camerarii, mist 
sterialium, ac totius familise ecclesiae nostrae conseRsu. 

44) Urk. von 1859 bei Ludewig, rel. Bisc. IV, 290, 292-208. 

45) Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 u. 579. 

46) Weisth. von 1845 bei Grimm, II, 522. 

47) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. aut ipse corrigeret (ber Lane» 
berr ſelbſt) aut camerario vel dapifero suo, seu alicui de sua fi 
milia sua corrigendum — committerel. ablner Dienſtrecht, 8.5. si pre 
sens non fuerit (scil advocatus), sententiam dıcet alius ministerlalis «ie 
Rotulus offic. Hainoiens. $. 54. 

48) Urk. von 1487 u. 1489 bei Raumer, I, 121 u. 141. „glei ander ms 
fer Diner und bofgefinde.“ 

49) Urf. von 1477 bei Remling, die Marburg bei Hambadh, p. 204. „ıB 
anderm vnſſerm boffgefinde.* 
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binfichtlich der geheimen Raͤthe z. B. in Brandenburg %) unb bei 
allen anderen Ianbesherrlihen Beamten der Fall war. Die bee 
einer Trennung ber Randbesangelegenheiten von ben Hof 
angelegenheiten und bie damit zufammenhängende Unterſchei⸗ 
bung der Landes» oder Etaatsdiener von ben eigentlichen 
Hofdienern gehört erft einer neueren Zeit an, und findet auch 
in den allerneueften Zeiten noch nicht allgemeinen Beifall. 


C. 30. 


Die Oberſten Hofbeamten mußten zwar manche wichtige Dienſte 
perſoͤnlich verrichten, z. B. die Oberſten Kämmerer im Henne— 
gau ihrem Herrn bei Tiſch das Waſſer ſelbſt reichen"), die Mar: 
ſchalke bei feierlichen Gelegenheiten ihrem Herrn das Pferd felbft 
halten, ihm das Schwert vorantragen u. |. w. In jeder anderen 
Beziehung hatten fie aber bloß die Leitung des ihnen übertrage⸗ 
nen Geſchäftszweiges. Die ganze Haus- und Hofhaltung war näm⸗ 
lich unter. jene vier oder fünf Oberhofämter vertbeilt, und unter 
einem jeden ſolchen Hofamte jtanden die dahin gehörigen Minifte- 
rialen eben fowohl wie die übrigen untergeorbneten Beamten, Künft: 
ler, Handwerker bis herab zu den niebrigften Mancipien. Daher 
hießen jene Oberften Hofbeamten sum mi officiales curiae®?), 
summi senescalci oder summi dapiferi ®2), princi- 
pales officiati *) Oberfte Ambtleute®) u.f. w, im Ge 
genfaße der ihnen untergeoroneten Diener und Beamten, welche 
ſodann officiati, Amtleute oder au suboffitiati, sub- 
ministri ©), minores camerarii 57), Tleine Kame 
rere 89), alteri camerarii ober ministri camerarii 9) 


50) Urf. von 1462, 1468 u. 1464 bei v. Raumer, cod. Brand. I, 228, 229 
u. 281. „unnfer Rete Hofgefind.” 

51) Rotulus offic. Hainoiens. $. 32 u. 89. 

52) Kölner Dienfirecht, 6. 8. 

68) Rotulus offhic. Hainoiens. 9. 8 u. 6. 

54) Dipl. von 1047 in Annal. Corbejens. bei Leibnitz, 1, : 04. 

55) Urk. von Bafel bei Wackernagel, Dienfimanne, p. 26. 

56) Sententia von 1228 bei Perts, IV, 250. 

657) Rotulus off. Hain. $. 22, 89 u. 41. 

58) Der Frauen Turnier im SKoloczaer Goder, p. 84. 

59) Kölner Hofdienft, F. 1. 
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Knechte 9) u. f. w. genannt worden find. Im weiteren Sinne 
hießen jedoch die Einen wie bie Anderen wieder officiati ober 
Amtleute 4), Hofleute („bin hofe diet, die hove liute und 
boveman*) 2), oder das Geſinde ®2). 

Sämmtlihe Mintfterialen, welche kein Oberhofamt erhalten 
Batten, waren einem jener vier oder fünf Oberhofämter, wie ſchon 
in früheren Zeiten, jebody mit dem Unterfchiebe untergeorbnet, daß 
biefelben al8 Folge ber nen entitandenen NRitterbürtigleit ſchon 
durch die Geburt einem beftimmten Hofamte zugetheilt geweten 
find (ad certa officia curiae nati et deputati) ®). "Da fie je 
doch bloß zu ritterlichen Hofdienften verpflichtet waren, jo burf- 
ten diejelben nur zu einem jener vier oder fünf Hofämter (nisi ad 
quinque ministerie), d. h. zu dem Dienfte bei einem jener Hof: 
Amter gezwungen werben, wie biefes in den Dienftrechten von Bam: 
berg und Worms fogar ausdrücklich beſtimmt worden tft ). 


60) Urf. von 1339 bei Schöpflin, Il, 163. „fol geben brin Inchten ve 
abbetes, eim famrer, eim Koch und eim torwerter.“ 

61) Schwäb. Lehnr. c. 115, $. 8 u. ed. Laßberg $. 111. Dipl. von 1278 m 
Mon. Boic. VII, 144. PBarzival, 667. 10. Willehalm, 211. 19; 212 6; 
261. 19. Ulrich von Lichtenflein, p. 117. 

62) Zriftan, 8221, 8450 u. 14577. 

63) Ulrich von Lichtenftein, p. 117, 119, 237 u. 238. Hagen, Woͤrterb. zu 
Triſtan, p. 876. 

64) Köliner Dienſtrecht $. 10. singuli et omnes ministeriales ad certa of- 
ficia curiae nati et deputati sunt. Officia quinque sunt; in 
hiis officiis servire solummodo debent ministeriales beati Petri et 
specialiter illi, qui inter eos seniores inveniunter. Uli autem serriuut 
hoc modo. eod. $. 12. mortno patre senior filius obsegulum patris re- 
eipiet, et jus serviendi in curia Archiepiscopi in suo offiecio, ad 
quod natus est, obtinebit. Autor vetus, de benef. I, 130. Bir 
liger Lehnrecht, c. 28 bei Homeyer, Il, 121. „Wan ein iegelich man ber 
von geburt Dienfiman if, ber fol burd recht truchiege fin odir Idee 
obir marfchalf odir camerere.” Sächſ. Lehnr. c. 68, $.1. Schwäh. Leber. 
c. 115, &. 1—2. ed. Laßb. F. 111. 

65) Bamberger Dienfireht, $. 6. A domino sunt non constringantur mis 
ad quinque ministeria, hoc est, aut dapiferi sunt , aut pincernae, ze 
marschalli, aut venatores. Leges familiae 8. Petri, $. 29. ut ad allud 
servitium eum ponere non debeat, nisi ad camerarium, aut ad pin 
cernam, vel ad infertorem, vel ad agasonem vel ad ministerialem. 
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Die einem ſolchen Oberſten Hofbeamten untergeordneten Mi⸗ 
niſterialen hießen deſſen „Undertäne” d. h. Untergebene ee). Sie 
fuͤhrten insgemein den Amtsnamen des Amtsvorſtandes T). Daher 
findet man an einem und demſelben Fronhofe ſo viele Truchſeſſe, 
Schenke, Marſchalke, Kämmerer, Küchenmeiſter u. a, m., am Hofe 
der Herzoge von Baiern ſchon im 13. Jahrhundert drei ſolcher Kü- 
henmeifter *), im Stifte Briren drei Kämmerer 9), im 
Erzitifte Mainz zwei, drei, ja einmal fogar mehr als fünf 
Marſchalke 7%), und im Hochſtifte Würzburg fogar über 50 
Miniftertalen aus dem alten Geſchlechte der Erthale, welche 
ſämmtlich dem Marſchalkamte zugetheilt geweſen find 7’). Unb 
da biejelben zu ihrem Amte geboren waren und ſich von ihrem 
Amte benannten, jo find in fehr vielen Xerritorien nad) und nad) 
eine Menge Gefchlechter entftanden, welche fich heute noch Truch⸗ 
jeffe, Schenke, Marfchalle, Kämmerer, Kuchenmeifter, Kuchenbecker 
u. f. w. nennen, 3. B. ficben Gefchlechter, welche fih Kämmerer, 
38 welche ſich Truchfefle, 48 welche ih Marſchalle und 69, welche 





66) Ribelung. Not, 720. 2. Mai u. Beaflor, p. 210. 7. 

67) Autor vetus, I, 180. Quivis enim ministerialis natione erit ex justitia 
dapifer aut cellerarius aut camerarius aut marschalcus. Sächſ. Lehnr. 
e. 68, $. 1. „Na boverechte fal jewelt dienfiman geboren drüzſte fin ober 
fehente oder marfcalt ober kemerere. Schwäb. Lehnt. c. 115, G. 1 —2. 
ed. Lab. ce. 111. Bamberger Dienſtrecht, $. 6. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 281. Hofhaltungsorbnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VI, 68. " 

69) Dipl. von 1180 in Mon. Boie. Il, 889. 

70) Dipl. von 1149 bei Gaden , I, 189. marscalei (nun werben fünf mit 
Ramen genannt) et alii quam plures. Bergl. no dipl. von 1144, 
1145, 1146 unb 1151, eod. p. 164, 171, 178, 175, 177, 207, 211 
und 218. 

71) Dipl. von 1280 bei Schultes, diplomatische Geſchichte bes gräflichen Hau⸗ 
ſes Henneberg (1788) 1, 89 ff. Ein Berthold, Conrad und Johann von 
Ehrthal mit ihren Frauen und Kindem — hi et alii, qui condicionis 
ejusdem sunt, masculi et femine, sunt ad servicium herbipolen. occie- 
sie in marescalci officio deputati etc. And bei Schannat, 
vind. hit. DB, 121. Vgl. Eichhorn, II, $. 344. Die Erthale waren übri- 
gens and noch Fuldiſche Minifterialen, nach Dipl. von 1188 bei Wench 
il, 832. Rernhard de Erdal 


F] 
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fih Schenke fchreiben 72), wiewohl fie jelbft Tein Amt biefer Art 
mehr befiten, auch zu feinem Hofamte mehr vienftpflidhtig find. 
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Jeder dieſer ritterbürtigen Dienftleute beforgte unter der Ober 
aufficht desjenigen Oberften Hofbeamten, zu deſſen Amt er geboren 
und demſelben zugetheilt worden war, die jenem Hofamte obliegen 
ben Dienfte. Die Truchſeſſe hatten daher die Tiſche zu decken 
(„das tuch oder die tiichlachen aufzulegen), die Speifen aufzutragen 
und fodann ihre Herrfchaft und deren Gäfte bei Tiſch zu bedie 
nen 72). Die Schente mußten den Wein unb bie übrigen Ge 
tränfe auftragen, und während der Tafel brav einfchenten ?*), be 
welcher Gelegenheit denn manches fchöne Kleid oft abfichtlich mit 
Mein übergoffen worden tft 7%. Die Marſchalke follten den 
Marftall und was damit zufammenhing beforgen 7%). Sie hiehen 
daher auch Marftaller oder Stallmetjter, und der Obermar: 
half als Oberfter Stallmelfter fodann Marjtallermaifter "). 
Die Kämmerer endlich hatten unter der Oberaufficht des Ober 
ften Kämmerers bie Betten zu machen, das Wajchwafler den Gäften 
und dem Oberfämmerer zu reichen, bamit biefer e8 weiter der Hem: 
Schaft felbft überreichen konnte. Sie hatten ferner die Lichter zw 
recht zu machen 78), für bas euer zu forgen 7%), ihrer Herrſchaft 
und den Gaͤſten die Lichter zu bringen und fie ihnen nöthigenfal# 
voran zu tragen 8%), die Zimmer zu bewahren (custodire came 


723) Scheidemantel, Nep. Erbbeamte, $. 11. 

78) Die Helbinn im Koloczaer Coder, p. 209 u. 282, v. 681 —695, 703 - 
706 u. 1616-1618. Nibelung. Rot. 1885. 1 u. 8, 1886. 1—8. 

74) Nibelung. Not. 905, 906. 8, 1885..1—8. Parzival, 84. 90 ff. u. 7 
1—7. Willebalm, 212. 8—9. 

75) Ribelung Not. 747. 2— 4. „vil ber richen Fleiber wart von wine na} 
bA bie jchenfen folden zuo den tiſchen gan. da wart vil voller bien mil 
grözem fllze getän. 

76) Willehalm, 211. 19, 212. 7. 

77) Urf. von 1328 bei Lori, Lehr. p. 110. Schmeller, ii, 617—618. 

78) Rotulus offc. Hainoiens. 6. 22. 89 u. 41. Nibelung. Rot. 580. 

79) Kölner Hofdienft auß 12. sec. $. 1 bei Kindlinger, II, 149. ministn 
camerarii, qui facit ignem. 

80) Ribelung. Not. 581. 2, 611. 2, 946. 8-4 u. 947. 8. 
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ram) und daher an ber Thüre zu ftehen *1), den Säften bie Kul- 
ter und Matrazen berbeizutragen 32) und andere häusliche Dienfte 
zu bejorgen. 

Urfprünglih bildeten dieſe Minifterialen den täglichen Hof: 
bienft ihres Herrn. Sie wohnten deshalb auf deflen Fronhofe oder 
auf feiner Burg. Die Marſchalle, Truchſeſſe, Schenke und Käms« 
merer bes Stiftes Straßburg gehörten noch nach dem alten Stabt- 
rechte mit zur täglichen Hofdienerſchaft des Biſchofs 8). Nachdem 
biefelben jedoch Beneficien erhalten und biefe erblich gemacht hatten, 
fingen fle an ihrem eigenen Fronhofe den Vorzug vor dem Hof: 
bienfte und vor dem Aufenthalte am lanvesherrlichen Hofe zu ge 
ben. Der Hofdienft ward daher frühe ſchon auf eine beftimmte 
Zeit beſchraͤnkt, z. B. im Erzitifte Köln ſchon im 12. Jahrhundert 
auf ſechs Wochen im Jahre. Wenn aber, nach Ablauf jener Zeit, 
der Herr feinen Minifterialen noch länger zurüdhalten wollte, fo 
mußte er ihn bafür eigens belohnen ®). Und ſchon zur Zeit ber 
fpäteren Rechtsbücher erjchienen fie, wie die Oberften Erbbeamten 
nur noch an ben feierlichen Hoftagen oder an fonjtigen hohen Feſt⸗ 
tagen („Iwenn ber herre hof oder hohgezit hat”) 20), z. B. im Klo⸗ 


81) Rotulus ofüic. Haino. $ 89. Wigaloid, 9490. 

82) Parzival, 868. 4-6, 549. 28-80. 

88) Stabdir. c. 111 bei Grandidier, Il, 87. — marscalci, dapiferi, pincerne, 
camerarii et oımnium, qui necessarii et cotidiani sunt ministri 
episcopi. — „und aller bed ber man beborf tegelich, und bienent 
„dem Biſchove.“ 

84) Kölner Dienftreht, 6. 10. Quilibet oorum per sex ebdomadas serviet 
in suo officio, ad quod natus est, finitis his sex ebdomatibus ipse cum 
licentia Domini sui domum ad propria redıbunt, et alii loco illorum, 
prout ordo expetit, succedent. — Si autem Dominus nullatenus 
eo carere voluerit, et benignitas Domini illum ad manendum in- 
duzerit, Dominus in curia sua honeste, in quocunque servitio sibi pla- 
cuerit, retinebit. “ 

85) Daß biefes nicht bloß von ben Oberften Hofbeamten, fonbern auch von 
den ihnen untergeorbneten Dinifterialen gilt, geht Mar und deutlich aus 
dem Zufammenhange des Schwäb. Lehner. ed. Laßb. c. 111 u. ed. Lahr 
« 115, $. 1—8. bevor. Die früheren Rechtöbücher (bad Sächſ. Lehnr. 
c. 68, $. 1. Das SBörliger Lehnrecht c. 28 bei Homeyer, II, 121 und 
ber Auctor vetus de benef. I, 180) wiſſen von biefer Beichränfung 
noch nichts. 
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fter Bodeken nur noch drei Mal im Jahre, an Oftern, Pfingiien 
und Weihnachten °%). Außerdem erichtenen fie aber nur noch anf 
befondere Einlabung bei Hof 7). 
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Zur Beiorgung des täglichen Hofbienftes bediente man ſich 
feitvem ber ledigen Söhne jener Minifterialen und auch, wie wi 
fehen werden, ihrer Töchter. Dieſe ritterbürtige männlide 
Dienerfchaft nannte man daher Edelknaben oder Edelctnappen 
(edel Kappen) 8%), wohlgeborne Knaben (wol geborne Knaben) ®), 
oder auch Knappen ®), knapones et scutiferi 9), Garzum 
(garzun, d. h. garcon) 9), Kinder („daz kint“ 92), wolgebors 
Kinde) 9), Edelkinder (Edelchinde) 9%), fodann junge Herrn ode 
Jungherrn und edle Juncherrn („juncherre, ſunkerre, jungkhem, 
junkhern, junker e), „edell Juncher“ 9),. „junchérrelin und kleine 
junchéêrren“) 9), woraus unfere Junker, Kammerjunker, und Be 


— —— —— — — — — 


86) Dipl. von 1204 bei Wigand, Archiv, IV, 2.4. quod Lribus tame 
vicibus in anno serviat in mensa abbatisse, hoc est in paxa 
in pentecosten et in nativitate, et tunc sit ibi cum duobas equis d 
uno servo —. Noch einige Beifpiele bei Fürth, p. 147. 

87) Hofdienft des Erzbiſchofs von Köln F. 4 bei Kindlinger, IE, 152. et per 
illos IIIlor festivos dies ad curiam non venient nisi vocentur. dat 
Hoforbnung von 1298 u. 1294 in Quellen für Bair. Geſch Vi, 19 
und 58. 

88) Wigalois, 681. 

89) Parzival, 248. 18. 

90) Triftan, 8912. „ein Inappe ift bie gefinbe.“ 

91) Continuat. Vindobon. ad an. 1285 kei Pertz, XI, 714. 

92) Wigalois, 8001 u. 8860. Parzival, 18. 28. Ulrich vom Lichtenſen 
p. 87. 

98) Wigalois, 8021 u. 11810. Parzival, 8. 4. 

94) Wigalois, 11291. Parzival, 18. 26. 

95) Um Hofe der Herzoge von Baiern follten immer acht anweſend ſein 
Hofbaltungsorbnung von 1294 in Quellen für Bair. Geſch. Vi, 53-54 
„VIII. jund beren haben, ebeldhinde von bem lande bi wir bavon ver! 
„ſuln nad) vnſers rates rat.” 

96) Triftan, 1901. Wackernagel, Wörterb. h v. Cchmeller, II, 269. 

97) Urt. von 1418 bei Guden, I, 965. 

98) Barzival, 76. 8; 105 8; 227. 19. 
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gen hervörgegangen find. Zuweilen nannte man fie au Herre 
lein oder Herrlein 9) ober ftatt deſſen domicelli 1), zumal 
in Franfreich und England domicelli 2), woraus ſodann dami- 
sell, damoisel und damoiseau) ?), und auch in Deutichland 
schevaliers Damoisele gemacht worden tft4). Daß aber 
alle dieſe Benennungen als völlig gleihbebeutend gebraucht wor- 
den find *), und alle diefe Knappen, Garzune, wohlgeborene Kin⸗ 
der und Suncherrelin zufammen zu dem „Geſinde“ gehört haben 5), 
geht zumal aus den Dichtern hervor. Sie ftanden zuweilen unter 
einem eigenen Oberen, welchen man einen „Deeifterfnappen,” etwa 
Pagenhofmeiiter, zu nennen pflegte ®). 

Auch diefe Jungherrn und Herrlein ftanden unter den Ober: 
ften Hofbeamten und hatten unter ihrer Leitung den täglichen Hof: 
bienft zu beforgen. Sie follten unter Anderem die Säfte empfan- 
gen und biefelben in bie für fie bereiteten Gemächer begleiten, den 
Nitten und Damen das Pferd und den Steigbügel Halten, das 
Roß zum Stalle führen T), ihre Herrichaft und deren Säfte beim 
Aus⸗ und Anfleiden, ferner beim Bade u. ſ. w. bedienen, fle na⸗ 
mentlich bis zum Bette begleiten, und ihnen das Licht vorantra⸗ 
gen 8). Bei feierlichen Aufzügen in einem Palas follten fie je 
zwei mit einander threr beniſchaft als Eortöge vorangehen 9). 


99) Schmeller, II, 232. 

1) Dipl. von 1269 u. 1264 bei Dreyer, cod. Pom. I, 422 u. 480. 

2) Leges Edwardi confessoris, c. 35. 

8) Henschel, v. domicellus, Tl, 905 u. 906. de Lauriere, gloss. v. damoi- 
seau, p. 809. 

4) Triſtan, 9169. 

4a) Wigalois, 11291 u. 11810. Vgl. mit 11805 u. 11819. Parzival, 84. 
2- 6, 106. 27, 820. 7 -16. 

5) Barzival, 18. 21—27. Triſtan, 8912. 

6) Parzival, 59. 80, 108. 2. 

7) Wigaloia, 680 ff, 11821 fi. PBarzival, 327. 19-27, 820. 7—16. 

8) GAdrün, Ettm. p. 188. v. 42. Kudrun ed. Millenhoff p. 172. Wis 
galoiß, 687 fi. Parzival, 243. 14—18, fobann 85. 10—15, 242. 24 ff. 
244. 26—80, 275° 7 fi., 641. 16—17, 702. 5 fi. Willehalm, 174. 
o ff Wei von Lichtenflein p. 118—114. Triſtan, Heinrich 2551 
—53. 

9) Parzival, 28. 18—19. „ſtniu Finder liefen vor im in ® b. in den 
Palas), je zwei ein ander an ber-bant* - 
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Ste hatten ferner den Tiſch zu decken unb bie bei der Mahlzeit 
nothwendigen Ruhebanke herzurichten 19), vor dem Eſſen das Waſſer 
zu reichen 21), fobann die Speifen und Getränfe aufzutragen, bei 
Tiſche die Speifen vorzulegen und fonft ihre Herrichaft und deren 
Säfte zu bedienen 2). Auch Götz von Berlichingen mußte ned, 
jo lange er als Bube oder Edelknabe, in Knaben Weiß, ober ald 
ein Zunge oder Junger d. 5. Junker, zuerſt bei feinem Vetter, dem 
Nitter Konrad von Berlichingen und fpäter am Hofe des art: 
grafen von Onolzbach oder Ansbach diente, bei Hof aufwarten, de 
Waffen tragen, die Pferde .fatteln und vorführen, und feinen Sem 
an frembe Höfe und auf Reichstage begleiten !?). 
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Zumal bei den feierlichen Hoftafeln juchten bie Herrſchafien 
fih in ihrem größten Glanze zu zeigen. Eine Menge von Kron⸗ 
leuchtern und auf den Tiſchen umbherftehende Kerzen pflegten ſodam 
ben Palas glänzend zu erleuchten 14), Tiſche („tafeln“ und „taveln’) 
in binreichender Anzahl wurden berbeigetragen und Tiſchlachen 
barauf gelegt 1°), die Tiſche insgemein an einer ber Seiten dei 
Palas aufgeftellt 1°) und unter jede Tafel ein Teppich gelegt"). 
Zur Bedienung felbft wurden fodann außer ven Oberften He 
beamten noch eine Menge von Untertruchjeflen, Unterſchenken um 
Unterfämmerern, alle die anwefenden Juncherren und Pleinen 8% 
merere, bie gefantmte weibliche Dienerichaft, und zur Unterhaltung 
ber Säfte auch noch die Spielleute in Bewegung geſetzt. 


10) Parzival, 287. 1—6, 549. 28--80, 550. 1—4, 686. 15 fi. 

11) Barzival, 287. 7—12. Triſtan, 18162. 

12) Parzival, 287. 18 - 20, 288—89, u. 687. 7 fi. Bair. Hoihaltungk: 
Ordnung von 1294 in Quellen für Bair. Sei. VI, 57. „bie junghert 
„bi und ze tifche bienent, — ” 

18) Lebens⸗Beſchreibung Gdzens von Berlichingen, p. 7—9, 12, 19, 25, 9, 
32, 84, 85, 87, 46, 47 u. 49. 

14) Parzival, 688. 9— 14. 

15) Parzival, 287. 1-6, 639. 8, 815. 22 -28. Willehalm, 183. 21, 37% 
4 u. 12, 277.5, 811 7—Y. Mai u. Beaflor p. 219. 15-16, 8 
280 20. 

16) Wilichalm, 265. 1 -4. „Des palas an ein fiten." Bgl. oben 5 280. 

17) Willehalm, 274. 4. „Af den teppich an ber tavelen ort.” m. 812 7-8. 
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Die Tafeln waren allzeit ſehr reichlich beſetzt. Der Haupt 
braten war immer ein Pfau. Außerdem fehlte es aber auch nicht 
an Fiihen und an wilden und zahmem Fleiſche 1%), eben jo wenig 
an anderem Geſottenen und Gebratenen 9), an Falten und warmen 
Speifen 2°), namentlich auch nicht an Kapaunen, Faſanen und an 
anderem Geflügel, an Paradiesäpfeln u. |. w. 2!) und an ben nd- 
thigen Zuthaten, beftehend in Salz, Pfeffer und Agraz, worunter 
eine ſaure Brühe (agresta) verftanden werben muß 22). Die Getränke . 
beftanden ‚in Wein, aus Brombeer- oder Maulbeerwein (moraz), 
grün rothem Wein (vin sinöpel röt) 2°), „Lätertranc,“ d. 5. über 
Gewürz abgeflärten Rothwein oder Elaret, und in Meth 24), wel- 
her hie und ba ebenfalls Claret genannt worden iſt 29). 

Eine fehr interefiante Beichreibung einer folchen feierlichen 
Hoftafel,, wie von den Junefrauen und Juncherren, Knappen und 
Kammereren alles Nöthige herbeigetragen und an ber gehörigen 


18) Mai u. Beaflor p. 219 20. „fwie vil wiltbrät und viſche fi baeten.“ 
Willehbalm, 188. 14 -15, 177. 8. Parzival, 288. 17. 

19) Willehalm, 188. 12 u. 97. 

20) Barzival, 288. 16. 

21) Willehalm, 134. 9—14. „der pfAwe vor im gebraten ſtuont, — ben 
„taptn, den vaſan, in galreiden die Sampriben, pardrife —.“ 
Parzival, 244. 16. „obz der art von parbts;” 88. 4. „reiger und 
„vifh;* 550. 29. „deB Abents dri galander;” 551, 9 u. 15. „dirre 
„gebräten vogel einen — ein galanber wart geſant.“ 

32) Parzival, 288. 27. „falfien, pfeffer, agraz.“ Weber bie Kochlunft im 
Mittelalter findet fich recht viel Intereflantes in einem würzburger Koch: 
buch aus dem 14. und in einem twirtembergiichen Kochbuch aus dem 15. 
Jahrhundert, in der Zeitfehrift von Haupt, V, 11—16. unb IX, 368, 


878. 
28) Parzival, 289. 1. Willehelm, 276. 6, 448. 7. Altes Glossar bei Suhm, 
p- 286. Moretum, morat. — Roseum vinum, rot win. Bgl. über 


den Moraz noch unten $. 524, Not. 94. 

24) Altes Glossar bei Suhm, p. 286 Claretum, Luter dranch. Parzival, 
244. 18. Willehalm, 177. 4 u 5, 265. 10, 274. 27, 276. 6-7. Hart: 
mann bei Wackernagel, I, 248. 80-81. 

25) Registr. Prum. Caesarius 6. 4. bei Hontheim, I, 871. et de melle 
isto conficitur claretum. Ueber die verfchiedenen Getränke, insbeſondere 
über Glaret und Lutertranc vgl. Wadernagel bei Haupt, Zeitſchrift, VI, 
261 —280. 

v. Maurer, Fronhof. U. 20 





306 . Beterliche Hoftafel. 


Stelle nievergefebt warb, wie ſodann bie Yrauen nach einander au 
tamen, ſich alles an hundert zu dem Ende bereiteten Tafeln nieder 
ließ, und bdafelbft von den Juncherren und Kammereren, ber 
immer Einer auf vier Mitter fam, bedient worben find, bis nad 
aufgehobener Tafel fich jedermann wieder entfernte, findet man in 
Parzival, 280. 21 bis 240. 22. 

Wie weit der bei feierlichen Tafeln entfaltete Luxus zumele 
ging, beweift unter Anderem auch die Beſchreibung eines folder 
Feſtes am biichöflichen Hofe zu Straßburg vom Jahre 1449. & 
beißt dafelbft: „Nach gehaltener Meß ging der Biſchoff mit keine 
„Herrſchafft in feinen Hoff und man faß zu tifch, und truge mand 
„Eſſen und fremde Tracht auf, unter andern bracht man dem & 
„hoff ein Gebadenes, das war ein Schloß und als groß ald eu 
„Sefter, da thät ber Biſchoff an dem Schloß ein Fenſterlein a 
„da flogen Vögel heraus, darnach thät er ein Thürlein auf, d 
„war ein Weiher darein gemacht, das lieff vol lebendiger Viſchlen 
„Der erfte Gang war ein Kraut, Nintfleifch“ u. |. w. Nun fol 
bie Beſchreibung drei vollitändiger Gänge 29). 


$. 309. 


Allein nicht bloßz am fürftlichen Hofe felbft hatten dieſe rilter: 
lichen Diener ihre Herrfchaft zu bedienen. Cie mußten dieſelber 
zu dem Ende auch noch auf ihren Neifen und ſogar in den Kritz 
begleiten, die hohen Diener eben fowohl wie die nieberen (minisin 
sui Omnes tam magni quam parvi)??). Daher finden wir allge 
bei folchen Gelegenheiten außer ben Oberften Hofbeamten auch noch 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Rittern, Knappen, Fur 
zunen, Suncherren, und wohlgebornen Kindern im fürftlien Ge 
folge 2%). Der Ritter Ulrich von Lichtenftein hatte zwölf Knappe 
bet fih und der Fürft Leopold von Oeſterreich 24 Ritter 29). And 
Fürftinnen pflegten, wenn fie bei feftlichen Gelegenheiten an fremder 


26) Schilter, gloss. p. 69. 

27) Rotulus offic. Hainoiens $. 53 u. 56. 

28) Rarzival, 18. 20-27, 19, 721.10 14. Willehalm, 142. 34-9 
143. 1—4. 

29) Ulrich von Lichtenflein, p. 84 u. 287 f. 





Höfen erſchienen, von einem zahlreichen unb glänzenden Gefolge 
umgeben zu jem. Die Schwefter bes Königs von Burgund 3. B. 
war, als fie zur eier des Pfingfifeftes an den Hof nach Worms 
veilte, von Hundert Mannen umgeben, welche ihr auf biefer Reife 
als „hofgefinde” dienten 29). 


. $. 810. 


Außer den eigentlich ritterlichen Dienften gab e8 indeſſen noch 
viele andere Hofdienſte, zu welchen zwar Minifterialen genommen 
werben Tonnten, wenn biefe das Amt freiwillig übernehmen 
wollten, zu deren Annahme fie jedoch nicht gezwungen werben 
follten. Endlich gab es aber auch noch ſolche Hofdienfte, welche 
von den ritterbürtigen Tiienftimannen ehrenhalber gar nicht 
mehr beforgt werden durften. Es hat demnach auch im fpäteren 
Mittelalter noch, wie zur fränkiichen Zeit (F. 59, 66 u. 127), ge 
wiſſe Abftufungen im Hofdienfte gegeben, bei denen es ſchwer ift 
die Grenzen im Allgemeinen zu beftimmen. Gewiß tft nur fo viel, 


daß der niederfte tägliche Hofdienſt (servitium cottidianum) 


in der Küche wie in dem Keller, in den Waſch- und Babehäufern, 
in der Kammer wie im Stalle und in dem verfchiedenen Hofgärten, 
von den Hörigen und unfreien Mancipien beforgt werden mußten, 
3. D. in den Stiftern, Abteien und Klöftern Freiſing, Tegernſee, 
Chiemfee, Prüm, St. Maximin, Ranshofen, Petershauſen u. a. 
m.31). Wo aber ber niedere oder gemeinere Dienft endete und ber 
ehrenvollere begann, iſt um fo ſchwerer im Allgemeinen zu beftim- 


80) Nibelung. Rot. 377. 2 u. 4. Bgl. Willeheim, 142. 24 bis 143. 4. 

81) Chronik᷑ von Peteröhaufen c. 11 u. 84, bei Done, I, 122 u. 126. quod 
hi (scil. famuli), quoniam aliquantulum in agris et pratis habent, cot- 
tidie dominis suis debent servire et ab eis annonam acci- 
pere. — mancipia constituit, ut cottidie in ipsa cella fratribus, 
ubicumque necesse esset, servirent — et somper ad omne 
ministerium parati essent. Dipl. von 1056 bei Hontheim, I, 400. 
u. Beyer, 1, 402. sive qui foris vel intus dagescalzci, vel pistores, bo- 
varii, aut piscatores, coci, aut lawgßores, vel quieunque foris vel intus, 
cotidiano servilio fratribus servituri sunt. Dipl. bei Meichelbeck, I, 2. 
p. 155. mancipios quoque infra domo sex. Dipl. von 1180, 1184 u. 
1150 in Mom. Boic. Il, 811, Il, 245, VI, 95. gl. och oben $. 286. 

20 * 
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men, als biefes nicht an einem Orte gehalten worben tft, wie ax 
dem anderen, und 3. B. tn der berühmten Abtei Echternach ſchen 
die täglichen Diener in der Hoflüche, Hofbäckerei, Mühle, in dem 
Wafch: oder Badehauſe und im übrigen täglichen Hofbienfte (quo 
tidiani servitores, qui ad coquinam, qui ad pistrinum, qü 
ad molendinum, qui ad lavatorium, qui ad quodque quok- 
dianum fratrum servitium pertinent) zu ben vornehmeren 
Dienern (honestiores servitores) gerechnet worden find ??). Man 
wird indefien bei den meiften Hofbaltungen nicht weit von bem 
Ziele entfernt fein, wenn man bei fämmtlichen Hofämtern alle de 
jenigen niederen Dienfte, welche in eine perfönliche Berührung mt 
der Hofherrichaft felbft brachten, unter die ehrenvolleren rend, 
weldhe daher auch von ritterbürtigen Leuten noch geleiftet werben 
konnten, in der Regel jedoch von nicht ritterbürtigen Freien m 
Hörigen geleiftet zu werden pflegten. 


§. 311. 


Unter dem Truchſeſſenamte haben von je her Küdıer 
metfter, bin und wieder, 3. B. in der Landgrafichaft Hefien um 
im Stifte Paderborn auch Kühenjchretber 2), ſodann Speiſe 
metfter, Bäckermeiſter u. ſ. w. geftanden, deren Dienfte ie 
ehrenvoll waren, daß fie in vielen Xerritorien, wie wir gejehen, F 
eigenen ritterbürtigen Hofämtern ansgefchieden worden find. Se 
waren aber urfprünglich gewiß nicht allenthalben ritterbürtige Aew 
ter, weshalb man an vielen Höfen auch freie und hörige Lente im 
Beſitze folder Stellen findet. Das untergeorbnete Perfonale a 
der Hoffüche, Hofbäcerei u. ſ. w. beitand dagegen allenthalbe 
aus freien oder wenigftens aus hörigen Leuten. So bie all 
halben vorfommenden Köche nebjt den Kuchenknechten m 
Knaben, unferen Küchenjungen ). Sie ftanden daher in keines 


82) Weisth. von 1095 bei Grimm, II, 269. 

88) Urf. von 1526 bei Wigand, Archiv, VI, 812. Cramer, Wehlar. Near 
117, p. 87. Am Mainzer Gofe zu Erfurt findet man neben dem Rt 
chen ſchry ber auch nod einen Klihenmeifters Shryber Ride 
fen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 28 u. 80. 

84) Wigalois, 8862-68. „Sin gefellen, und die Knaben ber man jf 
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großen Anfehen, und namentlih die armen Küchenjungen (bie 
Knaben), welche das Wafler in die Küche tragen und andere nie 
brige Dienfte thun mußten, waren deshalb vielen, zum Theile ſehr 
rohen Nedereien unterworfen 3). Ihre Anzahl iſt meiftentheils 
firirt gewejen. Nach dem täglichen Hofdienfte des Erzbiſchofs von 
Köln gab es daſelbſt ſchon im 12. Jahrhundert einen Kuchenmei⸗ 
fter (magister coquinae) und fünf Köche 2%) und in der Hoffüche 
ber Herzoge von Baiern im 18. Jahrhundert drei Küchenmeifter, 
einen Speißer und brei laufende Köche ?7)., Bemerkt muß noch 
werben, daß man zwar an ben größeren Höfen in der Tegel keine 
Koͤchinnen, überhaupt Feine weibliche Dienerichaft in der Küche, viel 
mehr immer nur Köche und Küchen⸗Knaben findet, daß jedoch aus—⸗ 
nahmsweife auch Frauen in der Küche mithelfen mußten, wie die 
jes in einem ber Abtei St. Alban in Mainz gehörigen Fronhofe 
zu Bodenheim ber Fall war (mulieres — serviunt in culina 
curie) 2°), ’ 

Mas von dem Truchleffenamte bemerkt worden tft, gilt in 
gleiher Weife au von dem Echenfenamte Die untergeords 
neten Mundſchenke. Einfchenker, Bechermeilter, Wein: und Becher: 
träger, Kellermeifter und ähnlichen Beamten waren offenbar ritter 
bürtige oder wenigftens freie oder hörige Leute, die benfelben unter- 
georbneten Diener (servientes) dagegen Unfreie oder wenigftens 
Hörige ($. 300). 

Auch die unter dem Marſchalkamte ftehenden Marfichalte, 
Marfitaller und stabularii, welche wie unfere heutigen Stallmeijter 
ihrem Herrn die Pferde vorzuführen hatten und fonjt noch in bis 
refter Verbindung mit ihrer Herrichaft ftanden, waren insgemein 
ritterbürtige oder wenigjtens freie oder hörige Leute. Daher wird 
beute noch an den meilten fürjtlichen Höfen ein Unterjchieb zwiſchen 


„Kuchen ouch bedarf.” Nibelung. Not. 800, 2. „Kuchentuchte? Par: 
zival, 18. 28. „koche unbe ir Inaben.* Willebalm, 202. 2, 286. 26, 
289. 9. Triſtan, Alrich, 1121. 

35) Willehalm, 188—189, 286. 

86) Kinblinger, Il, 149. 

87) Lang, Bair. Jahrb. p. 281. Hoforbnung von 1294 in Quellen für 
Bair. Sei. VI, 53. 

88) Breviar. aus 12. sec. bei Bobmann, II, 788. 
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abeligen und nicht adeligen Stallmeiſtern gemacht, während die 
Stall⸗, Sattel⸗ und Reitknechte von je her unfreie ober hoͤrige Leute, 
alſo ftets bürgerliche geweſen find. 

Bei dem Fämmereramte fcheinen die Tris- oder Schaklüm- 
merer, ſowie die Silberlämmerer meiftentheils ritterbürtige Leute 
geweien zu fein, wiewohl auch freie und börtge Kammerere vor: 
fommen, weldye den Schlüffel zu dem Schak und zu dem Eilbet 
in Händen hatten 2%. Die zur Erhebung und Berrechnung bet 
Gefälle beitellten Kämmerer dagegen waren meiftentheils nidt ri 
terbürtige Freie oder Hörige, in geiftlichen Territorien fogar geift 
che Herrn 0). Daher find auch die fpäteren Nent- und Kaumts 
meifter faft allenthalben Bürgerlicde und fett dem 16. Jahrhunden 
Doctoren der Rechte geweſen. 

Auch die unter vem Oberften Jägermeiſter- oder Forſt 
meifteramte ftehenden Jägermeiſter („des gejeides meifter) "), 
Forſtmeiſter 12) und die Falkeniere 42) waren meiftentheils riner 
bärtige Leute. Und in vielen Territorien find noch bis auf unlen 
Tage die Forftmeifterftelen fogenannte abelige Stellen geblieben 
Denn das edle Waidwerk hat von je ber zu den ritterlichen de 
häftigungen gehört. Wie die Nitterfpiele wurden daher aud die 
Jagden von den Dichtern befungen und ausführlich beichrieben ) 
Die Förfter dagegen, ſowie die Forſtknechte, Wildmeifter und de 
laufenden Jaäger find weder in früheren noch in fpäteren Zeiten 
ritterbürtige Leute geweien *%,. Auch findet man in ber Abte 
Mosburg (Abbatiola Mosapurg,) mitten unter den börigen Han» 
werkern einen Falkonier (heironem) *%) und einen Schwertträge 
(seutarium), die alfo offenbar felbft Hoͤrige waren #7). 


89) Plaff Amys im Koloczaer Goder, p. 888, v. 1858, 1671 u. 1680. Bl 
oben $. 802. 

40) Biele Beilpiele bei Fürth, p. 194. 

41) Triſtan, 2787. Nibelung. Not. 881. 8. 

42) Willehalm, 875. 28—25, 889. 28. 

48) Barzival, 721. 18. 

44) Nibelung. Not. 859 fi. Titurel, 182 ff. 

45) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. Hoforbnung ven 1294 in Onellen fit 
Bair. Geſch. VI, 58 u. 54. Lang, Geſch. von Baireutb, I, 33 m. 5. 

46) Von heiro, d. h. Falk, franzöfifh heron. Henschel, IH, 641. 

47) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, &, 429. 
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5. 312. 


Endlich müſſen auh nod die Leibärzte und die Hof 
Tapellane (capellani curiae oder auch Hofpfaffen genannt *%) 
in die Kategorie derjenigen Hofbeamten gezählt werben, welche 
zwar aus ber Klaffe der ritterbürtigen Minifterialen genommen 
werden fonnten, in der Regel jedoch aus dem freien Bürger: 
ftande genommen worden find. Die Zeit, fett welcher eigene Leib⸗ 
ärzte an den Höfen angeftellt zu werden pflegten, vermag ich 
nicht zu beftimmen. Da fie jedoch bereits feit dem Ende bes 8. 
Zahrhunderts an einzelnen Fronhöfen vorkommen ($. 85), jo haben 
fie wohl im fpäteren Mittelalter an feinem bedeutenden Hofe ge 
fehlt. Much wird ſchon im 13. Jahrhundert am Hofe der Herzoge 
von Baiern 4), und in der Mitte des 14. Jahrhunderts am Hofe 
des Herzogs Rudolf von Defterreidy eines folchen Leibarztes („bes 
„Hoechgeparn Furſten Hercezogen Ruedolfs puech Artzat”) Er: 
wähnung gethan 6%). Buchärzte oder Puechärzte nannte man da= 
mals, um fie von den Volksärzten zu unterjcheiden, die gelehrten 
Aerzte. Und auch an anderen Höfen wird wohl das Bebärfniß 
frühe ſchon zur Anftellung eigener Leibärzte geführt haben. Seit 
dem 15. Sahrhundert findet man fie bereits ſchon ſehr Häufig am 
Hofe der Herzoge von Baiern 5’), und der Pfalzgrafen am Nhein 
zu Heidelberg 52), dann am Hofe der Herzoge von Oeſterreich, der 
Grafen von Wirtemberg und der Marfgrafen von Brandenburg 52) 
u.a. m. Auch Leibwundärzte kommen feit vem 16. Jahrhun⸗ 
dert ſchon vor. Eie erhielten, wie bie Leibärzte und bie übrigen 
Hofbeamten, einen Beitallungsbrief, in weldyem alle ihre amtlichen 
Funktionen forgfältig aufgezählt waren. So enthält der Beſtal⸗ 
Iungsbrief des Herzogs Auguſt von Sachen für feinen Wunbarzt 


48) Urf. von 1290 bei Oefele, Il, 118. 

49) Hofordnung von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 54. 

50) Urt. von 1859 in Mon. Boic. 30, p. 244. Urk. von 1870 bei Hor: 
may, Wien, I, 5. Urk. p. 174. — „An ben ezeit Pucharzt der Hochge⸗ 
„born Fürften.” — 

51) Url. von 1442 bei Oefele, Il, 281. 

52) tief. von 1424, 1488 u. 1495 bei Mone, Il, 278—376. 

58) Urf. von 1406, 1484 u. 1492 bei Jäger, Ulms Verfafſung, p. 450 
n. 451. 
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vom Jahre 1548 eine lange Inſtruktion über feine verſchiedenen 
Funktionen, unter welchen wohl bie intereflantefte, jedenfalls die 
fonderbarfte die war, daß derſelbe jede Woche eigenhändig bie ber: 
zoglichen Leibpagen waſchen und falben follte („besgleichen fol er 
„bie Knaben, die auf unfern Leib warten umbſonſt wöchentlich 
„waſchen und zur notdurft ſalben“) 8). Neben den Leibärzten un 
Wundärzten kommen zuweilen auch noch eigene Aderlaſſer (mi 
nutores) bei Hof vor. Tas Amt eines Aderlafjers (offieium mi- 
nuendi) wurde in der Abtei St. Marimin in Trier fogar im 13. 
Sahrhundert ſchon als ein Erblehen verliehen 6). Und am Heft 
der Herzoge von Baiern findet fi) im 13. Jahrhundert auch ſchon 
ein eigener Barbier (ein Scheraer) 89). 

Jedenfalls haben aber die Hoflapellane an feinem fürft 
lichen Hofe gefehlt. Ste waren nicht bloß an geiftlichen Höfen, 
fondern auch an den Höfen der weltlichen Fürften, 3. B. in Baiern, 
Ansbach und Baireuth u. a. m. in mehr ober weniger großer An 
zahl vorhanden 867). Sie gehörten daher allenthalben zu dem „tg: 
„lichen Hofgefind“ oder „zu dem Hofgelind, daß täglih in umferem 
„Hof ift*) 8%). Cie waren insgemein die vertrauten Rathgeber 
ihres Herrn, hin und wieder fogar wirkliche geheime Räthe (famı- 
liares domestici) 5%). Auch hatten fie, wie das übrige Hofgefint, 
jehr große Freiheiten, 3. B. in Baiern das Recht mit einem Ge 
folge von vier bis ſechs Perjonen bei Hof zu erfcheinen, und de 


64) Beftallungsbrief von 1548 bei von Weber, aus vier Jahrhunderten Bit 
theilungen, II, 15 u. 16. 

55) Urt. von 1226 bei Guden, Il, 1096. 

56) Hofordnung von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch Vi, 58. Am far 
ferlihen Hofe findet fih übrigen? fchon früher ein Varbier, ber in ben 
Gesta Romanorum c. 108. bei Haupt, Zeitfehrift, 1, 409 u. 412. bat 
neator, barbitonsor, ſcheraer umb partſchaerer, genannt wirb. 

87) Lang, Bair. Jahrb. p. 281 u. 282. Derfelbe, Gef. von B. 1, 19. 
-Dipl. von 1164 bei Sindlinger, Hör. p. 289. de capellanis curise 
nostrae, worauf drei mit Namen genannt werben. Bair. Hoforbuum 
von 1294 in Quellen für Bair. Bei. VI, 58. Parzival, 88. 18, 87. 
9, 97. 15, 106. 21, 196. 16. Willebalm, 89. 4. 

58) Urf. von 1884 in Mon. Boic. II, 481. Url. von 1847 in Mon. Beic 
xl, 187. 

59) Dipl von 1479 in Mon. Boic XIV, 88. 
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x 
felbſt fo lange zu bleiben, als fie nur wollten („alle bie recht und 
„Treibeit, die ander unfer Hofgefind und Capplan habent, aljo das 
„er mit vier gefaerden ober mit fechien in unſer Hoff reyten fol 
„und mag, wen er wil, und darine beleiben, als lang im beB 
„fügt“) 9. Zumal in Batern Batte der Oberfte Hofkaplan oder 
Almofenier von je ber eine ſehr hohe Stellung. Er hatte den 
Rang vor allen anderen Prälaten und an der herzoglicdhen Tafel 
den nächften Sig bei dem Herzog. Daher war dieſe Stelle Außerft 
geſucht und ſogar die Aebte von Formbach, von Oberaltaich, von 
Thierhaupten u. a. ließen fi zum „Hofgefinde” des Herzogs er: 
nennen 9). Ja fogar die Aebtiffin von Chiemfee wurde im Sahre 
1334 „mit allen iren Caplän, Pfaffen, Schreibern und ir Caplan 
„Vicari und Gefellen” zum „täglichen Hofgefind“” des Herzogs er: 
nannt 9). Aber auch an anderen Höfen, 3. B. am Hofe des Bi- 
Ihofs von Paffau u. a. m., findet man Nebte unter dem landes- 
berrlichen Hofgefinde *2). 

An die Stelle der Hoffapellane traten feit dem 16. und 17. 
Jahrhundert, was den Einfluß betrifft, die Jefuiten an ben fa: 
tholifchen Höfen, an den proteftantifchen Höfen aber die Hofpre- 
diger. Schon unter Joachim II. haben in Berlin die Hofprediger 
Sohann Agricola und Andreas Musculus nah einander einen 
bedeutenden Einfluß geübt. Friedrich Wilhem, der große Kurfürft, 


‚hatte fogar vier Hofprediger neben einander ®). Und noch unter 


Friedrich Wilhelm L, dem Vater Friedrichs des Großen, haben bie 
Pröbfte, Reinbek und Noloff Teine unbedeutende Nolle gefpielt. 
Seitdem jedoch die Franzöftiche fogenannte Staatsraifon nebit 
Franzöflicher Sitte an die Stelle der Deutſchen Regierungsweiſe 
und Eitte getreten, jeder Deutſche Hof ein Kleines Verfatlles 
geworden war, ba iſt den ehemals fo einflußreichen Hofprebigern 
nichts als der Titel geblieben, während die jefuitiichen Beichtväter 





60) Urk. von 1847 in M. B. Xll, 187. g 

61) Lang, Bair Jahrb. p. 282. Urf. von 1408, 1847 u. 1410 in Mon, 
Boic. IV, 179, XI, 187, XV, 128 f. 

62) Mon. Boie. II, 481. 

68) Urf. von 1412 in Mon. Boic. IV, 182. 

64) Vebſe, Geſch. bes Preuß. Hofs u. Abel, I, 9, 10 u. 187. 
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fich auch in das neue Hofleben zu finden gewußt haben. Und pw 
mal in Mannheim, Münden und Wien blieben bie Jeſuiten bis 
auf unſere Lage allmädhtig. 


$. 318. 


Nah diefen Vorbemerkungen dürfte e8 nun nicht ohne Jr 
terefie fein, an einem einzelnen Beifpiele aus dem 12. Jahrhundert 
die damalige Beſchaffenheit einer fürftlichen Hofhaltung zu zeigen. 
Die erzbifchöflih Koͤlniſche Hofhaltung beftand nämlich damals 
außer den vier gewöhnlichen Oberften Hofbeamten, dem Marſhall, 
Kämmerer, Truchfeß und Schen? auch noch aus einem Großvogt 
(advocatus major) und aus einem Hofkaplan oder Hofkipla 
(capellarius). Und die übrige fehr zahlreiche Dienerjchaft war 
unter die Oberſten Hofämter vertheilt. Unter dem Oberſten 
Kämmerer ftanden noch mehrere Unterkämmerer, von denen an 
jeder wieder feinen eigenen Gejchäftszweig, der Eine die Aufficht 
über den Pfeffer, der Andere über die Feuerung u. ſ. w. gehabt 
hat (camerarius, qui praeest piperi; — minister camerarii, 
qui farit ignem u. f. w.). Unter dem Oberften Marfgall 
aber ftanden die Pferdewärter (vigiles qui equos — custodiant) 
u. 0 m. Außerdem fommt noch ein Küchenmeifter (magister co- 
quinae) vor nebft fünf Köchen (coci), fodann ein Mundſchenl 
(buttelarius) nebft zwei Dienern (servientes), ein Stellermeifter 
(cellerarius), ein Brodmeiſter (procurator panis), ein Fleiſch 
meilter (qui praeest domui carnium), ein Schlüffelbewahre 
(qui scutellas servat),, ein Korbbewahrer (qui servat sportas, 
in quibus apportantur panes), ein Schameifter ober Kaflier 
(ursarius oder bursarius) ®&), ein Bettbewahrer (qui lectisternis 
servat), ein Oberbäder (pistor), außerdem noch ein eigener Kw 
henbäder (qui facit oblatas, d. h. oblée oder oblie, woher de 
Name Oblaten) und ein Xortenbäder (qui facit torcellos), ferne 
verſchiedene Bleichmeifter oder Leinwandbewahrer (lavendarii, in 
Frankreich der lavandier, deffen Amt bis zur Revolution eine Her 
charge geweſen tft), ein Gärtner ober vielmehr ein Garten⸗Inſpecter 


65) Beide Benennungen kommen auch anterwärts vor. Henschel, h. v. |, 
820. . 
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(ortulanus) und cin Aufſeher über die Fäſſer und ein anderer 
über die Trinfgefäße (tunnarius und bacchararius). Auch fehl 
ten nicht die Boten (nuncii Domini), eben fo wenig der &efäng- 
ntBauffeher, der fogenannte Begenitammer:Bewahrer (qui praeest 
custodiae captivorum in Betthenkamere) und bie nöthige Ans 
zahl von Wagner: (carpentarii), Maurer: (cementarii) und ane 
deren Werfmeiftern (operarii), weldye anderwärts magistri ope- 
ris und in Frankreich maistres de l’oeurre genannt worden 
find 9). 
6. 314. 


Die Künftler und Handwerker gehörten nämlich auch im 
fpäteren Mittelalter noch zu den untergeordneten Hofdienern und 
zu dem Hofgefinde Sie hießen daher, wie andere Diener, of- 
ficiales, officieti und Amtleute ($. 203 nu. 305). In der 
Abtei Altenmünfter in Baiern („meiner Frauen Amptleut, ain 
„Wainprobft, ain Taefernar, ain Kelnnaer, ain Zinsmaifter, ain 
„Prew (Brauer), ain Choch, an Pfifter (Bäder), ain Ziegler, 
„ain Weber, ain Drefcher“ 9). Ebenſo im Klofter Steingaben‘ 
(„di8 Probftes und Gotteshauß verfprochen Diener und Ambt- 
„leuth, als Kellner, Pfifter, Marſtaller, Koh und andere jold 
Tiener)®%). Auch im Klofter Geiſenfeld werben die Köche, Pfi⸗ 
fter, Gärtner, Maurer, Zimmerleute, Brauer, Müller, Fiſcher 
u. a m. zu den Amtleuten ver Fran Nebtiffin gerechnet 9). In 
Bremen die Weber, Mepger, Bäder u. a. m.?%. In ber Abtel 
Münfter im Elfaß der Koch, der Bäder, der Gärtner, der Fron⸗ 
fücer u. a. m.) Auch am Hofe zu München waren eigene 


66) Hofbienft des Erzbiſchofs von Mölln auß 12. sec. bei Kindlinger, Il, 148 
— 152. 

67) Weisth. in M. B. X, 870. 

68) Urf. von 1428 bei Lori, p. 110. 

69) Rechte des Kloflerd aus 1:3. sec. in Duellen zur Bair. Geſch. I. 484 
—441. Diele Rechte werben irrthümlich eine Pfründeorbnung genannt. 

70) Revers von 1246 in Assertatio libert Brem. p. 84. — in textoribus 
— in carnificibus, pistoribus et aliis officiatis. 

71) Urf. von 1839 bei Schöpfiin, II, 167. „und find dis bie ambahtlüte: 
„ein marſchalk, — ein fammerer, ein koch, ein phifter (b. 5. pistor, 
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„Hofviſcher“ angeftellt 72). Ebenfo wird auch der auf dem Schlofle 
bes Herzogs von Berg angeftellte Werkmeifter zu dem Haus- unb 
Hofgefinde („huysgeſinde“) gerechnet 72). Und in Wien wurben 
bie Hoflürichner, Hofichneiber, Hoffchufter u. a. m. noch am Ende 
bes 15. Sahrbunderts zu dem Hofgefinbe gerechnet 7%), Da bie 
jelben gewiffe in jeder Haus- und Hofhaltung nothwendige Dienfte 
zu leiften hatten, jo findet man fie auf jebem Fronhofe, je nad 
dem Bebürfniffe in größerer oder weniger großer Anzahl. 

Auf den Königshöfen kommen, wie ſchon in früheren Zei 
ten, Soldarbeiter (aurearii), Waffenfchmiede (brunearii). Zeidler 
(eidelarii) und andere Gewerbsleute vor 75). Aber auch auf den 
landesherrlihen und grundherrlihen Fronhöfen findet 
man ſchon feit dem 10. Jahrhundert fehr viele Handwerker, Künſt⸗ 
ler und Kaufleute (mechanicos et artifices et negotiatores) 
3. B. in dem Kloſter Weihenftephan bei Freifing einen Pierbrauer, 
Gerber (cerdonem), Fleiſchhauer oder Mebger (carnificem), We 
ber, Schuhmadyer (calceatorem), Pelzarbeiter oder Kürfchner 
(pellificem), Faßbinder (doliatorem), Krämer (institorem). Ma— 
ler (pictorem), Bäder (pisatorem, offenbar fo viel als pistorem, 
vielleicht weil man fich noch einer Stampfmühle zu bedienen pflegte), 
fodann einen Schmied (fabrum), Wagner (currificem) 76) und 
eine Wein: und eine Bierſchenke (jus habendi unam pinceroam 
vina vendendi und jus pincernandi cerevisiam) ?’). In ver 
Abtei Mosburg (Mosapurg) neben einem Falkonier und einem 
Schwertträger einen Schmied, Becker und Fiſcher (fabrum unum, 
heironem, et scutarium unum, atque pistorem unum, nec 








„Beder), ein zoller, — ein gärtener, ein frondiſcher, ein meiner, 
ein „gemeinpifcher 2” 

72) Url. von 1480 in M. B. IX, 800. 

73) Urk. von 1892 bei Qacomblet, Arch. I, 2386. 

74) Bittfchrift von 1494 bei Hormayr, Wien, I, 5. Urk. p. 2089. — „caurer 
„genabn handtwerderenn vnd Hofgefind, ala Kurfener, Sneideren, Sin: 
„teren, wie fy dann genannt fein.” — 

76) Dipl von 940 u. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. Dipl. von 960 bei 
Meibom, I, 744. 

76) Ein ſehr feltener Ausdruck. Vgl. Henschel, h. v. Il, 718. 

77) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 608, 
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non et piscatorem unum) 7%). In St. Emmeran in Regen 
burg findet man zu berfelben Zeit Maler, Schuhmacher (calciarüi 
und calceatores), Zimmerleute (eimberman), Baumeifter (aedi- 
tui), Steinmegen und Maurer (caementarii und lapicidae), Wag- 
ner (carpentarii), Goldſchmiede (aurifices), Weber, Beder, Holz 
ſchnitzer (lignorum caesores), Kauflente (mercatores) u. a. m.?9); 
im Klofter Chiemfee auch ſchon Teppicharbeiter (tapaciatores unb 
tapifices), Glocdengießer (campanarum fusores) u. a. m.). 
Am Stifte Effen einen Becker und mehrere Kürjchner (pellifices) ®:). 
An der Abtei Prüm unter Anderen auch Müller (Sunt ibi fari- 
narii tres) 82), im Stifte Zuͤrich einen Kloſterbecker (pistor clau- 
stralis) 8?), in einem Klofter in Flandern einen Koch, einen Becker⸗ 
meifter (magister pistorum) und einen Braumelfter (cambe- 
rius)%). Im Klofter Bödelen in Weftphalen 4 Köche, 5 Becker, 
8 Wagner, 2 Pelzarbeiter (pelliparii, d. h. pelliciers), 4 Schufter, 
5 Schneider, 3 Schmiede, einen Barbier (rasor), einen Maler, 
einen Gaftwirth (hospitalarius) u. a. m.%). igentliche Hofma⸗ 
ler famen an den fürftlichen Höfen erft feit dem Anfange des 16. 
Sahıhunderts vor, 3. B. dın Hofe der Kurfürften von Branben- 
burg u. a. m.) In der Abtei Selz follte der Abt von jeder 
Art von Handwerker einen Handwerksmann haben („von einme 
„ieclichen antwergle ein antwergman) e). In der Probftei Neus 


78) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, I, 429. Bgl.$. 811. Not. 46 u. 47. 

79) Biele Dipl. aus 12. sec. bei Pez, I, 8. p. 153, 156, 165, 187, 168, 
179, 181, 182, 188, 184 u. 185. 

80) Dipl. von 1185, 1160, 1177 u. 1178 in Mon. Boic. II, 298, 802, 308 
u. 887. 

81) Dipl. von’1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. 

82) Registr Prum. bei Hontheim, I, 6685. 

88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitfchr. I, 69. 

84) Polypt. Irminon app. p. 856. Henschel, IL, 41. 

85) Urk. bei Wigand, IV, 272. 

86) Johannes Voigt, Kürftenleben und Yürftenfitte im 16. Jahrh. bei Fr. von 
Raumer, biftor Taſchenb. von 1886, p. 881 ff. Beftallung eines Hofmalers 
von 1522 bei Raumer cod. dipl. Brandenb. II, 265. Bat. jedoch oben Rote 
76, 79 u. 85. Jene pictores, welche neben den hörigen Handwerkern ge 
nannt werben, waren offenbar ganz gewöhnliche Tüncher, die man übri⸗ 
gend auch heute noch in Baiern Maler nennt. Vgl. noch 8.318, Rote 50. 

87) Grimm, 1, 768, $. 88. 
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weiller im Elſaß wird eines „kirsners,“ „ſchuhſuͤters,“ d.h 
Schuhmachers von sutor, eines Gartner's,“ eines „pfiſter's,“ d. h 
Beckers von pistor, eines Kochs und eines Kaufmanns Erwälh⸗ 
nung gethan 8%); in ber Abtei Münfter im Elfaß eines „mehiger’s, 
„Ihuchfuter’8 , ledergewer's, phiſter's, gärtener’s, fronviſcher's“ und 
außerdem noch eines „gemeinvifcher’s“ 9); in dem Klofter Mure 
vieler Künftler (multarum artium periti homines), ſodann einer 
Weine und einer Bierwirthichaft (duse tabernae, una vini, a 
tera cerevisise) ®%); und in dem Klofter Einfiedeln mehrerer 
Wirthe und Pfiſter, welchen, wenn fie zu leichtes Brod gebaden 
und feil geboten hatten, ſehr zwedimäßig das Brod weggenommen 
und unter die armen Leute vertheilt werden follte 9). In ber 
Waldgrafſchaft Mubach, in der fpäteren Wehrmeifterei in ben 
Montjoer Waldungen im Herzogihum Juli, ſollte der Hof von 
Türen vier Fiſcher, vier Bretteripalter, vier Radmacher, vier Koh 
Ienbrenner und vier Zeidler, und der Hof von Pendershorf zwei 
Fiſcher, zwei Bretteripalter, zwei Radmacher, zwei Koblenbrenutt 
und zwei Zeidler haben 92). Auf dem Mainzer Hof zu Cru 
waren angeftellt ein Koch mit einem ftarfen Küchenfnaben, ei 
Kellner, ein Faßbinder mit einem Knecht, ein Weinfchröber, eu 
Ohmer, ein Weindrenner, ein Kelterknecht, ein Becker mit drei 
Kuechten, ein Müller mit einem Zuknecht und ein Fiſcher ®). In 
Baiern entlih, um noch ein Beifpiel anzuführen, war jede Hot 
marksherrſchaft berechtiget, Becker, Bader und andere Hanbmwerle 
(„befen, pater und andere handwerfer* ,, namentlich auch Mühlen, 
Schmieden, Bäder und Tafern oder Wein- und Biterjchenten zu 
haben 9). Das Gotteshaus Chiemfee hatte auch zwei Wirthshaͤuſer 
(„zwen wirthöf“), in welchen nicht allein die Grundherrſchaft und 


88) Srimnm, I, 754 u 756. 

89) urk von 1889 bei Schöpflin, Als. dipi H, 165 m. 187. 

90) Acta fund. monast. Murens. bei Herrgott, 1, 822. 

91) Grimm, I, 150 und 156. Bgl. II, 284, 254. 

92) Stimm, II, 791 u. 792. 

98) Michelſen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p.18, 26, 27, 35, 86, 40 u 12 

94) Grimm, Ill, p. 642, $. 14, p. 669 Weisthum in M. B. X, 370. ‚cu 
„Taefernar, ain Prew, ain Choch, ain Pfifter, ain Ziegler, aim Echt, 
„ain Dreicyer.” 





_ — — — — — — — n . — 


Hanbwerler und Künfker. 319 


ihre Amtlente auf ihren Umritten, ſondern auch fremde Rei⸗ 
ſende bewirthet werben ſollten ®). Ebenſo im Klofter Altmünfter 
(„unfer Taefennar fol haben vreyerlair Trinden. tem ain Zopff 
„nach feiner Eren — und fol uns unfer Geſt legen”). 
Eine Gaftfreiheit, welche ſich in vielen Bairiſchen Klöftern bis zu 
ihrer Aufhebung in ımjeren Tagen erhalten hat. 


$. 315. 


As herrſchaftliche Hofdiener wurben bie Handwerker, wie 
andere Diener, von ihrer Herrichaft ernannt und wieder entlaflen, 
3. B. in den Klöftern Weihenftephan und Selz, in den Abteien 
Prüm, Rot und Züri, im Fürſtenthum Eichftäbt, in den verſchie⸗ 
denen Grundherrſchaften in Yranfen, auf dem Mainzer Hof zu Er⸗ 
furt, in der Mark Brandenburg u. a. m. 97), fowie heute noch bie 
Hoffünftler und Hofhandiderker ihre Ernennung vom Hofe erhals. 
ten. Nicht einmal ihren Dorfſchmied burften die Bauern ohne 
Zuftimmung des Grundherrn annehmen). Die Einfeßung in 
das Hanbwerlsamt erfolgte zuweilen, wie bei anderen Aemtern, 
durch eine feierliche Snveftitur mit dem Stabe, 3. B. bei bem 
Echmiebe-Meifter auf den Vorwerkshöfen zu Erfurt 9). Zu Kürn 
in der Oberpfalz wurden die Meflerichmiede von bem Grunbherrn 
mit ihrem Handwerk belehnt. Die belehnten Meſſerſchmiede muß- 
ten einem jeben ber e8 begehrte fein Mefier umfonft wegen ?). 


05) Grimm, IH. 677. 

96) Weisth in M. B. X, 869. 

97) Grimm, III, 669%. „daß ein jeder herr und abbt — foll und mag ne 
„baben feinen richter, been, pader, unb andere handwerker, unb mag bie 
„alten jegen und entſetzen, mindern ober meren.“ 'ood. I, 768, 8. 88, 
1, 562. u Ill, 629. Raths-Erkenntniß von 1848 bei Bluntichli, Rechtsg. 
I, 162. Wehner, observ. p. 498. Michelfen, Mainzer Hf., p- 18 u. 20. 
Url. von 1448 u. 1464 bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 216 u. 
280. 

98) Brandenburg. Landesorbnung von 1561 bei Mylius, V, 1. p. 89 £. 

99) Beichreibung von 1382 bei Zaldenflein, Hiſt. von Erfurt, p. 207. — 
„und biefe Gewalt gibt er ihme mit einem Stabe, ben er ibme in 
„die Hand giebt, — ” 

1) Hund, bayriſch Stanmen⸗Buch, U, 208. „Das Meſſerſchmidt Handt⸗ 
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Auch ftanden die Künftler und Handwerker in iärer Eigen 
[haft als Hoſbeamte nicht unter den öffentlichen Beamten, vielmehr 
direkt unter ihrem Herrn oder unter den herrichaftlichen Beamten, 
3. B. in ber Abtei St. Marimin in Trier unter dem Abte oder 
unter deſſen Probfte?), in der Abtei Tegernfee direct unter dem 
Abt 2), im Stifte Effen unter dem Euftos 4), auf den Vorwerkt⸗ 
höfen zu Erfurt unter dem Provifor des Hofes ®), in Augeburg 
und Straßburg unter dem Burggrafen®), in Bremen unter dem 
Vogt ?), in Mainz unter dem erzbiichöflichen Waltboten ®). In der 
Regel jtanden fie jedoch, uriprünglich vielleicht allentbalben, enr 
weber unter irgend einem Dienjtmanne oder unter einem ber Ober 
ften Hofämter felbfl. So haben die Mebger, Maurer, Gira, 
Zimmerleute, Wagner und Kübler in Bafel unter einem ihnen zu 
dem Ende von dem Bifchof gefegten Minifterialen geftanden. (Ad 
haec omnia, unum ex ministerialibus ecclesise 0% 
strae concedemus annuatim, ut Omnia, prout Praescripis 
sunt, per ipsum, justo moderamine, statuantur et, si neces® 
faerit, corrigantur)®). Auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt ftanden 


„werkh empfahet noch ber eltift Meifter vom Innhaber Kür zu Lchen, 
„der foll vnnd muß ein großen Webflain im Laden aufibenden, und cm 
„jeden ders ind Vaulſtorffers Namen begert, fein Meſſer umt font 
„wetzen.“ Der damalige Befiber von Kürn war ein Paulſtorj. 

2) Dipl. von 1054 bei Würdtwein, monast. Palat. IV, 281. qui ad cu- 
tes dagescalci (offenbar Taglöhner, d. 5. um einen Taglohn arbeitende 
Diener. Bol. Grimm, R. X. p. 802 u. 804.) dicunter nulli adrecate 
neque hunnoni subjaceant, sed tantum abbati, ejusque prat 
positis. — Dipl. von 1056 u. 1065, eod. p. 210 u. 285. dagescals 
vel pistores, bavarli (offenbar bovarii, d. h. Ochſenknechte, bovarü bei 
es auch bei Beyer, I, 402 u. 419.) aut piscatores, coei aut lavatores. — 

8) Dip!. von 1157, 1168 u. 1198 in Mon. Boic. VE, 179, 177 u. 1% 

4) Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör p. 289. de oflcio custodis 6. 
pistor, H. pellifex, S. pellifex. -- 

5) Beſchreibung von 1882 bei Falckenſtein, Hif. von Grfurt, p. 207. 

6) Augsburg. Etabtr. von 1276 bei Freyberg, p. 115—126. u. bei Wald, 
IV, 840—860. Straßb. Stabtr. c, 44. bei Grandidier, H, 60. 

7) Donandt, I, 69. 

8) Srimm, I, 582 u. 588. 

9) Zwei Bunftbriefe von 1248 bei Ochs, Geſch. von Bafel, 1, 820 u. 33. 
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ber Koch, Kellner, Faßbinder, Weinfchröper, Bäder, Müller, Fticher, 
Obers und Unteradermann mit allen übrigen bei der Wirthichaft 
angeftellten Dienern unter dem Küchenmeifter 2%). Meiftentheils 
haben aber urjprünglich die Schmiede, Sattler u. a. unter dem 
Marſchalk geftanden, die Mebger, Bäder, Höffifcher u. a. dagegen 
unter dem Truchſeß, und bie Belzarbeiter, Schneider, Schuhmacher, 
Zimmerlente (Gademer), Kaufleute u. a. unter dem Slämmerer, 
3. B. in Hildesheim, in Regensburg, in Trier u.a. m. Schon 
tm 13. Jahrhundert haben indeſſen in Trier auch ſchon die Schmiede, 
Metzger u. a., und in Speier bie Goldihmiede und ähnliche Hand» 
werker (aurifabri und fabri) unter dem Kämmerer, die Meb- 
ger in Speier aber unter dem herrſchaftlichen Schultheiß geſtan⸗ 
ben 1). Und ſogar im 18. Jahrhundert haben noch an vielen 
fürftlihen Höfen manche Hofkünftler und Hofhandwerker zum Mar: 
ftall, andere aber zur Jägerei gehört. Und allenthalben ftanden 
fie wenigſtens unter ber Gerichtsbarkeit des Hofmarfchallamtes 12). 
Was foeben von Deutjchland bemerkt worden ift, gilt in derſelben 
Weile auch von Frankreich, wo 3. B. die Bäder auch in fpäteren 
Zeiten noch dem Großhaushofmeifter (grand panetier) unterge 
ordnet waren 12). 


6. 316. 


Wie andere Hofdiener wohnten auch fie urjprünglih auf 
bem Fronhofe oder auf ber herrihaftlihen Burg, und hatten ba- 
felbft ihre eigenen Kemenaten zum Arbeiten, wahrfcheinlich bie 
gleihartigen Handwerker, 3. B. die Schneider u. a. m., ihre eigene 
MWerkitätte 4), Eben dahin deuten die eigenen Schlachthäufer 


10) Micelfen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p. 18 fi. 

11) Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv I, 821—822. Gemeiner, 
Ebron. I, 849 u. 850. Conventus von 1158, 8. 17. bei Pertz, IV, 108. 
Chron. Hildesheim. bei Leibnitz, I, 751. Speirer Url. von 1272 bei 
Mone, Anzeiger , 1886, p. 98. Speirer Weisthum $. 14. bei Done, 
Zeitſchr. I, 21. 

12) Mofer, U, 328, 882 u. 806. Wabſt, hiſtor. Nachrichten von Sachen, 
p. 208. 

18) Schaeffner, Rechtsg. von Frankreich, ll, 816. 

14) Willehalm, 290. 2—5. „fi bot im bezzer kleider an in einer keme⸗ 
‚näten, b& jnibaere n&ten." 
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(shlachthuys), Brauhäufer, Hofbädereien (pistrine) u. |. w., weldge 
man auf ben Fronhöfen bes Stiftes Effen und den Abteien Ech— 
ternach, Prüm, Werben u. a. m. findet!%). Späterhin, nachdem 
bas Gewerbswejen einen größeren Aufihwung erhalten Hatte, durf⸗ 
ten fie in der Stabt wohnen, 3. B. die Handwerker des Kloftert 
MWeihenftephan in der Stabt Freifing, die Handwerker des Klofters 
Selz in der Stadt Selz u. f. w. 9. Oder fie durften wenigftens, 
wenn fie auch auf der Burg wohnten, wie andere Fremde, in ber 
Stadt arbeiten, ihre Waaren bafelbft feil bieten und fogar das 
Bürgerrecht erwerben, wie dieſes 3.8. in Friedberg in der Wetterau 
erlaubt war 17). Ste wurden jedoch, auch wenn fie, wie in Frei⸗ 
fing, in Prag u. a. m. in der Stabt wohnten, ftreng von ben 
jtäbtifchen Handwerkern unterfchteden 1%). Wie benn auch heute noch 
3.2. in Mühchen die Hofbäcer, Hoffchneider, Hofmeßger u. a. von 
den jogenannten bürgerlichen Bäder-, Schneiber: und Metzgermei⸗ 
ftern unterjchieden zu werben pflegen. In Wien burften zwar die 
Hofhandwerker ebenfalls in der Stabt wohnen. Sie follten jedoch 
nur für den Hof und für das Hofgefind arbeiten und die Hoflrä 
mer nur auf der Burg, nicht aber bei St. Stephan oder fonft 
in der Stabt ihre Waaren feil haben 19). 


15) Urf. von 1332 bei Kindlinger, Hörigk. p. 394, 898 u. 401. Heberegi: 
fier von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Ardiv, I, 273. Weisth. 
von 1095 bei ®rimm, Il, 269 u. 562 f. Bgl. oben $. 237. 

16) Urf. von 1146 bei Mon. Buic. IX, 508. Grimm, 1, 763, 8. 88. 

17) Urt. von 1306 in Wofer, reichsſt. Handb. I, 695. „ift ein hbandbwerg: 
„mann in ber burg gefefien, ber finen veilen Kauff in die Statt 
„breigit, ftet ber mit feim Kauffe ala ein Vßmann, er fall davon tun 
„ald ein Vßmann, fteit er aber als ein Burger, er fall davon thım 
„als ein Burger.“ 

18) Mon. Boic. IX, p. 508. inter caupones et cerevisiarios tam civitztis 
quam monasterii pacem et unitatem conservare cupientes.. — Das 
altprager Stabtreht, ed. Rößler p. 25 u. 32, wo bie „boffneider- wen 
ben ſtädtiſchen Zunft: Meiftern unterfchieden werben. 

19) Bittfhrift der Burgerfchaft von 1494 bei Hormayr, Wien, I, 5. Ur. 
p- 203. „Das auch ewr fu. Mt. nit geftatte, derſelbenn ewrer genade 
„bandwerdherenn vnd Hofgefind — von jrer arbeit anderenn bann ewrer 
„genade bofgefindt ze verfauffen und ze mahn — Bann ber Cramer 
„balbenn, tie ewrer fu. genadn hof nachcziehn, vnd fy and benen- 
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As Hofdiener (officiales) mußten fie natürlicher Weiſe ihrer 
Herrichaft dienen (ministrare) 3. B. in ber Abtei Tegernjee 2%), 
ihr gewifle Dienfte (servritia) leiften, 3. B. in dem Klofter Otto: 
beuern ?!), welche metitentheils jehr genau beftimmt gewefen find. 
So follten in Straßburg die Kaufleute („kofliut“) Botendienfte 
tbun, die Mebger aber das herrfchaftliche Vieh fchlachten, das 
Fleiich verkaufen, und über den Erlöß Rechnung ftellen. Die Pelz 
arbeiter hatten das nöthige Pelzwerk zu machen und das Matertal 
dazu auf Rechnung ihres Herrn in Mainz oder in Köln zu kau⸗ 
fen. Die Schmiede follten alle Schlöfler, Ketten, Pfeile und was 
in der bifchäflichen Pfalz an den Thüren, Fenftern oder fonft zu 
machen war, verfertigen und außerdem noch eine gewille Anzahl 
von Hufeifen mit den Nägeln liefern. Die Schufter („Ichufuteren“), 
Handſchuhmacher („hentichuhern”), Sattler, Bechermacher („beche- 
rere”), Kiefer, Zimmerleute („zimberliute”) u. a. mußten umſonſt 
für ihren Herrn arbeiten, fo weit es deſſen Bedürfniß erheifchte. 
Die Schwertfeger hatten dem Biſchof und feinem Gefolge bie 
Schwerter zu fegen, bie Wirthe aber ihm den Abtritt (necessa- 
rium episcopi, oder „bez Biſchoves Iobelin*) und feinen Kaften 
zu fegen, endli bie Fiicher in jedem Sahre drei Tage und 
drei Nächte für ihn zu filhen unb ihn gemeinfchaftlich mit 
den Müllern auf dem Rhein und auf den benachbarten Flüß—⸗ 


„nen hofgeſind, das biefelben an vngewonndlihn fleten, vnd bey ſannd 
„Steffanns Tumblirchn nicht fall, noch ir Crem daſelbs fonber bei ew⸗ 
„ter Tu. genadn purkh, als dann bey annberen Fürftenn ewrer Fu. 
„genabn voruorbern, gebaltn worbenn if." — 

20) Dipl. von 1167 in Mon. Boic. VI, 172. officiales abbatis, coci, pi- 
stores et reliqui quicunque in emonitate monasterii abbati et £fratribus 
ministrare consueverunt. Dipl. von 11638 u. 1198, eod. p. 177 
u. 198. 

21) Dipl. im Bierten Jahresbericht des hiftor. Vereind von Schwaben und 
Neyburg von 1838 p. 72. Quicungue in nostro iugitur occupatur 
seguicio ut sunt manticarii (die Mäntel:Schneider), ueredarii (Glaſer), 
pistores, coci, brasarü (Brauer), officialesque nostre curie (bie 
Beamteten), et ceteri homines. (Klofterbiener). 

21 *® 
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hen zu führen, wohin er wollte 22°‘. Sn Münden, Trier, ER 
lingen u. a. m. waren bie Mebger zum Poft- und Staffetten- 
bienfte verbunden. Noch im Jahre 1809 während des Tiroler: 
frieges wurben die Münchner Michger durdy das Staffettenreiten 
gar fehr in Anſpruch genommen. Erſt feitvem im Sahre 1848 alle 
FTrohndienfte aufgehoben worden waren, wurden auch fic von bie 
fem Dienfte befreit. Taher mußten fie nun aud die in München 
beitchende Pferdefteuer entrichten. Diefe fogenannten Mebgerpoften 
müfjen übrigens jehr verbreitet geweſen fein, da heute noch bie 
Mebger einiger ſüddeutſchen Städte ein Pofthorn in ihrem Innungs⸗ 
Ichilde führen dürfen 23). In Trier mußten die Pelzarbeiter für 
ihren Herrn arbeiten und das dazu nothwendige Pelzwerk auf defſen 
Rechnung in Köln oder Duisburg faufen. Die Schneider, Schmiede 
und anderen Handwerker hatten gleichfalls für den Erzbifchof zu 
arbeiten und die Mebger die nöthigen Botenbienfte für ihn zu be 
forgen 24), Namentlich follten ihm auch die Filher an den ver 
fchiedenen Orten Fiſche fangen, fo oft er deren bedurfte (omni tem- 
pore quo voluerit), und wurben daher Fronfiſcher („vrone 
vifchere” oder piscatores dominicales) genannt 3). Die Schu- 
fter und Pelzarbeiter in NReole mußten an den hoben Feittagen 
ihre Lieferungen machen 2%). Ebenſo die Schmiede in Neuen 
burg 27). Allein nicht bloß in Tegernſee, Ottobeuern, Straßburg, 
Trier u. a. m., fondern allenthalben, wo fi Fronhöfe befanden, 
3. B. in Soeſt ($. 323) u. a. m. mußten bie daſelbſt wohnenden 
Künftler und Handwerker ihrer Herrichaft gewille Dienfte Leiften, 
3. B. die Hoffifcher in Frankfurt jeden Freitag für den König Tag 
und Nacht ?®), in der Abtei Münfter im Eljaß die Fronfiſcher 


22) Straßburg. Stabtr. c. 88, 101—118. 

23) Berlepſch, Chronik vom: Metzgergewerk, p. 74, 75 u. 76. Pfaff, Geſh 
von Elingen, p. 617. 

24) Weistfum aus 13. sec. X, $. 8—11. bei Lacomblet, Ardiv, I. 321. 
Stabtreht aus 14. sec. $. 10. bei Lacomblet, I, 262. 

25) Weisth. eit. VI, 2, X, 8, XV, 7, XVII, 12. XLUl, 8 Trierer Fiſcher 
weisthum bei Grimm, II, 281. 

26) Consuelud. monasterii Regulae, art. 8. bei Giraud, Il, 512. 

27) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, Geſch bes Bern. Stabtr. p. 20. 

28) Dipl. von 994 bei Boehmer, 1, 12. 
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brei Mal in der Woche für den Abt 29), in Bremen vier Mal in 
der Woche für den Erzbiſchof 2%), und im Klofter Lucern jogar je 
den Tag fiſchen 24). Anderwärts aber follten fie jeve Woche einige 
Mal oder wenigftens jedes Jahr an den hohen Feittagen bie nöthi- 
gen Fiiche oder wenigftens einige Salme liefern, wie dieſes 3. B. 
in den Stiftern Korvei und Fulda und in Worms der Fall war 32). 
In der Abtei Ebersheimmünfter mußten bie herrſchaftlichen Fiſcher 
fämmtliche den Tag über gefangenen Fiſche an den Hof einliefern. 
(„Unde ſwas ft bes tages gevahent, das fullent fi ze hove antwir- 
ten, das fullent tun die vilcher die vurlchent fin von dem gots⸗ 
bufe* , 32). In dem Bisthum Konſtanz follten die 6 erjten Lachſe, 
welche die Fiſcher zu Laufen gefangen Hatten, dem herrichaftlichen 
Keller eingeliefert, von diefem eingejalzen und an den bifchöflichen. 
Pfleger eingefendet, wenn fie aber diefem nicht gefielen, dafür 30 
Pfenninge entrichtet werden 3%). Und die von ihnen zu liefernden 
Fische nannte man die Dienſtfiſche 25). 


$. 318. 


Für diefe Dienfte erhielten dieſelben keinen Lohn. Ste muß: 
ten vielmehr, wie es in den alten MWeisthümern heikt, ohne Kohn 
(sine mercede) arbeiten 2e). So insbefondere auch die Wein: 
fchröder und Ohmer auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt ?7). Ihre 
Dienfte waren baher wahre Zrondienfte und wurden auch als 


29) Urf. von 1339 bei Schöpflin, Als. dipl. Il, 168. 

80) Donandt, I, 71. 

81) Geſchichtsfreund, 1, 161. 

82) Altes Heberegifter 8. 21 bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 10. Güterverzeich- 
niß aus 12. sec. & 48 bei Kindlinger, 11, 139. Tradit. Fuldens. ed. 
Dr. p. 55, in f ®rimm, Ill, 880—881. Urk, von 1106 bei Schannat, 
11, 62. 

88) Grimm, I, 668. 

84) Grimm, 1, 1085. 

85) Grimm, Ill, 881. 

86) Trierer Weisthbum, X, 8-10 u. 8. 

87) Dighelfen, p. 26. „Wie wol die fchroder ſchuldig feint meins gmebigften 
„bein wein vnd bier vmbſunſt zu fchroden — Wie wol aud bie 
„ohmer ſchuldig fein, meinem guedigften bern alle Wein vnd bierfaß 
„umbfunft zu ohmen.“ 
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folhe behandelt. Wie andere ronarbeiter erhielten fie währen» 
ihres Dienftes die Koft, bin und wieder auch bie nöthigen Schuhe, 
Hüte und anderen Kleidungsftüde, die Fronfifſcher in der Abtei 
Münfter z. B. zwei Mal im Jahre Sommer: und Winterkleider. 
der Werkmeifter daſelbſt aber jedes Jahr einen Rod, und Erſatz 
ihrer Auslagen, wenn ihnen nicht das Material jelbft geliefert wor: 
ben war 28). Sn der Abtei Ebersheimmünfter erhielten die herr: 
ſchaftlichen Fiſcher die Netze geliefert. Daher nannte man biefe 
Fronnetze („frone nezze“). Und wenn fie zerrifien waren, mußten 
fie in die Hoflüche eingeliefert werben. („Unde brichet in, das ſul⸗ 
Ient fie in die fuchin antwirten, die Jchuffelen daran ze trudende*). 
Zur Verfertigung neuer Nee erhielten die Fiſcher jedoch von der 
Herrſchaft nur einen Beitrag, und außerdem noch Brod, Käs und 
Wein. („Unde fol in der abbet einen fhilline geben, unde jullent 
fl dar zu tun, das fie ein nuwis machint. Swenne bas bereit wirt, 
fo joU in der abbet finen botten geben, unbe fol in geben vier 
wifju brot unde ein vierteil wines unbe zweine ſchweickeſe“) 29). 
Auch am Hofe des Herzogs von Berg follte der Werkmeiſter, wie 
das übrige Hofgefind, nichts al8 die Koſt und Kleidung erhalten 
(„danneaf wir of onfe erven eme nyet me enjullen ſchuldich fon 
„nur die arbeit fon felfs Infs, dan cofte vom eſſen und van 
„Dbrinden und van cleidongen gelyh anderen knechten 
„ind Huysgefinde”) 0). Ebenſo erhielt in Speier der als Baus 


88) Straßburg. Etabtr. c.102, 105. „und fol in geben die materie dez ifimz, 
und ba zwifchen ir zerung® — data eis materia ferri, et ministrata, 
interim vivendi expensa. c. 107—110. de sumptibus et expensis Epis- 
copi — „uz bez Biſchoves cofl,” c. 112, 118, 115, 116 u. 118. Trierer 
Weisthum, I, 7. Due naves dabuntur eis et duo pillei nori et 4 cy- 
rotece et 4 calcei et 32 fasciculi rudis lini, und X, 8, 8. sed in ex- 
pensa camerarii. Abtei Münfterfche Urt. von 1839 kei Schöpflin, Als. 
dipl. I, 165. „und wenne er kumet (der Fronviſcher) mit den vifchen ie 
fol man im geben einen weggen brotes und ein trinken weins, und fel 
in gleiden mit andern finen fnechten zwurent in bem jare, ze winter umb 
je fumer. und p. 166. ber werkmeiſter — einen rof zem jare.“ 

89) Grimm, I, 668. Ueber die Belohnung ber Fronfiſcher vgl. noch Grimm, 
M. A p. 394, Not. 

40) Url. von 1892 bei Lacomblet, I, 286. 
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meiſter vom Biſchof angeſtellte Zinmmerman die Hofkleidung und 
die Koſt im Schloſſe wie die fibrigen Hofdiener 9). Im Kloſter 
Geifenfeld erhielten die von der Aebtiffin angejtellten Arbeitsleute und 
Handwerker bie Koft, insbejonbere auch Fleifch, Einige von ihnen, bie 
fogenannten Sonntager, nur am Somtage, Andere aber auch 
in der Woche, einige Knechte auch jährlich einen oder zwei Röcke 42). 
Der Böttcher auf dem Vorwerkshofe bes Stiftes von Mainz zu 
Erfurt follte, „wann er im Hofe arbeitet, auch darinnen ejlen mit 
„feinen Knechten, die mit ihme arbeiten” 4). Ebenſo erhielt der 
Müller auf dem Mainzer Hof zu Erfurt mit feinem Knecht und 
Fuhrmann die Koft, wenn er etwas auf dem Hofe zu thun hatte 44), 

Für Andere als ihren Dienftheren brauchten ſie inveflen feine 
Zwangsbienfte zu leiften 4). Die Fremden mußten vielmehr die 
ihnen geleifteten Dienfte bezahlen. Nur die mit ihrem Handwerk 
belehnten Handwerker mußten bie und da Kleine Dienfte auch den 
Fremden umſonſt thun, 3. B. die Meflerihmiede zu Kürn einem 
jeden, der es begehrte, fein Meſſer umfonit fchleifen ($- 815. 
Not. 1). 

Außer der Koft und Kleidung waren indeflen den Künjtlern 
und Handwerkern auch noch gewifle Freiheiten zugejtanden, 3. B. 
Zollfreiheit in Freifing 4%, Freiheit von Fronen in Straßburg und 
Selz 47), Zreiheit von Beten und anderen Abgaben in Trier, Selz 
n. a. m. *#), Freiheit von allem Vogtrechte 3. B. in ber Wbtei 


41) Url. von 1446 bei Mone, Anzeiger, V, 252. „Und wann wir bofcley: 
„dunge tun machen, wollen wir jme zu iglicher zyt kugeln und röde 
‚nach geburnifie geben als anbern unfern knechten, und er fol 
„und mag auch zu flojfe geen effen und m unjerm coften fin als 
„andere bie unfern thunt.” Vgl. Url. von 1488 eod. _ 

42) Nechte des Klofterd aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 484 
-441. 

48) Beſchreibung von 1882 bei Falckenſtein, Hiſt. ven Erfurt, p. 206. Vgl. 
Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 87. 

44) Michelſen, p. 89. 

45) Straßburg. Gtadtr. c. 118. „Und fol ir niht twingen fürbaz zu be kei⸗ 
ned mannes werke want alleine des Biſchoves. 

46) Dipl. von 1146 in Mon. Bolc. IX, 508. 

47) Straßburg. Stadtr. c. 98. Grimm, I, 768, $. 83. 

48) Trierer Weistb. I, 7. Grimm, I, 768, 8. 88. 
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Fulda 49). Auch der Maler Clemens hatte, fo lange er Werckmann 
der Marfgrafen von Baden war, reiheit von Beten, Fronen und 
anderen Dienften 9%). Und wie andere Hofdiener erhielten aud 
ſie dfters Dienft- oder Rehengüter (beneficia oder feoda), 
ober fogenannte Dienfthufen („binefthupen”) *1). In dem Klo- 
fter Abdinghof in Weftphalen erhielt 3. B. ein Golbarbeiter für bie 
gelieferten guten Arbeiten ein Dienſtgut 2). In den Stiftern 
Trier, Fulda, Korvei, St. Emmeran, Einfiedeln u. a. m. beſaßen 
die Tiicher ganze oder halbe Manſen, Huben, Benefictn u. a. m. 
ober Lehen 52). Ebenſo die Glaſer, Trechsler, Bartenhauer, Silber: 
ſchmiede, Obfthändler, Müller und andere Künſtler und Handwerker 
mehr. Daher die jo häufig vorkommenden Fiſcherhufen (viſchir⸗ 
huven) und Fiſchlehen ($. 503), deren Befiker zu gewiflen Zei⸗ 
ten im Jahre eine bejtimmte Anzahl Ale, Lachſe, Heringe und an: 
dere Ftiche liefern mußten 9). Sodann die Glashufen (glas 
huven), deren Inhaber 3. B. in Trier für die Domkirche und bie 
Wohnungen des Erzbifchofs und feines Kapellans das Glas, und 
bie Bergamenthufen (pereminthuven), welche für den erzbi⸗ 
chöflichen Notar das Pergament liefern mußten °%). Ferner bie 


49) ®rimm, III, 880. 

50) Urk. von 1478 bei Mone, Anzeiger, 1836, p. 376—877. 

51) Trierer Weistb. XXIX, 8. 

62) Dipl. von 1107 bei Wigand, Archiv, Il, 885. Mansum istum cuidam 
aurifici in beneficium dedi,tum pro servitio artis sue. wo 
nobis fideliter et utiliter servivit, tum etc. 

68) Trierer Weisth. I, 7. Piscatores habent dimidium mansum. Vil, 2, XV, 
7. habent et feoda sua Traditiones Fuldens. ed Dronke p. 24 u. 37, 
Nr. 26 u. 72. unum beneficium piscatorum — unam hubam piscate- 

riam. Güterverzeichniß von 1081 bei Per, 1,8, p. 71. piscatores ha- 
bent III hob. Grimm, III, 880. „eawelff gute, by onfer belehinten 
fofcher erbeiten vnde ynne baben® —. Liber heremi ad 1004 im @e- 
ſchichtsfreund, I, 119. — duo beneficia piscatorum. Korveiſches Hebe 
regifter $. 22 bei Wigand, Ardhiv, I, 2. p 10. unus piscater habens 
AX jugera. 

54) Trierer Weistb. XI, 12. Korveiſches Einkümſteverzeichniß bei Kinblinger, 
M. B. IL 112, 116 u. 189. Grimm, IL, 527. Url. von 1480 in M. 
B. IX, 300. 

55) Trierer Weisth. II, 2, X, 18—15, XVII, 8. 
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Drechslerhufen (drafelfuven), Bartenhufen (bardenhuven), 
Silberſchmiedhufen (filvirsminehuven) 6%), die Hufen der 
Objthändler (mansus pomariü), der Müller (mansus molen- 
dini) 8”); die Hufen ber Schmiede, Schufter, Gärtner und Hirten 
im Stifte Fulda 82); die Felder und MWiefen der Werfmeifter in 
ber Abtei Münjter 5%); die Schmieblehen und Schüffellehen („Schuz- 
zellehen*) in Baiern °%), die Güter der Schmiede, Schuhmacher, 
Bäder, Stallfnechte („des marftaler gütl”) u. a m. im Klofter 
Beyharting 9), die Ländereien des Böttchers auf dem Vorwerkshofe 
bes Stiftes von Mainz zu Erfurt 92), die Lehen der beiven Maus 
rer („zwei murlehn“) im Kloſter Geiſenfeld 2), die Benefiicien ber 
Bäder und Köche zu Trier 4), das Dienftgut des Koch in ber 
Abtei Werden ), die Bäckerlehen (Pfifterlehen) %, und bie Zim- 
mermannslehen („Zimbermans Lehen“) in Baiern 9), die Lehen 
der Schmiede und Xhürhüter in Neuenburg ®) u. a. m. 


56) Trier. Weisth. 11, 2, XIU, 5 u 7. Bal. Graff, INN, 212, V, 289 über 
drahsil und barta. 

57) Trier. Weisth. XXX, 6. 

58) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. Oetavus (scil. colonus) faber est. — 
Sutor aream tantum — hortulanus qui habet V jugera. bubulcus qui 
habet X iugera. 

59) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Il, 166. „der werfmeifter — bat ein mat: 
len ze Bechelin und ein juchart an Marting alter.“ 

60) Saalbuch bei Lori, p. 38. Urbar aus 14. sec in Mon. Boic. 36, Il, P- 
285, 868, 414 u. 460. Bol. $. 504. 

61) Saalbud bei Wiedemann, Beichichte von Beyharting, p. 142 u. 148. 

62) Beichreibung von 1882 bei Falckenſtein, Hift. von Erfurt p. 205 u. 206. 
„Zu dem Amt des Bötners des Forwergshofs gehören 18 Ader Artlan: 
„bes, davon foll er aus: und zuriditen alle Lägel, Kübel, Faß und Ge: 
„fäß, fo im Braubauß, in der Kelter, und ohne Unterfchied alle Faß im 
Forwergshofe 

68) Rechte des Kloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. 1, 440. 

64) Urk. von 1215 bei Gunther, II, 117. 

65) KHeberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Ardhiv, II, 257. coquus man- 
sum I in H. 

66) Bair. Urber aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p. 288 u. 160. 

67) Urbar cit. p. 119. 

68) Freiheitäbrief von 1214 bei Walther, p. 20. portarii et fabri infeodati, 
et eorum feoda. 
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Sehr wahrſcheinlich befaßen, wo nicht alle, doch gewiß bie 
meiften auf einem Fronhofe wohnenden Künftler und Handwerter 
jolhe Beneficien oder Hufen, oder wenigjtens eine Wohnung auf 
der Burg und waren deshalb in Grund und Boden angejeflene 
Leute. Mit der Erblichkeit des Tienftgutes jcheint au) das damit 
verbundene Handwerk erblich geworden zu fein. Und fo find denn 
bie Erbbäder (pistores hereditarii) 9), die Erbſchmiede 
ftätten u. f. w. 7%), mit biefen aber auch die auf Grund um 
Boden radicirten und bie jogenannten realen Gewerbe ent: 
ftanden. Dies ift zu gleicher Zeit auch der Urjprung der vielen 
Manſen und Lehengüter, beren Inhaber ihrem Hofheren Meſſer 
von verichtedener Art, Scheeren und Zangen (cultelli, rasoria, 
forcipes und forfices) ?!), ſodann Haden und Axrte (picarii, of- 
fenbar von pica, franzöfifch pic) 72), Schüfleln (scutellae) unt 
Becher (picaria) 73), Schüffeln (scutellae) und ähnliche Gefähe 
(craterae), Sättel und andere Geräthichaften (sellae et cetera 
utensilia) zu liefern hatten ?*), wie biejes jchon feit dem 12. und 
13. Sahrhundert außer Batern und den Stiftern Korvei und BE 
been aud noch in den Stiftern Eſſen, Köln u. a. m. der Fall 
war 78). Denn mit dem Beſitze des Grund und Bodens tft nicht 


69) Rotulus offic. Halnoiens. $. 14 u. 16. 

70) Grimm, Ill, 628. Stod, Orundzüge ber Verfafiung bed Geſellenweſens 
p. 82. Rot. 

71) Korveiſches Güterverzeichniß aus 12. ıı. 18. sec. bei Kinblinger, U, 116, 
188 u. 228 und bei Wigand, Ardhiv, I, 4, p. 52, II, 1. p. 2. 

72) Korveifches Büterverzeichnig bel Kindlinger, M. ©. Il, 1926. XIX pica- 
rios, 100 scutellas. Bgl. Henschel, v. pica, V, 241. 

73) Korveifches @üterverzeichniß bei Kinblinger, II, 228. Henschel, V, 244. 

74) Koroeifches Güterverzeichniß aus 12. sec. bei Kinblinger, Il, 148. ma=- 
sum — de uno eorum solvebantar scutelle, de altero selle et ce- 
tera vtensilia ad Saumarios Abbatis —. Güterverzeidiuig bes Aie- 
ſters Bödelen bei Wigand, Archiv, IV, 275. et 20 scutellas et 20 
cerateras. Bairiſches Saalbud von 1275 bei Lori, Lehr. p. 27. de 
quodam feodo (b. h. Bauernlehen) scutellas 450. 

75) Urk. von 1882 bei Kinblinger, Hörtgl. p. 898, 897. Kölner Hofbten 
auß 12. sec. bei Kinblinger, M. ©. Il, 148. 
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allein vie Berechtigung zu dem Gewerbe, fondern zu gleicher Zeit 
auch die damit zufammenhängende Dienftpflicht verbunden geweſen. 


$. 320. 


Späterhin wurden diefe Naturaldienite der Handwerker in 
Geldabgaben verwandelt, 3. B. im Stifte Korvei, in Bamberg, 
Bremen, Trier, Tlensburg u. a. m. 7%). Mit der alten Hofver- 
faflung find jedoch nach und nach auch diefe Geldabgaben entweder 
wie 3. B. in Bremen gänzlich verſchwunden, oder fie find in bloße 
Gewerbsconceflionen und Sewerbsfteuern übergegangen. Dennoch 
haben fih noch lange Zeit Spuren von den alten Naturaldienften 
ber Handwerfer erhalten. In Bremen hatten nach den Reverſalien 
von 1246 noch mehrere Handwerker dem Erzbifchof ſelbſt 77) und 
nach dem Hildeboldiſchen Vertrage von 1259 wenigſtens noch bie 
Kleinbäder dem Vogte mit einer Gelbabgabe zu dienen 78). In 
Oehringen follten die Bäder zwei Mal im Jahre eine fogenannte 
Brodbeckenſteuer („brotpeden Sture”) entrichten 7%). In Regenss 
burg mußten die Schufter, Zimmerleute, die Brauer, Mebger u. 
a. m. noch im 13. und 14. Jahrhundert drei Mal im Jahre eine 
Abgabe entrichten, welche, da fie an den Kämmerer zu entrichten 
war, der Kammerbdienft genannt worden tjt 8%). In Augsburg 
hatten die Gaſtwirthe (Xitgeben), die Bäder, Weißgerber (Wizmaler 
oder Wißmaler), die Mebger (Fleishaͤckel, Fleiſchhekel, Fleiſchhacker, 
Fleismanger oder Fleiſchmanger) u. a. m. an den Burggrafen eine 


N 


76) Korveiſches Güternerzeihniß F. 28 bei Kindlinger, N, 128. Donandt, I, 
229. Assertio libertatis Bremensis, p 755. Bamberg. Güterverzeich- 
niß von 1848 bei Fink, geöff. Ardy. von 1828, H. VI, p. 171, 172, 178, 
174. Jura Trevirice civitatis, $. 14 ff. u. 28 ff. bei Lacomblet, Archiv, 
1, 268 ff. Flensburger Stabtreht aus 15. sec. Art. 55—61 bei West- 
phalen, IV, 1916 f. 

77) Assertio p. 84. denarios, quos habet in carnificibus, pistoribus 
et aliis officiatis. 

78) Assertio, p. 745. „Od böret bem Voget np St. Martens, van jeweli: 
tem. Kleenbeder 4 Wulffpenninge* Hienah iſt Donanbt, I, 280 
zu berichtigen. 

79) Stadtreht von 1258 bei Hanßelmann, I, 411. 

80) Gemeiner, Ehron. I, 849, 850, IL, 210 u. 211. 
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Abgabe zu entrichten 9). In Erfurt mußten noch im 14. Jahr: 
hundert die Schmiede dem Vitzthum jedes Jahr ein Pferd worauf 
er reitet, beichlagen und ein Baar Sporen liefern, die Ziecher ein 
Tiſchtuch 6 Ellen lang und eine Handquel, die Schufter dem € hul- 
theiß ein Paar Stiefel u. ſ. w. Die meiften Handwerker entridh- 
teten aber fchon eine Abgabe in Geld 22). In Worms hatten die 
Mebger und Schufter im 13. Zahrhundert Keiftungen in Geld an 
ben Schultheiß 3%) und im 14. und 15. Jahrhundert noch Natur 
rallieferungen an den Toompropft zu machen *). In Mainz er 
hielt der erzbiichöfliche Waltbot von den Bädern jede Woche ein 
Brod, in der einen Woche das größte, in der anderen das kleinſte 
Brod, das fie feil haben, und von den Webern eine neue Flaſche 
vol Wein, jedoch nur beim Antritt feines Amtes 85). Auch in 
Flensburg mußten dem Vogte noch manche Frondienſte geleiftet 
werben 8%). Und in Baiern follten die Handwerker auf dem Lande 
die Bauern aut bedienen und ihnen zn wohlfeilen ‘Preifen arbeiten. 
Sie erhielten dafür aber auch wieder mandje Gegenleiftungen von 
den Bauern und gewille VBortheile, wie biefes z.B. bei den Schmie 
den in Schönfeld, bei ven Badern in Raitenbuch und Untermeffing, 
unb bei den Mebgern in Detting der Fall war 87). 

Am längften hat fich die alte Naturaldienftpflicht der KRünft: 
ler und Handwerker natürlich an jenen Orten erhalten, wo fich die 
alte Hofverfaflung felbft — im Grunde genommen bis auf unfere 
Tage erhalten hat, nämlich in den fürftlihen Reſidenzſtädten 
Denn bis ins 18. Jahrhundert hat e8 nicht viele fürftliche Höfe 
gegeben, welche nicht ihren eigenen Hofſchneider, Hoffhufter, Hof: 
fattler, Hofjubilier u. |. w. gehabt hätten, welcher zwar auch für 
andere Leute arbeiten burfte, vor Allem jeboch feinen Hof und 


81) Stabtr. von 1276 bei Freyberg, p. 115—126 u. Walch, IV, 840— 360. 
Nach dem Stadtr. von 1156 bei Lori, p. 5 fol jene Abgabe an den Bogt 
entrichtet werden. 

82) Beichreibung von 1882 bei Yaldenftein, Hifl. 3. Erf. p. 198 u. 200. 

88) Annual. Worm. bei Böhmer, font. Il, 212. 

84) Urk. von 1898 bei Schannat, H, 212-- 214. 

85) Srimm, I, 588. 

86) Flensburg. Stabtr. Art. 61. 

87) Grimm, Il, 628, 680, 681 u. 686. 





— ME TE TE wg TOT o - 


— — — — m. 


Künfller. 333 


zwar metftentheils ohne befonberen Kohn bedienen mußte, dafür je 
doch, wie in früheren Zeiten, Freiheit von Fronen, Wachten und 
von berrichaftlichen Abgaben zu genießen, und zuweilen fogar eine 
Befoldung oder ein fogenanntes Wartgelb zu beziehen hattes®). In 
unferen Tagen ift indeffen auch noch dieſer Reſt der alten Hofhd- 
rigfeit verfhwunden. Denn bie Hoffünftler und Hofhandwerker 
haben heut zu Tage vor ben übrigen weiter nichts mehr voraus 
als den Titel, und nur etwa bie Hofmaler und Hofmufifer auch 
noch einen, gewöhnlich jedoch jehr mäßigen Gehalt nebit dem Rechte 
fih für ihr Geld eine fchöne Uniform ſticken zu laffen. 

Eine eigene Art von Hofgewerbsleuten waren hier in Mün- 
hen die fogenannten Hofſchutzbefreiten, welcher ih doch noch 
erwähnen muß. Es gab nämlid in München viele Gewerbe, welche 
als perfönliche Geredhtigkeiten von dem Hofe und unter dem Hof- 
[huge verliehen zu werden pflegten, und deren man fi in ben 
legten Zeiten als eines Hauptmittels zur Milderung des Zunft: 
zwangs bedient hat. Man nannte diefe Gewerbe Hoffhußge 
werbe und ihre Inhaber Hofſchutzbefreite oder auch Hof: 
(hütler Die Hofichusbefreiten Hatten nicht ‚nöthig Bürger zu 
fein und waren auch gewöhnlich Teine Bürger. Sie waren daher 
frei von allen bürgerlichen Abgaben. Sie ftanden in feinem Zunft: 
verbande und nicht Unter der ftädtiichen Obrigkeit, vielmehr direkt 
unter den landeshberrlichen Behörden 8%)). Die meilten Bierwirth: 
Ichaften waren in den Händen von foldhen Hofichußbefreiten. Als 
Hofihubverwandte waren fie frei von allen bürgerlichen Laſten, 
eine Befreiung, welche erit im Jahre 1804 aufgehoben worben ift. 
Sie hatten zwar für den Hofihub feine Dienfte zu leiften. Sie 
mußten jedoch ihr Bier in dem Hofbräuhaufe nehmen und durften 
nur Purfürftliches Hofbier verleitgeben 9). 


6. 321. 


Die auf den Fronhöfen angefeflenen Künftler und Handwer- 
fer find demnach Hofdiener (officiales und officiati), und daher 
88) Mofer, Hofr. II, 221 fi. 

89) Schlichthörle, I, Einleitung p. 46. Hübner, Beichreibung von Münden, 
II, 214. 
90) Schlichthörle, I, 108-100. 
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die von ihnen zu leiftenden Dienfte wahre Aemter (officia) ge 
weſen 9). Darum wird von cinem Fleiſchamte („to vleyſch 
ampte") gefprochen, z. B. im Stifte Herje 92), von einem Bäder: 
amte (officium pistoratus) 3. B. im Kloſter Bödeken ($. 29), 
von einem Pfifteramte in der Abtei Zürich 9), von einem Mühl 
meifteramte in der Marf Brandenburg ), von einem Gold 
ſchmiedeamte (ofßeium aurifabri) und von einem anderen ähn- 
fichen Handwerksamte (offieium fabri) in Speier ®), in Bald 
von einem Wagneramt (officium carpentariorum), Waureramt 
(officium cementariorum), Zimmermannsamt (officium fabrile), 
Bechereramt (offieium picariorum), dann von einem Spißamt, 
Breteramt, Befemamt u. |. w. 9%), in Speier von einem Baumer 
fteramt („bumwemeifter ampt“) und Steinmeßenamt 9), und ven 
anderen Handwerfsämtern. Alle diefe Aemter gehörten ganz bud- 
ftäblich ihrer Herrihaft und wurden auch, wie wir gefehen, ven 
ihr bejegt und wieder entjeßt, 3. B. im Klofter Raitenbuch („fein 
„dem Gotzhaus zugehörig alle Scharwerd, Schenckampt, 
‚Shmitten und Schmidftet, Mül und Müllfchleg, alle 
‚Schafft und Handwerch und ander Gerechtiglait wie die ge 
„nant iſt“) 98). 

Immer die gleichartigen Künftler und Handwerker bildeten 
ein eigenes Amt (officium, anbaht, ambaht oder Ammet). Dies 
war nad) dem alten Stadtrechte von Straßburg fchon bei ven 
Sattlern, Kürfchnern (kursenere), Handſchuhmachern, Schu: 
ftern (schusutere), Schmieden, Müllern, Kiefern, Bechermachern 


91) Straßburg. Stabtr. c. 88. mercatorum. Quorum officium est. — „Unb 
zu ber ambaht höret.“ Consuetud. monasterii Regulae, art. 9 bei Gi 
raud, II, 512. Carnißces — porcum, vaccam, vel cetera ad officium 
suum pertinentia. — Bgl. oben $. 208. 

92) Urk. von 1409 bei Wigand, Archiv, V, 886 f. 

98) Rathserkenntnißz von 1843 bei Bluntſchli, I, 152. 

94) Urt. von 1464 bei Raumer, I, 230 

95) Dipl. von 1272 bei Mone, Anzeiger, V, 98. Un einen Kirchenſchatz oder 
an eine Kirchenfabrif, wie Mone annimmt, ift hiebei durchaus nicht zu 
denken. 

96) Alte Handſchrift bei Wackernagel, das Dienſtmannrecht von Bafel p 11. 

97) Urk. von 1446 u. 1455 bei Done, Anz V, 261 u. 252. 

98) Saalbuch in M. Boic. VII, 112. Vgl. oben $. 8185. 
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(bechherere) , Schwertfegern, Obfthänblern (bie Obeflere — qui 
vendunt poma) und Weinwirthen (tie Winlüte oder Vimzaphere, 
d. h. Weinzapfer c. 44 u. 114), in Bremen aber vor dem 14. Jahr: 
bundert gewiß fchon bei den Xeinewebern , vielleiht auch noch bei 
anderen Handwerkern der Fall 9). 


S. 322. 


Die Einrichtung eines jeden ſolchen Amtes war noch biefelbe, 
wie zur Fränkiſchen Zeit ($. 83), und urfprünglich von der Ein- 
rihtung eines jeden anderen Hofamtes nicht wejentlicy verjchteben. 
Jedes Handwerksamt (antwerd) ) hatte demnach feinen Borftand, 
welcher meiftentheil® magister officii, Meifter des Ambaht, ober 
Mefter des Ammet 2), zumeilen aber auch Obmeijter ?), prae- 
positus operis ®), ober ganz allgemein Werfmeifter (ma- 
gister operis), 3.8. im Stifte Korvei, im Klofter Berfe u. a. m. ®), 
oder auch Wertmetfter des Ammetes 3. 3. in Stodum®) ge 
nannt worden ift. Und wie jeder andere Vorſtand eines Hofamtes, 
fo hatten auch diefe Handwerfsmeifter wieder ihre Untergebenen, 
welche wie 3.8. die Diener des Bäckermeiſters (magister pistrini) 
im Stifte Efien und in Baireuth, des Hofmebhgers in Baireuth, 
bes Schuhmachermeifterd (magister sutorum) in Trier, des Bäder: 
meljter8 (magister pistorum) in Flandern, und die untergeordneten 
Schneider oder Jungen in Steinhöwels verbeutichtem Aeſop, in 
Baircuth und in Braunfchweig, unter der Aufficht ihres Meifters 
für ihre Herrichaft arbeiten mußten, und wegen biejer Unterorb- 
nung auch defien subjecti, famuli und Knete, Knaben 
oder Knappen genannt worden jinb 7). 


99) Donanbt, I, 69 f. 
1) Vergleich von 1268 bei Gchilter zu Königshoven, p. 729. 
2) Straßb. Stabtr. c. 44, 98, 102, 112. Donanbt, I, 69. 
8) Steinhöwels Aeſop bei Wackernagel, I, 1057. 19. 
4) Adam Brem, IV, c. 21. 
5) Guterverzeichniß aus 12. sec bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 58. Weisth. 
aus 18. sec. bei Grimm, l, 698 u. 694. 
6) Amtsrecht von 1870, $. 7 u. 10 bei Kindlinger, Hbrigk. p. 476. 
7) Kindlinger, Hörigt. p. 895 u. 899. Urk. von 1485 bei Scheibt, vom 
Adel, p. 181. Lang, Bei. von B. I, 20 u. 21. Trierer Weisthum aus 





336 | Handwerker und Künfiler. 


Die damaligen Bäckermeifter, Schneibermeifter und anderen 
Werkmeiſter haben fich daher von unferen heutigen Handwerksmei⸗ 
jtern, deren jede Zunft immer mehrere bat, weſentlich dadurch um- 
terſchieden, daß fie allein bie Herrn und Meifter, die übrigen Ar 
beiter dagegen nur ihre Tiener waren. Daher mag es ſich erflären, 
warum urjprünglih auf jedem Fronhofe immer nur eines einzigen 
Schneiders, Bierbrauers, Gerbers, Mebgers, Webers u f. w. Er: 
wähnung gethan wird 8), indem darunter jedesmal der Meifter 
des Handwerks oder ber eigentliche Beamte (officiatus) verjtanden 
werden muß. 

Schon früh ift jedoch biefe ftrenge Aemterverfajjung dahin 
gemildert worden, baß auch den untergeorbneten Handwerkern eine 
größere Selbitftändigfeit eingeräumt und nicht mehr das ganze Amt, 
vielmehr immer nur eine beftimmte Anzahl aus jedem Amte für 
ben Hofdienft in Anfpruch genommen worden ift. So erſcheinen 
ſchon nady dem alten Straßburger Stadtrechte und nad) dem Trierer 
Weisthum aus dem 13. Sahrhundert fämmtliche Handwerker und 
Künftler in einer weit felbftftändigeren Stellung. In Straßburg 
(c. 93, 102, 108 u. 109) follten nur noch 12 Pelzarbeiter, 8 Schus 
jter und 4 Handſchuhmacher aus jedem Amte, und in Trier (X, 8 
u. 9) jedesmal nur 6 Pelzarbeiter für den Hofdienft in Aniprud 
genommen werden, bie übrigen Mitglieder des Handwerkes aber erft 
dann, wenn auch ihre Beihilfe nothwendig war 9). Auch jollte um 
noch ein beftimmtes Quantum umfonjt geliefert, der Mehrbedarf 
alfo von dem Herrn felbjt („von dez Biſchoves coſte“) beftritzen 
werben 19)). Mit der größeren Selbitjtändigfeit hörten inbefien 


14. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 268. Urk. von 1084 im Polypt. Ir- 
minon. app. XXI, p. 856. Wackernagel, I, 1057. 

8) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX,’ 508. in possessione conferendi et 
habendi — praxalorem cerevisie, cerdonem, carnificem, teztorem, cal- 
ceatorem, pellificem, doliatorem, institorem, pictorem, pisatorem, fab- 
rum, currificem etc. Wackernagel, I, 1057. „von bed fünigd fchneiber 
vnd feinem Inecht.“ 

9) Trierer Weistbum, X, 8 Omnes pellifices TIreveri manentes 
quando fuerit oportunum hos septem (mit dem magister peil- 
ficum waren es fleben) pellifices iuvabunt aut se rediment. 

10) Straßb. Stabtr. c. 106, 108—110 u. 118. 
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bie Handwerker auch auf bloße Knechte und Diener des Werkmei⸗ 
fters zu fein. Die aus jedem Handwerksamte für ben Hofbienft in 
Anfpruch genommenen Handwerker waren vielmehr nun felbft Amt⸗ 
leute (officiati und Ammetinann) !!), und wurden daher ihrer: 
jeit3 wieder von den übrigen untergeordneten Arbeitern, von den 
Handwerksgejellen und von den Handwerksjungen (discipuli su- 
torum et pellificum) unterfchieden 12). Nichts befto weniger blie⸗ 
ben fie aber und fogar die an der Spitze des Amtes ftehenden 
Meifter noch in großer Abhängigfeit von den berrichaftlichen Be⸗ 
amten und wurden fogar von ihnen ernannt und in Handwerks: 
angelegenheiten von ihnen gerichtet, in Straßburg von dem Burgs 
grafen, in Bremen von dem Vogt, in Fulda von dem Vicedom, in 
Trier von dem Kämmerer und in Mainz von dem Waltboten 13). 

Wie nun aus diefen herrichaftlichen Handwerksaͤmtern nach 
und nad) freie Zünfte und neben biefen noch andere Gewerbögilben 
entftanden find, kann bier nicht weiter verfolgt werden, da hier nur 
von der Hofverfaffung die Rede fein fol. Bemerkt muß aber noch 
werben, daß aus ber chemaligen Abhängigkeit ber Gewerbe von 
ben ronhöfen das bi8 auf unfere Tage gelommene Recht ber 
Grundherrn und der Patrimonialgerichte Gewerbsgerechtigleiten ver: 
leihen zu bürfen hervorgegangen ift. 


6. 323. 


Außer den auf dem Hauptfronhofe des Landesherrn und in 
befien täglicher Umgebung angeftellten Hofbeamten findet man aber 
auch noch eine mehr oder weniger vollftändig eingerichtete Hofhal⸗ 
tung auf allen den anderen Fronhöfen, welche die Landesherrn auf 

ihren Rundreifen zu bejuhen und dafeldft ihr Abfteigquartier zu 
nehmen pflegten. Bon den drei Hauptfronhöfen der Abtei Prüm 


11) Die zwölf Pelzarbeiter, welche im Straßb. Stabtr. c. 98 u. 102. duo- 
decim inter pellifices unb pellifices duodecim ober bie „ziwelfe under 
dem Kurienen“ beißen, werden in einem Dipl. von 1240 bei Wencker, 
collect. archivor. p. 644. duodecim officiati inter pelliices genannt. 
Bol. noch Gopialbudy aus 14. sec. bei Tonandt, I, 69. 

12) Trierer Weisth., X, 9 u. 11. 

18) Straßb. Stadtr. c. 44. Donandt, 1, 6972. Xrierer Weist. X, 12. 
Thomas, Zuldifches Privatrecht, I, 167. Grimm, Weiath. I, 682—588. 

v. Maurer, Fronhof. I. . 22 
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tft dieſes bereits ſchon bemerkt worden (F. 286). Noch weit in 
tereſſanter find jedoch die Nachrichten über die Einrichtung ber ety 
biſchoͤflichen Hofhaltung in Soeft, welche glücklicher Weiſe bis af 
unfere Tage gelommen find. Da nämlich die Erzbifchöfe von Köln 
auf ihren Gefchäftsreifen auch nach Soeſt zu kommen und bafelbf 
ihre Hoftage und Gerichtsfigungen zu halten pflegten, fo hatten fe 
auch daſelbſt einen gehörig eingerichteten Pallaft mit fehr vielen 
Dienern (servientes), welche, jo oft der Erzbiſchof ankam, denſelben 
zu bebienen hatten und, wie jene merfwürbige Urkunde aus dem 18. 
Jahrhundert fagt, für das Wenige, was fie zu thun hatten, ſeht 
große Lehen beſaßen 1%). An der Spike der Palatialeinrichtug 
ſcheinen mehrere Marjchalfe, im Verhältnig zum Oberften Mar 
Schalt offenbar Untermarfchalte, geftanden zu haben. Es wer 
den zwei marscalci mit Namen genannt, von bemen berjenig, 
welcher in der Stadt felbft anmwefend war (marscalcus qui estin 
opido) 15), dem Erzbiſchof eine halbe Meile entgegen gehen, ih 
nebft feinem Gefolge empfangen und fobann einem jeben feine Her 
berge anweiſen mußte (ostendet hospitia domino et amiecis suis). 
Außer den Marſchallen werben aber auch noch viele andere Het 
diener genannt, welche Alles was zu einer Hofhaltung nofkwenbk 
war, herbeizufchaffen und fobann offenbar als Mundfchente, Trek 
feffe und Kämmerer ihren Herrn zu bedienen hatten. Einige ver 
Ihnen follten die Briefe tragen (H. cum sociis suis portabit I} 
teras), Andere bie Trinfgefäße reichen (ministrabit Archiepiscopo 
XII anferas, vielleicht anseras ſtatt anseres, d. 5. Gefäße wi 
Henkeln, alfo Hentelfrüge)10), wieber Andere das Bier (accreded 
cereuisiam), ein Weingefäß (tynam), eine Wanne (alneum) uw 


14) Urk. von 1293 über das Marſchallamt in Weftphalen bei Seiberd, Rehkk 
gef. von Weftf. IL, 1. p. 628. quod jura hominum solventium et s- 
ventium ad palatium Archiepiscopi in Susato sunt multa et hie pr 
nantur multi, magna feoda habentes et parum de his facie» 
tes. Der Ausdrud de his ift nicht ganz korrekt. Es darf jedoch will 
vergeffen werben, daß von mittelalterlichem Latein bie Rebe iR. 

15) In Korvei findet fi ein dapifer, qui est infra urbem tm @ütervergif 
niß von 1185 $. 46 bei Kinblinger, M. B. 1, 229. 

16) Henschel, v. anseres. I, 296. Wenn man bie anferae nicht Eieber uu 
GSeiberp für amphorae, b. 5. Krüge ober Flaſchen halten will“ 
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noch einen Rapf, weichen man heute noch- im Bergiſchen eine Melle 
zu nennen pflegt (unum storacem quod Stelemel dicitur). 
Andere hatten das Stroh, Holz und Waſſer herbeizuichaffen und 
für die übrigen Bequemlichletten nach Möglichkeit zu forgen (et 
alia commoda pro posse). Wieber Andere bie großen und bie 
Heinen Keſſel, Schüfleln und Beile (ministrabit duo magna cal- 
daria — caldarium et patellam et dolabarium), die großen 
und Kleinen Bratjpieße und den Pfeffer (ministrabit veru ad co- 
quinam — minuta veru et commolebit piper), bie irbenen 
Töpfe (luteas ollas), die Fußgeftelle unter die Tifchblätter, die ſo⸗ 
genannten Schragen (procurabit Schragen sub tabulas) herbei- 
zufchaffen, den Eisfeller (celarium Ysenack) zu beforgen, fieben 
Betten ober Bettitellen (lectisternia), eben fo viele Polfter (pul- - 
uinaria) und Kũſſen (cassina, d.h. cussina, coussin, Küffen) !) 
berbeizufchaffen, die Falkner (falconarios), die Pferde u. ſ. w. zu 
bedienen. Die Handwerker mußten Filzſchuhe (duos veltres cal- 
cearii) liefern, die Weingefäße reinigen (sutor purgabit ad re- 
servanda vini) u. dgl. m. 8). 

In ganz ähnlicher Weife muß man fi aber die Einrichtung 
aller übrigen Hauptfronhdfe der Landesherrn denken. Allenthalben 
findet man eine mehr ober weniger große Anzahl von Minifterialen 
für die ritterliche Bedienung, ſodann Hörige Künftler und Hand: 
werfer und unfreie Maneipien für die nicht ritterlichen und aller 
niebrigften Hofbienfte. Namentlich die größeren Burgen find fammt 
und ſonders urjprüngli für Türzere ober längere Aufenthalte 
ber Landesherrn gehörig eingerichtet gewefen, wie bie alte Burg zu 
Wei in der Pfalz, eben fo bie Burg Ehrenfels, Rüdesheim, Schar: 
fenftein und Eltvill im Eraftifte Mainz. Und allenthalben, wo man 
in den Stiftern Worms, Speter und Straßburg ober in Baiern, 
Sachſen u. a. m. Burgen oder Ianbesherrliche Palatien findet, fin- 
bet man auch Ianbesherrliche Miinifterialen, Handwerker und andere 
börige und unfreie Hofdiener. Ganz in berfelben Weiſe, "wie biejes 


17) Henschel, v. cassina Il, 2%. Sächſ. Lanbr. I, 22, 8. 4 u. 24, $. 8. 
Lanzelet, 4157. 
18) Lib. jur. et feudor. aus 15. sec. bei Geiberk, 11, 628625. Vgl, oben 
$. 817. 
22 * 
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auch in den alten Kömigsftäbten der Fall war, wo es, wie; ®. 


in Aachen, Frankfurt, Ulm, Nürnberg u. a. m. Königliche Pfalzen 
gegeben hat 19), 


S 324. 


An der Spike eines jeven der vier oder fünf Oberften Hek 
ämter jtand, wie wir gefehen, ein eigener Hofbeamter. Und zwar 
ftanden unter dem Oberften Truchſeß, Schenk, Kämmerer, Mar: 
halt und Forftmeifter nicht allein die auf den einzelnen Fronhoͤfen 
ober Burgen, wo fi der Landesherr gerade aufhielt, anfäfligen 
untergeordneten Hofbiener, fondern auch noch "alle übrigen Mini 
fterialen, Handwerker und fonjtigen Hofbiener, welche auf ben ver: 
ſchiedenen Fronhoͤfen des ganzen Territoriums angefeffen waren und 
zu feinem Hofamte gehörten. So waren '3. B. dem Oberften 
Truchſe ß ſämmtliche Truchjefle des Landes untergeordnet und alle 
diejenigen, welche wie 3. B. die Hoffiiher u. a. in die Hoffüde 
Lieferungen zu machen, oder welche bie dahin fließenden Truch 
jeflereigefälle zu erheben hatten. Und auch nachdem das Amt eines 
Oberften Truchfeß untergegangen war, blieben noch 3.8. in Baiern 
die KHofflicher am Würmfee direft unter dem herzoglichen Hofe zu 
München 2%). Daffelbe gilt aber, wie wir gefehen, von dem Ober: 
ten Mundſchenk und aud von dem Marſchalk. Als daher 
bie Marſchalke nach und nad die Truchjeffe und Schenke am Hofe 
verdrängt und fih Hin und wieder zum erften und einflußreichften 
Hofbeamten erhoben hatten, fliegen zu gleicher Zeit auch ihre Rechte 
und Gerechtjame im Lande, wie biejes das Beifpiel der Landmar 
halle des Herzogthums Weſtphalen beweift. Denn ſchon 
im 13. und 14. Jahrhundert haben dieſelben faft alle Gewalt im 
ihren Händen vereiniget und find fodann wahre landesherrliche 
Statthalter mit fehr ausgedehnten Rechten und Gerechtiamen ge 
weien 21). Aus demfelden Grunde ftand urfprünglich unter dem 


19) Quiz, I, 57, 66, Il, 2 von Fichard, p. 19 ff., 29 ff., 52 u. 58. Jager, 
p. 88— I. 

20) Urf. von 1434 bei Lori, Lechr. p. 188. 

21) Beftand des Marſchallamtes von 1298—1800 bei Seiberk, Il, 1. p. 598 
—644. Bol. Wigand, Femgr. p. 191 f. 
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Dberften Kämmerer die ganze Kameralverwaltung mit allen 
dazu gehörigen Beamten, namentlich auch mit den Münzern, welche 
ihm daher 3. B. in Mainz, wenn er ftarb, die letzte Ehre erweifen 
und ihn „zu grab tragen” follten 22). Und unter dem Oberften 
Forſtmeiſter endlich fand das gefammte Forft: und Jagdweſen 
bes Landes nebjt den verſchiedenen Forftmeiftern, Jägermeiſtern, 
Falkenmeiſtern, Förftern, Falknern, Forfttnechten, Wildmeiſtern u. 
f. w., wie biejes 3. B. von Ansbach und Batreuth, von ber Pfalz, 
von dem Erzftifte Trier u. a. m. hinreichend bekannt ift 2°). Die 
Oberſt Forftmeifter werben daher ganz richtig in dem alten Trierer 
MWeisthum aus dem 13. Jahrhundert magistri forestario- 
rum, ihre Untergebenen aber forestarii, venatores, wiltforstere 
u. |. w. genannt. “ 


S. 335. 


Alle diefe einem folchen Oberften Hofamte untergeorbneten 
Beamten und Diener ftanden in einer mehr oder weniger großen 
Abhängigkeit von ihrem Vorftande. Ihre Abhängigkeit war hin und 
wieder jo groß, daß fie fogar ihre Ernennung von ihrem Vorftande 
erhielten 2%), wie dieſes auch nach bem bereits Bemerkten bei den 
Künftlen und Handwerkern der Fall war. Zudem hatte jeber 
Oberfte Hofbeamte auch die Oberauffiht und urjprünglic wohl 
allenthatben auch noch eine Gerichtsbarkeit über alle feine Unterge- 
benen, jo wie dieſe wieder über die ihnen untergeordneten Diener. 
So hatte der Marſchalk eine Gerichtsbarkeit über das Heer u. ſ. w. 
($ 293), der Oberftforftmeifter eine Gerichtsbarkeit über feine 
Untergebenen und das Recht gewiffe Gefälle durch biefe erheben zu 
laſſen 2%), In gleicher Welle hatte der Oberfte Kämmerer 
3. B. in Trier eine Gerichtsbarkeit über die Künftler und Hand: 
werfer ($. 322), fodann über ſämmtliche Erheber der Kameralge- 


22) Grimm, I, 588. 
28) Lang, Geſch. v. ®. I, 88 u. 51. Mibber, I, 58—59. Weittb. aus 18. 
sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 822 fi, 866 fi. 
24) Rotulus offic. Hainoiens. $. 25. Bgl. Fürth, p. 284, Not. 1208. 
- 35) Dipl. von 1152 bei Hontheim, I, 567. Servitium vero quod vena- 
tores ab ecclesialibus exzigebant ex toto dimissum est. 
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fälle und über bie Dienftpflichtigen felbft, alfo auch über bie Ju- 
ben, 3 B. in Trier, Worms, Köln u. a m. 20). 

Auch die dem Oberften Kämmerer untergebenen Handwerkt 
meifter, Judenbiſchoͤſe und anderen untergeorbneten Kämmerer, Kell 
ner und anderen Kameralbeamten hatten wieber eine Gerihik 
barfeit, woraus nad) und nach die Handwerks⸗ unb Judengerichte, 
fo wie bie Amtstellereien, Schaffnereien, Rentämter und anderen 
Kameralämter hervorgegangen find. Als baber in fpäteren Seiten 
die Land⸗ ober Staatsämter mehr und mehr von bem eigentlichen 
Hofämtern getrennt worben find, gingen aus fehr vielen folcen 
Amtstellereien und anderen Kameralämtern Tanbesherrliche Land: 
und Stabtämter, aus dem Sämmerergerichte in Mainz 3. B. dad 
Stadtgericht hervor 7). Und ben Oberften Hofäntern blieb je 
dann nur noch bie Gerichtsbarkeit Aber bie eigentlichen Hofbiene 
übrig. 

Aber auch die den Oberften Hofämtern noch gelafiene Ge⸗ 
richtsbarkeit wurde mehr und mehr beichränft, jo daß zulekt nın 
noch dem Kämmerer: und Hofmarfchallamte, meiftentheils jogar nut 
noch dem Lebteren eine Gerichtsbarkeit geblieben if. In Wirten 
berg 3. B. haben nur noch das Oberftlämmerer: und daS 
Dberfimarfhallamt eine folde Gerichtsbarkeit bis ins 18 
Sahrhundert gebracht. Unter dem Eriteren ftanden ſämmtliche Kam 
merherrn und Alles, was bei der herzoglichen Garderobe angeftellt 
war, unter dem Oberftmarjchallamte dagegen alle übrigen Hoftie 
ner 2°). In den meiſten Territorien wurbe jeboch die Gerichtäber 
teit des Hofmarfchallamtes nach und nach über fämmtliche Hofbie 
ner ausgedehnt, über die höheren Hofofficianten eben ſowohl wie 
über die niederen, namentlich auch über die Hofkünſtler und + 
handwerker, nicht felten fogar über die fremden an einem Hofe fh 
aufhaltenden Abeligen und deren Diener 2%). Lange Zeit ftanben 


36) Trierer Weisthum aus 18. sec., X, 6. 4 u. 5. Schannat, hist. Werm 
p- 206. Schiedoſpruch von 1258 Nr. 52 bei Lacomblet, II, 247. 

237) Guden, |, 81 u. 875. Grimm, Wetb. I, 588—584. 

28) Breyer, $. 177 u. 862. 

29) Kopp, I, 267. Heuſſer, Erzhofämter von Mainz, p. 22. Rot. e. Mokt, 
Soft. II, 808 fi. Schon eine Urkunde von 1542 bei Schultes, Herch 
Geſch. 11, 288 jagt: „Gin Marſchalk fol auffchens haben anf alle 
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auch bie Franenhaäͤuſer und bie in benfelben wohnenben öffentlichen 
Frauen unter dem Marſchallamte. Denn, wie das Gewerbsweſen 
überhaupt, fo gehörte auch diefes freie Gewerb urſpruͤnglich zu dem 
Hofe, nicht zur Gemeinde. Wegen biefer Beziehung zum Hofe wurs 
ben baher bie Öffentlichen Frauen felbft zuweilen böftiche Frauen, 
hübſche oder hübiſche Frauen (curiales) oder Hüpſcherinnen 
und Hübslerinnen 3. B. in Augsburg, und im Romantichen 
cortesana, cortigiana, courtisanne genannt 3°). In ben Reichs⸗ 
ftädten ftanden die unzüchtigen Frauen unter dem Schutze bes 
Neichserbmarfchalls von Pappenheim. Und fie mußten ihm bafür 
ein Schubgelb entrichten bi8 zum Jahre 1614, in welchem darauf 
verzichtet worden ift 21). In Baſel aber hatte während bes Con⸗ 
ciliums ber Herzog von Sachſen als Reichsmarſchall die Aufſicht 
über die Zrauenhäufer und über bie öffentlichen Frauen 2°). In 
ben Landſtädten dagegen, in welchen ſich der Iandesherrliche Hof 
aufhielt, ftanden jene Häufer und Frauen unter dem Ianbesherrli- 
hen Hofmarihall. Namentlich in Wien ftanden fie zunächſt zwar 
unter einem eigenen Frauenrichter, in lebter Inſtanz jeboch unter 
dem Hofmarjehallamte. Unter dem von dem Hofmarichalle ernann- 
ten Frauenrichter hatten fie daher einen privilegirten Gerichtsftand. 
Indeſſen ift e8 doch ſchon Kaiſer Ferdinand I. gelungen durch Auf- 
hebung ver Frauenhäufer felbft die Hofhaltung von dieſem Arger- 
lichen Anhängfel zu befreien 2°). Und in unferen Tagen tft auch 
noch jebe andere Hofgerichtsbarkeit, insbejondere auch jene des Hof: 
- marfchallamtes gänzlich verfchwunden. Von ber ganz eigenthüms 
AUchen Gerichtsbarkeit über böje grauen am Orte bes Hoflagers, 


Hofbaltung au Kuchen und Keller au auf alles gefinblig 
und wo fi Einer ungeburlich hilt e8 wher an weldem Orth in 
ber Herſchaft zu ſtrafen macht haben.” 

80) Stadtrecht von Augsburg bei Freyberg, p. 115, bei Wald $. 859. 
Schmeller, II, 142. 

81) Vergleih von 1614 bei Lehmann, p. 956. 

, 89) Die Beweiſe bei Siebenkees, Materialien zur Nürnberg. Befchichte, IV, 

578 u. 579. 

88) Schlager, Wiener Skizzen bes Mittelalters, Wien 1846, p. 865 unb 
884—887. 
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welche der Hofmarfchall in Fulda noch am Ende bes 18. Jahrhun⸗ 
derts gehabt hat, wird fpäter noch die Rede fein (F. 762). 
6. 8326. 

Wie zur Fränkiichen Zeit ($. 75), fo hatte auch im fpäteren 
Mittelalter noch jedes Mitglied der Königlichen und fürftlichen Fa⸗ 
milie feine eigene Hofhaltung mit eigenen Hofbeamten. In And 
bach und Baireuth wurde z. B. der Hofitaat des Markgrafen ge: 
nau von dem Hofe der Frau Markgräfin und von dem jungen 
Herrenhofe unterfchteben, und ein jeder biefer verfchiedenen Höfe 
hatte feinen eigenen Hofmeifter, feinen eigenen Kaplan, Koch, Kell: 
ner, Bäder, Gärtner, Schneider und mehrere andere Diener **ı. 
Unter allen diejen verfchiedenen Hofhaltungen ragte jedoch, nach 
bem Hofe des Königlichen und Fürftlihen Herm, der Hof der 
Königin und der Kürftlihen Herrin hervor. Nach ben aften 
Dichtern und Urkunden hatte die Herrin bes Haufes ihre eigenen 
„Junchörrelin* 8), ihre Sungferntnechte, Edellnaben 
u. |. w. 39), welche fie und ihre Gäfte bedienen mußten. Eie hatte 
ferner ihre untergeordnete Kamerere, welche fie ſtets begleiten, 
vor ber Thüre oder vor dem Haufe ftehen, die Kleider von einer 
Kammer oder Kite zur anderen u. a. m. tragen mußten 3). Die 
Herrin des Hauſes hatte aber außer biefer untergeordneten Diener: 
Ichaft auch noch ihren eigenen Obertruchſeß und Schenk =), 
jodann einen Oberkaͤmmerer, welcher fogar Zutritt zu ihrem 
Schlafgemach hatte 29%), und einen Marſchalk 4%. Und die Kar 

84) Lang, Geh. v. 8. 1, 19—21. 

85) Parzival, 97. 13—15, 100. 5—7. 

86) Lang, I, 21, 28, I, 30. 

. 87) Gudron, Ettm p. 41. „Si biez ir fameraere vor dem bAfe ha — 
p. 171. ron Hilde biez zefücren, oaz lange was gelegen in Kiften um» 
in fameren manegen phelle rihen. Die truogen famerdere” und 
p- 177. Nibelung. Not. 416. 4, 994. Barzival, 192. 21. 

88) Güdrfin, p. 187. v. 37. 1-4. „ſchen ken man ir do ſchuof unde trau: 
ſaezen — mit trinken unb mit fptfe” und p. 171. 

89) Güdrän, p. 40, 41, 171 u. 178. Parzival, 652. 18. Leges feudales 
Teklenburg, $. 6. Si vero ministerialis noster ausu temerario sac- 
census, absque lumine et camerario dormitoriem uxeoris 
nostrae dicatur introiisse etc. 

40) Parzival, 18. 8; 188. 20; 200. 24; 662. 20; 800. 12. 
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ferin hatte fogar ihre eigene Erzbeamte. Denn die Aebte von 
Fulda waren ihre Erzkanzler und die Aebte von Kempten ihre 
Erzmarſchalke, vielleicht auch die Aebte zu St. Marimin ihre 
Erzlapellane#). 

Am Bergleiche mit fpäteren Zeiten war jeboch bie tägliche 
Hofhaltung der Herrin bes Haufes noch fehr einfach, hin und wie⸗ 
ber, nach unferen heutigen Begriffen, viclleicht jogar zu einfach. 
So beftand 3. B. die ganze Bedienung ber Frau Herzogin von 
Jülich im Sahre 1481 aus bloß zwei erbaren, d. h. abeligen Jung- 
fern, aus einer Kammerfrau, zwei Epelfnaben, einem Kaplan und 
aus einem Schneider 132). Dafür hatte jedoch die Königliche und 
Fürftlihe Frau Gemahlin noch eine weit einflußreichere Stellung 
am Königlihen und landesherrlichen Hofe, als diejes in jpäteren 
Zeiten der Fall war. Denn fie hatte nicht allein, wie ſchon zur 
Zeit Karls des Großen, einen Theil des Hausweſens unter fich #2) 
und die Nuflicht über die Vorrathskammern **), weswegen ſich auch 
Reinede Fuchs, nach jenem fchönen Gedichte (I, 31), an die Kö: 
nigin wendete, al$ er Schuhe verlangte. Sie hatten fogar Ein: 
fluß auf die Reichs- und Landes-Angelegenheiten, indem dieſe, wie 
wir geſehen, von den Kofangelegenheiten noch feineswegs getrennt 
waren. Zumal unter den Sächſiſchen Kaiſern und unter ben 
Hohenjtaufen, aber auch unter Rudolf von Habsburg, Nlbrecht. und 
Ludwig dem Baier war biejer Einfluß noch jehr groß. Daher 
jehen wir in alten Bildern nicht felten, im geheimen Rathe eben 
ſowohl wie bei Gericht, die fürftiche Gemahlin an der Seite ihres 
Herrn, namentlich auch in den alten Vildern zum Reinecke Fuchs 
(I, 2, 5, 24, 26, 30, 32, 38, II, 1 u. f. w.). Auch pflegte fich 
der Baron Neinede Fuchs zum Oefteren, und zwar niemals ohne 
Erfolg an feine Königin zu wenden #). Und bie berühmte Ge 


41) Dienfhlager, Erl. der gold. Bulle, p. 871. 

43) Lang, Geld. von Baiern I, 28. 

48) Fürth, p. 284. 

44) Willehalm, 68. 12—14. „und diu fünegin ieslichem brier flahte kleit 
„Az ir funderfamern fneit.“ 

45) Reinede Fuchs, 1, 80, 81 u. a. m. Bgl. über das Ganze Olenfchlager, 
l. c. p. 869—870. Dreyer, Nebft. p. 22 — 28. Gefchichtäfreund von 
£ucern, I, 22 -28. 
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mahlin Ludwigs bed Baiern nahm im Jahre 1888 das Kiefer 
Diefien ftatt des Katjers in ben kaiſerlichen Schu unb Schirm, 
„wan (weil) ihr lieber Herr alle Zeit bei dem Lande nicht gefein 
„mag, auch andere große Sachen viel zu richten bat” 4%). 


6. 327. 


Allein nicht bloß die Neichsfürften und die fürftlichen Jamık 
Iten, jondern auch die Grafen, Dynaften und Semperfreien batten, 
wie bereits bemerkt worden ift, eine ritterbürtige Hofhaltung, 3. B. bie 
Grafen von Andechs hatten Miniſterialen #7), und daher auch Oberfte 
Hofbeamte in mehr oder weniger großer Anzahl. Ein Truchſeß 
(dapifer) kommt faft allenthalben vor. Einen folchen Hatten z. B. 
bie Grafen von Dasle, von Everftein, von Limbere, von Waſſer 
burg u. a. m. #9). Auch der ungenannte Graf am Rhein hatte 
einen „truchjeße” und feine „Spilleute” %). Andere hatten außer 
bem Truchfeß auch noch einen Marſchalk, 3 B. die Grafen von 
Bogen 9%. Die alten Grafen von Nienec hatten jedenfalls ſchon 
einen Truchſeß und Schenk! ®t); die Grafen von Falkenſten 
einen Schent und einen Kämmerer 2); die Grafen von Scheyern 
und von Ziegenhain einen Truchſeß, Schent und einen War 
ſchalker); und die alten Dynaſten von Eppfteln unb bie Grafen 
von Henneberg alle vier Oberften Hofbeamten *%). Aber 
auch die alten Dynaften von Hohenfels, Bolanden, Müntenberg 
Mehrenberg u. a. m., fowie bie alten Grafen von Gleiberg, Rafſan 


46) Reg. Boica, VII, 89—40. = 

47) Codex traditionum des Klofterd Beyharting bei Wiedemann , Gef von 
Beyharting, p. 184. 

48) Dipl. von 1222, 1285 u. 1268 bei Scheidt, vom Abel, p. 403 - 4. 
Dipl. von 1288 in Mon. Boic., Il, 400. 

49) Die Heidinn im Koloczaer Eober, p. 208—209, v. 667 u. 708. 

60) Dipl. von 1288 in Mon. Boic. Ill, 887 u. 889. Lang, Bair. Jat. 
». 816. 

51) Urk. ven 1808 u. 1850 bei Heufſer, p. 9. 

53) Codex Falkenstein. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 406 u. 479. 

58) Lang, Bair. Jahrb. p. 809. Dipl. von 1252 u. 1954 bei Eher, fl 

I, 204 u. 208. 
5A) Heuffer, p. 8-9. Sqquultes, Henneberg. Bed. I, 280 ff. 
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n. a. hatten eine mehr ober weniger große Anzahl von Dienſt⸗ 
mannen und unter biefen auch ihre Truchſeſſe, Schenke und Mar: 
halte, die Grafen zu Stolberg aber wenigftens einen ritterbür: 
tigen Kammerdiener, und in fpäteren Zelten auch noch ans 
Ware Hofſdiener 65). Ebenfo hatten auch die Herren von Ochjenftein, 
welche die Vogtei in Haſelach Hatten, einen Marſchall (Mar: 
ſchalk), der auch den Reiſemarſchall machen mußte, wenn bie Vog⸗ 
teiheren nach Hafelach veiften, um das Gericht zu präfibiren 8%). 


§. 328. 


Wie die Dynaften, welche ſich fpäterhin einer Landeshoheit 
unterwerfen mußten, jo behielten auch noch viele alte Stifter unb 
Kldfter, nachdem fie ebenfalls landſäßig geworben waren, ihre 
bergebrachte ritterbürtige Hofhaltung bei. So hatten 3. B. viele 
dem Craftifte Mainz unterworfene Abteien und andere Stifter, 
außer einer zahlreihen Dienftmannfchaft auch noch einen ober 
mehrere Oberhofbeamte, 3. B. das Klofter Aulisburg oder Hegene, 
das Stift Klingenmünfter, die Abtei Hersfeld u. a. einen Truchieß 
und einen Schenk, und das Stift Unferer lieben Frauen in Mainz, 
dann die Abtei Lorſch fogar alle vier Oberhofbeamten 67). Auch 
im Herzogthum Batern hatten frühe fchon die Stifter Freifing, 
Zegernfee, Benebiktbeuern, u.a. m. ihre vier Oberften Hofämter 6%). 
Andere Stifter hatten wenigftens einen Kämmerer; 3. B. das 
Stift St. Emmeran in Regensburg 6%) und das St. Klara Stift 
auf dem Anger in Münden einen Hofmeifter %). Sehr merk⸗ 
würbig tft auch die Hofhaltung des Klofters Getfenfeld. Unter ben 
Amtleuten ber Aebtiffin werben zuerft genannt ber Truchſeß, 
ber die Frau Xebtiffin, wenn fie Säfte hatte, bei Tiſch bedienen 
follte („ber trubfaezzen fol ze tijch dienen miner vrowen, vnd fo 


55) Heufier, p. 8—10. 

56) Grimm, I, 700. 

87) Heufler, p. 5—8. Dahl, Lorfch, p. 188. 

58) Lang, Bair. Jahrb p. 810 ff. Dipl. von 1278 in Mon. Boic VI, 144. 
Dipl. von 1440 eod VI, 290 u. 291. 

69) Dipl. aus 12. sec. bei Pez, I, 165 u. 167. 

60) Urk. von 1456 in Mon. Boic. XVII, 487. 
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„erwaer geft da fint”), dann ber Küchenmeiſter, der wenigftens 
beim Anfang bes Mahles bei Tiſch ericheinen, hauptſächlich aber 
die Küche bejorgen und, wenn er verhindert war, fidh in ber Küche 
buch einen Koch vertreten laſſen follte.. („Swer huchenmatster 
„ist, ber fold vor miner vrowen tifch ften, vntz daz man die erstes 
„rihte gefeget vnd er fol felb ob miner vrowen haven figen, jo er 
„bes nibt tun wil noch mac, jo fol er einen chneht an finer flat 
„baben — cocum loco sui debet habere”). Rad dem Trud» 
ſeß und Küchenmeilter werben noch zu den Amtleuten gerechnet 
zwei Köche, mit einigen Feuermachern (fivraerii coquine), eine 
Kellnerin („hHellnaeriun‘), zwei Pfijter mit einigen Yener: 
machern in ber Pfülterei (ignifsctores pistrini), ſodann zwei 
Lantnaer, welche die Bäder zu beiorgen hatten, mit einem Heitzer, 
ein Obftgärtner („poongartnaer — pomeriator) mit einem 
Knecht, der auch die Klofterfchule heiten follte, zwei Manrer, 
ein Brauer, ein Müller, noch ein anderer Gärtner (en 
Krautgärtner), ein Fiſcher, der auch die Fäſſer pechen und mit 
eigenen Meifen binden follte („die vischaer ſchuln div uas pikchen 
„mit niwen pech vnd bintten mit ir felbes reiffen“), bann noch em 
Hofzimmermann („hofzimeraer — carpentarius claustri sui 
curie”) und zwei fogenannte Reisleute oder Reismanne, 
welche ſtets ihre Pferde in Bereitihaft haben jollten, um die Bot 
ſchaften der Aebtiſſin zu bejorgen eu)j. Auch das kleine Klofter 
Oehren hatte feinen Küchenmeifter (magister coquinae) %2) un» 
das Klofter Bödelen in Weitphalen außer dem Truchſeß (dapifer) 
auch noch ein Hofbäderamt (officium pistorstus)), und gewiß 
auch noch andere Hofämter. Und jehr leicht könnten die gegebenen 
Beifpiele noch vermehrt werben. Bei ben landſäßigen Stiftern und 
Klöftern fcheint jedoch zu dem Ende eine Taiferlide Erlaubniß 
nothwendig gewejen zu fein. Wenigſtens wurde eine foldhe von 
Benediktbeuern, Tegernjee u. a. m. eingeholt 9), 


61) Rechte bes Klofters aus 183. sec. in Quellen zur Bair. Geſch I, 234, 
425, 430, 482, 434—441. . 

62) Weisth. von 1345 bei Grimm, H, 522. 

68) Dipl. von 1204 u. 1221 bei Wigand, Archiv, IV, 274 u. 275. 

64) Dipl. von 1278 u. 1440 in Mon. Boic. Vi, 291 u. Vil, 144. Bel 
$. 206-208, 259 u. 857. 
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Alle diefe Hofbeamten und Diener, bie Oberjten Hofbeamten 
eben ſowohl wie die übrigen Minifterialen, Künftler und Hand⸗ 
werfer bis herab zu den unfreien Mancipten hatten, wenn fie bei 
Hof anweſend waren, wie ſchon die alten Ziichgenofjen des Königs 
(convivae Regis) ($. 49), außer ber freien Wohnung auch noch 
ihren Unterhalt und ihre Kleidung. Dies gilt nicht allein von den 
Oberſten Hofbeamten, Truchſeß, Schenk, Kämmerer und anderen 
Dienern (ministri), welche fich regelmäßig bei Hofe aufhielten 85), 
insbejondere auch von den Edelknaben, welche wie Goͤtz von Ber: 
lichingen, in Knaben Weife bei Hof gebraucht wurden 8%), fondern 
auch von allen übrigen Hofbeamten und Miniitertalen, welche nur 
noch an hoben Feittagen oder bei anderen feierlihen Gelegenheiten 
bei Hofe zu erfcheinen pflegten. Von den vier Oberften Hofbeamten 
bes Stiftes Gandersheim fagt diefes eine Urkunde von 1188 ®7), 
denn nur bie Mißbräuche follten abgejchafft werben. Und von 
dem Abte zu St. Martmin, welchen Otto der Große zu feinem 
Kapellan ernannt hatte, beißt es in einer Urfunde von 962, daß 
derſelbe, jo oft er oder einer feiner Nachkommen nach Hof fommen 
werde, gleih anderen Hofdienern, die Koft erhalten jolle 8), Was 
von dem Unterhalte gilt aber auch von ber Kleidung. Die Erb: 
kämmerer und Erbmarjchalle von Jülich erhielten noch im 14. 


— — — — — 


65) Dipl. von 1144 de juribus Maurimonasterii bei Schöpflin, Als. Dipl. I, 
229. Camerarius abbatis — viclus sibi ex curia et equo suo pabu- 
lum procurabitur. Dipl. von 1160 bei Schaten, I, 546. ſpricht von dem 
Truchſeß und Schenk und von andern ministris. 

66) Lebens: Beireibung von Götz von Berlichingen, p 24, 25 u. 48. Bol. 
mit 47 u. 49. 

67) Bei Senckenberg, corp. jur. feudal. p. 750. — ut quotiens supra- 
dicti offictales solemnibus mensis Dominae suae refician- 
tur. Caeterum potestatem non habeant extra curiam Abbalissae 
mitterc aliquid, aut invitare ex parte sua reficiendos etc. 

68) Dipl. von 962 bei Limig, spicileg. ecclesiast. des Reichsarchivs, I, TYortf. 
p. 260. quotiescungue ad regalem curiam venerint, de regia 
mensa pascantur et inter curiales et domesticos regis et 

reginae qui regio cibo vescuntur, non infimi semper habeantur. 
Bgl. noch Dipl. von 1044, eod. p. 269. 
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„einen Schlafftrundh und ein Schlafflieget“ 7%). Nach ber Hof 
ordnung von 1298 follten in Batern nur noch bie nach Hof ein- 
geladenen Hofs und Dienftleute bei Hof beherbergt und verpflegt 
werden. Die übrigen Grafen, Freiherren und Dienftmanne jollten 
unaufgefordert nicht mehr bei Hof erfcheinen, und daher auch nicht 
mehr zum Hofgefinde gehören. Wenn fie aber bennoch erjchienen, 
jo erhielten fie nicht mehr die Koft bei Hof. Ste hatten vielmehr 
auf eigene Nechnung zu zehren 7%). Auch war genau vorgeſchrie⸗ 
ben, wie viele Pferde jeder Hofbiener halten durfte Der Kämmes 
rer burfte nur 4 Pferde halten, der Kammermeiſter 3, der Kam: 
merjchreiber 2, der Marſchalk 3, ver Falkner 2, der Jägermeiſter 2, 
ber Küchenmeilter 2, der Thürhüter 2, die zwei Hofritter mit einan- 
ber 6 Pferde, die Jungherren („und heren“) unb Ebelfinder mit 
einander 16 Pferde, der Leibarzt 8, der Barbier 1, der Hofichneider 
aber 2 und bie drei Spielleute mit einander 4 Pferde 17). Es 
wurde ferner vorgefchrieben, wie oft im Tage geipeift und wie viel 
den erichienenen Herrn, ihren Knechten unb ihren Pferben gereicht 
werben ſolle. An den zu Soeft gehaltenen Hoftagen 3. B. erhiel- 
tem die erſchienenen Hofoiener außer ber Herberge (hospitium) 
jeden Tag nur ein Mal zu efien (illis dabuntur victualie se- 
mel in die — habebit victualia semel in die), und zivar, 
wenn mehrere Marichalle und andere Diener derſelben Art erfchtes 
nen waren, ein jeber von ihnen feine Nation. Diefes ift offenbar 
der Sinm ber Worte marscalci, uni eorum dabuntur victua- 
lia semelin die — et unus eorum habebit victualia. Außer: 
dem war beitimmt, wie viele Pferde verpflegt werben follten u. dgl. 
m. 7%), Nach bem täglichen Hofvienfte bes Erzbiſchofs von Köln 
war aber jogar mit ber allergrößten Genauigkeit vorgefchrieben, 


75) Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 128. 

76) Hofordnung von 1298 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 18. „Des erfien 
„durch bes hoves zucht fehen wir alfo, daz graven, freyn und dinſtman 
„ich ſelben und allez Iantvol von dem hof geicheiben habnt, aljo, baz fi 
„nibt bofgefinde mer heizzent.“ (Alſo bis dahin gehörten fie zum 
Hofgefinde),. „Swer aber baruber ze hof wil fin, ber fol in fin jelbes 
„Heft fin.“ 

77) Hofhaltungsorbn. von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch. Vi, 58 u. 54. 

78) Geiberk, I, 1. p. 628 - 646. 
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Jahrhundert ihre Kleidung vom Hofe %). Ebenſo erhielt der Kim 
merer bes Abtes von Mauromünfter feine ftandesmähige leitung 
von dem Abt 7%). Und diefe Kleidung warb melftentheils in der 
Hoffarbe gereicht. So trug man am Hofe zu Bamberg „die Dam 
bergiich Farb." Und auch Götz von Berlichingen trug, fo lang 

am Hofe zu Onolzbach diente, die Hoffarbe des Markgrafen 
and baher „uf dem Helmlein eine große Feder, bie war aud wei 
„und ſchwarz“ 72). 

Außer der bei Hofe erſchienenen Mannfchaft oder Ritter 
Schaft "*) follte übrigens auch die von ihnen mitgebradte Die 
nerfhaft gekleidet und bei Hofe an der fogenannten Marſchalt 
tafel gefpeift werden. Eine Sitte, welche an vielen fürftlihe 
Höfen bis in die letzien Zeiten geblieben tft 72). 

Da jeboch diefe Art der Verpflegung zu großen Mikbränge 
geführt Hat, fo wurde bie Verpflegungsweife fchon frühe ſeht gr 


nau beftimmt. Es follte 3. B. jeber Hofbiener, ber vitterbürit 


eben fowohl wie der nicht ritterbürtige, immer nur mit einer be 
ſtimmten Anzahl von Pferden und Knechten erfcheinen dürfen") 
Im Hodjitifte Eichftäbt namentlich follte nach einem alten Wer 


thum der Marſchalk nur noch mit vier Pferden nah Hefte 


men, fodann aber mit feinen Knechten bei Hof effen und m. * 
einen „Schlaftrunckh und ein Schlaflieget“ erhalten. 

Küchenmeifter jenes Stiftes durfte nur noch drei bis er 
verweilen, erhielt aber während biefer Zeit nebft feinen Knechto 


und Pferden Efien und Sutter „genueg und alle Naht md 


69) Rechte des Erbfämmerers von 1881 5. 2 und Rechte bei Grbmerihel 
3. 4. bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 895. „be fall jairs pur Der 
„bonge baven als eynem Erffmarſchalcken geburt.“ 

70) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

71) Lebens-Beidgreibung von Goötz von Berlichingen, p. 87 u. 104. 

73) Nibelung. Not. 445. 4. „und hiez in geben allen ri und bad Fr 
„want.” und 475. 2A. 

73) Nibelung. Not. 1858. 8; 1859. Mofer, U, 511 fi. 


74) Rotulus offcior. Hainoiens. $. 49 u. 50. milites in curia — | 


duobus equis si vero milites non fuerint cum sole que. Dipl WM 
1204 bei Wigaub, Archiv, IV, 274. et tune (scil. dapifer) sit bi = 
duobus equis et uno servo. 
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„einen Schlafftrundh und ein Schlafflieget” 7%). Nach ber Hofs 
ordnung von 1298 follten in Baiern nur noch bie nach Hof ein- 
geladenen Hofs und Dienftleute bet Hof beherbergt und verpflegt 
werden. Die übrigen Grafen, Kreiherren und Dienfimanne follten 
unaufgefordert nicht mehr bei Hof erfcheinen, und daher auch nicht 
mehr zum Hofgefinde gehören. Wenn fie aber dennoch erjchienen, 
jo erhielten fie nicht mehr die Koft bei Hof. Sie hatten vielmehr 
auf eigene Nechnung zu zehren 7%). Auch war genau vorgeſchrie⸗ 
ben, wie vtele Pferde jeder Hofbiener halten durfte. Der Kämme⸗ 
rer burfte nur 4 Pferde halten, der Kammermeiſter 3, ber Kam⸗ 
merfchreiber 2, der Marſchalk 3, der Falkner 2, der Jägermeiſter 2, 
ber Küchenmeilter 2, der Thürhüter 2, bie zwei Hofritter mit einan- 
ber 6 Pferde, die Jungherren („und heren“) und Ebellinder mit 
einander 16 Pferde, der Leibarzt 3, der Barbier 1, der Hofichneider 
aber 2 und bie drei Spielleute mit einander 4 Pferde 7). Es 
wurde ferner vorgefchrieben, wie oft im Tage gefpeift und wie viel 
den erjchienenen Herrn, ihren Knechten und ihren Pferden gereicht 
werben jolle. An ben zu Soeft gehaltenen Hoftagen 3. B. erhiel- 
ten die erfchienenen Hofoiener außer der Herberge (hospitium) 
jeden Tag nur ein Mal zu effen (illis dabuntur victualia se- 
mel in die — habebit victualia semel in die), und zwar, 
wenn mehrere Marichalte und andere Diemer berjelben Art erjchie- 
nen waren, ein jeder von ihnen feine Nation. Diejes ift offenbar 
ber Sim ber Worte marscalci, uni eorum dabuntur viotus- 
lia semelin die — et unus eorum habebit victualia. Außer: 
dem war beftimmt, wie viele Pferde verpflegt werben follten u. bgl. 
m. 2e). Nach dem täglichen Hofdienfte des Erzbiſchofs von Köln 
war aber jogar mit ber allergrößten Genauigkeit vorgejchrieben, 


75) Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 128. 

76) Soforbnung von 1298 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 18. „Des erfien 
„burch des hoves zucht fehen wir alfo, daz graven, freyn unb-binftman 
„ih ſelben und allez lantvolch von dem hof geſchaiden habnt, alſo, baz fi 
„nibt bofgefinde meer heizzent.“ (Alſo bis dahin gehörten fie zum 
eine „Swer aber baruber ze hof wil fin, ber fol in fin felbes 
„Her fin.“ 

77) Hofhaltungsorbn. von 1294 in Quellen zur Bair. Bei. VI, 58 u. 54. 

78) Geber, I, 1. p. 628 - 646. 
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wie viel jeder erſchienene Hofdiener an Schweine: und anderem Fleiſch, 
ob bloß ein Stüd Fleiſch (frustum carnis), den Kopf oder die Draft, 
biefe gefüllt (pectus, in quo sint tres carnes) oder nicht, oder Würfte 
(salsucia, d. h. saucisse), Gebratenes (assatura) u. f. w., wie vielan 
Hühnern, Brod, Semmeln (simila), Torten (tortellus), Wein, Bier 
und an Tichtern erhalten, und zwar wie viel davon einem jeden Ritter 
(nobilis), wie viel dem Vogt, dem Kämmerer, bem Keller, Brod 
und leifchmeifter, dem Schüffel:, Becher:, Korb:, Schab: un 
Bettbewahrer, dem Oberbäcer, vem Kuchen: und Tortenbäder bi 
herab zu den Wagnern, Maurern und anderen Werkmeiftern zu 
getheilt werden follte 7%. Wehnliche Beftimmungen finden fich bei 
ver Kathedralkirche zu Trier u. a. m.89). Nach der fürftlih Braun 
ſchweigiſchen Hofordnung von 1589 „follten alle vnd jede vr 
„ſere Hoffdienere, bobes und niedriges Standes, auff bie ge 
„ordente Orbinari Malzeit warten, vnd auff die Hofffi« 
„ben zu Tifh gehen, auch außerhalb ſolcher Zeit vnd orth, 
„wofern es nicht injonberheit befohlen, keinesweges gejpeifet wer: 
„den. Vnd damit ein jeber ih darnach deſto beſſer zurichten jel 
„jedesmal vor Mittage ein viertel für 10 vnd nad WMittage dei 
„Sommers ein viertel für 5 bes Winters ein viertel für 4 
„geblajen, vnd darnach fo bald auff den Glockenſchlag as: 
„gerichtet werben. Vnd wöllen wir gleihwol, das onter vnſern 
„Stodthalter, Rethen, vom Abel, Canzley vnd anderm 
„gemeinen Hoffgefind ein billicher vnterſcheid auf der Hoff: 
„ſtuben, fo wol im fiten, als fpeifen, gehalten, vnd dero behuff 
„eim jeglichen bey feines Stande oder Ampts gleiche fein Tiſch vnd 
„Na angewiefen, vnd darüber zur nachrichtung bey bie Tiſche be 
„ſondere Betten oder verzeichnuflen angehefftet werden jollen’ 
Am Hofe zu Baireuth endlih, um noch ein Beifpiel anzuführen, 
wurde das Hofgefinde Morgens um 9 Uhr und Abends vier Uhr 
bei verjchloffenen Thüren geſpeiſt. Wer aber nicht zum Gloden: 


79) Hofdienft auß 12. sec. $. 4, bei Kinblinger, H, 151 f. Isti Domisi c+- 
bandi sunt de curia Archiepiscopi: comes de Juliaco et alii mobiles 
et priores etc. 

80) Urf. von 1215 bei Günther, N, 117. Est autem stipendium dermita- 
ri. hostiarii. kamerarli. pistoris. et cock in die servitii. penis 
unus. staupus unus. ferculum solum. 
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ſchlag bei der Hand war, mußte vor der Thüre warten, bis fie, 
zum Piffen wieber aufgethan wurde. Auch verfchmähten es bie 
Markgrafen jelbft nicht, fich jeden Abend den Yutterzettel übergeben 
zu laffen, um daraus zu entnehmen, wie viel Futter tm Marſtalle 
an die ab= und zugehenben Fremden abgegeben worden jei 9). 


$. 8830. 


Wie die Verpflenung, fo wurde auch die Kleiderlieferung ge 
regelt. Es erhielt nämlich zwar nach wie vor jeder Hofdiener, bie 
Oberften Hofbiener eben ſowohl wie die untergeordneten Kämmerer, 
Truchjefle, Mundfchente bis herab zu den Thürhütern und Köchen, 
fogar die Hofgeiftlichkeit nicht ausgenommen, bie nöthigen Hoffleis 
der, 3. 2. in Köln, Mainz, Sachen, Brandenburg, Hennegau 
u. a. m. 82). Die fürftlich Braunfchweigifche Hofordnung von 1589 
ſchreibt noch vor: „Vnſere Kleidung, fo wir eim jeden jer⸗ 
„lichs geben, fol ein jeglicher zu gebürlicher zeit feinen Knechten 
„vnd Jungen, oder jhme felbft verfertigen laſſen, vnd vns, 
„wie billig, zun Ehren, vnd damit er auch von andern 
„für vnſern Diener erkannt werde, tragen, desgleichen 
„au darauff vnſere Hofffarbe, wie wir bie verordnen, 
„führen.“ Allen es warb meiſtentheils nur die Art der Klei⸗ 
bung und bie Zeit ihrer Lieferung, zuweilen fogar vertragemäßig 
beftimmt. Meiftentheils follte die Lieferung zwei oder brei Mal 
des Jahres an den hohen Teittagen geſchehen, und je nach der 
Sahreszeit entweder in Sommerkleivern oder in Winterfleivern bes 
ftehen 22). Insgemein war auch der Stoff und der Schnitt der 
Kleidung beftimmt. So follten 3. B. die Hofmarſchalke in 
Sachſen aus der fürftlihen „NRentcammer zwo gemwonlicdher 
„Hoffsflleivungen auff fünffPerfonen als vff jnn und feine 


81) 2ang, I, 18. 

82) Rotulus officivr. Hainoiens. $. 51 u. 58. Url. von 1546 bei erden, 
diplom. vet. march. Il, 665. „Kleidung, wie und wen wir gewonlid 
„über hof kleiden“ — Urk. von 1560 und 1568 bei Hom, Sächſ. 
Handbl p. 525, 879 u. 884. Dreyer, Nebfl. p. 59. SHeuffer, p- 90 f. 
Zepernid, Abbandl. aus dem Lehnrechte, II, 122 ff., III, 414 fi. Würth, 
p. 267 ff- 

88) Kölner Dienſtrecht, $. 11. Rotulus officior. Hainoiens. $. 51. 

v. Maurer, Fronhof. IL 23 
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- dreyknechte Lundifch tuch vnd die Staljungen gemein 
„Landtuch”. erhalten), und der. „Oberite Kemmerling!” 
daſelbſt für fich und bie unter ihm ftehenden „jungler und Knechte 
„Kleidunge“ von gleihem Schnitt nad dem bisher an dem 
fürfilichen Hofe „gewonligden Mufter“ 5), Die Erzbiichöfe von 
Köln geben dem berühmten Gefchlechte der Wyſen, nachdem biefes 
ihm bei Tag und bei Nacht zu dienen verfprochen hatte, Kleider 
von Scharlach, die mit grünen Unterfchnitten geftreift waren ). 
Ulrich von Lichtenftein ließ jedem feiner zwölf „Knappen ein gutes 
„Sewand von weiſſem Tuche“ fchneiden 7). Nach einer Meberein- 
Eunft unter den Pfalzgrafen am Rhein follte ber regierende Herr 
feinem Bruder „jährlich für feinen Leib Sommer: und Winterkleide 
„von Wulentuch als er fich Heidet geben, und wann er ſeine Die 
„ner und gemeine Hoffgefinde kleidet,“ follte er auch feines Bruders 
„Diener, Knecht und Knaben Feiden, als ander fein Diener unge 
„fehrlich“ ©). Und bei einem im Jahre 1512 gehaltenen Beilager 
bes Herzogs Heinrich von Sachfen mit einer Mecklenburgiſchen 
Pringeffin erfchienen die meiften Diener in der „Hoffarbe“ ihres 
Herrn, jene des Herzogs dagegen in rother Kleibung „mit ein⸗ 
„gefugten Keylfalten und die Röcke der Länge bis an die Knie” ®®), 
Auch follten nicht bloß die Oberften Hofbeamten, jondern, wie be 
merkt, auch ihre unfergeorbneten Diener in der KHoffarbe ericheinen. 

Zu dem Ende war in Sachſen vorgeſchrieben, daß „jedes jhar ein 

„gemalt Menlein an die Hoff-Stuben angeſchlagen werden ſolle zu 

„einem Muſter, wie die Hoffjungkere ire Knechte kleiden laſſen 

„ſollen, damit die Kleidung überein gemacht werde und ſich tim 

„Felde vergleiche” 9). 

84) Urf. von 1560 bei Horn, p. 527. 

85) Urf. von 1568 bei Horn, p. 880 

86) Kölner Chronik, fol 2256. Glafen in Material. zur Stat., Il, 1, p. 159. 

87) Ulrich von 8. p. 84. 

88) Vertrag von 1446 bei Lünig, Reichsarchiv, part. spec. I, p. 617. In 
&hulicher Weile übernahm im Sabre 1542 ber Graf Anton vie Brüder 
„vom Haufe Oldenburg mit Butter, Mehl, Kleibung nd Huf 
„ſchlag zu verjorgen.” von Halem, Geſch. v. Oldenburg, I, 30. 

89) Spalatinus bei Mencken, Il, 2145 - 2147. 

90) Beſtallungobrief von 1568 bei von Weber, aus vier Zahrhunberten DRit: 
theilungen, II, 11. 
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Außer der eigentlichen Hoſdienerſchaft erhielt jedoch, wie 
wir geſehen haben, auch noch. die Abrige Ritterſchaft, jo oft fie bei 
Hofe erihien, Kleider, ‚meiftentheils in gleicher Yarbe, ins⸗ 
gemein in ber. Hoffarbe. So hatten 3. B. bie Bilchöfe von 
Straßburg ſchon früh „800 Ritter in eim Heide” 9). Die Mitter- 
ſchaft des Erzitiftes Mainz mußte bei feierlichen Gelegenheiten in 
der Hoffarbe, alfo in roth und weiß, erjcheinen unb erhielt ihre 
Hoffleiver von Hof aus geſchickt 2). An den Privilegien ber Hin- 
terpommer’fchen Mitterichaft heit e8, „mann auch uns ober unfern 
„Erben die von ber Nitterfchaft und Adel in Ehrenzügen aufler- 
„halb Kriegs, als zu Lehnsempfahung, Reichs⸗ und andern Wer 
„ſammlungstagen, fürftlichen Höfen,. Heimführungen und vergleichen 
„Zügen aufferhalb Landes folgen, und fi in unfere ober unfe 
„rer Erben Farbe kleiden follen, fo wollen wir einem jeb- 
„weden von Übel, ber mit zu reiten erforbert, nad alter 
„Sewohnheit, vas Tuch zur Kleidung auf feinen Leib, 
„als fünf Ellen Gewand, und die Farbe auf jo viel Perſonen, 
„als ein jeder Pferde haben fol, famt dem Mufter in jeine 
„Behauſung zu rechter Zeit zuſchicken“ 9). Auch in Brandenburg 
erhielt die Nitterfchaft, fo oft diefelbe zu einem Ehrenzuge einge: 
laden oder fonft nach Hof beſchieden wurde, vie „gewöhnliche Hof⸗ 
„kleidung geliefert” 9). In der Landgrafichaft Heflen pflegte im 
folgen Allen jeder Adelige eine „Hofkleidung“ zugeſchickt zu er- 
halten mit dem „Bevelch in Gnaden, daß er nicht allein feine 
„Knechte in folche Farbe kleiden, fonbern: auch felbft für feine 
„Perſohn die Cleidung und Farbe an jeinen Leib machen 
„laſſen ſolle“ ®). Als im Jahre 1488 der neue Erzbiſchof von 
Köln in der Stadt Köln feinen feierlichen Eintritt hielt, erichienen 


—“ — 


91) Cloſener, Straßb. Chronil, p. 49. 

92) Heuſſer, p. 22. 

93) Lünig, corp. jur. feudal. German. Il, 1128. Vgl. Schwary, Pomme⸗ 
riſch⸗ Rug ianiſche Lehenhiftorie, p. 954. 

94) Berden, vet. March. Il, 568 -570. 

95) Urf. von 1564 bei Kuchenbecker, von ben Erbhofämtern, p 85. Bgl. 
p. 104. 

23 ® 
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mit ihm aud die Erbbeamten bes Stiftes, ein jeder mit feiner 
Nitterfchaft, und zwar die Nitterfchaft eines jeden in gleicher Klei⸗ 
dung, wahrjcheinlich in ber Yarbe ihres Hofes. Der Herzog von 
Jülich und Berg hatte 300 Pferde in derſelben Kleivung („bri- 
„bonbert pert in einer Kleydung“), der Herzog von Cleve 250 
Pferde in gleicher Kleidung („in einer Kleivungen”) und bie Lands 
grafen von Hefien hatten mit einander 500 Pferde in berjelben 
Kleidung („in einer Kleydungen“)). Bei einer Reichsbelehnung 
im Jahre 1566 zu Augsburg find „bie von Abel alle in ſchwartz 
„Sammet befleivet und mit ftatlichen guldenen Ketten gebuzt ge 
„weien; haben auch ire Roß, die ganz ſchön und gut gewefen, mit 
„gelben Febern und fammeten Zeugen ganz mufterlich gezieret, 
„und ein jeder uff feinem Hut und forne uff feinem Pferde ein 
„Fendel ſchwartz und gelber Sächſiſcher Farb zerteilt, darauf 
„uf der einen Seiten die zwey Churjchwerbter, uff der andern 
„Seiten der Rautenkranz gemalet geweien, neben einer ſchoͤnen 
„gelben Feder gehabt” 9). Bei dem feierlichen Einzuge Kaifer 
Karls V. in Aachen im Sabre 1520 war das zahlreiche Gefolge 
der Neichsfürjten in gleiche Farben, meift in den Haus: und Hof: 
farben und auch das Hofgefinde des Kaifers in deſſen Hausfarbe 
gekleidet. („Darauf z0g das Hofgefinde, als Fürften, Herren, 
„Srafen und Freyen, der bei taufend Pferden fehr wohl und übers 
„üffig gerüftet waren, mit allem Harniſch und Kleidung; doch 
„alles in des Königs Farbe und der mehrere Theil in Seiben 
„und Sametsgewand mit güldenen Etüden ꝛc.“) ®). Bei dem 
feterlihen Empfange des Kaifers in Münden und Augsburg im 
Sabre 1580 endlih hatten die beiden Herzoge von Baiern 500 
Nitter mit „leichtem harniſch, rotten Ieybröcden vnd federpüfchen” 
bei jih. Und der Katjer felbft war mit feinem Großhofmeifter ex 
ſchienen und mit vielen reich gefleiveten „edel knaben“ und mit 
einem „Hoffgefind bei 200 pferden, vil in gülden ftüden und Sa⸗ 
„mat gekleydt”), Die Hoflleibung in der Herrichaft Limburg 


96) Urf. von 1488 bei Lacomblet, Archiv, Il, 186. 

97) Bubder, nützl. Sammlung, p. 6. Vgl. p. 519520. 
98) von Hormayı, Tafchenbuch für 1849 p. 146— 152. 

99) von Hormayr, Taſchenbuch für 1845, p. 288, 286—287. 
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wird von der Limburger Chronik (p. 23) aljo befchrieben: „Her: 
„ren, Ritter und Knete, wenn fie hHoffarten, jo hatten fie 
„lange Lappen an ihren Armen bif auf bie Erden, gefübert mit 
„Kleinfpalt oder mit Bund, als den Herren und Rittern zugehört, 
„und die Knechte als ihnen zugehörtt. Die Frauen giengen 
„gefleivet zu Hoff und Dänben mit par Kleibern, und den Uns 
„terrod mit engen Armen. Das oberfte Kleid hieß ein Sorkett, 
„und war bey ben Seiten neben unten aufgeichlifien, und gefübert 
„im Winter mit Zendel, das ba ziemlich einem jeglichen Weib 
„war.“ Die bei folhen fejtlihen Gelegenheiten entfaltete Pracht 
war demnach ſehr groß. Und da, wie bemerkt, ber Lanbesfürft 
die Hofkleidung liefern und dazu noch alle Anweſenden beherbergen 
und verköftigen mußte, jo waren ſolche Hof⸗ unb Feittage eine 
große Laft. 


Bemerft muß noch werben, daß von biejer Lieferung ber 
Hofkleider, dieſe felbft Schon frühe den Namen Hoflivrey ober 
Kiberey nnd Livrée erhalten haben. So erfchtenen 3. 8. im 
Sabre 1580 in Augsburg die Fugger und bie Kaufleute mit ihrer 
Dienerſchaft in „Fiberey” und auch die Stabtbiener in ver „Stat 
Liberey“ 1) Späterhin tft bei den höheren Hofbeamten jene Klei⸗ 
berlieferung außer Gebraud) gefommen und einem jeden überlaffen 
worden, fih fetne Uniform jelbft zu beforgen. Daher trägt heut 
zu Tage nur noch die niedere Dienerfchaft eine Livrée. Sehr 
merfiwürbig ift es übrigens, daß ſchon in ſehr frühen Zeiten die 
vom Hofe gegebene Kleidung, die Xiberey, für geringer als bie 
eigene Herrenfleidung geachtet worben iſt 2). Und nach einem 
MWeisthum aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts follte ber 
Oberſte Grefe des Freigerichtes zu Kaichen in bem Jahre, in wels 
chem er jenes Amt befleivete, Teines Herrn Rath fein und auch 
feines Herrn leider tragen ?). | 


1) von Hormayr, 1 c. p. 288—289. Bol. Heufler, p. 22. Auch im Kan: 
ton Schwyz, wo es feinen Hof gab, naunte man bie Dienſtkleidung, weil 
fie geliefert wurde, eine Liberey. S. Landbuch von Schwy;, Glos- 
sar. h. v. 

2) Triſtan, 11109 ff. 

8) Grimm, Il. 468. 
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Außer der Koft, Wohnung und Kleibung waren aber ben 
Hofbeamten auch noch andere Bezüge theild in NRaturalien 
theils in Geld angewiefen. So bezogen nach dem SHofbienfte des 
Erzbifchofs von Köln aus dem 12. Jahrhundert*) die Oberſten 
Hofbeamten eben ſowohl wie die untergeordneten Känmerer, Mund» 
ſchenke, Küchenmeiſter, Bäckermeiſter, bis herab zu den Kuchen» 
und Tortenbädern, Köchen und Leinwandbewahrern ein beftimmtes 
Quantum an Getreide, Mehl, Heu, Hafer, an Baumfrüchten, 
Mein und an Bier, fowie an Holz und anderen Naturalien und 
auch an Geld. Ehenfo in dem Stifte Eſſen ®), im Klofter Geiſen⸗ 
felde) u. a. m. Diefe Naturalbezgüge waren, zumal bei ben Ober- 
ſten Hofämtern, äußerft bedeutend. So erhielten die Oberften 
Schenke ber Abtei Gandersheim ben Zehnten von dem Wein 7), 
und bie Truchfeße im Hochſtifte Würzburg, wie wir gejehen ha⸗ 
ben ($. 292), zwei Drittheile ber Häute bes im Felde gejchlachteten 
Viehes u. a. m. In der Abtei Mauromuünſter bezog der Kämm e⸗ 
ver bei der Inveſtitur eines jeden Villtcus oder fonjtigen Miniftes 
rialen eine bebeutenbe Abgabe*). Im Stifte Eichitäbt endlich ges 
hörten dem Marſchalke außer dem Kopfe von jeder gefchlachteten 
Kub, und außer vielen anderen Bezügen audy noch alle abgeritte 
nen Pferde und von ben gefallenen Pferden bie Haut, der Zaum 
und der Sattel. Und ver Küchenmeiſter war fogar Her in 
jevem Bauernhaufe wohin er kam. Denn er burfte nicht allein 
nebft feinem Gefolge efien und trinken, fo viel er nur wollte, fon- 
bern auch noch die Hausſchlüſſel zu fich nehmen. Und er brauchte 
dieſe Schlüffel erit nach einem Tage und einer Nacht, nachdem ex 


4) $. 1. bei Kinplinger, U, 148—150. 

5) Urf. von 1882 bei Kindlinger, Hörigk. p. 896 u. 401. 

6) Rechte bes Klofterd aus 18. sec. $. 12, 13, 21, 25, 29, 88—52 in 
Duden zur Bair. Sch. I, 420 fi. 

7) Dipl. von 1180 bei Senckenberg, corp. jur. feud. p. 750. 

8) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, Als. dipl I, 229. Omnes villiei seu 
ministeriales abbatis cum beneficia sua receperint, camerario aliguid 


caritatis impendent, — Ad investituram .camerario abbatis aliquid 
impendet caritatis. 
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während dieſer Zeit gewiflermaßen ben Hausherrn gemacht hatte, 
dem Bauern wieber zurüdzugeben 9). 


Diefe fehr bedeutenden Natural und Geldbezüge, fo wie vie 
den einzelnen Hofämtern zur Benugung and Verwendung ange 
wiefenen Ländereien, Weidepläge und anderen Gefälle !9) dienten. 
außer der Ernährung der Hojbiener ganz vorzüglich auch noch zur 
Beſtreitung der von einem jeden für feinen Dienft zu machenden 
Auslagen. Co erhielt 3. B. der Marſchalk des Erzftiftes Köln jehr 
bedeutende Lieferungen an Heu, Hafer und an anderen Früchten 
u. |. w. Allein er durfte das Gelieferte nicht für feinen eigenen 
Nupen verwenden. Er mußte damit vielmehr die Stallfnechte (duo 
vigiles qui equos custodiant), die Hunde (ad pastum canum) 
u. ſ. w. unterhalten, und einen großen Theil davon unter bie 
übrigen Hofbeamten vertheilen (et VIII ınaldra et dimidium 
avenae his, qui officiati sunt —. De supradictis octo maldris 
et dimidio avenae dabitur capellario unum maldrum et II 


.denarii. Advocato majori I maldrum et II denarii. Dapifero 


tantum, Pincernae unum maldrum. Camerario ete.)!!). Eben 
jo erhielt der Bäckermeiſter bafelbjt 20 Denarien, um damit das 
nöthige Salz, Holz und andere Bebürfniffe beftreiten zu können 
(Pistori dabuntur XX denarii pro suis 'impensis in sale et 
lignis et ceteris sibi necessariis)., Der Küchenmeifter mußte 
damit die Waflerträger und das übrige Küchenperfonal bezahlen 
(XU solidi ad solutionem coquinae — VI denarii his qui 
ferre debent aquam) 12). Eine ähnliche Beftimmung hatten bie 
dem Kellermeifter in Benediktbeuern angewiefenen Ländereien 1?), 
bie dem Kellermeifter in ber Abtei Werden angewieſenen Natural- 





9) Weiſthunm bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 122—124. 

10) ®gl. 8. 292, 298 u. 297. Dipl. von 1229 bei Steinen, weſtf. Geſch. 
IV, 88. Sciendum etiam quod de prenotatis reditibas cujaslibet curie 
officialibus dabuntur ea que ad ipsos pertinent. 

11) Hofdienft ans 12. sec. $. 1 bei Kindlinger, 11, 149. 

12) Kindlinger, 1. c. p. 148. ’ 

18) Dipl. von 1261 in Mon. Boic. VII, 186. Committimus enim seopedic- 
taın curiam ad wanus cellerarii, qui tune fuerit, ut prescripta 
perficiat. 
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lieferungen 1%), die beträchtlichen Lieferungen zum Dienfte des Käm- 
merers (ad servitium camerarii) im Stifte Korvei u. a. m. 18). 
Der Brodträger im Hennegau hatte zu dem Ende die Erhebung 
fehr bedeutender Gefälle, !*) u. |. w. 

Es pflegte nämlich jevem SHofbeamten, weldyer an ber Spige 
irgend eines Gefchäftszweiges ftand, eine bejtimmte Summe oder 
eine Duantität von Lebensmitteln u. ſ. w. angewielen und ihm 
fodann überlaffen zu werben, damit den nöthigen Aufwand zu be 
ftreiten, wie auch in fpäteren Zeiten noch, 3.8. am Hofe der Kur: 
fürften von Sachſen, dem Stallmeiiter zur Unterhaltung von 40 
Pferden für jedes Pferd monatlih 10 Gulden aus der „Cammer“ 
gereicht, ihm aber ſodann überlafien werben follte „bie Knechte 
Edele Knabenn ftall jungenn vnnd andere Perjonenn, welche folche 
Pferte reitenn, mit Koſt trangk fueter mahl Tleivunge vnnd aller 
Nodturft of feinen Koften zu onberhaltenn* 17). Daher waren 
auch, zumal in früheren Zeiten, die Naturallieferungen jo häufig. 
Außer den Lebensmitteln wurden nämlih im Erzitifte Köln dem 
Kuchen: und Tortenbäder ein beftimmtes Quantum Mehl und in 
die Hoffüche außer dem Mehle auch noch das Salz geliefert (di- 
midium maldrum farinae mundissimae ad tortellos Do- 
mini mei. Insuper dabitur illi, qui facit oblatas, tan- 
tum farihae quantum ter-potest simul capere utraque manu: 
ad coquinam quantum quinquies poterit simul capere 
utraque manu — unum maldrum salis) 1%), Im Stifte Eſſen 
mußten in die Hofküche jogar die Schragen, worauf die Schweine 
geichlachtet wurden, geliefert werden (ad coquinam conventus 
macella omınia et palum, super quem ponuntur porci — „to 
ver Coken des Capittels al dye Stode, dar de Svyn up gejlachtet 


14) SHeberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Arch. Il, 258. reddet cellario 
fratrum ad servitium eorum decem caseos et I amphoram lactis, 
ova u. |. w. — accipiet cellerarius tertiam partem ad se et in die 
epiphanie seruiet fratribus inde quaato melius potuerit. 

15) Güterverzeihniß von 1106 $. 19 u. 80 bei Kindlinger, II, 197 u. 188. 

16) Rotulus offic. Hainoiens. $. 14 u. 15. et receptio pasanagiorum in ne- 
moribus —. 

17) Urk. von 1568 bei Horn, p. 885. 

18) Kinblinger, I. c. p. 148. 
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werden”, ſodann das Kraut, die Peterſilie u. ſ. w. („dye ſal geven 
Gecrude ind Petercylie uyt dem Garden”), dem Gaͤrtner aber der 
Mift u. |. w. 1%) Eben fo follten im Stifte Freifing die Gemüſe 
und die Hafen in die Hoffüche, das Holz in die Hofbäckerei u. ſ. w. 
geliefert werden ($. 299. Not. 81). Oder e8 wurden, 3. B. dem 
Töpfermeifter im Hennegau gewifle Ländereien angewicjen, wo ber: 
jelbe ohne weitere Unfoften die ihm nothwendige Töpfererde holen 
fonnte 2%. Und die Küchenmeilter in Braunfchweig Lüneburg, in 
Heflen und in der Mark Brandenburg hatten ganze Güter mit 
den dazu gehörigen Renten und Einfünften angewieſen erhalten, 
um damit die landesherrliche KHofhaltung zu führen Die Füchen- 
meifter in der Markt Brandenburg 3. B. hatten fämmtliche zu dem 
Schloſſe von Spantau gehörigen Menten und Güter, ſodann bie 
Mühlen, Orbeten und Z8lle von Perlin und anderen Städten und 
noch cinige Berichtsgefälle erhalten, um damit Küche und Keller, 
ben Marftall und die ganze Haus: und Hofhaltung zu verforgen 
(„und von ſolchen Zinfen und Renten fie zu Spandow und in 
„der Newen marke unjer Küchen, Kelre, Cammer, Marjtall und 
„auch funft was zur Haushaltung gehort yetrewiglichen nach allen 
„\einen Vermögen vorjten und ausrichten fol”) 2’). Erſt feitvem 
bie erblich gewordenen Hofdiener nichts mehr für diefe Bezüge und . 
Gerechtiame leifteten, wurden diejelben drückend für das Land, ſo⸗ 
dann Gegenſtand der Beſchwerde, und daher in unferen Tagen faft 
allenthalben mit oder auch ohne Entſchädigung abgeichafft. 

Einen eigentlichen Gehalt hatten die Hofbeamten urfprüng- 
lich noch nicht, wohl aber frühe jchon außer der freien Wohnung 
auch noch den zeitlichen oder erblihen Genuß eines Grundſtücks. 
Bon den Künftlern und Handwerkern ift dieſes bereits ſchon bes 
merkt worden. Allein auch die. übrigen niederen Hofbeamten hatten 
nicht jelten, wie 3. B. im Stifte Eſſen, den Genuß eines Gar: 
tens 22) oder eines fonftigen Grundftüds, z. B. die Köche und 


19) Urk. von 1882 bei Kinblinger, Hörigk, p 396, 897, 401 u. 402. 

20) Botulus offic. Hainoiens. 6 24. 

31) Urf. von 1483 bei @erden, cod dipl. Brand. Vill, 285. Dal. noch p. 
286. Rot. 

233) Urtk. von 1332 bei Kinblinger, Hörigt. p. 896 u. 401. ratione ortus, 


359 Landesherrliche Erbe und 


Bäder ten Genuß eines Beneficiums ober eines Sehens **). Und 
zumal die höheren KHofdiener und die Mintitertalen hatten ſammt 
und ſonders Beneflcien, 3. B. die Kämmerer der Abtei Mauromün⸗ 
fter ?%), der Mundſchenk in ber Abtei Werben 28) oder wenigftens 
dad Necht ein Beneficium zu begehren. Denn, wenn der Dienft- 
berr fein Dienſtgut geben konnte oder wollte, jo waren fie jegar 
berechtiget deflen Dienfte zu verlaſſen und fich einen anderen Dienft: 
herrn zu fuchen 29), 


b) Landesherrlige Erb⸗ un Erzhoſbeamte. 
6. 333. 


Die Iandesherrligen Hofämter waren urfprünglid nicht erb- 
lih. Sie wurden vielmehr, wie alle übrigen Aemter, auf Lürzere 
oder längere Zeit, in geiftlichen Zerritorien meijtentheils bis zum 
Tode des geiftlihen Landesherrn verliehen 27). Seit der Erblichkeit 
der Beneficien wurden aber auch die damit verbundenen Hofämter 
erblid. Die Erblichkeit der Oberſten Hofämter fteigt demnach in 
den meilten Xerritorien bis ins 11. oder wenigitens bis ins 12. 
und 18. Jahrhundert hinauf, 3. B. in den Stiftern Korvei, Hil⸗ 
‚ besheim, im Burggrafthum Nürnberg, im Bisthum Bafel u. a.m.?*). 


quem habet de officio suo — „uyt dem garden, weldgeren fey hevet van 
Amptöwegen.“ \ 

28) Yair. Saalbuch bei ori, p. 37 feodum hartrici coci. Urk. von 1215 
bei Günther, 11, 117 pistores quamı coci, qui ante ab ipsa ecciesia 
(uerant beneficsati. NHeberenifter von Werden aus 12. sec. bei Lacombliet, 
Arch. U, 257. coquus mansum l in —. 

24) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerarius ahbatis septem agroe 
inbeneficiatos habet. 

25) Heberezifter aus 12. seo bei Lacomblet, II, 257. pincorna mansum I im 
H. u. p. 267. pincerna tenet duos mansos in L. 

26) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 24. Bamberg. 
Dienſtrecht F. 3. Kölner Dienftrecht 8. 12. Bol. noch Leges familiae, 
S. Petri, $ 29 bei ®rimm, I, 807. 

27) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflia, 1, 225. Ministeria 
et officia mutato abbate omnia vacua sunt, videlicet majora et ınimeora. 

28) Annal. Corbejens. ad an. 1047 bei Leibnitz, Il, 304, Wigand, Geſch 
von Korvel, I, 64 ff. Struben, NRebenft. II, Nr. 20, p. 128 fi. DBipl 
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Dies gilt nicht allein von den vier Oberſten Hofämtern eines Truch- 
jeß, Schenks, Marſchalks und Känimerers, fondern namentlich) auch 
von den Üibrigen mehr oder weniger felbftftändigen Aemtern eines 
Erbfuchenmeifters, Erbkochs (coquus est de hereditate matris) 29), 
Erbbäders, Erbſchmiedes ($. 319), Erbjägermeifterd (venator he- 
-reditarius) 3°), Erbichlüffelbewahrers, Erbwein-, Erbbedher- und 
Erbbrodträgers, Erbtifchbeders, Erbthürhüters u. a. m. 3). Denn 
e8 neigte fich in diefen Zeiten Alles zur Erblichfeit hin. Daher joll- 
ten bie Hofämter in den getftlichen Territorien bereits fett dem An⸗ 
fang des 13. Jahrhundert beim Tode des geiftlichen Landesherrn 
nicht mehr erlebiget, mit den zu dem Amte gehörigen Gütern viel 
mehr auf die männlichen Tescendenten vererbt werden 3), und in 
allen Territorien, in den geiftlihen und in ben weltlichen Territo⸗ 
rien, die Frauen von der Succeflion in die Hofämter ausgeſchloſſen 
fein 2). 

Die wenigften Erbhofbeamten ver fpäteren Zeit hängen je: 
doch mit jenen alten Hofbeamten zufammen, denen es zuerſt gelun- 
gen tft, ihr Amt erblicy zu machen Die meijten von ihnen find 
vielmehr theils ausgeftorben, theils auch in den Kämpfen mit ihren 
eigenen Dienftherrn untergegangen, oder Ihres Amtes entfegt, oder 
das bereits erblich gewordene Amt wieder eingeldjt worden, wie 


von 1266 bei (Gadendam) gegründete Nachrichten von den Grbämtern 
ven Nürnbera, p 96. Bpl 62 fi. Dienf mannenrecht von Baſel, 8. 4 
bei Wackernagel, p. 9 u. 17. 

29) Rotulus offic Baiuoiens. $_ 30 u. 45. 

80) Rotulus oit. $. 48 

81) Botulus cit $. 12, 18, 17, 18, 19, 26, 46. u. 48. 

82) Sententia von 1219 bei Pertz, IV, 284. quod mortup uno episcopo et 
alio substituto onınia officia vacant, exceptis quatuor principalibus, 
dapiferi videlicet et pincernac, mareschalei et camerarii. ®gl. Senten- 
tiae von 1240 u. 1250, eod. p. 838, 834 u..866. Sententia von 1228, 
eod. p. 252. quod upiversa officia ecclesie sue pertinentia vacent - 
exceptis quatuor officiis principalibus, — officatorumque -filii 
seniores et legitimi patrum succedent officiis pleno jure. 

88) Sententia von 1230 bei Pertz, p. 278. quod nulla vrirgo vel mu- 
lier in ullo quatuor officiatorum priacipalium, scilicet dapiferi, pin- 
cerne, camerarii, marschalci, catione hereditatis succedere 
possit. 
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biejes 3. B. in Korvei der Fall war ). Die jpäteren Erbbeamten 
find faft fammt und fonders vertragsmäßig in ven Pefik ihres 
Erbamtes gelommen 28), theils um auf diefe Weile bevorſtehenden 
Fehden vorzubeugen, oder um bereitS begonnene Fehden zu beenbi- 
gen, theil8 auch bes bloßen Schube8 oder irgend eines anderen Bor: 
theile8 wegen. Namentlich hängt die Entitehung biefer Erbämter 
jehr Häufig mit der Beendigung irgend .einer Fehde zufammen. Eine 
Bemerkung, welche zumal auf geiftlihe Stifter und auf Kiöfter 
ihre Anwendung findet. Daher trifft man feit dem 12. und 14. 
SSahrhundert gerade diejenigen Grundherrn im Bejige folder Erb: 
ämter, weldye zuvor das Stift oder Klofter am meilten geplagt 
hatten, im Erzitifte Mainz 3. B. die Landgrafen von Thüringen 
und Hefien, die Grafen von Veldenz und von Riened 3%. Aus 
demjelben Grunde finden wir aber fogar Neichsfürften und vie 
Kaifer ſelbſt als Erbbeamte der verfchiedenen Hodjitifter (6. 703). 
Die Frömmigkeit hat dabei meiftentheils nur als Vorwand gedient. 
Der tiefere Grund war vielmehr der gegenfeitige Vortheil. Die 
Hochſtifter erfauften fi durch die Belehnung mit einem folchen 
Amtslehen die bis dahin entbehrte Ruhe und in dem mächtigen Ba: 
fallen fogar einen Schutzherrn, und außerdem auch noch für feier: 
liche Gelegenheiten einen vornehmen Diener. Die Erbbeamten 
aber erhielten dafür meiftentheils nicht unbebeutende Lehensgüter 
und andere große Gerechtjame, hin und wieder fogar Einfluß auf 
die Angelegenheiten des Landes. Anderwärts haben inbefien auch 
andere meift gegenjeitige Vortheile zu ſolchen Verleihungen geführt. 


84) Dipl. von 1190 bei Treuer, Munchhauſen, app. p- 6. 


86) 3. B. die Grafen von Beldenz in ben Beſitz des Erztruchſeſſenamtes von 

Mainz nad dipl. von 1280 bei Heuiier, Beil. p. 1—2, die Grafen von 
Niened in den Beſitz des Erzkämmercramtes von Mainz nad dipl von 
1258, eod. p. 61, Rot. a., die Herrn von Groneberg in ben Beſit bes 
Erbuntertruchfefienamtes bafelbft nad Urk. von 1867, eod. p. 74. Net 
Die Schenke und Marſchalke in ber Probftei Afchaffenburg nad dipl. 
von 1127 bei Guden, |, 394. eadem duo predicta officia iure herodi 
tario obtineant. Und viele andere, 3. 3. dipl. von 1299 bei Guden, 1, 
917. Dipl. von 1048 bei Schannat, trad. Fuld. p. 288. 


86) Heuffer, p- 35 u. 44. Not. b. Bal. oben 6. 240. 
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Dahin zähle ich namentlich die Belehnung des Biſchofs von O8- 
‚ nabrüd mit dem Marſchallamte von Weftphalen 37). 


S. 334. 


Wie dem nun aber auch ei, fo findet man jedenfalls fchon 
jeit dem 13 Sahrhundert in fait ſämmtlichen Deutichen Territorien 
folhe Erbämter, und zwar das Erbtruchſeſſen⸗, Erbſchenken⸗, Erb- 
fämmeter- und Erbmarſchalkamt im Herzogthum Baiern, im Erz 
ftifte Mainz, in den Stiftern Freifing, Tegernſee, Salzburg, Re 
gensburg, Eihftäbt, Augsburg, Kempten u. a. m., und in ber Pfalz 
am Rhein wenigftens einen Erbtruchſeß, Erbſchenk und Erbmar- 
Shall ?®). Und fo ift e8 denn, den Wechjel der zu jenen Nemtern 
berechtigten Familien abgerechnet, im Ganzen genommen bis auf 
unfere Tage geblieben. Jene vier Erbämter finden wir na 
mentlih, und zwar bis ins 18. Jahrhundert in den Craftiftern 
Mainz, Trier und Köln, in den Stiftern Freiling, Eihftädt, Paflau, 
Regensburg, Augsburg, Würzburg, Kempten, Salzburg, Konjtanz, 
Chur, Murt, Briren, Eſſen, Hildesheim, Fulda, Trident, Ellwan⸗ 
gen u. a. m., jodann in Defterreih, Brandenburg, Helen, Braun- 
ſchweig, Wolfenbüttel u. a. m. In manchen Territorien find aber 
zu diefen vier noch einige andere Erbhofbeamte hinzugefommen. Ein 
Erbbofmeifter 3. 2. in Baiern, Jülich 3), Köln und Pader⸗ 
born; ein Erbjägermeifter in Kurbrandenburg und in Batern; 
ber Erbthürwärter in Köln), der Erbthorwarter in Pa- 
derborn und ein Erbthürhüter in Delterreih und in Böhmen, 
der Erbdroſt in Jülich 4!) und ein Erbtuchenmeifter no 
neben dem Erbtruchſeß im Stifte Bafel, jodann in Oeſterreich, Böh⸗ 
men, Brandenburg, Henneberg u. a. m., während 3. B. in Heſſen, 


Ed 


87) Urk. von 1870 bei Schaten, II, 269 
88) Bair. Saalbucd von 1278 bei Weftenrieder, Gloss. p. XV. Heuſſer, Erb⸗ 
ämter, p. 41 ff. Lang, Bair. Jahrb. p. 310—820. Widder, I, 48, 46, 
65 ff. 
89) Das Lanbrecht von Jülich von 1537, tit. 89, c. 1 u. 2 bei Lacomblet, 
Archiv, I, 188 f. 
40) Fahne, Geſch. der Köln. Geil. I, 104. 
41) Fahne, Geſch. Köln. Geſchl. I, 188. 
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Mainz, Paderborn, Eichftäbt und aud in Xegernjee 42) ber Erb⸗ 
fuchenmeifter die Stelle bes Erbtruchſeß vertreten Bat oder wenig- 
ftens beibe Benennungen als gleichbebentend gebraucht worden fint. 

Durch diefe Steigerung ber Erbämter ift e8 denn zulegt dahin 
gefommen, daß e8 3. B. in Böhmen außer dem Obriften Erbhof⸗ 
meifter, Erbſchenk und Erbtruchſeß auch noch einen Erbluchelmeifter, 
Erboorichneider, Erbthürhüter und einen Erbpannier aus bem Ser: 
renftande und noch einen anderen aus dem Nitterftande gegeben 
bat. Kein Land war indefien in diefer Beziehung reicher als bie 
Defterreihifhen Erblande ſelbſt. Denn außer dem Obrift- 
Erblandhofmeiſter, Erblandfammerer, Erblandmarjhall, Erbland- 
mundfchen? und Erblandtruchſeß hat es. pafelbft audy noch einen 
Erblandſtallmeiſter, Erblanvjägermeifter, Exblanbfallenmeilter, Erb⸗ 
landfilberfammerer, Erblandkuchelmeiſter, Erblandvorſchneider, Erb- 
landthürbüter, Erblandftablmeifter, Erblandpannier, Erbhoflapellan, 
Erblandmünzmeifter, und einen Erblampfrichter und Schilbtrager, 
und zwar im jeder Herrfchaft einen Eigenen gegeben, nicht allein 
in jebem der drei Herzogthümer Steyer, Kärnthen und Krain, fon 
dern much noch in jeder ber beiden Grafichaften Tirol und Goͤrz, 
und fogar in dem Erzherzogthum Defterreih ob der Ens einen 
Eigenen und wieder einen Anderen in bem Laube unter der Ense. 

In den meiften Reichsterritorien tft es jebody, wie bemerkt, 
bei ber urfprünglichen Zahl Vier geblichen, und aud von biefen 
vier Erbbeamten find noch im Laufe der Zeit gar manche ver: 
ſchwunden, 3. ®. in Batern die Erbichente und in der Pfalz am 
Rhein die Erbtruchfefle. In Batern hat es demnach im 18. Jahr⸗ 
hundert nur nod einen Erbhofmeifter (Freiherrn von Haslang), 
Erbtruchſeß (Grafen von Leublfing), Erbmarſchall (Freiherrn von 
Gumpenberg für Oberbaiern, und Freiherrn von Elojen für Nie 
derbaiern), einen Erbfämmerer (Grafen-von Preyfing) und einen 
Erbjägermeifter (Grafen von Törring) gegeben; in ber Pfalz aber 
nur noch einen Erbſchenk (Srafen von Erbad) und einen Erb 
marjehall (die Wild- und Rheingrafen). In anderen Xerritorien, 
3. B. in Wirtemberg, Brandenburg Culmbach und im Stifte Mün⸗ 


42) Lang, Bair. Jahrb. p. 811. Urk. von 1440 in Mon. Boic. VL 291. Des 
„Kuchenmaiſteramt war rechtes Erblehen.“ 
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fter, find jene Erbhofämter auf drei, in dem Stifte Korvei und 
in Braunſchweig Lüneburg auf zwei, und in Kurſachſen, fo wie 
in den Stiftern Osnabrüd und Worms fogar bis auf Eines re: 
bucirt worden. In Kurſachſen ift nämli nur noch ein Erbmars 
ſchall für die Landtage, in Osnabrüd aber bloß noch ein Erb- 
droft und in Worms ein Erblämmerer aus der befannten Fa⸗ 
milte der Dalberge geblieben. Im Herzogtum Zweibrüden endlich 
und in einigen anderen kleineren Fürftenthümern hat e8 gar feine 
Erbhofämter gegeben #2). 
§. 335: 

Die Erbbeamten führten bin und wieder auch den Namen 
Erzbeamte, 3. B. in der Pfalz am Rhein, wo die Erbmarſchalke 
zuweilen auch Erzmarſchalke und Hauptmarſchalke genannt worden 
find *). An der Regel erhielten fie inbeffen jenen Namen nur 
bann, wenn bdiefelben wieder Erbunterbeamte erhalten hatten. 
Sp wie nämlich die Reichs-Erzbeamten ihre Reichs-Erbbeamten, ſo 
hatten auch in vielen Xerritorien wieder die Oberften Erbbeamten 
ihre Erbunterbeamten erhalten. Schon feit dem 14. Jahrhundert 
hatte 3. B. im Erzftifte Mainz der Erzmarichall feinen Untererb: 
marfchall, ver Erztruchſeß feinen Erbuntertruchjeß, der Erzlämmerer 
feinen Erbunterfämmerer und der Erzſchenk feinen Erbunterfchent 5). 
Daſſelbe war in den Hodhitiftern Bamberg, Bajel, Würzburg unb 
Briren der Fall Im Bisthum Baſel nannte man die Erzbeamten 
die Oberften Amtleute und ihre Stellvertreter Mittelamt- 
leute. Es gab daher daſelbſt einen Mittelmarſchalt, Mittelichent, 
Mitteltruhhfeß und Mittelkämmerer 4%). Und im Stifte Negenss 
burg hatte wenigftens der Obermarſchall (ber Erzherzog von Defter- 
reih) einen eigenen Untermarihall (den Grafen von Töring); im 
Bisthum Straßburg aber der Obertruchfeß fogar zwei Untertruch- 
ſeſſe 7). In Würzburg waren befanntlich die Grafen von Henne- 
berg und fpäter die Grafen von Dernbady Erjmarfchalle, und bie 


43) Bachmann, p. 41. - 

44) Krämer, Geſch. Friebr. I, p. 558. 

45) Heuſſer, p. 86, 70—86. 

46) Urk. bei Wadernagel, Dienſtmannenrecht, p. 26. 

47) Il. von 1836 bei Schöpflin, II, 157. Wencker, app. archiv. p. 407. 
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Herrn von Hohenberg, nach ihnen aber bie Herrn von ber Kehre 
und von Bibra die Untermarſchalle; die alten Grafen von Riened 
und fpäter die Grafen von Nienburg Erztruchſeſſe und die Herm 
von Thüngen Untertruchjefle und Erblüchenmeifter; die alten Gra⸗ 
fen von Wertheim und nach ihnen die Grafen von Stollberg Erz 
fämmerer und bie Zobel von Giebelftabt Erbfämmerer; enblich bie 
Grafen von Caſtell Erzichente und die Schenfen von Grumbad,, 
fpäter die von Heßberg Erbſchenke *). In Bamberg aber waren 
bie vier weltlichen Kurfürften Erzbeamte und bie von Aufſeß Erb: 
ichenfe, die von Pommersfelden Erbtruchſeſſe, die von Ebuft Erb: 
marfchalle und die von Rotenhan Erblämmerer. In Mainz end 
ih find Erzmarfchalle die Laubgrafen von Thüringen und von 
Hefjen gewejen und Erbuntermarjchalle die von Ueben, fpäter die 
Heufenftanım; Erztruchfeffe aber die Grafen von Veldenz und ſpä⸗ 
ter die Hergoge von Zweibrücken, und Erbuntertrucheffe die von 
Nyuberg, von Rande, von Croneberg, von Rüdesheim und zuleßt 
die Freiherrn von Greifenflau; Erafänımerer in früheren Zeiten 
bie Grafen von Riened und fpäter die Grafen von Stollberg, und 
Erbunterfämmerer die von Meldingen, die Rüde von Eollenberg 
und zulegt die Freiheren von Metternich; Erzſchenke die Grafen 
von Dieb, nach ihnen die Grafen von Naffau, und zuleßt die Gra⸗ 
fen von Schönborn, und Erbunterſchenke in früheren Zeiten bie 
Schenken von Apolda, von Croneberg und zuleht die Grafen von 
Baſſenheim. 

Dieſe Erbunterbeamten erhielten urſprünglich, z. B. im Erz⸗ 
ſtifte Majnz u.a. m., wie die Reichserbbeamten von dem Deutſchen 
König, ihre Ernennung von dem Landesherrn ſelbſt 4%), ober fie 
bedurften wenigftens ber Iandesherrlichen Beitätigung *9). Sie wa 


48) Kopp, Proben des Lehner. I, 87 u. 88 fi. Schultes, Henneberg. Geſch 
1, 282—288. Grimm, Ill, 601 ff. 

49) Heufier, p. 36 u. 188 unb Urt. von 1857 bei Heuffer, p. 74. Rot und 
oben 6. 269. 

50) Dipl. von 1328 in Origin. Guelf. Il, 685. — si officiatus alfquis 
principis cujuscunque, dapifer videlicet, marscalcus, camerarius vel pia- 
cerna, posset principi, domino suo, ratione sui offiei, quemquam 
ponere subministrum, — quod, nisi de assensu principis 
fuerit et ejus libera voluntate, nullus taliem officiatorum sub- 
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ren baber Ianbesherrliche Erbbeamte. Denn wiewohl vtefelben in 
fpäteren Zeiten von den Erzbeamten Zehen zu erhalten und baber 
von ihnen belehnt zu werden pflegten, wie dieſes 3.8. in ben Hoch⸗ 
ftiftern Bamberg, Würzburg u. a. m. der Fall war ®1), fo beweiſt 
denn doch fchon der Umftand, daß biefelben dem Landesherrn noch 
befonders vorgeftellt und von demfelben anerkannt und ihre Beleh- 
nungen beftätiget werden mußten, daß fie nach wie vor Erbbeamte 
bes Lanbesherrn geblieben find 62). 


$. 8886. 


Der Dienft der Erzbeamten und Erbunterbeamten beftand nur 
noch in gewiflen Ehrendienften bei Landeshulbigungen, bei fürftli- 
hen Vermählungen, Kindtaufen, Beerbigungen, Thronbelehnungen, 
feterlichen Einzügen, bei dem fogenannten Eintritt, und bei anderen 
Feierlichkeiten, und in geiftliden Territorien namentlich auch noch 
bei Biſchofswahlen und Eonfecrtrungen, oder bei anderen feierlichen 
Kirchengängen u. dgl. m. 622). Und nur bei einem Erblandsbe 
amten hat ſich noch ein Meiner Meft feiner früher fehr ausgedehn⸗ 
ten Amtsgewalt, nämlich bei dem Landerbmarſchall wenigftens in 
jenen Territorien erhalten, in welchen bie alten Landſtände bis auf 
unfere Tage gekommen find.” Jener Ceremoniendienft mußte übri⸗ 
gens urjprünglich von den Erzbeamten eben ſowohl wie von den 
Erbbeamten in Perſon geleiftet werben. So wurde im Jahre 1363 
der Erzbifchof von Magdeburg bei Gelegenheit der Einweihung des 
neuen Doms in Magdeburg an der feierlichen Hoftafel von dem 
Srafen von Anhalt als Erbtruchſeß und von dem Herzog von Sad): 


officiatum quemquam talem domino suo dare potest. Auch bei Pertz, 
IV, 260. 

51) Urk. von 1452 u. 1456 bei von Raumer, cod. dipl. Brandenb. I, 187 
u. 288. Urk. von 1874, 1894 u. 1486 bei Schultes, Henneberg. Geſch. 
II, 160, 185 u. 294. 

523) Urf, von 1894 bei Schultes, IL, 186 u. 287 

68) Schwob. Lehnrecht. Laßb. c. 111. — „fivenn ber berre hof ober hohgezit 
bat fo fuln bie vier amptmann iriu ampt verbienen. nah bem rebte als 
bes hoves gewonheit. fl." Altes Würzburgifches Ceremonisle bei Buber, 
nüglide Sammlung, p. 474 u. 476. Heuſſer, p. 91 fi. VFichſtädter 
Weisthum bei Falckenstein, p. 122—128. Mofer, II, 149 fi. 

24 


v. Maurer, Fronbof. II. 
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ſen als Erbſchenk in derſelben Weiſe bedient, wie dieſes auch am 
kaiſerlichen Hofe bei der Kaiſerkroͤnung und bei anderen feierlichen 
Gelegenheiten zu geſchehen pflegte 60). Daſſelbe geſchah in den 
Oeſterreichiſchen Erblanden bei Gelegenheit der Lanbeshuldigung 
von fämmtlihen Erbamtern im Jahre 1359 und nachher nod oͤſ— 
ter 55). In gleicher Weife wurden noch im 15. Jahrhundert dir 
Kurfürften von der Pfalz von den Herrn von Hirſchhorn als Erb 
fuchenmeiftern, von den Rheingrafen als Erbmarichallen und von 
den Herm, ben fpäteren Grafen von Erbach als Erbſchenken be 
dient 8%). Desgleichen noch das ganze 15. und 16. Jahrhundert 
bindurch bis zum Anfang des 17. im Erzftifte Mainz, in Henne 
berg 57), im Fürftentfum Eichftäbt u. a. m., im Stifte Hilbesheim 
fogar bis zum Anfange des 18. Jahrhunderts S%). Seit jener Jet 
wurden aber bie Erz: und Erbbeamten nicht mehr berufen, theils 
zur Erſparung der bebeutenden damit verbundenen Koften, theils 
auch weil man zur Einſicht gefommen fein mochte, daß bei ber ber 
änderten Richtung der Zeit die alten Geremonien den alten Re 
und den damit verbundenen Einfluß nicht mehr hatten, die neun 
Verhältniffe vielmehr auch neue Hofeinrichtungen und neue Hl 
ordnungen erheiſchten 9). Bon einer Aufhebung derjelben war 
aber beffenungeachtet gar nirgends bie Rebe. In Baiern wurden 
fie fogar noch in dem Hausvertrage von 1796 ©) ausbrüdlid be 
ftätiget. Erſt feit dem Anfange des 19. Jahrhunderts erfolgte Ih 
gänzliche ober theilweife Abſchaffung. Namentlich wurden in Vaiern 
nur noch vier fogenannte Thronlehen beibehalten, das Kron⸗Oberſ 
Hofmeifteramt, das Kron:Oberft-Kämmereramt, das Kron » Ober 
Marſchallamt und das Kron-Oberft:Poftmeifteramt 1), von denen 
bekanntlich zwei unbeſetzt find, Eines aber, das Kron⸗Oberſthoß 


54) Chron. Magdeburg. ad an. 1868 bei Meibom, Il, 844. 

55) Urk. von 1859 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 290. 

56) Krämer, Friebr. I, p. 680. 

57) Heuffer, p. 91 - 100. Schultes, Henneberg. Geſch. II, 288—284. 

58) Struben, Nebft. II, Nr. 20, $. 5 u. 7. 

89) Heuffer, p. 29—80, 100-101. 

60) Art. 88 bei Mayr, Beneralienfammlung von 1800, 1, 149. 

61) Bair. Lehendebift vom 7. Juli 1808 5. 1—8. Berfafj. Urt. tik. 1, $ 1. 
u. tit. VI, $. 2. 
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meiſteramt, da es bloß auf Lebenszeit verliehen worden, kein Erb⸗ 
amt mehr iſt. | 


$. 837. 


Mit diefen Erz: und Erbämtern waren außer den Lehen auch 
noch andere jehr bedeutende Rechte und Gerechtiame verbunden. 
Und fie find ihren Beſitzern auch dann noch geblieben, als man 
ihre Dienjte nicht mehr verlangte. So erhielten die Erbmarſchalle 
in Mainz, Jülich, Bamberg, Eichftäbt, Hildesheim u. a. m. außer 
ben bereitS erwähnten fehr bedeutenden Gerechtfamen bei einer Heer: 
fahrt ($. 293), auch noch das Pferd, auf welchem ver Landesherr 
oder der Kaiſer feinen feierlichen Einzug gehalten hatte 2). Als 
baher tm Jahre 1652 der Biſchof von Hildesheim feinen feierlichen 
Einzug nicht zu Pferd, ſondern in einem prächtigen Staatswagen 
gehalten hatte, jo nahm der Erbmarſchall dafelbft die ganze Caroſſe 
ſammt den Pferden in Anſpruch, wurbe aber dafür mit dem Ge- 
nufje eines Dorfes und mit anderen Gerechtfamen abgefunden 9). 
Außerdem jollte der Erbmarſchall in Eichftädt bei der Einweihung 
eines jeden neuen Altars „das Tuch fo der Biſchof umb ſich hat“ 
und noch einen „Heller alter Wehrung,” und bei jeder Einſetzung 
eines neuen Abtes oder Probftes in dem Stifte einen Heller „und 
feine Frau ein Fingerlein oder Ringlein nach ihren Ehren” erhal: 
ten 9%). In Mainz und in Bamberg erhielt der Erbmarſchall bei 
dem Abgange eines Abtes von defien Nachfolger einige Mark Sil⸗ 
ber 5). Endlich erhielten die Erbmarfchalle in den Erz: und Hoch⸗ 
ftiftern Mainz, Würzburg u. a. m. auch noch von den Srämern 
und anderen Kaufleuten Abgaben in Gelb, Getreide, Pfeffer u. 
dgl. m., und in Würzburg fogar den Ertrag aus dem Spiele und 
aus dem Schellerplage, d. b. aus bem Bordelle ee). An jenen Terri⸗ 


62) Mainzer Weistbum bei Brimm, I, 580 fi. Rechte bes Erbmarſchalls 
von Jülich $. 6 bei Lacomblet, Archiv, 1, 896. Bamberger Weisthum 
bei Lünig, corp. jur. foud. I, 1525. Gichftäbter Weiſthum bei Falcken- 
stein, p. 128 ff. 

68) Struben, Nebenft. II, Nr. 20, $. 5. 

64) Weisthum bei Falckenstein, p. 128. 

65) Brimm, I, 581. Lünig, 1. c. 

66) Brimm, I, 580. Schulte, Henneberg. Geſch. II, 284286. 
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torten üAbrigens, in welchen der Erb⸗ oder Erzmarſchall einen Erb⸗ 
untermarfchall hatte, pflegte ſodann diefer 3. B. im SHochftifte Baſel 
ber Mittelmarihall das Pferd, auf welchem ber Bifchof feinen feier: 
lihen Einzug gehalten 7) und im Eraftifte Mainz der Erbunter: 
marſchall das Pferd des Erbmarſchalls, ‚welches derſelbe bei ber 
Feierlichkeit geritten hatte, zu erhalten 9), 


Aehnliche nicht minder bebeutende Gerechtfame hatten aber 
auh die Erbtruchſeſſe und Erbkuchen meiſter, fo wie die 
Erbſchenke und Erbfämmerer Bei der Einjegung eine? 
neuen Abtes erhielten fie nämlich eine mehr oder weniger großt 
Summe von dem neuen Abte in den Erz: und Hochftiftern Main, 
Trier, Bamberg, Eichftädt u. a. m.; desgleichen im Eichftäbt bei ber 
Einweihung jedes neuen Altares oder Klofters und wann ein Prie- 
fter feine erfte Meſſe las. Außerdem erhielt in Kriegszeiten der 
Erbtruchſeß in Würzburg einen großen Theil der Thierhäute 
bes im Felde gefchlachteten Viches und beim Aufbruche des Lagert 
alles was an Küchenfpeifen noch vorräthig war (6. 292), und der 
Erbluhenmeifter in Eichftädt fogar alle Viehhäute mit Aus 
nahme der Schaaf: und Geisfelle, welche dem Koch zufallen follten, 
‘und bei der Umkehr des Heeres wenigftens die noch übrige „Spe 
cerey.“ Auch hatte ver Erbkuchen meiſter in Eichſtädt noch ſehr 
bedeutende Bezüge aus den Bauernhöfen, 3.8. „alle Jahr am Et. 
Stephans Tage von jedlihem Hof einen Sämmel, der auf die Er 
den ftoflen foll biß herauf über bie Knie.“ Der Erblämmerer 
aber erhielt in Eichftäbt bei dem Tode bes Fürft Biſchofes befien 
Pferd ſammt Sattel und Zeug, und wenn „der neue Biſchoff die 
erfte Meß fingt den Kelch und das Opffer,” welches jedoch Lodge 
Fauft werden durfte. Endlich erhielten in Eichftänt, Mainz, Ban 
berg u. a. m. die Erztruchfeife und Erbfücenmeifter die 
filbernen Schüffeln, auf weldhen die erften Speifen aufgetragen 
worden waren; die Erbſchenke aber die goldenen Pokale, woraus 
der Landesherr den erften Trunk gethan hatte; und die Erbläm 
merer bafelbft und im Trier das filberne oder auch -vergolbeit 


67) Urk. bei Wadernagel, Dienfimannenredt, p. 25. 
68) Urk. von 1422 bei Heuffer, p. 122. 
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Waſchbecken 9), während die Erblämmerer in Heſſen bei Fuͤrſtlichen 
Bermählungen nur noch 20 Gulden und zwar nur bann erhalten 
follten‘, wenn fie diefelben vor dem Brautbette ſelbſt forberten 79. 
Und in jenen Territorien, in welchen bie Erb⸗ oder Erzbeamte wies 
der ihre Erbuntertruchfefle, Erbunterfchente, und Erbunterfämmerer 
hatten, erhielten fobann entweber dieſe die ſilbernen Schüffeln, Po: 
fale und Waſchbecken, welche in fpäteren Seiten jeboch durch eine 
beftimmte Gelbfunnme erjegt zu werben pflegten, 3 3. im Eraftifte 
Mainz 71), oder fie wurden auf andere Weiſe abgefunden. Im 
Bisthum Baſel 3 B. erhielten die Mittelambtleute am Tage bes 
feierlichen Einzugs des Biſchofs und wenn berjelbe tm Feld lag, 
ber Mittelichen? den übrig gebliebenen Wein, der Mitteltruchſes das 
übrig gebliebene Eſſen und der Mittelfämmerer das Bett, auf wel: 
chem der Btichof geſchlafen hatte 72). 


$. 388. 


Bemertt muß noch werden, daß nicht bloß bie Reichsfürften 
und Hochſtifter, ſondern auch bie Reichsgrafen und die nicht gefürs 
fteten Abteien Erbämter haben Tonnten. Buder 72) führt viele 
Beiſpiele an. Und auch die Grafen von Henneberg hatten einen 
Erbmarſchall, Erbtruchſeß, Erbfämmerer und einen Erbſchenk '9); 


69) Grimm, I, 531. Weisthum bei Falckenstein, p. 1322— 124. Lünig, 1: c. 
Brower, annal. Trevir. H, p. 214, Nr. 118. 

70) Mofer, U, 151. 

71) Urt. von 1424 unb 1484 bei Heufler, p. 128. 

72) Urk. bei Wadernagel, Dienſtmannenrecht, p. 25. „fo fol ber mittel 
„Schend allen win nemen, ber in bes Biſchofs hof bie felb zit angeflo- 
„en ifl, und überbelibt. Der mittel Truchſes nimpt alles eflen, baß 
„uff dem tiſch dan Überbefibt. wer ouch ü ungekochter zugeſchlagener 
„ſpiſe Überbeliben, das boert im oud zu. unb dem Camerer boeren zu 
„ba Bett, Küffin und pfulmen, bor uff ber Bifchoff bie felbe nacht Tigt, 
„aber all Dedi und Lilach fol er loflen Ligen. Item wenn ein Bifhoff 
„ae veld Ligt, und abzücht, fo boeren zu all angeflochen win, ber über: 
„belibt, mit ben faflen dem mittelen Scheuden. dem Eamerer das 
„Bett, bor uff ber Bifchoff im felb iſt gelegen. und dem Trudfefen 
„bie Koft, die überbelibt.“ 

78) Opuscula, p. 284—289. 

74) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 280-286. 
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bie alten Grafen von Rieneck aber wenigftens einen Erdtruchieß ’°) 
und fehr wahrjcheinlih auch noch andere Erbbeamte. Auch hatte 
das Klofter Getfenfeld in Baiern nicht allein ein erbliches Kuchen- 
melfteramt, ein Hofmeifteramt, und ein „Erbmarſchallambt,“ Ton: 
bern als Afterlehen davon auch noch ein „Unndermarichallambt” 7°). 
An Ipäteren Zeiten haben fi jedoch, mit Ausnahme ber Graf: 
ſchaften Tirol und Goͤrz in den Oeſterreichiſchen Erblanden, bie 
Erbämter in allen Grafſchaften und nicht gefürfteten Abteien wie: 
ber verloren, was Hombergk, Lubewig u. a. zu dem Glauben ver: 
anlaßt haben mag, daß es daſelbſt niemals ſolche Erbämter gege- 
ben babe. 


e) Orbentliger und anßerordentlicher Hoſdienſi. 
6. 339. 


Bor der Erblichkeit der Beneficien gab es Teinen Unterſchied 
zwifchen dem täglichen Hofbienfte und den bei außergewöhnlichen 
Feierlichkeiten zu leiftenden Dienften. Der ordentlicye wie der außer: 
ordentliche Hofbienft wurde vielmehr von den Oberften Hofbeamten 
eben ſowohl wie von den dieſen Hofämtern ‚untergeorbneten Minis 
fterlalen beforgt. Erſt jeit der Exblichfeit der Beneficien wurbe es 
anders ($. 306, 333 u. 336). Denn e8 erfchienen nun die Erb- 
beamten und die ihnen untergeorbneten Dienftmannen nur noch zu 
gewifien Zeiten im Jahre und bei gewifſen außerordentlichen Ge⸗ 
legenheiten bei Hofe. Sie wollten ſogar nicht mehr Diener ihres 
Herrn fein und auch nicht mehr fo, vielmehr Diener des Lau⸗ 
des heißen. Die Erbbeamten fchrieben fih daher von nun an 
marscalci Austrise und „Marfchalfe in DOefterreih,* ſodann pin- 
cernae Austrise und „Schenfe in Oeſterreich“ u. |. w. 77), des 
„Erzbisthums zu Mainz Erztruchjefle und Obirfte Kuchenmeifter, des 
Stiffts Erztruchjefle, des Stiffts zu Menke Erbeichente u. |. w. 79). 


75) Kopp, Brob. bes Lehnr. IL, 40. 

76) Url. von 1484 u. 1496 in Mon. Boic. XIV, 297, 299, 300 u. 802. 

77) Dipl. von 1298, 1297 u. 1809 bei Ludewig, relig. Msc. IV, 60, 73 
und 119. 

78) Urf. von 1420, 1421, 1485 u. 1457 bei Heufſer, Bei. p 7— 10, 17 
unb 18. 
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Ihre Dienfte wurden beshalb Landespienfte, ihre Aemter aber 
Landesämter genannt 7%), Und der Name ber Erzlandhof: 
ämter und Erblanphofämter hat fich bis auf unſere Tage 
erhalten. In gleicher Weiſe nannten ſich nun aber auch die jenen 
Erbämtern untergeorbneten Dienftmannen Minifterialen bes 
Landes (ıninisteriales terrae) 99), 3. B. Minifterialen von Oeſter⸗ 
reich und von Steiermarf (ministeriales Austriae und Styriae 
oder ministeriales de Austria et de Styria), von Balern (mi- 
nisteriales Bavarise) u. |, w. °'), ſodann Gtiftsmannen von 
Mainz, Paderborn, Münjter u. ſ. w. 82). Ya fie wollten fogar 
nicht mehr Diener und Dienftmannen beißen, und nannten fich 
vielmehr Dienjthberrn („Dieneftherren, Dienjtherren in Oeſter⸗ 
reich") u. f. w. 82) oder auh Landherren und Landesher—⸗ 
ren 8%), wobei jedoch nicht an Landesherrn mit Hoheitsrechten ge- 
bacht werden darf. Aus demfelben Grunde nannte man fie endlich 
auch ſchon frühe das Landgefinde („Iant gefinde”) 85), indem bie: 
felben nicht mehr der Perfon des Landesheren, vielmehr nur noch 
dem Lande zu dienen jchienen. 

Sm Gegenjabe diefer Landhofämter und Landes⸗ oder Stifts- 
minifterialen nannte man nun diejenigen Hofbeamten und Diener, 
welche den täglichen Hofdienſt zu beforgen hatten, Privathof: 
Diener oder Hausbeamie, oder auch den Fürftlihen Staat 
(„vorftlichen ſtayd“) °%) oder den Privathbofftaat. Der Ur: 
fprung diejer Privathofdiener fteigt in die äÄltejten Zeiten hinauf. 


79) Rathlef, Hofämter von Braunfchweig Lüneburg, p. 78. Heufler, p. 31 ff. 

80) Dipl. von 1277 bei Ludewig, rel. Msec. IV, 259. 

81) Dipl. von 1248, 1258, 1261, 1265 unb 1267 bei Ludewig, rel. Mst. 
IV, 75, 78, 80, 94 u. 228. 

82) Dipl. von 1280 bei Heuſſer, Beil. p. 1. Dipl von 1186 bei Schaten, 
I, 614 Dipl. von 1245 u. 1269 bei Kindlinger, M. 8. II, 279 und 
II, 174. 

88) Dipl. von 1294, 1295, 1800, 1804 u. 1809 bei Ludewig, 1. c. IV, 58, 
54, 60, 72, 75, 106 u. 108. 

84) Triſtan, 158. Parzival, 207. 12), 825. 16. Willehalm, 279, 886. 24, 
461. 18. Xiturel, 16. Yürth, p. 491— 492. 

85) Triften, 495. 

86) Url. von 1488 bei Scheibt, vom bel, p. 181. 
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Denn ihre Entftehung hängt meiſtentheils mit ber Erblichleit der 
Hofämter zufammen. Sie find daher cben fo alt wie biefe, öfters 
fogar noch weit älter. 


$. 340. 


Urſprünglich find nämlich jämmtliche Hofämter zur Beforgung 
des täglichen Hofdienftes beftimmt, alfo gewiflermaßen Privathof- 
Amter gewefen. Und in denjenigen Xerritorien, in welchen es ih- 
ren Befigern nicht gelungen tft, ihr Amt erblih zu madhen, ober 
in denen andere Gefchlechter vertragsmäßig in den Beſitz der Erb- 
ämter kamen, find fie es nach wie vor der Entſtehung der Erbämter 
noch geblieben. Nur in denjenigen Territorien, im welchen bie 
alten Hofämter erblich geworben und nun nicht mehr tagtäglich 
bet Hofe erfchienen, waren demnach andere Hofdiener zur Beſor⸗ 
gung bes ordentlichen Hofdienftes nothwendig. Allen auch in fol- 
hen Territorien reiht die Entftehung der Privathofämter wenig: 
ftens bis in die Zeiten der Erblichleit der alten Kofämter hinauf. 
Daber findet man in fämmtlichen Xerritorien, feitdem es dafelbft 
Erbämter gibt, an ihrer Seite auch Privathofämter, und in vielen 
Territorien fogar noch weit früher, im Erzitifte Mainz 3. 8. ſchon 
fett dem 12. Jahrhundert Privathofämter, während es bafelbft erft 
fett vem 13. Jahrhundert Erbämter gibt 87). Auch am Katjerlichen 
Hofe findet man fie fhon vor dem 14. Jahrhundert Denn bie 
goldene Bulle gedenkt diefer Hofdtener für den täglihen Dienft 
(imperialis vel regalis curise quotidiani ministri oder auch 
officiales imperialis sive regalis curiae) als längjt beftehender 
Diener, und zwar außer dem Hofmarjchall (mareschallus curiae), 
"Kämmerer, Truchſeß und Schen? auch noch eines SHofmelfters 
(magister curise) 89), Auch pflegten die Kaiſer ſchon felt dem 
14. Jahrhundert in den Reichsſtädten folche Hofdiener anzuneh- 
men, welche ihnen wahrfcheinlich nur dann, wenn fie dahin kamen, 
zu bienen hatten. So nahm Karl IV einen Schöffen zu Frank: 
furt als feinen Diener und Hofgefind an und veripradh ihm, daß 





87) Heuffer, p. 22, 84, 35 u. 37. 
88) Solbene Bulle, c. 27, 9. 2 u. 8, c. 238,9. 7. u. c. 29, $. 8 u. 4. 
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er ihn, wie feine anderen Diener ſchuͤtzen und vertreten wolle 89). 
Ebenſo kommen auch am Hofe der Markgrafen von Brandenburg 
ſchon feit dem 14. Jahrhundert Marſchalle, Schenke, Küchenmeliter, 
Hofmeifter, Kammermeifter u. a. m. für den täglichen Hofdienſt 
vor. Ahr Amt war nicht ftändig. Es wechlelte vielmehr zuweilen 
in einem und bemfelben Jahre unter verjchtedenen Perfonen oder 
auch unter bdenfelben in der Nrt, daß eine und biefelbe Perſon 
bald diefes bald jenes Hofamt zu bejorgen Hatte®%). Und alle 
die Hofbeamten, von denen die alten Dichter und die alten Urkun⸗ 
den reden, ohne dabei einer Erblichleit zu erwähnen, find in ber 
Regel von dieſem Privathofdienite im Gegenfabe bes Landhofdienſtes 
zu verfiehen. Es gilt daher von dieſen Privathofämtern alles 
Dasjenige, was früher von den Oberften Hofämtern im Allgemet- 
nen bemerkt worden ift. Sie führten diefelben Namen und hatten 
denjelben Dienft, wie die Erbämter. In den Erbämtern hat fi 
daher der alte Hofbienft bis auf unfere Tage erhalten, während 
jeit dem 16. Jahrhundert für den ordentlichen Hofdienft in viel- 
faher Beziehung neue Namen und neue Dienfte an die Stelle 
der alten getreten find. Auch waren biefe Privathofdiener in der⸗ 
jelben Weiſe die Stellvertreter der Erbbeamten, wie auch die Kate 
jerlichen Hausbeamten die Reichserz- und Neichserbbeamten zu 
vertreten hatten, und wie biefes im Grunde genommen heute noch 
ber Fall tft, indem bei großen Feierlichkeiten, 3. B. bei der Beleh⸗ 
nung mit einem SKron= Hofamte, bie Oberſten Hofbeamten als 
Stellvertreter der Kron-Oberfthofbeamten functiontren. Daher ruhte 
ber Dienft ber ordentlichen Hofämter, fo lange die Erbämter an- 
weiend waren 9). 


$. 341. 


In derſelben Weife nun, wie fich bei den Oberften Hofämtern 
ein Gegenfat zwilchen Erb- oder Landhofämtern und Privathof- 
ämtern gebilbet hat, ift feit der Erblichkeit der Beneficien auch ein 
Unterfchted zwiſchen dem ordentlichen und außerordentlichen Hofe 


89) Urk. von 1849 bei Boehmer, Frankf. Urkb. I, 614. 
89a) Berden, cod. dipi. Brand. VI, 454, 455 u. 540. 
90) Golbene Bulle, I. c. Moſer, U, 162. 
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bienfte der jenen Hofämtern untergeorbnneten Miniſterialen entftans 
ben. Der tägliche oder ordentliche Hofdienft wurbe nämlich, wie 
wir gejehen, feit jener Zeit von den uncherrelein und Edelknaben 
und von den anderen eigens dazu angejtellten vitterbürtigen Hof- 
beamten bejorgt. Ihre Anzahl war bei wohlgeorbneten Höfen, bin 
und wieder nach einem Webereinfommen mit der Ritterfchaft ſelbſt, 
genau beitimmt. In Baiern beitand ber ganze Hofdienft im 13. 
Jahrhundert aus einem Kammermeijter mit 1 Kammerfchreiber, aus 
einem Thürhüter und 1 Scherer oder Barbier mit einem Knecht 
oder Sefellen und einem Schneider. Sodann aus 1 Küchenmeiſter 
mit noch einem Meiſter, 1 Speißer, 8 laufenden Köchen und 1 
laufenden Knecht. Ferner aus 3 Kaplanen nebft einem Bruder 
oder Kapelldiener. Aus einem Hofmeliter nicht aus den Lanb- 
herren oder Landitänden, wie Ritter von Lang meint, jondern außer 
dem Hofmeifter noch aus einem Landherren, d. h. Grundherrn und 
aus zwei Dienjtmannen, welche zum Hofdienſt einberufen werben 
follten („der bofmeifter — Smelher vonder ben lanthe 
„ren vz den ratgeben daz Hof iſt, der allezit einer dabi fuln 
„ſin, — Sp fuln zwen vz ben dienftmannen, bie auch alle 
„wege dabi ſuln fin noch vnſer vaderung“). Ferner aus 2 Hof: 
rittern und 8 Junkern und Edelkindern („zwen hofritter, die wir 
„dazu benennen — VIII junch heren —, ebeldhinde von dem lande, 
„dt wir davon vadern fuln nach vnſers rates rat”). Endlich aus 
einem Marſchalk, 2 Schüben, 2 Knappen, 1 Falkner, 1 Jägermei- 
fter, 1 Zunge, 8 laufenden Jägern, 4 Spielleuten, 1 Arzt, 3 rei- 
tenden Boten und. 3 laufenden Knechten !). Sm Herzogthum 
Braunfchweig beitand, nach einem Webereinfommen mit ber Ritter 
haft und den Städten, ber ordentliche Hofdienſt aus brei erbaren 
Kammereren und zwei Kammerknechten; aus 2 Stallinechten und 
einem Stalljungen; aus einem Kaplan mit einem Jungen („eynen 
„ſteden capelan myt eynen iunghen“), welcher offenbar bafjelbe 
war, was in Baiern ber Bruder, aus einigen Waibmännern oder 
Jägern („weydeman und weydelube*); aus 1 Schneider („ichra= 
ber”) mit einem ungen; einer Gärtnersfrau („eyne gherdener⸗ 
fhen*); 1 reitenden Koch; 3 Pfeifern mit einem Knecht; und aus 


91) Lang, Bair. Jahrb. p. 281—282. Hoforbnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VI, 58 u. 54. 
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einigen Herolden und Spielleuten. AU dieſes Hofgelinde („bat 
gheſynde“) follte zwei Mal im Jahre mit Wamms, Koghelen, Ho⸗ 
fen, Schuhen, Stiefeln, Hoftuch (hofflach“) und Anderem, was 
fie für die Pferde gebrauchten, verfehen werben, einmal mit Som: 
mer: und einmal mit Winterfleivung 9). Der Markgraf von 
Onolzbach oder Ansbach unterhielt am Ende des 15. Jahrhunderts 
außer den übrigen Hofbeamten noch 50 bis 60 Buben und Ebel: 
fnaben 9). An dem Tleinen Hofe von Henneberg Schleufingen 
endlih waren ſtets 125 Perfonen anwejend, von denen indefjen 
die Wenigſten wirkliche Dienfte zu leiſten hatten, 30 vom Adel 
vielmehr bloß als Gefellichafter auf Jagden und Luftreifen bienen 
ſollten ). 


S 342. 


Wiewohl nun diefe täglichen und ordentlichen Hofdiener noch 
feinen eigentlichen Gehalt, vielmehr nur die Koft und Wohnung, 
und außerdem noch die hergebrachte Hofkleidung erhielten, jo wa⸗ 
ren dennoch bie Laften einer ſolchen Hofhaltung nicht gering. Da 
nämlich die meiſten Territorialherrn vor dem 15. Jahrhundert 
noch feine fefte Wohnfige hatten, aljo auf den verjchtedenen Haupt⸗ 
burgen, auf denen fie einzufehren pflegten, eben jo viele befonbere 
Hofhaltungen unterhalten mußten, jo war jchon ber tägliche Hof- 
bienft Feine Peine Laft, zumal für die damals insgemein noch jehr 
feinen Territorien. Zu einer wahren Landplage wurde aber bie 
Iandesherrliche Hofhaltung durch den an den hohen Feſttagen regel- 
mäßig wieberfehrenden und außerdem noch bei befonderen Feier: 
lichkeiten ftatt findenden anßerorbentlichen Hofdienſt. Nach wie vor 
der Erblichkeit der Beneficten mußten nämlich die Dienftmannen 
an gewilfen hoben Feſttagen und außerdem noch, fo oft es ber 
Landesherr begehrte, und, jeit der VBermengung und Vermiſchung 
des Hofrechtes mit dem Lehnrechte und der Minifterialen mit den 
Vaſallen, auch noch die übrige Ritterichaft bei Hofe erfcheinen. 
Da nun fämmtliche bei einer folchen Gelegenheit erfchienenen Ritz. 
ter nebft ihrem Gefolge bei Hofe geſpeiſt und verpflegt und mit 


92) Urk. von 1485 bei Scheidt, vom Abel, p. 191 —182. 
93) Lebens-Befchreibung von Gotz von Berlichingen, p. 25 u. 29. 
94) Hofordnung von 1580 bei Schultes, Henneberg, Geſch. U, 297. 
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ber nöthigen Hoffletvung verfehen werben mußten, fo kann man 
ſich Leicht denken, wohin ſolche Feitlichleiten unter prachtliebenden 
Fürften geführt haben. Das Land wurbe verfchulbet, verpfändet 
oder auch veräußert. Schon frühe trat daher die Nitterfchaft, 
welche die gemachten Schulden zuleßt dennoch durch ihre Hinter 
fafien bezahlen Tafien mußte, gegen dieſe nutzloſe Berichwenbung 
auf und ließ 3. B. im Erzitifte Mainz ſchon im Laufe bes 14. 
Jahrhunderts in den Wahllapitulationen die Elaufel einrüden, daß 
bie „Stifftsleute nicht öfter eingeforbert” werben follten, als es 
„bie Noth erheiſche“ Da man fidh jeboch nicht viel um foldhe 
Slaufeln befümmert zu haben fcheint, fo entitanden ſchon im Jahre 
1410 wieder neue Klagen und nachher noch öfter). Dazu 
fam nun feit dem 15. Jahrhundert auch noch die Entdeckung von 
Amerika und die auch in anderer Beziehung jo unglüdlidhe Ber: 
bindung der Spanischen Krone mit ver Deutichen. Denn es Tan 
nicht geleugnet werben, daß die Bekanntſchaft der Deutichen Höfe 
mit den NReichthümern der neuen Welt und mit dem Spaniſch⸗ 
Burgundifhen Lurus und Geremoniel die Liebe zur Pracht, über 
welche jchon gleichzeitige Neichsfürften geklagt haben ®%), immer 
mehr und mehr gefteigert, und die mit der Deutſchen verbundene 
Spaniſche Krone überhaupt nicht wenig zu jenem Geiſte der Re: 
form beigetragen hat, welcher fich jeit bem 16. Jahrhundert nad) 
allen Seiten hin, namentlich auch in ben neuen Hoforbuungen 
geltend gemacht hat. 
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Es beginnt naͤmlich feit dem 15. Sahrhundert eine ganz neue 
Zeit. Und biefe führte auch, unter den jo eben angebeuteten Ein; 
flüffen, zu einer Umgejtaltung der alten Hofverfaflung. Eine faſt 
allgemeine Finanznoth zwang bie Katfer und bie Neichsfürften auf 
Einihränkungen zu denken, die denn auch mehr oder weniger bei 
ihrer Hofbaltung jtattfanden. Faſt alle jeit dem 16. und 17. Jahr: 
hundert ins Leben getretenen Hoforbnungen, aus benen unfere 


95) Heufier, p. 28, Rote h. 
96) Schreiben Landgrafs Wilhelm von Cafiel vom 14. März 1575. Gpittier, 
fimmtl. ®. XI, 60-61 uw. 80—83. 
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heutigen Hofftäbe hervorgegangen find, befehränfen daher bie bis 
dahin nur zu zahlreiche Hofdienerjchaft, die hörige und niebere nicht 
allein, fondern auch die ritterliche, indem ber höhere Hofbienft nad 
wie vor ein Nitterbienft geblieben tft. Diefes Streben zeigt fich 
ſchon in der Hoforbnung von 1509 in Baireuth, in jener von 1547 
in Henneberg u. a. m.9). Namentlich verfchwinden jetzt an faft 
fämmtlichen Höfen aus dem ordentlichen Hofbienfte die Oberften 
Truchſeſſe, die Oberften Schente und Oberſten Falfenmeifter. Und 
in Sachſen waren jchon feit dem 14. Jahrhundert außer den Truch⸗ 
ſeſſen und Schenken aud noch bie Kämmerer verſchwunden 9). 
Nur an einigen wenigen Höfen blieb no ein Oberfücdhenmei- 
fter, 3. 8. in Sachſen, Salzburg, Briren u. a. m.; ober ein 
Oberſchenk z. 3. in Brandenburg, Baireuth, Sachen, Wirtem- 
berg, Mecklenburg u. a. m.; unb eine Zeit lang aud noch ein 
Falkenmeiſter 3. B. in Baiern, Sachſen und Defterreih. Statt 
ihrer iſt jedoch bin und wieder ein Oberft Hofmeifter ober 
Großhofmeiſter in Aufnahme gekommen, in der Regel aber 
nur an jenen Höfen, welche ihre Hofhaltung nad dem Mufter des 
Katferlihen Hofes und des bafelbft geltenden Spantichen Ceremo⸗ 
niels eingerichtet haben 9), wie biefes 3. B. am Hofe zu Mainz, 
Trier und Köln, fodann in Baiern, in ber Pfalz am Rhein, 
Banden-Baaden, Salzburg u. a. m. ber Fall war, während es z. B. 
in Sachen, Brandenburg, Batreuth, Braunfchweig, Baaden Dur: 
lach und an anderen proteftantiichen Höfen niemals einen Oberften 
Hofmeifter gegeben bat. An die Stelle des Dejterreih=Spani- 
hen Einfluffes ift feit Lubwig XIV. der Franzöftihe Ein 
fluß getreten. Und von feinem Hofe erhielt nun Deutſchland bie 
Geremonienmeifter, bis tief in das 18. Jahrhundert indeſſen 
kein anderer Hof als jener zu Berlin und zu Dresten!). Eine 
weitere Folge ber ſeit dem 16. Jahrhundert eingetretenen Eins 
ſchraͤnkungen war das Verſchwinden der eigenen Marſchalle, Truch⸗ 
jefle und Schenke der Yürftlihen Gemahlinnen. ihnen blieb nun 
nur noch ein einziger Hofbeamter, der Oberft Hofmetfter, unter 


97) Lang, Geſch. von ®. I, 19. Schultes, Henneb. Geſch. II, 280. 
98) Horn, Leben Friedrichs des GStreitbaren, p. 272. 
99) Mofer, 1, 102. 

1) Mofer, I, 97 u. 204 
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welchem baber ihr gefammter Hofftaat, ihr ganzes „Frauenzimmer“ 
ftand 2). In jenen Territorien, in welchen bie alten Hofbeamten 
Ihon früher verfhwunden waren, fommt jedoch der Hofmeifter der 

- Fürftlichen Herrin auch ſchon fett dem 15. Jahrhundert vor, 3. B. 
m Sachſen ?). 

Von den alten Oberften Hofbeamten find demnach im orbent: 
lichen Hofdtenfte nur noch folgende geblieben. Zunächſt und an 
allen Fürftlihen Höfen ein Oberhof: oder Oberfthofmar: 
fhall. Ihm ward jedoch allenthalben feine ältefte Funktion, die 
Auffiht über ven Marftall und über die zum ritterbürtigen Hof: 
dienfte gehörigen Edelfnechte, Junger und Junker entzogen ($. 238, 
294 u. 307), und der Marftall nebft den Edellnaben oder Pagen 
unter einen eigenen Oberſt Stallmeifter geftellt. Schon frübe 
war biefes am Katferlichen Hofe gefchehen. Daher bildeten fchon 
im Sabre 1520 bei dem feierlichen Einzuge Kaifer Karls V. in 
Aachen die Königlichen Edellnaben mit dem Stallmeifter eine eigene 
Abtheilung bei dem Zuge. („Darauf ritten des Königs Kuna 
„ben, deren XXIV waren, auf bübfchen, mit Gold verdeckten 
„Hengften und führte jeder Knabe feinen befondern Haupthar⸗ 
nich. — Es ritt au auf die Knaben ber Stallmeifter, 
„welcher auch 2c.*) %). Aber auch an den fürftlihen Höfen erfchie 
nen, 3. B. bei VBermählungsfeterlicgfetten, die fürjtlichen Stallmei- 
fter mit Edelknaben auf fürftlichen Leibroffen bei dem Feſtzuge ®). 
Und heute noch fteht 3. B. am Hofe zu München bie Pagerie un- 
ter dem Oberftftallmeifteramte. Auch bie Vorftandfchaft über bie 
Ritterſchaft ging theils an ben Feldmarſchall, theils an ben Zanbmar: 
{hal über. Es blieb daher dem Hofmarſchall von feinem alten ehr 
umfaflenden Amtskveife nichts weiter mehr übrig, als bie Stelle eines 
Reiſemarſchalls im alten Sinne des Wortes, womit aber nun auch 
noch das Amt eines Oberften Truchfeß und eines Schenks vereint 
get worben tft. Daher ſtand außer der Küche, dem Keller unb 


2) Urk. von 1582 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 897. Lang, Seid. von 2. 
I, 21, II, 29. 

8) Urf. von 1417, 1428 u. 1427 bei Hom, Friebr. der Gtreitt. p 273, 
880, 879 u. 929. 

4) von Hormayr, Taſchenbuch von 1849 p. 150. 

5) Voigt bei Raumer, Hiftor. Tafchenb. von 1885, p. 219. 
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dem gefammten Hausweſen nun auch nod Alles Dasjenige unter 
ihm, was mit dem Empfange und mit der Bedienung der fremben 
Herrihaften zufammenhängt. 

Außer dem Oberft-Hofmarfchall kommen an vielen Höfen auch 
noch Oberft:Fämmerer oder wie 3. B. in Brandenburg Ober- 
fammerberrn und Oberſt-Jägermeiſter vor; und als un- 
tergeorbnete Oberhofämter faft allenthalben auch noch Dberft- 
Silberfämmerer, Schatz meiſter u. |. w.; ſodann neben dem 
Oberft:Hofmarfhall auch noh Hofmarſchalle; hie nnd da noch 
Dber: Kleider: Verwahrer 3. B. in Brandenburg; und na= 
mentlich in Defterreich auch no Oberft-H0f-Stabelmetiter, 
Mundſchenke, Truchſeſſe, Borfhneider n. f.w. Und im 
fpäteren Zeiten kam zu biefen Oberhof» und Oberften Hofbeamten 
außer dem Ceremonienmetfter auch noch ein Oberfter von 
ber Leibgarde, oder ein Schweizer Hauptmann, oder ein 
General-Capitain der Leibgarde der Hartfchiere hinzu. 

An die Stelle der früheren niederen theils hörigen theils- 
unfreien Hofdiener find aber unſere bejoldeten Kammerdiener, Hof- 
fouriere, Kammerportiere, Ritterportiere, Hoflafaien u. a. m. ge⸗ 
treten. 

Alle diefe adeligen und nicht abeligen Hofdiener wurden von 
nun an befoldet, anfangs zwar nur noch gering, 3. B. in Batreuth 
bie fogenannten erbaren Diener oder Hofcavaliere mit 6 Gulden 
jährlich nebft Kleidung und Schuhen, bie Küchenmeifter mit 14 
Gulden u. |. w.%), nad und nad aber immer höher und höher, 
wie diefes zumal aus dem Urkundenſchatz in Horn's Saͤchſiſcher 
Hanbbibliothel nachgewieſen werden kann. 


S. 344. 


Eine noch weit größere Veränderung als mit dem orbents 
lichen tft indefleu feit dem 16. Jahrhundert mit dem außerordent 
lichen Hofdienfte vorgegangen. Die Ritterſchaft mußte 
nämlich nad) wie vor zwar noch bei den Hoffeſten erfcheinen, um 
als Truchjefie, Schenke, Marſchalle und Kämmerer bie fürftlichen 
Säfte zu bedienen, ihnen die Speifen und Getraͤnke vorzufeßen, 


6) £ang, I, 18. 
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das Waſſer zu reichen und die übrigen Gefchäfte zu beforgen ?). 
Sie wurde daher mit den aus ber Ritterfchaft genommenen Amt: 
leuten immer nod zu dem „Hoffgefinde gerechnet ®). Seitdem 
ſich jedoch das Hofrecht mit dem Lehnrechte und bie Minifterialen 
mit den Vafallen vermengt hatten, that die Ritterſchaft feinen Hof- 
dienft mehr weder bei dem Marfchallamte, noch bei dem Kämme: 
rer⸗, Schenken: ober Truchjeffenamte. So erjhienen z. B. im Jahre 
1520 bei dem Einzuge Kaiſer Karls V. in Aachen mit ihren Für⸗ 
ften viele Edelleute und im Jahre 1530 500 Bairiſche Ritter 
zum feierlichen Empfange des Kaiſers in München und in Auge 
burg. Allein von einem Hofdienfte war dabei nicht mehr die Rede ®). 
Eben jo wenig bei den fpäteren Berufungen ber Ritterſchaft. Und 
auch heute noch tft es nicht Anders, fo oft die Bafallen nach Hof 
berufen zu werben pflegen 1%). Zur Bejorgung bes außerorbent- 
lichen Hofdienjtes bediente man ſich zwar noch, wie in früheren 
Zeiten, der abeligen Jungen, Knaben und Buben, welde 
man fpäterhin erft Pagen zu nennen begann!!). Seit dem 17. 
Sahrhundert wurben jeboch zu dem Ende, nach dem Beijpiele des 
Spanifh-Burgundifchen Hofes, unbeſoldete Kammerherrn und 
Kammerjunter aus der Nitterfchaft ernannt, und in vielen 
Territorien auhb noch Truchſeſſe, Mundſchenke, Bor 
hneider und fogenannte Hof: und Jagdjunker. Noch im 
ber Mitte des 18. Jahrhunderts (1746) findet man am bairifchen 
Hofe zu Münden 51 Lurfürftliche Truchſeſſe von Adel 2). Die 
Truchſeſſe, Mundfchente, Vorſchneider und Jagdjunker haben ſich 
jedoch ſeit dem 18. Jahrhundert allenthalben wieder verloren. Da⸗ 
her beſorgen jetzt die Kammerherrn gemeinſchaftlich mit den Kam⸗ 
merjunkern den ganzen außerordentlichen Hofdienſt '?). Die Würbe 
eines Kaiſerlichen Kammerherrn war zur Zeit bes breißig 


7) Sob. Voigt bei Raumer, bift. Tafchenb. von 1885, p. 222. 

8) Urk. von 1497 bei Hontheim, U, 507. 

9) von Hormayr, Tafchenb. für 1845, p. 288 fi. und von 1849, p. 146 fi. 

10) Bair. Lehensebict von 1808, $. 81. 

11) von Spittler, ſammtl. Werke, XL, 4 u. 52. 

12) Behſe, Geſchichte der Höfe Baiern, Würtemberg u f. w. Il, 87. 

18) Mofer, II, 184, 176—189, 510. Widder, I, 58. Url. von 1582 bei 
Horn, Sächſ. Hanbbl. P. 898. 


® 
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jährigen Krieges noch jo voruehm, daß ſelbſt regierende Reichsfür⸗ 
fien fie nachfuchten, und in dieſer Eigenſchaft ven Kaiſer be 
bienten 19). 


S. 345. 


Was nun zum Schluffe noch die ordentliche und außer 
ordentliche Hofhaltung der reichsgräflichen Häufer betrifft, jo 
pflegten zwar auch feit dem 16. Jahrhundert. fämmtliche Reichs⸗ 
grafen noch einen Hofmeiſter oder einen Stallmetfter zu 
halten 16). Da fie jedoch, nachdem bie alten Grafen ausgeftorben 
oder. in den Fürftenftand erhoben worden, die übrigen Grafen aber 
metftentheild nur in den Grafenftand erhobene Meichsritter waren, 
— feine ritterbürtigen Dienftmannen hatten, fo konnten fie auch 
feine ritterbürtige Kammerherrn und keine Kammerjunker ernennen. 
Nur diejenige Grafen-Gefchlechter, welche wie 3. B. die Grafen von 
Stollberg mit, den alten Dynaften und Semperfreien zuſammen⸗ 
bängen, unterbielten auch im 18. Jahrhundert noch eine vollftän- 
digere Hofhaltung, die Grafen von Stollberg 3. B. außer einem 
Hofmetfter auch noch einen Küchenfchreiber, Mundſchenk, Hoffou- 
rier und mehrere Pagen und andere Hofbebtenten 19). 


d) Deibliche Dienerigaft, 


S. 346, 


Was von der männlichen Hofdienerichaf tbemerft worden tft,. 
gilt im Ganzen genommen auch von ben Frauen. Denn bie Frauen 
und Töchter gehörten allzeit zu derſelben hörigen oder mintfteria- 
len Familie, zu welcher auch der Ehemann und Vater gehört hat. 
ALS daher die Minifterialen fi) zu einem eigenen ritterbürtigen 
Stande erhoben hatten, gehörten auch die Yrauen und Töchter zu 
biefer Dienftmannfhaft und wurden felbft Dienftfrauen, 3. 8. 
bes Erzitift Mainz „Dinftfraumen” genannt 7). Auch waren fie 


14) v. Spittler, XI, 61—62. 

15) Mofer, II, 101. 

16) Stollbergifche Hof, Küchen⸗, Keller⸗, Badhaus: und Stall-Orbnung vom 
8. und 18. October 1785 bei Mofer, I, 132-142. Bgl. oben $. 827. 

17) Urf. von 1322, 1881, 1422 u. 1448 bei Heuffer, p. 14. 

v. Maurer, Fronhof. I. 
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zu demfelben Hofamte geboren und bienftpflichtig, zu welchem ihre 
Männer und Bäter gehörten. Das alte Geſchlecht der von Erthal 
3. B. war, wie wir gefehen haben, dem Marſchallamte des Hoch⸗ 
ftiftes Würzburg zugetheilt, mit den Männern aud ihre rauen 
und Töchter (masculi et femine in marescalei oflcio deputati 
Vgl. F. 305). Andere Frauen dienten unter dem Mundſchenken⸗ 
amte als Munpfchenfinnen (pincernae) !%) oder als Kellnerinnen 
(cellarii) 29%), Wieder andere unter dem Kämmereramte als Kam: 
merfrauen (camerariae und camerales) 20), oder als Zofen und 
ſonſtiges Gefolge (pedissequae oder heriles pedissequae) ?'). 
Die Hiltgund war dem Schatze (thesaurus, dreso, driso, triso- 
hüs) vorgefeßt und ftand daher ebenfall$ unter dem Kämmerer: 
amte 21). Und noch andere rauen ftanden, wie wir bald fehen 
werden, unter dem Truchfeffenamte in ber Hoffüche ober bei ber 
herrſchaftlichen Tafel. Dienftfrauen endlich, welche nicht zu einem 
Hofamte geboren, vielmehr erft als Dienftfrauen aufgenommen, und 
zu feinem anderen Dienfte beftimmt worben waren, follten 3. B 
im Erzſtifte Mainz wenigftens ihr Pater Nofter beten ?2). 
Urfprünglid) mußten die Dienftfrauen, wie biefes auch Bin: 
fihtlih der Dienftmannen der Kal war, ftändig bei Hofe fein, 
um bafelbft die ihnen obltegenden Dienfte zu verrichten. Seitvem 
aber die Männer nicht mehr regelmäßig anweſend waren, blieben 
auch die Frauen und Töchter in der Negel zu Haufe, und es bil 
dete ſich ſodann auch bei den ritterbürtigen Dienftfrauen ein Un- 


18) Rotulus offic. Hainoiens. $. 10 u. 11. Vgl. Fürth, p. 287. 

19) Codex Falckenstein. von 1180 in Mon. Boic. VI, 459. de filiis rege- 
les qui vocantur cellarii. Hi sunt — Mathilt — et Gerdrut — a 
Heilica —. Cellarii fatebantur etc. 

20) Henschel, h. v. II, 50 u. 51. Rotulus offic. Hainoiens. $. 423. Dipl. 
von 1164 bei Rindlinger, Hör. p. 289. Sophia de camera. 

21) Dipl. von 1058 bei Meichelbeck, 1, 2 p. 520. Gloſſen aus dem 1% 
sec. in Diutiska, Il, 156. pedissequa, chammerwip. ürtb, p. 289. 

21a) Waltharius, v. 118 bei Grimm, p. 6. Gender bei Haupt, Zeitichr. IX, 
156. 

22) Urk. von 1822 u. 1881 bei Heuſſer, p. 14. „zu vnfir vnd vnfira Gr> 
„ſtiffts binfifraume vfigenommen — vnd fal ons vorbeben mit irme 
„Pater Nofer —.“ 
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terſchied zwiſchen dem orbentlihen und außerordentlichen 
Hofdienfte. 


S. 347. 


Der ordentliche Hofdienſt wurde, wie bei der männlichen 
Dienerfchaft, theils von ben hoͤrigen und unfreien rauen, theils 
von ben ritterbürtigen Dienftfrauen beforgt. Die Hörige und ums 
freie Dienerihaft mußte naͤmlich ſpinnen unb weben, ben bazı 
nöthigen Flachs bereiten, das Wafler tragen, bie Wälche, Betten 
und Ofen beforgen,, die Zimmer reinigen, bie gemeineren Arbeiten 
in der Küche beforgen u. dgl. m. 22). Die Herrin felbft und bie 
anwejenden Säfte wurden bagegen von ber ritterbärtigen weiblichen 
Dienerichaft, meiftentheils von den Töchtern der ritterbürtigen Ges 
ſchlechter („der ritter tohter“) 24) in ähnlicher Weiſe bebiemt, vote 
diefes in Anjehung der männlichen Dienerfchaft von Seiten ber 
Juncherren und Juncherrelin zu geſchehen pflegte. Daher nannte 
man biefe dienenden ritterbürtigen Frauen Edelfrauen ober 
Edelkinder ober auch die Maid, d. h. Mägbe 2%), ferner junge 
Herrinnen oder Jungfrauen 2%, oder auh Sungfräulein 
(„junchröwelin und junk fröulin”) ?7), Fräulein oder Jungfern 
von Ber oder Ver d. h. Frau, aljo fo viel als Jungfrauen 2%), in 
Frankreich aber domi.cellae, db. h. Fräulein, woraus fobann 
domsellae, demoiselles und mademoiselles gemadt worben 
find 28), 

Sie wohnten, wie wir gejehen haben ($. 252 u. 253), in dem 
Frauenzimmer beiſammen und wurben bafelbft, zum Thelle fogar 


33) Breviarium aus 12. sec. bei Bobmann, I, 788. Mulieres faciunt ca- 
misiles, mappales, mandibula, serviunt in culina eurie, et non alibi. 
lauant. et preparant linum etc. Bgl. p. 772. Begistr. Prumens. unb 
Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 664. 

24) Güdrün, p. 188. v. 42. 4. 

25) Nibelung. Klage, 1088—94. „Von manegem ebelm finbe baz 
„Ude bofgefinbe, der Tom bar mit leibe wol ſehs und abzec meibe. 

26) Wigalois, 699. Willebalm, 278. 16. Parzival, 88. 8, 100. 8. Kris 
fan, 10158. Wackernagel, ®örterb. h. v. 

27) Triſtan, 11678, 16185 fi. Wackernagel, h. v. 

28) Schmeller, I, 596 u. 598. 

29) Henschel, v. domicellae, Il, 906. 
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in den Arbeitshäuſern, mit Sticken, an der Rahme Nähen, mit der 
Bereitung von denjenigen Gewändern, wozu man keinen Schneider 
gebrauchen konnte, mit Spinnen und anderen nicht ſchimpflichen 
Arbeiten bejchäftiget 3%). Zuweilen mußten fie fogar Waſſer tra 
gen, das Teuer anzünden, ben Dfen beiten, bas Zimmer kehren ?!), 
ihrer Herrſchaft und dem übrigen Gefinde die Kleider waſchen und 
bleihen 22), mit ihren Haaren den Staub wegftreichen 22) und an: 
bere gemeinere Dienfte thun, welche fonjt nur die hörige und un- 
freie Dienerichaft zu thun pflegte. Daß es aber diefen ebelen $ung- 
frauen bei folden harten Arbeiten öfters vecht weh geworben fein 
mag, läßt fich leicht venten, auch wenn e8 die Dichter nicht aue- 
drücklich fagten ?*). 

Eine Hauptbeichäftigung biefer ebelen Jungfrauen war na: 
mentlich auch die Beforgung des täglichen Dienftes bei ihrer Her: 
rin 35). Sie hatten biefelbe aus: und anzufleiven, ihr die Haare 
zu bürften, ihre ftete Bekleidung oder ihr weibliche Gefolge (pe- 
dissequa) zu bilden 3%), und biefelbe mit Gefang und Saitenfpiel 
zu erfreuen oder auf fonftige Weife zu unterhalten 27). Bei feier 
lichen Gelegenheiten mußten fie aber ihrer Herrin in derjelben Weile 


80) Vgl. oben $. 258. Güdrfän, Ettm. p. 103. „Sumelien muoften ſpin 
„nen — und bie wol legen kunden golt in bie fiden mit edelem gefteime, 
„bie muoſten arbeite liden.” Wigalols, 697 fi. Nibelung. Not. 852 fi. 

81) Güdrün, p. 102. „daz ft bin magedin in Ortrun femendten ba; wa;: 
„zer tragen hieze. Diu was gebeigen Hergart. j& mochte fi ir abels 
„niht geniezen.“ (Denn bie war fein abeliges Geihäft — „Ei 
„muofte den open heizen mit ir wizen bant” eod. p. 104, v. 91. 
„Bine femensten, die muoflu ze drin flunden ze iegellchen tagen wel 
„Lören, unde zünden mir daz viur bar inne.“ 

82) Güdrün, p. 108, v. 50 ff., p. 121, v. 26 ff. p. 128. 

88) GüdrAin, p. 104, v. 80. „bü muoft mit bimem bäre ſtrichen floup von 
oſchemelen und von benfen.* 

34) Nibelung. Not. 858, 4. „den edelen juncfroumwen was von arbeiten w&.“ 

85) Wigalois, 230-282. „Bil manic meit füberli dienten aller taegelich 
„ber richen küneginne.“ 

86) Parzival, 88. 8, TOO. 8, 104. 29, 278. 28. Nibefung. Rot. 375 u. 
414. Triſtan, 18160. Güdrfn, p. 102. , Sumelichen muoften ſpinn en 
„und bürften in den har.“ 

87) Wigalois, 285 ff. 
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porantreten, wie biejes dem Herrn des Haufes die Kämmerer und 
anderen Hofdiener zu thun pflegten 27°) Sie hatten ihr ferner 
bie Lichter voranzutragen 29) und, wenn fie jemanden empfing, in 
derſelben Weife um ihre Herrin herum zu ftehen 2%), wie biefes 
heute noch bei feierlichen Audienzen zu gefchehen pflegt. Auch Tieb- 
ten die rauen und Jungfrauen bei folchen Gelegenheiten, zumal 
bei Hochzeitsfeierlichkeiten *%) und bei anderen Koffeften, die aller: 
größte Pracht zu entfalten. Wobei e8 denn auch damals fchon 
nicht an Rivalitäten gefehlt hat, wie dieſes Ulrich von Lichtenſtein 
aus eigener Erfahrung erzählt: „ALS meine Ankunft den Frauen 
„gefagt war, da wurbe manches Töftliche Kleid angelegt, jegliche 
„batte den Neid, daß fie fich befjer als die andre kleiden wollte, 
„denn Frauen mögen jung oder alt fein, fo haben fle gern viel 
„Gewandes, will es auch manche nicht gern tragen, fo freut fie 
„doch der Befig, daß fie nur fagen kann: wenn ich wollte, ich 
„koͤnnte mich wohl viel befjer Fleiven, als biefe und jene” 4). Zur 
Vermehrung des Glanzes ſolcher Hoffefte war das weibliche Gefolg 
meiftentheils jehr groß. Denn nicht felten ſah man ſodann in ber 
Umgebung ihrer Herrin 86 bis 100 unb mehr reich gekleidete 
Frauen und Maide #2). Das Gefolge der Königin Kriemhilde fol 
fogar aus 500 Frauen beitanden haben“). Die Hunderte von 
Frauen nicht mitgerechnet, weldye, wie wir gefchen haben, in ben 
Arbeitshäufern und fonft in der Haushaltung befchäftiget waren. - 


37a) NRibelung. Not. 582. „Schd und abzec vrouwen fach man für gan.“ 
Wigalois, 7897. 

38) Parzival, 34. 36-27. Wigalois, 7899. 

89) Ulrich von Lichtenftein, p. 160. Bol. oben $. 252. 

40) Voigt bei Raumer, biftor. Tafchenb. von 1885, p. 284 fi. 

41) Ulrich von Lichtenflein p. 128. Nibelung. Not. 728, 774 u. 775. 
Willehalm, 247. 

42) Güdrän, p. 167. v.8. „Si fah mit ir gefinde wol hundert frou⸗ 
‚wen gan.” Sobann p. 177. „DO fah man bi ben frouwen wol 
„hundert meide in wunneclidem Kleive* und p. 171. Nibelung. 
Not. 278. 2—8. „din bete fchoener frouwen — hundert ober mere* 
u. 896. 2-3. Nibelung. lage, 1094. „wol ſehs und abzec meibe.“ 
Nibelung. Rot. 592. Wigalois, 229 fi. 

48) Rofengarte v. 170. 


3% Weibfiche Dienerfhaft. 
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Die Dienfte der ritterbürtigen Jungfrauen waren inbeflen 
nicht auf die eigentliche Haushaltung und auf die Bedienung ihrer 
Herrinn beichräntt. Sie mußten vielmehr auch noch bie Gaͤſte, 
fogar die männlichen Säfte bedienen. Sehr häufig fellten fie bie 
felben empfangen und ihnen bie Lichter werantragen *), bie Män 
ner fogar bei dem Babe bevienen %#). Bet der Tafel hatten fie ald 
Truchieffe und Schenke das Eſſen aufzuiragen , den Gäften das 
Eſſen vorzufchneiden, ihnen ven Trunk zu reichen und fie ſonſt zu 
bedienen 4%. Am Abend follten fie die Gäfte auch noch im ihrer 
Schlaftemenate befuchen, um nachzuſehen, ob denſelben nichts ab 
gehe, ob ihnen namentlich ein fanftes Lager bereitet worben ſei *'). 
Sie mußten ihnen den Schlaftrunt und das Abendeſſen in ihre 
Kemenate bringen 4%), diefelben auch an ihrem Bette noch, jo lange 
es den Gäften angenehm war, unterhalten 4%), und ihnen jogar 
beim Auskleiden behilflich jein 59%. Zumal aber bei der Pflege von 
verwunbeten ober kranken Rittern zeigten ſich bie Frauen von ihrer 
Ihönften und liebenswürbigiten Seite 91). 

Bei allen diefen Dienften pflegte die Herrinn des Haufes mit 
einem guten Beifpiele voranzugehen. Die Koͤniginn felbft entzog 
fich nicht diefer Pflicht und Half zuweilen fogar ihren Herm um 
Gemahl ausfleiven 32). Noch häufiger ſah man aber bie Hauk 
- frau 52) ober die Tochter des Haufes 5%) ihre Säfte empfangen, 
fie in die für dieſelben bereit ftehenden Kemenaten führen, fie be 
ſelbft und bei Tiſch nach Umftänden fogar knieend bevienen, ihnen 
das Effen vorjchneiden, das Trinken reichen, bei Tiſch die Unter 


44) Wigalois, 7297—99. Triſtan, Heinrich, 255158. 
45) Parzival, 167. 1— 26. 

46) Parzival, 428. 16 ff., 629. 8 ff., 887. 5 fi. 

47) Parzival, 248. 21—24. 

48) Barzival, 244. 11 ff. 

49) Parzival, 244, 558. 26—80, 554—5565. 

50) Willebalm, 174. 9 ff. 278. 16—80. 

51) PBarzival, 578-6582, 621. 26 fi. 

583) Willehalm, 99. 15 ff. 

58) Parzival, 88. 9-14. Mai u. Beaflor, p. 229. 18. 
54) Parzival, 176. 16—25, 549. 1--22, 550. 21 ff., 851. 8 ff. 
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haltung führen und zum Eſſen ndihigen („ir herren, tr fult ezzen 
und tuwers leides vergezzen. ich jcham mich daz ir fiber ſo. ezzen 
machet iuch jchiere vrd. wie fit ir alſd verzaget?”) 55). Den Tag 
über ſollten fie ihnen vorlefen, mit ihnen fpielen und fie in ſonſti⸗ 
ger anftändiger Weiſe unterhalten („welt ir lenger binne wejen, 
ih laze in mine tobter Iefen welch maere ir welt in franzeis. 
min tobter tft ſo Turtois, und welt ir zabelen mit ir (Zabelfptel 
jptelen), daz kan fi wol. — fi ſprach: herre, ſwes tr gert, bes 
fit ir von mir gewert. welt ir fpiln ober leſen, bes fol ih iu 
gehörfam wejen. min vater mir daz geböt") 5%. Auch ſtand 
damals noch jede Hausfrau, wie in früheren Zeiten ($. 36 und 
75), auch die Königin und Fürſtin nicht ausgenommen, ihrer 
Haushaltung felbft vor; hatte alle Frauenzimmer und die Vorraths- 
fammern unter fi ($. 253 und 326), forgte für die nöthige 
Leinwand, für Hemden, für Seife, für die Ledereien und für an⸗ 
dere Vorräthe 87), ſah überall felbft nach und fand fich ſtets mitten 
unter ihren Dienerinnen. Sogar bie edle Heilkunſt beichäftigte viele 
Fürftinnen, was um fo verbienftlicher war, da e8 damals noch an 
guten Aerzten und an Apotheken gefehlt hat 5%. Die Kurfürftin 
Anna von Sachſen war noch in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
beftrebt ihre preß- und ſchadhaften KHofdiener in höchft eigener Per: 
fon zu curiren 5%), Auch die Prinzeſſinnen nahmen fich noch 
bes Hausweſens an, nähten und firiditen, machten Konfekt, bes 
forgten Arzneien und zuweilen bie Hoffüche ſelbſt. Erſt in den 
Zeiten des dreißigjährigen Krieges hat fich dies Alles geändert 99). 
Eine über das Frauenzimmer geſetzte Hofmetfterin findet 
fih in früheren Zeiten nirgends, zuweilen jedoch eine „Kameraerin 
ze hove“ ©), welche vielleicht ſchon eine Aufficht über das Frauen⸗ 
zimmer gehabt hat, vielleicht aber auch nichts anderes als eine ges 
wöhnlihe Kammerfrau geweien tft. Erſt ſeit dem 16. Jahrhun- 


55) Mai u. Beaflor p. 237. 18—40. 

56) Mai u. Beaflor, p. 280. 29—86, p. 281. 27-81. 

67) Boigt bei Raumer, hiſtor. Taſchenb. von 1885, p. 807 u. 808, vgl. mit 
». 821 ff. 

68) Voigt bei, Raumer, p. 860 fi. 

58) von Weber, aus vier Jahrhunderten Mittheilungen, Il, 18. 

60) von Spittler, fümmtl. Werke, XI, 50 f. " 

61) Triften, 4809. 
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bert ftellten fich auch die Hofmelfterinnen an den fürftlihen Ho⸗ 
fen ein 92). 

Alle diefe bei dem ordentlichen und täglichen Hofdienſte ver 
wenbeten Edelfrauen erhielten übrigens außer der Koft und Woh—⸗ 
nung nichts weiter als noch die Kleidung *®), wie dieſes nad 
dem früher Bemerkten aud bei der männlichen Dienerichaft ber 
Tall war. 
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Alle ritterbürtigen Frauen und Jungfrauen, welche nicht bei 
dem ordentlichen Hofdienſte angeftellt waren, erfchtenen in der Re 
gel nicht mehr bei Hofe und ließen ſich die freiheit von dieſem 
Dienfte frühe ſchon ausdrücklich beftätigen ). Nach wie vor muß 
ten fie jedoch bei feierlichen Gelegenheiten erjcheinen, wenn ein Hof 
tag oder ein NRömerzug angefagt worden war 5), oder wenn mit 
bem Burgherrn auch die Herrinn auf der Burg angelommen war 9). 
Diefe Verbindlichkeit der Frauen der Burgmänner mit ihrem Ge 
mahle und ihrer Familie (mesnie) auf der Burg zu erfcheinen, 
um der Herrinn der Burg während ihrer Anweſenheit daſelbſt als 
Pegleitung und als Gefolg zu dienen, nannte man in Frankreich 
das estagium oder lige estage ). Ste war in Frankreich 


62) Voigt bei Raumer, p. 220. 

68) Nibelung. Not. 728. 

64) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. antiquit. Nordgav. p. 4 £ 
Denique pro filiabus nostris petimus, ne unquam cogantur in sert- 
tium pedissequarum. 

65) Parzival, 626, 1—9. „Do erbot oud ber Gawan, ez waere froum 
ober man, al ber maffente gar, daz fi tr trime naemen war und da} 
fim fünege rieten fumn =“ Nibelung. Rot. 1618. 2; 1619. Xrifes, 
9268—69. Dipl. von 1029 bei Falckenstein, p. 25. ne unquam c#* 
gantur in servilium pedissequarum, excepta Italica expedi 
tione. 

66) Charta bei Henschel, v. stagium, VI, 847. quod si praedictus cqme 
et uxor ejus estagium sive residentiam facicbant in castell, 
ipsi (scil. pares castelli S. Pauli) et uxores ibidem secum red 
dentiam facerent —. Et si uxor ipsius comitis ibidem praesees 
non erat, neque eorum uxores praesentes esse tenentur. 

67) Establissemens de St. Louis, I, 58. Cil qui doit lige estage, i 
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&uferft verbreitet ®), Hat fich jedoch auch dort frühe ſchon wieder 
verloren. In Deutichland dagegen findet man jene Sitte noch das 
ganze 16. Zahrhundert hindurch. Bet der Vermählung Kurfürft 
Johanns von Sachſen mit einer Prinzeffin von Anhalt waren nach 
Müllers Annalen (p.68) noch „23 gräfliche und abeliche weibs⸗ 
perfonen, fo befchrieben geweien und 79 von Abel” zugegen. Der 
im Jahre 1524 ftattgehabten Vermählung Joachim's IL von Bran- 
denburg wohnten 119 „beichriebene Dames vom Lande* bei 9). 
Bei einer im Jahre 1566 auf dem Reichstage zu Augsburg ftatts 
gehabten Belehnung waren „Fräulein und Frauenzimmer in großer 
Anzahl”. im Gefolge der Kaiferin eben ſowohl wie in jenem ber 
Kurfürftin von Sachen, der Herzogin von Batern, der Pfalzgräfin 
bei Rhein, der Herzogin von Wirtemberg und der Markgräfin zu 
Onolzbach 7%). Und wie bei den Hof: und Landbtagen bie land⸗ 
fäfligen Gräfinnen und Rittersfrauen ihrer Landesfürftin aufzu- 
warten und fie zu bedienen hatten, jo mußten bei ven Latjerlichen Hof: 
tagen und bei ben Reichstagen auch die Kurfürftinnen und bie 
übrigen Reihsfürftinnen wieder ihrer Kaiſerin aufwarten unb fie 
nach alter Hofweiſe bedienen 71). Grit feit dem 17. Jahrhundert 
bat fich diefer außerordentliche Hofbienft der Frauen auch in Deutſch⸗ 
land verloren. 

Außer diefem Ehrendienfte bei feierlichen SHoftagen mußten 
die ritterbürtigen Dienftfrauen in früheren Zeiten auch noch wirt: 
liche Dienfte letften und zu dem Enbe, zur Verfertigung und Aus- 
beflerung von Kleidern (zum Nähen und Fliden) und zu anderen 
Handarbeiten bei Hofe erfcheinen, jo oft diejes begehrt wurde. Und 


— 


deil estre avec sa fame, et avec son sergent, et avec sa mesnie. 
Bal. F. 210. 

68) Dipl. von 1210 bei Lauriere, gloss. I, 424. Dipl. von 1214, 1228, 
1244 ıı 1249 bei Henschel, v. stagium Vi, 847—848. Ancionne cout. 
d’Anjou, ch. 48. Reue cout. d’Anjou, art. 184. Maine, art. 144. icoux 
doivent faire personnellement le lige ostage, et illec amener 
leur femme et famille. 

69) Müller, Unnal. p. 77. 

70) Mofer, I, 154. Cramer, de jure principum servitia aulica a vasallis 
nobilibus exigendi, p. 64. 

71) Joh. Boigt bei Raumer, bift. Tafchb. von 1885, p. 260. 
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auch dafür Hatten fie weiter nichts im Anſpruch zu nehmen als 
Speife unb Trank in genau vorgefchriebener Ouantität und Qua⸗ 
Iktät, und außerdem noch das nöthige Futter für die mitgebrachten 
Thiere 72). 
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Sett dem 16. Jahrhundert beginnt auch die Umgeftaltung des 
weinlichen Hofftaates, wie diefes von dem männlichen bereits ſchon 
bemerkt worden tft. Der ordentlihe Hofdienſt ver Frauen 
wurbe allenthalben befchräntt, am Hofe zu Baireuth z. B. auf X 
abelige Frauenzimmer und in Julich fogar auf zwei erbare Jung: 
fern und eine Kammerfrau 72). Im Uebrigen blieb jedoch eine Zeit 
kang noch Alles beim Alten. Die beim ordentlichen Hofpienfte an 
geftellten ritterbürtigen rauen wohnten 3. B. noch im Frauen 
zimmer beifammen und wurden dafelbft noch das ganze 16. Jahr: 
hundert hindurch bis ins 17. mit Nähen und Sticken ober aud in 
ver Küche und fonft in der Haushaltung befchäftiget. Die Auf 
ficht Über dieſes Frauenzimmer erhielt nun aber allenthalben außer 
bem Hofmeister auch noch eine Frau Hofmeifterin. Dies war 
namentlich in Baiern, Baireuth, Sachſen u. a. m. ber Fall *) 
Und es tft nicht unintereffant die Vorfchriften zu verfolgen, welche 


72) Urf. von 976 bei Guden, I, 849. omnibus personis in atroque 
sexu de illa familia — omne ministerialium jus donare, ut, sion 
dieta aecclesia masculorum utitur obsequio, sic etiam in lineis 
laneis, vel sericis aecclesiae ornamentis, fenineo quak 
doque honoretur artificio. Dipl. von 1029 bei Falckensteis, 
p. 25. Tum quidem proficiscantur Wizemburch feria Il ad resar- 
ciendas vestes, seu quaelibet necessaria usque in feriam IV. 
His singulis ad servitium decrerimus dandum urnam unam 2% 
donis (Meth) dimidiam vini, V cervisiae singulis diebus similaginem 
(Semmel) unam et subtilem panem unum (fogenanntes mürbeb Gr 
ober Eierwed) et duodecim vocatias (etwa rocatias ober rocallas, b- 5. 

. Roden), modium unum de pabulo. Urk. von 1185 bei Hontkeim, Iı 
528. Ministerialis, si cum uxore sua venerit, 12 panes, 6 s6- 
taria vini, ovem unam recipiet. 

78) Lang, I, 21 u. 28. 

74) Schmeller, I, 597-598. Lang, II, 29. Ikf. von 1682 bei Kern, Soͤl 
Sanbbl. p. 897. Wofer, I, 164 fi. 
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tn diefer Beziehung den Hofmelitern und den Frau Hofmelfterinnen 
ertbeilt worden find. In Baireuth 3. 2. follten, nach einer im 
Jahre 1579 getroffenen Anordnung, die Frauen ermahnt werben, 
nicht an die Tafel wie die Schweine an den Trog zu laufen, fon» 
bern durch das füngfte Fräulein das Benebictte und Gratias pres 
hen zu laffen, und über Tiſch nicht viel zu fchreien und zu fchnats 
tem. Ste follten unter Tags friedlich beifammen im Frauen- 
ztmmer bleiben und fich nicht zum Seifen und Schelten verleiten 
lafjen. Wenn die Junker herauf auf die lange Bank (offenbar 
daffelbe, was man in früheren Zeiten das Ruhebett oder Spanbett 
genannt hat vgl. 8. 250), kommen wollten (die Cour machen wolls 
ten), welches ein alter Gebrauch jet, jolle fich die Hofmeliterin mit 
ben Fräulein auf die lange Bank ſetzen, und mit den Junkern ein 
feines, züchtiges Geſpraͤch abhalten, dabei aber die Fräulein auf der 
Bank figen bleiben und nicht zu zwei ober drei auf ber Seite fte- 
hen 7°). In Sachſen dagegen follte der Hofmelfter nach der ans 
geführten Urkunde von 1582, „uf die Perfonen welche vfs Frauen 
zimmer zuwarten bejcheiden ein beſonder Aufffehen haben, ben- 
jelben feinen muetwillen noch Vnfleis nachhengen, jondern zu uer: 
rihtung jres Ampts fliſſigk anhalten. Er ſoll auch nicht dulden 
das fi von Dienern ober jemanden anders, e8 fei zu ordentlichen 
Malzeiten oder fonjten jns frauenzimmer dringen noch geitat- 
ten, das die Diener oder Megde frembde an fich ziehen noch etwas 
ausgetragen werde.“ 

Nah und nach hatte ſich jedoch ſchon im Laufe des 16. Jahrhun⸗ 
derts Manches geändert, ſich 3.8. ein Unterfchieb zwilchen Yräu- 
lein (den am Hofe befindlichen Pringeffinnen und Gräfiunen) und 
SJungfrauen oder Jungfern (den übrigen Hofbamen) gebil- 
bet 70). Erft ſeit dem breißigjährigen Kriege kam ber Titel Prin- 
zeſſin in Aufnahme. Denn bis dahin kannte man in Deutſch⸗ 
land nur Jungfern und Fräulein. Und die Kammerjung 
fern nannte man noch Mägde 7). Allen auch die Hofdamen 
wollten nun nicht mehr Jungfern genannt werben. Auf dem Lands 


75) Lang, III, 29. | 
76) Schmeller, I, 598. Lang, 1, 28 u. 122, HI, 20. 
77) v. Spittler, füämmtl. Werke, XL, 51.. 
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tage von 1669 erhob daher die Bairiſche Ritterſchaft eine foͤrmliche 
Beichwerde darüber, daß durch das Titelmandat von 1652 ihre 
Töchter „nit Fräule, fondern Jungfrau zu titulieren anbeuolchen 
worden” jet, und begehrte, baß benfelben „das praedicat Freyle 
möge gegeben” werden 7%), worauf fodann in dem Mandate von 
1669 der Beſcheid erfolgte, „Wir wollen gnädigft geichehen laſſen, 
„daß deſſen (des Adels) Toͤchter Fräulein tractirt werden" 9). 
Und fett dem 17. und 18. Jahrhundert wollten die bei Hofe ange 
ftellten Ritterstöchter auch nicht mehr Fräulein viel weniger Jung: 
fern heißen, nicht mehr im Frauenzimmer bleiben und ned viel 
weniger bafelbft arbeiten, was als eine Folge des 30 jährigen Kris 
ges und des dadurch begründeten Franzöftichen Einfluſſes betrachtet 
werden muß. Man nannte fie vielmehr von nun an Hof Damek. 
Auch kommen feit diefer Zeit die fogenannten Dames d’Atour, 
bie Dames d’honneur.u.a. in Aufnahme, welche heut zu Tage 
aber, unter den abermals veränderten Umftänden, ebenfalls wieder 
verihwunben find 89). | 


Mit den Franzöfinnen kam auch die Franzöſiſche Sitte und 
Sprache an die Deutihen Höfe. Und zuletzt fpielten die Fremden 
auch an den Deutjchen Höfen den Meifter. Wie Ludwig XIV. in 
Franfreih, fo wollte auch der kleinſte Deutſche Fuͤrſt in feinen 
engen Räumen den Souverain fpielen. Dafür hörte er aber au 
auf ein liebender Gatte und Vater, und auch ein guter Oekonom 
zu fein. Die Fürftinnen aber ließen fih nun mit ihren Töchtern 
Prinzeflinnen nennen, und wollten nicht mehr Meütter ihrer Kin 
ber, auch nicht mehr Vorfteherinnen ihres Hausweſens fein. Und 
bis auf unjere Tage war, — wer follte e8 glauben — das ran 
zöftiche die Hofſprache. 

“ Unter denfelben fremden Einflüflen endlich bat fich auch der 
außerorbentlihe Hofdienft der Frauen umgeftalte. Dem 
erft nachdem fich fett dem 17. Jahrhundert der alte Hofbienft ver: 
Ioren hatte (6.349), erjchtenen auch an den Deutfchen Höfen eigens 


78) Der Landtag von 1669, p. 421 u. 422. 
79) Sammlung ber Churbair. Generalien p. 89. 
80) Mofer, II, 158 fi, 164 fi. 
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ernannte Pallaſtdamen, welche bei feierlichen Gelegenheiten ben 
alten außerorbentlichen Hofdienſt gewifiermaßen erjegen. 


0) deſdiener für Die gefellige Uinterfeltung. 
$. 851. 


Es iſt bereits bemerkt worden, daß bie Nitterfike und Bur⸗ 
gen zu gleicher Zeit auch Sitze der gejelligen und ber eigentlich 
nationalen Unterhaltung geweſen find ($. 258). In ber 
Regel forgten nun zwar, wie wir gejehen haben, die anweſenden 
Ritter und Knappen oder die Kämmerer jelbft für bie Unterhal- 
tung, ſehr häufig aber auch die gerade anweſenden Spielleute. 
Diefe wanderten nämlich als herumziehende Muſikanten, Geiger, 
Harfen- und Sitherfpieler, oder als fahrende Sänger, fahrenbe 
Leute, fahrende Schüler, Gaukler, Pofjenreißer, leccatores (altı. 
leikarar), histriones, mimi, balatrones, joculatores, scurrones 
u. ſ. w. 9), von einem Fronhofe zum anderen und verweilten allent: 
halben immer nur fo lange, als fie gefielen und jo lange es ihnen 
jelbft gefiel. Im füplichen Franfreich thaten biefes die Songleurs 
(joeulatores von jocus, joglars) und im übrigen Frankreich bie 
Meneftrels (minstrelli oder ministelli), weldhe von ministerium, 
d. b. Handwerk (metier) im Gegenfate ber Troubadours fo ge 
nannt worden find, weil fte bie Kunft als Handwerk betrieben, 
während die Troubabours,, d. h. die Erfinder (trourvers, trobai- 
res) die eigentlichen Kunftbichter waren 92). Bon ihrem Herum⸗ 
ziehen von einem Hofe zum anderen nannte man fie in Deutſch⸗ 


81) Wackernagel, Wörterb. v. Spilemann. Zietmann, v. Spilmann. Haltaus, 
p. 441 u. 1704. Mone, Anzeiger, 1886 p. 46. Jakob Grimm, Ge: 
dichte des Mittelakterd. Berlin 1844, p. 16 fi. Der ungenäbte graue 
Rock Ehrifi: wie König Orendel von Trier ihn erwirbt, ed. vou ber 
Hagen, v. 1869 f. bie varnde diet. Für bie Identität biefer Spielleute 
und Pofienreißer fpricht auch noch ein altes Glossar bei Suhm, p. 228. 
Scurro, spiliman, tumari, bann p. 252. scurrones , joculatores, skirnin. 
und p. 815. joculator, spileman , mimus, — Pantomimus, vrone spie- 
leman. 

89) Henschel, v. ministelli unb minstrelli, IV, 418—414. Diez, Poeſie ber 
Troub. p. 81, 82, 85, 40 u. 248, 
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land Hofterer 8%). Sie waren zuwellen fo hungrig, daß fie ſich 
mit einem Meinen Trinkgeld abfinden ließen %). Und tim Jahre 
1043 ſtroͤmten ſie in Ingelheim zu der Vermaͤhlung Kaiſer Hein⸗ 
richs IH. in ſolcher Menge zuſammen, daß dieſelben ohne Speiſe 
und Trank und ohne allen Lohn abgewieſen werben mußten („zu 
„der brunluft koment vſſermoſſen vil fpillute und farender 
läte, bo hies fü der keyſer alleenweg faren und gap inen weder 
„gobe noch ſpiſe“) 85). Sie fehlten übrigens auch in jpäteren Zeiten 
bei feiner feierlichen Gelegenheit Daber hatten fi) auch auf dem 
Reichſstage zu Frankfurt im Sahre 1897 eingefunden „Spielleute, 
„Pfeiffer, Trommeter, Sprecher (offenbar Poflenreifier) und Fah⸗ 
renſchuͤler“ 9). 
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Urfprünglich fanden auch dieſe Spielleute, Fibler, Harfen- 
fpteler und wandernden Sänger in hoher Achtung. Und bei allen 
‚Herrenhöfen, wo fie fich zeigten, waren fie willtommen. Bergeblich 
eiferte die ihnen wegen bes Zujammenhangs ber Volkspoefie mit 
dem Heidenthum feindfelige Geiſtlichkeit ſchon jeit dem 8. Jahrhun⸗ 
dert gegen bie Zreigebigleit der Yürften und Edlen zu Gunſten 
folder nach ihrer Anfiht unmwürbigen, öfters wohl aud wirklich 
unwürbigen Leute 37). Die Höfe ber Fürften und Edlen blieben 
nad wie vor ber Sammelplab der herumziehenden Spielleute und 
Songleurs. Ete wurden bie und dba fogar mit folder Freigebigkei 
bewirthet und belohnt, daß manche Herren zu dem Enbe ihre Herr 


88) Schmeller, II, 159. 

84) Müllenhofl, L c. p. XV u. 29. 

85) Königshonen, GH. Ehron. p. 112. Chrenicon Virtziburgense ad 1044 
bei Henschel, v. ministelli, IV, 414. Infinitam histrionum et joc#- 
latorum multitedinem sine cibo et muneribus vacuam et mee- 
rentem abire permisit. Herimanni chron. ad 1048 bei Perts, VII, 124. 

86) Limburger Chronik, herausgegeben von Vogel, p. 129. 

87) Aleuinus Albinus, ep. 107. Nescit homo, qui histriones et mimes 
et saltatores introducit in domum suam, quam magna 005 immunde- 
rum sequitur turba spirituum. Agobardus, episc. eceles. Lugdun. 
opera p. 286. inebriat histriones, mimes, turpissimosque ei vanissimos 
joculares. Bgl. Diez, Poefie ber Troub. p. 55—67. 
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(haften opfern oder gar nach frembem Gute greifen mußten *®). 
Erft feitvem durch die Scofen 9), Poeten, und Erzpoeten (archi- 
poetae), durch die Tichter und Sänger, dur die Minne und 
Meifterfänger und durch bie anderen Hofbichter aus der Bollspoefte 
eine ritterliche Kunft ausgefchteben worden war 90), erft fett dieſer 
Zeit ſanken die Spielleute und joculatores mit der Volkspoefie 
felbft in Verachtung. Ste wurden von nun an auf gleiche Linie 
mit den unehrlichen, veräcdhtlihen und rechtlojen Leuten geftellt 
(,„onechten lüden unde fpellüben 9). Kempen vnde ir kindere, ſpe⸗ 
luͤde, vnde alle die vnecht geborn fin, — die fint alle rechtlos 9). 
Spilliuten unde allen den bie guot vür Are nement®?). Loter pfaf- 
fen mit langem har und fpilläute find ouz dem fride“ 9) aliquam 
-inhonestam personam 8. garzionem vel levem joculatorem) ®). 
Man nannte fie daher Xotterbuben, leichte Leute, joculatores leves, 
böfe Spielleute u. ſ. w. („einen leichten mann, leicht einen Iotter 
oder einen pojen ſpilman“) 9%). Als rechtlofe Leute durften fie un» 
geftraft beleidiget werben, denn fie erhielten entweder gar Teine Ges 
nugthuung oder höchitens den Schatten eines Mannes oder irgend 
eine andere ſpoͤttiſche Scheinbuße. (Spelluben gift man to bute ben 
feaben enes mannes 9). Spilliuten git man ze buoze baz fi ben 
fhaten dar flahen an ben Hals, der von jenem an der want hä 
ftet, der tim da büezen fol“) 9). Zu gleicher Zeit fchritt auch wie 
weltliche Gefeßgebung gegen ihre Zudringlichkeit ein, der Stabtrath 


88) Diez, Poeſie der Troubadours p. 4648, 50 ff. p. 245. 

89) Altes Glossar. bei Docen, 1, 288. Scof, poeta. 

90) Jakob Grimm, altd. Meiftergefang, p. 104, 182 ff., 145, 157. Derfelbe, 
Gedichte bes Mittelalters, p. 15—21. 

91) Goßlar. GStabtr. bei Goſchen, p. 86. 

923) Sächſ. Lr. I, 88, $. 1, vgl. I, 50, $. 2. 

98) Schwäb. Lr. W. c. 255. 

94) Landfriebe von 1281 co. 48 bei Pertz, IV, 480. 

95) Wiener St. R. von 1278 und Freiheitsbrief für bie Wiener - Neuftadt, 
c. 27 bei ®ürtb, p. 67. 

96) Wiener Stabtrecht von 1840 bei Würth p. 67. 

97) Sädf. Lr. II, 45, $. 9. Bgl. Rechtsb. Diftinct. IV, c; 82, 6. 18 bei 
Srtlofi, I, 244. 

98) Schwäb. Lr. W. c. 255. Vgl Schwäb. Lr. ed. L c. 810, wo bie Pro- 
zebur noch umfänblicher beſchrieben iR, und Grimm, RM. U. p. 678, 
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von Worms fchon im Jahre 1220 9). Auch fuhr die Geiftlichkeit 
fort fie wegen ihres Zufammenhangs mit dem Heibenthum zu vers 
folgen ). Im Fürſtenthum Eichftäbt 3. B. wurden ihnen jo wie 
allen anderen verächtlichen und rechilofen Leuten der Genuß des 
heiligen Abenbmahles verweigert („allen Leuthen, die ein verläumbt 
„Leben führen, als Gaudler, Zauberer, öffentlich Scholderer, öffent: 
„lich Loder, und gelohnt ſündlich Spilleuth, gemeinen Frauen und 
„Ihren Wirthen“) 2). Daher wurden fie zuleßt auch in ben Her⸗ 
venböfen nicht mehr geduldet. Die Folge 'hievon war, daß fie num 
au bloßen Bänkelfängern auf den Jahrmärkten und in den Dorf- 
ſchenken berabjanten aber auch dort ſehr bald zu einer wahren 
Landplage wurben, jo daß ſchon nad) ber Bairifchen Landesordnung 
von 1516 (ol. 15 — 16) gegen dieſe „Singer, Pfeiffer, Lauten- 
„I&hlaber, Geyger, Spredher, Schalckßnarrnn und 'annder ſpillent 
„vnd boffirer” eingejchritten werden mußte >). 


$. 353, 


Bon biefen fahrenden Sängern und Spielleuten verſchleden 
waren aber die als ftändige Hofdiener angeftellten Sänger, Spiel: 
leute und fonftigen Luſtigmacher. Ste kommen frühe fchon bei den 
Angeljachten vor. Auch Wilhelm der Eroberer hatte nach dem Do— 
mesday Buch noch feinen joculator Regis. Aber auch in Deutſch⸗ 
land und Frankreich hat man biefe Iuftigen Hofbiener frühe ſchon 
gekannt ). Nach einer alten Zrabition foll nämlich fchon Karl 
ber Große, ber jebenfalls die Wiflenichaft und die freien Künfte 
geliebt und ihre Pfleger auf jegliche Weiſe geehrt und ausgezeichnet 





99) Urk. von 1220 bei Morik, vom Urfprung ber R. St. Worms, Il, 158. 
ut barones, comites, liberi, milites, peregrini mercatores sou cujusgue 
conditionis hospites, nullam in hospitiis pressuram, vel incommodum ex 
concursu joculatorum , joculatricum, histrionum aut garcionum in civi- 
tate nostra sustineant. 

1) Müllenhoff, Sagen u. Mährchen, p. XVII fi. 

2) Johannis Ill, episc. Eichstad. ordinatio bei Falckenstein, cod. dipl, ap- 
pend. p. 75. 

8) Vgl. noch bie Reichspolizeisrbnung von 1580, tit. 86. Bair. Lanbr. von 
1616. V, tit. 4, art. 1. 

4) Wilhelm Grimm, Deutfhe Helbenfage, p. 829880, u. 875. 
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bat, der auch ſchon die alten Nationalgelänge hatte jammeln und 
niederſchreiben laſſen 5), ſchon Karl ver Große ſoll eine nicht un⸗ 
bebeutende Anzahl folder Leute an feinem Hofe unterhalten und 
jogar, was freilich jehr fabelhaft klingt, die Grafſchaft Provence an 
biefelben verſchenkt haben 9). Wie dem aber auch fei, jo findet man 
fie jedenfalls ſchon fett dem 12. u. 13. Jahrhundert an jedem etwas 
bedeutenden Hofe in mehr oder weniger großer Anzahl. Sehr frühe 
ſchon an den Höfen der Schwäbtichen Fürften, zumal auf dem 
Hohenftaufen, welcher daher einer der Hauptfike des Schwäbtichen 
Minnegefanges geworben ift Auch die Herzoge von Batern unter: 
bielten ſchon im 13. Jahrhundert vier ſolcher Spielleute 7), bie 
Herzoge von Kärnthen im 14. Sahrhundert mehrere joculatores ®) 
und die Grafen von Kraiburg ſchon im 11. Jahrhundert einen jo- 
culator 9), Etzels und der anderen Könige und Edelinge Sänger, 
Spielleute und Fideler find bekannt 19%). An Frankreich brachte die 
Gemahlin des Königs Robert, Eonftanze, Thon um das Jahr 1000 
dergleihen Spielleute (histriones) an den Königlichen Hof "). 
Und im füdlichen Frankreich und in Caſtilien unterhielten die Großen 
des Landes (li gran senhor) noch in der Mitte des 13. Jahrhun⸗ 
derts ihre Songleurs (joglar) !2). Auch in den Städten fommen 


fe Schon früh als befoldete Stadtpfeiſer 12), oder als beſoldete Poſ⸗ 


jenmacher, als jogenannte Stabtgeden vor 18). 
Ob fi unter diefen befoldeten Sptelleuten und Sängern 
auch ſchon Frauen befunden haben, tft wentgitens fehr zweifel⸗ 


5) Einhard, vita Karoli M. c. 24, 25 u. 29. 

6) Philippus Mouskes in Philippo Augusto bei Henschel, v. ministelli, 
IV, 414. 

7) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. 

8) von Stetten, Kunſt⸗ und Hanbwerfegefchichte von Augsburg, 1, p- 897. 

9) Dipl. circa 1050 bei Koch⸗Sternfeld, Beitr II, 82. 

10) Nibelung. Not. 1814, 1872 u. ſ. w. Parzival, 19. 12. Wigalois, 8475 ff. 
Müllenhofl, Sagen und Mähren von Schleswig p. IX fi. 

11) Glaber, II, 9 bei Duchesne, IV, 88. Bol. Hist. de Languedoc, II, 182 
u 602. 

12) Guiraut Riquier bei Diez, Poefie ber Troubabours, p. 21 f. 

18) von Stetten, I. c. 1, 525, ll, 812. 

14) Matthaeus, de nobilitate p. 1184. 
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haft. Jedenfalls hat es aber frühe fhon Spielweiber („Spiele 
wiba, tympanistae) 5) und auch bet Hofe Sungfrauen gegeben, 
welche Saiteninftrumente gefpielt haben und fodann Spilmennen 
genannt worden find 10). Auch hat es feit dem 15. und 16. Jahr: 
hundert wenigftens in den Stäbten, 3.8. in Augsburg und Straf- 
burg, Sängerinnen und Meifterfängerinnen gegeben '"), 
wie im Norden Ecaldinnen (Skaldmö). 

Diefe Spielleute waren bei Hofe angeftellt, daher wurden fie 
„hofſche“ Epiclleute oder auch Hofdichter genannt ’S) und mit zu 
dem ritterbürtigerr Hofgefinde gerechnet 19), wiewohl neben den tie 
nenden Rittern auch ſchon Hofdichter aus dem fehr geachteten Bür⸗ 
gerftande vorfommen 2%. Ihr Dienft war mie jeder andere Hof: 
bienft ein Amt (ambet) 21). Daß fie aber meiftentheils felbit 
Mitter geweſen und mit zu ben ritterbürtigen Dienftleuten gezählt 
worden find, beweift unter Anderem das Beiſpiel Voller's, der 
mehrmals ein „edel fpilmann“ und ein „edel héêrre,“ dem „vil guote 
reden. undertän” waren, genannt worden 22) und einer ber ritter 
Iichiten Kämpfer geweſen ift, der feinen langen Tiebelbogen auch 
im Kampfe nicht ohne Erfolg zu gebrauchen wußte 22). Wie an 
dere ritterbürtige Hofdiener trugen daher auch diefe Spielleute und 
Sänger koftbare Kleider und Ketten, ja fogar ritterliche Wappen ?‘), 
und wie jene gehörten auch fie mit zu dem fteten Gefolge ihres 
Herrn. Sie waren feine Tiſchgenoſſen und faßen in der Regel 
unten an ber Hoftafel oder au in ber Nähe bes Kapellans *) 


15) Altes Bloffar bei Docen, I, 286. 

16) Der Rofengarte, v. 999 u. 1002. 

17) von Etetten, Kunfl: u. Handwerksgeſch. II, 811—812. Schilter, v. bar- 
dus, p. 89. Jacob Grimm, altdeutfh Meiftergefang, p. 148. 

18) Triſtan, 7564. 

19) Nibelung. Not. 1876 2. Parzival, 19. 12. Bel 18. 25 fi. 

20) Diez, p. 388. 84, 58—55 u 258-259. 

21) Zriftan, 8561. 

22) Nibelung. Not. 1416, 1417. 2—8, 1820. 

28) Nibelung. Rot. 1723, 1908 u. 1948 Vgl. Rofengarte. v. 1495— 1592. 

24) Chronic. Holsatiae bei Westphalen, Ill, 109 Müllenhoff, Sagen und 
Mähren von Schleswig, p. 29. 

256) Parzival, 88. 16 — 17. Nibelung. Rot. 1900. Chronic. Holsatiae kei 
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Bei feierlichen Aufzügen und anderen feſtlichen Gelegenheiten zogen 
fie ihrer Herrſchaft muſicierend voran („tambüren, floiten, bujün- 
ſchal wunder da vor in erhal. aller hande feiten fpil hörte man dA 
vor in vil, bi den vrowen vibelaer riten”) 26), Go bie Spielleute 
bes Kaifers, als Karl IV. im Jahre 1355 feinen Einzug in Res 
gensburg hielt 27). Eben fo die Poeten und Spielleute des Biſchofs 
von Straßburg, als der Biſchof Ruprecht im Jahr 1449 feinen 
Einzug in der Stabt hielt. („E8 gingen audy vor dem Tiſch acht 
„Poöten, bie hatten ire Neimen und Sprüche, waren auch he- 
„kleidet wie die Propheten, hatten auch in iren henden allerlen Sey⸗ 
„tenipiel, und fpielten vor dem Tiſch“) 2°). Gogar die Oberften 
Hofbeamten traten zuweilen mit folch’ feftlidem Bompe in dem Pa: 
(a8 auf 22). Und auf Reifen ritten bie Fideler an der Seite ihres 
Herrn und fuchten denſelben auch unterwegs und bei feierlichen 
Einzügen durch das Auffpielen fröhlicher Weifen („einer fröhlichen 
Meifenote”) zu exheitern und zu ergößen 2%). Außer ben cigentli- 
hen Spielleuten befanden ſich aber im Reiſegefolge auch no Pau⸗ 
tenfchläger (tambüre) 21), Pofaunenbläfer (pusüner) ?2), Flöten- 
ipieler (floitierre) 22), Holtblafer 20) u. a. m. 

Dieje Spielleute und Fideler hatten inbeffen ihre Herrſchaft 


Westph. III, 109 „benfulven leth be tho ber nebberften Tafelen der Speel: 
Tube fetten. 

26) Mai u. Beaflor, p. 289. 19—28. Wigalois, 7428—26, 8475 fi. 

27) Bemeiner. Reg. Chr. II, 85 

238) Annales Argent. bei Schilter, v. bardus, p. 88. 

29) Wigalois, 9448—49. „Den trubzarzzen giengen mite Bufenaere, bie 
biiefen in wer.” 

80) Parzival, 19. 12, 68. 9—12. „ein reifenote fi bliefen. — wie it börre 
fomen ft: dem riten vibelaere bt.” Ulrich von Lichtenftein p. 87. „nad 
ihnen ritten zwei gute Fidelar, bie mid hochgemuth machten, benn 
fie fibelten eine fröhliche Reifenote“ und p. 285. „Viele Fie: 
belere ritten mit uns, beren Saiten hoch gezogen waren.” Die Heibinn 
im Koloczaer Gober, p. 208, v. 667—669. 

81) Parzival, 19. 8—9, 68. 5. Bal. Ulrich von Lichtenftein, p. 236. 

32) Barzival, 19. 7, 63. 2. Ulrich von Lichtenftein, p 87. 

88) Barzival, 19. 11, 638. Ulrich von Lichtenftein, p 285. „bei ihnen börte 
man Paukenſchlag und Yloytenton. 

84) Alrich von Lichtenſtein, p. 87. „Dann flug ein Holiblafer einen Sumber.* 
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nicht allein mit ihrem Saitenſpiel zu erheitern, fie follten dieſelbe 
auch noch durch ihre Gefänge, Erzählungen und mit allerlei Iufti- 
gen Schwänken („Ichimpfen unde fpotten”) unterhalten *). Man 
nannte fie daher auch, wie 3. B. den Spielmann Horand, Sän- 
ger und „Sanges-Meifter* 2%, Fabelfager?”) u. |. w. wie 
in Frankreich die Sänger, Erzähler und Fabler (chanteurs, chan- 
teres, conteurs, conteres, conteours, compteours, fableurs, 
fablieres, fableours). Als gute Erzähler wurben fie auch zu 
Botihaften und vorzugsweife zur Verbreitung der Nachrichten ge- 
braudt 3%). Und durch fie allein find manche Nachrichten auf bie 
Nachwelt gelangt 39). 

Seitdem fih aus bem „Volksgeſang“ ein hofiſcher oder „bo- 
„felicher Sang“ und eine ritterlihe Kunft ausgejchieden hatte, 
feitdem wurden an den Höfen auch ftändige Minne- und Meifter- 
fänger unterhalten, am Hofe zu Wien 3. 3. Walter von der Vo— 
gelweibe, der Tanhuſer, der Nithart u. a. m. #%). Ebenfo am Hofe 
der Landgrafen von Thüringen Walter von der Vogelweide, Wolf⸗ 
ram von Eſchenbach, Bitterolf und andere Evelleute und ritter: 
mäßige Leute mehr. („Defle warin rittermeffige man vnde geftrenge 
„wappener.“ — „als ritterflaht und erbar geborn“). Sie gehör⸗ 
ten zu dem landgräflichen Hofgefinde 4). Nach wie vor ber Ause 
ſcheidung des Minne- und Meiftergefangs aus der alten Volls⸗ 
poejle blieb jedoch ein gewifler Zufammenhang mit ber Mufil, wie 
bei den Troubadours im fühlichen Frankreich, fo auch bei ven 
Minne= und Meifterfängern in Deutfchland. Denn die Minne- 


85) Triftan, 7564—70. 

86) Güdrfin, p. 40, v. 77. 4. 

87) Steinhöwels Aeſop bei Wackernagel, I, 1055— 10856. 

88) Nibelung. Not. 1872 ff. und Klage, 1585 fi,, 1674 ff. 1700—1791, 
1804 ff. 

89) Nibelung. Klage, 2152—54. „Wan im feit ber vibelaere biu fünt:- 
„lichiu maere, wie ez ergienk unb geichadh zc.” 

40) Zacob Grimm, altb. Meiftergefang, p- 81 u. 165. Wilhelm Grimm, 
Deutihe Heldenfage, p. 876 u. 877. v. Hormayr, Taſchenb für 1849, 
p. 201—218. 

41) Chron. Thuring. bei Mencken, ll, 1697 unb Schoettgen et Kreysig, 
1, 88. 


m 
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und Meifterfänger find in derſelben Weiſe aus ben alten Spiels 
leuten und Sängern hervorgegangen, wie ber Minne⸗ und Meiiter- 
gefang aus der alten Volkspoeſie #2). Im Unverzagten wird 
daher noch (XIV) zufammengeftellt: „ber Meifter Singen, Geis 
„gen und Sagen,” und XX: „Sang und Geigen Meiſterkunſt.“ 
Auch waren bie ftändigen Minne- und Meifterfänger hie und ba 
noch Hofſpielleute Konrad von Würzburg war noch „ein Gei- 
„ger am Hof“ *). Ebenſo die vorerwähnten acht Poeten am 
Hofe des Biſchofs von Straßburg (Note 28). 

Nach dem Beiſpiele der NReichsfürften unterhielten fett dem 
15. Jahrhundert auch die Reich sſtädte und andere größere 
Städte, 3. B. Augsburg, Nürnberg, Worms, Bamberg u. a. m. 
eigene Stabtpfeifer *2). 


Diefe an den Höfen der Yürften und in den größeren Stäb« 
ten angeftellten Spielleute, Pfeifer und Trompeter waren zwar, 
wie andere Beamte beſoldet. Sie pflegten aber auch in Urlaub 
umberzureifen, um auch an fremden Höfen und in fremden Stäb- 
ten und bet anderen reichen Leuten noch etwas zu verbienen #). 
Ihr andringlihes Weſen warb aber natürlicher Weiſe bald läftig. 
Daher fchritt die Reichsgeſetzgebung jchon jeit dem Ende bes 15. 
Sahrhunderts dagegen ein und verorbnete, daß jede Herrichaft ihre 
Spielleute gehörig beſolden Tolle, um zu verhindern, daß biefelben 
anderen Leuten zur Laft fallen. („Ain yeglicher Fürft und Ober: 
„kait Halt billich feine Pfeiffer, Trummeter und Spilleut in zimlicher 
„Berfoldung, damit fie ander Leut vnbeſucht vnd vnbeleftigt 
„laſſen“) 16). Auch wurde auf dem im Jahre 1524 zu Heibelberg 
gehaltenen Geſellenſchießen von den daſelbſt verfammelten Reiches 
fürften befchloffen, daß jeder Fürft feine Trompeter, Boten, Schalks⸗ 
narren, Sänger und anderen Spielleute mit jo viel Beſoldung ver: 


43) Jacob Grimm, Meiftergef. p. 68 u. 108. Wilhelm Grimm, Heldenfage, 
p. 877. Diez, Poefie der Troubabours, p. 89. 
48) Schilter, v. bardus, p. 88. 
48a) Fries, Pfeifer-@ericht in Frankfurt a. M. p. 7 u. 162 ff. Forkel, Geſch. 
ber Mufit, U, 752. 
44) von Stetten, Kunfle und Handwerksgeſch. I, 527, II, 812. 
45) Reichzabſchied von 1497 5. 19. Bol. noch R. 9. von 1498 $. 42. 
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ſorgen ſolle, daß fie nicht mehr noͤthig Hätten, die fürſtlichen Gäſte 
mit Bitten um Gaben und Geſchenke anzulaufen 0). 


S. 854. 


Wie andere Hofbiener hatten auch diefe Spielleute und Sän- 
ger einen eigenen Vorſtand. Er führte in Franfreih und England 
den Titel König der Minftrels (rex ministellorum, Roy des 
Menestrels ober Menestres und Roy des Menestreuls) ’, und 
in fpäteren Zeiten in Frankreich den Titel König der Geiger 
(Roi des violons). In Deutichland aber nannte man ihn den 
Spielleute:-König, Spielgraf, Mufitgraf, zuwellen audy, 
3. B. im Elfaß einen Pfeiferfönig (Pflfferfunig) und im Erz- 
ftifte Mainz au den König der fahrenden Leute, indem alle 
fahrenden Spielleute und Sänger unter ihm ftanden. Es gab fo: 
gar einen Erbfptelgrafen in Defterreih und einen Reid 
Spiellente:König für das ganze heilige Nömtiche Reich *®). 

Das Amt eines Spielgrafen nannte man im München das 
Spilgrafenamt und in Wien das oberfte Spielgrafen- 
amt, das Amt eines Spielleute-Königs aber ein Königreich 
fahrender Leute, 3. B. im Elfaß und im Erzftifte Mainz ). 
Das Königreich fahrender Leute im Elfaß befaken die Herren von 
Rappoltftein als Meichserblehen 9, und nach ihrem Ausiterben bie 
Pfalzgrafen von Birkenfeld 9°). In den übrigen Territorien, inte 
befondere auch tn Defterreich, Baiern und Im Erzitifte Mainz ſcheint 
jedoch dieſes Amt fein Reichslehen, vielmehr ein gewöhntiches Hof: 
amt geweſen zu fein, unter welchen indeflen außer dent Hofſpiel⸗ 
lenten auch noch alle anderen Spielleute, Pfeifer, Trompeter und 
bie Übrigen fahrenden Leute im ganzen Lande geftanden haben. 


46) Joh. Voigt bei Raumer, hiſt. Tafhenb von 1885, p. 268 u. 269. 

47) Henschel, h. v. IV, 414. Spelmann, h. v. p. 412. 

48) Haltaus, h. v. p. 1702-1708 u. 1706. Scymeller, Il, 103 u. Ill, 562, 
Zietimann, Wörterb. v. Spielgraf. Urk. von 1484 bei Schöpflin, Il, 851. 
Urf. von 1885 bei Guden, Ill, 578. 

49) Urk. von 1484 bei Schöpflin, II, 351. Urt. von 1385 bei Guden. II, 
578. 

50) Urk. von 1400 bei Forkel, II, 751. 

51) Scherz, v. Pfeiffernericht, p. 1204. 
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Näheres über diefes intereffante Amt wiffen wir jedoch bloß aus ber 
Herrfchaft Rappoltftein. Die Herren von Rappoltftein verwalteten 
nämlich diefes ihnen vom Reiche verliehene Amt nicht ſelbſt. Sie er: 
nannten zu dem Ende vielmehr irgend einen Pfeifer oder Trompe⸗ 
ter oder einen anberen fahrenden Mann („und lihe daz felbe Ku⸗ 
„nigrich varender Lüte Henfelin, mime Pfiffer vnd varenden 
„manne”) zu ihrem Stellvertreter, welcher den Titel Pfeiffer: 
König zu führen pflegte („als id) Loder den trummeter zu el 
„nem pfifferfunig gefeßt hab uber die varende lute in daſſelb 
„kunigrich“) 82). Dieſem Pfeiferfönig waren nun alle in dem Koͤ⸗ 
nigreich angeſeſſenen fahrenden Spielleute untergeben und ihm jähr: 
ich ein Huhn und einen Sefter Haber zu entrichten fchulbig 82). 
Seines Amtes war e8 „daß Fein Epielmann der ſey ein Pfeiffer, 
„Trummeljchläger, geiger, zind'henbläßer oder was der oder was 
„die jonften für Spiel und khurtzweyl treiben Thennen, weder in 
„Stätten oder Fleckchen audy ſonſt zu offenen Dentzen, Gejellichaff: 
„ten, gemeinfchafften, fchießen , oder anderen khurtzweilen nit fol 
„zugelaffen oder gebultet werden, er ſeyn bann zuvor in die Bru- 
„berichafft uff und angenommen.” 

Das Königreich fahrender Leute im Elſaß war nämlid in 
drei Bruderſchaften getheilt, in die obere, mittlere und untere. 
Eine jede von ihnen mußte fich jedes Jahr einmal verfammeln, die 
obere zu Alten: Thann, die mittlere zuRappoltsmweiler und 
die untere zu Bifchweiler, um auf diejen fogenannten Pfeifer: 
tagen alle gemeinfamen Angelegenheiten der Bruderjchaft zu ver: 
handeln und die unter den Genoſſen entſtandenen Streitigfeiten 
zu enticheiden. Das genoffenfchaftliche Gericht beftand aus einem 
Schultheiß, aus vier Meiftern und zwölf Beilttern, 
ben jogenannten Zwödlfern und aus einem Weibel. Die Be 
rufung von biefem Gerichte ging an den Herrn felbft, nämlih an 
bie Herren von Rappoltitein. („Ob aber je einijer vermeynen 
„würde mit bes Königs, der Meifter und Zwoͤlfer Sprud be 
„ſchwehrt zu feyn, dem fol fein Zug davon für Unß, und fowit 


52) Urfunden von 1400 u. 1434 bei Forkel, U, 751. und Schöpflin, II, 
861. 
58) Schöpflin, 1. c. 
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„nirgend bin, vorbehalten ſeyn“) 4). Aehnliche Pfeifergerichte 
haben wohl auch anderwärts noch beitanden, indem feine germani- 
iche Genoſſenſchaft ohne eine genoſſenſchaftliche Gerichtsbarkeit be- 
fteben konnte. Das berühmte Pfeifergeriht zu Kranffurt am Main 
darf jedoch nicht mit jenen Pfeifergerichten der fahrenden Spielleute 
verwechfelt werden, indem biejes nichts anderes als ein unter dem 
Vorſitze des Stadtſchultheißen gehaltenes feierliches Schöffengericht 
gewejen tft, bei welchem die Stadtpfeifer nur zu muficiren hatten. 

In den meiften Reichs- und anderen Stäbten jind die Stadt: 
pfeifer ſchon Längft wieder verſchwunden. Nur in Kranffurt am 
Main find diefelben wegen des Pfeifergerichtes bis auf unfere Tage 
gefommen. Aber auch an den Höfen find die Spielgrafen s Aemter 
und die Koͤnigreiche der fahrenden Leute nach und nach, meiften- 
theils jedoch erft im Laufe des 18. Jahrhunderts verfhwunden, in 
Münden in der Mitte des 18. Jahrhunderts, im Elſaß jogar erft 
im Anfang des 19. Jahrhunderts. In Frankreich wurde das Amt 
eines Königs der Geiger im Jahre 1773 und das oberfte Spiel- 
grafenamt in Wien im Jahre 1782 abgejchafft °%). 


S. 855. 


An die Stelle der ftändigen Sänger, Poeten und ES pielleute 
traten, nachdem auch ihre Zeit bei Hofe vorüber war, die Hof 
poeten, die Hofnarren und bie Hofzwerge. Am päpftlicden 
Hofe machten noch im 16. Jahrhundert die Poeten und Erzpoeten 
den Hofnarren 5%). Meiftentheils find jedoch die Hofnarren an bie 
Stelle der SHofipielleute, joculatores und Bofjenreißer, und bie 
Hofzwerge an die Stelle der Turzen Sänger und ber furzen 
Tideler getreten, welche fchon die alten Dichter gefannt haben 87). 

Die Hofnarren und Schalflsnarren waren nicht bloß 
in Frankreich wahre Hofbeamte (fous en titre d’office), jonbern 
auch in Deutſchland, am SKatferlichen Hofe eben fowohl wie an 


% 


54) Fortel, II, 752. 

55) Forkel, Il, 750 u. 752. Nicolai, Reifen, III, 298. 

56) Flönel, Geſch. der Hofnarren, p. 486—488. 

57) Laurin, 1695—1708. Brimm, Meiftergefang, p. 108. Sereinus, Geſch 
ber poetiſchen National⸗Literatur, I, 828 ff. u. 847 fi. 
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den Höfen der Reichsfürſten und ber größeren Grundherrn. Sogar 
bie Reichsgeſetze, (die Meichsabfchiede von 1497 ©. 19 und von 
1498 G. 43 und die Reichspolizei-Ordnung von 1530 tit. 36) ent- 
balten Borfchriften über die in Dienften der Reichsfürften ftehen- 
ven und über die dienftlofen Schalfsnarren. Auch hatten nicht 
bloß die Fürften ſelbſt ihre Hofnarren, jondern auch die fürftlichen 
Gemahlinnen. So hatte 3. B. die Gemahlin Kurfürft Friedrichs 
von der Pfalz ihre Hofnärrin, die „Iuftige Ehrijtine,” ohne 
welche fie nicht leben konnte und fich daher fogar auf Neijen von 
ihr begleiten ließ 5%). Und auch an den übrigen Höfen waren bie 
Fürftinnen darauf bedacht, fich „eine feine Närrin für eine Kurz 
„weilerin“ zu verſchaffen 5%). Wie andere Hofdiener erhielten auch 
bie Hofnarren und Hofzwerge außer der Koſt und der Wohnung 
bei Hofe noch Hofkleider *9. 

Die Hoftracht der Hofnarren ift befanntlid die Schellen- 
Tracht, allein erft feit dem 16. Jahrhundert geweſen. In frühe: 
ren Zeiten waren nämlich die Schellen eine Auszeichnung, wodurch 
fich die geiftlichen und weltlichen Großen von den niederen Stän- 
den unterjchieven. Ohne bis zu den Hohenprieftern in Serujalem 
binauffteigen zu wollen, welche befanntlicy ebenfalls ſchon 72 Schel- 
len oder Gloͤckchen an ihrem Oberrod trugen, bemerkte ih nur, 
daß auch die hriftlichen Priefter fchon feit dem 10. und 11. 
Jahrhundert an ihren Meßgewändern Schellen gehabt haben ®). 
An gleicher Weife trugen auch die weltlihen Großen, bie in 
jener befannten Hunnenſchlacht gefangenen Großen ſchon im 10. 
Jahrhundert 2) und päterhin auch die Deutſchen Reichsfürſten 


— — — — — 





58) von Epittler, fämmt!. Werke, Xi, 42. 

59) Joh. Voigt bei Ir. von Raumer, hiſt. Taſchb. von 1835, p. 309. 

60) Urk. von 1563 bei Horn, Sächſ. Hanbbl p. 887. „Er fol au — die 
„Zwerge vnnd Rarren — jm Zahre zweymahl Fleidenn, wie 
„bißher —.“ Bgl. noch Flogel, I, c p. 180-802, 506 fi. Lang, Geſch. 
v. ©. J, 19. 

61) Dipl von 915 bei Dugdale, monastic. Anglican. Ill, p. 817. Stolas 
quatuor cum auro, una ex illis cum tintinnabulis. Dipl. von 
1082, eod. p. 318. stola et manipuli cum imaginibus et in extremi- 
tatibus cum campanulig argenteis. 

62) Chronicon Eberspergense bei Oefele, Il, 7. de tintinnabulis, id 
est aureae campanulse in immis vestium pendentibus. 
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und bie ritterbürtigen Leute, an dem Saume ihrer Kleider oder an 
den Gürten, Halskragen, Panzern, oder fogar an den Schuhen, 
Stiefeln und Sporn, foldye goldene oder filberne Schellen, wie bie 
‚ſes aus alten Bildern ®) und aus vielen Urkunden erfichtlih it). 
Sogar noch im 15. Jahrhundert erſchienen unter den Burgumbi- 
Ihen Gefandten am Kaiferlichen Hofe 10 Ritter mit goldenen 
Schellen („zehenn hetten guldein Schellern”) *) und Markgraf 
Friedrich von Meiſſen hielt noch im Jahre 1417 feinen prachtvollen 
Einzug in Koftnig mit vielen Adeligen in dieſer Tracht (armis 
pulcherrimis, magnisque baltheis argenteis cum campa- 
nellis)). Wie andere ritterbürtige Hofleute trugen nun fehr 
wahrjcheinlih auch fchon die alten Sänger und Spielleute dieſe 
Auszeihnung. Ja man hängte ihnen fogar abelige Schilde, Ringe 
und Ketten an, wogegen jedoch ſchon im 15. Jahrhundert durch 
bie Reichögefeßgebung eingefchritten worden tft 7). Nachdem jedoch 
aus diefen Sängern bloße Poflenreißer und Narren geworden wa- 
ren, jo wollten die übrigen Hofleute feine Schellen mehr tragen. 
Die Schellen haben ſich daher jeit dem 16. Jahrhundert bei ben 
pornehmeren Leuten verloren, 3. B. in Wien u. a. m.%. Und fo 
wurde denn die ehemals jo geachtete Schellentradht eine Auszeich- 
nung der Narren und Gecken, der Poffenreifjer jeder Art und ber 
Hanswurfte. Nur allein bei den Kinderfpielen bat fih Auch in 
Ipäteren Zeiten noch eine Spur von jener ehebem fo verbreiteten 
Schellenkleivung erhalten ®). 


63) Matthaeus, de nobilitate, p. 1152 Reſtmeier, Lũneburgiſche Ebronif, 
p- 819. Für einen Narren oder Geden halte ich auch das Bild bei 
Schoepflin, Alsat illustr., p. 494. tab. X, Nr. 9. woraus Scöpflin 
lächerlicher Weile einen Aegyptiſchen Göten gemacht bat. Un den Schel: 
len an dem Aermel und an ber Narrenhaube ift aber Plar und beutlich 
der Narr zu erkennen. 

64) Dreyer, Nebſt. p. 2430. 

65) Voresti chron. Austriac. bei Hahn, collect. monum. I, 598. 

66) Annales Cellens. bei Mencken, Il, 2186. 

67) Reichsabſchiede von 1497, $. 19. und -von 1498, 6. 48. 

68) Schlager, Wiener Skizzen, p. 811, 814 u. 325—827. Bgl. Zlögel, 
Geſchichte der Hofnarren, p. 6174. 

69) Müllenhoff, Sagen, p. XXVI u. 484. 
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Mit diefer munteren Hofhaltung hängen einigermaßen auch 
die Gecken- und Narrengefellichaften zujammen. So wie 
nämlih die alten Sänger in zunftähnlichen Verbindungen unb 
Gefellichaften gelebt haben, aus welchen fpäterhin die poetifchen Ge⸗ 
ſellſchaften, insbeſondere auch die fruchtbringende Gejellichaft, der 
Blumenorben, die academie des jeux floreaux u. f. w. hervor- 
gegangen find 79), fo wurden nun auch an den verfchiedenen Höfen 
Gecken⸗ und Narrengejellihaften, 3. B. am Hofe der Grafen zu 
Eleve und von Meurs ſchon im 14. Sahrhundert ein Geckenorden 
(„eyne gehefelihap van den Geden”) errichtet?!) Und als ihre 
Zeit an den Höfen vorüber war, blieben fie wenigftens noch in 
den Städten und Dörfern bis auf unfere Tage als Gedenge: 
richte, 3. 3. zu Bubenbeim am Rhein, zu Donauefchingen in 
Schwaben u. a. m., oder als eine berittene Akademie der Künfte 
und Wiffenichaften zu Dülfen am Niederrhein, deren Mitglied zu 
jein ich ſelbſt die Ehre habe. 


G. 356. 
Ludwig XIV. von Franfreih ſchuf, wie e8 vor ihm ſchon 


Heinrich VII. von England und die Königin Elifabeth hinſichtlich 


des Hofichaufpielerweiens gethan hatte 72), für feinen Hof eine 
neue gefellige Unterhaltung und macht daher auch in biefer Bes 
ziehung Epoche. An die Stelle der Hofnarren, Hofzwerge, Min: 
ftrels, Songlenrs u. a. traten nach feinen Anordnungen Hoflava- 
tiere, Hoftheater, Hofmufil- und andere Intendanten, 
Carouſſels, Parforce-Jagden u. dgl. m. Und es dauerte nicht 
lange, jo hatten auch die Deutichen Höfe ihre Hoflavaliere, Hofs 
theaters, Redouten, Carouſſels, BarforcesJagben u. a. m. Und an 
bie Stelle der alten Spielgrafen und Spielleute traten nun auch 
in Deutſchlaud Hofmuſik⸗, Hoftheaters und andere Intendanten, 
auch intendants des plaisirs, directeurs des spectacles, Cabi- 
nets de peintures, d’estampes et de desseins, Hof: und Ca⸗ 


70) Grimm, Meiftergefang, p. 75 ff., 152, 158, 186 ff. u. 190. 

71) Etiftungsbrief von 1881 bei Flögel, Geichichte des Groteskekomiſchen, 
p. 272 ff. 

73) Geroinus, Ehafefpeare, 1, 96 ff., 141 fi. 
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binet8 Sänger u. dgl. m. 72). Nur die Hofnarren, KSofpoeten und 
Hofzwerge haben fi) noch lange Zeit erhalten. Man findet noch 
im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts an mehreren Höfen, z V. 
in Wien und Berlin Hofnarren (Sobelnarren, zuweilen auf 
Kammerlappen genannt), fodann in Stuttgart, Dresden und Manns 
heim einen Hofpoeten (der fo unerhört mißhandelte Schubart 
jogar ift noch, aus dem Kerker entlaffen, zum befoldeten Lobrebner 
feines Verfolgers ernannt worden 7%), und in Münden nod am 
Ende des 18. Zahrhunderts drei Hofzwerge ?%. Erſt in un 
feren Tagen find auch die Hoftheater wieder, und zwar burd) die 
Nationaltheater und Nationalfchgaubühnen verdrängt worden, 
meines Wiflens zuerft in Mannheim im Jahre 1779 7%), ſodann 
aber in Berlin in den neunziger Jahren unter Engels Leitung 
des dortigen Theaters. Die verſchiedenen Hofintendanzen haben wir 
aber noch bis auf die jegige Stunbe. 

Der erfte Anftoß zur Begründung eines Teutfchen National: 
theater8 ward übrigens bereits in den Jahren 1764 bis 1767 im 
Hamburg gegeben. In diefe Periode fällt nämlich die Entwidelung 
ber Hamburger Bühne unter Adermann’s Principalichaft und 
unter ber Leitung des Vereins, ber fi zur Begründung eine 
deutichen Nationaltheaters aus Freunden der dramatifchen Kumk 
gebildet hatte. Diefe Unternehmung dauerte zwar nur bis 1761. 
Allein wir verdanken ihr Leſſing's Dramaturgie 77). 


4) Guns: und Oefheltung Der Mitterhürtigen und Freien. 
$. 857. 


Zur Fränkifchen Zeit hatten auch die Gemeinfreien ih 
mehr oder weniger vollftänbige Hofbaltung. Seit der Erhebung 
der Schöffenbar Freien, ver Vafallen und der Miniſterialen zu er 


78) Mofer, II, 568, 580 u. 587. Häuffer, Geſch. ber Rh. Pfalz, II, 948. 

74) Schubarts Leben von Strauß, Il, 810, p. 888, 886 u. 889. 

75) Mofer, I, 89, I, 209 u. 578. Flögel, p. 514. Häuffer, I, 948 v. Epitt- 
ler, ſammtl. Werke, XI. 42. @öthe, XXI, 60. 

76) Häuffer, Il, 9565. 

77) Vgl. Eduard Devrient, Gefchichte der Deutſchen Schauſpiellunſt. Leine 
1848 u. f. Hierher gehört ber 2. Theil. 
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nem eigenen ritterbürtigen Stande, und jeitbem der Hofbienft ein 
Nitterdienft, diefer aber ein Vorrecht der NReihsfürften und Dyna⸗ 
ften geworben war, feit diefer Zeit hat fich jeboch Alles geändert 
($. 259. Zwar durften die alten Gemeinfreien eben fowohl wie 
die zu Rittern emporgeftiegenen freien nach wie vor Hofdiener un: 
terhalten und diefen auch noch den Titel eines Truchſeß, Schents, 
Marichalts oder Kämmerers ertheilen. Allein eine ritterbürtige 
Hofhaltung mit ritterbürtigen oder femperfreien Hof- 
beamten konnten nun nur noch die Reichsfürften und Dynaſten ?®), 
feineswegs aber bie Nitterbürtigen und Freien unterhalten. So 
hatte zwar der Ritter von Lichtenftein noch einen Marſchalk, einen 
Kammerer und einen Koch, welche ihn auf feinen Reiſen begleite- 
ten 20). Der Schultheiß der Etadt Dehringen aber einen Mund⸗ 
hen? (butil, offenbar jo viel als buticularius von buticula, butta 
oder Butte) 9%), welcher da er die „Kuchen beribten fol mit heven, 
mit pheffere und mit ſalze,“ zu gleicher Zeit auch ver Küchenmeifter 
gewejen jein muß. Ein ritterliher Beamter des Klofters Weſſo⸗ 
brunn hatte feinen eigenen Mundſchenk 81); ein reicher Kaufmann 
aus Verdun einen „Truchſezzen“ und einen „Schend,” und außer: 
dem noch mehrere Fiveler und andere Mufifanten 92). Bei der 


78) Chron. Stederburg. bei Leibnitz, 1, 850. secundum ritum Prin- 
cipum dapiferis, pincernis, marscalcis — nostram ecclesiam gloriosis- 
sime decuravit. Urk. von 1440 in Mon. Boic. VI, 291 „nit den vier 
Aemtern, by dann yglichen Fürften zugehoeren. Dipl. von 1278 
bei Meichelbeck, Il, 126. — monasterii Burensis Abbas, princeps — 
eum ipsi officiatoram sui monasterü principatui congrutn- 
tium etc. Vgl. $. 206—208, 259 u. 828. 

79) Alrich von Lichtenftein, p. 87, 92, 97, 118, 137 u. 268. 

80) Grimm, Ill, 608. Ach Halte diefen „butil® dem Aufammenbang nad 
nicht für einen newöhnlichen Boten oder Buttel, fondern für einen buti- 
cularius. ‘ebenfalls würde aber ein ſolcher Buttel in Debringen eine ganz 
eigentbümliche Stellung gehabt haben. Dal. Capit. de villis von 812, 
c 8. Henschel, v. buta und butta I, 824 u. 8285. 

81) Dipl. von 1166 in Mon. Boic VIl, 856. Adalbertus pincernarius 

advocati. 

82) Bon zwein Kaufmann bei Grimm, Altdeutſche Wälder, I, 42, v. 200— 
202 u. 211. Bei Schmeller, Heliand, p. 61 u. 62 auch noch ein scen- 
kio nicht fürftlicher Leute. Vgl. noch Heuffer, Hofämter, p. 10. 
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Bermählung Lämmerjchlinds mit Gottlinden, einer Bauerndirne, 
wurden mehrere Beamte (ambetliute) bloß zur Bebienung der Hod- 
zeitsgäfte ernannt, nämlich ein Marichall, ein Schenf, ein Truchſäß, 
ein Kämmerer und ein Küchenmeifter 922). An Augsburg hatte 
jeber reiche Bürger feinen eigenen von ihm befolbeten Pfeifer 2). 
Und in Rottenburg am Nedar durfte jeder Bürger zu feiner Un- 
terhaltung einen Narren, einen Schallsnarren, halten, aljo nicht 
bloß die Herrſchaft einen Hofnarren %). Auch die landesherrlichen 
Stifter und Kldfter hatten einen Kämmerer und die Frauenflöjter 
eine Kämmerſche (cameraria) ®). Allein alle biefe Hofbiener 
waren nicht von ritterlicder Art und Ulrich von Lichtenftein unter: 
ſcheidet die ritterbürtigen Hofdiener der Könige und Reichsfürften 
jogar ausprüdlih von jeiner nicht ritterbürtigen Begleitung 9. 
Daſſelbe gilt indeffen auch von der weiblihen Dienerſchaft 
ber freien und ritterbürtigen Frauen. So beforgten 3. B. auf 
ber Burg des Ritters von Lichtenftein nicht ritterbürtige 


82a) Helmbredt, v. 1585— 1549 bei Haupt, Zeitfchrift, IV, 872 „Nu ist be: 
„teit daz ezzen. wir ſuln niht vergezzen, wir enſchaffen ambetliute 
„dem briutegomen und ber briute Slintezgeu was marſchalc, ber 
„fulte den roſſen wol ir balc. fo was ſchenke Slidenwiber. Sellefac ber 
„ſatzte nider bie fremben unbe bie Funden; ze trubfaezen wart er fun: 
„den, der nie wart gewaere. Rütelſchrin was Tameracere küchen mei— 
„fer was Küefraz; ber gap ſwaz man von Fuchen az, fwie manz briet 
„ober ſot.“ 

88) von Stetten, Kunft: und Handwerksgeſch. I, 525—526. 

84) Ungedrudte Rottenburger Polizeiorbnung von 1552. „Bon Schaldhs: 
„narn. Item von deren wegen, bie fi Narrhaitt annehmen, wollen 
„vnnd ordnen wir, wa jemandts diefelben haben will, daß er ſy ballte, 
„daß ſy annder leuth vnbelefitiget Tafien. Es foll auch niemandt ainichen 
„Mann ober Frauwen, ber ober die nicht jn fein prodt gehörig, weder 
„Schildt, Waapen, Rüng oder bergleihen haben, bie jnen jre geprätte 
„herren nit gegeben hetten, die ſollen ſy bey Verlierung berfelben abthun 
„vnnd nit tragen, bamit bie allte gewonnpait der neuwen orduung Fhaim 
„irrung mache. Aber anndre Schaldhönarren, fo mit dieffen nit verwandt 
„fein, vnnd wider die vnnßere ordnung jun vnnßeren Rüber Oefer: 
reichiſchen Lannden erfunden, follen nit gelibten, fonnder durch ain jede 
„Dberfhaitt, wa bie betretten geftrafft werben.” 

85) Urk. von 1286 bei Michelſen, Urkſ. I, 219, 220, 221 u. 222. 

86) Ulrich von Lichtenflein, p. 117, 118 u. 287. Vgl oben $. 308. 
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Sungfrauen al8 Mägde das Hausweſen unter der Aufficht der 
Herrinn des Haufes. Und in ihrer Kemenat war die Hausfrau, 
wenn fie Säfte empfing, von acht nicht ritterbürtigen Frauen um- 
geben 87). Eine nothwendige Folge diefes Gegenſatzes ber fuͤrſtli⸗ 
hen und nicht fürftlichen Hofhaltung war nun aber, daß die Letz⸗ 
teren zu gewöhnlichen Haushaltungen berabjanfen, und daß fidh 
jodann auch die Namen der alten Hofbeamten bei ihnen verloren. 
Daher führten auf den kleineren Burgen (auf den eigentlichen Rit- 
terburgen), die Grund: oder Burgherrn felbjt die Aufficht über ihre 
Burg und die dafelbft wohnenden männlichen Diener, fo wie bie 
Hausfrauen die Aufficht Über bie weibliche Dienerſchaft. Und bie 
gefammte Dienerichaft bejtand meijtentheils aus bloß hörigen oder 
unfreien Knechten, welche den Stall, Garten und das Feld, und 
aus einigen gleichfalls hörigen oder unfreien Mägden, welche bie 
Küche und die Übrigen häuslichen Gejchäfte beforgten, und aus 
einem Wächter auf der Warte des Bergfriebes. 


Diejes gilt aber in derfelben Weife, wie von ber landſäſſigen 


Ritterichaft, auch von der Reihsritterfhaft. Und daher mag 
es ‚jih erflären, warum in ben lebten Zeiten die Reichsgrafen, 
welche meiſtentheils nur in den Grafenftand erhobene Reichsritter 
waren, in der Regel Feine eigentlihe Hofhaltung mehr hatten, ſich 
vielmehr mit einem nicht ritterbürtigen Stallmeljter oder Hofmelfter 
begnügten ($. 345). 


6. Berwaltung Der zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien. 
1) Im Allgemeinen. 
G. 358. 


Urfprünglic) hat es Leinen Fronhof ohne dazu gehörige Län- 
bereien gegeben. Und auch im fpäteren Mittelalter kann biefes noch 
als Regel angenommen werden, bei den Königshöfen eben ſowohl 
wie bei den Fronhöfen ver Landes: und Grundherrn, und nament- 
lich auch bei den Burgen, indem dieſe nichts anderes als befeftigte 
Fronhoͤfe gewejen find ($. 240 u. 242). Erſt fett dem Verfall der 
alten Hofverfaflung und der damit zufammenhängenden Zeriplit- 


87) Alrich von Lichtenftein, p. 163 ff., u. 160. 
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terung der Hofgüter ift biefes anders geworben, wie es |päter noch 
weiter nachgewielen werden wird. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Rändereien waren urjprüng- 
lich nicht arrondirt. Sie lagen vielmehr, wenn der Hofherr nicht 
Herr der ganzen Feldmark war, zerjtreut in ber ganzen Feld 
marf 8%), Diefer urfprüngliche Zuftand der Dinge hat fi nun 
auch noch im fpäteren Mittelalter bet vielen Fronhöfen und na- 
mentlich auch bei vielen Burgen erhalten 9%). Nicht felten lagen 
die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien und Bauerngüter, im 
Folge der mittlerweile eingetretenen Veränderungen, in mehreren 
Dorfmarken und Bauerſchaften zerftreut. Dies war noch in fp& 
teren Zeiten der Fall bei den Tinghöfen zu Kleinfrantenheim 9), 
und zu Brufchwidersheim im Elſaß 9), im Klofter Schönrain 9), 
im Stifte Feuchtwang in Franken 9), im Stifte Herbide M), im 
den Weftphältihen Höfen zu Schöplenberg und zu Schwerte 9), 
zu Meppen und anderwärts im Stifte Münfter ), in dem Klofter 
Boͤdeken M) u. a. m. Namentlich in Baiern wohnten die zu dem 
Baramte im Stifte Freifing gehörigen Eolonen in 25 verfchiedenen 
Ortichaften umher 9). Auch war biejes nicht allein bei landes 
herrlichen und grundherrlichen Höfen, fondern namentlich auch bei 


88) Meine Einleitung, p. 71-80 u. 280. 

&9) Dipl. von 1281 bei Wigand, Ardiv, VI, 211. Castrum in Hachae 
(in Weftphalen) — vineis, terris cultis et incultis, silvis, pratis, pas- 
cuis et impascuis, vsuagys, vijs, semitis, aquis, piscarjjs et ceteris 
attinentijs etc. 

90) Brimm, I, 745. „bie weil der mererteil huber und Rulgenofien in an: 
bern umbliegenden börfern feßhaft.“ 

91) Grimm, I, 718. „daß alle bie Höfe (Bauernhöfe), die barinne böremt, 
es fige zu Berfe, zu Dorolgheim, zu Qualkenbeim, ſolen vet 
ſuchen in diefem. felben hofe“ (db. h. Fron⸗ ober Dinghofe). 

92) Grimm, Il, 547—548. 

98) Srimm, III, 6185. 

94) Büterverzeihnig bei Sommer, I, 2, p. 17—19. 

95) Steinen, I, 1387 —1389, 1899 ff., 1454 1456. 

96) Diepenbrod, Geh von Meppen, p. 194 f. Nieſert, Recht bes Hoſes zu 
Loen, p. 29. - 

97) Büterverzeihnig bei Wigand, IV, 285 u. 286. 

98) Oberbairifcheß Archiv, TI, 800, 809—812. 
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manchen NReichshöfen der Fall 9). Daher wird, um ben Umfang 
eines Fronhofes zu beftimmen, fo häufig bie zu demfelben gehörige 
Anzahl von Hufen oder Manſen angegeben 1), wie heute noch in 
Baiern u. a. m. die Zahl der Grundholben. 

Erſt nach und nach haben kluge Fürften und andere Grunb- 
herrn ihre zerftreut Tiegenden Beſitzungen durch Kauf oder Tauſch 
arrondirt, Kaifer Friebrih I. ſchon im 12. Jahrhundert feine im 
Elſaß gelegenen Befibungen durch Tauſch mit dem Klofter Neu- 
burg, weshalb derjelbe denn auch ſchon aus biefem Grunde ein 
weifer Mann genannt wird 7). Durch ſolche Erwerbungen mögen 
nun frühe jchon viele Grundherrn, welche urjprünglich nicht Herrn 
ber ganzen Feldmark - geweien find, ganze Feldmarken und fogar 
mehrere Dorfmarken mit ihrem Fronhofe vereiniget haben. So ge- 
hörten 3. B. fohon im 13. Jahrhundert zu dem Fronhofe Bodene⸗ 
velde in dem Stifte Korvei drei verichiedene Dorfichaften, welche 
man zuſammen das Amt Bodenevelde genannt bat 3); besgleichen 
zu dem Fronhofe Mure in der Abtei Zürich mehrere Dorfichaften, 
welche zufammen ein Amt bildeten %). Zumal aber die Königs: 
böfe hatten aus leicht begreiflihen Gründer meiftentheils fchon in 
ſehr frühen Zeiten ein mehr oder weniger großes Gebiet, in wel- 
hem fodann die zu dem Königshofe als deſſen Pertinenzftüce ge- 
hörigen Reichsdoͤrfer und zuweilen auch Neichsftäbte lagen. Diejes 


99, Elmenhorfter Hovesrecht bei Sommer, I, 2, p. 40. „Dey Kenfer hefft in 
itlichen feinen börperen bindplichtige Höve liggen, — uitwenbig ber 
Dorper daerinne bie rechten Dindhöve lagen des Keyſers, das die Keyſer 
fomlih Butt und Howe, bie in anderen Dorperen lagen leende 
in dieſe Hoeve tho bemfelven Rechte ıc.“ 

1) ®rimm, I, 692. in quam pertinent XVII mansi. p. 711. „daſz barin 

gehörent vierzehen halb bube bie erbe find.“ Bel. noch p. 689 u. 716. 

2) Dipl. von 1175 bei Schöpflin, I, 261. imperator cum esset prudens 
et potens atque diversa predia propter inclitam ejus prolem in 
unum agregaret. gl. noch Kinblinger, Hörigk. p. 78-80. 

8) Dipl von 1278 bei Wigand, Ardiv, IV, 225. tres villas, scilicet 
Bodenevelde Gotmersen — et omne jus cum utilitate excrescente 
pertinens ad curiam Budenevelde quod totam wigariter 
dicitur Ammecht etc. ”° 

4) Dipl. von 1260 bei Neugart, U, 282. officii villicationis suae in dicta 
villa et in aliis villulis eidem curti appendentibus. 


v. Maurer, Fronhof. II. 27 
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gilt nicht allein von dem Palatialgebiete von Yranffurt, Ulm, 
Aachen u. a. m. ($. 234), ſondern insbefondere auch von Trebur 
und Ingelheim ®) und von anderen kleineren Pfalzen. Sogar Rü- 
besheim und die dazu gehörigen Fiskalländereien gehörten bis zum 
Uebergange des Rheingaus an das Erzftift Drainz zur Ingelhei⸗ 
mer Pfalz. 


$. 859. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien bildeten deſſen 
Gebiet, welches man im Gegenfate des Fronhofes ſelbſt das Terri⸗ 
torium ober das Gut (praedium) ®) zu nennen pflegte, gleich: 
viel ob groß oder Hein. Daher findet man 3. B. in ber Abtei 
Fulda ſolche Territorien zu 28 Huben, zu 100 bis 130 Morgen u. 
ſ. w. ). Aud im alten Banzgau, in Salzungen, tm Lande ber 
Heſſen, im Stifte Korvei u. a. m. finden fich dergleichen Zerrito: 
rien 8). Daher bildeten diefe praedia bald ganze Dörfer, bald 
aber auch nur ein einzelnes Eigen 9%. Der Ort Bruggihem 3. 2. 
wurde bald predium, bald aber auch territorium Bruggiheim 
genannt '9). | 

In den alten Dorfmarken lagen allzeit mehrere, öfters fogar 
jehr viele Kronhöfe, welche erft nach und nah in einer Hand 
vereiniget worden find. Daher findet man nicht felten in einer 
und derfelben Dorfmark mehrere ſolche Territorien und Tandgüter, 


5) Dipl. von 1200 bei Wiganb, I, 159 f. Triburium curia regis, et 
ville, que illuc pertinent —. Ingelnheim et que flluc per- 
x tinent. 

6) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. &. 28. Dipl. aus 11. Jahrhundert bei Mei- 
chelbeck, I, 2. p. 25. Miles tale sui juris praedium — contradidit. 
7) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 124, Nr. 64. VIII territoria. unum in ipso 
loco H. cum XIXVIII hubis. p. 128, Nr. 54 u. 56. p. 125, Nr. 14. 
8) Dipl. von 1058 bei biplomatifche Geſchichte der Abtei Banz, p. 286. tra- 

didit eundem locum — cum omni genere utilitatis IV scilicet terri- 
toria in Banzgowe. V in Salzungen etVll in regione Hes- 
sonum. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 488. Beine Ginleitung p. 58. 
9) Altes Glossar bei Suhm, p. 222. Predia, dorf. — predio, eigan. p. 306. 
Predium, eigen acker. Allodium, idem. 
10) Dipl. von 997 u. 1008 bei Lacomblet, I, 80 u. 84 
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welche in fpäteren Seiten jedoch meiftentheils einem und demſelben 
Grundherrn gehört haben. So beſaß 3. B. das Stift Fulda oft 2, 
3,5, 6, 7 bis 8 folder Territorien in einer und derjelben Dorfs 
mark 11), Ehen jo das Stift Korvei 12), die Abtei Quedlinburg ??). 
Und zur Burg Werdenfels gehörte ein unter der Burg gelegener 
Hof mit zwei Landgütern und mit einem Weinberge 1%). Nach ihrer 
Bereinigung in denfelben Händen wurden fie insgemein zu einem 
Hauptfronhofe gezogen und von dort aus verwaltet. Daher findet 
man 3 B. im Stifte Fulda mehrere Fronhöfe, ‘zu welchen 20 fol- 
her Territorien gehört haben 15). Und das Gut Flarsheim tm 
Weftphalen (praedium unum in Flarsheim) beſtand aus mehres 
ren Fronhoͤfen (curtes), welche im Berhältniß zu dem Hauptfrons 
hofe bloße Unterfronhöfe geweſen find, nebit ven zu jedem Fronhofe 
gehörigen Hausplägen (areas), Grundſtücken (fundus et agros), 
Wiefen und Weiden (prata et pascua), Forſten u. |. w. 19). 


.& 360. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien waren, wenn 
fie um den Fronhof herumlagen, wie in früheren Zeiten, dfters 
mit einem Graben 17) over mit einem Zaun, Etter oder Gatter 19), 
insgemein aber mit Markiteinen oder Grenzpfahlen, Grenzbäumen, . 
Kreugen und Grenzfäulen, ober mit fonftigen Grenzmarken umge 
ben '9), die Umzäunung aber zum Zwed ber Kommunilation mit 


11) Tradit. Fuldens. p. 115 fl. Nr. 1, 5—69. In Hamala VIII territoria. 

12) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 438. 

18) Urk auß 12. sec. bei Kettner, antiquit. Quedlinb. p. 207 u. 208. 

14) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 88. castrum 
meum Werdenfels una cum curia sub castro sita, et duobus 
praediis et vinea. 

15) Trad. Fuldens. p. 126, Nr. 19 u, 26. Ad ipsam curtem S. pertinent 
territoria XX. — territoria XX ad ipsam curiam pertinentia. 

16) Dipl. von 1166 bei Kindblinger, M. 8. II, 202 fi. 

17) Heute noch eriflirt ber fogenannte Freigraben, mit welchem bie ehemalige 
Hofmark Marlrain umgeben war. Vgl. $. 96 u. 710. 

18) Grimm, Ill, 444, 797 u. 798. 

19) Grimm, 11, 524. „bit fint die marfin onde marckzeygin, ba bie 
fcheffen bes honis zu Fleriche —. p. 581. fo weit vnd breit ber Hoifis 

27 * 
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Thoren, insgemein mit Fallthoren verfehen, wie wir fie heute 
noch in den Alpen gewahren. Daher tft in den Weisthümern und 
in anderen alten Urkunden fo bäufig von Fallthorſäulen, Fal⸗ 
terfäulen, Felterfäulen und von anderen Säulen, ober von 
Fallthoren, Kreugen und anderen Grenzmarfen bie Rebe, wo, alſo 
an der Grenze der Hofmark, die Verbrecher an das Landgericht ab- 
geliefert werden jollten 29). 

Bon diefer Abmarkung erhielt das zu dem Fronhofe gehörige 
Gebiet felbjt den Namen Markt 3.3. die der Kirche zu Blankenan 
gehörigen Ländereien 21) oder Hofmark (Hofmard) .B. in 





ban reichet vnd gbet, verpelet vnd vermardt.“ Beſchteibung be 
Landvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 168. „Bredazd 
adeliher Sig. — und fein aigen umbgemardten Bezürd.’ Die 
von 908 bei Hund, metr. Salisb. I, 166. extra vel infra termine 
ejusdem curtis —. Dipl. von 1218 bei Bodmann, I, 98. Die Bıli 
fationen von Fulda nad) Gesta Marcuvardi bei Schannat, od. pre. 
bist. Fuld. p. 189 £. gl. die verfchiedenen Stellen, unten $. 775. 

20) Grimm, Ill, 640 u. 670. Dipl. von 1291 bei Guden, I, 868. inter 
quatuor valvas ipsius ville H., que Valledor dieuntor. Bgl. unter 
6. 775. 

231) Urf. von 1285 bei Schannat, dioecesis Fuldensis, p 294, Nr. 88. om- 
nem jurisdictionem quam habuimus et possedimus per distinciam b- 
mitationem ecclesiae in Blanchenau, quae marca vulgariier nunc- 
patur, tam in campis —. Das Wort marca bezieht ſich hier offenbar 
auf den Bezirk (distincta limitatio) und nicht auf jurisdictio, wie dicjei 
Wippermann in der Zeitfchrift, XVI, 12. annimmt, um damit zu be 
weifen, daß die Marken immer Genten geivefen felen. Eine Anſicht, melde 
VWippermann aud in feiner übrigens ſehr gründlicyen Geſchichte der 
Genten durchzuführen fucht, und welcher auch Thud ich um in feiner Gen 
und Marfverfaffung, p.127 ff. beipflichtet, welche ich jeboch in biefer WE 
gemeinheit für unrichtig halte. Wippermann hat in feiner Geſchidte 
der Genten p. 14 — 83 wohl hinfichtlich ber Lanbgerichte Reichenbach 
Freienfteinau und Selbold nachgewieſen, daß biefelben auch Marten gr 
wefen find, hinfichtlich der meiften Lanbgerichte 3. B. zu Ulmbach, Geber, 
Drtenberg, Grindau und Udenhayn fehlt aber aller Beweis. Thudidum 
aber ſcheint mir bier, wie in feinem ganzen Buche viel zu viel aus frü— 

heren Zeiten in fpätere Zeiten und umgekehrt aus fpäteren in frühen 
Zeiten zu übertragen und außerdem noch viel zu viel zu gemeralifiren 
und auf ganz Deutfchland zu übertragen, was blog für die Wetteran 


— il ul Se —— 
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Baiern 33) oder au Hofmarchen Zirdhl” 22). Und die Bes 
ſchraͤnkung der Hofmarksgerichtsbarkeit auf jene Hinterfaffen, welche 
ber Hofmarkherr „mit Thür und Thor befchlofien hat“ bezieht fich 
offenbar auf jene Abmarkung oder Einzäunung 2%). Mean nannte 
aber den zu dem Hofe gehörigen Bezirk auch den Etter 5. 2. in 
ber Abtei Prüm, in Schwaben u. a. m. 28), ober den Zaun, 
Bannzaun, Shugbann 3.2. in der alten Grafichaft Eppſtein 


— — 


paßt Wenn 3. B. Thubichum p 128 ganz allgemein behauptet, daß 
die Märferverfammlungen auch in fpäteren Zeiten die öffentliche Gewalt 
ausgelbt haben, fo if biefes zwar kei einigen wenigen Diarfen, 3. B. 
bei der Selbolber, Altenhaslauer und bei einigen anderen Marken wahr. 
In der Regel it es aber fogar in ber Wetterau unrichtiq und im übri⸗ 
gen Deutſchland meiftentheil® ganz unwahr. Eben fo ift ed unrichtig, 
wenn er p. 129 von mir behauptet, daß ich von einer urfprünglichen 
Verſchiedenheit der Marken und politifchen Berbänbe ausgehe. Tenn in 
meiner Geſchichte ber Markenverfafiung p 1 fage ich ja gerabe dag Ge⸗ 
gentbeil. Denn idy fage, daß die Öffentliche Gewalt erſt fpäter entftanden 
und der Martenverfaffung in mehrfacher Beziehung nachgebildet worden 
fei, daß es demnach urfprüngli gar feinen von bem Markenverbande 
verſchiedenen politifhen Verband gegeben babe. Das Marfgericht war 
daher, nach meiner Anfiht, urfprünglich zu gleicher Zeit auch das was 
man das Bollögeriht zu nennen pflegt. Erſt feit ber Entflebung einer 
öffentlichen Gewalt ift nun und Fonnte erſt ein Unterfchieb zwifchen bei: 
den Sewalten und dann aud ein Unterfchieb zwifchen beiden Berbänden 
entfteben. Wie ih mir nun aber diefe Ausſcheidung und bie theilweife 
Wiedervereinigung beiber ®ewalten denke, werbe ih in einer Geſchichte 
ber Öffentlihen Gewalt weiter entwideln. Angebeutet habe ich aber be: 
reits meine Anfiht in meiner Ginleitung zur @efchichte ber Mar, 
Dorf- 2c. Verfafjung und in meiner Gefchichte der Markenverfaffung. 


23) Srimm, Ill, 640. Lori, Ledhr., p. 249. Auch bie Benennung fommt 


ſchon feit bem 11. sec. vor. Urk. von 1077 in Mon. Roic, II, 445. in 
omnibus hofmarchiis —. Urt. von 1284 bei Seifrieb, 1, 225 Swaben 
cum omnibus adtinentiis cum omni, quod vulgo dicitur Houemarch. 
Urf. von 1148 u. 1146 in Mon. Boic. IX, 498 u. 508. 


28) Urk. von 1540 u. 1549 bei Lori, 302 u. 877. 
24) 1. bairiſcher Freiheitsbrief von 1811. Vgl. unten $. 685. 
25) Brimm, 11, 581 „vff feinen gubern alß binnen bem eder.“ Beſchrei⸗ 


bung ber Landvogtei in Schwaben bei Wegelin, p. 155, 160, 161, 168 
u. 165. „alle Hoc: und Nidern Bericht im Dorff und Etter gehörig. 
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und anderwärts in der Wetterau 2%) oder den Hofbaun („bes 
boffs bann und begirk 27) oder hoibsbahn“) 2°), ganz in derſelben 
Weife wie auch der mit einer Burg verbundene Bezirk der Burg 
bann genannt worden iſt. 


$. 361. 


Die in einer ſolchen Hofmark oder in einem foldhen Etter umb 
Hofbanne liegenden Ländereien waren von zweierlei wejentlich ver 
ſchiedener Art. Die Einen find nämlich gegen einen jährlihen Zins 
oder gegen andere grundberrliche Abgaben und Leiftungen an Co- 
(onen bingegeben oder wenigitens ſeit undenklichen Zeiten in ihren 
Händen gewefen. Und von ihnen wirb gleich nachher bei den Bauern: 
hoͤfen weiter bie Nebe fein. Die Anderen dagegen waren nicht au 
Eolonen bingegeben, befanden fich vielmehr im unmittelbaren Be 
fige des Grundherrn felbjt und wurden vom Fronhofe aus ober 
auch durch Eolonen, jedoch nur fronweiſe gebaut. Diefe beiden Ar 
ten von Ländereien, welche entweder an Colonen hingegeben oder 
vom Hofe aus gebaut zu werben pflegten, wurben allzeit von 
einander unterfchteden, 3. B. noch in einer fpäteren fulbiichen Ur: 
funde 3%). Die Lebteren hießen auch im fpäteren Mittelalter noch 
Saalländereten (terrae salicae) 3. B. im alten Aleman- 
nien 2%), in Alzei, Neuenheim, Eſchelbach, Rockenhauſen und im 
anderen Orten der Pfalz am Rhein 2%), ſodann im alten Speier⸗ 


3) Urt. von 1270 bei Afchbach, Geſch. der Grafſchaft Wertheim, IE, 88 — 
que infra bannezäne committentur —. Grimm, Ill, 435. — „fchie: 
„gen fich giwenne aber mee inn den banneguncn.” — Grimm, IH, 
404. — „als ferre yre marg vnd ſchutzban ge” — Bel unten 
$. 658. 

37) Grimm, Il, 529, 590, 584, 542 u. 548. 

28) Grimm, II, 528, Not. 

38a) Url. von 1320 bei Baur, Urfb. von Arnsburg, p. 348. quod de dickis 
mansis curias allodiales per suos confratres vel servos propries celee- 
das non faciant, sed divisim per colonos rusticos, praesertim per he- 
mines ecclesiae nostrae, si competenter haberi possunt, colant. 

29) Dipl. von 819 u. 880 bei Nevgart, I, 176 u. 208. Dipl. von 1089 ba 
Mohr, Archiv für Geſch. v. Graubünden, I, 144. Bgl. $. 87. 

80) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. Worm. p. 10. Codex Lauresh. IM, 
208 u. 206. 
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gau 3"), im Stifte St. Emmeran in Regensburg 32), im Stifte 
Worms #3), im Erzitifte Köln 9), im Elfaß 3%), in der Wet 
terau 3%), im Stifte Korvet 37), in ber Abtei Prüm 3%), im Erz 
ftifte Trier 2%) u. a. m. Man nannte fie aber au agri salici 
3 DB. im Speiergau 4%), agri terrae salicae 3.8. im alten Ale⸗ 
mannien 21), terrae salidi ruris 3. B. in ber Abtei Deus 
am Niederrhein #2), bona salica z. 3. im Elfaß *), mansi 
de terra salica ober mansi terrae salicae z. B. in 
der Abtei Weißenburg *), im Stifte Korvei #8), hubae salicae 
3. B. im Bisthum Paſſau 4%), hobae salicae im Stifte Ej- 
fen 47), und im Stifte Paſſau 4°), Sal hubae im Sllofter Aetl 
in Baiern *), hubae terrae salicae z. B. im Stifte Kor: 
vei 49) oder, was daſſelbe ift, terrae salariciae und vineae 
salariciae 3. B. im Erzitifte Köln 9), fobann Seellände 





81) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast. Palat. V, 122. 
83) Büternerzeichwiß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 67—76. 
88) Dipl. von 950 u. 1112 bei Done, Anzeiger, VII, 448 u. 448. 
84) Urk. von 1157 bei Lacomblet, I, 271. 
85) Grimm, I, 698 u. 694. 
86) Bernhard, antiquit. Wetterar. p. 115—117. 
87) Düterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p 54-55. 
88) Grimm, Il, 518. 
89) Trierer Weisth. aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 812, 860 u. 870. 
40) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast. Palat. V, 121. 
41) Dipl. von 1089 bei Mohr, Archiv für Geſch. v. Graubünden, 1, 144. 
42) Urt. von 1019 bei Lacomblet, I, 96. 
48) Grimm, I, 692. 
44) Zeuss, trad. Wiz. p. 280 fi. 
45) Seberegifter $. 1, 8, 4, 7, 11, 18, 232, 26, 28, 86, 88, 89, 44 u. 45 
bei Wigand, I, 2, p. 111 ff. 
46) Urk. von 908 in Mon. Boic. 28, Il, p. 202. 
47) Urt. von 898 bei Lacomblet, I, 48 u. 44. und bei Pfeiffer, Geſch. von 
Efien, p. 246. 
478) Url. von 908 in Mon. Boic., 28, p. 202. 
48) Urk. von 1284 bei GSeifrieb, 1, 228. 
49) Heberegifter I. c. $. 18, 29 u. 88. 
50) Urt. von 874, 927, 981 u. 941 beifacomblet, Urkb. 1, 82, 88, 48, 49, 
51, 58. Dipl. von 981 bei Kremer, Alab. Beitr. Il, 196. Dipl. von 782 
bei Kindlinger, M. 8. Il, 1—2. 
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reiten oder Seclgüter und Scelhuben, Belland ober Se- 
land 3.3. im Erzitifte Salzburg und im Kanton Lucern 9), 
Sellant im Stifte zum großen Münfter in Züri) #2), Selgelente 
oder Selglente in dem Stifte Fulda 52), Selelant in Wefl- 
phalen 5%), Sale ohne allen Beiſatz 5%), Selguth 3. B. in der 
Abtei Lorſch und im Elfaß 5%), Seylguit oder Selgunt 3. 8. 
in der Abtei Prüm ST), selihovae, selithove, selehovae, 
selehouvae und Selhuben z. B. in der Abtei Lorſch, am 
Niederrhein und in Weitphalen 39). 


§. 862. 


Die Saalländeretien nannte man hie und dba au Ahtae, 
Atten, Haten, Ahten, Aychten o), Aahten*), Aahten 2), 
Hofachten, Chunden und Kumden 3. 2. im Elſaß ®), auf 
dem Hundsrüd °%), in Bafel 5), am häufigjten aber in der Abtei 
Prüm und im Erzftifte Trier (de mansis indominicatis, qui 
sunt agri curiae, quos vulgariter appellamus Selgunt (b. 5. 


61) Juvavia, Il, 46. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 161 u. 242. Grimm. 1, 
162, 164 u. 168. Meine Einleitung, p. 261. 

62) Esse salicam terram, que vulgo dicitur sellant in Dipl. von 1264 bei 
Schauberg, Zeitichrift I, 68. 

68) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 131, Nr. 25 u. 26. 

54) Dipl. von 1165 bei Seiber&, 11, 1. p. 71. quod in curte nostra G. 
agrorum nostrorum qui valgo selelant nuncupanlur. 

55) Dipl. von 1197 bei Laconıblet, Urkb. 1, 886. proprietatem que vulge 
sale dicitur. 

86) Codex Lauresh. Ill, 228. Grimm, I, 655, 679 u. 681. 

57) Stimm, II, 519 u. 520. Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. 

69) Codex Lauresh. II, 428, Ill, 236. hipl. von 799, 1068 u. 1096 bei 
Lacomblet, Urfb. I, 9, 187 u. 168. Dipl. von 889 u. 1068 bei Kinb⸗ 
linger, M. B. 11, 82, 35 u. 48, Bol. ©. 87. 

60) Grimm, Il, 812, 872. 

61) Brimm, II, 266. 

62) ®rimm, I, 670. 

68) Brimm, I, 669 u 670. 

64) Grimm, II, 151 u. 179. 

65) Wadernagel, dad Biſchofs und Dienfimannenrecht von Bafel, p. 20 m. 
41. Bol. Grimm, D. Wörterbuch, I, 165. 
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Salgut), sive Atten, vel Cunden *), habet Archiepiscopus 3 
kumde, id est hatas 7), „wir weijen onferm ehrw. bern feine hoff- 
achten und wiefen durch auß frey“) ee). Die Ahten, Achten und 
Atten waren demnach gleichbedeutend mit Hof- und Saallänbereien. 
Wie diefe waren auch fie zehent- und frondfrei 9). Sie wurben 
. daher au freie Achten genannt 7%). Gleich anderen Fronlän- 
bereien pflegten auch fie in der Fyrone gebaut zu werden TI), Man 
nannte daher, wie wir jehen werben, auch die Frondienfte und bie 
Hofgenoſſenſchaften ſelbſt Achten ($. 522 u. 627). Und felbft die 
herrſchaftlichen Nechte wurden zuweilen Achten genannt 72). Gleich⸗ 
bedeutend mit dieſen Ahten und Achten waren aber, nach ben er: 
wähnten Urkunden, auch die Cunden in der Abtei Prüm und bie 
Kumden im Eraftifte Trier, worunter, wie dieſes ſchon Bodmann 
(dl, 566) bemerkt: hat, nichts anderes verftanden werden kann als 
Bunden oder Gebunden, d.h. durch Einzäunung aus ber Feld: 
gemeinichaft ausgeſchiedene Fronländereien. Unter Bunden, Ge: 
bunden oder Beunten wurde an und für fich. zwar jedes durch Ein- 
zäunung aus der TFeldgemeinichaft ausgeſchiedene und baburch ge 
gen den Gemeinbeviehtrieb geichlofjene Land verſtanden 72°). Da es 
jeboch "hbaupttächlich geiftliche und weltliche Grundherrſchaften waren, 
welche durch Einzäunung ober Abmarkung ihre Ländereien aus der 
Feldgemeinſchaft auszufcheiden pflegten 72), jo nannte man hin und 
wieder auch die herrichaftlichen Ländereien ſelbſt Bunden oder Peun- 
ten, Eunden oder Kumben u. |. w. So wird 3. DB. in einem Weis⸗ 
thum über die Probftei Nüwenberg bei Fulda von einer Bunde 
geſprochen und darunter das Saalgut des Probjtes verftanden und 


66) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. Vergl. noch Caesarius $. 8, 
p. 664. Grimm, Wörtb. I, 165. 

67) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 872. Vgl. noch p. 360. ad 
sepiendam hattam episcopalem, fobanı p 802, 810, 811, 812, 817, 
888, 385, 886, 851, 361, 862, 880 u. 881. 

68) Grimm, II, 258. 

69) Grimm, I, 790. 

70) Grimm, II, 257, 262 u. 828. 

71) Grimm, Il, 257, 262 u. 810. 

72) ®rimm, Il, 640--642. 

728) Bgl. Brimm, Wörtb. I, 1747 fi. Landbau, Salgut, p. 42 ff. 

78) Meine Einleitung p. 217. 


4% Berweituung ber 


dieſes daher für zehendfrei erflärt 7% Eben fo- beißt es in bem 
Weisthum von Alzei in der Pfalz „ven bunden Zehenten zu 
„Alzei zu Schaffhaufen” 75) und es wird darunter ber Zehute 
in den daſelbſt befindlichen Saallänbereien verftanden (decimatio- 
nem totius nostrae salicae terrae in his locis. Alceja & 
Scafhuson) 7%), Daher wird von einer Fronpeunt geipre 
hen 7). Eben jo von Biſchofsbunden (bunda episcopi) ’®, 
von Abtsbunden (bunda abbatis) ?%), von Probfteibunben 
(gebundae, die gebunden prepositi) 9%), von heiligen Bäünten 
(„beilgen büntt und helgen büntt”) und Widumbünten („we 
dumbüntt”) 9), von einer Weibelbünten 92) u. f. w., und bar 
“ unter die Saalländereien des Biſchofes, Abtes, Probftes ober bei 
Stiftes und das Amtsgut eines Weibeld verftanden. 


$. 368. 


Draſſelbe, was man in vielen Gegenden Deutfchlands Saal 
und Seellänbereien oder Seelgüter genannt bat, nannte man am 
berwärts oder auch in benfelben Territorien Hofländereien 
(agri curiae) 82) oder Fronländereien („fro&nlandt” ever 
bie frden“) 3.3. in der Abtei Prüm), Frongüter im Rheiw 
gau 8), im Stifte Queblinburg *%, im der Pfalz 7) mb Fro» 


74) Grimm, II, 448. 

75) Grimm, I, 800. 

76) Dipl. von 897 bei Schannat, hist, Worm. p. 10. Bgl. Wibber, HL T 

77) Dipl. von 1415 in M. B. VI, 891. 

78) Dipl. bei Guden, syl. p. 268. Weisthbum bei Lacomblet, L, 854 u. 368 
Bobmann, I, 784.. 

79) Dipl. von 1889 $. 17 u. 19 bei Kindlinger, Hör. p. 428. 

80) Grimm, II, 618. Bgl. noch p. 448. 

81) Srinım, |, 117 u. 119. 

82) Dffn. von Nider: u. Mättmenbafle $. 43 u. 54 bei Schauberg, I, 5. 

88) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. 

84) Brimm, U, 541. „füren vff die fröen, — vff ber frömen —. We jede» 
landt —. 

85) Dipl. bei Bobmann, I, 75. Not. a. de dominicalibus bomis suis, get 
dieuntur Fronegut. @üterregifter aus 18. Jahrhundert bei Bebanazz, 
il, 681. curtis dominica, que diciter froneguth. 

86) Büterverzgeihnig aus 12. Jahrh. bei Kettaer, antigeit. Quedi. p. 208 
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&der 3. B. in Wirtemberg ®%), oder Vronde“ und Vrounde“ 
z. B. im Erzſtifte Trier ®%) oder die „Wroinde” 3.8. viele mansi 
absi in der Abtei Prüm ($. 116), ſodann herrſchaftliche Län: 
bereien (terrae dominicales oder hubae dominica- 
les 3. B. in der Abtei Lori ®%), jugera dominicalia z. 2. 
in ber Abtei Fulda 9), terrae dominicatae z. B. in ber 
Abtei Prüm 9%), oder terrae indominicatae und hubae 
in dominico 3. B. in den Abteien Lori und Prüm 9), oder 
dominicum und dominicale 3. 2. in ber Abtei Korvei 9), 
oder Hofefaat (sata domini) 3.8. in Weitphalen 9), oder Hof- 
bau in Baiern 9%). Und fehr wahrfchetnlich ift dafelbit das Hof- 
mad bafjelbe, der Hofmäder aljo ein herrichaftlicher Meier ge: 
wejen, welcher die an einem Orte befindlichen, in Wieſen oder Mat- 
ten (Maden) bejtehenden Hofländereien zu bejorgen hatte Daher 
Hat es auch im jebem Dorfe, 3. B. in Ober und Unterammergan, 
Kolgrub und Soyen immer nur einen Hofmeder mit einem Hof: 
mad gegeben 9). Wenn der Grundherr ein Stift oder eine Abtei 
war, fo nannte man bie Hofländereien „heyligen Aeder z. B. 


mansos qui dicuntur urongut. — 18 mansos, qui dicuntur Uron- 
guith. 

87) Srimm, 1, 797. 

88) Ungebrudte® Tübinger Stabtredht von 1888. „Huch haben wir einen 
Ader, ber beiffet Frohnacker, deſſen Recht if x.” Auch bei Sencken- 
berg, selecta juris et hist. II, 289. 

89) Trierer Weiſthum bei Lacomblet, I, 888 u. 879. 

90) Codex Lauresh. III, 200 fi. 

91) Tradit. Fuldens. p. 125. 

92) Registr. Prumens. bei Hontheim, I, 688 u. 674. 

98) Codex Lauresh. III. 15, 178—188. Registr. Prum. bei Honth. L, 678 
u. 674. 

94) Guterverzeichniß von 1106 ‚bei Kinblinger, U, 1237, 185 — 148. Meine 
Einleitung, p. 226—228 u. 246. 

95) Dipl. von 788 bei Kinblinger, M. B. Il, 2. 

96) Echmeller, Il, 158. 

97) Ur. von 1557 bei Lori, p. 846. „Die vier Hofmeber Ober: und Unter: 
ammergau Kolgrueb und Soyen follen ein jebes Hofmad für ſich felb, als 
weit aineß jeden gezird erraicht, die Landſtraßen — von neuem burchaus 
erhöben.” Auch werben bie Hofmeber ober Hofmäder von den bafelbfi 
wohnenden „Rotleuth” (Golonen) unterjchieben. 
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im Stifte Feuchtwangen 9), Kapellengüter („capplengüeter”), 
3. B. in ber Abtei Chiemfee 9) und Abteigüter, z. B. in ber 
Abtei Prüm !), in den weltlichen Srundherrfchaften aber JZuntlers 
güter („bes junderen gut”) 3. B. in der Eifel 2). Schon frühe 
wurden biefe Güter indeffen, da fie unter ver herrichaftlihen Kam⸗ 
mer ftanden, auh Kameralgüter (ad cameram nostram per- 
tinentes), 3. B. in der Abtei Lorch ?) und Kammerländereien 
(„Chamerlant“), 3. B. in Baiern 4) oder audy noch Yiscallän- 
bereiten (fisci), wie in früheren Zeiten genannt ®). 

Zu ihnen wurden aber nicht bloß bie Felder gerechnet, ſon⸗ 
dern auch die herrfchaftliden Wieſen („bie Fronwieſen und 
„fronematten”) ©), die herrihaftliden Gärten („fronegar- 
ten”) T), namentlich auch die Obftgärten (pomeria, pomaliea unb 
horti) 8) und die Thiergärten ®), ſodann die herrſchaftlichen 
Weinberge („Tronwingarten* 19) und vineae salaricise) 1), 
bie Hoffiſchereien (piscariae) '?) und die herrſchaftlichen 
Waldungen, weldhe daher ebenfall$ terrae salicae oder Fron⸗ 
hoͤlzer, Fronwalbungen oder auch Forfte ohne weiteren Beiſatz ge 
nannt worden find 12). 


98) Grimm, I, 615. 
99) Grimm, III 678. 
1) Grimm, II, 519 u. 520. 
2) Grimm, Il, 569. 
8) Dipl. von 1148 im Codex Lauresh. I, 250. 
4) Dipl. von 1811 in Mon. Boic. X, 484 u. 4885. 
6) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 245. 
6) Grimm, I, 727. Bair. GSaalbud von 1275 bei Lori, p. 16, 230, 23 
u. 28. 
7) Grimm, 1, 789 u. 740. Offn. von Rheinau $. 27 bei Schauberg, I, 
152. Bair. Gaalbud, 1. c. p. 20, 22 u. 28. 
& Bair. Saalbuch, p. 22, 28 u. 32. Jäger, Ulm, p. 605 u. 607. 
9) Trifan, Ulrich, 1898. lafen, Schreinspraris, p. 50. 
10) Offn. von Rheinau $. 28 bei Echauberg, 1, 152 u. 161. 
11) Zwei Urk. von 874 bei Lacomblet, I, 83 u. 88. 
12) Bair. Saalbuch, p. 15, 22, 27, 88, 34 u. 88. 
18) Laudum von 1279 bei ®rimm, Il, 5618. salica terra in neme- 
ribus aut silris — in salica terra nemoris seu silve. Hofrecht 
aus 14. sec., eod 1, 164. „fol in dem fronbolg howen.” — Uffe 
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Zu diefen Saal:, Fron⸗ und Herrenländereien gehörten ſaͤmmt⸗ 
liche im unmittelbaren Befibe eines Grundherren befindlichen, kei⸗ 
ner fremden Grundherrſchaft unterworfenen Ländereien. Die Worte 
terra salica, terra dominica, mansus dominicatus, Saalland, 
Eelland, Selgut, Hofland, Yronland u. ſ. w. wurden daher öfters 
auch, wie ſchon in früheren Zeiten, als gleichbedeutend mit Eigen, 
Erbeigen, Alteigen, Vatereigen, Allod, proprietas und terra avia- 
tica gebraucht 14), mwiewohl ftreng genommen nicht jede terra sa- 
lica aud) ein NAlteigen oder Vatereigen war und das Obereigen- 
thum an den Bauerngütern weniger Rechte gelafjen bat, als das 
Eigenthum an dem nit an Eolonen hingegebenen Saal: oder Hof: 
lande gab ($. 401). 


$. 864. 


Tiefe Saal oder Fronländereien hatten mancherlei Freihei- 
ten 15). Sie waren 3. B. eben fo fteuerfrei, wie die Fronhoͤfe 
ſelbſt 9. Sie waren ferner, da fie einer fremden Grund: und 


von Ober- und Nieder: Steinmaur $. 85 bei Schauberg, I, 96. „bie 
„Hohwälb vnnd Frowäld.“ Xrierer Weisthum aus 13. sec. bei 2a- 
comblet, Archiv, I, 812. Quidquid est ibi in agris vel silvis — 
terra salica est. ®Bair. Saalbud, p. 15, 20, 28, 30, 31, 82 
u. 84. 

14) Urk. von 1197 bei Lacomblet, 1, 886. in manum nostram omnium 
predicvrum alludiorum proprietaten que vulgo Sale dicitur resigna- 
verunt. Urf von 1197, eod. p. 989. allodium emit. — quod vulgo 
dicilur Sale Urk. von 1179, eud p. 330 usucapiums possessionis 
hujus. quod theotonica exprimitur lingua Sala —. Grimm, I, 749. 
— „ir felegut und ir alteigen.* Urk. von 1081 bei Würdtwein, nova 
subs. dipl. VI, 190. — omnium allodiorum quae Selelant vocantur. — 
Urt. von 1068 bei Kinblinger, Il, 48. dominicatos mansos quod vulgo 
dicitur Selehoura —. Schlettiſtadter Gloſſen bei Haupt, Zeitfchrift, V, 
861. terra salica selilant, frigelendi. gl. meine Einleitung zut Ge⸗ 
ſchichte der Dark-, Hof: zc. Verfaſſung, p. 16 u. 17. 

15) Altes Tübinger Stadtrecht bei Senckenberg, select. jur. et hist. Il, 289 
—240. „Auch haben wir ainen Adher der haifiet ber Fronakher, bed 
„Recht iR alls wir es gehoerdbt haben vonn vunjeren forberen bag Er 
„geireyet fey von Roenigen vnnd vonn Kayferen 2c.* 

16) Bairifche Steuer» Orbnung von 1507 bei Kremer, Lot. Hbl. XVI, 247. 


— PO — — — 
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Schutzherrſchaft unterworfen waren, frei von allen grundherrlichen 
und vogteilichen Leiſtungen und Abgaben 17), namentlich auch frei 
von dem herrichaftlichen Zehnten 20). Daher werben fie allzeit von 
den Sinsgütern (mansi censuales) 1%) und von anderen börigen 
und unfreten Bauerngütern unterfchieden 2%). Im Uebrigen waren 
aber auch diefe Herrenländereien urfprünglich nicht arrondirt. Sie 
lagen vielmehr zerftreut in den verfchiebenen Feldern und Fluren 
der Feldmark, mitten unter den hörigen und unfreien Bauerngütern, 
3 B. in ber Abtei Fulda 21). Hin und wieber waren fie jedoch 


„Atem die Hofbau oder Sedlhöfe fellen nicht gefeuert werben. Des: 
„gleihen die Hoftafernen und was von Alter nicht gefleuert hat.“ 
Vgl. oben $. 282. 

17) Zwei Dipl von 1812 bei von Hormayr, Chron. von Hohenſchwangan, 
Urf. Nr. 16 u. 17, p 14. curiam armentorum — libera bona nelli 
advocato obnozia. Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassorv. Il, 308. 
ab omni prestatione servitii liberas — a quibus ipsi erunt liberi et 
immunes, nisi bona habeant advocaticca —. Dipl. von 1251 bei Kinb- 
linger, M. 8. Ill, 1. p. 192. domum in L. ab omni semper ob- 
ligatione liberrima, utpote legitimum allodium suum, quod vulge 
dicitur thurslacht Egen. 

18) Viele Beifpiele im Codex. Lauresham. Ill, 175 E. hubae duae, uns im 

dominico biefe zablt aljo nichts) et alia serwilis, quae solvit etc. 

Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 672. salica terra nostra aped 

M, ultra Mosellam libere nostra est: et dominus de H. vel aliguis 

suorun decimam ibi requirere non attentabit. ®rimm, H. 519. 

„dat ein vaidt — keins rechtz enfullen fih vermefin an keyme gube, 

„dat eins abts, vnd fein? gotshauß is, bat man nent feyliegut ober 

„abtey.” 

Tradit. Fuldens. p. 115, Nr. 4. terre salico agri 122. mansi cen- 

suales 27 — censuales 8. terre salice 57 agrorum. Urf. von 1081 

bei Würdtwein, nov. subs. VI, 189 u. 190. Urk. von 1128 bei Guden, 

1, 69. 

Dipl. von 898 bei Lacomblet, 1, 48—44. hobam salicam ot Xl man- 

sos serviles. — hobam salicam cum aliis Xil —. hoba salica et alias 

XX. Pfeiffer, Gefch. von Eflen, p. 246. Urk. von 1128 bei Guden, I, 

70. viginti jugera continentes salice terre et duos mansos a colenis 

possessos —. Urk. von 866 bei Gerbert, hist. Nigrae Silvae, Ill, 8. 

Form. Goldast. c. 28 u. 74. cum terra salica et hobis —. Codex 

Lauresh. ll, 206. Grimm, 1, 692 u. 694. Bol. 8. 87.. 

21) Trad. Fuldens. p. 115, Nr. 4. terre salice in uno campo 80 agri. 
in alio 90. in tercio 40. mansi censuales 17 etc. 
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größer als die Bauerngüter Im Stifte Korvei z. B. enthielt 
jede Bauernhube in der Negel nur 80 Morgen 22), eine Saalhube 
dagegen bald 85 (eod. $. 87), bald 42 ($. 86), oder auch ſogar 
60 bis 62 Morgen 2°), alſo mehr als die Hälfte mehr als eine 
gewöhnliche Hube. 


$. 365. 


Sn früheren Zeiten gab es dieſer Hof: oder Saalländereien 
jehr viele. Denn alle die Loosgüter, welche bei ber urfprünglichen 
Bertheilung des Landes ben einzelnen ‘Freien angewiejen worden 
find, waren folde .Saal- oder Fronländereien. Jeder freie Germane 
hatte demnach urjprünglich feine terra salica oder terra domini- 
cata. Da jedoch bei der Eroberung eines Landes dem befiegten 
Volke nicht aller, Grundbefik entzogen, vielmehr wie den possesso- 
res Romani als freied Eigenthum, großentheils aber als Höriges 
Zinsgut überlaffen zu werben pflegte, jo blieb feit der Völferwan- 
derung und feit den Fränkiſchen und anderen Germanifchen Ero⸗ 
berungen für das eigentliche Hofland (terra salica) im Grunde 
genommen nur das bei der Beſitznahme des Landes abgetretene, 
fodann das unangebaute, öde da liegende, und das von dem ver: 
triebenen ober ausgerotteten Volke verlafjene oder auch confiscirte 
Land übrig, wie wir biefes unter Anderen in Sachſen und Weit: 
phalen nad der Fränkiſchen Eroberung ſehen **)., Daher findet 
man, wie wir gejehen haben, auch im fpäteren Mittelalter die met 
ften Saalländereien nur no in Sachen, Weitphalen, am Rhein, 
an der Donau, und in allen jenen Zerritorien, in welchen ber _ 
Krieg am meiften gewüthet hatte. Dieſe Yronländereien dürfen 
nämlich nicht mit den Fronhöfen verwechfelt werden. Fronhöfe 
findet man allenthalben, wo freie Germanen fi} angefiebelt haben. 
Auch gab es urfprünglich keinen Fronhof ohne dazu gehörige Hof- 
Ländereien. Diefe waren jeboch jpäterhin meiftentheils im Beſitze 


22) Heberegifter, $ 8, 10 u 88 bei Wiganb, Ar. 1, 2, p. 14 fi. XI 
mansi vel hove unaquaeque XXX habens jugera. 

28) $. 18, 87 u. 41. terre salice H huobe, utraque habens 60 jugera. 
Und von 62 jugera reden bie $. 88 u. 89. 

24) von Harthaufen, bie Agrarverfaffung in Paderborn u. Korvei, p. 111 ff. 
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von Colonen. Denn eigentliche Hof- oder Saalgüter, das heißt 
nicht an Colonen bingegebene oder nit von einer fremden Her: 
ſchaft abhängige Ländereien, findet man im fpäteren Mittelalter 
nicht mehr häufig und auch nicht mehr allenthalben Und au 
die damals noch vorhandenen find feitbem mehr unb mehr ver: 
ſchwunden. 

Das allmählige Verſchwinden der alten Hof» und Saallän⸗ 
dereien hängt großentheils mit der bis ins 13. Jahrhundert fort 
dauernden Sitte zufammen fein echtes Eigenthum an Klöfter und 
an andere Grundheren hinzugeben, und es ſodann wieder als Pre 
carium zur bloßen Nußnießung von dem neuen Eigenthümer zu 
empfangen. Auf diefe Weile wird noch im 13. Jahrhundert eine 
terra salica que vulgo dicitur sellant an das Stift zum großen 
Münfter in Zürich hingegeben 22) und tm 10. Jahrhundert von 
der Abtei St. Marimin in Trier ein Fronbof und mehrere freie 
Manſen (mansus dominicatus et alii mansi ingenuiles) und 
im 11. Jahrhundert von der Abtei Deub am Nieberrhein em 
terra salici ruris als precarium verliehen und dagegen freier 
Grundbeſitz eingetaufcht 2°). Großentheils hängt jevoch dieſes Ber: 
ichwinden mit ber neuen Geftaltung der Grundherrichaften ſelbſt 
zufammen. Se mehr fi nämlich der freie Grundbefit in den Kür 
den weniger Grundherrn gehäuft hat, deſto weniger waren dieſe 
im Stande ihre Tronländereien felbft zu bauen oder von ihren 
Fronhöfen aus bauen zu laſſen. Die entfernter liegenden Felder 
blieben nicht felten fogar unangebaut liegen 27). Daher gaben die 

Grundherren auch dieſe Saallänbereien auf fürzere ober länger 
- Zeit oder fogar erblih an Colonen bin. Als Inhaber von Gaak 
ländereien nannte man ſolche Colonen z. B. im Stifte St. E= 


25) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitfehr. I, 68. 

26) Urf. von 929 bei Hontheim, I, 274. Beyer, I, 234. Urf. von 1019 
bei Lacomblet, I, 96. Val. noch Form. Goldast. c. 74. 

27) Quod in curte nostra G. agrorum nostrorum qui velgo selelast 
nuncupantur, pars quedam excoli non potuit ab incola pie 
curtis sed ea tantum que ost inter viam — Reliqua teta ne eb 
nimiam sui remotionem inculta remanerct u. ſ. w. m Dei 
von 1165 bei Seiberk, Il, 1. p. 71. 
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meran in Regensburg, servi salici2®) und die Frauen foe- 
minae salieae (p. 73). Damit batte ſich aber die Eigenſchaft 
biefer Saalländereien wejentlic geändert. Die Freiheit der Fron⸗ 
und Sal⸗ oder Sebelhöfe von grundberrlichen Leitungen dauerte 
nämlich nur fo lange, als die Hofländereien von dem Hof⸗ ober 
Grundberrn jelbft angebaut zu werben pflegten. Mit deren Ber: 
leihung an Colonen hörte jene Freiheit von felbft auf („wir weiſen 
„ihren fetelhoff mit feinem begrif und zugehor frey ledig eigen aller 
„beihwernus vnd bienftes, wan fie den felben ohn ihren 
„often bawen, fo feint fie nimant ſchuldig davon vB zu thun, 
wan fi ihn aber verleien forder in ein frembbe bant, derſelbe 
„ſoll dinen vnd gemeintihafft haben gleich ein anderer gemeins- 
„man“ 2%). Einzelne ſolchen Saalländereien zuftehende Freiheiten, 
wie 3. B. die Zehntfreiheit 3%, und die Freiheit von Frondienſten 21) 
nd zwar bin und wieder auch auf die Colonen übergegangen. 
Meiftentheils wurden jedoch die an Eolonen Bingegebenen Saal- 
ländereien bebanbelt wie andere grundhberrliche Ländereien auch. 
Sie waren demnach nun ebenfalls zinspflichtig, z. B. im 
Stifte Korvei 32), im Erzitifte Trier 22), im Stifte St. Emmeran 4), 
in der Abtei Quedlinburg 38), im Klofter Lucern 30), in Batern 27), 


38) Süternerzeichniß von 1081 bei Pez, I, 3, p. 67, 69, 70, 71, 78, 74, 
75, 77 u. 79. Terrae salicae hobas IV et dimid. servi salici ha- 
bent etc. 

29) Grimm, I, 790. Bgl. oben 8. 282. 

80) Dipl. von 1160 bei Lacomblet, Urkb. I. 277. Caesarius $. 1. bei 
Hontheim, 1, 672. Deine Einleitung, p. 262 f. 

81) Grimm, I, 181. 

82) Heberolle, $. 1 u. 26 bei Wigand, Arch. I, 2, p. 11 ff. quatuor mansi 
Salice terre — et persolvuntur ei Ill sicli farris due oves —. 
salice terre XXXVI jugera et persolvuntur —. Registrum Sa- 
rachonis $. 7, 82, 719 u. 724. bei Falke, trad. Corb. Salice terre 
IV mansi — et singuli persoluent Il oves —. 

88) Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Arch 1, 858. Archiepiscopus 
totum salico jure tenel, sed inde concessi sunt 2 mansi, 
quorum uterque solvet 5 sol. 

84) @üterverzeihniß von 1081 bei Pez, p. 67—76. 

35) Wüterverzeihnig aus 12. sec. bei Keltner, antiquit. Quedi. p. 208. 
mansos qui dicuntur urongut, quilibet solrens — mansos, qui di- 
cuntur uron guith, singuli solventes etc. 

v. Maurer, Fronhof. IL 28 
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in Neuenheim bet Heidelberg ?®), in der Abtei Prüm 29), im Kloſter 
Eberbach im Rheingau 9%) u. a. m., namentli auch das thur- 
slacht Egen in Wejtphalen 2). Sie waren ferner vogteipflid« 
tig, 3. 3. in der Abtei Prüm), und zehendpflichtig, z. 8. 
im Elfaß, im Erzbisthum Mainz, in der Abtei Prüm, in der Pfalz, 
In der Schweiz u. a. m. *#). Hie und da wurden fie auch, wie 
3. B. die herrichaftlichen Weinberge (vinea una salice terre) in 
bem Erzſtifte Trier gegen bie Hälfte der Trauben zu erbli- 
chem Colonat hingegeben *#). Dergleihen Saalländereien haben 
ih daher nach und nach mit den übrigen Bauerngütern vermengt 
und fi) zuletzt unter denſelben verloren 2%). Viele andere Saal 
ländereten wurden al8 Bauernlehen („lellehen,“ d. h. Saalleben) 
3.2. in Batern u.a. m. 9), oder auch als rechte Lehen und als Be 
neficien hingegeben und find ſodann als Ritterlehen, 3. B. im 


86) Dipl. von 1807 bei Geſchichtsfreund, I, 242. 

87) Url. von 1811 in M. B. X. 484 u. 485. „ein damerlant uiltet 
„neun Bunt Perner, ein Schulter, drui Hüner, drizzig Ayer und drui 
„Brot.* Saalbuch von 1275 bei Xori, p. 21. curia dominica 
communis solvit 8 Scheffel etc. p. 14. bona, que deberent atti- 
nere Domino Duci solvunt 100 mod. frumenti. 

38) Codex Lauresh. III, 208. terrae salicae VII, de privatis homini- 
bus solruntur XIV sicli. 

89) Caesarius, 8. 1. bei Hontheim, I, 676. 

40) Dipl. bei Bobmann. 1. 75. Not. a. 

41) Dipl. von 1251 bei Kindlinger, M. B MM, 1. p. 192. thurslacht Exgen, 
que solvit annualim IV moltia siliginis etc. Dipl. von 1258, eod. 
p. 190. 

42) ®rimm, Il, 619. 

48) Urk. von 1081 bei Würdtwein, nov. subs. VI, 190. decimas omaium 
allodiorum quae Selelant vocantur. Urt. von 1128 bei Guden, I, 73. 
salicam decimationem dominicalium agrorum —. Caesarius 6. 1. bei 
Hontheim, I, 675. decimam in salica terra u p. 698. Grimm, A 1 
p. 300. Grimm, I, 162. 2gl. $. 862 Meine Einleitung, p 263. 

44) Dipl. von 1186 bei Günther, I, 228. 

45) Meine Einleitung, p. 268. 

46) Saalbud 1. c. p. 38. Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitihr I, 68. 
salicam terram que vulgo dicitar sallani et ipsam curtem seu villica- 
tum cum quibusdam decimis et allis bonis et % jurtbus ab occles 2 ne- 
stra nomine pheodi habitis. 
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Stifte Korveie) bis auf unfere Tage gekommen. Wieder andere 
Saalländereien find den Fronhofbeamten, 3. B. im Stifte St. Em- 
meran in Regensburg den Amtleuten als Dienjtgut (beneficium) *%) 
und im Kloſter Lucern den Kellnern und Meiern als Amtsgut 
(„ampt guot”) verliehen worden. Daher wird auch ihr Amt ein 
Sölampt d.h. Saal: oder Hofamt, der dem Hofbeamten (dem 
Meier) zum Genuß eingeräumte Dinghof aber ein Meierhof ge 
nannt 9%), Endlich wurden auch viele Saallänbereien von den 
Fronhofbeamten und von anderen Bafallen gewaltfamer Weiſe 
in Befit genommen und mit ihren übrigen Beneficten oder Lehen 
pereiniget, 3. B. im Stifte Korvei u. a m.2%). Und je ſchwieriger 
bie eigene Gutsverwaltung bei ber ftet# fteigenden Anmaflung der 
Fronhofbeamten und Vaſallen geworben, jo daß es zuletzt dahin 
gekommen ift, daß biefelbe gar Leinen Nuten mehr gebracht hat, 
deſto mehr fanden es die Srundherrn ihrem eigenen Sinterefle ans 
gemefjen, durch ſolche Verleihungen ihren zerrütteten Finanzzuſtand 
möglichft zu verbefjern oder fich wenigftens eine treue Dienerjchaft 
und ein zahlreiches Heer zu verichaffen. 

Es haben fi demnach verhältnigmäßig nur fehr wenige 
Saallänbereien im Befite ihrer alten Herren erhalten. Und aus 
ihnen find in den landesherrlihen Territorien die fogenannten Do⸗ 
mänen, Kammergüter und Kammerforfte®'), in den übri⸗ 
gen Grundherrſchaften dagegen die Rittergüter und die herrſchaft⸗ 
lien Walbungen hervorgegangen. Nach und nad) find jedoch 
auch von diefen Kameralgütern und herrichaftlichen Ländereien wie- 
ber viele von den Landes und Grundherrn in Erbpacht oder aud) 


% > 

47) Seberolle 5. 41 u. 45 bei Wigand, Archiv, I, 8. p. 56 u. 58. Bgl. 
Wigand, die Dienfte, p. 25. 

48) Gũterverzeichniß von 1081 bei Pez. I, 8. p. 75. terrae salicae hoba I 
quam minister habet in beneficium. — 

49) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 160, 161, 165 u. 242. Vgl. oben 
8. 282. Done, Zeitfchr. II, 70, 878, V, 112, 118. 

50) Guterverzeichniß aus 12. sec. bei Wiganb, Archiv, 1, 4. p. 54—55. 
Hec sunt beneficia sumpta de Gudelmon — Reder 20 jugera et 
aream salice terre. Helmwig molendinum 1 et violenter 12 
jugera salice terre. 

51) Meine Einleitung, p. 226 u. 227. 

28 + 
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tin bloße Zeitpacht Hingegeben worben, aus welchen ſodann auch im 
fpäteren Zeiten noch viele Erbleihen und Lehen nach Zeitpacht oder 
auf Widerruf entftanden find. 


2) Verwaltung der zu einem Känigthofe gehörigen Ländereien. 


G. 8366. 


Die Königs» und NReichshöfe waren, wie wir gejehen haben 
($. 232 u. 237), die Fronhoͤfe des Kaifers und des Reiches, und 
wurben zumeilen auch fo genannt 5°). Ihre Einrihtung und Per: 
waltung ift zwar im Ganzen genommen aud im fpäteren Mittel: 
alter noch diefelbe geblieben, wie zur Zeit Karls des Großen. Ta 
jedoch nach und nach auch noch andere Beitanbtheile mit den Kö: 
nigshöfen vereiniget worden find, fo hat ſich allmählig eine weſent⸗ 
liche Veränderung mit ihnen ergeben. 

Das Reihsgut, wie man im fpäteren Mittelalter das zu 
einem Reichs- oder Königshofe gehörige Territorium zu nennen 
pflegte, welches nicht mit dem Haus- oder Erbgute bes jedes: 
maligen Königs verwechfelt werben darf 5°), beftand nämlich jeinem 
Urfprunge nad aus zwei wefentlih verjhiedenen Be 
ftandtheilen. Es beftand theils aus den alten nicht veräufßer: 
ten Königshöfen und den dazu gehörigen Yändereien und Grund 
berrichaften, theil8 aus jenen Grafichaften, welche vom Reiche nie 
mals veräußert oder doch wieder erworben worden find. In den 
Erjteren gehörte das echte Eigentum dem jedesmaligen König 
oder dem Reiche. Der Grund und Boden war demnach, wie es 
in dem Nürnberger Salbuche aus dem Anfange des 13. Jahr: 
hunderts und in anderen Weisthümern und Hofrechten heißt, des 





52) Elmenhorfter Hovesrecht bei Sommer, I, 2. p. 43. „ban in bem Free: 
„nenhoff bed Keyſers.“ 

58) Dad Reichsgut, wiewohl zur Grundherrſchaft des Reiches gehörig war 
und blieb öffentlihdes But des Reiches und blieb aud, nachdem 
es an die Landesherrn übertragen worden war, öffentliches But. 
Daher war das Reichsgut weſentlich verjhieden von dem Grbeigen 
oder von bem Haus: oder Erbgut des jebeömaligen Königs, fo wir 
bad Staatögut verjchieben war von ben Privatgut des Lundeöherrn. 
Meine Einleitung, p. 95, 259 u. 260. 
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Reihe Eigen (,Richs eigen” oder „Reichs aigen) s*). Und das 
einem Colonen verlichene Reichsgut fiel wieder, wie jedes andere 
Hofgut, an den Kaifer und an das Reich zurück, wenn der Eolone 
ohne Leibeserben geftorben war 56). In den bei dem Reiche ge⸗ 
bliebenen Grafſchaften dagegen hatte der König feine anderen 
Nechte als die Erbgrafen in ihren Xerritorien, in dieſer Eigenfchaft 
alfo Fein echtes Eigen an dem Grund und Boden. Das echte 
Eigentbum gehörte vielmehr den in der Grafichaft angejeflenen 
Freien, wie biefes die Gejchichte der Neichsbörfer und Reichsitäbte 
beweift. Alle die auf folhem Reichsboden Tiegenden Ortichaften 
waren baher reichsfrei im urfprünglichen Sinne des Wortes, 
d. b. frei von aller Grundherrſchaft des Reihe. Ein Grundſatz, 
welcher auch im fpäteren Mittelalter no, 3. B. in dem alten 
Stadtrechte von Dortmund ausgeſprochen worden if. Da näm- 
lich jene Stabt auf des Reiches Grund und Boden lag, jo jollte 
fie frei von allee Srundherrichaft fein, und ein jeder feinen Haus- 
platz mit den dazu gehörigen Ländereien frei ohne allen grunbherr: 
lichen Zins und ohne jonftige grundbherrliche Abgaben befigen 59). 
Nachdem jedoch mit der Gauverfaffung die alte Verfaſſung feldft 
untergegangen und das ganze Reich in eben fo viele Herrſchaf— 
ten getheilt worden war, als e8 Erbgrafen und Immunitätsherrn 
gegeben hat, fo nahmen auch diejenigen Territorien, welche dem 
Kaifer und Reiche geblieben waren, bie Natur von Reichsherr⸗ 
haften an. Und ſchon im 14. Jahrhundert werden bie zur 
Burg von Nürnberg gehörigen Reichsvogteien die Herrſchaft zu 
Nürnberg genannt 57). Wiewohl nun biefe Reichsherrichaften oder 


54) Salbud in Historia Norimberg. dipl. p. 4 u. 6. Elmenhorſter Ho: 
vesrecht bei Steinen, I, 1780 und Sommer, p. 89. 

55) Hofreht von Weſthoven, $. 11 bei Steinen, I, 1727. „Wan der Erw 
„vom Ricksquet verflirbt, und fein Erbblut binterläßt, verfällt dat Erf: 
„guet dem Kayſer und dem Rycke wieber* Bal. noch das Hofredht beö 
Reichshofes Bradel bei Steinen, I, 1828. 

56) Stadtrecht von Dortmund, bei Wigand, Korv. Geſch. Il, 218. De li- 
bertate oppidi nostri. Civitas nostra integraliter sita est in fundo 
sacri imperii. unde unusquisque possidet fundum et arcam 
suam libere. absque omni pensione et tributo. 

87) Salbuch aus 14. sec. in Hist. Norimberg. p. 5. 
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Reichsvogteien wejentlih von den vorhin ‚erwähnten Reichsgrund⸗ 
herrichaften oder Reichsaͤmtern verjchieden geweien und auch in dem 
Nürnberger Saalbuche noch beide unterjchieben worden find 5®), je 
hatten denn doch nun die Einen eben jowohl wie die Anderen die 
Natur von Herrihaften mit einander gemein und ftanden ſich da 
burch weit näher, als dieſes vordem ber Fall war. Da inbeilen 
bie Neichsvogteien eben jowohl wie die Reichsgrundherrſchaften feit 
dem 14. Sahrhundert die Natur von Herrichaften angenommen 
haben und auch fo genannt worden find, fo tft der Urfprung bie 
jer Herrſchaften öfters jehr zweifelhaft, 3. ®. der Uriprung ber 
Srafihaft zum Bornheimer Berg. Es ift nämlich möglich, daß 
bie 19 SKönigspörfer, aus welchen jene NReichsherrichaft beftand, 
weldhe in drei verſchiedenen Gauen im Oberrheingau, im Riebgau 
und in der Wetterau lagen, urfprünglic unter den Gaugrafen je 
ner drei Gaue geftanden haben und erft jeit der Aufldjung der 
Gauverfaſſung als reichsunmittelbar gebliebene Dörfer zu einer 
eigenen Grafſchaft vereiniget worden find. Es ift aber auch mög» 
lich und fogar wahricheinlih, daß jene Herrichaft niemals unter 
einer Gaugrafſchaft geitanden, vielmehr zum Königähof zu Krank 
furt gehört hat, aljo von je her eine königliche Domäne oder eine 
Neichsgrundherrichaft geweien iſt. Dafür fpricht nämlich der Um: 
ftand, daß mehrere jener Königsdörfer, 3. B. Griesheim, Bocken⸗ 
beim, Vilbel u. a. m. zum Dreieiher Wildbann gehört haben ). 
Bor Allem fpricht aber dafür der weitere Umftand, daß das Wafler 
und die Weide in jener Grafichaft dem König gehört und ſäͤmmt⸗ 
liche ihm zu leiltenden Dienfte auf dem Genufle von Wafler und 
Weide beruht haben 91). Das echte Eigenthum an der gemeinen 
Mark gehörte demnach dem König und alle dem König zu leiften- 
ben Dienfte waren bloße Gegenleiftungen für den Genuß ven 


68) Hist. Norimb. p. 3 f. Gichhorn, II, $. 2986. 

60) Brimm, I, 508. 

61) Weisthum von 1808, $. 1, 4 u. 14 bei Grimm, Il, 488. — „Des 
„wazzer und weide beö foneges fi, und niemannes me, und daz man 
„ba fone deme konege bienen fal in den borfen.” Urf. bei Thomas, 
Oberhof, p. 581 un. 582, — „zu Ffeinerley dinfle von waſſer oder von 


„wende, want man enmwerd nymant ſchuldig zu thun ban eyme funige 
„alleine.“ 
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Waſſer und Weide und für ven Schuß dieſer Nutzungsrechte. Aus 
bemjelben Grunde ftand endlich auch, wie in anderen Reichsgrund⸗ 
berrichaften, ein Amtmann („Loneges ammetman“), aljo kein öffent: 
licher Beamter an ber Spitze der Verwaltung, und nur dann, wenn 
fein König vorhanden war, die Reichsſtadt Frankfurt, welcher fo- 
dann aber auch der Königsdienft geleiftet werden mußte 2). 


$. 867. 


Die zu einem Königs- oder Reichshofe gehörigen Ländereien 
bießen noch immer fisci, fisci regales ober villae rega- 
lis fisci®) oder auh Königshuben (hobae regales und 
mansi regales). Dieſe Königshuben fcheinen größer als andere 
Huben gewejen zu fein), und ber Kaifer konnte darüber verfü- 
gen, wie jeder andere Grundherr über fein Eigentbum. Kaiſer 
Dtto I. verſchenkte mehrere folge in dem Nahgaue gelegene Kö: 
nigshuben theils an Kirchen, theils auch an weltliche Grundherrn ®), 
und päterhin gefchah diejes bekanntlich jehr oft*%. Sie wurden, 
fo lange fie noch nicht vom Neiche veräußert worden waren, von 
Herrihaftsrihtern verwaltet, welche zumeilen noch villici 
oder regalis fisci dispensatores®), insgemein aber Hof: 
richter („die Hövesridhter”), Amtleute, Ammänner und 
Bögte genannt worben find 6). 

Urfprüngli wurden die Saalländereien, wie zur Zeit Karls 
bes Großen, unter ihrer Leitung vom Königshofe aus gebaut. 
Und noch im 13, Jahrhundert war dieſes 3. B. in Ulm, bin und 


62) Weisthbum von 1808 a. a. O. $. 2, 8, 10, 11, 18 u. 16. 

63) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 245. Lambert. Schafnab. ober Hers- 
feld, ad an. 1066, 1070 u. 1074 bei Pistorius, I. 886, 842 u, 867. 

- bei Pertz, VII, 172, 178 u. 206. 

64) Caesarius $. 8. bei Hontheim, I, 662. Vgl. $. 864, Rot. 22 u. 28. 

65) Acta acad. Palat. V, 164- 166. 

66) Elmenhorfter Hofredyt bei Sommer, p. 41 f. „dat bie Keyſer biefer Höve 
„dell gafi den Godeſsheuſeren und aud ben denſtmannen bed 
„Keyſers, mit al dem Rechte als fie die Keyſet hadde.“ 

67) Lambert ad an. 1068 bei Pertz, Vil, 167. Urk. von 1244 bei Jäger, 
Ulm. p. 606. 

68) Elmenhorſter Hoft. bei Sommer, p. 40— 47. Nürnberger Saalbud 
l. c. p. 4 u. B. 
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wieder auch noch im Burggrafthum Nürnberg der Faller). Sur 
Aufficht über die unveräußerten Reichswaldungen waren aber bei 
jedem Königshofe Neihsforftmeifter angeftellt, welche in fpä- 
teren Zeiten mit ihrem Amte belehnt worden find. In Nürnberg 
war das Nittergefchlecht der Stromer mit dem oberften Reichsforft- 
amte in den Nürnberger Reihswaldungen belehnt und von dem 
Amte erhielten fie ihren Namen Waldftromer. Auch war mit dem 
Reichsforſtamte noch das NReichsjägermeifteramt verbunden 7%). Eben 
biefes war in den NReihswaldungen in Nedargemünd und in Geln: 
haufen der Fall. Und bis in die allerleßten Zeiten pflegten die 
Grafen von Nienburg und Büdingen mit dem Reichsforjtmeifter- 
Amte im Bübinger Reihswalde befehnt zu werben !!\. Wo es im 
den Reihswaldungen vielen Honig gab, feßte man auch wie zu 
Nürnberg eigene Zeidelmetfter??) und andere Beamte mehr. 
Und in jenen Reichshoͤfen, in welchen ſich noch viele Saal: oder 
Kameralgüter erhalten hatten, ftellten die Kaifer an die Spitze ber 
ganzen Kameralverwaltung einen eigenen Beamten, 3.9. in Rürn- 
berg ven Butigler, Buteglarius oder Butigularius, unter 
weldem ſodann bie Neicheforitmeifter, Zeidelmeiſter und anderen 
Kameralbeamten des Reichshofes geftanden haben 22) Mit den 
Reichsdomänen find jedoch im 14. Jahrhundert in Nürnberg auch 
die Butigler wieder verſchwunden. Alle diefe Neichefameralbeamten 
hatten außer der Aufficht über die unter ihnen ftehenden Beamten, 
über die Forftmeifter, Zörfter, Zeidelmeifter und Zeidler, auch eine 
Gerichtsbarkeit in ben Angelegenheiten ihres Amtes. Denn nad 
einem alten Herkommen hatten in Deutſchland auch die herrſchaft⸗ 
lichen Beamten ein Bannredht und die damit verbundene Gerichts⸗ 
— — — 
59) Jäger, Ulm p 606. Saalbuch 1. c. p. 4. „uund die Braite bauet em 
„Amman.* 
70) Urk von 1228 u. 1282 in Hist, Norinb dipl. p. 44 u 178. Grimm, 
IM, 611 u. 612. 
71) Buri, Borrechte der Baunforfie, p. 18-15. Grimm, Ill. 426. Urf. von 
1802 bei Guden, Ill, ® f. 
72) Urk. von 1296 u. 1858 in Hist. Norimb. p. 201 Grimm, Il, 610. 
78) Urt. von 1289, 1296 u. 1858 in Hist. Norimb. p. 182, 201. Bel. 
p. 57 fi. Dipl. von 1240 bei Diplomat. Geſch. ber Abtei Banz, p. 382. 


buteglarius in Nurenberg. von Lancizofle, Geſch. der Bildung des PBremf 
©taats, I, 70 u. 71. 
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barkeit. Eine in der That fehr große Gewalt, welche aber durch⸗ 
aus keinen Nachtheil brachte, fo lange bie Richter bloße Vorſitzer 
bei Gericht und bloße Frager des Rechts waren, bie ihnen beige 
gebenen Urtheilsfinder aber das Recht zu fprechen hatten, alfo bie 
eigentlichen Richter waren. So hatten bie Oberftforftmeifter in 
Nürnberg und die Yorftmeifter in Gelnhauſen bie Forſtgerichtsbar⸗ 
feit, jene in den Reichswaldungen bei Nürnberg, biefe aber im Bü- 
dinger Reichswald *). Zwei Mal im Sabre follten in Nürnberg 
alle Förfter fich bei dem Oberften Forſtmeiſter in des Waldftromers 
Haufe verfammeln, alle Frevel rügen, bie in Waldangelegenheiten 
entftandenen Streitigkeiten entjcheiven und die Angelegenheiten bes 
Waldes bejorgen 7%). In Gelnhaufen dagegen follte der Forſt⸗ 
meifter mit feinen zwölf Förftern das Forjtgebing halten, fo oft es 
ihm nothwendig ſchien 7%). Auch die Zeidelmeifter in Nürnberg 
hatten eine Gerichtsbarkeit in den Angelegenheiten ber ‚Zeibel- 
weide in jenem Theile der Neihswaldungen, in welchem eine jehr 
ins Große gehende Bienenzucht betrieben worden ift, in des Rei⸗ 
ches Bienengarten („in unfers reich8 pingarten”) ,, wie man 
jene Gegend zu nennen pflegte. Zwei Mal im Jahre follten fie 
das Zeidelgericht halten und die Zeibler darin bie Frevel rügen 
und aburtheilen 77). Die Zorjtmeifter und Zeidelmeijter in Nürn- 
berg ftanden aber ihrerjeitS wieder unter der Gerichtsbarkeit des 
Butiglers 72). Als Reichsdienftleute, was diefe Reichsforftbeamten 
ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit (6. 79) und auch im fpäteren Mittelalter 
noch in dem zum Reich&hofe zu Frankfurt gehörigen Reichsforſt Drei- 
eich ?°), in den Reichswaldungen zu Nürnberg u. a. m. waren, 
mußten fie dem Reich dienen, insbefondere auch Kriegsdienſte leis 
ften. Die Reis: Oberftforftmeifter, Forſtmeiſter und ſaͤmmtliche 
Foͤrſter und die Zeidelmeifter in Nürnberg follten dem Reiche zwi: 
fchen den vier Wälden mit Armbruften dienen. Die dazu noth- 


74) Grimm, Ill, 480 u. 612. 
75) &rimm, Ill, 612 u. 618. 
76) Grimm, IM, 426, 480 u. 482. 

77) Url. von 1246 u. 1852 in Hist. Norimb. p. 201. Grimm, Ill, 610 
u. 611. " | 
78) Urk. von 1296, 1358, 1839 u. 1860 in Hist. Norimb p. 201 u. 888. 

79) Urk. von 977 bei Boehmer, Franff. Urfb. I, 9. Grimm, I, 498. 
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wenbigen Pfelle und Wagen mußten ihnen aber vom Hofe (vom 
Reichshofe) geliefert werden und die Koſt dazu 29). 


$. 868. 


Bei den meiften Reichshöfen fcheint indeſſen ſchon fehr früke 
bie eigene Verwaltung der zu benfelben gehörigen Saallänbereien 
aufgehört zu haben. Diefe wurben nämlich nad und nad an 
Zinsleute und an Dienftleute, 3. B. in Aachen ®!), in S 
menhorft u. a. m. 82), oder auch, wie das Nürnberger Saaltud 
beweift, an Rehensleute hingegeben. Und dann blieb dem her: 
ſchaftlichen Amtmann, Hofrichter oder Vogt weiter nichts mehr 
übrig, als die Erhebung der grundherrlihen Gefälle und beren 
Ablieferung an die Landvogtei, 3. B. auf den Kaften zu Nürnberg, 
und außerdem noch diejenige Gerichtsbarkeit, welche ihm von fr: 
beren Zeiten ber zuftand ®). Dadurch kamen aber die Reihe 
grundherrichaften in ein den Neichsvogteien immer ähnlicher 
Berhältniß. 

Auch die in den Reichsvogteien oder Reichsherrfchaften an: 
gejeflenen freien Reichsſaſſen hatten nämlich von früheren Zeiten 
ber Abgaben, zwar feine grundherrlihen Abgaben, wohl aber 
Steuern zu entrichten. Zwar find beide weſentlich von einander 
verſchieden geweien, auch die Gülten lange Zeit noch von den 
Steuern unterjhieden worden 9). Nichts defto weniger wurden 
jedoch die Einen wie die Anderen von denſelben Beamten erhoben 





80) Urk. von 1850 und 1878 bei Brimm, Il, 610, 611 u. 612. 

81) Büterverzeihniß bei Quix, I, 20. Im Aguisgrani palatio sunt I dem- 
nicales et Il bonuaria, aspiciunt ibi VIII mansi, quorum unusqeisge® 
solvit Il porcos et X meodios avene et carratas ligni et Ill pulles d 
AV ova u. f. w. 

82) Raiferrecht, II, 55, IU, 6 u. 7. Elmenhorſter Hofr. bei Sommer, p. 0 
„Dey Keyſer befft in itlichen feinen Dörperen bindplichtige Hbve liggen, 
„bar ir Hoevener in boerent myt ber Gulde und mit dem Zynfe p- #1. 
„Do bie Keyſer alſolche Hoeve madte und utgaff und madte em Reit 
„mit dem Tinſe unb mit bem boffgelde 2c., unb p. 44. 

88) Nürnberg. Salbuh 1. c. p. 8. Elmenhorſter Hofe. L ce. p. 41 fi 
46 inf. 

84) Rürnberg. Salbuch, 1. c. p. 8—6. 
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und an die Landvogtei, 3. B. auf den Kaften zu Nürnberg abge⸗ 
liefert. Und zuletzt haben fich beibe, wie wir fehen werben, gaͤnz⸗ 
lich mit einander vermengt. Da nun außerdem auch die Reichs⸗ 
zinsleute Feiner anderen Grunbherrichaft als berjenigen des Reiches 
unterworfen, alfo eben fo reichsunmittelbar wie bie freien Reichs⸗ 
faflen waren, jo nannte und behandelte man auch bie Reichszins⸗ 
leute als freie Reichsleute und geftattete auch ihnen die Rechte 
ber freien Reichsleute?s), während umgekehrt auch die freien 
Meichsjaflen als Neichshdrige betrachtet und behandelt worden 
find °0). Nachdem nun dazu noch ein Theil der öffentlichen Ge⸗ 
walt, die Eivilgerichtsbarkeit, mit der grundherrlihen Gewalt der 
Reichsichultheife, Amtleute und Voͤgte vereiniget, die Reichszins⸗ 
leute alfo auch noch unter diefelben Richter wie die Reichsfaflen 
geftellt worden waren, fo haben fich die Reichshinterſaſſen immer 
mehr und mehr mit den freien Reichsfaflen unter dem gemeinjchaft- 
lichen Namen von freien Neichsleuten vermengt und bie Vteichd- 
grundherrichaften ſich unter den Reihsherrichaften, wie dieſe unter 
jenen verloren. Bis denn zulest die Einen wie die Anderen von 
dem Reiche verfeßt, verkauft oder fonft veräußert worden find, wie 
biefes ſchon frühe binfichtlich der Reichshoͤfe Dortmund, Weithofen, 
Elmenhorft und Bradel der Fall war 87). 
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Die Neichsunmittelbarkeit und die damit verbundene Freiheit 
gab demnach den Reichs: oder Königshöfen eine viel freiere und 
unabhängigere Stellung als diefe, mit Ausnahme ber geiftlichen 


85) Elmenhorſter Soft. L c. p. 47. „bat dey Hoff tho Elmenhorſt iR ein 
„frie Richshoff, und die Xude daerin hoerende fin frie Richßslude —. 
Eine Urkunde ven 1550 bei Sommer, I, 2, p. 245. fagt, „ber Hof 
„Hudarbe fei ein fry Rychs Hoff, vnnd bie Lüde darjıne gehörig fry 
„Richs Lüde.“ Vogl. noch die Hofrechte von Wefthofen und Bradel bei 
Sommer, p. 87 u. 54. 

86) Nürnberg. Salbuch, 1. c. p. 3. „Das feind die güter, die zu bem Reich 
„gebörend zc.,” und dann werben bie unter der Reichsvogtei ſtehenden 
Leben und anderen Güter eben fowohl wie bie Kammergüter aufgezählt. 
Bel. oben $. 194. 

87) Urk. von 1801 unb 1568 bei Sommer, I, 2, p. 84 u. 107. 
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Herrſchaften, die Iandesherrlichen und grunbherrlihen Fronhöfe je 
mals gehabt haben. Die in dem Gebiete eines foldhen Reichshofes 
gelegenen Dörfer und Städte waren daher nebft den Bifchofsftädten 
in einer weit günftigeren Lage und konnten fi baber leichter als 
alle übrigen zu freien Dörfern und Städten erheben. Um nun an 
einem einzelnen Beiſpiele ein ziemlich Mares Bild von der Beichaf: 
fenheit eines Neichshofes diefer Zeit, und auch von den erften Ans 
fängen einer fich bildenden ftädttichen Verfaffung in einem Könige 
hofe, die jedoch nicht allentbalben diefelben waren, zu geben, will 
ih nun zum Schluffe noch Einiges über den in Weitphalen gele: 
genen Reichshof Wejthofen beifügen. 


In dem Dorfe oder Flecken Weſthofen befaß der Kaiſer fett 
alten Zeiten einen Königshof, das „Borghhuis“ oder Burghaus 
genannt. In der dazu gehörigen fehr ausgedehnten geichloflenen 
Feldmark („Ryckeshaves Marde oder vrye beflottene Richshaves 
Marcke“) waren reichsfreie Leute („die Ryeckßlude oder Baronen 
und Borgmannen“) angeſeſſen, deren Fronhoͤfe, da fie befeſtiget 
waren, „erff Güdere undt Veſtingen“ hießen, und welche, außer 
einigen Hofdienſten, welche fie zu leiften („harem Koninge fy- 
nen Taffel Dienft doen“), und außer emem Hofpfenning, den 
fie zu zahlen hatten, ganz freie und unabhängige Leute wa- 
ren. Dem Fronhofe (dem „averiten Have”) ſtand ein Reichsvogt 
vor, welcher als des Kaiſers Stellvertreter („hefft de Keyſer eenen 
fubftitut undt Raeht in dieſen Haff Weſthaven op dem averſte 
Have”) die gejchulbeten Tienfte und Zinfen einzunehmen, und mit 
ben freien Hofleuten in bem Fronhofgerichte („Haves Kluhten Ge⸗ 
richt“) fämmtliche Hofangelegenheiten abzuurtheilen hatte ®%). Diefe 
reich8freien Leute hatten in den verfchievenen Theilen der Reiche- 
feldmark ihre Ritterburgen, von benen in fpäteren Zeiten noch 
einige Spuren vorhanden waren 8%). Sie beſaßen aber auch dicht 
um ben Oberhof herum ihre Fronhöfe, welche fie fpäter mit 
einer Dauer zu umgeben und dadurch zu Feſtungen zu erheben 
pflegten („in haare Veltmarde eene Beftinge undt Vryheit te 


88) Jürgen Velthuß bei Gteinen, I, 1550— 1561, 1565-1568. KHofeßredht 
von 1822, eod. p. 1561—1565 u. p. 1719 ff. 
89) Steinen, I, 1608—1664. 
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bouwen“) 9). Eines der Burgthore oder Stadtthore, die Spickers⸗ 
pforte, gehörte jogar zu der Burg oder zu dem Schlofle ber Herrn 
von Spider 91). Endlich halte ver Flecken Weſthofen, wie andere 
befeftigte Orte, auch einen freien Wochenmarkt 92). Außer 
biefem Burgfleden Wefthofen haben fid, aber auf derſelben Reichs⸗ 
feldmark nad) und nach auch noch vier Bauerſchaften angeftebelt, 
beftehend aus gleichfalls hofdienſtpflichtigen wachszinfigen Bauern 92). 
Alle diefe Leute, die Burgmänner eben ſowohl wie die Bauerjchafs 
ten, hatten den freien Genuß der Feld: und Waldmark für Weide 
und Beholzigung, und bildeten mit einander eine Feldgemeinſchaft, 
eine „Semeinte.” Nur die freien Burgmänner hießen jedoch, da 
fie allein in der Burg wohnten, „Borger,“ die übrigen bildeten 
die eigentlihe Gemeinde. Auch hatten nur die Bürger („be Bors 
ger”) das Recht einen Burgermeiſter aus den Bürgern felbft („eenen 
Borgemeifter uyt den Erven te keyſen“), einen Rath aber aus den 
Bürgern ebenfowohl wie aus ber Gemeinde zu erwählen („und 
eenen Nacht uyt ben Erven und dero Gemeinte”) 9). Bürgermeis 
fter und Rath mit einander hatten die Angelegenheiten ber Feld⸗ 
und Waldmark, insbejondere auch jene der gemeinen Viehweibe und 
ber Wege zu beforgen. Sie hatten ferner die Aufficht über Maaß 
und Gewicht Sie konnten in Gemeinbeangelegenbeiten Verorbnuns 
gen machen, Strafen erkennen, nnd jogar Eteuern und Frondienfte 
auflegen 9). 

Vebrigens ftand weder dem Hofgerichte noch dem Bürgermeis 
fter und Rath eine öffentliche Gerichtsbarkeit zu. Ein in dem Fron⸗ 
hofe oder in ber Gemeinde verhafteter Verbrecher mußte daher in 
das Reihsgefängnif an den dÖffentiichen Richter abgeliefert 
werden 9). Da indeſſen auch bie Fronhofgerichtsbarkeit von der 


90) Belthuß bei Steinen, p. 1554, 15569, 1561 u. 1575. 

91) Steinen, I, 1584, 1608 f. 

92) Steinen, I, 1579 u. 1726. 

98) Velthuß bei Steinen, p 1558. „undt deſe veer Buerſchappen met dinck⸗ 
plichtigen wafitinfigen Lüden befeßet, die baren Heeren moeten bienen, 
undt den Zaffel Dinſt doen.“ Hofreht von 1822, eod. p. 1568. 

94) Velthuß bei Steinen, p. 1557, 1575 — 1576. Hofrecht eod. p. 1728— 
1724. 

95) Freiheiten von 1484 und Hofrecht bei Steinen, I, 1575 ff., 1728 ff. 

96) Velthuß und Hofesrecht bei Steinen p. 1567, 1577 u. 1728, 


446 Verwaltung ber Ianbeßherrlichen 


Gerichtsbarkeit des Buͤrgermeiſters und Rathes völlig verſchieden 
war, fo ſollten bei verwandten Gegenſtänden beide ſich mit einan⸗ 
der benehmen, jeder von ihnen jedoch ſeinen eigenen Schreiber und 
Fronboten haben 97). 

Wiewohl nun, nach dem jo eben Bemerkten, ber Bürgermeifter 
und Rath eine von dem ronhofgerichte ganz verfchiebene Kompe⸗ 
tenz hatte, fo mußten doch beide aus den erbgejejjenen Bür- 
gern („uyt den Haves Erven”) ernannt werben und beide den 
Hofeid („Haveo Eed“) ſchwoͤren. Auch zeigt ſich die Abhängigkeit 
ber Gemeinde von dem Fronhofe außerdem noch darin, daß alle 
neu aufgenommenen Bürger „den Haves Eedt doen umb ahnge⸗ 
loven“ folten, „dem Have und averften Haves Herrn getrouwe te 
ſyn“ 9). „Zudem ftand das Hofgericht jo wie der Bürgermeifter 
mit dem Rath und ber Gemeinde auch noch unter dem öffentlichen, 
alfo unter dem Reichs⸗ und fpäterhin unter dem landesherrlichen 
Richter, und fogar die Bürgermeifter - Wahl bevurfte der Beftäti- 
gung des Iandesherrlihen „Amptmanns” ober „Droften” 9. 

So weit reichen die Nachrichten über ben alten Reichshof 
Weithofen. Sie geben außer dem Bilde eines Neichshofes jener 
Zeit auch noch eine Idee von ben erften Anfängen einer fih aus 
ber Feldgemeinſchaft, jedoch unter dem Einflufje des Hofrechtes, 
entwidelnden ftäbtifchen Verfafiung in einem Koͤnigshofe, auf welche 
ich bet einer anderen Gelegenheit wieder zurückkommen werbe. 


8) Berwaltung Der zu einem laudesherrlichen oder grundherrliden Fron⸗ 
hoſe gehörigen Ländercien. 
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Urſprünglich wurden die Iandesherrlichen und bie eigentlich 
grundherrlichen Fronhöfe ganz auf biefelbe Weiſe wie die Königs- 
böfe nach den von Karl dem Großen gegebenen Vorſchriften ver- 
waltet. Erft fpäterhin, feit der Vereinigung eines Theiles ber öffent: 
lichen Gewalt mit der grundbherslichen Gerichtsbarkeit, hat ſich ein 
Unterſchied zwiſchen den landesherrlichen und den grunbhberrlichen 


97) Velthuß bei Steinen, p. 1577. . 
98) Yreiheiten von 1484 unb Hofrecht bei Gteinen p. 1576 u. 1728. 
99) Freiheiten u. Hoftecht von Weſthofen, ed. p. 1576.u. 1738. 
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Fronhdfen ergeben, indem in den Erfteren fobann eine ähnliche 
Veränderung wie in den Köntgshöfen ftatt hatte. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien pflegte man 
Tiscalländereien (woraus im Rheingau, in ber Pfalz am 
Rhein u. a. m. Fiscal: und Fiſchelhuben gemacht worden 
find) '), araturae 3. B. in Schleſien ?), und noch häufiger Vil⸗ 
lkcationen zu nennen. Da nämlich die zu einem Fronhofe ge 
börigen Colonen insgemein um den Fronhof herum tn einer ville 
(Dorf) beifammen wohnten, jo nannte man auch das zu dem Fron⸗ 
hofe gehörige Gebiet eine PVilltcation, und unterjchteb ſodann dieſe 
von dem Fronhofe felbft, 3. B im Stifte Herſe und anderwärts 
mehr in Weitphalen 2). Wenn daher eine ganze Villa zu einem 
einzigen Fronhofe gehört hat, jo führte auch diefe den Namen Vil⸗ 
Itcation, 3.8. im Stifte Herfe in Weftphalen *), in der Abtei Queb« 
linburg ®) u.a.m. Wenn fich dagegen in einer Billa mehrere Fronhoͤfe 
befanden, wie biejes nicht felten im Rheingau, in Franken u. a, m. 
ber Fall war, fo tft e8 minbeftens fehr zweifeljaft, ob ſodann aud) 
bie verjchtebenen zu einem jeden dieſer Fronhoͤfe gehörigen Bauern- 
güter eine Billicatton genannt worden find. ebenfalls wird man 
aber die zu einem Fronhofe gehörigen in verſchiedenen Villen zer⸗ 
ftreut umberliegenden Bauerngüter nicht leicht eine Villication ges 
nannt haben, indem jede Billicattion das Zuſammenliegen in einer 
und berjelben Billa vorausfegt. Da nun bie jpäteren Aemter 
(officia) aus den Fronhöfen, nicht aber aus den PVillicationen ber- 
vorgegangen find, jo wurde ganz folgerecht auch das offlicium von 


1) Bobmann, II, 728. 

3) Dipl. von 1292 in Diplomat. Beiträge ber Schleſ. Rechte, II, 66. Ara- 
turam villanorum de M. — , quam smetones diclarum villarum nobis 
more incolarum terrae arare solebant. Bgl. Henschel, v. aratura, 
I, 859. 

8) Dipl. von 1200 bei Wigand, Archiv, V, 888. villicationem curie in Al- 
denherze im Stifte Herfe. Dipl. von 1871, eod. p. 808. quod habui 
in officio et in curia villicationis Rysele. 

4) Dipl. von 1185 bei Wigand, V, 881 f. quiequid juris in villicatione 
Meinkeressen — habuerunt — ne hec villicatio ulli militi postmodum 
conferretur. 

5) Urf. auß 12. sec. bei Kettzer, antiquit. Quediieb. p. 207. 
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ber villicatio unterjhieden ober von -einem oflicium villicationis 
geſprochen 9%. Nur in einem weiteren Sinne wurde zuweilen auch 
unter der villicatio das Amt mit begriffen und daher in den alten 
Gloſſarien villicatio mit „Meicrambt” 7), und in einer Urkunde 
von 1303 ®) mit „Vogedye“ und „Nominiftratien,” d. h. Vogtei 
und Adminiftration oder Verwaltung überjegt, indem im weiteren 
Sinne des Wortes Villication auch fo viel als Fronhof bedeutet 
bat (F. 232). 
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Wie zur Zeit Karls bes Großen wurden auch im fpäteren 
Mittelalter noch die eigentlichen Saallänbereien vom Fronhofe aus 
oder wenigitens fronmweile von ben Hörigen gebaut, und jodann der 
gefammte Ertrag in die Scheunen und Speicher des Fronhofes 
abgeliefert (fructus colliguntur in horreum abbatis; fructus 
congregantur in horreum abbatis; fructus congeruntur iu 
horreum abbatis; fructus colliguntur in granarium oder in 
granaria abbatis) 3. B. in den Stiftern Korvei *), Yredenhorft 
u.a. m. 1%). Auch zu Waltenhofen bei Hohenſchwaungau wurde 
das dem Stifte Augsburg gehörige Feld noch bis ins 18. Jahr- 
hundert von den bifhöflihen Eigenleuten im Frondienſte gepflügt, 
gejäet, die Frucht gejchnitten oder gemähet und eingeführt I"). Dei 


6) Dipl. von 1128 bei Wigand, Arch. III, 91. Quidam laici tenent ab al- 
qua ecclesia officia villicationis —. Dipl. circa 1252, eod. p. 97 vi- 
licationem et officium ejusdem. Dipl. von 1168 bei Leuckfeld, antigm. 
Poeldens. p 288. villici ex officio villicationis. Dipi. von 10239 bei 
Senckenberg,, sel jur. et hist. Ill, 258. Dipl. von 1260 bei Neugart, 
II, 282. 

7) Altes Glossar. bei Suhm, p. 808. Villicatio, meierambt. Villicatera, 
idem. Bgl. unten 8. 878. 

8) Kindlinger, Hör. p. 848 fi. u. 848 1. _ 

9) Registrum Sarachonis $. 21, 23, 41, 58, 70, 181— 185, 196 — 201. 
258, 501, 510, 511, 586, 608, 658. Altes Heberegifter F. 28 bei Wi- 
gand, Archiv, I, 2. p. 24. 

10) Alte Freckenhorſter Heberolle bei Niefert, I, 2. p. 601 Hoc est summa 
toeius prebende. que singelis annis in gramario comuni. in berdeo et 
in auena reponit. 

11) Baubing bei Hormayr, Schwangau, p 59-60. 
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weiten die meiften Hoflänbereien waren jedoch ſchon auf Fürzere 
oder längere Zeit oder fogar erblich an Eolonen hingegeben, welche 
fie jodann gegen die Entrihtung eines jährlichen Zinfes oder einer 
jonftigen Abgabe für eigene Rechnung bauten. In fehr vielen 
Grundherrſchaften pflegte indeſſen auch noch in diefen Zeiten nur 
ein Theil der dazu gehörigen Rändereien an Colonen ‚hingegeben, 
ein anberer Theil aber vom Hofe aus oder fronweije gebaut zu 
werben.. Im Klofter Stams z. B. wird neben ber Hofwirthichaft 
(cultura curie claustri) auch noch der an Eolonen hingegebenen 
Precarien (in precariis vero etc.) erwähnt ?2). Und in der Abtei 
Manermünfter werden bie an unfreie Eolonen bingegebenen Mans 
jen (mansi serviles) von den freien Manfen (mansi ingenui 
seu liberi) eben ſo genau unterichieben, wie von den vom Fron⸗ 
hofe aus fronweife gebauten Ländereien (mansi proprii ober 'mansi 
hereditatis) 1?). 

Allenthalben num, wo bie zu einem Fronhofe gehörigen Laͤn⸗ 
bereien ganz ober theilmeife noch direct von dem Hofe aus gebaut 
zu werden pflegten, findet man außer den Defonomiegebäuben 
($ 237 u. 238) auch noch den für eine Landwirthſchaft ganz uns 
entbehrlihen Viehftand. So waren auf den verfchiedenen Fron⸗ 
höfen des Klofters Nicderaltaich Kühe (uaccas, qui dicuntur Im- 
merkve, wahrjcheinlich jogenannte Milchlühe) und Pferde in einer 
dem Bebürfniffe entiprechenden Anzahl vertheilt, namentlich auch 
Stuten (equas, que dicuntur stvtpherit), fo wie männliche und 
weibliche Folen (sex equas iunenes. Poledri utriusque sexus) !#). 
Auf den Zronhöfen der Abtei Fulda befanden fich Pferde, gezähmte 
und ungezähmte (equi indomiti, d. h. noch nicht eingefahrene $. 88), 
fodann Stiere, Ochfen, Kühe und Kälber, Schweine, Ziegen, 
Schaafe, Hühner und Gänfe 1%). Nach einem Inventarium bed 
Klofters Stams fanden fi in dem Klofterhofe (in curia claustri) 
52 Ochſen, 53 junge Stiere und Rinder (juvenci et juvence), 
82 Melkkühe oder jogenannte Milchfühe (vacce mulgibiles), 81 
Kälber, 90 Schaafe, 51 Ziegen, 14 Schweine und in ben verſchie⸗ 


12) Dipl. von 1838 bei Hormayr, Hohenfhwangau, Urt. Nr. 80, p. 18. 

18) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. 

14) Dipl. von 1258 in Mon Boic. Xl, 45—46. 

15) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 125, Nr. 1, p. 137, Nr. 48—46 u. 48. 
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benen Stallungen Pferde, nämlich 3 Pferde in dem Pferbeftalle bes 
Abtes (in stabulo Domini Abbatis), 10 in den Stallungen feiner 
Beamten (Item officiales alii X equos habebant), und in bem 
fogenannten Marftalle, welcher eine mit einem Folenhofe verbun- 
bene Stuterei gewefen zu fein fcheint, einen Zuchthengſt, jobann 
noch zwei andere Pferbe, 15 ungezähmte Pferde und 4 Folen (in 
marstallo emissarius unus et duo alii equi. Item equi indo- 
miti XV et poledri IV). In einem anderen Hofe befjelben Klo: 
fters aber, in Tanne, fanden fi 8 Pferde, 23 Ochfen, 15 Mil: 
fühe (vacce mulgibiles), 8 junge Stiere und Rinder, 8 Kälber, 
44 Ziegen, 42 Schaafe und 24 Schweine 1%). Eben fo auf ben 
Höfen des nördlichen Deutſchlands u. a. m. (6. 237). 


Auch in fprachlicher Beziehung fehr intereffant iſt die Auf: 
zählung der verſchiedenen Hausthiere in den alten Glofjarten, 3. 8. 
bei Docen, I, 233: schelo, emissarius und in jenen bei Suhm 
(p. 272—275): aequaritia, stut. Eqvus, ros. Equa, mere. So- 
nipes, cornipes, alipes, gezalros. Ambulator, zeldere. Pole- 
drus, uole. Pultrinus, milin. Mulus, mul, mula, mulin. Er- 
picarius, egedere. Sellaris, sadel ros. Emissarius, wrenis 
ros. Mulio, studere. Sagmarius, somere. Sagma, soum, 
clitella idem. Asinus, esel, asina, eselin. Asellus, eselekin. 
Wiltesel, onager. Vaccaritia, juriga.. Vacca, cu. Bucula, 
calva. Bos, osse. Vitulus, calc. Juvencus, stier. Taurus, 
uarre. Vitula, junge cu. Bucula, idem. Vervex, ram. Aries, 
weder. Multo, hamel. Bidens, scaph, ovis, idem. Agnus, 
lamb. Agniculus, lembeken, Hircus, boc, caper idem. Hir- 
cellus, bockelen. Capra, geiz. Capella, ziega. Edus, zie- 
gelin. Mandrita, scaph. Porcus, suin, verres, idem. Por- 
celus, uar (forte pro vorken). Sus, su. Porca, su. Scropha, 
alde su 17). Sucula, gelze, junge su. u. |. w. Unb beute noch 
pflegt man am Rhein den Schweinen Suc! Suc! Suc! zuzurufen, 
wenn man fie an fi loden will. Unter Suechus, vicaricia bei 
Docen, I, 288 wirb daher ein für bie Schweinezucht beftimmter Sof 


16) Dipl. von 1888 bei Hormayr, Hohenſch. p. 18. 
17) L. Sal. II, $. 6, 7 u. 18. si quis scrofam ducariam furaveril. L 
Sal Blerkel, Il, 8. 12. Si quis scrobam ducariam. 
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verftanden werben müflen, wie e8 benn auch eigene Euh⸗ und Fo⸗ 
lenhoͤfe gegeben hat. 


$. 372. 


Zur Benugung der von bem Hauptfronhofe entfernter liegen⸗ 
ben Hofländereien wurden eigene Vorwerke oder fogenannte Stabel, 
Schwaigen und andere lanbwirthichaftlihe Höfe, zur Benutzung 
ber entfernteren Viehweiden aber eigene Viehhöfe, Sennereten und 
Tolenhöfe angelegt. Solche Vorwerke oder Stabel und Grangien 
findet man in ganz Deutſchland (6. 287). Der Ausdruck Schwal- 
gen oder Schwaighöfe (swaigae, Sweige und curiae swaigales) 
fcheint aber nur in der Schweiz, im Elfaß und im füdlichen Deutſch⸗ 
land, in Tirol, Balern und Schwaben vorzufommen !®), und wird 
bafelbft vorzugsweile von PViehböfen, oder vielmehr von foldgen 
landwirthſchaftlichen Höfen gebraucht, bei denen bie Viehzucht bie 
Hauptjache, ver Aderbau aber nur Nebenjache tft 19). Daher wer: 
ben auch die bloß für die Viehzucht in den Alpen beitimmten Senne 
reien niemals Schwaigen genannt 2%). Solche bloß für die Rind⸗ 
viehzucht beitimmte Viehhöfe findet man übrigens in ganz Deutſch⸗ 
land. Man nannte fie insgemein armenta, 3. B. im Stifte 
Korvei, in Baiern u. a. m. 21), curiae armentorum 5.2. 





18) Zwei Dipl. von 1278 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 201 u. 202. 
„in bem Sweigbof“ curtis de Langensant. Bair. Saalbuch von 1275 
bei Lori, p. 16, 26 u. 87. Echmieb, Schwäb. Wörterbuch p. 487. Jäger, 
Um p. 605-606. 

19) Dipl. von 1187 in Mon. Boic. U, 891. vaccarie que a vulgo Swaige 
dicitur. Dipl. von 1244, eod. Ill, 142. curia pascualis, que vulgo 
Swaighof appellatur. Boxhorn, Glossar. bei Schilter, p. 906 u. 907. 
Sweiga, rindstal, armentum. ‘Altes Glossar. bei Suhm, p 198. Armen- 
tum, suveiga, rindstal. Altes Gloſſar bei Mone, Anz. VII, 594. vacceria, 
bucerna, armentaria, suaige. Vaccaricia , suaichus. Altes ®lofjar bei 
Docen, I, 288. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, Il, 2. p. 72. due 
suaige valentes in caseis triginta libras Veronensium. Schlettſtadter 
Blofien bei Haupt, Zeitfchrift, V, 858. Vaccaria et armenta, svaiga. 
ESchmeller, IL, 531. 

20) Schmeller, II, 582. 

21) Altes Heberegifter aus 11. Jahrhundert $.22 u. 28 bei Wigand, Archiv, 
I, 2. p. 21 fj. Dipl. von 1180 in Mom. Boic. VII, 442. 

29 * 
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in der Gegend von Hohenſchwangau 22), loca armentorum 
3. B. in der Schweiz 22), und vaccariae, eigentlihe Kuhhöfe 3. B 
in Baiern, in Tirol u. a. m. 24), welche befanntlidh in den Alpen 
Sennereien genannt werden. Endlich kommen auch) noch eigens 
für die Schweine (6. 371) und Pferdezucht beftimmte Höfe, joge 
nannte Stutereien und Folenhöfe vor, außer dem Klofter Stams 
($. 371) auch noch im Klofter Dettingen 2) u. a. m. 


$. 378, 


Die zur Betrelbung einer ſolchen Hofwirthichaft nothwendige 
Dienerfchaft war natürlicher Weiſe fehr zahlreich. Die Einen wohn: 
ten noch auf dem Fronhofe ſelbſt und wurden daſelbſt auch in den 
Ställen und in den Delonomiegebäuben verwendet. Sie gehörten 
zur fogenannten inneren Tamtlie Die Anderen wohnten dagegen 
um den Fronhof herum, wurben bet der eigentlichen Landwirthſchaft 
verwendet und hießen daher bie äußere Familie 2%). Nach ihrer 
Beihäftigung und nad dem Dienftzweige, weldem fie vorgeſetzt 
waren, führten fie indeffen auch noch eigene Namen. Die Auf 
jeher über die Speicher, Kaften, granaria, Scheunen u. ſ. w. nannte 
man grangiarii ?), granatores oder Kaftner 29), spi- 
carii 29) oder frumentarii 29), die Auffeher über bie Keller 


22) Dipl. von 1812 bei Hormayr, Nr. 16 u. 17, p. 14. 

23) Acta fundat. Murens. monast. bei Herrgott, I, 322. Tria etiam loca 
armentorum — cum domibus et stabulis et pascuarum locis instrucia. 

24) Saalbud bei Lori, p. 17, 20, 88 u. 86. Dipl. von 1275 u. 1290 bei 
Hormayr, 1. c. Urf. Nr. 11 u. 12. 

25) Dipl. von 898 bei Hund, metrop. Salisb. Ill, 48. sylvis cum foresto ad 
hengiste. 

26) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, 1, 897, 400 u. 409. gsi 
foris vel intus dagescalzci — quicunque foris vel intus — qui feris 
ad curtes. Dipl. von 821 bei Ried, I, 20. Infra verodomum sunt 
haec mancipia — et mancipia in domo —. cum his, qui adja- 
cent absque domo. Bgl. $. 87. 

27) Dipl. von 1227 bei Guden. syl. p. 148, 149 u. 151. 

28) Lang, Bair. Jahrb. p. 283 u. 822. Vgl oben $. 287. 

29) Chron. Benedictoburan. bei Meichelbeck, Il, 17. 

80) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, monast Pal. I, 87. 
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aber cellarii, cellerarii oder Kellner N). Die Vorfteher 
des dkonomiſchen Theiles der Landwirthichaft, zumal auf den Bor: 
werfen und Meineren Wirthichaftshöfen, hießen nicht felten Vor: 
werfsperwalter, Borwertsichreiber 22) oder Baumeifter 
(magistri culturae curtis, Boumester oder Bumeister) 53.8. im 
Stifte Effen, in der Abtei Prüm, in der Schweiz, im Eljaß, in 
MWeftphalen u. a. m. 32), Pflugmeifter 3. B. auf dem Scharr: 
bofe bei Sandhofen in der ‘Pfalz ?*), oder magistri grangiae 
3. 8. auf dem Woderhofe bei Gelnhaufen 35), fodann Meifter 
des Hofes 3. 3. auf dem Schwarzwalde 3%), oder Hofmeifter 
(hoves Meifter, Hovemeiter, Hoffmeifter,” magistri curtis oder 
magistri curiae) 3. B. in Straßburg, in ben Stiftern Müniter, 
Paderborn, Korvei u. a. m. 9), oder Hubmeifter z. 2. in der 
Defterreihiichen Herrichaft Baden 38), zuweilen auch „Undermeis- 
fter” 39,, und als Vorftände von Maier: oder Schelhöfen und 
Schwaigen Maier, Sedelmaier 4%), Schwaiger (swaigarii, 
suveigari, sueigari) *), jo wie Stadeler in ihrer Eigenichaft 
als BVorfteher eines fogenannten Stadels oder Stabelhofes. Unter 


81) Dipl. von 1085 bei Wärdtwein, 1. c. 1, 87. Dipl. von 1227 bei Guden, 
syl. p. 148. 149 u. 151. ®rimm, I, 726. 

82) Hullmann, Geſch. der Domainen:Benußung, p. 61 

88) Urf. von 1882 Bei Kinblinger, Hör. p. 396 f. u. 402. Grimm, I, 162— 
164. I, 726. Il, 817. Hofredht von Schwelm bei Sommer, I, 2. p. 66 f. 

84) Dipl. von 1227 bei Guden, syl. p. 148, 149 u. 151. phluchmeister in 
Scharra. Dipl. von 1230, eod. p. 172 u. 174. phluchmeister grangie 
Scharrensis. 

85) Dipl. von 1254 bei Kindlinger, Hör. p. 279. 

86) Grimm, I, 486. 

87) Altes Straßburger Stadtrecht, c. 94 bei Grandidier, Il, 80. Urk. von 
1888 bei Kindlinger, M. B. II, 325. Hofrecht von Afpel bei Sommer, 
p. 58. Wigand, Provinzialr. von Paderborn, Il, 184. Hullmann, Weich. 
ber Domainen p. 62. 

88) Jahresrechnung von 1452 bei Chmel, Materialien zur Oefterr. Geld. 
I, 1. p. 82 u. 84. 

89) Dipl. von 1280 bei Guden, syl. p. 174. 

40) Schmeller, IN, 199. Lang, Bair. Jahrb. p. 328. 

41) Altes Glossar. bei Docen, I, 288. Bair. Saalbud bei Lori, p. 89. 
Schmeller, Il, 582. 
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biefen Stadelern ftanden daher die Fruchtvorräthe und beren Ber: 
wendung, fodann die Eggen, Pflüge, die Einfammlung des herr 
ſchaftlichen Zehntens u. dgl m. 42). Auf dem Mainzer Hof zu 
Erfurt hatte ein Oberadtermann, ein Unteradermann mit mehreren 
Kleinknechten (Enden, einem Oberend und Unterend‘) für bie Fel⸗ 
ber, ein Wiefenmeifter für bie MWiefen, ein Weinmeifter für vie 
Weinberge und ein Heimfnecht (Hausknecht) für das Hausweſen 
zu forgen #2). Der Herfte oder Herifte in Thüringen hatte als 
berrichaftlicher Beamter (officiatus) die Gebunden des Grundherrn 
zu fäen (seminare), bite herrichaftlichen Zinfen und Zehnten ein- 
zufammeln und zu berechnen („Jammen unde bereiden*) und außer: 
dem noch feiner Herrichaft zu dienen, jo oft fie es begehrte (et 
preter hoc curie servire in Omnibus, in quibus fuerit requi- 
situs) #), Er fcheint der oberfte Wirthichaftsbeamte geweien zu 
fein und baber ven Namen Herfte, d. h. der Höchfte, Oberfte oder 
Mächtigfte, erhalten zu haben *) Eigene Winzer (vinitores 
oder Wingerter) oder Weinmeifter hatten für bie Weinberge 
zu forgen *%), andere Beamte („ambahtlüte,» welche man im Elſaß 
„Leüetrin“ nannte) für die Leuterung und Reinigung der Früchte #7), 
bie Zeidler (cidelarii oder cidalarii) für die Zeidelweiden („zibil 
weidi, fibilweidi oder ſidelwaiden“) 4%) und bie damit zufammen- 
haͤngende Honigbereitung. Anbere Knechte, Mägbe, Taglöhner (da- 


42) Urf. von 1839 bei Schöpflin, II, 165. Grimm, I, 726—728. Scherz, 
v. stadeler. 

43) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 89, 40, 48 — 45. 

44) Büterregifter von 1264 bei Kinblinger, Hör. p. 292 und 294. Grimm, 
Il, 618 u. 624. 

45) Scherz, h. v. p. 688. 

46) Dipl. von 898 bei Hund, metr. Salisb. Ill, 48. Dipl. von 914 m. 974 
bei Ried, I, 92 u. 106. @ütercerzeihniß von 1081 bei Pez, I, 8, 68 m 
76. ®rimm, I, 754. 

47) Urk. von 1839 bei Schöpflin, II, 167. Scherz, h. v. p. 920. 

48) Dipl. von 1002, 1007, 1025 u. 1021 bei Hund, 1. e. I, 95-97. Bam: 
berger Büterverzeihniß von 1848 bei Fink, gedff. Atch von 1828, H vI. 
p- 174. in foresta V. laborant circa ILVI mellificatores, dieti 
vulgariter zeidler, isti dant IH. vrnas mellis ad etameram episcapi. 
Dipl. von 959 u. 980 im cod. Ratisp. bei Pez, I; p: 8, 9. 88 u. 87. 
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goscalci, dagescalzci, „Dagewerdhten 49%), Lagwerder, Tagewerdhs 
man“ 5%), dagewardi 1), „Dagewardten und Dachwor⸗ 
ten”) 82), jobann praebendarii 8?) und wie fie alle heißen, hatten 
für die Äbrigen Wirthichaftsgefchäfte zu ſorgen. 

Die Dagefehalten und Dagewerchten bienten insgemein, je 
doch nicht immer, außer dem Haufe auf dem Felde, die Präben> 
barier dagegen immer im Haufe felbft (Praebendarii, qui fratri- 
bus infra claustrum serviunt, vel qui foris ad curtes 
dagescalci %). — Servientes, qui praebendarii sunt, et qui 
fratribus infra claustrum serviunt, sive qui foris vel 
intus dagescalzi) 5%). In fpäteren Zeiten wurden inbeilen 
auch biefe Benennungen nicht mehr von einander geſchieden, viels 
mehr als völlig gleichbedeutend gebraucht. („Unbe elf Provenpe 
bath heyten Dachworten) ®9). 


$. 374. 


Die auf der Weide befindlichen Thiere ftanden unter eigenen 
Hirten (armentarii und custodes ST), welche von den zu über: 
wachenden Heerden Pferde-, Kuh⸗, Rinder-, Schwein⸗, Schaaf, 
Ziegen und andere Hirten genannt worden find. Die alten Gloſſa⸗ 
rien 8°), erwähnen eines pastor, hirde. Opilio idem. Bubulcus, 
rintherde. Subulcus, sueinherde. Asinarius, eselere u. |. w., 


49) Dipl. von 1054, 1056 unb 1065 bei Hontheim , I, 897, 400 u. 409. 
Sädf. Landr. III, 44, $. 8, III, 45, $. 8. 

50) Schwäb. Landr. ed. Lahr c. 402, 8. 10. Gloſſe zum Sächſ. Landr. III, 
44 u. 45. Schwäb. Landr. Laßb. c. 810, worauß aber andere Ma⸗ 
nuferipte Handwerker gemacht haben. Schwäb. Landr. W. c. 255. ed. 
Senck. c. 253. 

51) Leges fam. St. Petri 6. 18 u. 16 bei Grimm, I, 808. 

62) Urk. von 1287 u. 1827 bei Kettner, ant. Qued. p. 3832 u. 451. 

658) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. 

54) Dipl. von 1065 bei Honth., I, 409. Bgl. noch dipl. von 1054, eod. 
p. 897. - 

55) Dipl. von 1056 bei Honth. I, 400. 

56) Urk. von 1827 bei Kettner, ant. Quedl. p. 451. 

57) Altes Heberegifter aus 11. sec. $. 22 u. 28 bei Wiganb, Archiv, I, 2. 
p. 21 fi. 

58) Bel Suhm, p. 275 u. 824 unb bei Dione, Anz. VII, 6594, 596. 
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unb eines pedum, hirdencolueken. Sacciperium, hirdenteske 
und anderer Geräthichaften, was ſchon in fprachlicher Hinficht nicht 
untntereflant ift. 

Die Pflege der in den Stallungen und Biehhöfen befindlichen 
Thiere ftand unter eigenen Dienern, welche zuweilen ganz allge 
mein famuli oder mancipie °%), armentarü oder Schweiger 9), 
in der Negel jedoch von den zu pflegenden Thieren Kuh⸗, Ochſen⸗ 
und Pferdeknechte genannt worden find. Die Ochſenknechte beißen 
ſehr häufig „Ochsner, Ohſener“ 9!) und bovarii 9%), in Frank: 
reich aber bouviers 9). Die Ochjenfnechte waren hie und da zu 
gleicher Zeit die Oberfnechte und hießen daher 3.8. im Elfaß „Ober: 
karcher“ 4). Die Pferbefnechte aber werden zuweilen audy Hengſi⸗ 
wärter oder Hengftfütterer (hengistfuotri ®), oder auch hengist- 
votri 6%), hengiswoteri 97), hengisturti, hengisonti und hengist- 
noti 8), offenbar ebenfalls Hengiftfuotri) genannt. Jakob Grimm 
(R. A. p. 315) verfteht unter jenen Benennungen Hörige, die dem 
Hengit des Herrn Futter liefern oder ihn in Futter halten mußten. 
Sedenfalls können aber darunter nicht wohl Hageftolze verftanden 
werden, wie dieſes Unger vermuthet 9). 

In den Vieh: zumal Kubftällen wurden indeſſen nicht bloß 
Knechte, fondern auch Viehmägde verwendet 79), auf dem Mainzer 





69) Dipl. von 898 bei Hund, III, 48. 

60) Altes Gloſſar bei Mone, Anz. VII, 594. Glossar. bei Docen, I, 288. 
Schlettſtadter Gloſſen bei Haupt, Zeitichrift, V, 358. armenlarius, 
suaigeri. 

61) Grimm, I, 675 u. 749. 

62) Urf. von 1056 u. 1065 bei Beyer, I, 402 u. 419. Bavarii in Ur. 
von 1056 bei Hontheim, I, 400 u. Würdtwein, monast. Palat. IV, 285 
ift offenbar unrichtig. Bol. 8. 316. 

68) Henschel, v. bovarius, I, 744. 

64) ®rimm, I, 676. 

65) Dipl. von 903 bei Meichelbeck, I, 151. Dipl. von 1029 u. 1089 im 
Mon. Boic. XXIX, 26 u. 55. 

66) Dipl. von 1057 bei Meichelbeck, I. 2. p. 516. 

67) Dipl. von 1089 bei Hund, I, 100. 

68) Dipl. von 892, 1029 u. 1057 bei Hund, I, 89, 96 u. 102. 

69) Altdeutſche Berichtäverf. p. 289 f. 

70) ®rimm, I, 675 u. 676. 
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Hof zu Erfurt eine fogenannte Käfemutter (Keszemutter) mit einer 
Viehmagd 71). Bei der Alpenwirtbichaft nannte man von jeher 
bie Knechte und Mägde, zumal jene, welche an ber Spige ber 
Wirthſchaft geftanden und die Käfebereitung zu bejorgen hatten, 
Sennen und Sennerinnen Im Berner Oberlande und in 
Tirol führen aber diejenigen Sennen und Sennerinnen, welche die 
Käfe zu bereiten pflegen, den Namen Schwaiger und Schwai- 
gerinnen 72), und in Frankreich 3.3. in der Auvergne den Na⸗ 
men Bacher von vache, alſo Kuhhirten. Tiiefe Vacher’s find, 
wie die Deutſchen Sennen und Echwaiger zu gleicher Zeit das 
Haupt der ganzen Wirthichaft. Ihr Gehülfe heißt Adjuvant 
und die übrigen ihm untergeordneten Hirten und anderen Pfleger 
ber Thiere Meſſage oder Gouri und Frommadzou oder Be: 
belet 72). Hinfichtlich der Alpenwirthichaft muß noch bemerkt 
werden, daß auf jeder Alpe ein Hund gehalten werben ſollte. (In 
alpe de Lazsano (Lasa-Alp) debet habere unum canem) 7%). 


$. 375. 


Endlich befanden ſich auch noch auf jedem wohleingerichteten 
Fronhofe, wie zur Zeit Karls bes Großen, bie bei jeder Landiwirth- 
haft nothwendigen Sicheln und Senfen, Beile und Aerte, Schüfs 
jeln und anderen Geräthichaften, welche ſtets vollzählig und in gu⸗ 
tem Stande erhalten werben follten 7°), jo wie die nöthigen Vor: 
räthe in der Küche eben ſowohl wie im Keller u. ſ. w., 3. B. im 
Klofter Stams u. a. m. 9%). Bei Trabitionen pflegte daher bie 
vollftändige Einrichtung des Fronhofes, mit den gehörig beſetzten 


71) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 40 u. 41. 

72) Schmeller, Il, 632. 

78) Ausland, 28. Juni 1846, Nr. 174, p. 694. 

74) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeften, I, H. 4, p. 11. 

75) Trad. Fuldens ed. Dr p. 127, Nr. 48. Falces minores X. majores II, 
Secures Ill. Dolatoria Il. Patelle I Caldaria I. — Hec omnia uten- 
silia — debet habere curia illa. — et singulis annis reparari in me- 
lius. Ueber bie verfchiebenen Geräthichaften vgl. das alte Glossar bei 
Suhm, p. 282—289 unb oben $. 237. 

76) Dipl. von 1388 bei Hormayr, Urf. Nr. 80, p. 18. In cellario vero 
carrade vini XXXIV — in pistrino erat de blado presentis anni. 
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Bauernhöfen übergeben zu werden (curtem cum domo, et cum 
omni aedificio, et utensilia domus, et mansos vestitos, et 
bene ad servitium paratos quattuor) ?7). Auf den Fronhöfen 
der reicheren Grundherrn findet man fogar filberne Geräthichaften 
(vasa argentea), 3. B. in der Grafſchaft Falkenftein auf einem 
Fronhofe vier filberne Keſſel (crateras argenteas) und Schüffeln 
(scutella), zwei filberne Kochgeſchirre (cocuaria argentea), brei 
Pechpfannen mit filbernen Dedeln (picaria cum coopertoriis 
argenteis), vier filberne Trinkichalen oder fogenannte Tafien mit 
Dedeln (cyphos cum operculis omnia argentea) u. |. w.; auf 
einem anderen Fronhofe aber fünf Kefiel mit Deckeln (cratere 
cum copertoriis), zwei filberne Schüffeln, und mehrere andere 
füberne Geräthichaften (II caphi cum copertoriis argenteis, — 
tria pereacia argentea cum opertoriis et IV sine opertorüs, 
. eoclesria duo argentea) ?%). Als daher in fpäteren Zeiten bie 
Fronhöfe den Hoffchulten und anderen Fronhofbeamten zum Ge 
nufle bingegeben zu werden pflegten, jo wurde ſodann fireng 
darauf gehalten, daß bei dem Abzuge ober Tode des Schulten u. 
ſ. w. wieber eben jo viele Betten, Töpfe und Keſſel, Tiſch⸗- und 
Handtücher, Wagen, Pflüge, Eggen, Pferde, Stiere und andere 
Thiere zurücdgelafien wurben, als berjelbe bei feinem Amtsantritte 
porfand 79). 


$ 876. 


Die oberften Wirthſchafts⸗ und Verwaltungsbeamten auf den 
geiftlichen und weltlichen Fronhöfen hießen auch im fpäteren Mit: 
telalter noch villici oder Meier (auch noch majores), „WMeiger 


77) Dipl. bei Meichelbeck, 1, 2. p. 158. 

78) Urk. von 1180 in Mon. Boic. VII, 601 - 602. 

79) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 414. schulteto cedente vel dece- 
dente debeant remanere — stramina, pallee, duo currus, una biga 
vulgariter Stortcare, unum aratrum, quatuor trahe, dicte vulgariter 
Egeden, quinque equi non meliores nec pejores de his, qui fuerant in 
ipsa curte, duo thauri, duo apri, — tres lecti, prout servi et anecilla 
io illis dormire solebant, una olla, unum caldarum, una uraa, unum 
mensale, unum manutergium, unus canis, duo catti. 
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und Dinghofmeier 3. 3. im Elſaß ®%), oder villici curiae domi- 
nicalis u. f. w.) 81), fodann Kellner („Selner, Kellnere, Kellere 
u. |. w. 82), oder cellerarii) 92), hin und wieder 3. DB. in der 
Abtei Tegernfee auch noch Gastaldiones %), ſodann Schul 
theiße (auch sculteti curiae oder schulteti curtis &), „Hub: 
ſchulteiße“ 8%), Hobs Schultiß, Hoibs Scholteiß oder Hoffe Schul: 
tiß“ 9), „Schulte 88), „Amptsſchulte“ u. |. w.) 8%), ferner Rich: 
ter oder Hofrichter 9), Amtmänner („Hoffis Amptmanne 
oder Hofes Ammetmanne) 9), oder auch noch Ambachtleute 
(„Ambachtlute”) z. B. im Elfaß 9%), fodann Pfleger z. B. in. 
der Schweiz, im Stifte Feuchtwang u. a. m. 9), officiati und 
officiales M), oder officiales curise 9%), oder au Am: 
manne %), und, zum Unterfchiede von dem Landammanne, Hof: 





80) Grimm, 1, 615, 685 u. 715, $. 8. Gloss. Monseens. bei Pez, I, 398. 
Vilieus, meior. Altes Glossar. bei Suhm, p. 255. Vilicus, mejur 
und p. 299. Villicus, meier Altes Glossar. bei Docen, I, 225. Meior. 
ampaht. conductor. — Meior, maiorem. 

81) Grimm, I, 726. 

82) Grimm, I, 677, 689 f. 

88) Schöpflin, Als. dipl. I, 882. 

84) Dipl. von 1157, 11638 u. 1193 in Mon. Boic. VI, 172, 177 u. 198. 

85) Regifter aus 18. sec. bei Wigand, Arch. II, 141. Dipl. von 1808 bei 
Kinblinger, Volmeſt. U, 281, 282 u. 475. A. bon 1174 bei Quiz, 1, 
21—22. 

86) Srimm, I, 798. 

87) Hofrecht von Herverdink 6. 1 — 8, und 9 bei Sommer, |, 2. p. 249. 
Grimm, Il, 848. 

88) VrO. von 1488 bei Niefert. Hofrecht von Loen, Anhang. Hl. 

89) Hofrecht von Loen, F. 28 u. 84. 

90) VD. von 1488 bei Nieſert, Hofr. von Loen, 1. c. 

91) Srimm, Ill, 488, $. 8. rk. von 1423 bei Bernbarb, antiq Naum- 
burg, p. 111 u. 112.. 

92) Stimm, I, 748 

98) Grimm, 111,615. Schwenmendiger Offn. $. 6 u. 8 bei Schauberg, I, 117. 

94) Korveifch. Süterverzeihnig aus 12. sec. bei Kinblinger, M B. 1, 141, 
148. Dipl. vou 1120 bei Zreuer, Geſchl. Hifl. der Münch. p. 2. Dipl. 
1287 bei Kinblinger, Hör. p. 819, 8.1 u. 5 

95) Grimm, I, 692 u. 698. 

96) Altes Glossar. bei Suhm, p. 299. Officialis, amman. Heider p. 816, 
817, 819. 
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amanne” 3. 3. in ber Schweiz 9), zuweilen auch Kaͤmme⸗ 
rer®), Schaffner, Verwalter, procuratoresM), pro- 
visores jo viel als Kellner oder Pfleger!) oder voeconomi 
oder yconomi?), 0economi seu syndici?®) und Bögte 
(advocati)t), Meiervögte oder Vogtmeier („vogtmenger, 
„toitmeyger, foitmeyer, foigtmeyer“) 5), wobei e8 fich übrigens von 
jelbft verfteht, daß hier nicht von Schirmvögten oder von anderen 
mit Ausübung der öffentlichen Gewalt beauftragten Bögten bie 
Rede fein kann. 

Namentlidy gehörten urfprünglich auch die Burgpögte und 
Burggrafen zu den Fronhofbeamten, indem die Burgen, wit 
wir gefehen haben, nichts anderes als befeftigte Fronhoͤfe geweſen 
find. Daher hatten auch fie diefelbe Kompetenz, wie bie übrigen 
Fronhofbeamten, 3. B. hinfichtlich des Maaßes und Gewichtes, je 
wie in Anfehung der Bictualien („über allen kouf daz lüpnare [Leib 
„narung] heizet“) 9. Und fo oft fie in Fronhofangelegenheiten zu 
Gericht ſaßen, mußten fie die Urtheilsfinder oder Schöffen aus dem 
Fronhofe der ftreitenden Parteien zu fich nehmen ?). Auch hatten 
fie in früheren und jpäteren Zeiten nur deshalb größere Rechte 
als die Fronhof- oder Burgbeamten der gewöhnlichen Grundherm, 


97) Grimm, I, 149 ff., 170, 176, 187 fi.. 208, 207. 

98) Grimm, li, 668, 724, 734. 

99) Ark. von 1175 u. 1180 in Mon. Boic. V, 184 und VII, 436, 487, 
438, 445 u. 449. Grimm, I, 372. 

1) Vita S. Fridolini, c. 2. bei Mone, Quellenfamml. I, 1. p. 4. proriser 
ejusdem monasterii. ®gl. bie altdeutfche Weberfeßung, eod. p. 100. „Di 
„pfleger bed Flofterd.” Grimm, I, 618. „dem pouiser ober fciner.“ 
Del p. 619. 

2) Heineccius, antiquit. Goslar. p. 187—188. Grimm, I, 872. Wi 
Glossar bei Suhm, p. 299. Ekonomus, sceflere, dispensator iden 
Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 188. 

8) Dipl. von 1254 bei Reudfelb, antiqu. Poeld. p. 294. 

4) BO. von 1488 bei Niefert, Hoft. von Loen Anh. 1. Viele Beifpick 
bei Sommer, I, 1. p. 295 unb I, 2. p. 254. 

5) Grimm, Il, 57. 

6) Schwäb. Landr W. c. 4. und ed. Laßb. c. 174. mein Ruprecht, I, 4. 
Gloss. Monseens. bei Pez, I, 1. p. 898. Alimenta, lipnara. 

7) ®rimm, I, 551, $. 18 u. 19. 
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weil ihnen von ben Kaiſern und Landesherrn außer den grund» 
herrlichen auch noch Rechte der öffentlichen Gewalt in größerem 
oder minder großem Umfange übertragen worden find. Der Gra- 
fentitel, welchen die Burggrafen geführt haben, fteht ihrer herrichaft: 
lihen Eigenfchaft keineswegs entgegen, indem ber Grafentitel von 
je ber au von den Königlichen Hofbeamten geführt worden tft, 
und der Pfalzgraf felbft urfprünglich ein Hofbeamter war (6. 73). 


$. 377. 


Alle diefe verichiedenen Benennungen ber ronhofbeamten 
waren urjprünglich völlig gleichbedeutend. So war 3.38. im Rhein- 
gau, am Niederrhein, in den Niederlanden u. a. m. der Schul 
theiß fo viel als ver Mieter, villicus oder major und der 
Hofrihter (judex)®), der Amtmann fo viel als der Hofrich⸗ 
ter und der Richter fo viel als ber Amtmann („Amtmann 
„und Havesrichter,” fodann „Richter off Amtmann) 9), der Schul 
theiß und Meier fo viel als der Amtmann 19), der „Hoffes Schulte“ 
jo viel als der „Hoffes Richter“ 11), der schultetus gleichbedeutend 
mit dem officiatus (Amtmann) 12), ebenjo der Schultheis fo viel 


8) Dipl. von 981 bei Guden, I, 362. villici sive sculdascis. Dipl. aus 
18. sec. bei Bobmann, Il, 681. Curia debet habere villicum sive scul- 
tetum — villico seu sculteto. Urf. von 1817 bei Mone, Zeitfchr. V, 
827 officium villici seu sculteti —. @üterverzeihniß aus 18. sec. bei 
Vobmann, Il, 681. villicum sive scultetum —. Dipl. 1808 bei Mi- 
raeus, I, 598. villicus noster, qui scultetus dicitur. Dipl. von 1140, 
eod I, 688. nullus judex qui vulgo scultetus dicitur, nullus villicus, 
qui vulgariter major appellatur. Dipl. 1144 bei Heineccius, antiqu. 
Goslar. p. 188. nullus judex qui scultetus dicitur, nullus villicus, qui 
vulgariter major vocatur. 

9) Hofreht von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 638. BD. von 1488 bei 
Niefert, I. c. And. IN. 

10) Urf. von 1283 bei Willens, Geſch. der Stadt Münfter, p. 139. villi- 
cus qui Ammetmann vulgariter dicitur —. @üterverzeichniß bei 
Wigand, Arch. IV, 279 u. 280. villicus seu officiatus — ad officia- 
tum seu villicum ibidem quondam communiter dictum dey ampiman. 
Dipl. 1865 bei Kinblinger, Hör. p. 462 u, 468. 

11) Hofweißth. von Eilpe bei Sommer, I, 2. p. 248. 

12) Grimm, Il, 738 u. 789. 
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als der Vogt, 3. B. in Köln, Weftphalen u. a. m.!2). Daber 
wurden 3. B. in der Abtei Prüm scultetus, villicus, ofliciatus, 
scholtis, „meyer” und „hoffrichter” abmwechfelnd und als völlig 
identiſch gebraucht 1%). Ebenſo in der Abtei Liesborn Schulte, 
Bauerrichter („Burryhhter”) und Richter 1). Ebenſo in der 
Abtei Mure Hofmeifter und Villicus (magister sive villicus) !*). 
Auch kommen die Benennungen „Schaffner, Pfleger, Meyer“ und 
„Ambtmann” abwechſelnd und ftets als ganz gleichbedeutend vor'?), 
Und eine gemeinfchaftliche Benennung, unter welcher alle Arten von 
Tronhofbeamten begriffen zu werden pflegten, war officialis, 
officiarius oder officiatus!®), officialis curise!®), 
officialis sive dispensator?2%) und Amtmann („Am 
„bahtman” oder „Ambahtman”) 21). Gleich anderen Hofbeamten 
gehörten enblih auch fie ſammt und fonders zu dem Hof 
geſinde 22). 


6. 878. 


Wie bet anderen Hofbeamten war auch der von biefen row 
bofbeamten zu leiſtende Dienft ein wahres Amt (officium ?) 


18) Weisſsthum von 1169 bei Grimm, Il, 741. quod adrocatas noster, qui 
in eodem privilegio schultetus archiepiscopi Coloniensis nominater. 
Hofrecht von Hattnegge bei Grimm, II, 51. „eynen erfffugt (Erbvogt) 
„oder ſchultheis —.* 

14) ®rimm, Il, 518, 515, 517 u. 561, $. 2. 

15) Urf, von 1498 u. 1497 bei Kinblinger, Hör. p. 682 u. 637. 

16) Acta Murens. monast. bei Herrgott, I, 834. 

17) Stimm, I, 367, 869, 370, 418. Urt. von 1328 in Mon. Boic. Hl, 
469. 

18) Dipl. von 1270 in Mon. Boic. V, 11. Dipl. von 1120 bei Treuen, 
Geſch. der v. Mündh. p. 2. Korveiſch. Güterverzeihnig aus III ser 
bei Kindlinger, M. ©. 1, 141 u. 148. Schannat, hist. Fuld. p. 74. 

19) ®rimm, I, 692 u. 694. 

20) Dipl. von 1216 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 832. 

21) Grimm, I, 711 u. 749. Urk. von 1839 bei Schöpflin, 1, 167. Ge⸗ 
ſchichtsfreund von Lucern, I, 161 u. 261. 

22) ®rimm, I, 680, $. 10. Vgl. oben $. 804 u. 844. 

28) @üterverzeichniß von 1180 in Mon. Boic. Vil, 448, 445, 449 u. 450. 
Bol. & 127. 
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ministerium curtis 2%) oder Ambacht)2%), Meieramt 
(majoria oder majoratus 2%), officium quod vulgariter dictus 
Maier ammet 27), ein officium villici seu sculteti2#), ein 
„Schultheiſſen⸗Ampt“ 2%), officium villicationis 3), oder auch 
eine Schaffnerei, villicatio®), procuratio, admini- 
stratio oder ministratio, db h. eine Verwaltung #2). Und 
wie andere Hofbeamte wohnten auch dieſe Fronhofbeamten auf dem 
Tronhofe, die villici und Meier auf dem Ding⸗, ron: oder 
Meierhofe 32), die Kellner auf dem Kelnhofe 29), bie Schultheiße auf 
bem Fronhofe 2%), die Burgvögte auf der Burg u. ſ. w. Der 
Fronhof war demnady der Sitz des Amtes ?*), der Fronhof alſo 
ein Amthof ober das Amt ohne Betfag?”). Der Hofichultheiß, 


24) Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

25) Grimm, I, 669, 674 u. 680, $. 16. 

26) Henschel, h. v. IV, 194. 

27) Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 868. 

238) Urk. von 1317 bei Mone, Zeitfchr. V, 897. 

29) Urf. von 1428 bei Tone, Zeiticht. V, 328. 

80) Urf. von 1236 bei Bodmann, Il, 681. Güterverzeihnig aus 18. sec. 
bei Kinblinger, M. 8. 111,268. 

81) Urt von 1174 bei Quix, I, 22. duarum curiarum officia seu vil- 
licationes —. Urk. von 1232 bei Bobmann, Il, 788. officii seu 
villicationis curtis —. 

82) Büterverzeichnig von 1180 in Mon. Boic. VII, 448. Kölner Dienftredht 

8.6 bei Rindlinger, M. 8. Il, 72. Vgl. oben $. 870. 

88) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis villicis qui do- 
mos hasce predictas inhabitant. Grimm, I, 170, 800, 680 6. 11, 
u. 682. Polypt. Irminon. app. Il, $. 5 u. 16, p. 897 u. “0. major 
. habet casam dominicatam —. 

84) Stimm, I, 12, 694. Dffn. von Schwemmendingen $. 8 ff. bei Schau: 
berg, I, 116. 

85) Grimm, I, 618. 

86) Hofreht von Stodum von 1370, pr. u. $. 12 bei Kinblinger, Hör.. 
p. 475. „unjes Ammetes to Stochem — bed Ammeted in dem Hove 
„to Stoham —.“ 

87) Hofreht von Loen, $. 1, 2, 6. Hofrecht von Wdligenichwil. im Ge⸗ 
ſchichtsfreund, VI, 61. Einkünfte des Schultenamtes zu Soeft aus 14. 
sec. bei Kindlinger, M. 8. lil, 266 u. 269. una curtis que vocatur 
Ammethof — oınnes curtes, que dicuntur Ammethove — Bal. oben 
$. 287. :ınd Landau, Galgut, p. 22. 
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Meier u. f. w. war aber ein Amtmann?) oder en Amts 
ſchulte u. f. w.2%), der zu bem Fronhofe gehörige Bezirk eim 
. Amt 4%) oder officium®), das Hofrecht ein Amtsrecht*2), 
und jeder Hofhörige ein Amtshöriger („eyn ammethorich man 
„oder ammethorighe Küde) 4°). ALS daher in den landesherrlichen 
Territorien zu neuen AJuftizeinrichtungen gejchritten worden tft, 
find aus diefen Fronhofämtern fehr häufig die landesherrlichen 
Landämter und Landgerichte hervorgegangen. 


$. 379. 


Tie Amtsverrichtungen dieſer Tronhofbeamten waren im 
Ganzen genommen noch diejelben, wie zur Zeit Karls bes Großen 
Ste beitanden da, wo noch Saal: oder Fronländereien vorhanden 
waren, in der Verwaltung und Bewirthichaftung biefer Ländereien. 
So follten 3. 3. in dem Stifte Goslar die villici die Stiftsgüter 
Hug und zum Nuten des Stiftes verwalten *). Ebenjo die Billici 
in der Abtei Mure (uti probus ac cautus et providus magister 
sive villicus constituatur, qui sciat et velit falem curtem 
regere et custodire) %). Ebenfo bie villici in der Grafſchaft 
Falkenſtein *%). Desgleichen die Schultheiße, Meier, Kellner u.a m. 
(„Er, d. b. der Kellner, fol auch den Kählnhoff mit Haleren, 
„Scheüren, Uederen, Matten und aller zugebörb, in gutten Ehren 


88) Hofredht von Loen, $. 22 u. 28. 

89) Hofrecht von Loen, $. 27, 32 u. 41. Hoffprache von Ludinghauſen $. 5. 
bei Sommer, I, 2. p. 246. 

40) Hofrecht von Stodum, 1. c. $. 13. 

41) Es iſt daher in dem bairifhen Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 18, 15, 
16, 19, 23, 26, 28, 80, 35 fi. von einem officium Rhain, oficium 
Aicha, officium Witlinspach, officium Möringen, offlicium Lantsperch, 

»  officium Ambergeu, officium Pitengawe u. f. w. bie Rede. 

42) Hofrecht von Loen, 6. 5. Hofrecht von Stodum $ 1,7. 11 u. 18. 

43) Hoftecht von Stodum $. 8, 5, 7, 8, 10 u. 11. 

44) Dipl. von 1163 bei Leuckfeld, antiqu. Poeldens. p. 283. villicos cos- 
stituat, quorum pervigili studio bona fratrum prudenter et utiliter 
ordinentur. 

45) Acta Murens. bei Herrgott, I, 834. 

46) Urf. von 1180 in Mon. Boic. vn, 444 u. 488. 


— 
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„und gebäuwen zuhaben, zuhalten, und zulafien, damit er bie Zins 
„Bogtftehr, auch alle gerechtiglett und beichwerben, wohl und ohne 
„abgang abfertigen und ertragen möge”) 4). Namentlich follten 
fie au die Saallänbereien hüten und bewahren #). Ebenſo 
auch die ungetheilte Yeld: und Waldmark. („Der Kellner“ foll der 
„Sitifft Hölger wohl verwahren, Holtß und Feld behüe- 
„ten” — Er fol „auch ein befonber fleißig auffehen haben auf 
„die gemeinen bes Gftiffts Hölger, Wenden, und Wiejen, 
„ſo da unverlichen und zu den Hueben nit beſchrieben 
„ſinde) 4%). Sie durften Fron- und Saalländereien an neue 
Colonen bingeben oder, wie man es zu nennen pflegte, neue Co⸗ 
Ionen anfegen, 3.3. bie villici im Erzftifte Köln SO), die Kellner im 
Elſaß u. a. m. 5). Ste hatten bei an Eolonen bingegebenen Län: 
bereien die hergebrachten und auch die außerorbentlichen 82) grundherr> 
lichen Zinfen und Abgaben zu erheben, diefe mochten nun in Geld, 
In Früchten, in Schweinen oder in anderen Thieren oder in fons 
ftigen Dingen beitehen. So bie villici in Mure, in Korvei u. a. 
m.53), die Schultheiße in Thüringen und in der Mark Branben- 


47) Dffn. von Schwommendingen $. 4 bei Schauberg, I, 116. 

48) Weſchichtsfreund von Lucern, I, 161. „So fol ber Keller und der Meger 
„büten des felandes.” 

49) Offn. von Schwommenbingen $. 6 u. 7 bei Schauberg, I, 117. . 

50) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, M. 8. II, 197. qui vel de manu no- 
stra vel de manu villici‘ nostri aliquam terre nostre portionem 
censualiter receperit. 

51) Grimm, 1, 694. Officium cellerarii est — et ordinare de statu curie 
in concedentis hereditatibus et terra salica. 


62) Urt. von 1882 bei Sindlinger, Hör. p. 398 u. 898. onera inconsueta 
und „ungewontlife Last ind Besvaringe —.“ Bol. Eſſendiſches Hofbuch 
bei Kinblinger, Volmeſtein, I, 476. 

58) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 232. Debet ante omnia villicus di- 
ligentem habere curam, ut census monasterii debitos in frumento, 
in porcis et aliis quibuscunque integre persolvatur etc. Re- 
gistr. Sarachonis $. 128. villicus liudolf qui reditus ex ea annua- 
tim colligere solet. Dipl. von 1120 bei Treuer, Gefchl. Hifl. der von 
Mündh. p. 2. de ipsis curiis annuatim solebat — reditus colli- 
gere. Dipl. von 1086 bei Falke, p. 662. 

v Maurer, Fronhof. IL 30 
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burg 5%), die Hobsſchultiſſe in Weftphalen 55), die Meier und Kellner 
im Eljaß 5%), die Schaffner zu St. Alban in Bafel 7), die Amt⸗ 
leute (officiati im Stifte Weilburg 88) u. f. w. Insgemein war 
zu dem Ende vorgejchrieben, daß die Kofbeamten, 3.8. die Schaff⸗ 
ner zu St. Alban in Bafel, die Kellner im Elſaß u.a m., an 
einem bejtimmten Tage und Orte Öffentlich unter freiem KGinsmel, 
urſpruͤnglich wohl allenthalben auf öffentlicher Gertchtsftätte, ſitzen 
und daſelbſt eine Zeit lang auf die Zinsleute warten follten, che 
fie gegen die Säumigen einfchreiten durften #9). 


$. 880. 


In vielen Herrichaften, zumal in den größeren wurben jedoch 
bie herrfchaftlichen Gefälle nicht von den Fronhofbeamten fetbft, 
jondern von ihren Unterbeamten erhoben, dfters von dem Bau 
meister, 3. B. in dem Kölner Hofe zu Schwelm ®), oder von bem 
Hubmeifter in Oeſterreich u. a. m.%1) oder von einem Berwe 
fer des Hubmeiſteramtes im Elfaß 62), von dem Herifte in Th 
ringen ($. 373), von dem Fronboten des Hofes, von dem preco 
oder Hoevespronen im Stifte Efien 62), oder von dem Bäder 





54) rk. von 1281 bei Berden, vet. march. I, 22. Grimm, Il, 618 u. 624. 
55) Hofrecht von Herverbint F. 9 bei Sommer, L 2. p. 250. 

66) Grimm, I, 669, 684, 689 f., 695, 714, |. 1. 

67) Grimm, I, 308. 

- 58) Urk. von 1317 bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175—176. 

69) Grimm, I, 808. „fol er (ber fchaffner) under bloßen bimel figen und 
„alfo ein zit warten ver zinslüten und bie bofzind do ufnemen. Und 
„were fach, das die zinglüt ſümig weren unb nit bald zinfeten, jo mag 
„der ſchafner ufiton und in bie berberg gon 2c.” p. 689. „unb fol ber 
„Telnere an 5. Martinstage fruge fur fiten und zwen huober mit ime, 
„und fol des zinfen warten, unz daß die fonne undergat. Swelher huo⸗ 
„ber feinen zind nit gilt des tages, wil bes ber felner nit entberen, er 
„muß darnad) wethen ⁊c.“ Bgl. unten $. 538. 

60) Hofrecht zu, Schwelm $. 1 u. 18 bei Sommer, p. 66. 

61) Jahresrechnung von 1452 bei Chmel, Material. zur Deſterr Berg. II, 
1. p. 382 u. 34. 

62) Urf. von 14382 u 1510 bei Schöpflin, Il, 348 u. 447. 

63) Süterverzeihnig von 1832 bei Kinblinger, Hör. p. 398 u. 898, Kinb- 
inger, Volmeftein, U, 476, 





umb grenbherrlicen Sronkötr. 467 


meifter (magister pistrini) im Stifte Effen ®) u. a. m. Def⸗ 
ter8 waren aber zu dem Ende eigene Unterbeamte angeftellt, 
eigene Zinsmeifter in den Abteien und Kloͤſtern Alterrmünfter 
in Baiern, Münſter im Elfaß, Schwarzach), Ravengirsburg u. a. 
m.%),, und im Stifte Efien jogar elgene Wachszinsmeifter 
(magistri cerariorum), welche von den Wachszinſigen den fällt: 
gen Wachszins zu erheben hatten®%). Zur Erhebung der Leibeigen- 
Ihafts:, Wildfangs:, Baftarts- und Hageſtolzenrechte waren in ber 
Pfalz am Nhein fogenannte Ausfaute, Höer- oder Hühner 
faute, Weißenfaute, ZJinsmeifter und Ausknechte ange 
ſtellt 7) und im Erzftifte Mainz eigene Faute, Hör oder Hü- 
nerfaute und Ausfaute®). In Appenzell und im Elſaß kom⸗ 
men eigene Sammler (Samner und Sambler) vor 99). Dieſe 
Unterbeamten hatten die eingenommenen Gefälle an die Fronhof: 
beamten adzuliefern und zu verrechnen, fowie diefe ihre Einnahmen 
an die Herrſchaft felbft oder an die oberften Hofämter 70) oder an 
bie Kammer abzultefern (8. 297) und jenen oberften Hofbeamten 
und den fonftigen Vorftehern der berrichaftlichen Kaffe zu verred- 
nen batten !N, 


64) Guͤterverzeichniß von 1382 bei Kindlinger, Hör. p. 895 u. 899. 

65) Weistyum in Mon. Boic. X, 370. Urf. von 1839 bei Schöpflin, II, 
167. ®rimm, I, 786, U, 178. 

66) Urk. von 1164 bei Kindlinger, obr. p. 289. 

67) Churpfälz. Landordnung tit. V. p. 58 u. 59. Widder, I, 76. Geha, 
v. Hühnervogt, p. 964. 

68) Bobmann, Beithaupt, p. 248 bis 2485. 

69) &rimm, I, 190 u. 751. 

70) Guterverzeichniß ded Stiftes Efien von 1382 bei Kindlinger, Hör. p. 892 
— 402. Rindlinger Volmeftein, I, 478—480. Güterverzeichniſſe von 
Korvei aus 12. soo. bei Rinblinger, M. B. Il, T07—143. Giüterver- 
zeihnig von Mitnfter aus 14. sec. bei Kinblinger, Volmeſt. IE, 481— 
487. Vgl. oben $. 292 - 297. 

71) Urt. von 1232 bei Bobmann, 14, 788 Census et servitia, aliasque 
exactiones a colonig et hubariis curtis sublevabit , easque procuratori 
nostro statuto tempore ministrabit. Urk. von 1086 bei Schaten, I, 
851. Ministerielibus vero nostris hoc offieium injuagimus , at singu- 
lis annis — ad praedictam curiam veniant, eb villico oonsulant, ut 
una cum illo de reditibes universis debitum exquirant et suseipiant. 

30 * 
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Zu den Verwaltungs» Geihäften ber Fronhofbeamten gehörte 
auch das Oberaufſichtsrecht über fämmtliche zu dem Fronhofe 
gehörigen Ländereien, nicht allein über bie eigentlihen nody vom 
Hofe aus gebauten Saalländereien, jondern auch über jene Hof: 
und Hubengüter, welche bereits an Bauern bingegeben waren, da⸗ 
mit dicfelben „in einen Misbau gerathen und fie den zins wol 
„ertragen mögen.” In Mißbau gerathene Bauerngüter durften 
wieder von ihnen eingezogen und an andere Eolonen hingegeben 
werben („und wo ſolche gueter in misbaum gerathen, fol er die 
„ſelbige mit rechte ziehen, und folche gezogene güter mag der ber 
„abt wider hinweg lihen“) 72), Tier Kellner „Toll auch die gemei- 
„nen Huber darzu halten, daß fie die ausgegebenen Heim wies 
„derum faüberind, einfchlahind, aufbringind, und pflanzind und zu 
„jeder Zeit in quetem ſchirm haltind“ 73), „daß cin ieglicher ſchul⸗ 
„dig feic der hus, hof, ſcheuren oder ander erbichaft habe, das in 
„gutem ufridtigen baum zu handhaben und zu halten 
„und zu beſitzen, uf daß das Elofter nit verliere fein ſcheft, beftheubt, 
„rauchhoener, frone dienft und anders“ 7%), Villicus debet scis- 
citari ab hominibus ecclesie, si colonatus agrorum, si colo- 
natus vinearum et curtes et opilionatus sint in bono et de- 
bito statu, et ubi mutatio est necessaria, coloni et vinitores 
eligent substituendos ?5). Auf der anderen Seite follten fie aber 
and) im Namen der Grunbheren die hofhörigen Leute und ihre 
Güter „bey allen Nechten ſchützen, handhaben und erhalten, 
„lie defendiren und beſchirmen“ 7%. Und zu diefer Schirm 





12) Grimm, I, 684 u. 714, 8. 1. 

73) Offn. von Schwommendingen $. 8. bei Sqauberg, I, 117. 

74) Grimm, Il, 16. 

75) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeften ber Schweiz Ar. 1, H. 4, Biäverd 
p- 11. Bgl. no unten $. 410. 

76) Hoftcht von Herrerding $ 1. bei Sommer, I, 2. p. 249. Godanı Hof 
rechte von Brackel, von Hattneggen u. a. bei Sommer, I, 1. p. 415— 
416, 1, 2. p 55, 248, $. 8 u. 4, 253 u. 254. Dipl. bei Ludewig, rel. 
BMpt. II, 883. villicus noster de Conre tutele ot defensioni be- 
norum eorum uice mostra semper adesse debebit. 
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gewalt gehoͤrte auch, wie wir ſehen werden, die Gerichtsbarkeit 
in allen Fronhofangelegenheiten, ſo wie die Orts- und Feldpo— 
lizei in denjenigen Gemeinden, in welchen ſie nicht der Gemeinde 
ſelbſt zuſtand. 


$. 888. 


Wie zur Zeit Karls des Großen ($. 84) ftand nämlich unter 
ben herrſchaftlichen Fronhofbeamten die gefammte Orts: Markt: 
und Feldpolizei. Die verſchiedenen Rechtsbücher und Meisthit- 
mer nennen in diefer Bezichung die Aufficht über die baufälli— 
gen Häufer 7), fodann die Feuerpolizei 78), die Aufſicht über 
das Brobbaden und über das Feilhalten von Brod, Butter, 
Käfe, von Heringer und anderen Dingen 79), fo wie bie ganze 
Bictualienpolizei („über allen kouf daz Uipnare (Leibs narung) 
heizet, daz man izet oder trinfet”) 8%). Das Necht Jahrmärkte 
und Marttzölle anzulegen, und die damit zufammenhängende 
Marktpolizet felbjt war, wie wir fehen werben, nichts anderes, 
als ein Ausfluß der Grundherrichaft und der damit verbundenen 
Schirmgemwalt. Zur grundherrlichen Ortspolizei gehörte fer 
ner die Auflicht über das Weinſchenken. Denn ohne herrſchaft⸗ 
fihe Erlaubniß durfte Fein Wein gefchenkt 9) und überhaupt Feine 
Wirthichaft gehalten werben („Niemand fol da tafern Halten, cr 
empfahe ſy dann von dem meyer”) 92). Nur das cigene Gcwädhs 
(„aigen Weingewachs — fin win der im wachſet in dem Dan“) 
madhte® hievon eine Ausnahme, indem dieſes, 3. B. in Zinid), 
Appenzell, St. Gallen, Schaffhaufen, im Preisgau, in den Bairi⸗ 
ſchen Hofmarken u. a. m. 82), wie heute noch in ben Weinorten 


77) Stimm, II, 549 u. 574. 

78) ®rimm, Ill, 648, 6. 22, 662. 

79) Beftenrecdht zu Schwelm bei Grimm, M, 28. „alle veil faden, bat fie 
brot, botter, keſe, herind, falt, offte ander faden, — eod. Il, 5658. 

80) Shwäb. Lr. W. c. 4. Ruprecht von Freiſing, TI, 4 Ligurin bei 
Reuber, p. 681. quicquid venale ferebat eripict camerae turpi pro 
foenore custos. 

81) Grimm, I, 155, 670, Il, 545, 658—659. 

82) Grimm, I, 168. 

88) Brimm, I, 45, 190, 288, 294-295, 821. 1II, 648, $. 25. 
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ber Bairiſchen Pfalz, von jedem Producenten jelbit ausgeichenft 
werben burfte Auch die Aufficht über das Maaß und Ge 
wicht und deren gehörige Bewahrung gehörte zur grundherrlichen 
Ortspolizet („und der hoffs fchulthetß fol umbgehn von hauß zu 
hauß, vnd wrogen das gewicht, vnd auch bie maaß, bamit vnſer 
gn.b. bey feiner hochheit bleibe, und einem jeden recht gefchehe“) 89). 
Sodann bie Befichtigung der Wühlen, insbejondere ber Bann: 
mühlen und bie Erledigung der dag Mühlenwejen betreffenden Bes 
ſchwerden 8%). Endlich gehörte dahin auch die geſammte Feldpo— 
lizei, aljo Alles was bie Errichtung von Dorf-, Garten: und 
Teldzäunen 9%, das Ueberadern oder Ueberpflügen, 
Uebermähen, Meberbauen, und Ueberzäunen 97), was 
man im Stifte Lindau den Gerihtszwang des Hirtenftabs 
zu nennen pflegte, nämlih „die Zaun vmb die Deich in Feldern 
„end Weingarten zu ſchawen, auch was jich darinn ftraffbars zu- 
„truge, als übermähen, überfchneiden, übergrafen, überzäunen, Holg: 
„Ihäden vnd vergleichen Frevel zu ſtraffen“ 8%). Sobann Alles 
was die Naine und Markfteine 59%), die Holz: und Wald 
frevel, insbefondere den Weidgang, bie Ederung u. f. w. 
betrifft 9); die Auffiht und Weberwahung der Wäſſerungs⸗ 
Anftalten®), dann alle Angronungen über die Baumzucdt®2), 
über die Weinleſe 9), überdas Halten von Stieren, Kühen, 
Pferden, Shweinen, Gaͤnſen, Hühnern, Tauben, Bie 


84) Grimm, 111, 15. Grimm, I, 777, H, 132, 114, 255, 284, 528, 546, 
646, 561, 8 14, Ul, 28, 660 u. 79 Dipl von 1285 bei Kremer, 
orig. Nass. II, 309. Shwäb Lr. W. c. 4. Ruprecht von Freifina, I, 4 

85) Dipl. von 1285 bei Kremer I. c. p 309. Grimm, Il, 569 

86) Bochuniſches Stoppelreht $. 26, 28-80, 3A bei Sommer, 1, 2. p. 36. 
Grimn, ll, 589, 667 u. 681. 

87) Weisthum von Grenzhauſen $. 6, bei Königsthal, I 2 p. 43. Grimm, 
I, 867, 684, Ill, 667 u. 671. 

88) Heiber, p. 808. Vgl. 278, 809. 803, 804, 800 

89) Dipl. von 1285 bei Kremer I. c. p. 309. Grimm, IH, 590 u. 682. 

90) Weisthum von Brenzhaufen, I. c. $. 6. 

91) Stimm, U, 674. Michelſen, Moinzer Hof zu Erfurt, & 22 = 48 fi 

92) Brimm, Ill, 691, 682. 

98) Grimm, II, 606. 
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nen oder Immen u. ſ. w. 9); alle Anorbnungen über bie Land⸗ 
ftraßen, Wege, und Stege, u. dgl. m., jo wie der Vollzug aller 
biefer Anorbnungen. Zur Zuftändigfeit der Fronhofgerichte gehörte 
demnach die gefammte Dorf- und Feldpolizei, wie dieſes auch in 
einem Meisthum über den Hof zu Völklingen an der Saar ziem: 
ich volftändig zufammengeftellt worben tft. Zur Zuſtändigkeit 
bes Hofgerichtes follten nämlich gehören alle Frevel an „Welden, 
„Wegen, Waflern, Wenden, an Mülen, Wiefen, Velden, Edern, 
„Sarten, Hofffteden, Bacdhufern, Banoffen, Gewichte, Phonden, 
„Maßen, Gefeige, Elen oder ander Sachen” %). Und noch voll 
ftändiger findet man bie Nechte des grundherrlihen Adels aufges 
zeichnet bei Wehner, observ. pract. p. 497— 498. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch binfichtlich der Wege, daß diefelben feit ſehr frühen 
Zeiten ſchon in drei verfchiedene Klaſſen eingetheilt worden find, 
in eigentliche Landftraßen oder fogenannte Königsftraßen, 
fodann in Bictnal oder Gemeindewege („beincd Wege, flur- 
wege, tungfwege“ d.h. Dungwege, und „Juckwege offte Dreffmege“ 
b. 5. och» oder Triebwege), endlich in bloße Stege, zu welchen 
auch die jogenannten Kirchwege und Nothwege gerechnet wor⸗ 
ben find 9°). 


$. 888, 


An der Regel beforgten die Schultheißen, Meier, Burggrafen 
und anderen Fronhofbeamten felbft die erwähnten Gefchäfte. Zu⸗ 
weilen wurden jedoch auch zur Beſorgung der einzelnen Dienft- 
zweige, zumal ber Ortöpolizei, eigene Aufſeher beitellt, 3. B. eigene 
Obleute für die Feuerpolizei 9). Zur Auflicht über das Wein- 
und Bierzapfen und für die Wein: und Bierbefchau eigene ſoge⸗ 
nannte „Weinmänner“ ®), Weinmeifter 9), „Sebmei: 


94) Grimm, IN, 590, 598, 667 u. 688. Bochumſches Stoppelrecht $. 82, 
88, 35, 44 u. 45 bei Sommer, I, 2. p. 25 f. 

95) Grimm, II, 10. 

96) Srimm, I, 186, Ill, 28, 588, 589, 681 u. 682. Not. Veſtenrecht zu 
Schwelm und Bochumſches Stoppelrecht bei Sommer, I, 2. p. 21 u. 25. 
Grimm, R U. p. 552-558. Meine Einleitung p. 89 u. 90. 

97) &rimm, III, 648, $. 22. 

98) Grimm, II, 668. 

99, Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 45. 





472 Verwaltung ber landegherrlichen 


fter" 1), „Koemeifter“ 2), Kuntmeifter“ 2), Runner wa. m, 
weldhe das Getränf zu prüfen hatten und, wie bei bem Gaſſen⸗ 
rathe zu Schwytz, zu dem Ende einige unparteiifche Leute von ber 
Straße bereinrufen durften („zwene kunner, die dann fallen funnen 
unbe jegen den trangn nach gliche — ob yrne eyn gutgefelle ginge 
uff der ftraßen, fie deme mochten yn geruffen zu en und fonen 
rath auch zu nemen, uff jolhen drang zu feben“) *). Für den 
Käfebefhau eigene Schwaiger 9) u. |. w. Mit der Beauffid- 
tigung der Maaße und Gewichte waren jehr häufig die Baumei- 
fter ©), zumeilen aber aud) eigene Beamte beauftragt. So kommen 
im Elſaß bin und wieder fogenannte „Hengeifen, Hengpiel 
oder Heinigiſel vor ), weldhe die Kom: und Weinmaaße zu 
aichen und zu zeichnen („jeigen und zeichnen”), alle Gewichte zu 
machen und aichen („alle Gewege machen und feigen”), alle ges 
meine Bauten („alle gemeine Werk") zu bejorgen, und dazu noch 
die gemeinen Hirten zu dingen batten. 

Endlich follten die herrichaftlichen Amtleute, außer den ihnen 
ſpeciell zugewieſenen Zunctionen, ihrem Grundherrn aud) noch im 
Allgemeinen dienen, jo oft er ihres Dienftes bedurfte, ihn, z. B. 
in der Abtei Münfter im Elfaß, bei feierlichen Umzũgen begleiten, 
ihm Recht fprechen helfen u. del. m. °). 


S. 384. 


In den meiften Fronhöfen, und urjprünglidy wohl allenthal- 
ben, ftand immer nur ein einziger Tronhofbeamter, entweder ein 


1) Grimm, II, 659. 

2) Grimm, Ill, 836. 

8) Srimm, II, 568. 

4) &rimm, Ill, 855. 

5) Grimm, II, 668. 

6) Grimm, II, 546, Ill, 28. 

7) Urk. von 1216, 1813 und 1889 bei Schöpflin, I, 382, U, 107, 164 
u. 167. 

8) Urt. von 1839 bei Schöpflin, II, 167. „Tiefelben ambahtlüte follent 
mit unferm herren dem abbad ze allen hochgeziten mit cruce ume gem, 
und follent och fin ze allen finen bofgedingen, im helfen fine und bes 
bofes reht je ſprechende.“ 
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Meier, villicus, Kellner, oder ein Schultheiß, Amtmann u. }. w. 
an der Spite der gefammten Verwaltung. Taher waren ihre 
Amtsverrihtungen, wie wir gefehen haben, an ben verichiedenen 
Orten fo ziemlich diefelben und auch ihre Benennungen völlig gleid)- 
bedeutend. Auch hatte wohl urjprünglich jeder Fronhof feinen eige⸗ 
nen Sronhofbeamten. Nach und nad) hat fich jedoch eine fchr große 
Veränderung dadurch ergeben, daß durd) die Erweiterung und Ber: 
größerung des Grundbefites in den Händen Einzelner größere 
Villikationen entjtanden, ja fogar ganze Territorien zulammen ges 
bracht worden find, und daß durch die Vereinigung der öffentlichen, 
mit der grundherrlichen Gewalt in den landesherrlichen Zerritorien 
bie landesherrlihen Fronhofbeamten eine größere Gewalt er: 
halten haben, als diefes bis dahin, und in den eigentlichen Grund: 
berrfchaften auch fpäterhin noch der Fall war. j 

Die neuen Erwerbungen wurden nämlich theil8 zu den nabe 
gelegenen alten Villikationen geichlagen, oder auch, wenn fie be: 
deutend genug waren, zu neuen vereiniget, theils wurden fie aber 
auch in ihrem alten Zuſtande erhalten, wenn fie fchon vor ihrem 
Erwerbe ein Ganzes gebildet hatten. So kam es denn, daß zus 
weilen mehrere Fronhöfe unter einen einzigen Villicus, 3. B. im 
Klofter Mure, geſetzt worden find 9). Meiſtentheils wurde jedoch in 
den größeren Villifationen dem alten Fronhofbeamten nody ein neuer 
hinzugefügt und fobann die verfdhiedenartigen Geſchaͤfte unter ſie 
vertheilt. Daher findet man in unzähligen Fällen neben dem BVilli- 
cus oder Meier auch noch einen Schultheiß, oder neben dem Schul⸗ 
theiß, villicus oder Meter auch noch einen Kellner oder einen 
Schaffner oder einen Kämmerer u. |. w. ober auch mehrere Beamte 
deſſelben Namens neben einander, 3. 3. im Stifte Feuchtwang drei 
fogenannte heiligen Pfleger, welche fo genannt worden find, 
weil fie die Beamten des Heiligen waren, und von denen ber EL 
tefte das heilige Gericht präfidirte 10). Meiftentbeils hatte ſodann 
der Schultheiß die Fronhofgerichtsbarfeit, ver Meier dagegen ober 
ber Kellner u. |. w. die übrige Verwaltung zu bejorgen, 3. B. in 


9) Acta fundat. Murens. monast. bei Hergott, I, 823. In Butwil habe- 
mus duas curtes. Sed tamen melius esset, ut sub uno villico essent, 
quam sub duobus, 


10) ®rimm, III, 618. 


- 
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den Stiftern und Klöftern Ebersheimmünfter, Berfe, Hornbach, 
Stablo u. a. m. 11). Anderwärts hatte jedoch der Hofſchultheiß die 
Verwaltung und mit diefer zu gleicher Zeit die Erhebung ber grunb- 
herrlichen Gefälle zu beforgen, während für die Rechtspflege ein 
eigenen Hofrichter ernannt worden ift, 3. B. in Weftphalen 12). Da 
wo aber Fein Schultheiß, vielmehr neben dem Meier noch ein Kell: 
ner, Schaffner u. |. w. vorfommt, pflegte der Meier über dem 
Kellner und Schaffner zu ftehen, und daher der Meier nebft den 
richterlihen auch noch die Verwaltungsgeichäfte zu beforgen, wäh- 
rend die Kellner, Schaffner u. ſ. w die grundberrlichen Gefälle zu 
erheben und zu verrechnen hatten, 3. B. im Elſaß, in der Schweiz 
u. a m 13) Wieder in anderen Fronhöfen hatten ſich indeſſen 
beide in die Verwaltungsgeichäfte getheilt. So hatte 3. ®. in ber 
Schweiz bin und wieder der Meier für den Schweinehirten, ber 
Kcliner dagegen für den Kuhhirten zu forgen 9. Meiſtentheils 
hatten jedoch die Schultheiße oder Amtmänner die mit der Rechts— 
pflege verbundene Verwaltung, die Kellner, Schaffner und Kämme- 
rer dagegen bie Erhebung der herrichaftlichen Gefälle. In der Ab- 
tet Seon in Baiern hatte ein Herrichaftsrichter die Gerichtsbarkeit, 
der Kämmerer aber die übrige Verwaltung mit der Erhebung ber 
grundherrlichen Gefälle zu beforgen 15). Am Mainzer Hof zu Er- 
furt ftand ein Küchenmeifter an ber Spitze der Verwaltung und 
die Gerichtsbarkeit hatte der Schultheiß und der Vogt e). Je mehr 
nun bie eigentlichen Tronländereien an Colonen bingegeben und 
nur wenige nody vom Hofe aus gebaut worden find, befto wichti⸗ 
ger ward die Erhebung und Verrechnung der grundberrlichen Ge⸗ 





11) Dipl. von 1140 unb von 1144 bei Miraeus, I, 688 unb Heineccius, 
anliquit. Goslar. p. 188. nullus judex, qui scallelus dicitur, nullus 
villieus, qui vulgariter majur vocater. — Grimm, I, 069 fi., 775 fi, 
6938 — 694. 

12) Hofrechte von Herverdint und Hattneggen bei Sommer, I, 2, p. 249 
und 255. 

18) Grimm, I, 139 fi, 662—663, 748—749. Geſchichtsfreund von Lırcerm, 
IL, 251. 

14) Grimm, 1, 28 u. 29. 

15) ®rimm, Ill, 668. gl. oben $. 297. 

16) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18 ff., 42 u. 48. 
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fälle. Daher erbielten fih auch in fpäteren Seiten noch viele 
Kellereien, Schaffnereien und Kämmereien als bloße 
Kammeralämter, oder fie erhielten nicht felten ben Namen von 
Nentämtern, während aus den Fronhofgerichten ſelbſt viele lan- 
beöherrlihe Aemter und Schultheißereien hervorgegangen 
find. 

Srößeren Fronhöfen endlich, welche ungetheilt an einen neuen ° 
Herrn gekommen find, ließ man nad) wie vor ihre alte Berfaflung, 
namentlich auch den vielen alten Reichshöfen in Weftphalen, Schwa⸗ 
ben und in Franken 17), dann den Fronhöfen im Rheingau nach 
deſſen Mebergange an die Erzbiichöfe von Mainz u. a. m. Nur 
find Iandesherrliche Meier, Kellner und Amtleute an die Etelle der 
früher Königlichen Fronhofbeamten getreten. Und dieſe alt herge- 
brachte Verfaſſung hat fich in den meiſten Territorien jodann bis 
zur Errichtung der lanvesherrlichen Aemter erhalten '®). 


6. 385. 


Die oft fehr zerftreute Rage der nach und nad) zufammenge: 
brachten Fronhoͤfe nöthigte die Grund und Landesherrn, um ihre 
Verwaltung überjehen und Einheit in dieſelbe bringen zu koͤnnen, 
mehrere ſolche Yronhöfe wieder unter einen Oberhof zu feßen. In 
den größeren aus mehreren Fronhöfen beitehenden Herrſchaften war 
dieſes ohnedies von jeher der Fall. Daher findet man in ben mei⸗ 
. ften etwas bedeutenden Territorien einen oder auch mehrere jolche 
Oberhöfe, und in dem zu einem jeben gehörigen Bezirke wieder 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Unterhöfen, von denen 
aus die dazu gehörigen Grundherrichaften verwaltet worden find. 
Diejes war, außer den bereits ſchon erwähnten Stiftern und Hoch- 
ftiftern Eſſen, Werden, Herdick, Prüm, Lindau, Trier u. a. m., jo: 
dann außer dem Herzogthum Baiern u. |. w. ($. 234), namentlich 
auch in dem Rheingau der Fall, weldyes von den drei Oberhöfen 
Rüdesheim, Eltvill und Lord aus verwaltet worden if. An ber 
Spige eines jeben dieſer Oberhöfe pflegte nämlich ebenfalls wieder 


17) @üterverzeichniß ded Hofes Redlinghaufen von 1581 bei Sommer, I, 2. 
p. 182 Del oben $ 194. 
18) Bodmann, I, 160 u. 512. 
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ein Fronhofbeamter zu ftchen, welcher gleichfalls villicus 2), 
Meier, Schultheig, Amtmann u. f. w., in ber Regel jedoch 
summus villicus 3. B. im Stifte Korvei genannt worben 
ift 20), oder Dbermeier 3. 2. im Elſaß, Rheingau u. a. m ®), 
fodann superior schultetus curtis, Oberſchultheiß, 
Oberſcholteß, overſter Schulte, overfter Scholtbeiß, 
oberfter Scholtes u. ſ. w. 3. B. im Stifte Efien, in ber Abtei 
Prüm u. a. m. 22), oder auch Oberamtmann oder Oberer 
walter oder dispensator 53.3. in den Stiftern Goslar, Beil: 
burg u. a. m. 2°), Die unter denſelben ftchenden Fronhofbeamten 
führten den Titel Untermeier, villici subditi 24), Unter 
ſchultheiße, Unteramtleute u. f. w., wurden jedoch in der 
Negel villici, Meier, Schultheiße und Amtleute ohne weiteren Bei 
fat genannt. So wurden die fünf Hofrichter, welche im Gebiete 
von Soeſt an der Epite der fünf Haupt» oder Amtshöfe (curtes 
principales — que dicuntur Ammethove) ftanden, Hofſchub 
ten (sculteti curtis) genannt und fie ftanden wieder unter dem 
oberften Schulten in Soeft felbft 25). Diefe Unterfchultheißen 
waren den oberjten Schultheißen, Obermeiern und Oberamtmännern 
hinfichtli) der Verwaltung und Gerichtsbarkeit untergeben und 
denfelben jedes Jahr rechnungspflichtig 3. B. im Stifte Korvei 9). 
Auch konnte man fi in allen Verwaltungsfachen bejchwerend an 


— — 


19) Dipl. von 1086 bei Faike, trad. Corb p. 662. ot villicus cı cam 
subditis villicis de omuibus uuruueıken vum mulla c«opa %* 
ruiat etc. 

20) DipL von 1086 bei Falke p. 661. 

31) ®rimm, I, 652. Bobmann, 1, 160. 

22) Urk. von 1382 bei Kindlinger, Hör. p. 396 u. 401. Grimm, II, 518. 
Not. p. 521, 529, 685, 543, Ill, 838. 

28) Dipl. von 1163 tei Leuckfeld, ant. Poeldens. p. 288. Dipl von 1817 
bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175. 

24) ®rimm, I, 652, 745 fi, $. 1, 2, 6 u. 11. Dipl. von 1096 bei Falke, 
p. 662. . 

25) Ginfünfte des oberfien Echultenamtes aus 14. sec. bei Kinblinger, II, 
262 ff. " 

26) Registr. Sarachonis, $. 866, 406 und 499. de quibus quoris ana 
summo villico nostro rationem reddere debet. 
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dieſelben wenden 2). Und ein von einem Fronhofe gefundenes 
aber widerſprochenes oder geſcholtenes Urtheil konnte, wie wir ſehen 
werden, an den Oberhof gezogen werden. 


g. 386. 


Die aller größte Veränderung bat ſich jedoch in denjenigen 
landesherrlichen Fronhöfen ergeben, in welcden die öffentliche Ge⸗ 
walt, wenn audy nur theilweife, den Fronhofbeamten übertragen 
worden war. Durch dieſe Vereinigung ber Öffentlichen mit der 
grundherrliden Gewalt wurden nämlicdy die landesherrlichen Fron⸗ 
höfe höher als alle die übrigen Fronhöfe, fehr häufig fogar über 
biefelben geftellt, indem die grundherrlihen Höfe zu jeder Zeit un- 
ter der Öffentlichen Gewalt geftanden haben, nun alfo auch die in 
einem landesherrlichen Territorium liegenden Fronhöfe unter bie 
Ianbesherrlichen, wenn audy aus Fronhöfen hervorgegangenen Acms 
ter zu ftehen kamen. Noch folgenreicher war aber dic baburch be: 
wirkte Gleichſtellung der in einem landesherrlichen Territorium an- 
fäßigen Freien Leute mit den landesherrlichen Grundholden. Alle 
die in einer landesherrlihen Grundherrſchaft wohnenden Freien 
nämlich, welche ſich nicht zur Nitterfchaft erheben Tonnten, welche 
aber bis dahin doch wenigftens nicht unter grumdherrlichen, viel: 
mehr unter öffentlichen Beamten geftanden hatten, waren von num 
an unter die landesherrlichen Fronhofbeamten geftellt, und dadurch 
in viclfacher Beziehung den Iandesherrlihen Grundhörigen gleich: 
geſtellt. Eine ſolche Gleichſtellung führte aber nach und nach wei⸗ 
ter zu einer ähnlichen Vermengung und Vermiſchung der freien 
Landſaſſen mit den Iandesherrlihen Grundholden, wie diefes in den 
Reichsherrſchaften in Anſehung der freien Neichsjaffen und Neichs: 
binterfaffen der Fall war. Während daher bie Tandesherrlichen 
Grundhörigen zu einer Art von freien Landfaffen erhoben worden 
find, wurden die freien Landfaflen zu veredelten Hörigen herabge- 
drüdt, und zulegt die Einen mit den Anderen in eine einzige Klaffe 
von Hörigen verichmolzen, weldye man die Landeshörigen zu nennen 
pflegte (F. 198, 195— 202). 


* 
27) Grimm, II, 885. 
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Außer den bisher erwähnten Fronhofbeamten findet man auf 
jehr vielen Fronhöfen auch nod) herrichaftliche Foͤrſter, (forestarü 
oder Weremeifter), Oberförjter (magistri forestariorum) und an: 
dere Forſtgehilfen (custodes nemoris), fodann Jäger (veuatores,, 
Zöllner u. j. w. zur Beſorgung der berrichaftlichen Waldungen, 
Jagden, Zölle u. I. w. 2%. Als herrichaftliche Diener und a 
Inhaber von Hof: oder Eaalländereien wurden fie mit zu den serri 
salici gerechnet und fo zumeilen audy genannt 20). Auch fie ſtan⸗ 
ben unter der Oberaufſicht des Hoflchultheißen, bes Meiers ober 
Kellners, wenn fie nicht, wie wir gejehen haben, direkt unter einen 
ber Oberften Hofbeamten geſetzt worden waren. 

Auf allen Fronhöfen findet man aber einen ober mehrere 
Boten nnd in fpäteren Zeiten hin und wieder auch einen Schrei: 
ber. So lange nämlich noch Alles mündli verhandelt und ent 
ſchieden zu werben pflegte, bedurfte man aud, bet Fronhofgerichten 
und bei der ronhofverwaltung Feines eigenen Schreiberse. Dem 
für die Lebtere bedurfte man gar Feines Schreiber, und zur Ab: 
faffung der gerichtlichen Erfenntniffe und Weisthümer bediente man 
fih, wie bei anderen Gerichten eines Notars oder Offen-Schre 
ber 3%), oder man erbat fi von dem Fronhofheren feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Schreiber 21), oder man z0g irgend einen bes Schreibens 


28) Urf. von 1144 u 1889 bei Schöpflin, I, 229. I, 165 u. 167. Grimm, 
1, 698, DB, 617, 527 u. 549. Offn. von Schwommenbingen $. 6, 7, 
17 fi. bet Schaubern, I, 117. Jura Archiepiscopi Trer. Xl, 1, 44 
u. & — 12 bei Lacomblet, Archip, I, 328 fi. Codex Kauresh. Bi, 908. 
Bluntſchli, I, 250—251. Bgl. oben $. 811. Über die Wermeifter vgl 
meine Gefch. der Markenverf. p. 286 f. 

29) Güterverzeihniß von 1081 bei Per, I, 8 u. 74. forestarii et alüi 
servisalici. Val. oben $. 365. 

30) „An dem Huebegeriht in myn offen ſchriebers und biefer nachge⸗ 
„Ichriebenen gezeugen, bie zu biefen fachen gebeifchen und gebetten wuu 
„den, geinwärtigfeit* im Weisth. von 2428 bei Dahl, Fürſt. Lori 
p. 60. Grimm, Ill, 894 f, 478, 477, 507 u. 621. Bol. meine Oeſch 
der altgerm. Gerichtöverf. p. 142 ff: 

31) Grimm, I, 675. „ich Matthis Hermann ber fürfilichen Rift fecretarind.‘ 
Grimm, Il, 616. 
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fundigen Dann, ſehr häufig den Pfarrer des Ortes, ben foge- 
nannten Pfarrherrn oder Kirchherrn oder einen Capellan bei, 
wie dieſes 3. B. in der Schweiz, in Franken, in der Abtei Prüm 
u. a. m. der Fall war 22). Erft feit dem 15. Jahrhundert findet 
man hie und da einen eigenen Koflchreiber („hoffs ſchryver“ oder 
„Haefs Scriver”), 3. B. im Bilchofshofe zu Kanten, im Elfaß u. 
a. m. welcher ſodann Alles zu fchreiben hatte, was zumal in ben 
SHofgerichtsfigungen geichrieben werden fjollte 22). Allein feit dem 
16. Jahrhundert fommen auch die Hofgerihtsfhhreiber 2%), 
bie Hubgerihtsichreiber?s) und bie Laten- und Hofes 
fecretarien 2%), welche zuweilen auch den fehr bezeichnenden Na⸗ 
men Kornſchreiber geführt haben 27), nur fehr felten vor, was 
in ber feit jener Zeit eingetretenen Auflöfung der Hofverfaffung 
felbft feinen Grund hat. 

Tronhofboten findet man jedoch allenthalben in früheren 
wie in jpäteren Zeiten. Eie führten, wie bei anderen Gerichten, 
den Namen Boten, nuncii oder precones 2), oder Hofe s⸗ 
boten 39), precones curtis #%) und Hoibsbotten !), fodann 
Sronboten („Hovesfrohne”" oder „Hofisfrohne” #2), „Vroenbo⸗ 
den” oder „geihworen Boden“ 22), „Hobs Frone“ 44) oder „Ges 


82) ®rimm, I, 5. 166, II, 570, III, 616. 

88) Hofrecht von Xanten von 1463 bei Lacomblet, Archiv, I, 172 fi. und bei 
Sommer, I, 2 p. % ff., e. 1, 8, 9, 81, 82, 34—87, 54—- 58. Grimm, 
1, 707, 8. 28. 

84) Urk. von 1614 bei Sommer p. 198. 

85) Srimm, I, 798. 

86) Urf. von 1779, c. 6 u. 17 bei Sommer, p. 118. 

87) Hofſprache des Amthofes zu Lubingbaufen von 1724, 8. 12 bei Sommer, 
p. 247. 

88) Grimm, I, 698, IIL 617, 618. Weisthbum von’ 1239 bei Wend, Heſſ. 
8. ©. Il, 168. 

89) Srimm, Il, 546 u 551. Hofrecht von Zanten, c. 10. Hofrecht von 
Suttingen ec. U, $. 8. 

40) Srimm, II, 740. 

41) Grimm. Il, 548. 

42) Hofrecht bei Sommer, I. c. p 208, $. 4 u. 9, p. 255. 

48) Grimm, Il, 617. 

44) Hofrecht von Herverbint, $. 2, 9, 11 bei Sommer, p. 249 ff. 


48) Berwaltung der grundherrlichen Fronböfe. 


richtsfrone“) 8), Buttel*%, Nahvdgte („Nahuoit")), Scher 
gen (scheriones und sceriones) 4%, Pfalzgerihts:nedhte 
in Lindau), Waibel zumal im Elfaß und in der Schweiz °®) 
und in Baiern die allgemeine Benennung Amtmann SI) Außer 
den Vorladungen und anteren gerichtlichen Geichäften hatten bie 
Fronhofboten namentlihb auch die fälligen Zinſen und anderen 
grundberrlichen Abgaben, insbejondere auch die Steuern beizutrei- 
ben und zu dem Ende bie nötbigen Pfändungen und Erefutionen 
vorzunehmen („ein amptmann — fo bieß in Baiern der Fronbote 
„— fol kauffen einen guten peytel, und fol die ftewr und dienft 
„darin fammen einer herrichafft”) 82). 


$. 388. 


Alle diefe Fronhofbeamten jtanden als herrichaftlihde Beamte 
unter ihrer Herrichaft, und zwar direft unter der Grundherrſchaft, 
nicht aber unter den Inhabern der öffentlichen Gewalt, alſo im 
weltlichen Territorien nicht unter den landesherrlihen Beamten, 
und in geiftlichen Territorien nicht unter dem Vogte. So in der 
Abtei St. Marimin in Trier 5%), in der Abtei Stablo 8%), in dem 
Klofter Navengirsburg u. a. m. 85). Daher waren bie Fronhof—⸗ 
beamten wohl ihrer Grundherrſchaft rechnungspflichtig, 3. B. im 
Stifte Weilburg, in Weftphalen u. |. w. 5%), nicht aber dem Bogte 


45) Urk. von 1569 bei Sommer, p. 82. 

46) ®rimm, I, 693, 694 u. 707, 6. 25, III, 624. 

47) Urk. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 185, Xll, 346. 

48) M. B. V, 135, 186, Xil, 846 u. 847. 

49) Heider, p. 809. 

50) Urk. von 1818 u. 1339 bei Schöpflin, Il, 107, 168 u. 167. Grimm, 
11 u. 24. 

51) Grimm, Ill, 670. Mon. Boic. VI, 288, Xi, 409. 

52) Grimm, Ill, 649, $. 27. Vgl. $. 26. Biele Hofrechte bei Sommer, 
p. 52, 82, 255, 256. Grimm, I, 11, 429, 694, Il, 551, TIL 618 u. 
624. Urt. von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 398 u. 898. 

53) Dipl. von 1066, 1065 u. 1084 bei Honth. I, 399—401. 

54) Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

55) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. II, 808—810. 

66) Dipl. von 1317 bei Würdtwein, nov. subs. IV, 176. Hofrecht von Loen 
6. 23. 
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ober dem landesherrlichen Beamten. Ebenſo konnte man fih auch 
bei den oberften Schultheißen und bei anderen grundherrlichen 
Dberbeamten bis hinauf zu dem Grunbherrn felbft über die grund» 
herrlichen Beamten befchweren 67), oder bet gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen ſich an die Oberhöfe wenden. Allein bireft durfte fich in 
ſolchen Fällen niemand an. die Inhaber der öffentlichen Gewalt 
wenben. Dieje Unabhängigteit der Fronhofbeamten von der öffent: 
lichen Gewalt ging in mandyen Grundherrichaften jo weit, daß bie- 
felben, wenn fie feine Vogteigüter (bona advocaticia) inne hatten, 
fogar frei von allen vogteilihen Abgaben fein follten 8%). Erſt, 
wenn von dem Grunbherrn ſelbſt Tein Recht zu erlangen war, 
durfte man fi auch an den Bogt oder an den landesherrlichen 
Beamten wenden 59). Denn, wie zur Zeit Karls des Großen, 
ftanden die Grundherrn felbft immer noch unter der Öffentlichen 
Gewalt. Sie mußten ſich alfo bei gegen fie erhobenen Beſchwerden 
vor derjelben rechtfertigen. Daher Tonnten fi aber auch die Grund» 
bern und deren Beamte zum Zwecke ber Beitreibung ihrer grund» 
herrlichen Abgaben an die Inhaber ber öffentlichen Gewalt wens 
den, wenn fie zu dem Ende ihrer Hülfe beburften 9%). Denn nur 
unaufgefordert durften fich biefe nicht einmijchen. Und eben wegen 
des von den Schirmodgten erhaltenen Schußes mußten dfters auch 
bie Grundhoͤrigen, fogar die Villici und Schultheiße felbft jenen 
Inhabern ver Sffentlihern Gewalt gewiſſe Dienfte und Abgaben 
(servitia) leiften, 3.8. im Rheingau, in ber Abtei Prüm u. 
a. m. ®1), 

Eine Ausnahme hievon trat natürlicher Wetje dann ein, wenn 
der Grundherr jelbft zu gleicher Zeit Inhaber der öffentlichen Ge 
walt war. Denn in diefem Falle konnte er, ftatt fich felbft oder 
feinem grundherrlihen Beamten Rechnung ftellen zu laflen, dieſe 
auch feinen Iandesherrlichen Beamten, im Stifte Korvei 3.2. feinem 
Euftos oder Prior ablegen lafien *2). Allein auch dann noch mußte 


57) Grimm, TI, 880 u. 885. 
58) Dipl. von 1285 bei Kremer, Il, 808—810. 
59) Grimm, Ill, 830 u. 835. 

60) Dipl. von 1288 bei Leuckfeld, antiqu. Poeld. p. 290. 
61) Urf. auß 13. sec. bei Kremer, 1. c. II, 225. Urk. von 1102 $. 8-11 
bet Heonth. I, 480—481, 

62) Registr. Sarrachon. $. 646. 


». Maurer, $ronbei. II. öl 
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ſich der Herr des Fronhofes in allen Fronhofangelegenheiten bei 
Hofrichters und des Hofsboten bedienen und bie nöthigen Urtheils 
finder aus dem Fronhofe ber ftreitenden Parteien nehmen. Unt 
erft, wenn bieje nachläffig waren, burfte er fich auch ber öffentlichen 
Beamten und’Diener, 3. B. der „Freyheitz Botten“ bebienen ®). 


$. 389. 


Auch das Recht die Fronhofbeamten zu ernennen ftand, ur: 
Iprünglich gewiß allenthalben, dem Grundherrn felbft zu, und zwar 
nicht bloß die Ernennung der Schultheiße), der villici®), 
Meier), Hofrihter”), Herrihaftsrihter®), Kämme 
rer), Kellner u. |. w., fonbern auch ber Förfter?%, Zoͤlb 
nerti), Schreiber?) und Fronboten??. Späterhin wurde 
jedoch das Recht die Hofrihter’*), Schultheike 7%), villici % 
und Fronboten zu emennen 7), ſehr häufig dem Schultheiß, 
Meier, Vogt oder fonftigen Verwalter (dispensator) überlaflen, 
ober fogar der Hofgenoflenfchaft felbft das Wahlrecht oder wenig 
ftens eine Mitwirkung bei der Wahl zugeftanden. Diejes war zu: 


068) Grimm, II, 551, $. 19 u. 20. 

64) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. U, 309 u. 810. Grimm, |. 
669, 672, 707, $. 25, 720, Il, 518, 517, 525, 529, 5865 u. 544. 

65) Dipl. von 1187, 1168, 1198 in Mon. Boic. VI, 172, 177 u. 19. 

66) Grimm, I, 684, 686, 707, $. 25 u. 716. 

67) Urk. von 1870 bei Kindlinger, Hör. p. 479. 

68) Stimm, Il, 669. Urk. von 1828 in Mon. Boic. Il, 469. 

69) Srimm, Ill, 668. 

70) Dipl. von 1285 bei Kremer, 1. c. U, 809 u. 310. Urk. von 1999 kei 
Schöpflin, Il, 165. Grimm, Il, 517, 597 u. 549. 

71) Urt. von 1889 bei Schöpflin, 1l, 168. 

72) Grimm, I, 707, $. 28. 

73) Grimm, 1, 669, 680. $. 10, 707, $. 25, Il, 529 u. 585. Url. son 
1318 bei Schöpflin, Il, 107. 

74) Hofrecht von Herverdink $. 2 bei Sommer, I, 2. p. 249. 

75) ®rimm, U, 566. 

76) Kölner Dienfreht 5. 6 bei Kinblinger, M. 8. Il, 73. Grimm, U, 751. 
Dipl. von 1168 bei Leuckfeld. ant. Poeld. p. 288. 

77) Urt. von 1889 bei Schöpflin, II, 168. Hofrecht won Herwerbinf $. 2 bi 
Sommer, p. 249. Grimm, Il, 566. 


und arundherrlichen Kronhöfe 483 


mal im Elſaß, in der Schweiz, in Weftphalen, in ver Abtei Prüm, 
in Thüringen u. a. m. ber Fall, binfichtlich der Meier?%), Kell 
ner!9), Ammannes), Hofrihter®), Schultheikes), Hof 
fhreiber®), Kronboten®) und Förfter®). Im Hubhofe zu 
Heddesheim, wo bie Klofterfrauen zu Handſchuchsheim die Gerichte: 
herrn waren, follten bie beiden Schultheife der vorigen Sahre „drey 
„kieſen aus den Hübnern, und aus ben breyen follen die Yung: 
„feawen ein fchultelfen nehmen, ber ihnen gefelt. Finden fie aber 
„Leinen, fo jollen die vorigen zwei fchultetfen zum anbermahl drey 
„underlegen. und jo zum bdrittenmal, wenn es nöthig tft” 9e). 

Ehe die Fronhofbeamten in ihr Amt eingeſetzt worden find, 
mußten fie insgemein einen Dienfteid leiftensT). Und die Amts⸗ 
inveftitur geſchah meiftentheild auf eine jehr feierliche Weiſe, ent: 
weder durch den Grundherrn felbft oder durch einen feiner erften 
Beamten. So follte 3. B. in der Abtei Pruͤm der Abt felbft oder 
fein Oberichultheiß dem ernannten „Schultis” den „Eidt ftellen,“ 
und ihn fobann „mit der reiten Handt einjegen," während ihn 
„der Vogt mit der linden Handt* nahm und „mit gewapneter Hand 
„rein Schwert” herauszog 8%). Meiftentheils gejchah die Anveftitur 
oder die Einwetfung in das Amt mittelft Uebergabe bes Gerichts 
ftabs 3. B. in ven Hofmarken in Baiern 9). Und ähnliche Vor- 
ſchriften finden ſich für die Inveſtitur der Hofjchreiber 9), ber 
Fronboten u. a. m. 9°). 


78) Grimm, I, 687. 

79) Grimm, EL, 38P. 

80) ®rimm, I, 279. 

81) Hofrecht von Barkhofen, $. 11 bei Sommer, p. 200. 

82) Stimm, II, 525, 544, II, 617—618. 

88) Hofreht von Kanten, « 8. 

84) Hofrecht von Kanten, c. 10. Hoftecht von Bradel und von Barkhofen 
6. 11 bei Sommer, p. 52, 94 u. 209. Grimm, I, 289, 698, Ill, 617. 

85) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. Grimm, I, 9, 108, Il, 549. 

86) Weisthbum bei Dahl, Fürft, Lorſch p. 60. 

87) Hofrecht von Xanten o. 8. Grimm, I, 247. 

88) Grimm, I, 526, vgl. noch p. 529, 586, 548, 544 u. 566. 

89) Urk. von 1475 in Mon. Boic. 25, p 868 f. „und mir ber fiab von 
„denn — herren wernher abbte meynem gnedigen herren beuolhen wart.* 

90) Hofsecht won Kanten, c. 8 u. 9. 

91) Hofrecht von Kanten, q. 10 u. 11. und Hofrecht non Brackel bei Som⸗ 

öl ® 
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Die Fronhofbeamten wurden urfpränglich ſammt und ſonders 
aus den hörigen Leuten genommen, bie Meier, Schultheiße, Vögte, 
Kellner und Hofrichter eben jowohl wie die Fronboten, Förfter und 
die anderen untergeorbneten Beamten. Viele Urkunden 9), Hof 
rechte 92) und Weisthümer M) fprechen jenen Grundjag ausdrück⸗ 
lich aus, und in allen Territorien finden ſich bi8 in das 13., 14. 
und fogar bis in das 15. Jahrhundert Betfpiele in Menge 9) 
Sogar Keibeigene waren noch bie Schultheiße in dem WMainzi- 
hen Dorfe Birgel im 14. Jahrhundert 9), und bie Kellner und 
Pfalzrichter der Nebtiffin zu Lindau fogar noch im 16. und 17. 
Sahrhundert 9). Namentlich follten die Fronhofbeamten, wie ſchon 
zur Fraänkiſchen Zeit, nicht aus ben öffentlichen ober landesherrli⸗ 
hen Beamten genommen werben?s). Denn die Fronhofbeamten 
jollten Teine Fremde, jederzeit vielmehr Hofhörtge fein. Als börige 
Leute waren fie fammt und fonders, auch die Schultheiße, Villici, 
Meier und Kellner nicht ausgenommen, ven grundherrlichen Dien- 





mer, p. 52 u. 94. Grimm, I, 698, N, 525, 529, 535, 644, 649 u. 
566. - 

92) Dipl. von 1176 bei Sommer, I, 2. p. 185. primus in genere militari 
ipsam curiam administraverat, cum antea semper a villanis admisi- 
straretur, 

93) Hofreht von Barkhofen 6. 11 und von Herverdinf $. 2 bei Sommer, 
p- 209 u. 249. 

94) St. Pirmanns Weisthyum von Münchweiler bei Cramer, obs jer. 
I, obs. 689. p. 224 „So können aud bie Herrn St Fabians oder 
„ber Strafen das genannte Gerichts-Hauß keinen andern Weyer, er fen 
„dann ein Pirmanns-Kind, nicht fegen.” Grimm, I, 108. „bad man 
„dehainem das vorfter ampt lihen fol, denn ber in den hoff gehört.“ 
Grimm, 1, 245, 250, 266, 700, 728. 

95) Bluntichli, 1, 244—245. von Arx, 1, 447. 

96) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p. 821. 

97) Heider, p. 808, 809, 810, 948. | 

98) Hofreht von VBarfhofen $. 11 bei Sommer, p. 209. und Grimm, I, 
700, I, 168, $ 11. „Es fol fein landrichter ober fremder, fo zu dem 
„boff Barfhoven und andern unterfadelbdfen nicht vereidet (der fein Hoff: 
„böriger war), die hoffägerichte nicht befleiden —.“ 
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ſten und Leiſtungen unterworfen 9). Ste waren ſogar beſthaupt⸗ 
ober fallpflichtig ). In Weftphalen, wo fie bin und wieber bie 
britte ober vierte Garbe zu entrichten hatten, hießen fie daher vil- 
lici garbarii ?). 

Nah und nach haben fich jeboch viele von ihnen, da fie Bes 
neficten oder andere Hoflänbereien zu befigen und daher Weiters 
bienfte zu leiften. pflegten, zu Minifterialen ?), und foann zum 
Nitterftande und zur Ritterbürtigkeit (genus militare) erhoben. 
So im Stifte Korvei ſchon im 12. Sahrhundert jener Villicus des 
Fronhofes Haversford *), im 13. Sahrhunbert aber ein Villicus zu 
Mure und ein Meter zu Katharinenthal in der Schmelz ®), ein 
Oberihultheiß zu Rommersheim in der Abtei Prüm, ein Inhaber 
des Amtshofes zu Soeft®) u. a m. In ber Abtei St. Gallen 
hatten die Meter ſogar fchon im 10. Jahrhundert begonnen fich 
über ihren Stand zu erheben, weil Diener, die fich nicht fürchten, 
fih gerne überheben, (quia servi, si non tiınent, tument). Sie 
führten Schilde und glänzende Waffen, hielten Hunde für Hafen, 
für Wildfehweine und Bären, lagen der Jagd ob, und fuchten ihren 
Ruhm im Blafen auf Welohörnern. Tie Beforgung ihrer Höfe und 


99) Dipl. von 10986 bei Kinblinger, M. 3. II, 88. ut pro servitio,, quod 
ex villieis vel familia exigere solebat. Kölner Hofbienft aus XII. see. 
8. 2 u. 8 bei Kinblinger, 1. c. p. 150. Quicumque villicus servit cum 
piscibus ete. —. Villici Westfalienses quando serviunt, dabunt llas 
pernas etc. —. Codex Lauresham. I, 217, 218, Ill, 209. Urk. von 
1088 im Polypt. Irminon. app. XXI, ‚p. 356. Redte von Maurmüns 

ſter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. von Arz, I, 447. 

1) Stimm, I, 54, 261, 267 u. 301. 

2) Büternerzeihniß aus 18. sec. bei Kinblinger, Volmeſt. II, 289. 

8) Dipl. von 1120 bei Treuer, Beil. Hift. der v. Mündhauf. p. 2. Dipl. 
von 1140 bei Miraeus, I, 8688. Dipl. von 1176 bei Wigand, Geſch. von 
Korvei, Il, 226. und bei Sommer, I. c. p. 185. und bei Kinblinger, 
Hör. p. 248. 

4) Dipl. von 1176 bei Wigand, 1. c. Il, 226. primus in genere militari 
ipsam curiam administrabat. 

5) Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 282. Henricum militem, villicam in 
Mure. Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 863. 

6) Weisthum von 1298 bei Brimm, II, 516, Not. u. 521. Verzeichniß ber 
Einfünfte von 1275 bei Kinblinger, NM B. II, 266. 
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6. 390. ; 3 
£ 
Die Zronhofbeamten wurden urfprüäng“ 3 Es 
aus den hörigen Leuten genommen, die Y 3 x 
Kellner und Hofrichter eben fowohl wir 2 g = 8 
die amberen untergeorbneten Beam z Pu 
rechte 92) und Weisthümer M) ſp Ä E54 = 
lich aus, und in allen tor’ ® £ 5 £ 
und fogar bis in das 15.77 7 = < 
Sogar Reibeigene wann) "| £ 4 Fi 2 
ihen Dorfe Birgel iur? > — Nr 
Pfalzrichter ‚ver Webtif ’ ? 7 g7 E ruchſeß, we 
Jahrhundert #7): Par ;) & ‚it und ber Deſterr 


zur Fraͤnliſchen er „wohl es 3. B. in dem ge 
hen Beamten gr, ‚rgefchrieben war, daß der Dompreit 
jollten feine fir? ‚sile „ber nit edel fie,” fo konnte beuned 
Beute waren 7° <euge beponiren: „boch hab er nie feinen we 
Dieter unb 4). 


A $. 391. 


sit ver höheren Stellung diefer Meter und Schultheiße Rio 

‚ser auch ihre Anſprüche Denn da, nach den von dem Abte 

Arab von Korvei gemachten Erfahrungen, diefe Art von Menſchen 
en mit dem was fie hatten zufrieben waren (hoc genus bom+ 
sam raro suis contentum), fo begannen num erft die Erprefiungen 
aus Migbräuche jeder Art (semper plus sibi commiseis usurpare 
solet) 12). Sie beraubten bie ihnen anvertrauten BVillicationen, 


7) Ekkehard, casus 8. Galli, c. 3 bei Pertz, II, 108. von Kr, I, 216. 

8) Dipl. von 1029 bei Senckenberg, sel. jur. et hist. I, 257358. 

9) Urf. von 1829 u. 1863 bei Wigand, Archiv, I, 106, VI, 306. Gäke 
vereichnig von Soeſt aus 14. sec. bei Kindlinger, M. 9. HI, 36 
von Arr, I, 446. Urf. von 1282 bei Bobmann, I, 733. Blunthqli. I 
250. 


10) Ur. von 1458 bei Ghmel, Mater. zur Deflerr. Geſch II, 1. p- 148 
Bol. noch Urk. von 1358 bei Haltaus, v. Hubmeifter, p. 960. Url. wen 
1418 u. 1452 in M. Boic. 81. p. 119 u. 425. 

11) Grimm, I, 652. 

13) Dipl von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 344. 
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F *te dazu gehörigen Ländereien erblich ober wenigftens 
A an fi braten, ganze Villtcationen unter fich ver- 
N * anderen wenigſtens bie meiſten und beſten Huben 
ae To, wußten. So in der Abtei Fulda ſchon im 
En © 2 Serts 12); ebenſo in einem Amtshofe zu Soeſt 
ae o * n Kloſter Bodeken in Weſtphalen im 15. 
.% 5% * Torvei u. a. m. Ueber die Einkünfte 
— —B sten verfügten fie —* Sin, ai 
* ‘ons mehr in ihrem eigenen In⸗ 
u 4 u " * an, 3. B. im Stifte Korvei 10). 
I Tg. * 2* „ucchen Vortheil bei der Erhebung jener 
5 u 1% , fo verfuhren fie babei mit folder Nad- 
- — ‚s jich mit jedem Tage verminderten, viele ſich ſogar 
oren, 3.8. in den Stiftern und Klöftern Fulda, Korvei, 
> en, Bremen u. a. m.1T). Bon den hofhörigen Leuten felbft 
18) Gesta Marcuvardi bei Schannat, cod. prob. hist. Fuld. p. 188. laici 
habebant inter se divisas omnes hujus monasterli villicatio- 
nes; — optimos exinde sibi excepit mansos, eosque beneficiali 
jure in suos hereditavit filios, ita ut aligua villicatio plures 
amitteret hubas quam retineret — «ed. p. 189. in singulis villi- 
— eationibus aliquid obtinui, in aliquibus autem plus, in aliquibus vero 
“ minus, ita tamen, ut paucae sint villicationes, in quibus mansum unum 

aut duos, vel tres, aut amplius obtinuerim ecclesiae —. 

14) Einfünfte-Verzeihniß von 1275 bei Kindblinger, M. B. II, 266. Multa 
de ipsa curte sustulit —. 

15) Büterverzeihniß bei Wigand, Archiv, IV, 277, 282—288. 

16) Registr. Sarrachon. F. 128. villicus qui reditus ex ea annuatim colli- 
gere solet hactenus ibi multa pro lubitu suo disponere et pleragne 
ad se attrahere intendit. Dipl. von 1120 bei Treuer, Hifl. der v. Munchh. 

e. p- 2. dominatum super has curtes vendicabat. — reditus colligere. 
8 Post hoc ausus est dicere sui juris esse. 

«! 17) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 188. et villicatio quae debebat 
5 servire in monasterio ad 14 dies, vix 7 serviret, et quae WI vix III 
* dies, vel prorsus nihil serviret fratribus. Korveiſch. Regiſter aus 18. 


sec. bei Wigand, Archiv, II, 141. et annustim deberet 8 marcas pro 
servicio, modo dat vix 4 sol, unb p. 140. redditus eciam socun- 
, dam antiquum registrtum multo sunt pluries —. OGüterverzeich⸗ 
j niß von Vöbelen bei Wigand, IV, 1. c. 277, 279, 280, 282 u.’288. 
Wigand, Dienfte, p. 82. Not. 


ren 1453 und 1458 begleitete biefes Amt fogar ein Truchſeß, web 
her zu gleicher Zeit Mitglied der Ritterfchaft und der Deſterre⸗ 
chiſchen Lanbichaft war 1%). Und wiewohl es 3. B. in dem Jr 
bofe zu Hüningen bei Bafel vorgefhrieben war, daß der Domprobſi 
einen Obermeier ſetzen folle „der nit edel fie,” fo konnte beuned 
im Sabre 1429 ein Zenge beponiren: „doch hab er nie feinen ve 
„len geichen® 11). 


6 391 


solet) 12). Sie beraubten bie ihnen anvertrauten BBillicafiosen, 


7) Ekkehard, casus S. Galli, e 3 bei Pertz, Il, 108. von Arr, I, 316. 

8) Dipl. von 1029 bei Senckenberg, sel. jur. et hist. IN, 357258. 

9) Urf. von 1329 u. 1868 bei Wigand, Archiv, UI, 106, VE, 306. Gäkr: 
perzeichnig ven Soeft aus 14. sec. bei Rindlinger, DR 9. MI, 206 
von Xır, L, 446. Ur. von 1383 bei Bobmann, IL, 733. Bluntqqhli. I, 
350. 

10) Urf. von 1458 bei Ghmel, Mater. zur Deflerr. Bei. II, 1. p. 148 
Bol. noch Urk. von 1858 bei Haltaus, v. Hubmeifter, p. 900. Urf. von 
1418 u. 1452 in M. Beic. 81. p. 119 n. 426. 

211) Grimm, 1, 662. 

13) DieL von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 344. 
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indem fie bie bazu gehörigen Ländereien erblich ober wentigftens 
als Beneficten an fich brachten, ganze Villtcattonen unter fich ver- 
theilten, und in anderen wenigjtens die meiften und beften Huben 
an ſich zu bringen wußten. So in ber Abtei Fulda ſchon tm 
Laufe des 12. Jahrhunderts 12); ebenſo in einem Amtshofe zu Soeft 
im 13. Jahrhundert !4), im Kloſter Böbelen in Weftphalen im 15. 
Jahrhundert 6); im Stifte Korvei u. a. m. Weber die Einkünfte 
der ihnen anvertrauten' Herrichaften verfügten fie nach Willkür, wie 
über ihr Eigenthum oder wenigftens mehr in ihrem eigenen In⸗ 
terefje als im Intereffe ihres Herrn, 3. B. im Stifte Korvei 1). 
Hatten fie aber feinen perfönlichen Vortheil bei der Erhebung jener 
berrichaftlichen Gefälle, jo verfuhren ſie dabei mit ſolcher Nach: 
laͤſſigkeit, daß biefe fich mit jedem Tage verminderten, viele fich ſogar 
gänzlich verloren, 3.8. in den Stiftern und Klöftern Fulda, Korvel, 
Bödeken, Bremen u. a. m. 17). Bon den bofbörigen Leuten ſelbſt 


13) Gesta Marcuvardi bei Schannat, cod. prob. hist. Fuld. p. 188. laici 
habebant inter se divisas omnes hujus monasterli villicatio- 
nes, — optimos exinde sibi excepit mansos, eosque beneficiali 
jure in suos hereditavit filios, ita ut aliqua villicatio plures 
amitteret hubas quam retineret —. eed. p. 189. in singulis villi- 
eationibus aliquid obtinui, in aliquibus autem plus, in aliquibus vero 
minus, ita tamen, ut paucae sint villicationes, in quibus mansum unum 
aut duos, vel tres, aut amplius obtinuerim ecclesiae —. 

14) Einfünfte-Berzeichniß von 1275 bei Kinblinger, M. 8. II, 266. Multa 
de ipsa curte sustulit —. 

15) Büterverzeichnig bei Wigand, Archiv, IV, 277, 282—288. 

16) Registr. Sarrachon. $. 128. villicus qui reditus ex ea annuatim colli- 
gere solet hactenus ibi multa pro lubitu suo disponere et pleragne 
ad se attrahere intendit. Dipl. von 1120 bei Treuer, Hiſt. der v. Muͤnchh. 
p. 2. dominatum super has curtes vendicabat. — reditus colligere. 
Post hoc ausus est dicere sui juris esse. 

17) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 188. et villicatio quae debebat 
servire in monasterio sd 14 dies, vix 7 serviret, et quae WII vix III 
dies, vel protsus nihil serviret fratribus. Korveiſch. Negifter aus 18. 
sec. bei Wigand, Archiv, II, 141. et anımatim deberet 8 marcas pro 
servicio, modo dat vix 4 sol, unb p. 140. redditus eciam secun- 
dam antiguum registrum multo sunt pluries —. Güterverzeich⸗ 
niß von Vöbelen bei Wigand, IV, 1. c. 277, 279, 280, 282 u.”288. 
Wigand, Dienfle, p. 82. Not. 
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ſuchte man aber fo viel als möglich zu erpreflen, ihnen daher neue 
Laften aufzulegen ober die bereits beitehenden nad) Willfür weiter 
auszubehnen, 3. B. in dem Kloſter Mure, im Stifte Efien, in der 
Grafſchaft Arnsberg u. a. m. ’%). Endlich ſuchten auch viele Deeier, 
villici und Amtleute das ihnen verliehene Amt erblich zu maden, 
3. 2. in Korvei, im Kloſter Marienfeld in Weftphalen, in ber 
Schweiz 19), in der Abtei Stablo im 12. Jahrhundert 2%), oder ſo⸗ 
gar ihnen nicht verliehene Aemter auf gewaltfame Weiſe an ſich 
zu bringen 21). Und fie verfügten fobann über jene Aemter, wie 
über ihr Eigenthum. So ward 3. B. das Meier- und Schul 
theißenamt zu Geisweiler mit den dazu gehörigen Renten ver: 
fauft 22). Und fogar die Frauen fuccedirten nun in biefe erblich 
gewordenen Aemter, 3. B. in das Meier: und Schultheißen- 
amt zu Geiswetler 22). 


$. 2392. 


Alle dieje und Ähnliche Mißbräuche und Erpreflungen erzeug- 
ten benn in faft fämmtlihen Territorien, zumal in den geiftlichen 
einen mehr oder weniger heftigen Kampf gegen die ritterlihen Fron⸗ 
hofbeamten. Man juchte fie wieder von ihrem Amte zu entfernen, 
3. B. im Stifte Korvei 2%); die in ihren Händen befindlichen Be 


18) Dipl. von 1260 bei Neugart, li, 282. pater dicti villici plus debite 
usarpavit und p. 288. modios tritici, quos quondam pater sopedicti 
villici ex prava consuetudine etc. — exegit. Dipl. von 1375 bei Kinb- 
linger, Hör. p. 483. possessoribus et incolis dictorum bonorum impe- 
sitiones et tallias graves et inconsuetas imponit. Dipl. von 1185 bei 
Wigand, Archiv, VI, 184. villicas nostre curtis in Wikke etc. 

19) Dipl. von 1120 bei Treuer, Geſch. der v. Münchh p. 2. Urk. von 1287 
$. 3 und von 1886 bei Kinblinger, Hör. p. 319 u. 407. Bluntichk, 
I, 246. . 

20) Wibaldi, abb. Stabul epist 181 unb dipl. Conrad, Ill bei Martene, 
IL, 004 u. 110. 

21) Korveiſches Regiſter aus 18. sec. bei Wigand, Archiv, Il, 141. jam 
usurpat officium sculteti istius curie. 

32) Urk. von 1817 bei Done, Zeitichr. V, 827. 

28) Urf. von 1817 bei Done, V, 827. 

24) Registr. Sarachon. 6. 128. ille (scil. villicus) vel ab oflicio abdican- 
dus etc. 
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neficien und fonftigen Ländereien mit oder ohne bie bamit verbun- 
denen Aemter wieder an fich zu bringen, 3. B. in den Stiftern 
Fulda, Korvei u. a. m. 25); im Stifte Korvei namentlich mittelft 
Einlöfung des Amtes durch andere Beneficien 2%), theils auch mits 
telft Trennung bes Amtes (offcium) von den bazu gehörigen Bes 
neficien 27), ober mittelft richterlicher Erkenntnifle 2°), oder auch in 
Güte 3%). Wie jchwer es jedoch in eben biefem Stifte Korvei war, 
bie neu eingefeßten Anrtleute gegen die Anmaßungen der mit Be⸗ 
neficten abgefundenen alten Beamten zu jchüßen, beweifen mehr 
als alles Andere die nothwendig gewordenen Drohungen, jene 
Beneficien wieder entziehen zu wollen, wenn bie fortwährenden 
Störungen nicht aufbörten 2%). In manden Stiften, z. B. in 
bem Frauenſtifte Herje in Weftphalen, im Stifte Hilbesheim, in 
den Abteien Zulda und Korvei u. a. m. ging man fogar fo weit, 
baß man bie Mebertragung einer PVillication an einen Nitter gänze 
lich verbot 22). Und, wo man auch nicht fo weit gchen wollte, 
wurden wenigftens die Nechte der Meier (villici), der Schultheiße 
(sculteti in curia) und der fonftigen Amtleute (officiales offcii) 
genauer beftimmt, um fowohl die Hofheren als die hofhörigen Leute 


25) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 189—1%. 

26) Korveiſch. Güterverzeichniß bei Kinblinger, M. B. 11, 141. Hoc est be- 
neficium, quod — concessit W., cum ei officiam in B. ab- 
stulit. | 

27) Dipl. von 1120 bei Treuer, I. c. p. 2. 

238) Büterverzeihnig bei Kinblinger, 1. c. p. 185. Hii sunt, quorum judicio 
vel consensu H. beneficium ablatum est —. Dipl. von 1120 bei 
Treuer, p. 2. Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

239) Süterverzeihniß bei Kinblinger, 1. c. p. 140. Hoc est beneficium, quod 
H. remisit, — villicationem in U. — et officum in H. Bgl. nod 
p. 111. . 

80) SBüterverzeihniß bei Kindlinger, p. 141. ut si officlarium nostrum in 
aliquo impediret, hec omnia sine contradictione amitteret. 

81) Dipl. von 1185 bei Wigant, Ar. V, 882. prohibuimus, ne bec villi- 
catio ulli militi postmodum conferretur. Gesta Marcuvardi bei Schan- 
nat, p. 188. villicationes meas laicis (nach bem Zuſammenhange welt- 
lien Grundherrn) interdixi. Lüntzel, bäuerlie Laſten in Hildesheim, 
p. 114. Urk. von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 244. Wigand, Korveiſch. 
Güterbefik, p. 148. 
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gegen weitere Anmaßungen ficher zu ftellen, 3. B. im Amtehofe 
Graffen in Weftphalen, im Stifte Korvei, in Mure in der Schweiz 
u. a. m. 32). Hin und wieder wurden bie-Amtsrechte bes Meiers 
oder Villicus auf faft nichts reducirt 3. B. im Stifte Korvei ®). 
Meiftentheils begnügte man fich jedoch mit der vergleichsweiſen 
Beilegung ber zwifchen den Grundherrn und den erblich geworbenen 
Metern, Schultheißen und Vögten entftandenen Irrungen und mit 
der genaueren Beitimmung ber gegenjeitigen Rechte (vergleiche 3. B. 
bie zwiſchen dem Abte zu Liesborn mit ben Herrn von Büren als 
Erbvögten des Hüninghofes abgejchloffenen Verträge) 4), wonach 
inbeffen die Grundherrn felbft nur zu häufig in großem Nachtheile 
ftanden. So follte e8 z. B. in Wiefendangen im Kanton Zuürich 
dem Grundherrn zwar noch geftattet fein bei Gericht zu erjcheinen, 
und fobann den Gerihtsftab in bie Hand zu nehmen. Er mußte 
ihn aber jogleich wieder dem Erbmeier, dem Junker Hug von Hege, 
übergeben, welcher jodann ben Borfit zu führen hatte 28). 

Auf diefe Weiſe verdanken denn viele ritterliche Geſchlechter 
ihren fpäteren Reihthum und ihr Anfehen ihrer Stellung eines 
Erbmeiers, Erbſchulten oder Erboogtes, 3. B. das berühmte Ge 
fchlecht der von Nübesheim im Rheingau, das Rittergefchlecdht der von 
Graffen und der von Büren in Weftphalen und viele andere 
mehr 3%). Sogar bie Nebtiffin zu Herbide hatte nur in ihrer Eigen- 
haft als Hofſchultin in jenem Fronhofe Gerichtsbarkeit und andere 
Rechte 27). Aus dem Namen Erbſchultheiß („Erff Hoff Schultheih“) 


82) Dipl. von 1225 u. 1287 $. 2 u. 5 bei Rinblinger, Hör. p. 262 u. 319. 
Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 2831 —292. 

88) Dipl. von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 244—245. Patet igiter ex pre 
cedentibus, villicum curie super litones nullam habere potestatem, nes 
aliquam exaclionem in petitionibus de eis facere, sed tantummodo de 
curia sibi commissa persolvere; cetera omnia in dispositione custodis 
stare. 

84) Urk. von 1467, 1498 u. 1497 bei Sommer, 1, 2. p. 149—1586. 

35) Oefinung von 1478, 6.2, 28 u. 29 bei Grimm, I, 140 u. 142. Blunt 
ſchli, I, 246. 

86) Bobmann, I, 160. Wigand, Provinzialr. von Paderborn und Korvei, 
Il, 288. 

87) Hofrecht von Herbide bei Sommer, 1, 2, p. 61 ff. 
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und Erbvogt („Erfffugt*) allen darf jedoch noch nicht auf die Erb: 
Itchkeit des Amtes geichloffen werden, indem die Syronhofbeamten 
jenen Titel zuweilen nur deshalb geführt haben, weil fie aus den 
Srundbefigern (Erven) gewählt werden mußten, und baher die Bor: 
ftände der Erben waren 28). 

Um nun den Gefahren und Folgen der Erblichfeit vorzubeus 
gen pflegten viele Grundherrn jene Aemter immer nur für eine be 
ftimmte Zeit, zu Höngg in der Landſchaft Zürich z. B. immer 
nur von einer_Gerihtsfigung zur anderen zu verleihen 2%), ober 
im Amtshofe Hudarde immer nur bis zum Margarethentage 4), 
auf ein Jahr und fpäter auf 10 Jahre im Klofter3Petershaufen 
bei Ronftanz*1), auf ein Jahr und fpäter auf 6 Jahre in Soeſt #2), 
auf 20 Zahre im Rheingau *), höchftens auf Lebenszeit abs 
Amtslehen („amptlechen“), nicht aber als Erblehen („erblechen“) 
3. B. zu Knonau in der Landſchaft Zürich 4), in der Abtei Selz *), 
Im Rheingau 4%). Oder fie behielten fich das Ernennungsrecht aus⸗ 
brüdlich vor #7), wonach fie hin und wieder ſogar berechtiget fein 
folten, an einem Tage drei Mal ihre Meier, Kellner u. ſ. w. 
zu wechieln, fie wieder zu ernennen unb abermals ihres Amtes zu 
entjeben 4%). In den geiftlichen Grundherrichaften wurbe es jpä- 
terhin Sitte die Hofbeamten immer nur auf die Dauer bes zeitlichen 
Berftandes des Stiftes zu ernennen. Bei jedem Wechſel in der 
Vorſtandſchaft waren demnach alle Aemter, die hohen wie bie niebris 


88) Hofreht von Hattneggen bei Sommer, I. 2, p. 254. „und bebben ein: 
brechtifen geforen eynen Grfifugt oder Schultheis iber vorher auch Erff 
Hoff Schultheiß genannt wird) nemlid einen Erven ober ein Beſitzer deß 
Huyß tem Clyff.“ Brimm, II, 51. 

89) Grimm, I, 6. „fo fol ber meiger bed meigerhofß ze Hoengg vf geben ben 
meigerboffin des probfte8 hand“ u. f. w. 

40) Reverd von 1415, 6. 7 u. 20 bei Sommer, 1, 2, p. 248. 

41) Grimm, I, 247. 

42) Url. von 1275 bei Sommer, 1,_2, p._119. 

48) Urk. von 1247 bei Bobmann, 11, 681. 

44) Grimm, I, 58 u. 54. 

45) Urk. von 1428 bei Done, Zeitſchr. V, 828. 

46) Urk. von 1296 bei Bobmann, IL, 681. 

47) nrk. von 1828 in Mon. Boic. Il, 469. 

48) Srimm, 1, 800—801. Bluntiäli, 1, 250. 
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gen erlebiget. Und der neue Vorſtand hatte fie neu wieder zu bes 
jegen, 3. B. in der Abtei Maurmünfter 4%). Weber die Ernennung 
pflegten im fpäteren Mittelalter Beitallungsbriefe ausgefertiget und 
in benjelben die Rechte und Verbindlichleiten der Hofbeamten feſt⸗ 
gefeßt zu werben 59). 

In vielen Grundherrichaften hatte die fchlechte Verwaltung 
ber Fronhoͤfe die Grundherrn auf das aller Aeußerfte gebracht. 
Sie ſuchten diefelben daher um jeden Preis zu verfaufen, weil fie 
ihnen bei jolcher Verwaltung doch mehr nur eine Laft als von 
Nutzen waren 51). Ober e8 wurden fogar ganze große vom Haupt: 
hofe entfernt liegende Herri'haften, da fie dennoch nichts eintrugen, 
zu Lehen hingegeben, um ſich dadurch wenigitens treue Bafallen 
zu erfaufen #2). WMeiftentheild 309g man jedoch vor den Meiern, 
Schultheißen und Amtleuten die ganze Villication gegen gewiſſe 
jährlihe Leitungen und Dienfte zur Nubnießung zu überlaffen, 
was man bie Verwaltung nah Schultenreht (jure schul- 
teti) 82), oder an des Villifus Statt (loco villici) ®*), oder 
in Meterjtatt (in Meygerstaid) 8%), oder nah Amtmanne 
oder Amtsweiſe zu nennen pflegte ($. 396). 


S. 39, 


Wie jeder andere Hofbeamte erhielt urfprünglih (F. 84) auch 
bie für die landwirthſchaftliche Verwaltung beitimmte Tienerfchaft 
außer dem noͤthigen Unterhalte auch noch freie Wohnung 
und Kleibung. Die direft von ber Grundberrichaft ausgehenden 


49) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 225. Ministeria et officia mutato ab- 
bate omnia vacua sunt, videlicet majora et minora, tam inter clau- 
strales quam inter seculares. 

50) Urf. von 1282, 1286 u. 1247 bei Bodmann, Il, 681 u. 783. rk. 
von 1244 bei Guden, V, 9. 

51) Dipl. von 1287 bei Niefert, Münftr. Urkb. I, 6. que plus oneri 
quam fructui cenobio nostro yidebantur. 

52) Wigand, bie Dienfte, p. 82. 

58) Dipl. von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 243—244. 

54) Dipl. von 1929 bei Wigand, Archiv, II, 106. Urk. von 1244 bei Gu- 
den, V, 9. 

55) Urk. von 1424 bei Wigand, Archiv, V, 887. 
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Kleiverlieferungen fcheinen ſich jedoch an den. meiften Orten frühe 
ſchon wieder verloren zu haben, indem ihrer nur noch fehr felten 
Erwähnung geichieht °%). Dennoch kommen fie auch in fpäteren 
Zeiten noch zuweilen vor. So follte 3. B. noch am Ende des 15. 
und im Nnfange des 16. Jahrhunderts der herrichaftliche Vogt 
auf der Keftenburg, der heutigen Marburg in der Bairifchen Pfalz, 
„ennen Rod“ wie das „andere Hoffgefinde”. erhalten 87) und der 
dajelbft angeftellte Kellner „zehen Schilling Pfennig für Schuh, 
ein Sommer Hoffleidt, item VI Ellen graw Tuch vuß ber Schef: 
nery glych andern reifigen Dienern” 5%). Im Rheingau pflegte 
jedem Foͤrſter ein Kleid („ein Hofftuch, wie fein gn. kleiden an- 
ber Wechter”) von der Herrichaft gegeben zu werben #9). In dem 
Hubhofe zu Heddesheim an der Bergitraße erhielt ver Gebüttel 
„von dem Gerichtsherrn ein Sommerkleydt und ein Winterfleyd“ ®), 
Zu Birmensborf im Kanton Zürich follte man dem Foͤrſter jebes 
Sahr „ein Schilling Pfennig geben für zwo Solen” 9). Ber 
Hoffs Banwart zu Herzogenbuds im Kanton Bern erhielt „ein 
„grower rogk zu dem jar vnd zwen num ſchuch“ 92). Und in ber 
ehemaligen Grafichaft Peltingau in Baiern erhielt der Amtmann, 
b. h. der Gerichtsbiener, „einen graben Noch zu Lohn,” oder ftatt 
defien zwei Mal im Sahre Holz aus ber berrichaftlihen Wal- 
dung ®). In den melften Fronhöfen mußte jedoch die Kleidung 
oder das dazu nothwendige Tuch, Leder u. |. w. von den hof: 
börigen Leuten, alfo nicht von der Herrichaft geliefert werden, im 
Rheingau 3. B. von den Jungfrauen zu Aulnhaufen jedem örfter 
„ein weis Paar Hoſen“ 9), in ben Abteien Lorſch, Korvei u. a. m. 


56) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb p. 461. ipsis autem villicis qui 
— nisi quindecim jugera pro vestitu. 
67) Urt. von 1477 bei Remling, die Marburg bei Hambady, p. 204. 
58) Urk. von 1529 bei Remling, p. 207. 
69) Forflorbnung von 1521 ber Grimm, I, 539. 
60) Weisthum bei Dahl, Foͤrſt. Lorſch, p. 60. 
61) Grimm, I, 84. 
62) ®rimm. I, 818. 
68) Ehehaftrecht von 1485, $. 28 bei Lori, p. 188, bei Grimm, Ill, 649. 
5. 27. 
64) Grimm, 1, 689. 
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von ſaͤmmtlichen Hörigen eine gewifle Anzahl von Tüchern 8), im 
Elſaß dem Fronboten bei gewiffen Beranlafiungen zwei leberme 
Schuhe (duos calceos bovinos) &), im Erzitifte Mainz dem Hü- 
nerfaut jährlich bei Einlieferung ber gefammelten Bede ein Rod, 
Hofen und eine Kappe, oder eine „Kogel von mynes Herrns 
„Farber 7), in der Propftei zum Großmänfter in Züri dem 
Kellner jedes Jahr ein Hut im Wertbe von 18 Pfenning von bem 
Müller ®) u. |. w. 

Auch die von der Hofberrfchaft zu ftellende Koft ſcheint ſich 
ſchon frühe verloren zu haben. Indeſſen kommen doch, wie im 
früheren (F. 84) fo aud im fpäteren Mittelalter noch fogenaunte 
Pfründner( praebendarii ®), prebendarii !%), provendarii ?*) 
oder Pröffener) 72) und aub Pfrünpnerinnen (foeminae 
praebendariarum) ??) vor, 3. B. in den Abteien Prüm, Korvei, 
St Martmin in Trier, St. Bertin u. a. m., welche von ben in 
ein Spital aufgenommenen und bafelbft verpflegten Pfründnern 
verjchieden gewejen find 7%). Auch mußten die Hörigen, wie wir 
jehen werben, bei gewiſſen Gelegenheiten für eine gute Berpflegung 
des Hofbeamten forgen, oder auch von Zeit zu Zeit ihm einen fo- 
genaunten Imbiß geben, 3. B. dem Villikus im Stifte Kerne, 
dem Schultheiß von Waltrach u. a. m. jedes Jahr ein Mal ’s), 
in dem Rheingau aber jedem Förjter ein Mal in ber Woche 7%). 


65) Codex Lauresh. I, 217. insuper XIl camisilia, quorum unum villice 
assignatur. Registr. Sarachon. $. 264 u. 856. 

66) Grimm, I, 694. 

67) Ordn. über bie Leibeigenfchaft des Amtes Ohlm von 1499 bei Bobmenm, 
Beilbaupt, p. 244. Altes Glossar. bei Done, Anz. VII, 189. Cappa 
capsula, cocula, cueulla, daher Kogel ober Kugelhut. 

68) Defin. von Schwommendingen $. 88 bei Gchauberg, I, 138. 

69) Dipl. von 1066 bei Honth. I, 400. Servientes vero, qui praebes- 
darii sunt, et qui fratrikus infra claustrum serviunt. Bergl oben 
$. 878. 

70) Breviatio villarum aus 10. sec. $. 15 bei Warnfünig, U, 1, p. 4- 

71) Du Cange, h. v. 

72) ®rimm, Ill, 8885. 

78) Register. Prumens. bei Honth. I, 664. 

74) Caesarius ad Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668. 

75) @üterverzeihnig von 1106 bei Kinblinger, I. ©. H, 121. unusguisgue 
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Eine freie Wohnung auf dem Fronhoſfe ſelbſt hat jedoch, in 
Ipäteren Zeiten wenigftens, nur noch den Vorjtehern ber Fronhöfe 
zugeitanden (F. 378). Woher es fich erflären mag, warum auch 
in ſpäteren Zeiten als aus den Fronhöfen ſchon Ianbesherrliche 
Aemter hervorgegangen waren, nur noch der Amtmann felbit eine 
Amtswohnung erhielt. Statt deſſen erhielten aber alle Arten von 
Fronhofbeamten und Diener von den höchften bis zu den aller nie 
berften Amtsgäüter und außerdem noch mehr ober weniger be 
deutende Bezüge in Naturalien oder in Gelb. 


S. 39. 


Die Schultheike, Meier und anderen Amtleute ber” 
Fronhöfe hatten faſt allenthalben außer der Amtswohnung auch 
noch einen, meiftentheils fogar mehrere Manfen oder Huben zu 
ihrem Unterhalte erhalten. Im Stifte Paderborn erhielt jeber 
Meier (villicus) 15 Jucharte Landes für ſich und feine Kleidung 
gewifjermaßen zum Voraus. (quindecim jugera pro vestitu). 
Außerdem gehörte ihm auch noch der übrige aus der Lanbwirth- 
Ihaft und Viehzucht gezogene Erwerb. Denn er follte davon nur 
den Zehnten an die Herrfchaft abgeben 17). Eben fo hatten mehr 
oder weniger Manſen oder Huben bie villici im Stifte Korvei 79), 
in ben Abteten Lorich, Weißenburg, in St. Emmeran in Regens- 
burg u. a. m. 79). Eben fo die Hofmeier zu Niedern Speckbach 


ilorum villico debet eonvivium unum anmmatim facere. Trierer Weis: 
thum bei Lacomblet, Archiv, I, 829: semel in anno sculteto de Walt- 
rache hospitium iure prebebunt. 

76) Grimm, I, 589. „unb iglichem forfter In ber wochen ein imbß. 

77) Dipk. von 1086 bei Schaten, l, 844. . 

78) Alte Heberolle aus 11. sec. $. 1 bei Wigand, Ardiv, I, 2, p. 11. villi- 
eus habet LX jugera; $. 4 u. 7. villicus habet unum mansum; 6. 8. 
villicus habet unam hovam; 6. 10. villicus XL habet jugera. @üter- 
verzeichniß vor 1106, F. 48 bei Andlinger, M. ©. II, 189. Villicus ha- 
bet XIV mansos et Il sunt in beneficium dati. Registr. Sarachon. 
$. 646. 

79) ®tele Dipl. im Codex Lauresh. Il, 221 1. 222. e quibus hubis unam 
habet villicas —, — duss habet villicus. p. 228. e quibus possidet 
wnem vülious, p. 227 £.: villico debentur tres habao cum omni jure. 


nm 
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im Elſaß ®%), die Meier von Stans 9), bie Schultheiße in 
Henneberg, Coburg, im Elfaß, in der Pfalz, in Thüringen u. a. m *2), 
die Kellner im Elfaß, in Henneberg, Lorſch, Erfurt u. a. m. 8); 
bie Amtleute in Henneberg, Korvei u. a m.) und die Bögte 
in Korvei®s) u. a. m. In gleicher Weiſe erhielt auch jeder Zron- 
bot Weibel oder Scherge fein Dienftgut 3. 8. im Elſaß, m 
Korvei, Henneberg, in Franken, Züri, in Lorſch, in Prüm, in 
Baiern u.a. m. 9%), oder wenigitens den Genuß eines Gutes nebit 





— — — 


Zeuss, trad Wiz. p. 288 Villicus habel mansos II in beuchcium. Gü⸗ 
terverzeichniß von 1081 bei Pez, 1, 8, p. 67—76. villicas ıabet | hobse 
u. f w. 

&0) Stimm, I, 652. „ber bofmeier bat zu nidern Epedbadh win iuchart ader 
„vnd fünf fchilling gelt.* 

81) Urk. von 1234 bei Schöpflin, I. 370. pratum quoddam, quod ad ofß- 
cium villici nostri in Stannes spectat. 

82) Urbarium von 1817 bei Schultes, Henneberg. Geſch. I, 233. Auch hat 
ver Scultheyze eyn balp leben von ver beifchaft.” Urbarium von 1340 
bei Schulted. Coburg. Landesgeſch. p 56. Grimm, I, 694. ad oficem 
sculteti perlinent duo agri et due curie. Unaebrudtes Weisihum ven 
Großkarlbach. „Ein ieber ſchultheiß bat jbars wegen feines Dienſis vi 
vngeuer fiben virtel feltd.“ Urt. von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 292 
u. 294. 

83) Grimm, 1, 694. ad officium cellerarii perlinent IX agri et dimidies. 
Urkar von 1817 bei Schultes, Henneb Bel. I, 218. „Auch bat ber 
Keiner gut® —. Codex Lauresh. ill, 228 Cellerarius curtim unam el 
habam habebit. Beſchreibung von 1832 bei Falckenſtein, Hif. von Er: 
furt, p. 206. „Zu dem Amt des Kellernieiſters im Hoff gehört 1 Acer 
„Weinbergs und ein Obſtgarten.“ 

84) Urk. von 1467 bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 604. Korveiſch. Güter: 
regiſter aus 22. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2, p- 4. benofichem officiale 
(und vorber wird bed officiarius erwähnt) 4 mansi integri 4 dimidil. 
Büterverzeichniß bei Kinblinger, M. 8. II, 148, "habet beneficia ofl- 
ciarii. 

85) Guterverzeichniß bei Wigand, I, 2, p. 4. benoßcium adrvecati 9 mansi. 

86) Stimm, I, 694. ad officium ejusdem butel pertinet alter dimidies ager, 
qui dicitur schubuze, et unum diurnale, eod. Il, 527, IN, 589 u. 1, 24. 
Büterverzeihnig bei Kindlinget, M. B. Il, 142 u. 143. mansus precvais. 
Uchar von 1817 bei Schultes, Henneb. Bei. I, 190 u. 288. „berman 
butyl bat eyne bofftat — ber butil eyn halp len.“ Codex Lauren. Il, 
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noch anderen Berechtigungen 3. B. in den herrichaftlihen Walbun- 
gen 9). Desgleichen die Yörfter und fogar bie bloßen Wald» 
Hüter z. B in Fulda, Trier, Erfurt, St. Emmeran in Regent 
burg, Prüm u. a. m. 9%; alle Arten von Knechten 3. ©. die 
Ochſenknechte (bubulei) 9); ſodann die Schäfer 99%; die Kuh⸗, 
Schweine:, Schaaf: und anderen Hirten 9); die Bienen 
wärter oder bie jogenannten Zeidler 92) bis herab zu dem 
Herfte oder Herifte in Thüringen 99). 

Da jene Fronhofbeamten und Diener aus den hörigen oder 
unfreien Leuten genommen zu werden pflegten (8. 390), jo waren 
auch die ihnen angewieſenen Ländereien hörige und ſelbſt unfreie 
Manjen oder Huben. So befaßen die meiften Billi im Klofter 


228. Lang, Bair. Jahrb. p. 822. Güterverzeichniß in M. B. 28, p. 166 
u. 166. mansus preconis — beneficium preconis. 

87) Grimm, I, 120. „io fol ein weibel dch holtz höwen fouil als billich ifl, 
„und iſt das friegenriett och eins weibels, alfo das nienan dar inn mä- 
„gen fol.* 

88) Grimm, Il, 525. Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. silve custos XV iugera 
habet. Trierer Weiſsthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 800, 
827, 886 u. 865. Guiterverzeichniß in M B. 28, p. 166 u. 167. alte- 
rum beneficium habet forestarius. Beſchreibung von 1882 bei Falcen⸗ 
fein, Hift. von Erfurt, p. 206. „Zu bes Holt Förſters Amt gehören 
„11 Ader —. Der Unterförfter bat zu feinem Amt 13 Adern. — 
Guͤterverzeichniß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 87, 69, 70 u. 71. 

89) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. bubulcus qui habet X iugera.- Codex 
Laureslı. III, 228. 

90) Dipl. von 1260 bei Neugarti, Il, 288. In pastoris officio et scoposa 
ad idem pertinente. 

91) Korveiſch. Heberegifter bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 21 ff. $. 223. Custos 
eorum (scil. armentorum) habet XX jugera — sed armentarius habet 
V jugera und $. 28. armentarius que habet XX jugers. Codex Lau- 
resh. Ill, 2286. Bubulcus et porcorum custos habebunt hubam unam, 
et idem custos porcorum specialiter habebit curiam unam. 

92) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54 unus habet All iugera qui apes colligit 
et apiarium custodıt. Paffauifches Güternerzeihniß in M. B. 28, p. 166. 
alterum beneficium horttlanus mellis. Trierer Weiſthum bei Lacomblet, 
- Archiv, I, 300, 827 u. 828. Grimm, III, 610. 

98) Grimm, IH, 619. officiatus ille, qui dicitur der herste — habet dimi- 
dium mansum ad suem officlum pertinentem. “ 


v. Maurer, Ftonhof. IL 82 
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berſch herige Guben, cunmeber munsi ingenu>bes wuh habsı : 
gesusles oder and hubae lidorum *%,, ze Min mt. 
Germain meiſtentheils mensi imgenuiles ®%,, wir Seller ıcı 
rarıı) in &t Germain belt mansi serviles bel mens mit 
zuiles *°). Auch in ber Abtei Maurmänker jollte jeber Ealcı 


nee pessimum), manche Pillici foger zwei babem "7) 

Man nannte die Ländereien, welche jenen Frocheſer 
unb Dienern zum Genuß eingeräumt zu werben yilozken, SE 
Dienfigüter (beneficia) ®), Amtsgäüter a 
(Auımethuobe) 1) oder Amtshöfe !,), Amtsichen 1, 
hen“) 2) u. f. w, oder auch, je nad) dem Beamten eder Te 
Meierhöfe, Schulzenhöfe, Kelnhöfe ($ 232), Bitte: 
ter („buttelgut“) 2) Weibelwiefen ®), Fork, Wild⸗ oder 3" 
belhuben und Zeidelgüter), Shafhuben (Scaffmai' 
u. f. w. | 

Urſprũnglich befaßen die Fronhofbeanten unb Die F 

94) Codex Lauresham. Ill, 291. 

95) Polypt. Irminon. IL, 2, VII, 28, IX, 8, p. 6, 73 m. 77. 

96) Polypt. Irminon. IX, 228, XIX, 4, p. 107 u. 199. 

97) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

98) Korveiſch. Güterzegifter bei Wigaub, II, 4. beneficium officisk! 
mansi integri 4 dimidii. — Beneficium villiei 8 mani d® 
Beneficium advocati 9, p. 5. Beneficium villiei 6 mans ai 
Lauresham , Ill, 207. Villicus habet in beneßicie. Zeus, ini F 
p- 288. 

99) Oben $. 865. Urk. von 1870 5. 1 u. 6 bei Kinklinger, Hi. ® 
„volghet in das Ammetgub.“ 

1) Ur. von 1222 bei Guden, syl. p. 128. 

la) @üterverzeihniß von 1275 bei Kindlinger, M Beitr. II, 1, 536° 
269. una curtis que vocatur Ammethof — curtes que dam 
Ammethorve. 

2) Grimm, I, 58 u. 54. 

8) Grimm, Ill, 589. 

4) Grimm, I. 24. 

5) Trierer Weisthum bei Lacomblet, I, 800, 827, 828, 886 u. 65. Kim 

II, 610. 
6) Trierer Weisthum bei Sacomblet, I, 881 m. 882. 


42 
711 


bene? 
B rilb? 


w 7 
u ⸗ 


au’ 
* 


ms 


und arundherrlicen Fronhhfe. 439 


Güter nah Autsrecht (jpre offcji), nisht aber nach Lehnzacht ?). 
Sie hatten demnach Feine vechte Gewere haran®), und daher auch 
fein Erbrecht. Jene Güter waren vielmehr bloße Amtslehen 
(„amptlechen”), aber Feing Erblehen („Erblechen“) *)). Auch waren 
bie Amtsgüter gleich allen übrigen Befigungen der hörigen Fron—⸗ 
bofbeamten grundherrlichen Abgaben und Dienften unterworfen 19). 
Erſt nah) und nach erhielten bie Hofbeamten eine rechte Gewere, 
mit biefer aber auch ein Erbrecht an ihren Amtsgütern, und ſeit⸗ 
dem find biefelben nach und nach in wahre Lehengüter übergegan- 
gen. Auch wurben fie in fpäteren Zeiten, foger die Güter ber 
Fronboten und anderen niederen Diener nicht ausgenommen, von 
ben grumbherrlichen Zinfen und Dienſten befreit 11). 
6. 395. 


Außer dem Dienftgute erhielten die Fronhofbeamten und Die 
ner auch noch mebr oder weniger bebeutende Bezüge in Ratu- 
ralien oder in Geld. Die Förfter und Jäger 3. B. erhiel⸗ 
ten außer ber Kleidung nicht felten auch noch Früchte, Fleiſch 
(scapulae), Brod, Wein und fogenannte Forſtgelder geliefert 12). 
Außerdem hatten fie bin und wieder auch noch bie Forititrafen zu 


beziehen, was jedoch zu großen Mißbraͤuchen gerührt hat 12), Auch 


7) Dipl. von 1197 bei Treuer, Gefch. der von Münchh. p. 7. curiam suam 
in M. jure officii quod vulgo Ambetrecht dicitur — sylvam 
ad curiam pertinentem habebit jure pheudali, curiam vero ipsam 
(alfo ven Fronhof ſelbſt) jure officiali. Urk. von 1870 $. 1 bei 
Kindlinger, Hör. p. 475. „dat Ammetgub befiiten to bes Ammetes 
„Rechte —.* 

8) Schwäb. Lehnr. c. 114. und ed. Laßb. c. 110. Sächſ. Lehnr. c. 62. 
Auctor vetus, J, 127. 

9) Srimm, 1, 53 u. 54. Albrecht, Gewere, p. 288. 

10) Bgl. oben $. 390. Dipl von 1282 bei Neugart, Il, 811. curtim in 
T. quam colit B villicus, que reddit ad duos annos, utroque 
anno sex modios tritici, sex modios avene etc. —. Item curtim in 
B. quam colit H. villicus ibidem, que reddit ad duas zelgas, ad 
utramque decen: modios tritici etc. 

11) ®rimm, IN, 618 u. 619. iste (preco) est liber ab omni servitio et 
omni censu, qui de manso dari posset et solet 

12) Trierer Weistbum bei Lacomblet, Ardiv, I, 326 u 827. Grimm, I, 
638 —-539. 

18) Grimm, IL, 589. 

32 * 
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Lerſch hoͤrige Huben, entweber mansi ingenunles unb hubae in- 
genusles oder au hubae lidorum M), die Meier in Et. 
Germain meiſtentheils mansi ingenuiles %), die Kellner (celle- 
rarii) in St. Germain bald mansi serviles bald mansi inge 
nuiles 9). Auch in der Abtei Maurmänfter follte jeder Villicus 
einen ſolchen Manſus, nicht gerade ben beiten aber auch nicht den 
föhlechteften (inter mansos sue villicationis unum nec Optimum 
nec pessimum), manche Villici ſogar zwei haben 7). 

Man nannte bie Rändereien, welche jenen Fronhofbeamten 
unb Dienern zum Genuß eingeräumt zu werben pflegten, öfters 
Dienftgüter (beneficia) 9), Amtsgüter 9), Amtshuben 
(Ammethuobe) !) oder Amtshöfe !,), Amtslehen ı „amptie 
Ken“) 2) u. |. w., oder auch, je nah dem Beamten ober Diener 
Meterhöfe, Schulzenhöfe, Kelnhöfe ($ 232), Büttelg: 
ter („buttelgut“) 2) Weibelwiefen®), Forft, Wild: ober Zei 
beihuben und Zeidelgüter®), Schafbuben (Scafhuven) 9 
u. f. w. 

Uriprünglih bejaßen bie Fronhofbeamten und Diener jene 


94) Codex Lauresham. Ill, 221. 

95) Polypt. Irminon. IL, 2, VIII. 28, IX, 8, p. 6, 72 u. 77. 

88) Polypt. Irminon. IX, 2238, XIX, 4, p. 107 u. 199. 

97) urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

98) Korveiſch. Büterregifter bei Wigand, I, 4. beneficium officiale 4 
mansi integri 4 dimidi. — Beneficium villici 8 mansi et dim. 
Beneficium advocati 9, p. 5. Beneficium villici 6 mansi. Codex 
Lauresham , Ill, 207. Villicus habet in beneßcio. Heuss, trad Win. 
p. 288. 

99) Oben $. 865. Urk. von 1870 $. 1 u. 6 bei Kinblinger, Hör. p. 475. 
„volghet in bag Ammetgub.“ 

1) Urf. von 1222 bei Guden, syl. p. 1285. 

la) Güterverzeihniß von 1275 bei Kinblinger, IR Beitr. II, 1, p. 266 u 
269. una curtis que vocatur Ammethof — curtes que dicunter 
Ammethove. 

2) Grimm, I, 58 u. 54. 


4) Stimm, I. 24. 

5) Trierer Weisthum bei Lacomblet, 1, 800, 827, 828, 886 u. 865. Grimm, 
IL, 610. 

6) Trierer Weistbum bei Lacomblet, I, 881 u. 889. 
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Güter nad Autsrecht (jpre pfäcji), nieht aber nad) Lehnxecht ). 
Sie hatten demnach Feine rechte Gewere daran ®), und daher auch 
fein Erbrecht. Sene Güter waren vielmehr bloße Amtglehen 
(„amptlechen“), aber Feine Erbleben („Erblechen“) *). Auch waren 
bie Amtsgüter gleich allen übrigen Befigungen der hörigen Fron— 
bofbeamten grundherrlichen Abgaben und Dienften unterworfen !9). 
Erft na und nad erhielten die Hofbeamten eine rechte Gewere, 
mit diefer aber auch ein Erbrecht an ihren Amtsgütern, und ſeit⸗ 
bem find biefelben nad und nach in wahre Lehengüter übergegan- 
gen. Auch wurden fie in fpäteren Zeiten, fogar die Güter ber 
Fronboten und anderen nieberen Diener nicht ausgenommen, von 
den grundherrlichen Zinjen und Dienſten befreit '"). 
6. 395. 


Außer dem Dienftgute erhielten die Zronhofbeamten und Die 
ner auch noch mehr oder weniger bedeutende Bezüge in Natu— 
ralien ober in Geld. Die Förfter und Jäger 3. 2. erhiel⸗ 
ten außer ber Kleidung nicht felten auch noch Früchte, Fleiſch 
(scapulae), Brod, Wein und fogenannte Forſtgelder geliefert 12). 
Außerdem hatten fte bin und wieder auch noch bie Forftitrofen zu 
beziehen, was jedoch zu großen Mifbräuchen geführt hat 12). Auch 


7) Dipl. von 1197 bei Treuer, Gefch. der von Münchh. p. 7. curiam suam 
in M. jure officii quod vulge Ambetrecht dicitur — sylvam 
ad curiam pertinentem habebit jure pheudali, curiam vero ipsam 
(alfo ven Fronhof ſelbſt) jure officiali. Urk. von 1870 $. 1 bei 
KRinblinger, Hör. p. 475. „bat Ammetgub befitten to bes Ammetes 
„Rechte —." 

8) Schwäb. Lehnr. c. 114. und ed. Lab. c. 110. Sächſ. Lehnr. c. 62, 
Auctor vetus, 1, 127. 

9) Grimm, I, 58 u. 54. Albrecht, Gewere, p. 288. ° 

10) ®gl. oben $. 890. Dipl von 1282 bei Neugart, Il, 811. curtim in 
T. quam colit B. villicus, que reddit ad duos annos, utroque 
anno sex modios tritici, sex modios avene etc. —. Item curtim in 
B. quam colit H. villicus ibidem, que reddit ad duas zeigas, ad 
utramque decem modios tritici etc. 

11) Grimm, II, 618 u. 619. iste (preco) est liber ab omni servitio et 
omni censu, qui de manso dari posset ct solet 

12) Trierer Weistbum bei Lacomblet, Ardiv, 1, 826 u 827. Grimm, 1, 
688-539. 

18) Grimm, I, 589. 

82 * 





500 Berwaltung ber landeshertlichen 


die Fronboten bezogen außer der Kleidung noch Naturalien in 
Wein, Brod u. dgl. m. 4), namentlich auch der Zentbüttel zu 
Oberramftatt („fol ein jegliches hausgefeß einem zentbudel eim brot 
„zu jhar ſchuldig fein zugebenn“) '%), woraus Jakob Grimm (R.A. 
p. 382) irrthümlich einen Zentbeutel gemacht hat. In Baiern 
hatten die Fronboten für ihre Gefchäftsreifen eigene Brodbauern 
(Protpaurn). Späterhin wurde jeboch dieſe Verbindlichkeit auf 
den Fall, daß fie am Abend nicht mehr nah Haus kommen Tonn- 
ten, beſchränkt („von jrer haimwonung ains tags nit erraidhen, 
„oder verrichtn möchten”) !%. Der Hoffs Banmwart zu Bude 
im Kanton Bern erhielt außer ber Kleidung aud noch „Früſpiß 
„in dem hoff als enn andern knecht“ 17). Bor Allem waren jedoch 
die Meter, Schultheißen und anderen Amtleute fehr reichlich be- 
dacht. Der herrichaftlihe Vogt auf der Keftenburg, ber heutigen 
Maxburg in der Pfalz, follte außer der Kleidung jährlih noch 
40 Rheinische Gulden und für jedes im Dienfte unbraudhbar ge 
wordene Pferd 30 Gulden, fodann 20 Malter Kom, 60 Malter 
Haber und 2 Fuder Wein; der herrichaftlide Kellner daſeibſt 
aber außer der Kleidung noch einen Lohn von vier Gulden jähr- 
lich erhalten 18), Die Billiet im Rheingau bezogen außer dem Ge- 
halte in Geld auch noch einige Fäfler fogenannten Hunnenwein 
von dem befieren Gewächfe (III amas vini hunici melioris ere- 
menti nascentis ibidem) !%). Die VBillict im Stifte Korvei er⸗ 
hielten bedeutende Lieferungen in Früchten, in Heu, Honig, Käs, 
Schmeer oder Fett (sagimen), in jungen und alten Schweinen, 
Biegen, Schaafen, Fiſchen (lassones, Lachſe) u. a. m., fowie in 
Geld 2%), Ebenſo die villici im Klofter Lori 21), die Schul: 


14) Grimm, I, 694. 
15) ®rimm, 1, 486. 
16) Erklärung ber Bair. Landsfreiheit von 1558, Th: 8, art. 8. 
17) ®timm, 1, 816. 
. 18) Urk. von 1465, 1477 u. 1529 bei Remling, bie Marburg p 198, 202 
—205 u. 207. 
19) Güter-Regiſter aus 18. Jahrh. bei Bodmann, II, 681. 
20) Registr Sarachon. $. 264. villicus quotannis habei 40 modios sıligi- 
nis, 50 modios avene , VI porcos, V oves, Il capreas. $. 356. villi- 
cus habet VII oves, V porcos, 40 modios siliginis, 86 modios hordei, 
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theiße in Coburg 22) u. f. w. Alle Lebensbebürfnifie, Hühner, 
Sänfe, Fiſche, Eier, bis auf das Stroh, den Streufand und bie 
Beien mußten den Beamten geliefert werden Und dazu kamen 
noch die bie und da fogar in den Anftellungsdecreten gutgeheißes 
nen Touceurs, als Neujahrsgeichenke, Accidental-Wein, Accidens 
tal-Kraut, Accidental-Strob, Maibutter u. |. w., welche fih in mans 
chen Territorien, 3. B. in der Pfalz u. a. m. bis auf unfere Tage 
erhalten haben 2?). Außerdem hatten die Beamten einen gewillen 
Antheil an den Geldbußen 23) und aus den berrichaftlichen Wals 
dungen fo viel Holz, als fie für ihren Hausgebraud nothwendig 
hatten 22). In vielen Grundherrſchaften erhickten die Hofbeamten 
beim Tode der hörigen Leute auch noch das Beithaupt ganz oder 
zum Theil. Im Klofter Petershaufen bei Konftanz 3.8. erhielt der 
Ammann beim Tode eines jeden hörigen Manncs „die beiten hoſen 
„vnd kappen, ouch gurtelgewand und zwen ſchuch.“ Und beim 
Tode einer bhörigen Frau von ihrem beften Gewande „bas 
„obreft tuch, ift ain fturg, Lät ft aber kainen fturk, fo wirt im nuß 
„denn ber frawen ſchuch“ 2%). Zudem mußten die Hörigen ihnen 
auch noch zu beftimmten Zeiten im jahre beim Pflügen, Säen und 
Erndten jogenannte Aderbienfte und noch andere Frondienſte lei⸗ 


40 modios avene, Il capreas et Ill fiskingas. $. 499. villicus — habet 
VI porcos, IV’ oves, VIII denarios, 40 modios avene, 80 modios sili- 
ginis, XV modios hordei et X eminas mellis. Güterverzeichniß von 
1106 $. 48 bei Kinblinger M. B. II, 189. Villicus habet — in pascha 
60 lassones, in penthecosten 10. In festo St. Viti C frusta Rombi 
LIXXII solidos, et XX vellera, et urna sagiminis et quinque mald’ 
Caseorum. $. 44. denariorum de quibus villicus XII solidos accipit. 
Güͤterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2. p. 11. villicus 
habet LX jugera et persolventur ei Ill sicli farris, due oves in majo, 
p. 12 u. 18, Il, 1. p. 2. villico 2 saumos avene — Hi omnes per 
singulos daut villico 8 maldr. — villico 2 mod. et dimid. 

231) Codex Lauresh. I, 215, 217 u. 218. 

22) Urbarium von 1840 bei Schultes, Goburg. Landesgeſch. p. 56 n. 60. 

28) Zald, Handb. Il, 2. p. 486-487. Sendburg, Urfprung der a.ten Ab⸗ 
gaben p. 69 - 70. 

24) Grimm, ll, 618. 

25) Registr. Sarachon $. 264. Grimm, ll, 618. 

26) Grimm, I, 245. Vgl. noch unten $. 756. 


502 Veribaltling ber Tanbedterftichelt 


ſten dr). Da nun außerdem die Fronhofbeamten and noch difßet- 
otdentlicher Weiſe Frohfuhren begehren durften, jo oft e8 ihr Dienft 
nur erheifchte 22), und fie auch bei der Erhebung der grundherr⸗ 
lichen Abgaben zu aller erft befriediget werben follten, aljo nur was 
übrig blieb an die Herrichaft abzuliefern brauchten (cetera defe- 
runtur ad monasteriun, — cetera omnia spectant ad monse- 


sterium) 2%), fo läßt es fich leicht denken, zu welchen Mitbräuchen, 
Erpreffungen und Unterfchlagungen eine ſolche Verwaltung führen 
fonnte, und in faft allen Zerritorien auch wirflich geführt hat. 


§. 396. 


Meiftentheild fanden es daher die Grundherrn ihrem eigenen 
Intereſſe angemefjener, den ganzen Fronhof nebſt allen dazu gebö- 
rigen Ländereien und Einfünften ihren Sronhofbeamten zur Nutz⸗ 
nießung gegen gewiſſe Reiftungen und Tienfte zu überlaffen. Für 
das bdenjelben auf eine Reihe von Jahren, auf 20 Jahre 2%), auf 
fieben Sabre 21), auf 4, 10 u. ſ. w. Jahre, oder auch auf Lebens- 
zeit (ad tempora vitae nostrae) 32), oder auf Widerruf 2?) einge 
räumte Necht die Villication auf eigene Rechnung zu verwalten, 


—— — — 0 - — — — 


27) Codex Lauresh. Ill, 222. IN dies in dominicum operantur e quibas 
I habet villicus. Krotzenburger Weisſsthum bei Kindlinger, Hör 
p- 539. „fronebynen dem Scheltbeiße dry Tane, eynen Tag Weiß zum 
„Inpden, eyn Tag Hauwe zu machen, unbe eyn Tag Habern zu reden —. 
Hofreht von Stodum von 1497 8. 4 eod., p. 641. „io em nid 
„deynen en follen, dan des Jars twwye, eyns by Brafe und eyns 
„bh Stro.“ Grimm, 1, 418 --414, 778, 1, 30. „ein jeber veflgemote 
‚tbo Schwelm iß ſchulbig tbo Wetter dem broften to deinen twe bage, 
„ben einen by grafe, ben anbern by firo.“ 

28) Dipl von 1225 bei Kindlinger, Hör. p. 262-263. ut dieti sculteti — 
a prefatis litonibus curruum et aratrorum suorum servicia poterent 
interdum requirere moderata. Dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfe, 
p. 100. Tiefelben Worte. j 

29) Rrzistr. Sarach. 6. 264 u. 356. 

80) Uef. von 1247 bei Bobmann, I, 681. 

81) Urf. von 1306 im Ardiv für Heſſ. Geſch. I, 295. 

82) Dipl. von 1828 bei Rindlinger, Hör. p. 386. Urk. von 1236 bei Bed⸗ 
mann, Il, 681. Urk. von 1244 bei Guden, 9, 9. 

83) Urf. von 1410 in Archiv für Heil. Geſch. I, 426. 
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und die herrſchaftlichen Gefälle für ihren eigenen Beutel zu erhe⸗ 
ben, waren demnach dieſe Meier, Schultheiße und Amtleute bloß 
zur Lieferung und Leiſtung gewiſſer Naturalien und Dienſte ver⸗ 
pflichtet. Die ganze Villication ward auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen 
ein Amtsgut und das Amt (officium) ſelbſt zu einem Bene 
fieium. Und wenn auch das Amt nicht mit einem eigenen Be 
neficum verbunden war, jo wurde baflelbe wegen der bamit vers 
bundenen Einkünfte dennoch als ein Beneflcum verliehen *). Die 
Segenleiftung des Beamten aber nahm die Natur eines Pachtes 
(pensio 39) oder canon) an ?), und das Amt oder das Amtsgut 
bie Natur eines Pachtgutes (eines „Pachtgudes und Ammet- 
„gutes“, Und ber oberfte Schultheiß 3. B. des Amtshofes zu 
Stockum warb zu einem Oberften Pächter des Stiftes („de Scul 
„tete, dat is de overfte Pechtener unſes Stichtes”) 27). Diefe ganz 
eigenthämliche Weile der Amtsverwaltung nannte man nun ba 
Amt nah Amtmannsweife oder nah Schultenredht inne 
haben ($. 392). 

So hatte im Jahre 1329 ein Mitter gegen das Verjprechen, 
jährlih 7 Walter Frucht zu liefern, eine Villication an des Vil- 
licus Statt (loco villiei) auf vier Jahre erhalten?) Ein 
SHennebergifcher Amtmann erhielt im Jahre 1449 das Amt Wal 
benberg auf 10 Jahre gegen den Genuß der dazu gehörigen Güter 
und Einkünfte nah Amtmannsweife („nicht anders dann in 


84) Büterverzeihnig des Klofterd Bödelen bei Wigand, Archiv, IV, 277. 
quod beneficium seu officium communiter dictum, vel dat Ampt 
van Graffen —. und p. 278. dotem et fundacionem suam seu bene- 
fleium communiter dictum officium vel dat Ampt van Borch- 
lere —. Pol. Wigand, Bei. von Korvei, N, 81. 

85) Dipl. von 1197 bei Treuer, Hiſt. der von Muͤnchh. p. 7. Urk. von 
1244 bei Guden, V, 9. Urf. von 1286 bei Bobmann, Il, 681. Urk. 
von 1806 im Archiv für Hefl. Geſch. 1, 295. Dipl. von 1225 u. 1287, 
8. 2 bei Kindlinger, Hör. p. 262 u. 319. Dipl. von 1827 bei Wiganb, 
Dienfte, p. 100. 

86) Büterverzeichni bei Wigand, Archiv, IV, 277. 

87) Hofreht von Etodum von 1870, 6.8 und 6 bei aindlinger, Odr. 
p. 475. Bgl. noch Urk. von 1863 bei Wigand, Archiv, VI, 808. 

88) Urk. von 1829 bei Wigand, Archiv, II, 106 
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„Amptmannwieſe inhaben“) 20). An gleicher Weile erhielt der Vogt 
zu Tangermunde fein Amt „in amptmanswile bevolhenn“ ). In 
derfelben Weife wurde ber Amtshof des Stiftes Here m Meier: 
ftatt hingegeben *!). Aehnliche Verleihungen finden fi im Rheins 
gan, in Hefien u. a. m. #2). Sehr häufig geichah dieſes auch ges 
gen Tarleihung einer gewiflen Geldſumme oder zum Erſatze für 
ein bereits ſchon erhaltenes Tarlehben. So beſaß Ichon im 13. 
Sahrhundert der Ritter Goiswin von Soeſt einen Amtshof für 
200 Mari). Am Sabre 1486 wurde das Amt Brüdenau und 
Schilder? für 1500 fl. in „Ambtsweiſe,“ und im Jahre 1495 das 
Schloß und das Amt Meiningen in Amtmannsweife Bingege: 
ben #). Im Sabre 1440 hatte der Ritter Simon von Zeiskam 
feinem Grundberrn, dem Biſchof von Speier, 300 fl. geliehen, wurde 
dafür zum Burgvogt zu Nietburg beftellt und erhielt die Nutznie⸗ 
Bung des Schlofjes jammt Zugehör bis zum Wiedererſatz jenes 
Darlehens nach vorgängiger ein vierteljähriger Auffündigung %). 
Aus ähnlichen Gründen wurden im 14. und 15. Jahrhundert die 
Burgen Wolfsberg und Winzingen in der Bairiihen Pfalz mit 
allen herrichaftlicden Gefällen mehreren Adelsgeſchlechtern hingege⸗ 
ben, um biefelben in Amtsweiſe zu benußen und zu genießen *). 
Au gleicher Weife die Schlöffer Peitz, Oberberg, Kottbus im Kur: 
fürftenthbum Brandenburg, und viele andere mehr 17). Sehr bau: 
fig wurden auch zu diefem Ende die Amtmannsftellen nebſt den 
dazu gehörigen herrichaftlipen Gefällen und Herrſchaften verpfän- 
bet 4%). Und es pflegte bei ſolchen Aemterverleihungen ſtipulirt zu 





89) Urf. von 1449 bei Schulte, Henneberg. Geſch. 1, 269 |. 

40) Urf. von 1463 bei erden, dipl. vet. March. I, 498. 

41) Urk. von 1424 bei Wigand, Ardiv, V, 887. 

42) Urk. von 1286 u. 1247 bei Bobmann, Il, 681. rk. von 1244 Bei 
Guden, V, 9. 

- 48) Kindlinger, M. B. lll, 266. 

44) Urt. bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 387 Not., und 628. 

45) Urk von 1440 bei Remling, die Diarburg, p. 191. 

46) Wibber, II, 241 f., 249 f. 

47) Urt. von 1442, 1448 u. 1450 bei Raumer, Cod. Brandenberg. I, 198, 
205 u. 216. 

48) Urf. von 1420 bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 214. „zu unfern Ampt⸗ 
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werden, daß erſt nach Rückzahlung ber vorgeſchoſſenen Summe 
und nach gehöriger Auffündigung der Beamte wieber feines Amtes 
entjeßt werden koͤnne 4%). Die auf diefe Weile ernannten Beamten 
und Pfandinhaber hatten die ihnen übertragenen Aemter und Herr: 
haften wie ihre eigene Herrfchaften zu verwalten und bie herr: 
Ichaftlichen Gefälle für ihre eigene Nechnung zu erheben 9%) Die 
untergeordneten Beamten und Diener follten fie aber felbft Iohnen 
(„tbornhübere, wechtere und porthenere Ionen“) und bie zur Herr: 
ſchaft gehörigen Schlöffer in gehörigem Stande unterhalten 81). 


§. 397. 


Diefe ächt Türfifche Provinzialverwaltung dauerte in faft 
ſämmtlichen Deutſchen Zerritorien das 14. und 15. Jahrhundert 
hindurch, bie und da fogar noch weit länger. Sie war gleich ver- 
derblich für die Grundherrn, wie für die Bauern, auf welche auch 
wieder die neuen mit jenem Syſteme verbundenen Laften gemälzt 
worden find. Zu gleicher Zeit beweift diefe Berwaltungsweife aber 
auch mehr als alles Andere den völlig zerrütteten Yinanzzuftand 
der meilten damaligen Grund⸗ und Territorialherrn, indem nur dic 
außerfte Noth zu diefem äußerſten Mittel geführt haben fann. Jene 
Aemterverwaltung war nun, wie bemerft, verberblich für die Grund: 
und Landesherrn jelbft, indem außer der damit verbundenen ſchlech⸗ 





„man gemacht, im das verjazt und ingeantwurt haben für hundert unb 
„fünff und zweinzig Gulden x.“ Urf. von 1488 bei Guden, V, 1048. 
— „zu vnſern Amptmannen — verpiendet han, geſaht vnd gemachet 
„ban, —.“ Urt. von 1480 bei Wend, Heſſ Laſch. I, 288. — „vor 
„Zyten in phantihafft wyfe ingehabt hant — 

49) Raumer, I. c. 1, 194 Widder, II, 249. Urf. von 1488 bei Guden, 
V, 1049. 

50) Url. von 1488 bei Guden, V, 1048 u. 1049. „alfo daz fie alle und 
„inlihe Phaffheite, geiſtliche vnd werntliche, Gloftere, Burgmanne, Bur⸗ 
„gere, Armelute vnd Hinderſeſſen — getrulichen ſchuren, ſchirmen, ver: 
ſprechen. hanthaben und verantwurten ſollen, glich jren eigen Luten vnd 
„Gutern u. ſ. w.“ Urk. von 1410 im Archiv für Heſſ. Geſch. I, 424. 
— „in amptiswiſe bevolen und gethan hatt, und fal ich daſſelbe Ichloff 
„und bie lüte die bakır geboren, getrumwelich verantworten, fhüren unb 
‚ichirmen u. |. w.“ 

51) Urk. von 1410 im cit. Archiv, 1, 424. 
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„Amptmannwieſe inhaben“) 20). In gleicher Weiſe erhielt der Vogt 
zu Tangermunde fein Amt „in amptmanswiſe bevolhenn“ *). In 
berfelben Weiſe wurde ber Amtshof des Stiftes Herfe n Meier: 
ftatt Hingegeben *!). Achnliche Verleihungen finden fih im Rhein» 
gan, in Heflen u. a. m. #2). Sehr häufig geichah biefes auch ges 
gen Darleihung einer gewiflen Geldſumme oder zum Erfage für 
ein bereits jchon erhaltenes Darlehen. So beſaß ſchon im 13. 
Jahrhundert der Ritter Goiswin von Soeft einen Amtshof für 
200 Markt 22). Im Sabre 1486 wurde das Amt Brüdenau und 
Schildeck für 1500 fl. in „Ambtsweife," und im Jahre 1495 das 
Schloß und das Amt Meiningen in Amtmannsmweife bingege: 
ben #4). Im Jahre 1440 hatte der Ritter Simon von Zeiskam 
feinem Grundherrn, dem Biſchof von Speier, 300 fl. geliehen, wurbe 
bafür zum Burgvogt zu Nietburg beftellt und erhielt die Nugnie 
Kung des Schlofjes ſammt Zugehör bis zum Wiedereriag jenes 
Darlehens nach vorgängiger ein vierteljähriger Auffündigung *). 
Aus Ähnlichen Gründen wurden im 14. und 15. Jahrhundert bie 
Burgen Wolfsberg und Winzingen in der Bairiihen Pfalz mit 
allen herrichaftlichen Gefällen mehreren Adelsgeſchlechtern hingege⸗ 
ben, um diefelben in Amtsweife zu benußen und zu geniehen 4%). 
An gleicher Weile die Schlöfler Peitz, Oberberg, Kottbus im Kur: 
fürftenthHum Brandenburg, und viele andere mehr ?7). Sehr häu—⸗ 
fig wurden auch zu diefem Ende die Amtmannsftellen nebft den 
bazu gehörigen herrichaftlipen Gefällen und Herrichaften verpfän= 
det *®). Und es pflegte bei ſolchen Aemterverleihungen ftipulirt zu 


89) Urf. von 1449 bei Schultes, Henneberg. Geſch. II, 269 |. 
40) Urf. von 1463 bei @erden, dipl. vet. March. I, 498. 
41) Url. von 1424 bei Wigand, Ardiv, V, 387. 
. 42) Urt. von 1286 u. 1247 bei Bodmann, Il, 681. rk. von 1248 bei 
Guden, V, 9. 
- 48) Kindlinger, M. 3. II, 266. 
44) Urt. bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 387 Not., und 628. 
45) Urk von 1440 bei Remlinga, die Marburg, p. 191. 
46) Widder, II, 241 f., 249 f. 
47) Urt. von 1442, 1448 n. 1450 bei Raumer, Cod. Brandenburg. I, 198, 
205 u. 215. 
48) Urk. von 1420 bei Schultes, Henneb. Geſch. II, 214 „zu unfern Ampt⸗ 
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werben, daß erft nach Kuͤchzahlung der vorgeſchoſſenen Summe 
und nach gehöriger Auffündigung der Beamte wieber feines Amtes 
entfebt werben Fünne 4). Die auf diefe Weiſe ernannten Beamten 
und Pfandinhaber hatten die ihnen übertragenen Aemter und Herr: 
ichaften wie ihre eigene Herrichaften zu verwalten und bie herr- 
ſchaftlichen Gefälle für ihre eigene Rechnung zu erheben 9) Die 
untergeordneten Beamten und Diener follten fie aber felbft Iohnen 
(„tbornhüdere, wechtere und porthenere Ionen“) und bie zur Herr: 
ſchaft gehörigen Schlöffer in gehörigem Stande unterhalten ®1). 


§. 397. 


Diefe icht Tür kiſche Provinzialverwaltung dauerte in faft 
fämmtlichen Deutichen Territorien das 14. und 15. Jahrhundert 
hindurch, hie und da fogar noch weit länger. Sie war gleich ver- 
berblidy für die Grundheren, wie für die Bauern, auf welche auch 
wieder die neuen mit jenem Syſteme verbundenen Laſten gemälzt 
worden find. Zu gleicher Zeit beweilt dieſe Verwaltungsweiſe aber 
auch mehr als alles Andere den völlig zerrütteten Finanzzuftand 
ber meiſten damaligen Grund: und Territorialheren, indem nur bie 
außerfte Noth zu diefem äußerſten Mittel geführt haben kann. Jene 
Aemterverwaltung war nun, wie bemerkt, verberblich für bie Grund⸗ 
und Lanbesherrn felbft, indem außer der damit verbundenen ſchlech⸗ 





„man gemacht, im das verfazt und ingeantwurt haben für hundert unb 
„fünff und zweinzig Gulden x.” Urf. von 1488 bei Guden, V, 1048. 
— „zu vnſern Amptmannen — verpfendet ban, geſatzt vnd gemachet 
„ban, —.* Urk. von 1480 bei Wend, Heſſ Laſch. I, 288. — „vor 
Zyten in phantſchafft wyfe ingehabt hant - .“ 

49) Raumer, I. c. 1, 194 Widder, II, 249. Urf. von 1488 bei Guden, 
V, 1049. 

50) Urf. von 1488 bei Guden, V, 1048 u. 1049. „alfo daz fie alle vnd 
„inlihe Phaffheite, aeiftlihe und werntliche, Cloſtere, Burgmanne, Bure 
„gere, Armelute vnd Hinderfeflen — getrulichen fchuren, ſchirmen, ver: 
‚Iprechen, hanthaben vnd verantwurten follen, glich jren eigen Luten vnd 
„Gutern u. f. w.“ Urk. von 1410 im Archiv für Heſſ. Geſch. I, 424. 
— „in amptiswife bevolen unb getban hatt, und fal ich baffelbe fchloff 
„und bie Tüte die datzu geboren, getrumwelich verantworten, fchüren und 
‚Ihirmen u. |. w.“ 

51) Urk. von 1410 im cit. Archiv, 1, 424. 
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ten Verwaltung fie felbft gewiffermaßen aufhörten die Herrn in 
ihren eigenen Herrfchaften zu fein, viele auf foldhe Weile hinge⸗ 
gebene Aemter fogar nicht wieber eingelöft werben konnten unb 
baher gänzlich verloren gegangen find; und aud in jenen Herr 
haften, welche geblieben find, die Gegenletftungen ber Beam: 


- ten ih nur zu häufig im Laufe der Seit vermindert, und zus 


legt gänzlich aufgehört haben, wie dieſes z. B. in dem Klo: 
fter Böbelen ber Fall war 82), wodurch denn die ohbnebies ſchon 
zerrütteten Finanzen nicht eben gebeflert worben find. Eben 
fo verberblih, wie ben Grunds und Landesherrn, war aber jene 
Berwaltungsweife auch für die Bauern. Wie die Türkiſchen Pros 
vinzen von ben Paſcha's, fo wurben auch bie ihnen verpacdhteten 
ober verſetzten Herrichaften von ben Deutichen Beamten auf jeg- 
Tiche Weiſe ausgebeutet, um in Türzefter Zeit den größt moͤglichſten 
Vortheil aus benfelben zu ziehen. Der ohnedies fchon fehr große 
Drud warb aber hauptfächlich noch dadurch vermehrt, daß an vie 
Ien Orten zu ben alten auch noch neue Laſten hinzukamen. Bei 
ber Verpachtung oder Verpfändung eines Amtshofes mit allen zu 
dem Amte gehörigen Rechten und Dienften pflegten nämlidh bie 
Hof: und Grundherrn ſich felbft auch wieder manche Leiftungen 
und Dienfte vorzubehalten. Diefes war bei fämmtlichen Billica- 
tionen bes Stiftes Korvei, fobann im Amtbofe Greffen im Klofter 
Marienfeld u. a. m. ber Fall 69). Dies hatte bie Folge, daß bie 
Öörigen nun außer dem Hofs oder Grundherrn auch noch dem In⸗ 


59) Büterverzeihniß bei Wigand, Archiv, IV, 277. quondam dabatur — se- 
lennis canon ab ipso officio per officialum pro persona saa, 
qui successu temporum tamen alter et alter diminutus 
est. eod. p. 279, 280, 282 u. 288. 

88) Dipl. von 1225 bei Kinblinger, Hör. p. 262. quod ipei sculteti nobis et 
ecclesie nostre ad solutionem consuete pensionis fideliter tenenter; 
deinde hii iidem litones nobis et dictis scultetis ex parte nostra 
occasione agrorum quos colunt, ad honesta et consueta servitia obli- 
gati videntur, ita sane —, sed semel nobis et eis (bie übrigens 
gleichlautende Urk. von 1827 bei Wigand, Dienfle, p. 100. fagt nach be: 
fimmter nobis et ipsis sculthetis) estatis et secundo hyemali 
tempore cum familia, qua ad ipsos venerimus, ad recipiendum et pre- 
curandum nos utique tenebuntur. Dipl. von 1287 bei Rindlinger, L «. 
». 818 fi. 
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haber bes Amtes Dienfte zu leiften hatten, zu dem Alten Herrn 
alfo nod) ein neuer hinzugefommen war. Und biefer Juftattb bauette 
fort biß In den Anfang des 16. Jahrhunderts, wd fi) die Bauern 
bekanntlich in dein Bauertitriege auf gewaltjame Weiſe Luft zu ma⸗ 
chen ſuchten. 


$. 398. 


Schon zur Karolingifhen Zeit follten über ben Beltand ber 
Fronhoͤfe der Königlichen Herrfchaften und ber Kirchen Breviarien 
angelegt werben ($. 91). An ber hierauf folgenden Anarchie iſt 
aber das Vebürfnif ſolche Verzeichniffe zu befigen eher noch geftie: 
gen Dies veranlaßte denn die Kaifer eben fowohl wie bie Grund: 
und Landesherrn auch im fpäteren Mittelalter wieder ähnliche Ver 
zeichniffe anfertigen, ober die bereits vorhandenen älteren Regiſter, 
Breviarien, alten Rotel und Dingbriefe ergänzen und erweitern zu 
laffen 8%). Auf diefe Weife entftanden in faft allen Grundherrſchaf⸗ 
ten und Xerritorien jogenannte Negifter, Urbarien, rationaria, 
Saalbücer, Zinsbücher, Lagerbüdher, Rechtunge, Vereine, Rotel, 
Heberegifter, Heberollen, Hofrollen, Hofweisthümer u. ſ. w über 
die herrſchaftlichen Güter, Einkünfte und fonftige Gerechtſame, welche 
um fo größeren Werth hatten, als bie hörigen Leute ſabſ jene 





— — — —-. 


54) Sie waren meiftentbeilö die Grundlage für die fpäteren Urbarien, Regi⸗ 
Her und Weisthümer z. B. für das berühmte von Cäſarius gloffirte 
und ganz unendlich wichtige Regifter ber Abtei Prüm von 1222 bei 
Hontheim, I, 661 ff. Beyer, I, 185. librum antiquum — trans 
scripsi — quasi glossando -Jatinitatem transfadi. Sodann heißt es im 
Bütervergeichnik des Stiftes Gfien von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 894. 
Dicit quoddam antiquum registrum, quod etc. unb p.899. „Do 
vyndet men yn alden Regifteren, dat 2c.” Ferner in Trad. Fuldens. 
ed Dr. p. 120, Nr. 82. Ad cameram abbatis pertinet istud brevi- 
arium. Gaalbud des Kloſters Beyharting von 1844 bei Wiedemann, 
Geſch. von Beyharting, p. 187. registro, quondam per ipsum relicte 

atque conscripto sub an. 1844 ex quibusdam cartis et cedulis, per 
nos. — Weistbum von 1895 bei Grimm, 1, 882. „bat und tet ime ba 
offenlich mit Inter flimme leſen einen alten robel, —. Derſeibe robel 
ouch hienach in bifem briefe von wort ze wort eigentlich abgelchriben iß.« 
Del. noch Weistbum von 1897 u. a. m. eod. I, 886, ll, 871. 
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Rechte zu weiſen, und baher zu ihrer Abfaffung zugezogen zu wers 
den pflegten ®5). 

Auf diefe Weile wurden in den verichiebenen Reichsherr⸗ 
Ihaften, 3. B. zu Nürnberg, Saalbücher verfaßt, und in biefen 
bie zur Herrichaft gehörigen Fronhöfe oder Aemter nebft den Ob⸗ 
liegenheiten und Leiltungen eines jeden verzeichnet 6%). Wie bie 
Kaiſer in den Neihshöfen, fo legten auch die geiftlichen und welt 
lichen Landes, und Grundherrn in ihren Territorien und Grund» 
berrichaften ben alten Breviarien ähnliche Verzeihnifie an. Am 
vorſichtigſten und thätigiten waren auch in biefer Beziehung bie 
geiftlichen Stiftungen. Daher finden ſich auch bie meilten unb 
zwar bie aller älteften Urbarien und Güterverzeichniffe gerave in 
ben geiftlihen Herrichaften. Das ältefte Güterverzeichniß der Abtei 
Prüm ift vom Sahre 893. Im Jahre 1222 wurde daſſelbe ſchon 
erweitert und von Caefarius commentirt ST). In dem Stifte Freden- 
horft in Weitphalen findet man ein foldyes Güterverzeichnig aus 
dem 10. und 11. Jahrhundert 58), auf einem in Weftphalen gele 
genen Fronhofe des Bisthums Würzburg bereits am Anfang des 
11. Jahrhunderts ein auf ehernen Tafeln gejchriebenes Güterver⸗ 
zeichniß 5%), in dem Stifte St. Emmeran in Regensburg ein ſolches 
von 1031), im Stifte Maurmünfter eines von 1120 und 1144 ®ı), 
au in dem Stifte Korvei ſchon im 11. Jahrhundert eine alte He 
berolle *2), ſodann das belannte Regiſter des Abtes Saracho bei 


55) Weisthbum aus 14 sec. bei Kopp, Hefj. ®r. II, 148. „Wer befennen 
baz wer von vnſen eldern gehort han vnnd von ben elbiften vnd iR vas 
felbiß_wol wifzintli day u. |. w. Cout. de Malthay, art. 1, 2, 4, 7— 
10, 12—26, 29— 84 bei Giraud, ll, 408 ff. recognehut et comfessa 
publicment — recognut — a confesser, — Gaalbudy von Benharting 
bei Wiedemann, p. 188. — VI porcos secundum consilium rusticorem. 
BL. $ 119. 

56) Saalbüclein aus 18. sec. in Historia Norimberg. p. 8 fl. 

67) Beyer, 1, 142. Hontheim, I, 660. 

58) Niefert, Münfter. Urkb. I, 2. p. 581. 

59) Urf. von 1086 bei Schaten, I, 851. in duabus tabulis aereis comca- 
tenatis in capella Sunrike. 

60) Pez, I, 8, p. 67. 

61) Schöpflin, I, 197 u. 228. 

62) Wigand, Archiv, I u. IL 
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Falke und aus dem 12. und 13. Jahrhundert noch mehrere andere 
Verzeichniffe der Einkünfte jenes Stiftes eꝛꝛ. Das Stift Werben 
beſitzt ein ſolches Verzeichniß aus dem 12. Jahrhundert ®). Eben 
fo die Abtei St. Alban bei Mainz ein Breviar aus ber Mitte des 
‚12. Jahrhunderts ®). Desgleichen das Stift Negensburg, denn 
ſchon in einer Urfunde von 1207 wirb von einem bereit vorhans 
denen Saalbuche yefprochen 8%). Das Eraftift Köln ein folches von 
1275 9). Die Abtei Queblindnrg eines aus dem 13. Jahrhun⸗ 
dert ©). Das Stift Münfter eines aus bem 14. Jahrhundert *®) 
u. |. w. In dem GErzftifte Mainz follten nad) einer Verorbnung 
von 1291 in allen geiftlichen Grundherrichaften des Stiftes, in 
welchen noch Feine beftanden, Zinsbücdher angelegt werben 79). 

Bon weltlichen Herrichaften bagegen Tenne ich Fein älteres 
Verzeichniß diefer Art als jenes ber Grafen von Fallenftein und 
Neuburg von 1180 71), ſodann ein anderes von 1188 für bie Gras 
fen von Dale 72). Die meiften beginnen jedoch erſt mit dem 18, 
Sahrhundert, 3. B. das Güterverzeihnik des Nheingrafen Wolfram 
aus dem Anfange bes 13. Jahrhunderts 72), bie beiden Urbarien 
ober rationaria für bie Erzherzgogthümer Oefterreih und Steyer⸗ 
mark, das erfte aus dem Anfange, das lebte aus bem Ende bes 
18. Jahrhunderts 79); ſodann die Nechtung der Grafen von Habs: 
burg über ihre in den Srafichaften Habsburg, Baben und Lenz 
burg gelegenen Beflgungen von 1299 78); die Saalbücdher und 
Urbarien ber Herzoge von Batern über Obers und Niederbaiern 


68) Kinblinger, M. B. II, 107, 119 u. 221. 

64) Lacomblet, II, 209 fi. Kinblinger, M. 8. Il, 288. 

65) Bobmann, II, 782. 

66) Dipl. bei Lang, reg. Il, 26. 

67) Rindlinger, M. ®. II, 262. 

68) Kettner, ant. Quedl. p. 204 fi. 

69) Kinblinger, Bolmeft. 1, 481. 

70) Urf. von 1291 bei Guden, I. 857. 

71) Mon. Boic. Vil, 488 ff. 

72) Kinblinger, M. 8. II, 81. 

78) Kremer, orig. Nassov. II, 217. 

74) Rauch. rer. Austr. script. I, 891, u. II, 114. 

75) Herrgott, Ill, 566. Dann Habsburg. Urbar in Bibl. des Stuttg. literar. 
Bereind Bd. 19. 
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